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Stenographisches Protokoll 

dn 

Qeneral-Yerea mmlung 
ins deuteiclier £2i8euliii^teiileute 

9. December 1883. 



Tff ff e tt-O V il n u u ff : 

1. V«reiu*AHg<togaabeUeii: (Segcbüflliclie Miltlieiluugeu des Vortitxenden. — Vonlaiidswahicn. 

2. Uebrr das Verhalten d«s Phosphnra im Hoebor«». Herr 0. NII|«MtMt. 

ii. Ni>iii>riin;.'on in di r An1n|;n vuii Knlilonivfiicheo. — Referent H<?rr Nlmax. 

4. r< lipi- (Ii)' Foi t^rbrilte in clor (k>nstnirUon Ton Walcenzngma.^cliinon. — MitUieiluiigcn der Herren 
R. M. Oaelm, E. Klein und Horn. 




fgcn 12 ülir wurde die von ungeDlhr ÜOO Mtlgliedern und Uüäleii besuclilc üciicral- 
Tersammlung durch den Vorsttaenden, Herrn C. LlM9*0berliausen, durch nachstehende 
I Ansprache erölTnet: 

Meine Herren I Namens des Vereinsvorstandes heifse ich Sic zur heutigen General* 
versammlnng henUch willkommen. 

Gestatten Sie mir zunfichst, Ihnen einige Miitheilungen Qber die TliiUgkeit und die Verliillnisse 
unseres Vereins zu machen. 

Was in erster Linie unsere Zeitschrift betrifft, so kann ich Ihnen die erfreuliche Mit'- 
thcilnti}? machen, dafs dicsiH>c in immer grüfseren Kreisen Anfn.ilinu' und Anerkennung liiuji-t, so 
dafs wir cini^ stetige Zunahme der Anflai;t' zu verzelclmtii lialuii. Dieselbe betrug Ende 1882 
tausend Exemplare; sie ist bis lieulc auf eintausend dreiliimdert Exemplare gestiegen, und aller 
Voraussieht naeh müssen wir mit Beginn des Jalires 1884 eine weitere Vermehrung der Auflage 
eintreten lassen. 

Ebenso wie über den vermehrten Umsatz der ZeilschrilL kann ich auch Erfreuliches über die 
Zahl unserer Vereinsmitglieder berichten. Dieselbe ist m sieligem Wachsen begriOen und 
lK'tr3iit heute G08. Wir ilüifc!! uns d<'r lIofTnunp; hinpoben, dafs auch AUf der heutigen General* 
Versammlung zahlreiche Aniucldungen zum Beitritt eingehen werden. 

In Bezug auf unsere Finansverhiltnisse kann ich ebenlklls die erfreuliche Mittheilung 
machen, dafs der Verein in dieser De/ielmn^,' wolilsitnirt ist, <>b(,'lei< b natihlicli in dieser Beziehung 
Ihr Vereinsvorstand keine, vollkommene Befriedigung aussprechen kann, da nach einem alten Grund- 
satz ein Verein wohl zu wenig, aber uicmab zu viel Geld haben kann. VoraiMsiebtlkih wird sich fDr 
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Has laiir«-ii(li> .lahr ein Ueberachafs ron mindestenB 1000 *M ergebea — gewib ein sehr erfreu- 
liches Resultat. 

Icir hal)<> Ihnon sodann mitzullicilen, dafs wir heule in GomSrsheit des § 4 unserer Stuluten 
zur Krjjänziiiigswahl des Vorstandes zu schreiten luihcn. S 4 iKt Statuten schreibt vor, 
ilaff alljiilirli< l! ein Drilti'l der Voi stan'l.sinitj.'!ietk'r ausschciiJoit iiml diirrli NtMiwalil zu cr-^clzi-n sind. 

Nai Ii d<iii rt'gelniälVi^eii TunHis >i holden aus »He Ili rn ii Eduard AY/wrv-Hagoii i. \V., Frits 
W. i/ärwtaMM-OsnabrOck, J. Mn-i^fufz-Wnil^. F. O-xoMw-lKisseldorf und Lw^t^Oberlmujten. 

Wir sind dt'in allen ( iehruicli geloi^l und haben hier Zettel verlheilt, worin bcslinnnle Vor- 
schläge lür die Neuwalilen enthalten find. Ich müchtu Sie ersuchen, die Nuuien, welche iiineu 
nirlit conveniren, aunuatretclien und dafür neue Namen aufzuschreiben. Es werden nacfaiier die 
Zcüel ^'csaniineit werden, nui I;<sii1i:it dir \V;ililen ZU ermiUeln. Dasselbe wird dann am 
Sclilnfs der Versammlung bekannt gegeben werden. 

Des weiteren habe ich Ihnen dann zu meinem und gewife auch Ihrem Bedauern mitzulheilen, 
dafs unser hochverehrter Gescliäflsfflhrer Herr ÜMtHii, der sich j:i — ieli lirniifdn' Ihnen da:* nioht 
ausführlich zu sagen, da Sie e» alle wissen — um unsern Verein überkaupl, ganz besonders aber 
bei der GrOndung und Redaction der Zeitschrift so aufserordentHche Verdienste erworben hat, steh 
in jüngster Zeil mit Abgan;.'sideen trägt. Ich lioQe nun niriil. dafs wirklich der Ahsi< ht die Thal 
80 sehr rasch folgen wird, indefs niQsscn wir immerhin mit der angedcnlctcn Müglichkeit rechnen, 
wenn es uns nicht durch weitere Ueberrcdung gelingen sollte, Herrn Usaim nuch länger an uns 
zn fesseln, und darum glaubten wir fDr den Fall, dafs dieses für uns so sehr unlieb^^anie Ereignifs 
wirklich eintreten sniltc. .inch zciti-; •romi^ auf Krsat/ liodachl nelinien zu luiissen. Wie Ihnen bekannt, 
ist seil längerer Zeil zur l nlerslützung de:< Herrn Usaiui der Herr Ingenieur ^'cA/w//cj- tliälig, und es hat 
nun der Vorstand in seiner jüngsten Sitzung beschlossen, letzterem als nüdistem Stellvertreter fQr Herrn 
Osann in der Geschäflsfilhrtmg vom I.Januar 18R4 einen weiteren Spi'lrainn ;d< iuslier zu gestatten. 

M. H. : Unser Verein ist auch in jüngster Zeil wieder vielfach von Seiten des Ministeriums 
niH technischen Gutachten betraut worden. Augenblicklich liegt uns noch ein Gutachten vor, 
wflelies bereits ansgearlK-ilct i'^l und deinMäeh>:| zsn- Abgabe gelangen wird. D.iso'lbe betrifft die 
Vor.scbläge der Königlichen itegierung bezüglich der Regelung der Sonntagsfeiei' 
oder nach meiner Ansicht bczflglich einer Beschrinkung der Arbeitsfreiheit. Wir glaubten, die«e Vor* 
Schläge, welche nacli nnserrn Daforliallen bei ihrer that.<<ächlichen Einführung von tief einschneidender 
und nicht wohllhäligcr Natur für uns sein würden, in ausführlicher Weise beantworten zu müssen. 

Ich habe Ihnen sodann mitzulheilen, dab am 2t. Decerober d. J. zum erstenmale auf der 
Hüllcnschule in Bochum die Eni lassungsprfil'ung slatUindel, und zwar beginnt dieselbe 
vormittags 9 Uhr und wird nachmittags f()rlgesetzt. bb bin beauftragt, namens des Curatoriums 
Sie freundlichst zum Besuche der Prüfung einzuladen un«l hofTe, dafs Sic zahlreich bei derselben 
gegenwlrtig sein werden. 

Rcvnr wir zur wVbwickbnig unserer Tagesonhnnig liiiergelien, liegl mir niwb die traurige 
Verj)lbcbtung ob, eines Veriuslea zu gedenken, welchen die technische Welt in jüngster Zeit erHitcn 
hat durch das Hinscheiden des Sir William Siemens, den wir mit Stolz als ansern Landsmann 
bezeichnen, wenngleich er auch die grofsle Zeil seines Lebens in England zugebracht hat. Tusere 
Zcilschrift hat bereits ausführlicher der unslerblichen Verdicn.ste dieses Heros aul dem Felde der 
wisienschaflliehen Technik geilacht, ich glaube aber, m. H., in Ihrer aller Sinn zu handeln; wenn 
ich Sic bitte, zur Ehre dc^ .Xndenkens an diesen Mann sich von Ihren Sitzen ZU erheben, ((lescbii-hl.) 

Wir gehen nun zu Punkt 2 der Tagc;$ordnung über, und ich erlheile Herrn Hilgeiisluck das 
Wort zu seinem Vortrage: 

lieber das Verhalten des riiosphors im Hochofen. 

Herr G. HHgenttOCk-Hdrde : M. Hl Die ebenso wichtige wie interessante Frage : »Wie verhall 

sich der Phosphor bei der Erzeugung von höher pliospborhaltigem Roheisen?« wurde bereit.s in die 
Discussion unserer Mai-Versnmmhmg vorigen Jahres hineingetragen. Sie bat naturgemäfs lür inis 
in erster Linie den Sinn, festgestellt zu wissen, inwieweit es nicht richtig ist, daTs, wie bis in 
die jüngsten Jahre i u-i n ( iimH n wurde und in einen» iler nenesten Handbücher zu lesen ist, 
s."immtlirhe mit dem Unliinateriil in den llociiofcn gebrachlc Pliosphnisänrc sich als Phosphor im 
Ituheisen wiederlindel. Wäre nacli/.iiwci.scn , dafs unler Umstünden erhebliche Mengen Phosphor 
verloren geben. SO mafsto dadurch der Thomasproceb berflhrt werden, der dem Phosphor die Rolle 
d( s Silieiiinis überträgt nnd ein lebhaftes Interesse an einem regelniärsij,'en Phosphnrgcbalt seines 
Itoiieisens hat. ia, es konnte die Erwägimg sich aufdrängen, dafs die Phosphorsäme von der Natur 
uns nicht so rnclilieh dargeboten wird wie die Kieselsiurc. 

Die Pho.ophorincngen, Welche im Roheisen sich nicht w ietlerlindeti , kennen tmr mit der 
Schlucke oder niil den Gichtgasen abgegangen sein. Ich belraclile es als die wesentlichste Aufgabe 
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meines Referates, liioraiir l)oziigliL-lic UiiU-rsuchiingsresultale Ihnen vorzul^cn. In der friilieron 
V-ersammIuD{f^ habe r' >r't, dafo man bf>i der Dantenung von Thomas-Elisen aus ilmi iMi()s]i)Mir- 
jffliiill <ier verwendeten Kiv-tiiischnnt.' im allgcriiciiien noi]\ liinmrlienvl ponau dvu l'liosphorgclialt 
des rtohciscns bestimmen könne. Da icli inzwischen nielnore hii-rvon solir ahucii licndc l'liospiinr- 
Resullate Ober Thomasnsen ertiulten halle, welciio sehr viel weniger Phosphor angaben, al-< be- 
rechnet wordi'ii, so voraiil.irsle ich die liiglichc riitci sin Ining der I^rddiiclion ciiifs nfrns w.'ihrciMl 
eines ganzen Monats und der zugehörigen Schlacken auf ihren l'iiosphorgehalt. icli konnte niirh 
dadurch Qberaeu|>en, dab der Pbosphorgehalt im Roheisen mehr schwanken kann, als man für 
gcwöhrdich an/iun Iiiiir i ^:(.iiei;:t und es wäre von hohem Werthe, eine si'lin< lle und hin- 
reichend genaue I'liüsphorbeslinimung in Thomasci.sen an der Hand zu haben, 
welche es ermöglicht, dem Thomasprocefs den Phnsphorgohalt des Roheisens so anzugehen, 
wie dem sauren Verfahren <Ien Siliciuingehalt. 

Diese Resultate über eine ganze Monatsproduclion und spätere Resultate über bochphosphor- 
halliges Eisen schienen intr darauf hinxuweifeen , dals unter Umständen 80^ und mehr des aur* 
j;egol>pncn Phospliors sieh vernfuldifreit und mit den Gichtgasen eidweidien können, da sie sicli 
weder im Roheisen nocii in der Schlacke wiedcriinden ; ich halle bis daliin auch keine Venmlassung 
XII der Annahme, dafs der Pbos])lior|rehalt einzelner Materialien von ihrem Durchschnitlsgehall, wie 
der fiereelunnig ^u (irunde gelegt, so sehr abweichen sollte, um den muthmablichen Abgang an 
Ph08ph«)r als nicht vorhanilen darznihini. 

Dafs ein Wfiin audi kleim r Tlieil des Plinsphorgchalles einer Deseiiiekung beim reducirenden 
Sehtnelsen sieh vrilindiligen könne, hat l^orcssor Ledebur in seiner EtsenhOltenkunde S. 246 auf- 
genoiiinifti : In i^ankreieh wurde vcir Jahren ein Bn'vel frtheilt auf die Darstellung von Phr)S|dinr 
aus Pho.sphuten durch reducirendes Schmelzen im Schachtofen auf suure Schlacke durch Zuschlag 
von Kiesetsiure. 

Die ansflieiiicnil si tluren gegangene Menge Phosplior ist nun eine solche, dafs sie sicli un- 
bedingt in den Ciabcu mufsle nachweisen lassen. Nehmen Sic an, dafs von berechneten 3^ Pho.s- 
phor im Eisen sich etwa nicht vorfindet, so wQrde ein Hochofen mit 72 t Tages -Production 
pro Minuli' ' j kg Phosphor verflüilitigen. 

Es wurden folgende Untersuchungen der Gase von der Production bochphosphorhaltigcn 
Eisens ausgefQhrl: 

1. Dicld vr,r tiem ei-sten fiaswa.<ichapparat wurden zwei Tage lang Gase durcli concentrirle 
Salpetersäure gesaugt, um etwaige llüchtige Phosphnrverbindungen oder PhospbordSmpfe in 
Phosphoi-siinre überzuföhren. Der Staub wurde durch Asbestfiller sorgfältig zurückgehntten, 
das Condensationswasser in besond' : :i l 'l isr iien aufgefangen. Sowohl das letztere mit 
Zns.dz V(jn Salpetersäure als ani Ii der hdiall dei- Salpelcrsänreflaschen ergaben, zur Trocken 
eingedanipll nn>i mit .Salpetersäure wieder aufgenommen, mit Molybdunlösung einen so 
geringen Nieilerschlag, dafs er sehr wohl aus geringsten Mengen dennoch mit öber ge- 
rissenen fiicldstaul)cs lierriihren konnte. 

2. Derselbe Vei-such wurde dicht an der Gicht wietierholt ; »las Asbesllilter dabei auf 100* 
erwSrmt. Die Waschflaschen ergaben dieselben geringen Spuren Ton PhosphorsRure, so- 
wohl die mit Wasser als mit Salpetersäure gefüllten. 

Die Giise wurden an Stelle von Waschflaschen durch Winklersche Schlangenapparatc ge- 
leilet, welche mit einem Gemisch von Alkohol und Aether gefflllt waren, in der Ver- 
rnulhung, dafs etwaige Verbindungen vielleicht von Salpetersäure in der Kälte nicht nxydirl, 
von dem genannten Gemisch aber abaorbirt werden mochten. Der Inhalt der Schl.ingen- 
apparate wurde demnlehst mit vid aberschOssiger concenlrirter Salpeters&ure eingedam|)fl 
imd ergab, mit SalpetersSure wieder aufgenommen, ebensowenig Phosphorreaction wie die 
vorigen Versuche. 

4, Die Gase wurden mittelst eines schmiedeeisernen Rohres 2,-''> m unter der (lipht, d. h. frei 
von Wasserdampf entnommen. Der Strom des Gases war s<» langsam, dafs fast aller 
Slanh im Rohre blieb; die Gase pa.s'sirten dann mehrere .\sbestlilter imd Was<h(Iasihen 
mit Wasser, so dafs sie vollständig frei von Slauh wurden. Der Itdialt dieser Flasche 
ergab, wie frflher behandelt, keine befriedigende Phosphorreaction. 
An-i den Flaschen traten die Gase in ein T-Rohr, in welchem «le mit einem gh-iclien Volnm 
atiuo^phäriücher Luft gemischt wurden, und gelangten dann in ein mit l'lnlinsehwannu gefülltes und 
Iiis «ur Rothgluth erhitztes Pdrzellanrohr. Hierauf •passirlen sie noch mehrere mit VVastcer geflilite 
Sc hlangenapparale und gelangten denniäclisl in den .\spirationsgasoine|er. Ktwa ■jehildete PIm)s- 
pliorsäure mufsle sich also in dorn Porzellanrohr oder in den hinler liegenden Leilimgeu und 
Sdilaiigenapparaten finden. Es konnte* aber weder in dein einen noch in dem. amWii Phosphor 
nacligf'ti'iesen werden. 

1* 

• 
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Der in dem schmiedeeiaemen Rolire abgesetzte Stäub wurde mit SchwefelkolileRstolT au»* 

m'V.O'^vu, hAiUT' v iImii) (lllrirt. iintfi" «I<t T-iiflpnuiiio <-iiij:f'(laiiipn iiiid <Ii r nncklainl iiiil nmi oiiti lilcr 
Salpetersäure bt'liutniell; »-s knnnle auch Itk'rbfi keine Hliosphorreaclicui erzirll weiden. Es wiinl«' 
endlich auch ein Versuch dahin ausgeführt, dafs die Waschdaschen mit nmmoniakiraltiger Silber- 
losung gefOtU winden; aber auch hier ('ij.'al» slfli kfim- Plio<|il.(>rmi(tion. 

Bei den Verauchcn wurden Gasmcngen von löO l>i:> lUOO Liter in Anwendung genoinnien. 

Geht der Phosphor als Dampf in die Gasleitung, so mnfs er nach der Gasverbrennnng Phosphor» 
siurc oder Salze derselbtMi bilden. Ein I'io^ultat, welches von diesem Ge.«i<li(>:ptnikto aus ^'l Uixinen 
wurtio, will ich deshalb anführen, weil es mich lange in der Annahme einer PhosphorvernCichtigung 
im Hochofen bestärkt hat und immer wieder zu neuen Untersuchungen vcranlafste, obwohl es ver- 
einzelt dasiteht. 

Eine Probe Gas^taub, genommen: 

a) vor dem Brenner: Ii) nach der Feuerung: 

ergab 0,53 ^ Phosphor, 1,120 % Phosphor, 

18,17 , Kioselsäure, iJ.:»!) . Ki.'^.lsäun.. 

Darl die Kiesei:;äure ab conslanl nngenominen werden, so kommen auf 100 Kie.H'lsäure 
2,01 Phosphor mehr nach der Verbrennung der Gase als vor derselben. Wie gesagt, bt dieses 
Hesullat diin li viele andere liiorher zielende Unlorsu( liunpoi\ iiii lii annäliernd erreicht woidt-ii, z. H. 
auch nicht durch den Yer&ucii, die Feucrungsgasc durch einen Waschapparat , in weiciiem durch 
Flflgel das Wasser mit den Gasen in niOgliclist vollkommene Berührung kam, in grofsen Mengen 
dnrf-hzuleiteii. Weder das Wasser noch der angesammelte Schlamm gab einen Anhalt für die 
Verflüchtigung von Phosphor. 

Da wir inzwischen lingst eine genaue Untersuchung dahin eingestellt hatten, wie weit einxelne 
Materialien der nc.sclii< kung filr Thornnst i-in von ihrem Dorchschnittsgehalt an Phosphor abweichen 
könn<>n inid wiederliok das Eisen aus der S< limelznng einer speciell untersuchten Beschickung auf 
Phosphor untersucht inid folgende Re^ullalc gelundcn halten: 

I. In der Besdiickung auf ^ Eisen 8,235 ^6 P U. 3,285 ^ P III. 3,25 5^ P IV. 3,25 % P 
ab Phosphor in der Schlacke . 0,24 » » 0.07 » » 0.:i:] » » '> » » 

i!!. il,f 2,l)yr» P .'?.1<55 56P 2A^2 %P ^S)2'>%P 

;;t-tiiiMl''ii 2,7<i » , 2,74 » » :3,lfS » > :{.41 » » 

so scheint mir tlio Atinalinie nirlil imlHMechligt, dafs in den Fällen, wo man narli dor l]< ici liiiunj; 
einen Abgang von vonnulhen sollh'. t.l>cn ein Fthlcr in dieser vovil' vt- E^ "iiifs dabei 

betont werden, wie scliwii ri^' «s ist, eine dem Roheisenabslich genau entsprechende Durchschnitts- 
probe der Schlacke zu gewinnen. 

Da ich endlich beim reducirendcn Schmelzen von Phosphaten im Tiegel in den durch Sal* 
pet^äure (Mitwriiliciidcn (lasen kiimii Pho^plior linden koniilo. so bin ich heule der Ansicht, 
dafs der Phosphor im Hocholeu in nachweisbaren Mengen nictit verflüchtigt wird. 

Wenn ich Ihnen aufser der, wie Sie sdien, etwas unsicheren Bercehnang des S<dl*I%06phor- 
g< halies im Roheisen k( in« n Anhalt tiir die VwAflchtigung von Phosphor beibringen konnte, so be- 
merke ich gegen diese Annahme: 

In erster Linie ist es die aufscrordentliche Legirungsfähigkeil, oder, wenn Sie wollen, che- 
mische Verwandtschaft des Plin-|>Iini- mit dem Eisen, von der noch weiter die Rede sein wird, 
welche gegen eine Verflüchtigung spricht. 

Die Phosphorsäuro kommt bekanntlich vorwiegend als Eisen- oder Caiciumphotspliat in den 
Hochofen, und da hier die GcL-cnwart von Ki^ca selbst die Piodiiclinii der erdbasischen Phospliate 
mitlelsl Kohle herbeiführt, so können wir niilit anders, als annr-lmicii. dafs sämmlliche redn- 
cirle Phosphorsäure nur deshalb reducirt wird, weil der Phosphor ein so grofscs 
Vereinigungsbestreben /.um Eisen besitzt, dafs also sSromtUchc reducirte Phos- 
phors, t uro Phosphoreixi n bildet Und kciuc Phosphorsflure reducirt wird, welche 
freien Phosphor bilden künnte. 

Nun hat Professor Finkener zwar gezeigt, daüs dreibasisch phoshorsaures Eisenoxydnl in 
dnem Strome von WasserslofTgas erst bei heller Rolhjrlulh W.i—f rdampf. bei Weif^irlnl]! auch 
Pbosphorwassertoff und Phosphor entwickelt, und man könnte meinen, dafs der mit dem Wind in 
den Hochofen tretende Wasserdampf, in Kohlenoxyd und Wasserstoff zerlegt, hier eine Shnliche 
Roaclion bewirken könnte, indessen ist zunächst dagegen zu halten, dafs dieser so sehr verdünnte 
WasHer^toil' schwerli( h dieselbe Wirkung haben kann auf verhältnirsmäfsig nur spärlich vorhandenes 
(dreibasisches j phosphorsaures Eisenoxydnl. Es spricht aber gegen die VerflOchligung von Phos- 
phor überhaupt die Thatsachc, dafs Phosphordämpfe mit Kohlensäure schon in Rothghith nicht 
bestehen können. Wir haben den Versuch ausgeführt, Kohlensäure über in einer Glasröhre zu 
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DSmpfen erhitzten Phosphor zu leiten, nachdem alle Luft rorher durch Kohlensaure in der Kälte 

verdrängt war. In dem kälteren Tlieile der Rölire latrortc sicli Phosphorsüiire- 
anbydrit ab. — Im Hochofen gebildete Phosphordämpfc aber würden gcwiCs Kohlensäure genug 
uitrefTen, tim nlchtflOchüge Phosphorsäure hozw. von neuem Pliosphate zu bilden, die dcmnflchst 
wieder durcli Kohhmstoff ZU Phosphorcison rediitirt würden. 

Bclraclilcn wir nun Sclilacke und n{»lioi?« ii. Heim Kihlascn von liooliplios))h()rhaltigem Roh- 
eisen vor Jahresfrisl etwa crinitteitcn wir für eine Serie von Absticiicii folgende Resultate: 
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0.06 
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0,75 
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1,22 


5. 


0,09 


4,57 


1,98 


0,90 


0.38 


6. 


0.28 


n,6i 


1 ,69 


1,19 


0,18 


7. 


0,28 


3,79 


1,13 


1,12 


0,19 



Ucbergang zu weniger 
riiuspliorbaltiger Be* 

siliickung. 

Es erhellt aus diesen Resultaten olinc weiteres, daXs bei zunehmendem Phosphor- 
gehalt der Beschick ung der Phos|) Ii or^'ehal t der Schlacke zunimmt, und ich will hier nur 
gleich bemerken, dafs licr Pliosplior als nicht reducirtc Phosphorsäurc in der Schlacke bleibt, sich 
somit anders verhält als der Scliwtfil. Fn]i^{ ilitst« Tliatsaclic aurli schon ans dem Cliarakter der 
Pho.sphorsäure und den bereits anircgebcncn und spateren Resultaten, so haben auch wiederholte 
Versuche hei der Bestimnu)ti<; des Phosphors in der Sehlacke d«'n Uewi is j;elii [erl. 

Die I.nsung der Schlacke in Brom und SalzsSure ergab stets dieselben Phospbormengen wie 
die mit Sulzsaure allein. 

Ferner ergaben zwei Schlacken durch Lösung in: 

Saizsinrt. Salpttersaure. 

(rauchende) 

1. l,7H5Jb P 1,768 Jl^ P 

2. 0,098 » > 0,096 » > 

IJcber weitere Rclnfrc, dio ieli beibringen könnte, will icli mich nidlt verbreiten. Sind ge- 
legentlich von anderer- Seite anscheinend widersprechende Resultate gefunden, so dOrften diese auf 
phosphorhaltige Eisenpartikelchen znrflckzuftlhren sein. Die PhosphorsSure bleibt auch um 
so mehr in der Schlacke, je wini;.'rr P. edu et io nsm illel vorhanden bezw. je nie- 
driger die Temperatur ist. Diese Tbatsaelie, dio wohl Jedem von einem kleinen Rohgange 
ber bekannt ist, bildete bekanntlich die • Grundlage der ltonnarl)eit der Alten. 

Aber die Ihnen vorhin gegebenen Resultate über Plio-<pborgobalt der Schlacke beziehen sich 
;uif einen dm'cbnus normalen warmen Ofen^'an',;. Di<- Erklärung linde irb darin, dafs am li die als 
Liiunplios|p|ial in den Hoeiiul'eii |,'il)ra<iil4' l'liospliorsiiurc schon ia l»nth.«lulli in Lierülinnii^ mit 
Aetzkalk <ias Kalkphosphat bilden kann. In dieser Form ist die Phospliors iure .ilx-r sehr schwer redu- 
eirbar, und iine Him^m lion durch Kohlenslnff '.'flintrl nur dm-eb die Berüliruntr mit iin'lalli>elu'm 
Eisen in höherer Temperatur, in w^clcher diu Kulkpliusplialc dann bereits verschlackt sind. Der 
PhosphorsSuregehalt der Schlacke steht somit in Beziehung zu dem Pltosphorgebalt des Roheisens, 
was wir lien'irksicliliiren müssen bei Hrtraehlung des letzten u. 

Wenn Sie die soeben mitgetheilten Analysen Qber l'lioäphorei.seii von sieben liinleix'inundcr 
liegenden Abstichen in bezug auf den Silicium- und KohlenslolTgehalt genau beachten, so mufs, 
wenn ich Ihnen ausdrficklich bemerke, ilafs das Eisen mit einem vi rliäUnirsriiäfsig liolien Kukssalz 
crblasen wurde, der geringe Gehalt an Silicium und KohlenstoiT auffallen, und Sic werden nicht an- 
stehen, schon hieraus mit mir die Thatsachc zu entnehmen, dafs der Phosphor im Roheisen . 
sowohl Silicium wie K «di Icn slof f verd ! .i n:;!. 

Jeder Zweifel mufs aber beseitigt werden dmcb eine fernere Serie von Analysen über 23 zu- 
sanuucnhSngench' .Abstiche von Phosphoreisen, weiche zu gewinnen wir in der Lage waren. Ich 
hielt die Hesnliate [Vir interes-ant gcnug, SIC ihnen graphisch zur Anschauung zu bringen; sie be- 
wegen sich zwischen den firenzen: 

3,26 Pliusphor, 1,03 > Silicium. 2,01 > KoblenstulT. 
und 12,12 » » 0,02 » » 0,87 » » 

Die Pllo^pllo^•resldlate -lud als Oii'iri.ilen einer Graden anfu'elrap'n und anf rliesen Ordinalen 
<lic zugehörigen Silicitnn- uutl Kohlen.>lo|Igi.iialtc abgesetzt; dadurch ent.>lchen Punkte für zwei neue 
mit der Phosphorliuie divergircnde Linien, die den Zug der Graden niclit verkennen lassen und 
die Thatsadic erhärten, dafs unter sonst gleichen VerhSllnisson im Hochofen bei 
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/II n« liinciHlem Phospliorgcbalt der Silicium- und KohlcnstoffgchaU im Roheisen 
a Ii n i im m t. 

FOr eine criniltcltc TIial$:ac1ic findet sich die Erklärung dann fast von selttst; die vorltcgondv 
bcrahl daran T: Kohlenox^ l l-i in hoher Temperatur eine bcständi^M're Verlundiing 
als Kieselsäure und Phuä|)horsäurc; und Kieselsäure ist beständiger als Phos- 
pltnrsaure. 

Wir haben es somit mit (Iriistllicii Ki>< Ic i un .• n l»"iin rieiluclionspnji tfs t\r^ Hoeliofeiis zu 
lli'.in, ili>' uns vom i>;t«isrlii'ii < txyil.ili<iiis)'i-(H <'('s her liekaniil situl. D;ifs Silicium tk-n K(>liI<m>tulT 
im lioliciM'U verdrängt, ist iK'kaiiiil wer wcil'b wie lange; irre ich niclil, so ist es srlion im Kar^iluu 
ZU lesen, und vor Tasl 20 Jahren habe ich es aus dem Hunde meines hochverehrten Lehrers Gehemi- 
rath Weddin;; veriiuiiimen. 

Es ist sibcr besonders in die Ersclicinung getreten, seit mau lYrro-Silicium erblüht, welches 
nur bei den höchsten Temparaturen im Hochofen zu erzielen ist, in denen KohlenstolT Kieselsäure 
ndiicirt, in di m-ii aiicli der Kolili'iisl uff des lm' k n Ii 1 1 c u MiHciis in I' <■ ni Ii r ii n g mit der 
Selilaike Kieselsäure aus derselben zu Silicium roducirl unter Bildung der bc- 
slandiK< ren Verbindung Kohlenoxyd. Wenn nun auch dieser im wahren Sinne »heifsc« 
Kampf um d»>n SautislulT selbstverständlieh noch fiin säuboriiili nach Atomen ausgcfoelilen wird, 
HO Tolgl daraus wenigstens noch nicht das Verdrängen des KohlenstolTs im Eisen imcli den Atom* 
gewichten der beiden Körper, vielmehr mfirsten nach der Fonnel: SiO*4'2C = Si4-*-CO 14 Ge- 
wichlstlieil'' Silicium 2X'>=1- flcwirliLstluilc KolilcnstolT im lloliciscn crsolzcn. wenn die Rc* 
duclion der Kiesflsäure sich auf. die durch den Kohlensloirfn liall des Flisens l)es( liiänken würde; 
wiirc das «ler Fall, so wäre ein sonst reines, auf die Maximalliölie von ■i,-'>% KohlenstolT pckoldles 

Kiscii durch Ahgahe seines KohlenstolTs bis auf 1,1' 't> iinr im>landc X 1^ — 

Silicium ins Eisi*n zu bringen, üe'"'""^'^^'^ ^^''6^ 1 0 ^ iges Fcrro-Silicium noch etwa tic- 
sammlkohlcnstofT. Mir will doch seheinen, als oh die Aufnahme von Silicium durch das Roheisen 

wesentlich nur eine Function von der ilurch die Höhe der Tcm|)eratur bedingten Ltislichkeit des 
Silicinms und der Redueirbarkeil der Kieselsäinf aus saurer Sehlacke sei, bei welcher die Oxydation des 
(.'i'lösten KohlenstolTs nebenher läuft und gelegentlich Resultate zeitigen kann, welche zu der Meinung 
\« i lrih ti kfinneti, dafs im Hochofen die Verdrängung des KohlenstolTs im Roheisen durch Silicium 
nach Atomgcwiehlcn vor sich pchc. 

Die gleichen Bctiaclilun^'en ;_'c|li ii nun aher fdr die uns vorliegenden Zahlen über die Yer- 
drängunp des KohlenstolTs und Silicinnis durch der, Pliosjdior. 

Wenn der KoliIenslolTj;ehalt des Kisens durch den riiosphorsäine;:chall der Schlacke osydirt 
wird zu Koblenoxyd, so gcscbicbt das nach FO-'-j- ÜO^ÖCO + P, d.h. yi Ucwichlsthcile Phos- 
phor erselaen 5X6sb80 Gewichlsthdle Kohlenstoff". Wird Silicium des Roheisens durch Phos- 
phors-inre d,-:- Sri, lacke oxyllil. «> erfolgt das nach r, Si + 2 PO'' = 2 P +5SiO«, d.h. 2X^1^63 
(iewichtstheile Phosphor ersetzen -t^li^lO Gewichtsllieilc Silicium. 

Nun aber werden Sie mit mir die graphisch dargestellten Resultate daraufhin vergebens durch- 
gehen, ein Verdrängen nach Atomgewichten heraiis/.ullinlen. 

Es ist eben nicht der Phosphor als solcher, welcher das Silicium und den 
Kohlenstoff im Roheisen verdrängt, sondern die Phosphorsäure, auf deren Kosten die 
beiden Körper Silicium und KohlensolT sieh oxydiren, und deshalb müssen wir auch nicht meineOt 
dafs z.B. neben 12,12 Phosphor im Hohcisen nicht mehr als 0,K7 ^> Kuhlenstoll' oder nur 
Spuren Silicium exisliren, gelöst sein können. Halten wir den Zankapfel, den SauerslofT der Phos- 
I jiire ferne, d. h. bringen wir hochphosphorirtes itoheist n zusammen mit hoi h^ilicirtein oder 
iiotligckolilteui. so worden wir findiu, dafs in dem einen Falle ein hoher Siliciinngeji.dl nnd in dem 
andern ein hoher KohlenslolTgehall in frieiliichsler Weise neben einem hohen Phosphorgehall existiren 
kann, bezw. gelOst bleibt und «lio g.inzon Mengen der' drei Stoffe in den Legirungen sich wiederfinden. 

Etwa 1 5,5 proceiiti'.'-'-; |'hosphoreis<-n mit ^I- m Ih im (lewichl e. |)roeenliges Ferro-Silicium er- 
gab eine Legirung, von der Sie dort eine Probe vurlindeii, mit 7,73^ P, 1,4;J^ C, i,'M'ii Si. 

Hier sei nebenbei bemerkt, dafs das Ferro-Silicium früher schmilzt als das Phosphoreisen, wie 
ich mich heim Kinscliiiiel/en filier/.eugen konnle. 

Gleiche Gcwichlstheile Pho.sphoreisen und Fcrro-Mungan (0,7 i>) ergaben eine Legirung, vou • 
der Sie ebenfalls eine Probe vorfinden, mit 9,71 P, 2,85 C. 

Es ist hei dieser Probe heilieli zu heachtcn. dafs es das Mangan ist, wildies den Indien 
KohlenslofTgelialt in der Legirung ermöglicht lial, iunnerbin isl: sie ein Beleg dafür, dals ein bober 
Phosjihorgehalt neben einem hSheren KohlenstolTgehalt hn Roheisen gelöst sein kann. In Consequenx 
dieser Belraehtungen bin ich ih-r Meinung, dafs die Körper Phosphor, .Silicium und KohlenslofT sich 
in ihrer Löslichkeit Iwzw. Legirungsfiihigkcit in hoher Temperatur nicht so beschränken, auch 
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Silicium und KolilcnslolT Wfiiijrsti'ns ni<-lil 
in dem Mafsc, wie man bislifi- wohl 
glaiihle. Sie fimlon dort aiii-li «-iiic 
Lcjririin^rspiohr, wciclir 4,S:5 % Siliciinii 
lind 4.8G,% Kühlenslon' ctitliiill. 

In die graidüsclio Dai'St<'ll(iii|.' halte 
ich aiirh die Manganlinio aufgonoininen ; 
ihr Finniifs auf die Linie des Kolilen- 
stolTs ist nichl zu verkeniion, sii- hcdin;;t 
olinr Zweifel die Aliweichungen der 
lelzleieii von der stetigen (Iraden. Aneli 
die Linie für den Plios|diorgehaU der 
Si hlaike (an PO-') linden Sie vor, und 
sie bestätigt wenigstens im allgemeinen, - 
da Ts Ii ei steigendem IMi oh p Ii o r* 
geliah i n d e r Bes c hl e Ii II n g auch 
der Pliospli or säure gehal l der 
Seil lacke steigt. Die'Seliwankungeii 
In den vnrgedaeliteii Linien erinnern 
daran, dafs ii li sagte , unter sunst glei- 
chen VerliäUnissen*. Das Steigen und 
Falh'n der Manganlinie läfst auf eine 
höhere und niedrigere ()fenteuip4*ralur 
sehlierseii; mit ihr steigt und ftillt der 
KohlenslofTgeliall im Eisen lunl umge- 
kehrt der Pliusi)hors;iuregelialt der 
Schlacke. Daraus folgt, dafs bei ver- 
mehrtem Urenniiiaterial bezw. ge- 
steigerter Temperatur auch im Hochofen 
ein h«iherer Piiospliorgehall neben 
einem belrächtiichen Siliciuiiigehult 
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miclt werden kann. Ein Serie von Proben, welche hieriBr Belege geben, konnten in der Unter- 

sucliung leidi r iii« lit so weil pclH'aclit werden, um Ilitirti auch diese Resullate vorzulegen. Da-; 
aber kann icli iiiiUhcileu, dafs sie die Thalsache vcrlretcu, dafs z. Ü. bei 14,36^ Phosphor 
noch 0.98^ Silicium im Roheisen sich finden kOnnen. 

Dil.' Hesiillatc illxT (Im Kirselsäiii-.- und IMin-pliot .„■iure;.'<']ia!l il< r eii[s]icei lieiideii (zelin) 
Scldackenproben kann icLi41iuen nuuli vork'(;t'n; sie zeigen in graphiaciier Daräleilung sofort, dafs bei 
steigt ndem KicselsSuregehalt der Phosphorsäuregehalt sinkt, da& ihre Samme an« 
nährend eonslanl isl, weil, wie ich vorliin etitwickt'Ue, 5 Si des Roheisens durch 2 VO'' der 
Sclilackc oxydirl werden, an Stelle von 2 PO^ also 5 SiO* in die Schlacke treten, d. h. 142 Ge- 
wichtstbcile Pliosphorsfturc werden ersetzt durch 150 Gewicblslheile Kieselsaure. Wenn man mög- 
liche Zußilligkeitcn bei der Prohenalimc in geinihremle RQcksicht zieht, bedarf es wohl keines 
iletiilicliereii Hinweises auf die«e Unisetzung, die übrigens Ton anderen Prooossrai her ja längst 
bekannt ist. 

Der Phospliii: mu lii das Hoheisen diinnflii.ssig, das isl bekannt, und ich habe nur liinzuzu* 
fflgen, dafs auch das hoehplKisplioi halligc Eisen mit nur 0,8 Kohlenstofr und nhne Siiieinni aufser- 
oitientlich dünnflüssig ist. Die Legirung^füliigkeit de^ Phosphors mit dem Eisen scheint fast un- 
begrenzt zu sein wie beim Mangan. Eine Probe mit 25,65^ Phosphor finden Sie dort vor. Der 
steigende Phosphorgehall uia'ht das Eisen mehr und nu-hr inürlx-r. ihm Bruch krystalliniscli, ähn- 
lich dem des Ferro-Mangau.s, schöne Nadein zeigend, üciaerkenswcrtli ist auch, difs mit steigen- 
dem Phosphorgchalt das Eisen mehr und mehr aufhört, magnetisch zu sein. Bei 9,6^ Pliosphor 
war noch kein«- im't klirlic Aluiahmo der nia^netisclieu Kifreiischnnen zu eiuistaliren. Kisen inil 
Iti^ Phosphor wurde von einiin kräfligcu Magneten nur noch schwach .und ein solciies mit 
25,6^ fa-st gar nicht mehr angezogen. 

In der Analyse macht das hochpliospliorhaltige Eisen aurscrordentliclic Schwierigkeiten; es 
löst sich nach der Mittheilung unseres Laboratoriums nur äufserst langsam in niäfsig verdünnter 
Salpetersäure, ohne einen merklichen Rückstand zu hinterlassen ; ebenso in verdünnter Salzsäure. 
Trotz manni(rfaelier Versuche aber wolll*- nicht (relingen, behufs n< -limmung des Koblen.stofTs 
es in Kupferehlorid-Clildianinion odor dun \\ Behaudlunfr mit .lod unter Wasser bei 0° zu lösen. 
Es mnr>le vielmehr zuikk iisl cl.is Eisen durch tilülien im Ghloislromu verlhirhli^'l und der Kohlen- 
Stoff dann durch Verbrennen im Sauersloirslrome bestimmt werden u. s. w. 

Ich kaim nicht umhin, die eifrifre L'niersinizun? unserer jflngeren Herren dankend hervorxuhcben. 

M. H. 1 Icli glaube, Ihnen dargelegt zu haben : 

1. Von der in den Hochofen gebrachten Phosphorsiiure werden nachweisbare Mengen nicht 

vernüclitip:t. 

2. Unter Umständen entzieht sicii ein grofser Theil der Phosphursüure im Huchulen der Re- 
duction und findet sich als solche in der Schlacke; und zwar um so mehr, 

a) je ^'eringer <las Pu duclionsmiltcl, bccw. die Brennmaterial mengen sind, je niedriger 
die Ofenteiuperalur ist; 

b) unter sonst gleichen Bedingungen, je mdur Pbosphonäure in der Besdiickung vor* 
banden ist. 

(Mit diesen beiilen Sülzen steht vollkommen im Einklang die hckamitc Thatsacbe, dafs 
bei verhällnifsmärsig wenig Phosphor in der IJeschiekimji und In irsrni Ofengang (graues 
Eisen!) wir in der Schlacke kaum Spuren von Phospliorsäure linden, dafs z. B. in grauem 
(ho< Iil.'ekoli]t<-m imd silirii inu ) Hess. mer-Eisen wir fasl das Ictztc Hundcrlstcl Procent Phos- 
phor leider prompt naehweiben können.) 

3. Je mehr Phosphor ins Roheisen gebt, um so geringer xcigcn sich imter sonst gleichen Bc- 
din^iui^en Silicium- und KoliU-iistofTjri-lialt. ohne (I iT- liii' E< ;:'irini^sliihigkoil dieses Roh- 
eisens mit Silicium und KuhlensloH' entsprechend vermindert wird. 

4. Die Hochofenschlacke enlhftlt bei hochpbo^pborhaUiger Beticbickung um so weniger Phos- 
jiljorsänre je mehr Ki<selsäure sie entliHlt, 

r>. Als reducirendes Agens für die. in den iloehofeii geln.iebte Phusphorsäure isl (im wm*nl' 
liehen) nur «ler KohlenstolT wirksam, direct oder indtrcct. 

An di'x II l'inikl geslall- ii Sii- niii- nun n<((:h eine kurz'; Hemerkimg zu knüpfen. 

Er isl der Ausgangs}iunkt gewesen für jene zahlreichen Versuche, welche nicht nur dabin 
streben, den Phosphor vom Eisen fern zu ballen, sondern auch den doch im Laufe der Jahre recht 
eh'tranl ausgebauten L'niwcg der Hi>le'ist'ndai sl* llun;.' zu veruieiden. Man nahm und nimmt Rcductions- 
niillel in Atisprui li, die vermeiutlii li r!io-|i|iois.iiM r nii lit redufiren : WasscrstolT und Kohleiioxyd. 
Es hat ja in der Thal etwas Verlu( kcmlt";, (iur( Ii p-eiirni l«' Reduelionsniill< l Eisenuxyde lus zu d< ni 
Punkte zu hmIui iren, dals sie beim Einschmelzen Elufseisen oder Stahl « r^elien würden, b h will 
dahingestellt sein lassen, ob die praktische Durchführung mit unserer Fabricalionsmethode in ihrer 
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heutigen Ausbildung auch nur conciun'nzrahijj f:i':sUillel werden katiti, itisoinjoihi il iiarli Eitifiiliruiig 
des Thoiiiasproccsses. 

Von den Rcdiietionsniilteln wird reines Wa^MTstofT^-as wnlil srliwi i lieh in Hi lrarlit kommen 
können. Was.scrgas, das isl Wasscrsloff und Koldeuoxyd oder auch Kolil« iio.\j[d allein würden viel- 
leicht die Möglichkeit gewähren, in vorgedaehter Weise in Anwendung zu kommen — bd reinen, 

pho.sphorfreii'i) Kryj-n. 

Wie schon erwähnt, wird dreihasisches phosphursaures Eisenoxydul durch WasscrstofT schuii 
bei heller Rothgluth reducirt, und diese Temperatur niQssen wir zur vollständigen Reduction der 

Erze docli wolil als nölhig vornus.« t/' :i. Mit WasserslofT rcducirte, phos{)li()tliallige Erze \vfii (h ii 
also kein phosphorfreies Eisen geben, auclt wenn das Gas in reinem Zustande angewandt 
werden kannte. 

Kohlcnoxyd nun reducirt dreibasiseh phosphorsanres EiscMioxydul selbst bei Weifsghil nicht. 
Wohl aber, wie Professor Finkner ebenfalls gezeigt hat, wird die.sc Verbindung reducirt bei Gegen- 
wart TOn erheblichen Mengen Eisenoxyd. Daher können pliosphorhalligc Erze auch durch Kohlen- 
oxyd iiiclil n iiui irl wi rilcn zu pliosphorfreicm Eisen; denn die Reduction von Eisonoxydon durch 
Kohlenoxjd ist stets mil ( iiHT Ahlaj;eriing mehr oder inindi'r Ivträclitlieher Moiv^'i-ti KohltMislolT 
verbunden hezw. mit l ini i Kohiung des Eisens, und dieser KohlenslolT reducirt die l'ltu.sphorsäure. 

Ich hin d<shall< I i Meinung, dafs die liestrebungen, welche dahin gehen, auf dem ange* 
deuteten Wege die diroctc Kij-in- und Slulilerzeupung zu ermöglichen, verlorene Mühe sind 
und wir uütidestens alle Veranlassung haben, die gerülimtcstcn Verfahren dieser Art mit aller Vor- 
sicht zu prQfen. 

(Der Vortrag des Herrn Hilgenstock erntet lebhaften Beifall.) 

Vorsitzender: Ich eroffue die Discussion lilicr (Uli gehörten Vortrag. tTausc^ 

leb möchte zu den eben gemachten gcschäfliichen Mittheilungen noch hinzufügen, dafs ich 
nach Erledigung des 8. Gegenstandes der Tagesordnung eine kleine Pause eintreten lassen werde. 

Wenn keiner dw Herren sich zun» Worte meldet, so würde uns erübrigen, dafs wir dem Herrn 
Vortragenden für die interessante und mühevolle Arbeit uiisern besten Dank aussprechen. (Allge- 
metne ZusUmmuug.) 

Ich ertbeile nunmehr Herrn Niroax das Wort zum 8. Punkt der Tagesordnung: 

l eljor die Anlai^o von Kolileinväsclicii. 

Herr Ntmax kalk: Die Aufbereitung der Mineralien bezweckt die Trennung des Nutzbaren 
vom Tauben behufs Anreicherung des crsteren, um dasselbe fCir die späteren Processe geeigneter 
zu machen. Jedes Minecal tritt in der Natur auf in Begleitung orler in n)o!ir oder weniger inniger 
Mischung seiner Gangart, welche seine dircclc nutzbare Verwerlliung sehr erschwert, ja zum Thcil 
unmdglich macht. 

Es ist vf»r Allem deslialh notliwcndiz, das Mineral aus si'iner flan^arl inö|.'liclisl aiHzn-^elioiden, 
CS anzureichern, das laul)c Gestein zu ent leinen. Allgemein ist es nun der Fall, dafs die Gangart 
eines Minerals ein vollständig anderes {diysikalisches Verhallen zeigt, als dieses selbst, besonders 
aber, dafs die speciüschen Gewichte beider verscliieilcn sind, l'tid gerade dieser Verschiedenlieit 
der specifischen Gewichte von Mineral und Gangart bat sich die Aufbereitungskunde bemächtigt, 
sie ist das grofse, breite Fundament, auf welchem sich dies« mächtige Zweig der Bergtechnik 
riescngrofs aufgebaut hat. 

Eine Erfahrung, so alt wie die Weit, lelnl, daTs dun li einen horizontalen WassersUrom mit- 
gerissene feste Körper sich absel/.< ii, niedersciil.i^'eii nae!) Mafsgalio ihres Gewichtes, und zwar in 
dAr Weise, dafs die schwersten Thcile zuerst, die leiclilesten zuletzt zu Boden sinken. Ein auf- 
steigender Wasserstrotn wird ilie si liwerslen Tlieile einer losen Gesteinsmasse ZU Boden sinken 
lassen, leichtere wird er in der Schwebe halten, die leichtesten mit emporführen. 

Denken mr uns «in Gemenge von verschieden groben Stficken der verschiedensten Mineralien : 
Kfdile. Sdiiefer. SainKtciüe. Oiiarz, Seliwcrelkics, RIeij:lair/, RIende, Eisenerz ii. s. w. wird in einen 
Wasserslrom geworfen ; säuimlhche Stücke werden sich, je nach ihrem Gewichte, in kleinerer und 
gröfserer Enlfemong zu Boden schlagen und zwar bunt durcheinander, ein grofses Stflck Kohle 
neben einem kleinen Slflck Ouarz und einem noch kleineren Stück Blei^'lanz u. s. w., je ii u lidom 
sie gleich fällig sind; ähnlich würc das Itesultat, wenn dasselbe Gemenge in einen aufsteigenden 
Wasserstrom geworfen wQrde. Auf diese Weise wird es also nicht mGglicb sein, das Gemenge 
nach der Natur der einzelnen Mineralien zu trennen; man erreicht damit lediglich eine Classirung 
des Gemenges nach der «Gleichfäl ligkeit". 

M. H., um den Begriff der ,Gleiclifälligkeit* näher präcisiren zu kfionen, mub ich mir eine 
kleine Absehweitüng erlauben. 
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Die fallcniU- iJewcguiig eiiiff Ku^;il im Wasser, liir die VrMliülIniss.', wie r^ie hvt ilcr Aiif- 
büi'citung vorliegen, wird charaklerisirt durch den Ausdruck v — c Y d(,<J — 1). Darin bedeutet v 

die fast gInchmSbige Gesehwindigheit, mH welch«' der Körper im Wasser niedergeht; c eine 

Cniislai!!.' , tlie von der Natur <li r Klüs-^igkeif al)Ii;i(i.u;l uii:l liuicli Vi-i-suche filr Wasser SU 5,11 
bcsliuinit worden ist. d ist der Durchmesser der fallenden Kugel ; d is spccißsche Gewidit der- 
selben. Der obige Ausdruck ist das Endresultat einer ziemlich lan^wioiigcn Formeln-Manipulation, 
welche von folgenden Betrficlitunjzün ausgeht : Dt-r im \Va>>cr iiiedergcheiuie K(5r|ter würde iiacli 
dem Gesetze des freien Falles sinken, wenn nicht der Atiflricb sowie der VVidei'staud der Flüsi»ig- 
Iteit (Viscosiläl, Kiebrigkcit) diese Bewegung störten. In der That ist ja auch diese Formel analog 

gebaut der bdiannlsn Formel des frtten Falles: T = Y2gb. 

Zwei Kdrper werden nun gleichfilllig genannt, wenn sie im Wasser mit derselben Geschwindig- 
keit niedccrinken. Es sei DQr die bdden Körper 

vi=cydi(<»i — 1) 1 da sein soll, so folgt:' 

d. h. die Durchmesser zweier gldchlalliger Kugeln von verschiedenen Dichtigkeiten sldien im 
umgekehrten Verhilloifs ihrer, um die Einheit verminderten Dichtigkeiten. 

Der leiste Ausdruck ll&l sish auch schreiben 

_» 1 3 

6 ' ^^«^^ Vi 
6 * 

und diese Formel gicbt uns dann an das Verhältnifs der Volumen zweier gleicIiiUliger Kugeln. 
Vrrgleiclieii wir z. B. v'me Kugd aus Kohle (^i»l,3) mit ducr gleichf&lligen Kugel aus Schiefer 
(dj = 2,3), so ergiebt sich 

Vi_ (2,8-l)» ^2,197 
Vt (1,8 — 1)« 0,027 

d. h. VisglVt. in Worte«: die Kugel aus Kohle bat das 81 fache Volumen resp. den 
y 81 fachen =4,83 fachen Durchmesser der gldehlftltigen Kugd aus Schiefer. 

Ist d.. = 2, so folgt Vi = ~ Vg = 37 V5, resp. d, = 3,33dj, 

. i>,«l,5, so folgt V»=»^V, = 4,55V„ . d»=1.66d. 

Ganz anders gestalten steh dag^en die Verhältnisse, wenn das Gemenge der angefübrlcn 

Mineralien aus ^.'luicli grofscn Stücken Ijc-stclil ; sofort t-rColpt dann im Wasserst roni ciiie voll- 
ständige Trennung des Gemenges nach dem spcciiischen Gewicht, so dafs, wemi alle Mineralien 
verschieden schwer sind, diese vollständig voneinander „separirt* sich absetzen werden. 

Dies ist das grofsc, das alleinige Grundprinci p der ganzen Aufl)ereitmij:, es läfsl sirli in 
folgenden Worten klar aussprechen: ,ohne vorhergegangene Classirung der Mineralien 
ist eine Trennung, eine Separirung derselben unniöplich. 

Jegliche sogenannte KifiniUm^:, wdcbe dieses IMik i|) aus dem Auge lifst, oder gar nicht 
kennt, ist todtj-'i-boren ; solrlie Erfindurifieii zur wohlfcilfu KohleiiaiifiHTeiluni: in nm- clnom Apparat 
sind ja in den allerletzten Jahren nicht wenig ans Tageslicht tieln len, um bald daraul aber wieder 
ohne San« tmd Klang SU verschwinden. 

Citlien wir also von unserm rttundprineip uns. so werden wir je^'liclio Mineralien-Aufbereitung 
einleiten mit einer Classirung nach Korugröfsen, um in jeden Wasserslruui nur gleich grofse 
Stücke «otragen su können ; dne Trennung der Idchteren Tbeile von den schwereren wird schnell 
von statten gehen in dasu gengneten Apparaten, den Setsmaschinen, Stromapparaten, Stofs- 
licrüen u. s. w. 

Nach diesen einleitenden Worten, welche ich zur Orientirung der der Sache fernstehenden 
Herren voraussrhicken zu inflssen glaubte, wende ich niii b gleich zur A u I be rei t u nc; der 
Kohlen, wie dieselbe sich bis zum heutigen Tage herausgebildet hat, und lege meinem Ueferal 
eine westfälische Kohlenwäsche zugsunde. Ich werde dabd Gelegenheit haben, Rückblicke 
auf die Veifangenheit, sowie Sdtenblicke auf andere als westGllische Verhältnisse tu werfen. 
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Es wSrc vergebllcTie HGlic gewesen, Ihnen Zeichnungen vonulegen, welche «Ine KolilenwSicbe 

für eile II ^'.iiiz «pcciellen Fall uiitor Benlckfiicliliputi^' der besonderen Vt;iliiiUnisse darstellen suIltcD. 
Solche Zciclinungen sind für den Fernorstcliendon alj?ulut unverständlich und sagen dem Kenner 
nur dann etwas, wenn er über die besonderen Verhüllni^so, auf Grund deren die Pläne entworfen 
sind« TolIsUllldig k^mhui oriontirt ist*. Und wer ^si<'ll je mit Aufbcreitnn},'en befafst hat, der weifs 
•ri'wifs, wie inaniii^'f.i< lier Natur ilirs^' ,l).'sriiii!cn-ii Vt-rliiilliiisso* sein köiin<Mi : Ocrtlidikeil und 
Häuinlichkcit, Hölieiiunter.scliiede. pliyäikaliäciies und ciicinischcs Verhalten der Kohlen, Kücksichlen 
auf den Absatz, persönliche Meinungen und, last not leasl, der fatale Geldbeutel wetteifern init^ 
einander, das Sfiidiuiii eines Projektes niü-rlichst zu i.Tsrliworen. Idi habe es deshalb vorgezogen, 
Ihnen eine Kohlcnwüschu im Priiieip zu erklären, und dazu ächenialiiwhe Zeichnungen in derben 
Strichen anfertigen lassen, die, wenn sie auch in kflnstlerischer Beiiehung manches zu wOnsehen 
Qbri;,' la-;>:cii. lairli doch, wie ich liolTc, bei meinen Krkläriuigcii kräfli;; imtcrstülzcii werden. 

üestalleu Sic denn, m. H., dafs icb Ihnen an der Uand meiner Zeichnungen den Gang der 
Aufbereitung und die Wirkung der einzelnen Apparate erklSre. 

Wie die Kohle in der Grube gewonnen wird, ■f.'clani^l sie zu Tage als eine Mischung von 
Staub, Grufs, Nüi%<eii, inäfäig grufscn und sehr grofs^en Stücken, obendrein verunreinigt durch taube 
Beimengungen, die sogenannten Berge, sei es nun Brandschiefer oder derber Schiefer vom Ndien* 
gestein oder uuä Zwiechenlagen in der Flüt/.bildung ; anoli der .Schwofclkies, welcher «b r^el- 
mSfsIger Begleiter unserer Kohle schwacher oder stärker auftritt, ist nicht zu vergessen. Nun will 
ich gleich von vornherein einen Punkt hervorhoben, dessen nolhwendi^e Benicksiehligmig die Auf- 
bereitung der Kohle in inanelu.'n Fallen verhällnifsmafsig viel verwickelter inaciil als diejenige vun 
vielen Erzen. Der riitersehied der specili^^clien Gewiefite iler Kohle inid ihrer Berge ist nicht sehr 
bedeutend, niaiiciiiual sogar gering, in keinem Falle aber so grofs wie für Erze und iiire Gang- 
arten. Gehen wir auf unser Griindprineip zurück, so leuchtet uns sofort ein, dafs die ,Cla8«rung* 
der Fördeikdlil. , welche dem Se|Mrircn, <leni Was(lieii, vorluMV'ehl , eine sehr sorgfältige, ja bei 
manchen Kohlcnsorten eine geradezu peinlich sorglaltige sein nuif.'«. Daher denn das reichlialtigu 
Assortiment von Rohlensortcn . welche die Kohlenzechen feillneten, die ganze Liste von Stücken, 
köpf- iiinl rnisldiek , Knabbchi, Würfeln, Xtis-;cn in iI'm vpr^rliieili^nsten Diineii-ioiii'ii , im I f?rus. 
Ka wäre ein Irrlhum, auzunehuten, dafs diese versciiiedonen Kohlensorten erfunden worden seien 
einzig und allein, um den Bedürfnissen der Nachfrage zu entsprechen; nein, die Zechen mufsten 
aus der Noth eine Tugend machen und die Nachfrage so lenken, dafs in der Thal heule 
davon gesprochen werden kann, die verschiedenen Koblensortcn befriedigten das BedürfniTs der 
Ckmsumenten. 

Die gewöhnliche Classirung der weslfälischcn Kolilo geschieht ungefähr folgendemaben : 

(0—8) mm Dir. Locliinii;, Feiiikuhle, tirus, Kokskohle, Klarkohle, 

(8-1Ö) , , , Nnfs III, 

(15-25) , , , Nufs II, 

(25-40) , , , Nnfs I, 

(40~7üj , , , Knabbein, 

(70 bis grSfser, Stücke vom Leaeband oder Handstücke. 
Der Yorlrapoinle erklärt nach seinen <flionialisehcii Zciclinmigeii iiietil nur den prineipiellcn 
Verlauf der Kohlen Aufbereituug, sondern aut:h die Liurichtung und Gonslructioj) der Grubkorn- 
und Peinkom*Setzmaschinen, der Spitzkaslen u. s. w.> und fKhrt dann, zur Wirkungsweise der 
Setzmaschinen übergehend, r<>ii wie folgt: 

Unsere heutigen, conliuuirlii-.li austragenden Setzmubchiuen ^ind im Laufe der Zeil durch all- 
inShliche Vervollkommnungen des einfachen Hand Setzsiebes entstanden. Die Setzarbeit geschah 
ursprünglich mittelst letzteren. Das Handsieb wurde mit rolunn Haufwerk gefüllt, und der Arbeiter 
tauchte dasselbe in einen mit Wasser gefüllten Botlich und setzte es hier in eine auf- und nieder- 
gehende Bewegun^r, wodurch die ganze Masse si(di in verschiedene Lagen je nach dem speciflschen 
Gewicht abselzle. War eine hiiii eirli. mle Separation erfolgt, so wurde das Sieh luransgelioben, 
und der Arheiler kratzte nacheinamlcr die einzelnen Lagen ab. l"m nun bedeutendere .Massen auf 
einmal verarbeiten zu können, hing man ein grofses Sieb an einem doppelarmigen Hebel auf, an 
dessen langem Arme angreifend datm tler .\rbeiter, oder vielmehr ein Junge oder ein Mädchen, 
dem Siehe die auf- nnd nioilerschankelnde Bt-wognng erllieille. Dies war der .sogenannte ,.ligger*. 
Später legte man das Sieb fest und trieb das Wasser mitteUl eines Kolbens durch das Haufwerk 
abwechselnd auf und nieder, immerhin aber war die Arbeit noch eine intermiltirende, da weder 
Auslragimg nach ol>en noch nach nnlen •^tatlfaud. Die conlinnirliclie Austragung der Producle, 
und somit auch der continuirliclic Arbcilsgung, sind erst naelilräglich eingeführt worden, und speciell 
bei der Kohlenaufbereitung h^ute man erst Setzmaschinen mit blols oberer Austragung IQr die 
Kohlen, des Idehteren Productes, und spiter sodsmi auch solche, wie whr sie heute haben, mit 
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oberer Aastragung fOr die Kohlen und unterer Austragung für die Berge. Das oben Gesagte 
bezieht sirl) au^^drücklich auf die Grohkorn-SctzmasehineD, lo denen sich das ««genannte «Bett* von 
selbst durch Ansaniiiilung von ScliiilVr liililt t. 

Anders vei'iiält es sich mit den Fctiikoru*Set2rua$cliincn für Kolilcii. Diese sind einfach den 
schon Tollkonnnenen sogenannlen , Harzer Mehl*Setzmaschinen* fDr Erze nachgebildet worden, bei 

welchen (!.!•< Selzen iliirch das Roll erfolt-'l. Nur niarlit die Zusarninensr>|y,inif.' eines riclili^cn 
Selzbettes für die Fcinkohlcn im Anfang manche Scliwierigkcilen. Ein solches Setzbett ist von 
der grOfsten Wichtigkeit und zwar aus folgenden GrQnden: wenn der Kolben der Setzmaschine 
aufwärts geht, 80 saugt er gewisserniafseii den Wasserstrom ah, und dieser saugenden Wirkung 
würden die schweren, also Schwefelkies und Schicferlhcilchen , aber auch in belrSchllicher Masse 
noch die leichteren Kohlenthcilchen durch das Selzsicb nachfolgen, letztere also verloren gehen, 
wenn niclit das Setzlu lt einen «ol« h Iciclilen Durclijran^,' imniü;;!i( h macht. Das Setzbetl in der 
Feinkonisctzinaschinc für Koliletistaub lial also den Zweck, den Diireligang der Körner zu 
erseliweren, der{:cslall , dafs die specifisch schweren eben noch durchsinken , die specifiscli 
leichteren, die Kolde, aber durch den continuirlichen Wasserstroin mit fortgefQhrt und gewonnen 
wird. Es \\ht\ dcstiall) vitrilieilhaft sein, ila« Rett ans einem Material lierznslellen. we1<'lies nnrofjel- 
mafsig niil scharfen Ecken und Kanten gebrochen ist und. dadurch für den Durchgang der Kürner 
vwwtekeHe und schwierige Wege bildet. Ein solches Material haben wir nun besonders im Feld- 
Fpalli f!iekaniilli( Ii ein Silikat von Thonerde und vorwiegend Kaü) und wird dieser, elnti seines 
unregeluiüfsigen Bruciies halber, allgemein fQr Fcinkohlcn-Setzbettc angewandt. Selbstversländlich 
werden sich allmähüch durch gegenseitiges Reiben die scharfen Ecken und Kanten der Feldspath- 
stiu kchen ahriniden ; es mnfs alsdmn das Bett erneuert werden. Das specifische Gewicht des 
Fcidspathcs beträgt (nach Naumanns Mineralogie) 2,53 bis 2,58, ist also von denjenigen des Kohlen- 
sehiefers (2,5) wenig verschieden. MerkwGrdigerweise vrird nun dieser EigenthQmlichkeit des Feld- 
spaths von manchen Seiten eine ungeheure Wichtigkeit bei|remessea, ich vermag mir beim besten 
Willen diese nicht zu erklären. Quarz z. B. hat docli auch ann.Thernd dasselbe specifische Gewicht, 
nach Naumann 2,6.">3. Quarz, den man früher zu Selzhottmaterial vielfach verwandte, raüfste 
danach dann ebenfalls so gut sein wie Feldspath. Aber er bricht niehl so ccki^,' und kanlifj; wie 
reld^paih, er bildet im Bette nicht SO vertwickte Durchginge, und deshalb steht er wohl dem 

Feld>|».ill) als li.lliM.-iterird naeli. 

Dal's das speciliselie tiewiulil des Bettniatei iaU vuii iiehciisäulilirlier Bedeutung i^t, geht nicht nur 
aus der Analysirung des Setzpruccsses und aus der Betrachtung der Grundformcl v = c^ di,d — 1), 

sondern auch aus der Erfahrung hervor. Bei den Harzer Mehl*Setzmaschinen besteht das Bett, 

durch welehes hindurch das Selzen sl illfiiiiiet , aus Graupen oili r gn'ihereii Kiirnern desselben 
Erzes, von welchem das Mehl, also das Feinere, durch das Setzen gewonnen werden soll. Des- 
.gleichen ist es keine Unmöglichkeit, weil schon dagewesen, auf solchen Setzmaschinen die Berge- 
tbeilclicn von Feinkohlen dureh ein Bett von Schiefer durchzusetzen. Ja noch mehr: man kann 
ein solches Bett nach persönlicher Ansicht oder Geschmack, oder auch aus Nolbweadigkeit — 
wenn man nämlich keinen Feldspath besitzt — kßnstlich aus allen möglichen Materialien zusammen* 
setzen, insofern man nur dafür sorgt, dafs dasselbe den Durchgang der feinen Körner mehr oder 
minder erschwert; und hat man datin durch weni,L'es Min- und iler|nobiren das richtige Bett 
gefunden, so werden anrh die Waschresullate ganz nacli Wunseh ansTdleu. Nun, es sei dem, 
wie ihm wolh : wir iu sitzen im Feldspath ein vorzüglich geeignetes Mat. iial zu Setzbetten fiBr 
Fcinkohlcn, und wird dasselbe auch, wie gesagt, allgemein angewendet. .Meine Darlegungen hahen 
nur den Zweck, die Ansicht zu bekämpren, als sei ein Setzlicll aus Feldspath die .conditio sine 
qua noD* einer richtig arbeitenden Feinkohlen-Sctzmaschine.. 

Die Anwendung der Harzer Mehl-Setzmaschine zum Waschen der Fcinkohle, ja letzteres 
selbst, ist noch gar nicht alt; viel jOnger ist dann noch die Verwendung von Feldspath zu 
Setzbetlen. 

Wem die Prioritit dieser Erfindungen eigentlich gebührt, darüber, m. H., sind die Gelehrten 
der techniseben Geschichtsforschung sich noch nicht einig; wahrscheinlich ist, dafs die Mehl Setz- 
maschine von mehreren, gleichzeitig und unabhängig voneinander, ztnn Wa«< hon der Fcinkohle 
angewandt wurde. Was die erste Verwendung des Feldspathes zu oben gesagtem Zwecke angehl, 
so liegt dai^ilHT auch noch ein gewisses Dunkel; mit Bestimmtheit kann man nur sagen: auf 
einmal war sie da und errang sich sofort das allgemeine Bürgericehl. 

M. H.! Nachdem ich Ihnen in allgemeinen Zügen den Gang einer, wenn ich so sagen soll, 
normalen westlSlischen Kohlenwische skizzirt habe, möchte ich, cbeufalls allgemein gehalten, die* 
jeoigen Punkte hervorheben, auf die es bei der Kolden-Aufbciviltmg hauptsächlich ankoniuit. Kurz 
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gengt, sind es naebfolgende Anforderungen, welche man an eine gute KohlenwSscIie stellen darf 
nnd kann: 

1. Der Betrieb darf keinen Slürungen unterworfen sein. 

2. Das Product ist möglichst zu sdioncn, ror Zerbröcklung zu bewahren. 

3. Es ist der grörslmögliclislo Grad von Keiiilieil der gcwa<( hem n Prixiucle anzustrehen, 
gleiclizeili;-' dabei aber auf den inöglicbsl frcriiij^'slcii Ab^-atif,' an Kobleii mit den Ber^ren Rücicsicbt 
zu nebnicn. Dies gilt in liervorragendem Mafse für die Feinkolile, die sogenaniilc Kokskulilc. 

4. Die Ann)ereitiings-Aniage uiurs eine gewisse Elusticität l>esiizen, welche es der Zeche 
Wmdglicld, die Prodiiclion nach Sorten der ArjlVago sovirl als müglich anzojnssen. 

5. Die Dflricbskuaten sind so niedrig als tuöglicli /.u iiallen. 

M. H.t Die Aufgabe, diesen schwerwiegenden Forderungen gerecht za werden, ist gerade 

keine leichte, besonders dann nicht, wenn sich der Erreichung des vorgesteckten Zieles schier 
unüberwindliche Hindernisse in Gestalt der vorbin schon hervorgehobenen .besonderen Verhällnisse" 
entgegenstellen. Eine eigentliche Theorie der Kohlenaulbereitunj^ giebt es wohl nicht, aber die 
grobe Lebrincisterin «Noth" bat es fertig gebracht, dafs in verliütnifiunäbig stlir km-zer Zeit, in 
den letzten 20 .labren, die Koblenaun>ereitnnp auf eine sein- vollkoininene Stufe ^.'i luaclil worden 
ist. Freilich darf nicht vergessen werden, dafs die Grundprincipicn der Kolilinaufl>ereilung wohl 
dieselben sind wie diejenigen der Erzaufbereitung; ebensowenig darf aber auch vergessen werden, 
dafs c< sich \m erstercr um dio Bewältigung von viel grijfscren Massen bandelt airs bei letzterer. 
\Vas man >io mit dem Namen .Edindung" bezeichnen sollte, brauchte bei der KLoiileaaufbereitung 
aucib nicht gemacht zu werden ^ man hatte mir nOthig, in den jahrhundertallen , reichhaltigen 
Schatz der Erzaufbercittnif,' zurfirk/u|.'reifen , sieb das geeignet Erscbeim-iirlo Iicrausziinrhnien und 
dasselbe dann für den vorliegenden Fall zu verbessern, es demselben anzupassen. Die richtige 
Oruppirung, das richtige Zusammenarbeiten der auf diese Weise ffir die Kohlenaufbereitung 
gewonnenen Apparate, das ist das grofse und das einfache Gchcimnifs der Koblen-Aufbcrcitungs- 
kunst. M. FI.! Mit Absicht sage ich , Kunst", ich erkläre es geradezu für ein Meisterstück, in 
jedem gegebenen PaHe die »besonderen Verhaltnisse" richtig zu erfassen und auf Grand seiner 
eigenen Criahrung und auch deijenigen von Anderen, deren Ignorirung sich mitunter schwer fSchen 
würde, eine Kohlenwäsche zu erbauen, welche den vorbin angeführten Anfordcnmgen ganz und 
voll entspricht. Und das Zustandebringen dieses Mci^^lerslückes hangt von den verschiedensten 
Factoren ab, es scheitert maneinnal an Dingen, welche dem Laien als geringfügig erscheinen, 
demjenigen aber, welcher die Anlage mit Gewissenhaftigkeit projectirt, geradezu qualvolle Stunden 
bereiten können. 

Die Anforderungen, welche man an eine Kohlenwäsche stellen darf, habe ich zwar vorhin 
getrennt aufgeführt, dir> Mittel, diesellien zu erzielen, greifen aber dermaben durcheinander, dafe 
die eine Anforderung ein nothwendiges (Jorollür der andern bildet. 

M. H. ! Ich werde nun die einzelnen Operationen in einer Kohlenwäsche möglichst in 
ihrer Anl'einandcrfolge, sowie die dabei benutzten Apparate und deren Verrollkommnungen zu 
besprechen haben. 

Aufgeben der Rohkohle. Die aus der Grube kommenden gefüllten Kohlenwagen werden 
in to^nanntc , Wipper" gefahren, um vermittelst dieser entweder durch vollständiges Umdrehen 

oder nur IhciKvei.-es Kipp<'n entleert zu werden. Bei <Ur Kullcerung kommt es iianptsächlich 
darauf an, niöglich^t vii-I Material in der gegeltenen Zeit zu bewältigen, wobei aber auch auf die 
möglichste Schonung der Kohle Kücksiclil zu nehmen ist, weil durch deren Zertrümmerung das 
Product sofort an Werth verliert. Die noch theilweise in Gebrauch stehenden , Kopf-Wipper*, in 
welchem die Kohlenwagen um ihre Queraxc gedreht werden, erfüllen die Bedingung hinsichtlich 
der Schonung sehr schlecht; besser thini dies schon die .Kreisel wipper in denen die Wagen 
um ihre LSngenaxe, also nach der kürzeren Dimension hin bew^l werden, besonders wenn die 
Vorsiiht gebraucht wird, die Wipper Jiach rückwärts zu dreheii , uin die Kohle möglichst wmig 
hoch auf die darunter belindlichc Kutsche fallen zu lassen. Aufscrdem bat man von verschiedeneu 
Seilen in der letzten Zeit an den Kreiselwippern besondere «Schutzvorrichtungen' angebracht, welche 
die Kohle nicht mehr frei ansfallon. '^nti icrn auf ebenen Fliehen zur Rutsche niedergleiten 
lassen, diese Neuerung ist gewifs recht praktisch. 

Absieben der Stückkohle. Auf welcher Vorrichtung dieses Absieben auch staltiinden 
mOge, wOnschen^erth. ist es immerhin, dab die Pdrdericohle nicht auf einmal haufenweise auf 
dieselbe gelangt; ein aümälilirhes Aufgeben ist hierbei, wie bei je<lem Sir-bapparat CiherlKUipt, 
unerlälälicb für ein gutes Absieben. Dshh allmübliche Aufgeben hängt ja nun allerdings vom Wipper 
ab, nnd auch in dieser Beziehung ist ein solcher mit Schutzvorrichtung, wie oben angef&hrt, 
von grObtem Nutzen. - 
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Die ersten. Absiebvorrichlungen fSr dit Stückkohlen waren festliegende Stangensiebe, sogenannte 

Räller, auf welrlior die Kördcrkolilr aliirrstürzt wiirilc. unA ilic imnicrliin cino licträr litliche i\oi?iinfr 
haben mufelen, datuil die Stückkohle darauf l'utlrulsciile. üai's durch diese Einrichtung die Stück- 
kohlen nieht sehr geschont wurden, ist einleuchtend; ebenso auch, dafs eine solche Anlage immer 
grofse, unter Unisläntlen ganz gewallifjc Niveauunlerscliicde bediiigle. Beiden Uchdstinden li;ilf 
nun der Belgier Briarl durch Construction seines beweglichen und flach (mit 8** — 10*0 geneigten 
Rtitters oder Rostes ab. Die Stabe dieses Rostes werden durch auf zwei Achsen sitnnde Gxcenter 
ahwefhsolnd auf und nieder bewegt, und zwar gclion die mit un^'cradun Niunniern zu beiciti inenden 
SlälM,' licrauf, indefs die anderen Stälie lienniter {;elieii. DaiiiUTli liudet ein sehr reines AbsielM'n 
dei- Sliiekkolilen slall. und zujjicicli werden die Sliiekc selir saelile vnnm transporlirl. Doch hallet 
diesem Rriarlrost eiti L'ehelstand an, welcher viele Gruben vei.inhilVte . imch <ieiii Vorfrange der 
Zeche Haniuiver diTi^elbon abzuwerfi ii nrnl durch ein ,Slors>icli aus ^-eloi hleni HIech" zu er'Jct/.en. 
Bricht nämlich die Kohle in der Urube in llaciien oder ländlichen .Stücken, so fallen diese Stücke 
auf dem Briartroste leicht durch die sieh senkrecht weit öiTnendon Spalten in den Kohlensack; 
iladurch wird einestlieils; der Proeenlsatz an Stückkohlen lirr thu'i tniüdert , andercr*;eils alu r slüren 
iliese Ilachen Stücke, auf ihrem späteren Weg durch die grül'stc (jrubkoru-Selzmaschine den Wasch- 
proceft in derselben ganz empfindlich. Das .nindgelochte Stofssieb* vermeidet diese Uebel^tSnde 
vollvtäiidig; andererseits rniiidi 1:ai es, im Gegensatz zum Briartrost, einen sehr geräuschvollim 
Guug, woran man sich jedoch bald gewöhnt. 

Transport der StQckkohlen in die Eisenbahnwagen. Die festliegenden Rfiiter mit 
Rnlsciien liefsen die Stücke unbarmherzig in den Wagen lierniedersuuscn und sidi florl /er- 
Iriimmern; besser schon wurde die Sache durch Anwendung eines Transportbandes, welches die 
StOekkohlen vom Briartrost oder Stofssieb in horizontaler, fallender oder auch ansteigender Richtung 
zu einer festen Rutsehe vor den Eisenbahnwagen hinfiilutc luul sie auf derselben nur ein kurzes 
Ende mehr lierunlergleiten liefs. Aber das richtige traf Coriiet, ein Landsmann und College von 
Briarl, durch die Conslrnclion seitjes Kohlenverladers mit beweglichem Schnabi l. welcher die Slürke 
sozusagen in den Wa^cn niederlegt. Der ,Cornet-Apparat' dient zugleich au< Ii .1- Lc-i liainl . auf 
ihm werden vou Hand die groben Bergcstncke noch ausgeklaubt; da er zugleich als McuL'csieb 
ausgeführt und mit Sdiarrblechen versehen ist, so kann der Grus, der etwa vom Stofssieb noch 
mitgekommen ist, oder der sich zofilllig unterwegs bildet, durchfallen, um von den Scharrblechen 
zurfi<'k in den Kohlensaek gr-kralzt zn werden. 

Ansammlung des Kohlcnkleins. Das durch das Stofssieb oder den Briartrost fallemle 
Kohlenklein wird 1n einem Behilter, dem «Kohlensack* angesammelt, welcher in der Kohlenauf- 
bereilung eine wichtige Rolle als «Uegnlalor* der Anlapc zu ppieli-n hat. Als stih lier sdII i i- den 
Gang der Kohlenwäsche von der Koldenaufgabc, also von den nicht zu vermeidenden Liuegel- 
miÜgkeiten der Forderung vollstSndig nnabhSngig machen; denn die Regelni&rsigkeil bei der Auf- 
gabe des Kohlenkleins in ilie Wäscjjo ist eine unerläfsliclu' nediu'_'uii;r. Aus diesem Grunde ist es 
angezeigt, nicht nur dem Kohlensack einen möglichst grofscn Fassuogsraum zu geben» sondern 
auch das Stoftsieb und das Transportband durch einen besonderen Motor betreiben zu lassen, 
vollständig getrennt von der Maschine, welche die anderen Anfbereitungs-Ap|)aratc in Bew^ung 
setzt. Durch die ausreichende Dimcnsionirung des Kohlensackcs ist man häufig gezwungen, den* 
selben lief ins Erdreich zu legen , und hierbef ist dann nicht dringend genug darauf hinzuweisen, 
ja Alle« auftubieten, den Kohlensack gegen das Eindringen der Gnmdreuehtigkeii wasserdicht herzu- 
stellen. Denn nasse Kohle, luid das gilt auch vnii ^Tubennasser Kiddo, ist ein ausgesprochener 
Fdnd der Ktndeuaulljereilung. Nasse Kohlen haiieu siih im Kohlensaek fest, und rutschen sie 
selbst heraus, so machen sie in der Siebtrommel jede ordentliche Classification, ohne die eine 
Sachgemäfse Se|>aration nicht denkbar, gera<lczu ilhisorisi h. 

Elevator (Becherwerk) zum Eintragen der Kohlen in den Classir-Apparat. Der 
Elevator soll die Kohle gleichmifsig in den Classir-Apparat eintragen, damit ein gutes Absieben 
dei-selben crfol^ieii kaiiti. Dazu ist vor Allem nölltig, dafs er au' h -iHisl uleiehniäfsig heladeu wird. 
' Man erzielt letztere Bedingung nicht allzu schu^er durch einen automatischen Regulirschieher am 
Ausfinfs des Kohlensackes. Dieser Schieber wird von der Transmission aus liewegt, AfTnet sich 
heim Passiren eines Bechers, um sich vor den Intervallen zwischen je zwei Bechern wieder zu 
schliefscn. Ausreichende Capacitüt der einzelnen Becher verhindert ein Anhäufen derselben und 
das Stfirzen der Kohlen neben die Eintragung des Glassir-Apparates. Das Becherwerk sollte so 
bemessen sein, dafs seine Becher, selbst bei der grGfsen Leistung, nie mehr aU gestriehen voll 
^gefDlIt werden. * 

Classirnng. Znr Classinmg der tn verwaschenden Kohlen dienen Trommeln oder Siehe, 
letztere stofscnd oder schwingend an^enrduel. Ob Trommel oder .Sieb, der Classir-Apparat lunfs 
in ausreichenden Dimensionen ausgeführt sein, damit das Classiren richtig von stalten gehl; sobald 
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die Kohle nah im Apparat aoIiSafl, ist letzteres nicht mehr mö^Kch. Die Umdrebungsgesehwindig^ 

kcit einer Tinimm l diirf nidit zu grofs angeiioiiiincn wonlcn, ebenso\vt'ni<^ auch deren Durch mcsser, 
ila sunsl ein Sclileudurn der Kolilc dun'li die Cenlrifuualia-afl , folglich eiD Zerreiben und Zer- 
IrOmmem derselben unrernieidlich ist. Die , einfache konische Trommel*, in wdcber die feiDSle 
Koltip bcreiu im ersten Felde durclifallcn soll, dii? foltrende Koriigrürsc im zweiten u. s. w., siebt 
aus dem Grunde schlecht ab, weil die kleineren Konigrürsen durch die grr>b(>ren mit Tortgerissen 
werden. Auch hat sie einf'n jrrofsen Verschlcifs an gelochten Blechen, da ja gerade Ober das feinst- 
gelochte. al.«o diiMii>l'' Hin Ii, immer das ganze HiUiTwcrk weggehl. Besser und enL-< liicdoii 
vorzuzieluMi i<t In jeder Iliiisichl dii- ' Hittingers« Iie TniniMicl" inil r)i>p|»elmantel nml seitlicher 
Austragung des grörslen Kornes durch liesondcre Kanäle Das Ahsichcn geschieht ralionollcr und 
der Verscblfifs der HIei he ist virl kleiner als bei der eiumanteligen Tromnu l. 

Rinc NiMiornng der letzten Jaiire ist die ,S( hniidlsche SpirallroinincI" , in welcher, wie sclion 
der Name anzeigt, die Kohle in einer äpiralc wandert, also bei niäfsiger Länge der Trommel doch 
einen langen Weg zorfleklegen roufs, dem Absieben iSngere Zeit ausgesetzt isL 

Dl iist'llioM Zsvc( k, luii^'< r Sii liwcg fi}r die Kohle bei kurxcr LSnge des Apparats» befolgen die 
„Sclivvingssiebe* mit transversalen oder rotirenden Sdiwingungen. 

Auch Obereinanderliegende «Stofssiebe* mit verschiedenen Loehungen werden wohl hiußg als 
Classirapiirirat angeordnet; deren Aiihrin^run,.' ist sihwierig, ihr Relrifh recht geräuschvoll, aber sie 
erheiächeu viel weniger Gelälle als eine Trommel, was bei weichen Kohlen, die nur sclilechl einen 
Stöfs vertragen* können, immerhin von Wichtigkeit ist. Desgleichen spart man auch an GeRiUe 
bei der Anordnung mehrerer übereif;apder liegender Schwing- oder StoTsslehe. 

Erwihnen möchte Ich hier noch eine eigetitbihnliche Hinrichtung, die, unter den richtigen 
UmstSnden angewandt, sehr schdne Resultate liefern wird; ich spreche von dem , Abblasen des 
feinen Kohlenstaubes* durch einen rei^ulirbaren Luftslroni, welchen ein Ventilator-Gebläse erzeugt. 
^Der Kohlengrus von 0 — 8 mm Dtr. füllt, che er nach den Feinkorn-Apparaten gehl, dnrdi einen 
Windstrom, und dieser bläst aus dem Grus die feinsten Tlieilchen, den Staub ab und lulirl ihn 
in einen Sammettrichter, aus welchem der Staub dann in trockenem Zustand mit dem ^t^wasc-heuen 
gröberen Grus gemischt wird. Auf die-e Weise entlastet ni ui die Foinkom-Selznia^chiue nicht 
nur ganz bedeutend, sontlern man trägt .lucit energisch zur Verminderung der Schlamuuuasäen bei. 
DioM» Windwparation ist nun gerade nicht ganz neu; seit mehr als 10 Jahren findet diesdbe 
Anwendung hei der Classirung von leichteren Erden (FarbstolTc. Kaolin. Kieselj-Mihr etc.). Freilich 
pafäl dieseltie nicht unterschiedslos für alle Kohleusorleu ; sie eignet sich nur für solche, deren 
Staub verhSltnif-tmifsig rein ist, und der vor Allem keine «BlStlchen* von Schiefer enthalt, da 
die-o. \yn\7. iliies ^Murseren Gewichts, wenn sie flach vor den Windslrom geratben, durch denselben 
nut fortgerissen würden. 

Setzarbeit des Grobkornes. Diese habe ich bereits vorhin besprochen; ich möchte nur 
noch eini^'e Worte hinzufügen bezüglich der Art der ,Scliiefer-Austragungen Man unterscheidet 
folche .unter Wa-sser" und solche ,roil Wasser*; bei ersteren werden die Schiefer durch ein 
Schöpfrad, ein Becherwerk oder eine Schnecke aus dem Setzkasten ausgetragen; bei letzteren 
werden die Schiefer durch einen continuirlichen Wasserstrom aus der Sctzniaschilie al^fBbrt. Die 
Austragungen der ersteren sparen also wtdd an W.isser -regcnüber denjenigen der zweiten 

Anordnung: hingegen lassen sie aber auch nach eini^'er Z> it im Selzk.xstcn eine schlammige Brühe 
zurOck, welche den Namen Wascbwasser wohl nicht uh Ih verdient. Die Wossersparung ist nun 
aber auch heutzutage nicht mehr von der Wichtigkeit wie früher, weil jetzt das Wascbwasser 
immer nur einen Kreislauf macht, nicht mehr verloren gebt, hingegen aber jedesmal sich wieder 
klSren kann. Gegen letzteren »Punkt kann der geringe Mehraa^vand an Bctriebskrafl für die 
Centrifugalpiunpe bei einer Koh!eii\v;i-f hc doch sicherlich nicht in ndrachl kommen. Die Kiil- 
'Wä.sserung der gewaschenen und mit dem Wascbwasser abgehenden kuhlennüsse wird jetzt allge- 
mein bewirkt auf gclochlen Stofssieben, die in der Regel vor dem Setzkasten angebracht sind; auf 
diex n Stiifssiehcn kann auch noch eiti n:»chlrä^Iichcs Absielu n der j;evvasr!ienen Nns.se sluttfirulen, 
welches dieselben von der beim Waschen etwa enlstandenen Feiukohie beireit und sie als Verkaufs- 
product ansehnlicher macht. 

Setzarheit für sogenannte verwachsene Kohle. Eine solche Kohle ist mit Streifen 
von Brandfobiefer durchzogen, innig damit verwachsen; obsciion dieselbe nicht häufig im hiesigen 
Kohlenrevier auflrttl, so verdient doeh die Sclzarbeil, die sie erheischt, kurz skizzirt zu werden. 
Sobald verwachsene Kohle vorhamirfi ist, mufs man auf den Selzmasi hineu ein sogenanntes .Mittel- 
product* zwischen reiner Kohle und reinem Schiefer herstellen. Auf dem Selzsieb wird dasselbe 
eine niltllere Lage bilden zwischen Sehicfer und Kohle, man kann es also gewinnen durch eine 
beiwiidere Au~tragung, gleich derjenigen für den Schiefer, imr mufs dieselbe, der höheren Lage 
des Mittelpi-oductes enlspreclicnd, aueli höher angebradit sein. Damit wird man bei nicht au vur* 
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licrrsdipridcin Aiiflrel''n der verwachsenen Kohle wohl anskoninien. Sinheror, hesonder? ho\ grofsen 
Massen dieser Kohle, arbeitet aber folgende Disposition: auf einer ersten Selznuscliinc selzl man 
die reinen Ber^e ab; der Wasserstrom fQhrt das Haafwerk von reiner Kohle und verwachsener 
Kohle auf eine zweite Selzinascliine , auf welcher nun eine eii<it.'üllifre TrenuuiiK diest r btidiMi 
Prodnctc erfolgt, genau so wie die Separation von reiner Kohle und reinem Schiefer. Weiui es 
rcatabel ist, aus dem erzldlen Miltelproduct noch die darin enthaltene reine Kohle xu (rcwinnen, 
so erfoigt das Aufsehliefsen, Zerbrechen der verwachsenen KohtenstQcke auf einer Kolilt iiqin tsche, 
auf einem Walzwerk oder in einer Schloudcrmiihli- ; die so gewonnene IVinkoliIo wird dann in 
den Feinkorn-Setzmaschinen wiederum auf reine Kohle, reinen Schiefer und ein .VIiltel|iroduct zu 
verarbeiten sein. 

Sctzarhcit des Fi inkorncs. Wenn es möglich oder zulässig,' war, den feinsten Staub 
durch einen Wind;>lrom oder einen Siebapparul aus dem Feinkorn vun 0 — 8 nun Dir. zu ent- 
fernen, 80 ist, wie schon hervorgehoben wurde, dadurch die Setxarbeit ganz bedeutend erlnchtert. 

Niclitsdesloweni^rer mnfs dahin •jtlrrKhtcl werden, die si!iwierit:e Arbeit der Feinkorn-Setz- 
maschine noch möglichst weiter zu cricichtcrn. Ein geschickter Waschmeister wird nun sehr Vieles 
durch ein gutes, den VerhSitnissen angepafstes ^tzbett erreichen, aber eine roSglichst gute 
(;la■^^il uiiff mufs auch hier vorausgehen, so diifs jede Setzmasrliiia' iinr ein ganz heslimmlcs Korn 
zu verarbeiten hat. Diese Classirung erfolgt in !>ogei)annlcn aSpitzkasleu', durch welche der 
Trflbestrom sich mit abnehmender Geschwindigkeit bewegt; die schwereren Kümer schlagen sich 
zuerst, die leichteren /.uletzt nif<]er. 

Entlastung der Feinliornsetzarbeil durch einen Stroraapparal mit aufsteigen- 
dem Klar Wasser. £s ist dies eine Neuerung der allerjüngslen Zeit, welche sich bereits sehr 
gut bewährt h:it. Ein oder mehrere siilcher Apparate werden eingeschaltet in das (ierinnc vor 
den Spilzkaslen, oder eitter vor jeden Spitzkasten: wie meine Zeichnung zeigt, will die Trübe 
durch den Ansatz nach unten fallen, wird daran aber durcii das aufsteigende Klarwasser verhindert, 
welches lediglich die schwereren Theilehcn, Schwefelkies und gröbere Sebieferstackehen, nieder- 
sinken läfst. 

Arlois- A pparat. Die kolossalen Schwierigkeiten bei der Aufbereitung des feinsten Gruses 
mancher Kohle haben vor einigen Jahren Herrn Artois in Saarbrflcken dahin geführt, fQr diese Setz- 
arbeit einen ganz besonderen Apparat zu bäum, der sirh vim eiinT g< wölmlif lien Mehlsetzmasrhine 
ganz wesentlich unterscheidet, allerdings mit Selzbelt arbeitet, aber den man ansprechen kann als 
eine Combination von Selzsieb, Stofsherd und Stromapparat, wie dies auch aus meiner Zeichnung 
hervorgehl. Der Krfinder vindicirt meinen Apparat p-egciuiber der Mehlsctzmaschiiie . reineres 
Arbeilen und grüfsere Produclion bei gleichzeitig minder scharfer Glassirung der aufzugebenden 
Feinkohle. 

Weiterbehandlung der gewaschenen Feinkohle. Die gewaschene Fcinkohle wird 
durch einen Wasserstrom fortgeschwemmt, und jetzt beginnen die echten und rechten Plackereien, 
um das Korn aus der Trübe wieder zu gewinnen. Welche Wandlungen hat die Koblensumpffragc 
nicht darchmachen müssen, bis man aus dem ewigen Feltdezuijtund mit den atiwohnenden Z<>ehcn- 
naehharn t» einer erlriiglichen Hube gelangt ist! Allgemein licgl die Sache lniiti- d-Tarl, dafs die 
Waschwasscr einen conlinuirliehcn Kreislauf machen und nur dann abgelassen werden , und zwar 
in grofse KlSrtelcbe, wenn ein Nicder^chlagbassin gereinigt werden mufs. 

Der sogenannte .Sclineckcnsumpf ist ncicli jungen Datums, wird jedoch heute Und Seit 
der Zeit seines Auflauchens schon in keiner Kohlenwüsche fehlen. 

Austragen der Kohle aus dem Schneckensumpf. Das Entwisserungs-Becherwerk 
soll reichlich grofs sein, damit es. selbst bei nur miifsig gefrtlltcji Bechern, sehr langsam gehen 
kann und so für das Abtröpfeln des mitgenommenen Wassers möglichst viel Zeil bleibt. Ks ist 
ja eine Hauptbedingung, wenigstens fDr westfälische Kohle, dab die Kokskohle mSgliehsl trocken 
in die Oefen gelangt, und deshalb wird ja an< ii den Trockcnvorriclitungen der Kokskohle so viel 
Aufmerksamkeit geschenkt, es werden zu dem Zweck ja geradezu monumentale Thürme errichlel. 
Um einen sehr dichten Koks zu erzeugen, der heute bei unseren so sehr in die H6he gewachsenen 
Hik Ii hVii unbcdingl lldthig, ist es weiter erforderlich, dafs das Korn der Kokskohle möglichst fdin 
nml gleichmiifsig sei, und dies gilt ohne Unlerscliied liir alle Kohlenarlen. Auf diesem Princip 
basirl die auf meiner Zeichnung dargestellte Anordnung der Yorrathsthürmc ; die in den kleineren 
Thürmen vorgetrocknete Kohle, ein (iemisch aller Korngröfiien von 0—8 mm Dir. z. B., wird 
vorab durch eine Scliirudermölilc weiter aul'geluckert und zerkleinert, um dann erst als ein fertiges 
Producl durch ein Becherwerk in die eigentlichen Vorratlislliürme gehoben zu werden. 

Das Klflren der Wasch wasser auf die gewöhnliche Art in Klärbassins hat grofse Unzu- 
Itäglichkeilcn ; ni' ht nnr, dafs alle 4--S Tage, je nach der Gröfse, ein Bassin au.sgesehlageti 
werden mufs, dadurch also erhebliche Kosten an Aibeitslohn entstehen, sondern es geht auch ein 
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betrSchlliches Quantum Feinkohle «Is Abgang fort, welche noch sehr gut als Kokskohle Verwendung 

lirulon könnle. Aufsmlcm häufen sich auf <lcr Zeihe aurh die KohIeii«ililainmh;iIden in Ix-un- 
riihigeiidor Weise i da es doch den wenigsten Zeciiea mögliclt istj sftmiutliclie Scliläuune einer 
nomial grofsen WSsche unter ihren Dampfkesseln zu verfeuern. Der Gedanke, die Waschwasser 

bei ihrem Auslritt VOM dem Schncckcnsninpf in einem l)esotideren Apparat i.h' !> zu concenli ii' ii 
und erst von hier aus vorgeklärt nach den SehlanHnhas.<«lns abzula^iscn, Hegt /.ieinlich nahe und ist 
auch in verschiedener Weise zur Ausfüliruiij; gelangt. Die einfachste und in den meisten Fälh>n 
auch genügende Vorrichluu;.' ist fol^'ende: ans dem Schneckensumpf treten die Wasser Ober in 
einen Spilzkasten mit einer mler mehreren Aljteihuif^cn und von einem soh heii Qiiersi hnitt , dafs 
die Geschwindigkeit «iei; durchlheftciiden Wasserstromes uiöghchst gering wird und ein Niedcr- 
»cldagcn der gri3fsten und schwersten Kohleotheilehen aus dem Wasser erlaubt. An der Spitze 
des Kastens ist ein Heber anfrehrnclit , aus welohcui datui eine zieinlii'h rotu-cnlrirte Trübe fliof^l, 
die durch einen lleheapparul wiederum dem Concenlratiuns-Spitzkaslen vur der Feinkorasetzmuschine 
zugefOhrt wird. Auf diese Weise wird es möglich sein, die Waschwasser in ziemlich vorgektirtem 
Znslande den Srlil.uiitnbasins znzidellen . iliese also luMlentend zn enllasten, währeti<I <ho in (h'r 
gcliubencn, eonccntrirten Träbe sich beiindhchcn Kohleiillieilclien zu Kokskohle nutzbar gemacht 
werden können. Selbstverständlich darf diese Concentration der Trflbe aus dem Schneckensumpf 
nicht s«) weit {.'elriehen werden, ihifs die leichten Seliiefer oder SchwefelkiediUlttclien nch ebenfalls 
niederschlagen und die Kokskohle verunreinigen würden. 

Die Grenze der Operation ist fQr jeden Fall durch Versuche, resp. Analysen 'festzustellen. 
M. H.! Damit liälli' i> Ii Ihnen so ziendieh an>einander gesetzt, nach welchen Prineipicn die 
hcutijie Kohlenwä-selic an^elei:! sein niufs. Ich habe in meinem Vortrage ausdrücklich vermied<'n, 
die Namen derjenijf«'n Tecluiiki r zu neinicn, welchen nian die eine oder die andere Neuerung resp. 
Verbcssernnsj zuschreiben köiuitc, wenn für nii< li deren Frioriliil nicht über alle Zweifel erhaben 
war. Üj'sgleielien habe ich mich eniliallen . irgend welche HetrIeb>TC>:nltalc anzuführen; illcs luilli' 
ja nur dann einen verstündli<!hen Hiim , wenn ich solche für einen ganz bestimmten Fall nandiall 
machen wüiile; es wQrde dies jedoch aus den Rahmen meines Referates hcrausspringen. 

M. H. ! Zum Sclihifs inö< lile icli iwu li die Fra'^'O anfwci feii : Hat die Kohlenanfbereilimfr in 
der iuüustrie das Üürgerrecht erworben, mufs der Kohlenbergbau mit ihr als nothwendigcr Factor 
reebnen? Ich bejahe die Frage ganz entschieden. Die Zeiten, wo die Kohlenzechen eine WSsche 
il^ iiolliwendifjes l'ebcl ansahen mit der stillen, aber festen IfoHinm^:. dieselbe aufscr Betrieh zu 
setzen , »ohald die Kohlenpreise sich hessi^rn wurden , diese Zeilen sind vorbei. Die Bedingungen 
des Kolilenmarktes erheisrhen heute gebieterisch, dafs die unbrennbaren Bestandtheile der Stein- 
kolde auf der (Indie verbleiben und der C<>ii<inui nl i\U- Frac]itansla};en inn* bezahlt für den Brenn- 
sloir im möglichst condensirtcii Zustande. Mit diesen 13edingungcn mufs die Kohlen*Indii8lrie 
rechnen ; sie darf die Kolilenwfiwhe nicht mehr, wie vor etlichen Jahren von manchen Seilen noch 
gcscliali , als Stiefkind betrachten , im Uegenlheil . sie uuifs dieselbe als iiile|irireiulcn BestaniUheil 
ihres Betriebes aiifneliinen und auch flcmenlsprechend anlcLren. Eine Ktdilenzeche, welche bei der 
Anlage eitler Kohlenaulbereitnnp: ut:gereclitferligte Fi-spaniisse erzielt und dadurch deren Ih'lriclis- 
sicherheit mangels guter, solider mid sachverständiger Ausführunji beeinlräclilitrt _ ]iaiulc!t i l ijso 
ntiklu^', als wenn sie < in snielies Verfahren bei ihrer Furder- oder Wasserlialtungs-Antage bc- 
Jolgen würde. (Lehhaltt'.^ Bravo!) 

VorsitZtniler: leb erfiffe die Diseussion Ober den Vortrag des Herrn Nimax und bille die 

Herren, '^idi /um Wurte zu nieMiMi. 

Herr PeterS Dortmund : Ich niüchle nur einige w<.'nige Worte zur Llhreurettung des l'Vhl- 
spaths sagen. 

Herr Nimax hat die S;iclif so darj;e>lellt, dafs <li r Feldspalh auf einmal da^rewi u wirc 
und alle Welt sich daran geklammert liätte, weil der Feldspalh das einzig mögliche Aufbcreilungs- 
material sei. Das ist nicht so, es ist vielmehr im Gegentheil eine ganze Reihe von Mineralien 
versucht worden, die aber den Zweck nicht vollkommen crfullli i Vor.ib mufs das Material an- 
nähernd dasi^eliM? spucifische Oewichl liaben wie die durchzuzicheude Masse. Da würden nun viele 
Materien sich eignen, aber es fehlt ihnen die weitere Eigenschaft, die der Feldspath hat, dats er in 
rfaombot'di'iisclier Form bricht, mithin mehr Zwischenräume lifst als ein Kubus oder eine Kugel. 
Diese Zwisehemäinne sollen aber nicht etwa, wie Ih'rr Nimax sa}rl, einen eomplicirteren fflr 
(ion Schiefer bieten, nein, son<lern sie soll«n nur einen Anlenlhaltsurl gewähren. Der Schiefer, der 
durchgezogen werden stdl, soll Ct^legcnheit halten, in einer annShemd gleich schweren Materie siclizu 
la'r'prn, um zu verhindern, daf-^ die Kidde nicht ebcufalls den bequemen Wvy; nacli inilen sucht, rlenn 
die Kohle ist clienfalls schwerer al.s Wasser. Der fciinlrill ist der Kohle unmöglich, weil die Zwisclietuäumc 
berdu oiit Schiefer geßillt nnd. Der Schiefer macht die Bewegung des Feldspaths mit und wird allmAh- 
Geh in kleinen Mengen hindurchgezogen, wenn oberhalb d^e Betles neue Partiecn hinzukommen. 
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Daun iiiöt IiIl' ii'li n ino! bfiiici kcn, il.ifs Herr .Niiiiax uns den (Jaiii: cintT Knlilrnauflx'! rilun;; 
vorgefülirl haU wir er »vil m Ul uiicr zvUn Jahren hier allguiiU'iii iK-kumil ahcr cigeiiUich niciil 
fo iTclil die in derselben grmnrhlcn Nctiorungen. Ich lifilte ptm-Qn^rlit, dafs cf xma Ober Neucningii 
.' - gesafrl hiiltc. Es sind / Ii. Iii . .i i Herrn Vortra::i ii.i. n erwfibntcn RiUint;erschen Tminmcln 
dc*( h eine allgemein bekannte baciiu. I< Ii habe mir ge?laltcl, die Trommel anders zu conslrtiircii, 
indem i«h mit ver?chie<len grofscn I/ucbern versebcn»' Bleclimäntel mit enUprorlifmlen Zwischen- 
räumen ineinander lagerte, und ich erreichte dadurcli, tU\h die Trommel n< r J m I :i j wini, 
wähn-nd dir 'riouiincl von l!illinj.'oi' eine lJin};!> vnn 3 Iiis 4 ni liat. h Ii la se di<! K'olilni iti ihr innen 
P'!e;_'ene 'ricninicl einlieten nml (indcl die Classirnng derart ilaT- dii,' 'rromnu l dc-lo friueic 

Sorlo lielori, je weiter si»- na' h anl's. n lic^'l. Man erlangt dadni ( h viw \uA iciiHTe (^a'^.-irunjr. 
leli haiie l'erner lu i der l!nt-( Ii"', ili-' ;ui der Trommel ?ein nnifs, eine Walze eiiij:r|i'i:; ; ich '^'i-lif 
liier etwas Spiel und erreiche iladureh, dafs auf beiden .Seilen die Feinkohle hi.s b mui Ku^lgroi^e 
iichon von vornherein hemntemilschl. ohne in die Trommel zu gelangen. 

Herr LQraiftnil*Osnahrüek : Mich als Laien hat der Vortrag befriedigl, unU ich ci kenne das 
]i>l"-nil an. Alier ich möi Ide doi h. Iiitlon. d.if-- in nnsercn Vuidä^'cn sicli ••Uvas mehr Palriidisnuis 
^;eltL'nd nia( Iii und grofserer Wci lli aid unsere ci^-cm n .Namen geiejil wird, aid die .N'.mien der 
Männer, die in Deutschland in soll licn Sachen gearbeitet haben. Es wird gerade in der Aid- 
Iicicilnngs-Wissenschafl ein Leichtes sein, einifre solcher Namen anznfülncn, damit das .Au.sland 
nicht glaubt, dafs von ilun Alles genouiiuen werde. Herr Nimax hat Itriart, Coruet, Artuis u. s. w. 
genannt, die fn diesem Fache thfilig gewesen sind; warum sind Namen wie LOhrig, Nouerburg u. A. — 
CS gielil ja deren petiiig — nicht aiicli licrvur^Thiilicn wurden? Wir li;d>rMi ja Leide, die den einen 
oder andern dieser Herren niclil gern mögen, das mag ja Alles sein, aber es sind daiür do( h 
ihre Techniker, die diese Sachen durchgearbeitet haben, und die mCfsten doch auch genannt 
werilen. Sie können sieh fest darauf verlassen: Sie hranchen nni rinen Voilta^r eines Kn;;I.'inders 
zu lesen — es wird niemals ein ausländischer Name darin zu linden sein. Ich sehe gar niclil 
ein, dafs wir Deutschen die Bc^eheidcnheit zu weit treiben sollen; wir kSnncn durch unsere Vor- 
träge sdir wohl etwas zur Ccsuiultm^' dieses Zustandcs beitragen, und dazu möchte ich hiermit die 
Anregung gegeben haben. (Lchhaller Ueilall.) 

Herr NiinaX: Zunächst uiüclite ich auf das, was der Herr Vorredner sagte, dafs ii h nur 
rrnnzSüisrhe, Oberhaupt Fremde Namen angefOhrt habe, erwidern, dafe ich nur die Namen derjenigen 
Techniker anführen widlle, hei denen es iilicr allen» Zweifel erhaben ist. dafs fie diese Sachen ge- 
macht Ituben. Herr Artuis bat zwar einen französisch klingendeu Namen, ist iUivr kein Franzose, 
sondern ein PreuCse. Den Nmen Lflhrig wollte ich mit Absicht vermeiden, denn wenn sem Ver- 
dienst darin bestehen tcoll, den Fehis|ialh /.ncrst angewandt /.n haben, ii>o mufs i<-b deingogen<iher 
hi-i vorheben, ilafs nicht Lübrig. sondern Bergrath Steiner in Waldenburg es war, der den Feldsiiuth 
zueisl angewandt hat. Ks isl liherlianpt oft .sehr schwer ZU sagen, wer Etwas zuerst gemacht hat; 
aid ueiili'iijfige Ge.sehichl>lorsehutigen kann ich mich nicht legen, weil ich keine Zeit dazu lial)e.* 
Ml Ii II l'eters erwidere ieli, dafs ich niclil nur lieIiaM|>l<'. dafs das s|i<'eilisehe (lewicht des Heltes 
voiistandig iieben.sächlich ist, sunderii ihm auch sagen kann, wie man darauf gekoiiiiiien ist, ein 
Selzhett anzuwenden. Hfitte man frOher das Setzsieh herstellen können mit kleinen Mchem 
und trotzdem mit dicker Bleebst.'irke, dann wäre es keinrm Menschen eini-'eralleii. ein Selzhell 
ZU machen. Versuchen Sic es einmal mit Blechen von ü, 4 bis 5 mm Dicke, versehen mit kleinen 
Iiöchem, dann brauchen Sie kein Setzbett darauf. 

Wir haben es ja schon ^'chahl. wir haben nicht ein Material zu nchnn-n brani'lieii, das ,in- 
nfihemd gleiches speciiiscbes Uewicht hatte. Ich kann ein Setzbett herstellen aus iileikugeln, Schrott, 
Eisen u. s. w., und ich selbst habe in Feinkornapparaten mit eigenem Schieferhett gewaschen — 
warum soll denn der Feldspatb das alleinige Mittel sein? 

Das, was Herr Peters erklärt bat von den Zwisclienrüunicn, das versiehe ich nicht. Ich meine, 
das Setzbelt Ist geschatTen worden, um den kleinen Stflckcben «len Durchgang zu erschweren. 

Darm hat Ihn- I'i tci- mir den Vorwurf gemacht, ieii hätle keine .Neuerungen angerührt. Die 
von Herrn Peters vorgehra» hten Nenernngen kamde icli wold : wenn ich aber .\ lies anführen sedlle, 
was in den letzten Jahren als l'atenl angemeldet isl, dann könnte ich morgens 8 Ihr an- 
fangen und wäre abends 6 Uhr mflde, ohne zu Ende gekommen zu sein. (HeiterketL) 

Herr PctSft: Nach meiner Ansieht ist Herr Baum derjenige gewesen, der die ersten wirklich 
wirksamen Spilzkaslen zur Klärimg der Iriiheii A\',i<ser angewandt hal. .\ur <las Weitere hierüber 
widlen wir für heule verzichten. Dafs Herr Lüiirig unbe-treilbare Verdienste um die l'einkorn- 
apparate hat, ist Vielen unter uns bekannt. Herr Lnbrig hat nirhU weiter gethan, als die Apparate 



* Stehe die Aiiiuerkuiig .tut Schlul's des l'roluLotlH. 
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am den EnMifbcreitungcn«auf die KoItleoaufhpreitQng zu nbprtra;;rii. Wenn Herr Niinsix sn{,'l, dar« 
ilciii Bcrfmlh Siemcr du Vcrdicnäl Kobfllm. ><> ist d.is ni. iii ;j mx richliß. Herr {!• Inrath Stcinor 
Iial Herrn LQhrig Cllgagirt, um für KolilcnaullKiiiliuij; eine KraR zu Lvwiniion, »Iii- r\s\i\< Uisscrcs 
scIialTcn soIHp, als bisher bekannt war. Hcir Slcim r is( hluls die linanzielk- K\:ü\ ^'luesi n, das 
tcciiiii>i lir \'i i (liensl pcbiihrt Herrn Liilui;:. 

Herr Schilling-( Uierliniiseti ; leli iiiiifs dni Ii die Aiisii hl di > Hr rm l'eler-; dahin rieiiliy sl< IIeii. 
dafs ttichl Ileir Bauin der Krliiidur der Spilzkääten goweseu iA; er hat Ithifri die Spilzküslcii zur Kohlen- 
aiifbcreitung verwendet. Dieselben waren schon vor 30 Jahren auf den Bergwerken im Han ini Gebrauch. 

Herr NimaX.' leh ninehh' hier nrn h heiiierken, dafr: Feinkornsetzmasehiiieii fiir Kohlen ztiersl 
vuii Sicrcrä & Co. erbaut worden sind und zwur im Jubrc ibiiH zwei, ha Jahre 1869 ib'cizelin 
bis Tieraehn, kurzum bis 1872 sechsundzwanxig Sldck. 

Htrr Peters: H n Lahrig hat bei Steiner auf GlOckhilfgrabe schon 1863 oder 64* Fein- 
korn-Apparate eingebaut. 

Herr Nfinn: Was die Stronmitparatc betrißt, so sind dieselben nicht neu; sie sind von 
• Nouerburg hon von 1H61 bis 65 für Stdnkohlcn angewandt worden und «war auf KarlsglOck, 
Concordia, Glückauf u. s. w. 

Herr LOlWIMn: Ich möchte mich nur noch «lairefieii verwahren, dafs Sie glauben wollten, 
ich heobnehtigte, für den einen oder andern Namen r>i kl.iiii /.u niaehen. Meine Alisieht ^in^' nur 
dtdlin, zu verboten, <iarsriiehl lauter Xninefi vim .\n>läiidei ii liii T j;enaiuil werilen. sondern dafs au' h die 
deul:$chen Teclmiker, welche in der Saehe },'earbeUel hüben, die fiehiilirende Lteriieksic hli^:un'fr linden. 

Vorsitzender: K» hat sieh Niemand weiter zum Wort genieM' i. i' h kann also rlie biseussion 
sehliersen, in «leinioh dem Herrn Vortragenden fQr seine ausgezeicluiete Arbeit den Oaiilt der Ver- 
tiiuninlung ausspreche. 

Es tritt nun eine Pause von einer Viertelstunde ein. leli bitte die Herren, beim Ausgange 

aus dem Saal die Slinnnzellel y.wv Vor.-Iandswahl an Herrn Sr hrödler ali7,iijre!)en. M. H.! Ich bitte 
Sic nuch um Ciehär für einige Augenhlicke, Ua Herr Schliwa sich das Wort erbeten liat. 

Herr SehlKwa: Ich beantrage die Wiederwahl der auäscheidenden MitglicHier des Vorslaniles 
durcli .\er!:i . : (Zustimnnmp von alli n Seilen.) 

Vorsitzender: Es criiebt sieh kein Widerspruch, icli nehme daher ihr Ivinvcratänduifs an und 
constatire, dafs die ausscheidenden Vorstandsmitglieder wiedi r^ewiihlt worden sind. 

Nacli Wiedcreröirnimg der Verhandlungen nimmt das Wort der Vorsitzende: leli bitte die 
Herren Platz zu nehmen. Wir gehen liher zum vierten Punkt der Ta ^'es <• rdn u n g : 

Heber die Fortsdiritte in der Construction ron Walzen-Zugmaschinen. 

Herr Daelen hat il..^ Wml. 

Herr R. M. Oaeien: Meine Herren! Im .\ullrat,'e Ihres Vorslamles habe ieh os (iberaonnuen, 
eine kurze Uebersieht über die in dun letzten Jahren in die i*raxis eingeführten wesentlielislen 
NeucrunpcM an Walzen7.nn-l)ampfma>chinen auszuarbeiten, suweil mir hierzu <\a< Malerial znj;äiij:i;; 
war. Die IJerichle über wichtige Spei ialitäteii haben die Herren Horn und tl. KK'in übernommen, 
und hellen wir, dar« in der Diseus.«ion noch viele Herren aus der Praxis in der Erläuterung 
t-ok-lier fol;-'en \venlen. Hei meinen l!emüliini_'en, Mesullale aus dem Betriebe über einzelne ('.im- 
ätruetiuneu zu erhallen, habe ich allgemein die gröf^^te Bereitwilligkeit gefunden, und sage ich den 
lietrelfenden Herren hierfür meinen besten Dank. 

Die letzte Besprechung üU-v tVu^vu Gegenstan<l hat in tlies«'m Vereine im 10. .\ii;;iisl IST'.» 
stattgefunden und sind die damals bervorgeliobenen Verbesserungen der Walzenzugnuisehineu seit- 
dem durch die AusfQhrung vielfacli verschiedener Cnn!«tnictionen zum Ausdrucke gcl.in(;t. 

Soweit pich dies auf die allgeuieine Anordnuni; bezieht, ist man mit Erfolg be>trebl gewesen, • 
dun Ii mtigliehsl einraehe und i«(dide Kinriehtungcn die Sicherheit gegen Brucb und die DaucriiaAig» 
keil gegen Verschleifs aller Organe zu erieichen. 

Obgleich hierin die Hauptbedingungen ftir den Bau von Walzenzug-Dampfmajichtnen gipfeln, 
SM hat man dueh erkannt, dafs riiehl lediglieh der Kinfaelilieit zu hiebe alle, zum Zwe<:k<' von 
Üampler.sparnifs, in anderen Betrieben längst eiugelührlou tinrichlun^jen aus dem Walzwerke unbe- 
dingt ZU verbannen sind, sobald diese etwa nach früheren Begriffen eumplieirler erscheinen, als die 
althergebraelileii (lonslruetionen. I) .- -' linii l.'itig^l als richti;; anerkannle l'rin( ip, wonn'v'ü' b Jede 
Walzenslraftc durch eine direcl und ohne L eber.selzung angreilendc Damplmaschine zu belrt-iben, 
wird allgemein liefbigt, es hat bei den lieutigen Construelionsniitteln kenie Schwierigkeit 
mehr, eine l\n!bi ni;''si hwlndi^keil von I m pro S<r)mile an/mvenden, und die ilabei adojilirle 
Clcsebwinilit-'ki il il<s einUeternleii Dampfes von m pro Seeiinde ergiebl .\iime->imgen li.r 

• Naclilräglich Uieill hedner uns noch ndt, tiafs eü erst I8ö7 war (veri;'-: Jahrbiirli für Berg- und BiUleu- 
wesen im Königreich Sachven 1878 Seite 85 in der Abhandlung von Kreiselier). 
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Slcuerangsorgane , welche fiir die frOlKn* nllgomcin ablichen Flachsclüeber zwar als abnorm 

Ix'Zi iclinrl wmlm mufsten, lit i lU n ji-lzl antrewainllt ii Systemen aber mit voller Sit licrlieil ffii- »Ion 
Betrieb ausgeführt werden. Mit den meUl in Aufnalime befindlichen Construc-tioncu werden wir 
uns Weiler unten beschBftigen und zimSehst sehen, wie weit es möglieb gewesen ist, die direcl 
wirkenden Danipfniasrhincn einzurühren. Es hat sich hierbei oi^iIkm, daU di<- Anwendung einer 
grofsen Tourenzahl c i lu-ldirli schwieriger ist als die einer {.Mufsen K'»)llienf.'es( liwin(lii-'k< il, inden» 
durcli erslerc der Ver.selileifs aller liewej^'len Tlieilc zu seiir iKRirderl wird. Line Tuurenzald von 
200 |iru Minute wird daher für die netriehsi naschine als Maxinnnn iH^trachlet, doeli konniit aueh 
ilicx' nur seilen zur Ansfiiln niiji, nici-tms wird < s vni';;(ziif.'en. l'K» nietit zu (il'erschreilen nii<l ilnr- 
üher hinaus l el)eräetzun(jen unzuw enden. .Nadidt in für diet^e seliun In'ilier last allgetnein die Zalui- 
ilidcr aus deni Watzwericsbetriebe verbannt und, wo eben md^^Hdi, durch Rieuientransmissioncii 
ersetzt wonli n w aren, ist diesen in den letzten Jaliren durch die EinfQhrung der Hanrseile eine 
erfolgreiche Conturrenz erwachsen. 

Die Frage, ob Riemen* oder Seilbelrieb gfitisllgei Sri, hat fHr die Sehneltwalzwerke besondere 
Wichti^-'keil und i-l im vi'i>'anp'rieii .lahro in iin-i riu Ven ini' ein;:eh> ii.i Li^pi ociii-n worden. 

Aus den damaligen, DH'iülenä von den Herren Spannagcl und Klein gelieferten MitlJieiiungen 
sind folgende wesititliehe Momente henrorzuhehen: 

1, Bei d<T •,'nif<rn Hcilf di r Hieni» n bis ZU 700 inni. wehhe der Beirieb auf Stahldralit or- 
fordert, ist die Herstellung derselben in der absoluten (ücicinuiifsigkeit seliwierig, wie solche 
erforderlich ist, um je<le seitliche Verbivgung derselben und den dadurch verursachten 
unndiijren Gang zu \t im. iden. 

2. Selbst weini dies alii r aiu li :_'clin;i(. so rniif^ llieinrn t]ii< \t <[>•]< -IrafV ;.'es]>annl si'in. 
weil sonst die, ni< iil dtni li die Trii hkr-itt angc/nj^ iie Seile dui i lih;in;il und hei lier jjrolsen 
Geschwindigkeit bis zu '»O ni pro Seiinule ein Sch]aj.'en th<ser m Ida Ifen Seile auf die ge- 
li'iehene Sehi'ilje enistelil, «lun l! \m1i hi s eine lialflige Zi isloinni.' des lÜeniens lierhci^rerührl 
wird. Durch das straQ'c Sjiannen wird aber die Heibung der Wellen in ihren Lagern er- 
heblich Termehrt. 

Diese relielst.ilide sind ileni Seilhetlielie in keiner \Vei>e ei^'e!!, indem ad 1 jedes 

Seil ein für sich abgesehlussenes ()r|^u bildet und die Anwendung einer heliebigen, der 
zu Qberlragenden Kraft enlspreehenden Zahl von Seilen keine Schwierigkeiten bietet, ad ä 

wird dnrf li das Dnr(hliän|.'cn der scldalTeii Seile eines Seilen die Adli.i-inn an der Scheihe 
nicht vernnuderl und der Uung bleibt selbst bei der gWifslcn Geschwindigkeit ruhig, so dafs 
kein Aufschlagen auf die Scheiben entstehen kann. 
8.* Das Rutsehen der Hiemen beträgt his zu ') , wälneiid di. Seheiheti. welche von Seilen 
betrieben werden, keine merklichen Dilfert'nzcn in den Geschwindigkeiten zu constatiren 
sind, weil dieselben eine viermal grofsere Adhäsion haben als enls|)reehend starke Rie'uien. 

4. Wird ein Hiemen aus irgi-nd einem Grunde hetriehsuufähig, > i : '-li-hl eine IJeli iehsslöning 
von nnii(h>tcns (j Stunden, wäl^rend heim Alil'alien sell'-t im hmer Seile inliig weiter ge- 
walzt uird. da stets einige mehr vorhanden sind, als al)>olul erlorderlieh. Das Spleifsen 
und .\nl1eg< II eines Seiles erfordert aber nur 2 Stunden und kann meistens in den ohnehin 
stalllindenden Pansen \ fnirenoniinen werden. 

5. Das Ahfallen oder Durciui-ifsen eines Kiemens wahrend des IJelriehes ist .stets mit grofser 
Gefahr Hlr das Leben der in der Nähe benndlichen Menschen und för die ZerslfiruDg der 

Ma'-rliiiii iiait!a;:e veiktn'ipn. wogegen ein Seil heim Alifallen odi'r /.( i ieirM n we^en Seiner 
geringen Widerstand-sfabigkeil und Ligenlast keinen Schaden verursachen kam). 
Dieses sind allgemeine Vnrtheile des Seilbelriebes, welche ohne Rücksicht auf die QualitSI, 
die AnsehafTnngs- mxl Ih'triehskoslen, sowie die Dauer Id idor Belriehsmitlel sieii stets gellend machen 
werden. Ks ist diesen gegenüber no?b zu hemeiken, dafs die Scheiben für Ftienien in der Con- 
struction tmd Ausfnhmng einfacher sind als diejenigen für Seile, und hat man hierin in der er.<>ten 
Zeil der Kinfülnung fler lelzleren erst Erfahrungen sannneln nnd Lehrgdd uddcii inüssei;. haPs 
al>er in der letzten Zeit keine Brüche von Seilseheihen mehr vorgi-kommcn sind, beweist widd um 
besten, dafs man die Lehren auch richtig auszunutzen verstiunlen hat. 

Es ist hier hervorzuheben, dafs die grofse Umfangsgeschwindigkeit, welehe liei den ersten 
Ausrnhrungen bis zu •"»(> m hefnig, dadur< li vermindert worden ist. dafs man den Seilsclieijien der 
Transmission von der Vor- auf die Fertigwaize kleinere Durciuuesser gegel»eu lud. Eiu Nachlheil 
lür den Seilbelrieb isl hierbei nicht zu bemerken gewesen, wfdirend dies bei Riemen wolll nicht zu 
l;i^HV' sein diirfie. Bezüglich der Koslen kam Herr Klein in seinem Vortrage im Mai vorigen Jahres 
au( folgende Angaben: 

Kosten des Riemens der Haupttransmission (von der Maschine zur Vorwalze) . 2500 er^f 
Psgl. des Riemens der Ucbertnnsmission (von der Vor- auf die Finiigwalze) . , 2500 » 
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Dauer des ersten 3 Jdhre 

Dau«T (It H zwcileii ..l'j» 

librliche Produclioii <tcr Strarsc lOUOO t 

Kotten der Riemen pro 1 000 t fertigen Drahtes 250 tM 

Dauer clor Seilt' der IlaupUransniission ' ■ . l'.^ .Iahte 

Dauer der Seile der NeUentratiäuiiäsion 9 Monate 

Kosten der Seile pro 1000 l fertigen Drahtes • . 150 645 

Hierzu ist zu bemerken, dafs die Preise der Hiemen zu hoch, ihre Dauer zu kurz anp'iioinuien 
siiiil, aller aneli die Seile halten länper uml /.war In tr.ijjt na* h ilen jetzt hei der Acticti-Gesi jliKciiafl 
I'iiuiiix vorlie<i<'i)den Uesullnlen die Maxiiuali lauer derselhen für den Haupttrieh 2 Jahre, liir den 
Nebentrieh i» Monate. Die 9 Seile des ersten kosten %'&\<M, die 7 des letzten 'd'-VlJi. Die diesen 
i n!s|in ( ||t iu!i ti l!ii>nien wfinlcii etwa tias Dreitaclie kosten, «oilafs deron Uaner 0, h< ziii.'li(h 2' i .lalir«' 
betragen uiüfste, um im Preise mit den Seilen gleich zu bleiben. Nach den, im Betriebe der Herren 
Funcke und Ebers in Hagen erzielten Resultate wird diese Dauer der Riemen wohl erreicht. 

Die Düf^^fldurfiT Ei-^«n- und Dralititidustrio liat riue, frfiher duri-h lÜetnen betricheiie SlrafM- 
vor \ \i Jahren auf Seile umändern la.<^en, und durt !»ind infolgedessen die Küsten der Transmission von 
220 Ui auf 100 t.Mi pro Monat gefallen, ein Resultat, welches sehr zu Gunsten der Seile spricht 
und wobei aufsfi'deni norh zu hi-rü« ksi<liti<;<'n i>l, dafs <lie Seile noch nicht lanjxe ;,'('niif; in I5<'tri< l> 
sind, um die bei Phönix erzielte Maxintaldaucr von ^'4 bezw. 2 Jahren bei der hohen Produktion von 
1000 t pro Monat zu beweisen. 

Es bedarf zur Erreichung dersellH-n einer guten Wartun}^ der Seile, die nainentlieli iu «h r 
wüelientlich vorzunehmenden Tränkung mit einer Sclimiere bestellt, die aus Uolztheer, Talg und 
Graphit bereitet wird. 

Bei diesen Vergleichen der Kosten siii<l nur gr-rnUde Rieiuen iti Belrai lit j^czoj^en. Seil dem 
Jahie IKSO sind nun auch };ekitlete Kienii-n ohne Nath bei den Schticilwalzwcrkcii t in^rcfnlnl wmdeti, 
welche bis jetzt ein sehr gutes Verhalten zeigen, !>od;irä diese mögiu'hcrweise die eben angegebene 
Betriebsdauer von 2'/s bezw. 6 Jahren noch Oberschreiten werden, ein endgfllt^es Urttieil kann 
hierüber mtch nicht gefidll werden. 

£ä kunnnl aber bei den Anschallungskusten noch in Betracht, dafs zur ^Reserve ^für eine 
Stralse von 2 Riemen von zusammen cai 4000 e4l 'vorhanden sem infissen, wShrend S bis^^i Seile 
hn Betrage von "'»'^O bis -jOO M genü^rcu. 

Ut somit bezüglich der Kosten die obige Frage noch nicht endgültig entschieden, so hat doch 
der Seilbetrieb in der kurzen Zeit seiner Anwendung auf Walzenstrafsen so viele Vorthdie ergeben, 
dafs eine duui rnde Kinbürgerung unzweifelhaft ist, um so mehr, als derselbe auch geeignet ist, um 
grofse Kräfte bei geringerer Tourenzahl der Wellen zu übertragen, als bei 'Sehneil walzen vor- 
kommen, daher die vollkommene Verdrängung der ZahnradOberselzungen auch bei Mittel- und 
Grobstrafscn durch denselben in Aussicht steht. Die Zatuiräder sind bei diesen in den letzten 
Jahren norii stellenweise angewendet worden, um vermittelst einer Subwungradmascbine mit glatter 
Welle zu beiden Seiten je eine Walzenslrafse zu betreiben. 

Bei dem directen Betriebe dersell)en durch eine eineylindrige Dampfmaschine von 1000 bis 
1200 Cyl. Durchni. iin.l 1200 Iiis 1400 Hub hei !)0 bis 100 Touren pro Minute und einem 
Schwungradgewichl von 4U bis 00 I, wie solche z. B. tür die btahlscbienenwalzenstrafsen jetzt gebaut 
werden, hat sich viellach der Uebelstand gezeigt, dafe die Welle in dem Lager der Maschinenseite 
warm länfl. Trotz vitlfaf lier Bemühungen ist es daher noch nicht gelungen, die Kühlung dieses 
Lagerhalses durch Wasser entbehrlich zu machen, und liegt hierin der Grund der vielfach üblen 
Erfkfarungen mit Stahlwellen, welche mehreren Maschinenfabriken Veranlassung^gegeben haben, von 
der Verwendung derselben zu diesem Zwt r kc ganz Abstand /.u nehmen und liit-r nur Wellen aus 
Schmiedeeisen zu empfehlen. Das homogene Maleria) ist wegen seiner gröfseren relativen Festigkeit 
und seiner FShigkeit, eine bessere Politur anzunehmen, unzweifelhaft zu Wellen'besser geeignet als 
Schmiedeeisen, tritt aber bei einer Stahlwellc einmal ein Warnilanr. ii i in, so erzeugt die äufsere 
Abkühlung durch Wasser Langrisse in dem Material, welche die Welle für den ferneren Betrieb 
unbrauchbar machen. Dies kommt bei Schmiedeeisen nicht vor, und wenn aucliTdie daraus her- 
gestellten Wellen vielleicht iingere Zeit zum Einlaufen bedürfen, so wird denselben doch aus diesem 
Grunde vielfach der Vorzug gegcl>en. 

Nadi den hi dieser liichtung angestclilen Bcobachtnngi n ist das zu den Lagerschaalcn ver- 
wendete Metall hierbei von grofsem Einflüsse und unterliegt es ki inem Zweifel, dafs die vielfach 
guten Resultate, welche mit Stahlwelli-n erzielt worden sinil, allgemein ancrkannl werden, wenn 
Über die richtige Qualität des Lagermetaiics erst vollkommene Klarheit vorhanden sein wird. 

Eine Frage von liOchsteni Interesse für den Betrieb der Grobstrafeen zur Herstellung von 
Schienen, Schwellen und sonstigem Faconetsen mittlerer Dimension*ist die, ob die stets im selben 

2* 
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Sinne rolirentlc Masdiiiio mit Schwungrad cder die Reversirzwilliii^'smascliine ohne Sch\vunj;iad dii' 
Ixsle soi. Eickaniillich wii^i der ersteren in Deutschland und Aroerika« der leUleren in England 
der Vorzug gegeben. 

Zieht man bei der Unicrsuchunir dieser Frage die Schlenenfabrieaiion als die ReprSsentantin der 
grSfsten Magfsfiiproductioii in B«'trachl. so (rill zuerst die Frage auf, nli das Trio oder das Revei-sir- 
Dno als Walzwerk vorzuziehen ist, denn für ersteres ist es vorlheilhafl, dus Gewicht der Blöcke 
so SU bemessen, dafs dasjenige der doppelten Schienenlänge nicht Qberschritten wird, wihrend 

man mit dorn Ri-vor-ir-Duo bis zu S fn Ikm' F^än-ie gelten kann. Der Rclricl) d(M- deulsclien Stahl- 
werke beweist aber gegenüber den engliäclien, dafs weder die Qualität des Fabricutes noch die 
Production bei der Herstellung einer grofsen Zahl kleiner 6l6cke anstatt weniger grofser, irgend eine 
rjuliufse erleidet. Es liegt also kein (Irund vor' die Construction der Walzenstrafsen in dieser 
Richtung dem Giefsbetriebc der Stahlwerke anzupassen, im Gegenibeil kann dies umgekehrt geschehen. 

Es mufs demnnch ein anderer Omnd IQr den Uebergang zu dem Reversirduo vorhanden sein 
und wollen die Ani iiu« r dessi llien diesen in der Verminderung iie> Ahfilks an Scliicnenenden * 
liudeii. Wenn ilica al)er zutreflend wäre, so möfsle man allentlialbeii mit lien Ileversirstrafsen die 
Alii^'lir likeil des Walsens grofser Längen bis zum üufscrslcn ausnutzen. Dafs dies aber nicht 
(.'eschiehl, beweist der Relrieh in den Eston Steel Works von Bolckow, Vaughan & Co., wo nur 
-■? r.ii lie L.iiifren von Vi|.'nul-S( !.i<^!ii>n trcwalzt werden, während alle Kinriclilungcn für 6 — 8 larlie 
Längen getrolTeu »iiid. Die llcrsLellung grüfserer Längen hat man uut'gegebeu, weil diese ein zwei- 
maliges Wärmen der BiSeke erfordert, da sonst die Schiene auf der Fertigwalxe zu kalt wird und 
ein zu grofser Versclilcifs der Kalilier enlstrlil. Ks wird nifuliredes-^en je eine Rattcrie von 
vier grofsen Sieuiens-Wärrnüfcu für jede der zwei Fcrligslrafsen übcrllüssig, und man fragt sich vci*- 
geblich: ,Wteu alle diese kolossalen Vorrichtungen zum Giefsen, Tnmsportiren, Vorwalsen und 
Zerschneiden von Blöcken bis zu 2500 kg Einzelgewicht, wenn man doch nur solche bis zu 
1000 kg auswalzt?" 

Bei der Fabricatton mit dreifacher Länge kann gegenüber einfacher oder doppelter kein Vor- 
theil mehr entstdien, zumal nicht, wenn (fie Vorwalze soweit von der Fertigwalze entfernt liegt, 
wie in Eston. ^ ' 

Um hier einen Vergleich der Anlagckostcn einer solchen Einrichtung zu geben, führe ich die 
im Iron Am' \om G. April 1882 beschriebene an, wonaeh zwei von der Cliita-o IWilIing Mill Co. 
erbaute ReVL-rsirmaschincn ein Ccsainnitgewiclit von 230 l haben imd .'')") 000 .i' - I 100 000 
koslen. Der Preis derselben mit den coniplelcn zugehörigen Vor- und Ferligstriifsen und Dampf- 
kessel beträgt 175 000 ^ = 8 500 000 e/*. Dies ist mehr als das 10 fache der Anlagekoslen 
einer Trio-Schienenstrafso mit S< liwuii.'radmasi liine — saniml ihren Dainpfkessi'ln — von gleicher 
Leistung. Es ist in der That unerklärlich, wie man zur Verausgabung solcher Capiialien übergeht, 
deren Verzinsung doch emstlich beabaiehtigl wird, ohne einen Vorths gegenaher der viel ein- 
f.K l;tM('n Anlage nacliwci-r r' zu können. Das Ti io i'^t audi in der Beschaffung der Walzen billiger 
im Betriebe, denn dieselben erhallen ÜdO mm Durchmesser, wogegen das Duo 750 liat, und die 
Ballenlinge Terhält sich bei gleicher Kaliberzahl wie 8 : 4. 

Wie es sich nun mit dem Danipfverbraui lic vi rhält, ergiebt folgende Bclrachkmg: Zum Aus- 
walzen von Stablscbtenen genügt eine Scbwungradmaschiue von 1,25 cbm nutzbarem CjlioderinUalt 
bei 50 Ins 75 Dampfßinang von 5 bes. 4 Atm. Ueberdruck. Die Reverstrmaschine erhält zwei 
Cylinder von gleichem Inhalte und 75^ Fflilung. Da der Walzendurchmesser im Verhältnifs von 

75 X 05 gröfser ist, so dnd entsprechend weniger Umdrebunf^n erforderlich, um die Walzlängen 
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abzuwickeln, der Dampfverbraach verhält sich also zu ersteren = -—=7 = 1 : 1|7S. Um aber 

mit den Sehwungradmascliincn die Expansion des Dampfes mehr auszunutzen, vermehrt man den 
Cylinderinhalt auf 1,5 cbm und kommt dann auf 30 bis höchstens 60^ Füllung, so dafs jetzt 
der Dampfverbrauch derselben nicht mehr als die Hälfte obiger Reversirmaschine beträgt. Man 
hat nun auch versucht, bei dieser in gleicher Weise vorzugehen, ohne aber damit den Zweck 
geringerer FOllung zu erreichen, was der geringen Anfangsgeschwindigkeit beim Einslecken des 
Blockes unter Abwesenheit genügender Schwangmasse zur Ueberwindung des Stofses zuzuschreiben 
ist. Infolgedessen wird der auf dem Kolben lastende Ueberdruck durch Bcs( hletitiigimg der 
nescliwindigkclt ali^'uliirt, ohne indessen den Eintritt der Expansion vor Ueberwindung der lodten 
Punkte /u/ulassen. In gleicher Weise ist der Versuch der Auwendung des Woolfschen oder des 
Compound - Systems zur Erhöhung der E.vpansion bei Reversirmaschinen fehlgeschlagen. Die 
Rcversirmaschinen von Bolckow, Vaughan iV; Co. waren ursprünglicli nach dem Compound - System 
erbaut. Später hat man die Hochdruckcylinder ganz entfernt und läfäl jetzt den Dampf mit voller 
Spannung und 75^ FQIlung in den groCsen Cylindem wirken, derm Intüitt 2,69 cbm beträgt. Der 
Dampfconsum mub also nodi wesentlich hoher sein, als bei der obigen Berechnung angenommen. 
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(1. 915 mm. 
D. 1370 > 
H. 1880 > 
T. 100 » 
WaUen-Dtr. 760. 



RwrartiNZwillingsnaMlilne, Auf meine Anfrage nach dem Grande 

Coinpnundsvslrn, ohne Coudensation z.in. H-lriel... , iner ^''«^^C'' Aen.^t•nIn^' ^'0^)en .lie Erbauer an, 
Schieaeowaizc der Esloo ät«el Works, üolckow, Yauyhan dats man die \V alzenüurchniesscr nach- 
* Co., celMUl von Tannet Walker A Co., Leeda. triglich von 660 auf 760 mm vergrSfsert 
n«. I. und anslatl mit Tf» irtzl mit 100 l'iDilr.'- 

hungcn pro Miiiiilo walze, auch sei die ut- 

sprünglich projcctirte Condensations'Einrieh* 
lung nullt zur Ausfiilining gelangt. 

lieber den Betrieb einer RcTersirmaschino 
nach dem Woolfsohen System in Bleanavon 
gaben die Diagramme 2 bis 9 , Bi. I, 
interessanlf Aiifsclilüsse. Dieselltcii verdanke 
ich derfüile der Herren Klirhardl & Seluuer, 
die hierüber Folgendes äufsern: 

Den Herren (lehrüder Sluinm in Neun- 
kirciien lag vor etwa 3 Jahren eine Offerte 
auf eine Maschine, Shnlich der in Flg. 1 
dargestellten, vor. deren Bcsidilifiiing in- 
dessen ergab, da(s man, um sie betriebä- 
Ikbig lu machen, den 4 Cylindem directen 
KeMeldampf und directen Au^-pntT ^'cgeben 
balle. Der Dampfverbrauch entsprach dann 
auch dieser WunderanhSufüog von fllllunKS* 
bedürftigen Kolbenhubvolumen. Das Auspuff- 
rohr erschien wie der Kraler eines Vulkans. 
Von einer gleichen Woolf-Zwillingsmaschine 
biBleaoavcn, Südwales, slatnnien die Dia* 
gramme 2 bis 9, BI. I. Dieselben lassen 
deutlich erkennen, dafs der Niederdruck- 
kolben mdstens entweder ohne nennens- 
wertlie indicirtc Leistung,' niil^'ehl, oder dafs 
die Diagramme desselben Schleifen bilden, 
mit gleich grofser Plus* und Minusfliehe also 
annährcnd die Null-Leistung repräsentiren. 

Nur einzelne Diagramme geben eine 
wirkliche NutsflSche ftlr den Hochdruckcy- 
linder. Siels jedoch wird im Hoclidruck- 
cylinder ein so hoher Gegendruck hervorge- 
rufen, dafs aus den Hochdraekdiagnunmen 
sofort berauszidfsen ist, dafs die Maschine 
mit woniger Dampf die gleiclie NuUleiätuog ergeben wflrde, wenn der Niederdruckc;linder einfach 
mv}\\ vorliandcn wäre, 

IN war dieses nur der thatsächliche Nachweis, dafs die theoretischen Erwigungen, die zur 
prinzipiellen Bekämpfung dieses .Mascliinfiisystenies geführt halten, richtig waren. 

Jede Revorsirmaschine mit zwei Kurbeln unter 90^ verlangt crfalirungsnüräig Ib'jki Füllung, 
sonst bldbt sie beim Packen des Walsslflckes leicht stecken. 

Es war uns aber die Anfgalie der Conslruction einer neversirnia<rliini> niil Expansion gesiclll. 
Das Woolfsche System taugte olTenbar nicht. So entstand die Idee des Hevcrsir-Drillin^js mit 50 ^ 
MazimalfDtlung und mit Kurbelsteihmg unter 120 ^ 

Drei Cylinder mit znsanunen ^;lti< lien Kollienliubvoluiiien wie die zwei Cylinder des Zwillings 
müssen mit 50 % MaxiuialfüUuug ebenso sicher anheben, wie die zwei Cylinder mil 75 ^ Füllung. 
Es ist aber dne ganz verschiedene Sache, ob man bd 50 ^ FOllung Drosselung anwendet , oder 

bei 75 Im ersten Falle behält das Drosscl- 

diagramm stets den Clliarakler der Linie a, 
während M bei 75 % Fiillmig die viel ungfln- 
stigere Form b annimmt. 

Wir ^rebcn naelifol}.'end Abseluift d> - I'kc 
granuucs, auf welches hin die Herren Slumni un;i 
den Reversirdrilling in Aullrag gaben: 
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ficrerMinuaschitie mit drei DamjifcifUndern ron jf 1,100 Kolbendurchm. und 1,200 Hub. 

Die Maschine ist berechnet, um mit fünf Alniosphärcn Kessclübordruck und mit Condensalion 
zu arbeiten, wobei jedt)ch nicht ausgeschlossen ist, dafs sie aiirh ohne Condensalion gehen kann. 
Für M a X i ni n llcisUin^'cn ist vorgesehen, dafs jeder LKuiipft ylinder mit - ^ l'uiliiii;_ direcl mit 
vollcnj Kessfldnii k imd mit Condensalion arbi sleii katm. In ilii ^er Fnrm isl tlii- Mrix hine sliirknr, 
als irgend eine ricvLisirmaschine, die wir in England <alieii. Bei 'JU Liiidiehim^cn pro Minute kann 
sie einen siiiien-n ElT.rt von 5760 indic. Pferdckräflcn entwickeln. Durch eine, in zehn Minuten 
zu bewirkeiiue Vti>leihm^r an der Umsleiiermaschine kann die Maximairülhm^' der drei dinel und 
niit^Contiensulion urbcilendeu Cyünder auf 40^ rcducirt werden. In dieacni Falle hat die Maschine 
mit fiBnf AlmiMqthlren Kcsseldruck und mit CwidensattoB,' immer noch mehr Stirke, als die Ma- 
schinen D säss 1220 H = 1370 ohne Condensalion hei '/i Füllung haben. 

Mit 90 Umdrehungen würde die Maschine in dieser Form 5260 indic. l'ferdckräAe ent- 
wickeln k<(nnen. 

Die Erfahrung wird lelireii, ob es niofrlieh ist, uiit 40 Füllung in den drei Cylindcrn noch 
zu i'cvcrsiren. Um die Massen der Acbskröpfungcn und Lenkstangen nur annähernd auszubalaa- 
ciren, mössen wir auf die zwei mittleren Kuppelungen zweitheilige Balance -Gewichtsscheiiien von 
zusammen 8500 kg und aufgerdera auf die beiden äufseren Kuppelscheibcn noch Balanci in a-sen 
von zusammen GOOO kg aufsetzen, so dafs hierip allein 14 500 kg Schwungmasse stecken, die das 
Walzen mit 40% Füllung sieher ermöglichen, sobald nur das Heversiren möglich ist. In 
dieser Form würde die Masehinc schon sehr ökonomisch arbeiten und immer noch 4 730 indic 
I'leriiekräfte gehen. ll>ie englischen Maschinen hallen zweifellos ganz nngcmigenile Au-]ialan<irung 
der Kurbel und Letikslangenniassen), Die Uinstcucrniaschinc isl so eingericlilet , dafs sie jederzeit 
Einstellen auf Null und aui 40 oder 50 ^ Füllung gestattet. — 

Alle die vorlier bere« liiielcn T.,eislnngen sind so enorm, dafs sich der Gedanke aufdrängt, dafs 
die volle Krafleutwieklung der Mascliiueu, diu wir in England salien, durch deren unvollkommene 
Dampfvertheilung (Steuerung) nie zur Geltung kommen kann, und dafs Maschinen mit correcler 
DaiiipfvertbeÜuiig. wie wir sie garantireii können, im Vereine mit r(>ndeiis;dl<in wesentli<'h geringere 
Cylinderdimensionen haben dürften als die englischen Maschinen. Ein grofser Fehler nach unserer 
Meinung wäre es jedoch, auf nicht ganz schere Schlösse hin, die Maschinendimenstonen so knapp 
zu greifeUi daCi sie m<^licherweiso nicht genügen oder den mögliehsl flollen Betrieb nicht gestatten würden. 

Wir haben deshalh die Maschine so angeordnet, dafs sie jederzeit ionerlialb zwei iStundcn 
durch Umdrehen und Versetzen einiger Rohre und WndAantschen in eine regehredite Compound- 
Haschine verwandelt werden kann, wobei der miltlare Cylinder*al8 Hochdruck- und die beiden 
seitlichen Cylinder als Niederdruckeylinder functioniren. 

Die indicirte Leistung dieser Maschine, die jedoch nur mit Condensalion betriebsfähig 
wfire, würde rund 8000 indidrte Pferdekrfilte bei 90 Umdrehungen pro Minute und fünf Atmo- 
sphären KvsseKpannimg beiragen. 

Die drei Kurbelachsen der Maschine sind unter sich ganz gleich. Die Flunlschcnverkuppelung 
geschieht durch je zwölf Stflck Schraubenbolzen, die so gestellt sind, dafs man jederzeit zwei Cy- 
linder in gegenseitig winkelrechler Stellung verkuppeln kann. Sollte also dnrdi ein Unglück ein 
Dampfc^linder unbrauchbar werden, so liegt immer noch die Möglichkeit vor, mit den beiden an- 
deren nach Verstellung der Kurbelachsen und eines Excenterpaares, als ZwilKngsreversirmaschine 
weiter zu arbeiten. 

Die drei Kurbelachäen, sowie die drei Lenkstangen, Kreuzküpfe, Dampf- und iStcucrkoll)cn etc. 
sind einander ganz gleich, so dafs nur einfache Reserven eventuell nOthig wOrden. 

Wir glauben'doshalb, dafs diese Dreicylindcr-Masehine allen Belriebsanforderungcn sich hesser 
anpafst, Skonomischer arbeitet und gegen Betriebsstörungen gröfsere Sieberheil bietet, als irgend 
eine Reversirmaschine, die bisher gel>aut wurde. 

Zum .Arrangement der Maschine bemerken wir: 

Die Masellinen sind so dicht zusammenirebaui, als es bei SO enormen Massen möglich ist. 
Trotzdem sind alle Theile sehr ziigänglieli. 

Die gebohrten, zti^bciden Seilen offenen Krcnzkopfführungcn lassen die Kreuzküpfe und die 
vorderen Cylin<lerstii]in>üclisen von beid<'n Seilen frei. Der konisch eingesetzt«- Kn iizki'|ifz.ipfcn 
erlaubt leichten. (uid^sicheren*Ausliau und gestaltet, die Lenkstangen in den Krcuzkopfen mit ge- 
schlossenen Köpfen auszufahren. 

Die Steuerung liegt ganz^^rei oben auf. Die Steuereylinder und Steuerkolben sind leicht 
abnehmbar. 

Esjsmd doppelte Stephenson • Coulissen angewendet. Die Hauptachslager geben zufolge ihrer 
schiefen Stellung nicht nur die vorderen LenkstangenkOpf«^ sondern auch die» Kurbelachse frei, und 
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sind selber tid besser zugSnglicli, als woiin ^i<■ wie bei englischen Mupr Innen) in oine horizontale 
Ba]kenInas^^e »ingpsc'ükl \v;;n n. I)ie ti;.'tn;n tige Arjordiiuii^r dtr >((lis I!.in|i!.i( L^l.i^ir ris|i;ut ancli 
die Drei- odtr Vit i llit"i!i;;ktil der La-uixdialen , die sehr leicht Veranlassung wt-rden küiude, dafs 
die Mittel der sociis I.a^^er ans der alisolut nüthij/en geraden Linie herau^eschoben werden. 

Um die Zugängliclikf it aller Tiieilc iiot li mehr zu wahrun , liabon wir die Hiilfsstcuorunf:s- 
niaschine D = 300 U — üOÜ luil Katarakt- und Üiirerciitiulbewegung frei zur Seite liegend ange- 
ordnet. Sie liegt tief unter dem QberhSngenden hoch liegenden Steuercylinder des linicen Dampf- 
cylinders. Es bedinfil dif>?e Anoidnnnft zwar eiiir sehr starke AcIifc zum Heben und Senken der 
Steuercouliüsen , dafür liegen aber auch alle cmpfuidlicheren Theile des iSleuerapparatcs ganz frei, 
und ist auch kein Tlieil der Hanptmaschine durch die Sleuermaachine Verbaut. 

Die Wärterbtüiiie ist Imr li über (I< r Kuppelklaue des linken AchsradeS, also swischen Kamm- 
walxenständw und Mas( hinc angeordnet. 

Die Gestelle und Lagerbalken nehmen rafolge ihrer stets zur Mittellinie und Druckrichtung 
symmetrischen Form alle Drflcke direct und senkrecht auf, so dafe jede Beanspruchung auf Bie- 
gung wegfiltlt. 

Alle Achslager-Gcstellbalkcn sind vorno ilurr-h einen starken Querbalken in starre gegenseitige 
Verbindung gebracht, 

Ebenso sitzen die hinteren Fiif-c iler Fuhruiigs-fiestellebalken auf einem frenjcinsanien schweren 
Querbalken. Durc Ii diese beiden Mafsnahnicn ist sowohl die gegenseitige Lage der drei Maschinen- 
gcstelle unter sich, als auch die genau richtige Stellung der sechs Kurbelachslager unTerrflckbar 
gesichert. 

Wir hobein alle Sohlllüchen un.serer Maschinengeatclie eben, so dafs »ic glnll und dicht auf 
den eben abgerichteten Fundamenlqnadern (Sandsleine) aufsitzen und keine CementTergiefsung 
branelien. LelzIrTe lockert sit-b stets iniler di in Findiisse von mineralischen Schmierölen, welrlier 
Umstand scheu oft Veranlassung m unerklärlich scheinenden Drüchcn starker MaschiuenUieile war. 

Die freie Hochlage der FQhrungs- und Lagcrgestellebalken erlaubt die Anordnung eines Ka- 
nales unter denselben, durch den man bequem von unten zwischen die Maschinengestelle hinein- 
kommen kann. 

Die Cylinder sind frei, mit ihren Stirnenden gegen die Führungsgcstelleböcko vorschraubl und 
liegen unten ganz frei. 

Sie haben Datnpfniänlel ; aufserdem sind alle Cylindcrdcckel hohl und durch vollgespannlen 
frischen Dampf geheizt. 

Für rielitij,'e Ahfuhr aller ( inndensationswasser ist wohl Sorge getragen. 

Aufserdem bat jeder CylJndcr an jedem Ende am tiefsten Punkt ein grofees, wohlconstruirtes 
Sicherheitsventil. 

Alle unter den Gylindem liegenden Titeile sind durch einen Querkanal bequem lagflngUch. 

Dieser Reschrr-iliiinLi der Maschine halsen wir nur nneli hinznznrfi;:cn, dafs bis j<'tzl die Iicah- 
sichtigtc Cenlralcoudensation noch nicht zur Ausführung gelangt ist, dafs die Kes.selspannuug leider 
selten Ober 4V> Atmosphären steigt, meistens sogar noch niedriger ist. und dafs infolgedessen die 
Maschine liänlijxor mit -;';) .MaximalffiUun^'en pclit. als niil Iialben Füllungen. 

Sowie aber mehr als 4'/« Alinos|iliären Kesseldruck vorhanden int, zieht sie mit Tin^ Füllung 
Schienen und Querschwellen oder Langschwellenprofile mit 100 bis 120 Umdrehim^i n pro Minute 
elegant und leicht durch. 

Bei schweren X""B'i"'^"' his zu 500 m H«;!ie, bleibt sie aber auch mit s Füllunp: im Moment 
des Packens stehen, wenn der Wärter es versäumt, einen Augenbliek vorher das llcgulirvcntil auf 
ToUe Dainpfeinwirkung zu ziehen. 

Was sie aber einmal gepackt und angezofren hat. zieht sie auch durch. 

Die Maschine lief vom ersten Augenblick ihrer Ingmigsct/ung an tadellos. 

Sie g^t bis 120 Umdrehungen pro Minute weich und ruhig, und noch nie hat sich irgend ein 
Lager auch n ii im ?erin;;sten erw.irmt. — Alles bleibt kalt bei gan» gewöhnlicher Schmierung 
theils mit coiisislaiitent Fett, theils mit liübül. 

Die vollständige und wirksame Heizung der Cylindor im Vereine mit guter Umhßllnng nach 
aufsen Ii' wätnt sich sehr ^iil. Man hält ilii'se Ih'izunpr zwar nur bei Mascliineu mit Condensalion 
für u«>thwendig, wir linden aber, dafs sie auch bei Maschinen ohne Comlensation sehr vorllieilhaft 
ist, sobald diese Maschinen hitufige Arhoilspausen haben. 

^ denfalls verbraucht die Drillmgsmaschine nicht annSliemd die Dampftnassen der englisdieu 
Maschinen. 

Die Stummsche Anlage wird durch Fig. 10 dargestellt, wahrend wir bezaglich Fig. 1 1 Folgendes 
bemerken: 
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Nai Ii unserer 
Meinung wäre diese 
Msuchine eine Uni» 
reraalmasrliin«'. auf 
der iii-in Alles wal- 
zen könnte , was 
vorkommt, wenn 
man sie auf <ifr 
einen Seile niil einer 
Strafse d = 700 
niiltelsl gleieli (;ro- 
L>er Kamm walzen 
▼erkuppelte, «if 
der aiiil''[ri Siite 
(Fig. 2} dagegen mit 
einer Strabc d — 
800 initlrlsl zweier 
Kammwalzenstän- 
der verbände, von 
denen der erste eine 
Ueberselzung 1 : 2 
oder 2 : 3 hätte, 
während der zweite 
Kammwalzenslän- 
der wieder die ge- 
wöhnliche Anord* 
rinnp mit Wallen 
1 : 1 hat. 

Der Ueberset- 
zungskammwal/en- 
sländerkjfnnlc auch 
ni beiden Seiten 
der Maschine ange- 
bracht werden., in- 
dem man denselben 
ja ganz gut so ein- 
liebten kann , dafs 
muti durch Ver- 
kupiielun^ oben bei 
0 mit l"el)ersetzunfr, 
oder unten bei « 
ohne Ueberselzang 

arbeitft. Für 
schwere Trolile ist 
eben die Maschine 
schwac Ii und ist für 
ZU raschen Gang 
gebaut.* 

M. H.! Die 
eben Iwschriebene 
Anlage ist un- 
zweifelhaft eine in 
jeder Beziehung 
bestens gelungene. 
Dies bestätigen auch 
die Besitzer, wie 
unten angeführter 
Brief deaHrn. Ober- 
Ingenieurs TjemmUf 
Neunkircben, 
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beweist,* und diejenq^ 4^tclilcuU'. weiche ne in Beirieb gesehen haben. Die meinerseits für die 

Zwillinpsreversirmaschine pojienöbcr der cincylindrigen Schwungradninschine angeführten "allge- 
meinen Verhälliiisse crlt idon aber liierdiirch keine wesentlichen Aendcriingcn. Wenn aiirh unzuiiehmen 
ist, dal^ bei dieser, i^ehr rationell donthgearbeiteten Conslruction nicht annälieriul so verschwenderisch 
verfahren wurde als bei der dort angezogenen anierikanischen, und aufh der Dampf<onsinn crlieb- 
lich geringer ist als bei der eugiischen, so nmis derselbe bei 45 hin 50^ Füllung der 3 
Gylinder doch immer noch denjenigen der eincylinderigen Scbwungradmasehine bedeutend Obersteigen, 
und die Fra^re: , Weshalb eine Anla<;c mit S Dampfmaschinen bauen, wenn eine einstige 
genügt?'' bleibt immer noch unbeantwortet. 

Man könnte wohl als einen Voriheil des Reversirens bei GrobstraCBen anfShren, dafs einige 
Walser weniger erforderlirli sind, abi-r hei einer Produf^tion von \T)0 bis 225 t |»ro Scliidit inachl 
dies wenig aus und koronien die Dampfkostea viel mehr in Uetrac^bt. Ferner sind die Schwung* 
rfder beseitigt, welcbe wobl zu mancherld Bruch Veranlassung gegeben haben, aber diese werdra 
jetzt so sicher construirt, dafs in den letzten Jabr» kein erbeblicher Schaden mehr zu verzeichnen 
gewesen ist. 

In dieser Richtung hat zudem die ESnf&hrung des Regulators mit Beeinflussung der Expansion 
wesentlich zur Erhöbung der nelrit;bssicherhcit beigetragen, indem durch denselben der Eintritt 
einer zu grofsen Gescliwindigkeit verhütet wird und der Maschinen Aürter zur besseren Beobachtung 
und Wartung der Mascbine während des Belriebfs freie Hand erhält. 

Dafs diese Einfülainig ji't^t als vollzogen zu betrachten ist, ergiebt u. A. der Betrieh der 
neuen Maf:chincn des Aarhrticr Ilüttcn-Acticn-Vercin«. welche meistens von der Küiniscben M.-A.- 
Geselläcbutl, Baycnlbul geliefert wurden und von denen die Diagramme 12—19 stammen (siehe 
Blatt I). Die Steuerung dieser Maschinen besteht aus frei fallenden Ventilen, welche bekanntlich 
die einfochsten Mechanismen ftlr das Anheben und Andrücken ergeben. Dafs dieselben auch bis 
vn den gröbten Geschwindigkeiten von UO — 100 Touren pro Mmute gut funcliouiren, ist durch 
die vortheilhaften Betriebsresultate, sowie die «cacten Diagramme erwiesen. 

Es ist hierbei zu benierkcn. dafs bei dem Walzrn mit Regulator, al^^n mit gleiclimäfsiger 
Geschwindigkeit in den Walzpausen der Uiusland eintreten kann, dafs die Einlalsventile während 
mehrere Umdr^ungen nicht mehr geöflhet werden, so daJk Tor dem Kolben eine Depression unter 

* Geehrter Herr Dadml 

AntworUich Ihres Geehrten vom 4. c. die ergebene Mittheilung, dafs wir mit der Ton 
der Firma Ehrhardt & Schmer Schleifmühic uns gelieferten Walzenzugniaschine bis jetzt 
sehr Tiiirriedrn sind; dieselbe wird hauptsächlich zum Walzen von Stahlschienen und 
bchwellen benutzt. *" 

Die Stahlsebienoi werden in doppdter Linge von je 9 m and die Quersebwellen in 
9 fachen Längen gewalzt. 

Ich bedauere, Ihnen über die Leistungslaliigkeil nichts Bestimmtes geben zu können, da 
die Maschine noch nie bis sn der Snbersten Grenze benutzt wurde. Die Haschine lasse 
ich in maximo nicht mehr als 90 — 100 Timr"!) laufen, ?:ic kann aber rocht gut 120 — 125 
machen. Letztere Geschwindigkeit ist für einen Walzendurchmesser von 750, wie wir haben, 
doch zu grofs. 

Es werden pro 12sirindigo Schicht 1700 '1?K)0 Sliick Quersebwellen aus Fliifsolpcn 
gcwaUt, kuanten aber, wenn die nüthigen Oefen zum Wärmen der Ingots und eine zweite 
Sflge zum Zerschneiden der Stäbe in die Schwellenlfngeo vorhanden wären, wenigstens 
60 — 70 J< mdir walzen. 

Schienen werden pro Schicht 220—230 Stück gemacht, aber damit ist die Stra&e 
noch lange nicht voll beschäftigt. 

Die Quersi hwcllen walzen wir in einer Hitze aus, die Schienen werden vorgeblockt. 

relicr dt ii Duinpfvcrhraucli kann ich Ihnen leider nichts Näheres mittheilen, weil die 
Maschme an der allgemeinen Dampfleitung angescblosscn ist, imd konnte nur nach den 
genommenen Diagrammen geurtheilt werden. Wir arbeiten gewöimlich mit ih% Gylinder- 
füllung, wird die Dampfspannung dazu XU niedrig, so versetzen wir den Bolzen an einem 
Steuerhebel auf üO, und wenn es die Noth erfordert, sogar aufs Aeufserste, auf 75^ 
FQlhing, wdche Arbdt in 8—4 Minuten geschehen ist. 

Es gereicht mir zum Vergntigen, Ihnen gefällig sein zu können, und bedaure sehr, die 
Angaben nicht so bestimmt machen zu können, wie solche zu derartigem Gebrauch doch 
wQnsehenswerth sind, bm aber spiter-, wenn unsere aiiderwartigen Einriditnngen , als 
Oefen etc. so weit sind, dafs die Leistungstülii^keit etc. bestimmter anzugeiien ist, gern 
. bereit, ihnen darüber nähere Mittheilung zu machen. 



Digitized by Google 



28 Nr. 1. 



..STAHL. UND EISEN. 



Januar 18ä4. 



dir Atmu-pliäre cnlslelil und soinil die im Schwungrade aurjx>^>i>(i« iii'rlc l«'l>cndi|^'e Kran iiiilzlos 
absorbirt wird. Uin dieses zu vcrliQlcn, sind horizonlal iit'i;eiidc, sicii niicli innen ülTiioiulc Ventil« 
angebracht , durch welche in diosrin Falle Luft aus «lern Aushhiserolir in den Daii)|)l\ yümlcr ein* 
gebogen winl. Der pnii-ti;:r KiiilliilV ileix ll» ti /.i i.;t sn ii in duii Dingrammen, indem keine Sdileifeii 
mit grol'sor Miiins.irlnjil vorliauilfii simi. 1^ ist ilim li die I{<'lrii I)-; c-nll.ilc in Itn'lio I^iile bestätig;!, 
dafs durch die Anlage dieser .Mascliinen mit rräci.stutis^k'U<'ran;:i.-n eine eiiiebliciie tlrsparnifs an 
Dumpf gegcnaber der frOltcren Einrichtungen mit Flachscbiebem erzielt worden ist. 

<;i'-i('li ^'Ule LiTuI^e s^ind von anderen Con^lnu ti un ii ( r/ie!l woidi ti, wie die fiTneion Mit- 
llit'ilungeu erget>en werden. F.» ist ja das Gebiet der WaUcnzugmuseliinen mit verbesserter Steuerung 
fa$:l von allen luiseren namhaften Ma!«chtneftfabriken in den letzten Jahren eifrijsst bearbeitet 
woi-den, und i(-li iiahe das v(H>ielKiid l» sthriebenc Beispiel angeführt, ohne demselben besondere 
EigenthümlielikettL'n nai liriiLmen zu wi.lli n. 

SchlKlbii« h luui's i( h no« h beniei ken, dafä ich niciiie früliere AI)^^^ehl, dafs durch S(-liiel>er, 
und seien es auch enilaslele Kolbensehieber, ein exantes Einstellen der Expaibsion durch den 
llejjulalor \vo;.'i ii d<'r zu ^nofsLii iJeibun^' nii 'nt zu ci/;« !! !! m ;. Iri l habe, Dachdeni ic!i <li'- 

ueuesteu Auslührungeii «ler Herren (iebiiitler Klein bei der Aclicn-Ucaollsclian Phönix gc^^elien hübe, 
unter denen diejenige für eine Grob-Irarse hervorzuheben ist, weil die Einstellung der Expansion 
w.'ilireuil <l(>s W ilsen-; ansi ln iiK nd in c\ i lcr Weise erfolgt, wie die Dia^rainnu- Nr. 'JO zeigen. 
Idi sage , anscheinend, " weil der Nudiweiä, welche GeschwindigkeitsdiU'erenzcu du/.u guhüreii, 
nm diese Wirkung des Regulators hervorzubringen, nur durch gleichzeitige Messung der Geschwindig- 
keit der Daropfniascliinc vermittelet des Vclociroeterä nacligi u ienen werden kann. IIofTentlich wird 
dieser Nachweis bald durch Untersuchungen an den Ventil- und Kolbcnschiet>crtnaiichineu geliefert 
werden. 

KolbenstMerang, Expansion vmd Regulator booinflufst 

l>. l'i ". It. 1412, T. "^"s \Valz«'ti(liiri liiiK>>'.T OOO. Dia^raniin«' ciilncunin. n w rihr' iLil ile« .\n»- 
walzeiis eines Ulockes vuii UOÜU kg zu Knüppel, 1 Diagranuii für lA'erlauf Sticiie 2, 4, (i, lU, 
12, 14, 16. Dampfventit ganz geOAiet. Scala 12,5 mm 1 kg. 




Vorsitzender: Herr Klein hat das VVorL 

ll. rr E. Klein-Daljlliriicli : Meine Herren I E!ie ir]i zur Bepclneibung der von nn iner Firma 
Ueiirüder Klein in Dahlbruch angewendeten Koibcnslcuerung übergehe und Ihnen über die Erfahrungen, 
die damit gemacht sind, berichte, möchte ich Ihnen zunächst einige allgemeine Bemerkungen über 
die CünätrucÜon und Uolerbaltung der Walzenzugroaschinen und zugehörigen Apparate Oberhaupt 
machen. 

Die Walzenzugmaseliinc, meine Herren, arbeitet fast in allen Walzwerken unter den denkbar 
ungOnstigsten Verhältiii-<>en. Aüos. was bei fast allen übrigen Dampfmaschinenunla^n ängstlich 
vermioden wird, um die .\Ias( hini n nicht zu Scliaden 7U bringen, wird der Walzenzie/mascfiine 
anfgebiudel. Fast nur in Walzwerken kennt mau die bäniigen Slillstämle der Masi liiuen, in denen 
.sicli, in den ausgedehnten l)ani|ifleiUnigen. die die verschiedenen Dampfkesselaiila;;i ii eines grofsen 
Walzwerks niiti Inander verbinden, grofie Wa.ssermasson unsaninieln, die di*' Ma^' liinen beim Anlassen 
erst verdauen mü&acn. Dafs Uudielilhciten aller Art, starker Verschicif:» vun Schieber und Danipf- 
kolhen, schlechtes Vacuum im Condenaator die natürlichen Polaren sind, ist eine Ihnen alle bekannte 
Tliatsaelie. Für gnie inid eonliiniirli'lie Fntwiisserung der r>am|)fleitungen ist in den wenigsten 
Fullen gesorj;;!, ebeusu für eine gute Umhüllung der DampIrOhren. Letztere hat auch ihre 



Diyiiized by Google 



Januar 1884. .STAHL UND EISEN." Nr. I. 29 



Scliwii-rigkoil. <l.i sie iliucli dir forlwäliLiMlL' l!< \V(%;uii;i in den Hüliroii, die tlicils duicli die Aus- 
dehnung, theils durch das ruckwi-iso Diirrhströineti dos Dampfes in eine schaukelnde Bew^ung 
vi-m'lzl wt-rdcii, leiclil ahsprin^'l. Audi dii- an die Ha(ii)tlciliiii{icii an!,'C?i liloj;seiion Dampfhämmer 
schaden auf die Dauer der guten L'adiüiluug und der Dauipfdichligkuil der Röhren. Ich würde 
daher bei Neuanlagen daror plaidiren, die Dampfkessel möglichst nahe an die Walxenzugmaschineii, 
die wiclilifrston und am K'.tislen Dampf coii>iimireiidcii Masoliincn eines Walz\V('ik<, heran zu lt'f,'C'i), 
namentlich m den uiüdcrncn iiluhlwcrken, wo die HauptkcsselauiagcD, unabhängig vun deu Wärm- 
oder sonstigen Oefen, deren Abhitze zur Dampferzcugung benutzt werden, disponirt werden 
kömieii. Ki rntr würde ich auf eine dnrcli},'cli< niic Vcrhindnng der silmmllichen Dampfkessel eines 
grofscn Werkes verzicliicn und nur viel Kessel, uiil den nGlbigen Reseryekeaecin, an einen 
besltroroten Ort legen, als zum Betriebe der dort, in mner Entfernung von circa 20—30 m befind* 
liehen Masellinen nöthig sind, fOr gute l'ndu'illuii-' im ! I'ür gute ( Oiiliiinirlielie Entwä^äermi;; dcrsellicn 
durch grofse Wassci'sannnlcr am tiefsten l'unkte der Uoliilcituiig und für aulomatische Conden- 
sationswasserahsclielder möglichst diehl an den Maschinen sorgen. Das ans den Enlwässcrmigs- 
apparalen, Con r( ii> itinnstiipfcn elr. eiilweieheodc Wasser kann mit Leichti^'keit und Vorlheil den 
I>,iniprkt>-o'i! diML'li liiien kleinen Injeclor wieder ziif/efüliil werden. Der AnsdeliiMMig der Danipl- 
h>iu(n i^t dmcli gebogene, ledernde Kupferrohre am besten beizukommen und i-ind die ilöiiieii 
solide an den Wfiiidcn, Säulen oder Dachbindern zu verankern und ist ihr Qucrs«:hnitl gröfsser, »h 
er dem Dampfalxperrvcntil der Maschine eulspricht, zu nehmen, damit die Dampfgeschwindigkeit 

nicht zu (irofs wird. 

Die zum Betriebe einer einzelnen oder höchstens zweier nebeneinander liegender Walz<-nziig- 
maschinen nülhigen Dampfkessel sollten einen mögtirli-l ^;nd>en Wasserraum bei nicht zu kleinem 
Danipfrainn halten, «ianiil beim Betrieb)' •.•enilL'fud t.'r(d'sc Men'jrn Wasser zur Dampfeiihviiklmtg 
vorbereitet sind und die Kessel während der Wulzpeiiude iiiciit lilicrinafsig nuchget^peisl tu werden 
brauchen. Bei den Slillsländen kann das wihrend des Betriebes mehr Terbrauebte Wasser ersetzt 
werden. Sind die Wassel- mul D.impfräume eines Kessels l>ei j,'eniif;end LMcfsfr Wasseroherlläclie 
reichlich gcwäiilt, so luidel l»eini Walzen nieiit so leicht ein Leherkochen und iMilreifHin von Wasser 
in die Rohrleitungen und Maschinen slatL Auch fOr grofse Heizflachen ist zu sorpcen , damit die 
KeMcl niebt zu stark Inn irl ZU werden brauehen. Wie wii lili}: eine ^utc Kiitwässerunj; des 
Dampfes vor Eiulritl in die Maschine ist, liaben wohl schon fast alle anwescudcii Herreu Walz- 
werkstechniker erfahren. Das in die Da mplV} linder mitgerissene Wasser ist leider schon zu häufig 
die Ursache von bedeateoden Zerstörungen der Maschinen geworden. 

Die W'alzenzugmasebinen stehen in rlen meisten Fallen mitten in dem Wa!zwerksj;eh,'inde -o 
dicht an den Ocfen und Walzcnslrarscn, dafs ein Reinhalten derselben und damil ein gründliclies 
Beaufsichtigen und Instandlialten zur Unmöglichkeil gehört. Fingerdicker Staub und Schmutz lagert 
auf allen unbewegliclii ii Tlicilen, namentlirh den Schwupfrradlagcrn und Fnndamenlrahmen, die 
Kolbenstange, Schieberstangcu und Gleitbahnen werden durch den niassenhaflen Staub stark ange- 
griffen, die Slnpfhtlchften sind daher fortwährend undirhl und ist unter solchen UmstSnden natOrlicb 
am h von den Ci.i; d usaloren kein gutes Vacuuni zu erwarten. Die Stangen und (Ileitbalmen 
erhallen lücfen etc. Hier wfire ebenfalls eine grQndliche Acnderung dringend nothig un<l siml es 
wieder die Stahlwerke, wo die einzeliicti Apparate unabhängiger als in den Puddelwerken von- 
einander sind, bei denm mit l.eicliti^.;keil bezilgliclie Aendcrungen geschaffen werden können. Die 
Walsenznpma'-chiMcii lassen sii h bei Slablwerk<'n. die neu anireleut werden, so disponiren, entweder 
«liiich verliingeric Scbw ungradaeliscn, oder diueli die üi»liclien Hader-, Hiemen- und Seilübertragungen, 
dafs es möglich ist, sie mitsammt diesen Mechanismen in einon gut rein zu hallenden und gut 
bvleuchtelcn besonderen Raum, der nur <!urcli eine Thür mit dem eigentlii hen Walzwerksr.num 
in Verbindung zu stehen brauchte, unterzul)riiigeii. Dafs meine Forderungen nicht zu weit In dieser 
Richtung gehen, beweisen . einige mir bekannte AusfOhriingen. Die Mehrkosten fQr einen solchen 

H;iutn. in wc!« In in der .Mascliinenwärler an seiiK.-r blanken Mas< liine Freude haben künnte, sind 
verschwindend gegenüber den grofsen Vortheilen, die sie darbieten und die ich Ihnen im einzelnen 
wohl nicht anf^uzühlen brauche. Alle Theile der Maschine und zugehörigen Vorgelege mOssen 
naiürlieh gut zujji.'in^lieh und wühlend des Betriebes von dem Maschinisten bequem gewartet werden 
können, woran ihn jetzt nur /n bänli^r das Walzen seHwl stört. 

Einige der Herren werden mir cnlgcgenhaUcn , dafs der Masebinisl nicht imstande wäre, in 
einem derartig dicht abgeschlossenen Raum dem Walzprocefs ^i.Mingcnd zu folgen, dafii er niclit 
re( btzeilig sehen könnte, wi im sich irgend ein Unglücksfall an der Walzenstrafse ereijinete. Diesem 
rebelslande ist durch Fen.stcr, wenn auch in nicht ganz genügendem Mafse, ferner dur' h aknslischc 
Signale, durch ein durch das W^alzpersoual auf irgend eine Weise abiUBtenendm Damplaiispc rrrentil 
an der Maschine abzuhelfen. Wenn Sie die Patentschriften der neueren 2«eit lesen, so werden Sie 
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Vorscbllge filr verschiedene dernrlipo Apparate finden, die niif eleldribrlicin oder andcrm Wege 

ilt iii W.ilz|irrsoiial crinö|;Ii<'liei). das I);imprab:>piMTV( iitil /.n -< lilicf-i ii iiikI üic \ValMiizii'^Miii»?icliiiie 
2UII1 Slillätunii 2U bringen. Eine lirüfligc Bremse au ir^jend einer der Vorj^clcgewellen, i. U. eines 
Drahtwaltwerks angebracht, ihul hier ancli gute Dienste. 

Ist eine VValzcnziigmaschinc mit niüglit lisl tro(;kcneni D.tnipr vi i>eiien, in einem satibiTcn 
rtaini) a^^ffr»'^tel!l tiinl sollist roiii iiml onlonllicli j.'cli.il!i'ri, si» bleibt sie imnu i- iit» b t iin- M.i~cbiiir, 
die ^egeti ihre Scbwestern in aiulereti Uetriebszwei^jeii, z. Ii. in Spiimereieii, ein wenig iM iieideiis- 
werlhcs Loos hat. Wahrend fast hei allen anderen Betrielwn der Kraftbedarf verhSlInirsinärsi^ nur 
wenipcii >rlnvaiikiingcn milfrwoifcn ;-|, LiiiH tiiic WaIzeiiziij:iii;iS'liine liald ItL-r; im näi-hslen 
Augenblicii wird s'm auf ihre vulic Lei.^tinigiiraliigkcil beuiispruehl, welch letztere die lieerluiii'arbeit 
um mehrere hundert Procent flbcrsehreiten kann. Daffc unter so ungflnsttigen VerhSttnissen eine 
Walzi nzuj:inas< bine auf die Dauer nit lit riilii;.' und slofsfici gch'^ii kann, wird Jederniami einsehen, 
und in der Thal habe ich aucli noch keine VValzcnxugmiufebiiic, der muii einen vollkoiniucn stols- 
freien Gang nachsagen kann, gefunden. Die grofsen RcTorsinnaschincn auf dem berGhmtcn Stalil* 
werk von Boickow, Vaugiinn & Gio. in Eston sliefsei . <! ii- ruwiu Laien Angst dabei werden 
konnte. Am liäufitrsten zeigen diese unvermeidlielK>n l'eliler aiifser rk-n Hcversirmaschinen die 
Walzenziigmnschincn. die mit einer so^'enannlen Präiisinns-teuenii:^ lui^-erflstet sind, bei welchen 
der Regulator bei jeder Aciulerunj: des Kraflbcdarfit eine amleie Fiilinn..' des DinipIVv linders 
gtebti und bei denen das Verliiilhiifs von Atifan^:- utitl Kndilrnck im l)ini|>IV\ linder bedentendeii 
Schwanknn^'on nnUrwinfen ist. Dem .Slofrien der M.iscbinen, web lics Ibeils dnreb den nu;;leirhen 
Dani|)ldrni k. tiieils tlun h die nicht aiisbalaneirteii Massen vnn KnllKMi, Kulbenslan};e. IMeul-lan^'e etc. 
hcrbeijrefüint wird, kaiui man, wie bekannt, lli"il"eisi- d iirli (jm.pie- t<>n di s Aii>l>lasi danipfes 
vor Ende des Koibeuhubeä entgegenarbeiten. Kben.-o kann dnri ji ^eniii^enii ^Tuise Aut'la^eilaeben 
Ton Lagerscbalen, Keilen etc. dem Ucbelülandc etwas abgehotfen werden, ganz wird sich derselbe 
wohl ans oben an^refülirten Grfinden nicht bcseili-en !a--rn. Sie kriimeii die Pi ;'ii i-ions;nasebiiu' 
fSr eine beistimmte Belastung stofäfrci eiai>telieii, lür alle anderen iieiustun^en wird dagej^en ein 
Stöfs fQblbar werden. 

Dies soll indeb kein (irund sein, warum ieh niieh -^i .en die Wal/enztigmaseliino mit 
PritcisioI)^s(enc^unf.' ansspieeben niüclile, ieli niüeble nni' .l.ihin wirken, dafs dii> (Innipoimd llet eiver 
Maschine mehr Anerkennung lindet, bei der da^ Verhallnil:> zwiselien Anfangä- und End^pannlnlg 
in geringerem Mafsc ungQnslig auftritt. Das Woolfeche oder Compound« System bietet noch den 
lu kannlen weiteren Vortlieil, dafs die Te!uperalnrs« liwankun,i:en in den Dampfe} lindern nii bt so 
bedeutend sind, wie b<>i der eineylinihigen Maschine sind, dafs sieb dalicr eine geringere iMeiige 
Condensationswasser in den Cylindem bildet, dann, dafs die Undiohtheilcn der Dampfkolbcn und der 
Stenernngsorgane mir balf), mb-r nueli weniger seliädlieb wirken, wie bei den ^ewöbtiüelien 
Masellinen, dafs sie daiier weit ükonomiselier im Bclriclte sind, als diese, aucli selbst, genügend 
hohe Dampfspannung vorausgesetzt, ohne Anwendung von Ctmdensation. Leider giebt es lOr diese 
sonst so vorzügliche Maschine eher eine firenzc fnr die Anwemlbarke ! . w'. inr « im vlindrige Walzen- 
Zugmaschinen, weou sie nicht übormäfsig grofs und für niittlere Leiälungen dann zu grofs und 
dadurch wieder unvortbeilhan genommen werden »oll. 

Die Compound^Maschinen gestatten in der Regel nur eine Oe^immtmaxinialffillung auf den 

grofsen Dampfcylinder bezogen von 25 — 40 l'r<>ecnl, während <be »»inevlindriLe Ma-ebin«- s()!<b« 
bis 75 Froccnl zuläfst. Es ist daher bei Woolf^ehcn oder Compound-Masdiinen niehl rüLblieh, 
das Verhältnifs der Damiileylinder, wie dies früher der Fall, so grofs wie 1:4 zu nehmen, sondeni 
besser, wenn sich das Verbältnifs in den Frenzen 1:2 bis 1 : <'i hält. Dafs hei C<mi)'n in 1-Heceiver- 
Maschinen, worunter die Anordnung der Maschine, wie eine Zwillingsmaschine, mit tniUr OO" ver- 
setzten Kurbeln verstanden wird, beide Dampfeylinüer gleiche Arbeit erhalten, ist nur l)ei einer 
gewissen Leistung genau zu erreichen und können liierfiir nach den vorher entworfenen Di.igiannnen 
die Cylinderdimensionon ttcsliinmt werdi-n. Die (aHn|i(Mniil Maseliine in i>lii'.'er Anor<biuii;: bietet 
den Vortheil der Zvvillingsnuiseliine, alle L'ebcrtragcm^en," sei es dur' li die Seliwuiigradwelle direet, 
sei durch Hüder, Kiemen oder Seile, werden weil ruhiger und stetiger vor sieh gehen. Wo 
Cnmpound-Maseliincn daher wegen imgeiifigend Iiolier I).im|>r>|i.muiiM',' od.M- wegen mangt>liiden 
Condensationswa.ssers niehl angewendet werden können, sind nut Vurtiu-il Zwilligsniasrhinen zu ver- 
werlben, wie dies der HOrder Verein und andere schon seil langer Zeit geihnn und wie es in 
neuerer Zeil bei Drablwalzwerken iil)lieli. 

Cllnllel)^.^tiMn ist bei jedei- .Maselline eine zu erstreliende Lim ielilung. wenn «I is Condens.dions- 
wasscr uiebt zu llieuer besehafll werden uiufs. Die Clonstruelion der .Maschine mit Condensalion 
erfordert besondere Aufmerksamkeit, namenllieb mnfs bei Maschinen mit grofser Kolbengeschwin" 
digkdt darauf gesellen werden, dab die Aoslafsventile oder Schieber, sowie die Dampf kanäle und 
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Danipfi-oliiv iia< Ii ilcin (üjiRlt'ti^ator hioreicheiiil {ijoU gcnotnineii und dafs der aus dem Dampf- 
t yliiiilcr t'nlweiolionilo Dampf in oben pcnanntcii Tlieilon mügliohsl wenig kurze Biegungen IQ machen 
iial. Man verlalll sonsl leiclil in den Ftlilcr, das •.Mite Vacuuin im Conilciisatinnsraum auch für 
den Dampfrylinder in Anspruch zu neliinon. vv.'ilireiid dasselbe, weim die Ausstrüni;iii^' nicht frei 
und tmpohind< rt vor sidi ;^c!ifMi kanti, im DaiiipfcyliiidtT oll s' hr milteliiiürsi;;; ausfallt. Dor Dampf, 
der im Dampfcy linder goarbeilel lial, mufä so rasch wie muglicii ans demselben entfernt werden 
und ist fOr eine genQgendc Vorausslruinung bei allen Maschinen mit grober Kolbengesehwindigkeit 
zu ?<")r_'t'n. Der rielili;.'e Yeilaul' di-r Aiisslrüinunt; au-; dem Dampfcylinder und der fid^'('ndi>ri flom- 
pr(<$äion i>l ebenso wiclilig, ja bei Walzcnzugma.^cbinen vielleichl noch wiclüiger, als ein ganz 
tadelloser Verlauf der Dampfeinslrfimnng and der folgenden Expansion. 

Diu Arbeit pollle, suwcil dies tliunliili, von der Maselline direct auf die Walzenslrafse über- 
tragen werden, ohne Zwiäcbeuvorgelegc, die immer einen mehr oder weniger bedeutenden Thcil 
def Kraft der Maschine fdr sich hcampniehen. Geschwindigkeiten bis 200 und 250 Umdrehungen 
pro Minute bei entsprechenden Kolbcnliiiben sind zulässig. Neben der Kolbengoscbwindigkeit be* 
stiluniep hauptsachhch die Zahl der Hubwechsel die Grenzen der Geschwindigkeit. 

Damit eine Maschine ökonomisch arbeitet, ist es nSthig, dafs sie dieselbe CSeschwintiigkcit trotz 
verschiedener l'» ! > t ' n niü;.dicb8t lange behält, und ist dies nur mit Hülfe eines Schwungrades 
von enlsprecliendem .Momente zu erreieben. Schwere Schwungräder üben aber einen bedcnlendon 
Druck auf die Sebwuu};radlaj;er ans, und bet^linunt sieb hieraus, wie aus FesIiKkeitsrüi ksiclilen, die 
Grenze des Schwnii}.'rad.uewiclilf S. Auf übcrmufsig«.' (;esclivvindii.'keiten koinnil es beim Walzen, 
wie Hei r Spanna^el in st im r .Miliandlinif: ülir r das E)ralit\v ilzwerk der Aetien-Geselisclian. Phönix 
nachweist, weniger an, als auf eine grul'se Stetigkeit des Betriebes. Die Maschine darf nicht, oder 
doch nur in gewissen sehr engen Grenzen langsamer arbeiten, wenn ihr anch noch so viel tu- 
genuitbet wird. Flu n('!iiit.'ini;„' vollkonuuen zu erfnlleu, liat iielx-n dem Scbwimgradc der 

Hegulator einzugreifen, und u)ufs auf die Construclion dieses wichtigen Maschinentheiies die grüfsle 
Sorgfalt gelegt werden. Der Regulator soll recht schwer gemacht werden, damit er imstande ist, 
dif Iliiirleniis-.'. Wi ll lie ihtn die Steuernii',: der MaM liiue ilaibi' tel, leir lit überwinden zu können, 
und damit er vor plülzlieiiem Aul- und Abäclinellen bewahrt bleibt. Gleichgültig ist es dabei, ob 
der Regulator sein Hauptgewicht in den Schwungkugeln oder in dem Gontregewichte hat, seine 
Energie ist nur von dem (iewiebt abliängip. Ein Hauptaugenmerk ist auf die gute Wartung des 
Uegulators und derjenigen Steuertheile zu legen, die er in . Bewegung zu setzen haL Das an- 
hängende harzig gewordene Oel mufs häufig durch Petroleum aufgelöst und abgespült werden und 
der Ib'^Milator mit Zubeliör dfter auseinander genommen und gründlich in allen Gelcnktheilen ge- 
iciiiiil werden, wenn er danenMl gut funelioniren soll. Damit der liegiilator an allen Walzciizug- 
iiia>cliiiien aueli mit ver.~eliiftlener (Icscliwindigkeit Anwemlinig (iiulen kann, ist es nötliig, dafs 
entweder sein Uebci">;elznni!s\erliältnirs zur Maschine geändert werden kann (durch konische An* 
trielis-I'iiemscbeiben oder Sinter riieinsi liciben zu erreieben) oder d ifs er dineii veiänderlieiu' tlewicbte 
be- resp. cnlhistet werileii kann. Der Kegulator wirkt nun entweder auf die Drosselklappe, ein 
Drosselventil oder direct auf die Steuerung ein. Letzlere Anordnung kommt heute wohl nur noeh 
in Betraeld inid innfs an den fbvulator die Anforderung; 'p'estellt werden, dafs er die Steuerung 
uiil Leichtigkeit so verstellt, dafs die Maschine trotz des wechselnden Kraflbedarfs ihre Geschwin- 
digkeit nur in den Grenzen von 5 höchstens 10^ Sndort. Dies leisten, wie Ihnen bekannt die 
Piäeisionsst( neiungeii \oii Corlirs, Allan, die verschiedenen Ventilsteuerung«m, die Kolbensteuerung 
oder eigentlich Doppclkoll)ensteucrnng. 

Von allen diesen Steuerungen kann ich nm' die Doppetkolbcnsteuerung and die Allansteuerung 
als vollkommen zwangläuilg bezeichnen und daher geeignet, bei ol>cn angegebenen Geschwindig- 
keiten der Maschine (200 l)iä 200 Tonren) noch gut zu funelioniren. Die Ventilsteuerungen hal)en 
hei geringerer Tourenzahl den Vorzug eines dauernd dichten Dampfahschlusses und bei der An- 
ordnung nach Sulxer eine sehr zweck niärsi;.'e uud vollkonini> ne ICntvvässcrung des Dampfcy linil(>rs, 
dafre^'i'H sind sie ,-iusiialiiu>l<>s eomplii irl iiinl haben so viele ijcni Versclilcifsc ausfiesclzte Tlkile, 
dafs sie in di'ii si lunutzi^M-ii W,d/.wt rksräuuieu leiehl repai aluri)edürftig weiden. Die GoUmann- 
Steuerung macht An>|>rueb auf /wan<;1a'uii'^kr it. N.ieb meiner Ansiokt Wl dies nicbt ganz richtig, 
da zum dielitcn Si lilir-fsen der Ventile ein ^'isvisscs Spiel in ihr Steuerung geliörl, welches selion 
an sich die vollkommene Zwangiäuligkeil ausschliefst; dazu kommt noch, dafs die Ventile doch 
auch schliefslicb durch Federn geschlossen werden, die niclit immer, wenn die Stopfbflchsen zu 
fest arii:ezn;.'en urrileu, \ ei hirnli i n k'"iini ii, dafs l iii Ventil einmal liän^'cu bleibt. 

Die Scbiebersteuerungen haben .sich, soviel mir bekannt, mit Ausnahme der Allan-Steuerung, 
bei Walzenzugraaschinen nicht als Prficisions-Steuerungen behaupten können, weil die Schieberdiehen 
duicli S< bmiitz und das vom Dain[ir mit'^'i i issene Wasser liei rasch gebenden Maschinen zu stark 
augegriireu werden, wenn nicht die Scliieberhübe, mithin die Schiebergeschwindigkeil, si-hr klein 
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frcnomiiK'n wcnlni iIiiitIi Anvviri(!inig vmii il(pj)|icltrti Eiiiströiiiuii}.'?5kaniili.'ii. Alle Kiillaslnn^'svorririi- 
Uiii^'iii, tlio man l'ür Schiobi i i onstriiiii hat, li.iiigcii von iI«t sclir srliwor ilaiunul zu eiifichi'iiUi-ii 
Daiiiprdichlhoil einzelner Or^'ano al>, sie küiiiraen datier bei Walzcnzugniaxliinen wohl nicht in 
Frapf. Auch hri iinu rt-u SchilTstiiascliinrii hal tiiaii t'.< ililn r aiif;j<-':chcn, Eiitla>ttiii;,'sV(nti<!itiiii<rcn 
für Schieber /.u cunsUuireii, und iät auf die alte bewahrte Kullieii>leuerung zurückgokoniinen. Au(;li 
bei Walzenzugmaschinen findet dieselbe immer mehr Eingang. Herr Spannagel hat Ihnen die 
Slciifrnn'p.' srhrifllit h und bildlich so f;L'nau in unserer Xi-iN. hrift ,.'eseiiilderl, dafs irh nur n<ir Ii vei- 
scliiedone Einwände, die gegen die Drauehbarlieil und Zuverlü-ssiglieit dieser Steuerung erlioben 
werden, entkräften möchte. Die Doppelkolbensleuerung mit innerem Expansionskolben (System 
Itider) und äufserem Hauplstetierkollicn hat sicli in den meisten Fallen ^-an/ gut bewährt unil 
werden Ihnen die hier anwesenden Besitzer solcher Steuerungen dies näher auseinandersetzen können. 
Ein Regulator ist, trotz frflher ent^'er:<'i>|^'esetzter Meinui^; des Herrn Daelen, imstande, niclit nur 
eine, sondern bei Zwillinfrsniaschinen >^ogar zwei Expansionskolben exacl zu bewegen. I)ic Dichtig- 
keit des liauptkolbens ist durch das llinzurügrn von (rnfseisernen Dielilun(.'sringen verbessert worden. 
Die Steuerung lär^t sich mit Leichtigkeit an alten Schiebermaschinen, bei denen nur der Schieber- 
kasten entfernt werden inufs, aidtringen, und zwar meistens unter Beiheballun;; der Steuer* 
exrenler etc. , sie zei^'t ebenso tadellose I)ia^'rainine wie die Ventilsteueiun^r und ist hi denlt nii 
weniger koniplioirt, die schädlichen itüume können bei neuen iMaschineu ebenso klein (genommen 
werden, wie bei Ventilmaschinen mit denselben Kanalquerschnitten. 

Das, meine Herren, ist das, was ich Ihnen Ober Walzenzu<;inaschinen mitzutheilen hätte, 
Sic haben viel Alles, Ihnen Geläufiges dabei gehört, allein ich wollte ihnen anü Herz legen, dufs 
das Heil nicht in der Anwendung von Präcisionsmaschinen allein besteht, sondern, dals gute hta- 
Position der ganzen Walzwerksanlagc, gute Wartung der Maschinen, bei guter Gonstruclion der* 
selben, zur Frspannig von Dampf ebenso wichtig sind, als exacl aibeilende Slein-rnnpen an den 
Mast hinon, und dal» Sie von Präeiäioiiäiuaschinen nicht zu grofrH: Erwartungen bezüglich der Danipt- 
erspariiifs hegen machten, wenn nicht die anderen Bedingungen, die ich nannte» vorher erfDIIt sind. 
(Beifall.) 

Vorsitzender: I 'h erölTue die Discusr-inn nhei' die soeben ".'ehörten lleferate. 

Bei der .Störung, welche die iklusik unseren Verhamllungen uuiehl,* und wegen der vorgerückten 
Zeil darfie es twcckmUfsig sein, das dritte Referat zu vrrschielten und die Zeit, welche uns noch 
bleibt, auf die Diseussinn zu verwenden. 

Herr Horn bat das Wort. 

Herr Hom-Wetter a. d. flidu-: Es ist so wenig Zeit für den noch ühiigen (.iegrn^taiid vor- 
haiiilen, dafs ich mich aufserordentlicii kurz lassen iniifs. 

Vorhin hat Herr Daelen Ober Riemen und Seile gcjiprochen. Ich ro^iehle doch angesichts 

der für die Seile aur^efülirlcn Vortheile dar.mf aufmerksam machen, dafs man ilem Biemen den 
alten bewährten Huf nicht ganz nehmen soll. Er hat seil vielen Jahren und in der grüfisten Anzahl 
von Ffillen außerordentliche Dienste geleistet Ich kann Ihnen aus neuester Zeit die Mitlheilttng 
machen, dafs Hieinen von G20 nun Breite und 24 mm Stärke seit drei Jahren ohne iiennenswerlh« 
Iteparalur in vollem BelrielK> gewesen sind. Das wollte ich nur dem auch von Herrn Klein befQr* 
worteten Seilbetrieb entgegcidialten, dessen nogncr ich durchaus nirht bin; aber man darf nicht 
vergessen, dafe man aucli lÜemen ebenso wie Seile verwenden kann. Der Scilhetricb erheischt in 
.nllen Fallen eine gröfscre (Jeseiiwindigkeit als Uii tnen. sie darf nach den Erfahrungen niemals unter 
10 III betragen; jemehr sie ülnjr 10 m bis zu 50 ni beträgt, desto Ix'sser ist es. 

Sodann wollte ich in Betreff der Constnirlion der Seitscheitwn bemerken, dafs dabei immer 

noeh l'ehlei- '^'omacht wertli'U. die vorhin a(nh vun Ih-irn l)a<'Ien bervorgehobtn worden sind. 
Man hal sich ja der Sache in dcu letzten Jahren mehr und mehr angcnomiuen; in unserer Zeit- 
schrift ist sie mehrfach behandelt worden, ganz hcoonders vom riehligen Standpunkt aus seiner Zeit 
von Herrn Gei«ler. Von diesem Standpunkt ans habe ich das Din^ innner angesehen und seil 
Jahren auch die Heclinung in dieser Weise gemacht. Es steht alter fest, dafs man noch lange 
lücbt sicher genug geht, weil man bei den compUcirten Querschnitten ilber die Spannungen norli 
gar niclil mi Klaren ist. Es fehlen uns immer noch die V< i -ik Iic mit derartigen Querschnitten; 
ich bin der Meinung'. d:ifs man die radialen Dimensionen viel zu klein macht. 

Ich komme nun auf ein sehr witrhtiges Kapitel, welches inil der Uelriubs Sicherheit enge zu- 
saromenhSngt, und das ich gar nicht mit ein paar kurzen Worten erledigen kann, das ist <Ia8 
Kapitel der Slablwellen. Da ist tu constatircn, dab nicht eine oder zwei, sondern eine ganze Reihe 

* Im Ncbiniimalr hatte während des Vortragra des Herni Daelen ehi tkiueerl hegtHine». 
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vuii Fiibiikrii dif Iraiiiige Eilalimiig lial>cii maclicii niiisstii, dafs die Slalilwolltii liir di'ii lurcirluii 
Belriel» ninlit üiwrall «''nü^flcn, du äie die lickaniiU ii I.aii^'tissc hckoinincti liahcti, die zu den grufslcn 
L'iiantH;liiiiliclikeileii fülirlon. Man lial mir Ihm dm vielen rnleiliiiiidliiiipoii, dir U li iiiil pt'\vif<;lcii 
Slahlproduceiiteii gehabt habe, kurz (jeuiilvvurlet : ist es lliucii denn niclil klar, wenn ein blaliläliick 
warm wird bis xu 400 und 500**, und Sie giefaen Wasser darauf, dafs dann natOrlicli die iufscre 

Fläflu' sieli ziisainiiK'ir/It'lil V Das kani) sii< ahcr lucli!. 'Icr K'rrti nicht fnl^-r n kann, also tnnfs 

bie reifäen. Darauf Itabc icli erwidert : Wenn S>ie das i)i'riLebeu lassen als i>b}sikutiscii rieblig, 
dann frage ich, wie ist es denn möglich, dafs man «nen Stahlzapfcn von 4 bis 5 Zoll im Durch* 
iiir-stT. w<lilicr oinf Ti nipfiMlnr vim SHO bis 1000' bal, wii' < s di)cb liüiili^r vurkoniinl, Imtn 
Härten nicht zum Springen bringt ii* Darauf iA man mir die ühorzeugcnde Antwort schuldig gel»lieben. 
Ich bin der Meinung, die Sache ist noch nicht geklärt und e? genUgt nicht, wie vorhin angefOhrt 
wurde, ein bisher noi li ni' !it auf).'i'fuiHi( nes I,;i|j:t'r-Mi |all anfziilinden und anzuwr-nden, sondern es 
liegt auch in der Slahlfabficalion resp. in der iJi'arlK-itung «les Stahles eine noeli zu lösende Frage. 
Sie worden mich woht fiir ctw^as sehr froimilthifr hallen, wenn ich das hier sage, aber die Thal- 
sactieii lassen sieh nielit bestreilt n. Ii Ii will auf die^ 'l ln ina hier nielil weiter eingehen, sondern 
mir ilas fiir >|>;"iler voibeliallen. Ks i>,l .-u.l.nin ilie Frajri- aurjiestelll worden: öl» Heversir- oder 
'I i iu-W alzwerk y Diese Frage halte if li beule not Ii iiicbl hir spruehreif, ein allgemeines Prinei|« ist 
bezOglich derselben überhaupt nicht aufzustellen. Ich hin der Meinung, dafs diese Frage von Fall 
71! F.ill entscliicden werden mufs. Die neversirmaschine i<t nnzweifelhan mil grofsen Nar litheilen 
verkniipfl und ar.beitet erst da ganz vürtheiihafl, wo mau mit grufsen Längen zu thun hat. Dafs 
auch die Trioroaschine Nachiheile hat, ist ebenfalls klar, da sie hei sehr schweren Wellen Schwung» 
lätliT im (Icwidit \'on 50 OOr» und mehr hat. Sie wissen, was es fiir Kraft kostrl. eine 
derartige MiU'se in entsprechender (ie.s< liwindigkeil zu erhalten. Diese Kraft ist beim Trio permanent 
im Gange, und dazu sind mindestens 120 bis 130' Pferdekrfifte erforderlich. 

h h komme dann auf die Fraure, die H< rr Doflen aiifjrewttrfen hat, Aber die aehlfaehe Schienen» 
länge. Es ist das jedenfalls nur ein Veräucli gewesen, denn ich glaube, Ober die dreifache Länge 
hinaus treten keine Erspanitsse mehr ein. (Herr Dotieti: Das ist doch der Fall!) 

h h wollte (hmn ferner noch einen Punkt berühren, nämlich die von Herrn Baden cra'ähnte 
kleine liaderfiborselzung vor dem Kammwalzenpernst an der einen Seite der Roversirmaschinc von 
Ehrhardt Sc Sehiner. Wenn wir an dieser Slullu kleine Räder anwenden, so verui'sachcn wir einen 
dei-nriigeii Kraliverlust. «lafs %vir unter UniständcD die Maschine fast bremsen können — die Sache 
haben wir in der Praxis erlebt. 

Auf den ersten blick sehen dii se kleinen Kanimwal/en ungieit lier Durch me.'i.^er recht 
niedlich und schön aus, principiell ist es durcliaus nichts Neues und Anderes als die lM*kannie 
Bioh rumseizung von 1 : 2 oder 2 : 3 oder dergL, nur dafs letztere in xwcckmäfsiger Gröfse gi- 
noninien sin«i. 

Ich sehe diese Anordnung kleiner Rtider dorchans nicht als eine interessante Neuerung an, 
das mufs ich geslehen. 

Das wäre kurz, was ich heule sagen wollte, ein Mehr i>ehalle ich mir vor. 
VwtHzemler: Herr Brauns hat das Wort. 

Ih-rr Brauns: Die Zeil ist zu weil voijrerfickt, um mich auf dxs Thema Ix'znglich 
.«ehwerer Stahlwellen einzulassen. Herr Horn hat aber vorhin gesagt, man sei ihm die Erklärung 
schuldig gebliehen .luf die Frage: Weshalb man Zapfen härten könne, ohne dafs ein Eintreten der 
LiijiL'srisse benliat )it< t unidi'. w;ihr«'nd man bei sdiweren Wellen br-i einer viel niedrigeren Tempe- 
ratur si lifin das Reifx-n auf der ( Hierlläche be()[)aclitet hat. Diese Krkläniiig diirrt<' nii hl so ganz 
Weil ab liegen. Wenn sie einen Küriwr von ilem Durcbniesser eines solchen Zapfens der angi gebenen 
Temperatur- Differenz aussetzten, so hat die äufsere Rinde desselben bei weitem nicht das auszu- 
hallen, was ein Körper, wie eine solche scliwere Well'', an der äiirseren Rinde atiszulialleii lial. 
Es Ist also die Erklärung lediglich in der DilTerenz der Diuiensioncn dieser beiden Körper zu suchen, 
bei denen man diese BeobacJitungen gemacht hat. Es genfigt bei einem Durchmesser von 12 Zoll 
eine T»'m|teratur von vielleiclil ein pa.ir l"" f!rad. um 1» ! [>l>'ilzlii lu r Abschreckung diese Ris-^e 
hervorzubringen, während man einen Zapfen von 3 bis 4 Zoll Durchmesser weil eher auf eine* 
höhere Temperatur und plötzlich abschrecken kann, ohne dafs die Risse entstehen mflssen. Ich 
V'l.'iiibr, es winl sich ilin-ch Experiiin nte nachweisen lassen, dafs bei ganz gleichem Material lediglich 
die Form des Stückes diesen ünlcrsciüe«! hervorbringeu wird. 

Herr Datfent In anbetrecht der vorgerückten Zeit stelle ich den Antrag auf Vertagung' der 
Discussioii. 

Vorsitzender: M. II.! F.s ist der Antrag auf Vertagung der Discussion gestellt worden. Die 
Ansichten übi r die berührten (iegenstämie, namentlich auch der Vortrag des Herrn Daelen fiber 
den Unterschied swischen Seil- und Riemenbelrieb, ferner Ober die Verhältnisse för Wellen aus 
I.« S 
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Stahl und ESsen, außerdem die Ck>ntrovefte, die darOber besteht, ob es xweektnSCriger ist, Reversir- 
masebinen, und ob Duo- iind Trio - Walzen utizuwenden, stimmen darin ülx'rein. dafs die Sache 
von Fall tu Fall erledigt werden inufs. im übrigen aber weichen Ihre Ansichten über diese 
Dinge sehr voneinander ab, und wenn ich sehe, dafs heute za ffiesen Fragen nur Wenige 
von Ihnen eich äufsern, so liegt der Grund wohl darin, dafs jeder da* Gefühl hat, dafs die 
Zeit aurserordenllich beschrankt ist. Andererseits sind aber diese Fragen so wiclitig, dafs ieh sie 
nicht so ohne weiteres beseitigt sehen möchte. Ich möchte daher, indem i<'h vorschlage, die Dis- 
cussion Ober diese Fragen zu vertagen, gleichzeitig bitten, dafs der dritte Fteferent, der heute niehl 
7.imi Worte pekommeii is(, in seinem auf unserer nächsten Vei-sainralung zu hallenden Vortrage Ik- 
sonders diese cuntruversen Fragen hervorheben möge, damit sie auf diese W eise zur Discussion 
gestellt werden können, denn es ist sehr schwierig, ein« I^immoh Gber Gegenstände zu fahren, 
die luoiiaielnng vorher behandelt worden nnd. Also ich nehme an, dafs Sie mit diesem Vorschlage 
einverstanden sind. . 

Gleichzeitig mSchte ich noch den Herren Referenten unsem Dank fOr ihre mOhevollen Ar* 
lu'iti II aussprechen, heiioni!' t - am h Mi rrn Klein, der ja in der Thal Worte an uns gerii htet hat, 
die verdienen, in jedem W alzwerk aufgehängt zu werden. Die Mängel, welche er hervorgehoben 
hat, sind uns zwar Allen bekannt, aber man findet doch manches Werk noch, wo sie nicbt abge- 
stellt worden sind. Indem ich «lemgemüfs in Ilnem Namen den beiden letzten Herren Referenten 
unsem besten Dank ausspreche, erkläre ich (he heutige Versammlung für gescbloesen. 

Der Scblufs der Sitzung erlöigie um 4 Vi Uhr. Das akA derselben «ntebliebende gem«n' 
schafUiobe Mahl hielt die Vereina-Blilglieder bis zu vorgerflckter Abendstunde in frSfalieher Stimmung 



Anmerkung. Von Herrn Nimax ging ans nodi naehtrl^icb aar DiaeaMion Ober den vmi ihm 

-clinlii^iii'ii Vortrag »Ueber die Anlage vnn Kohlenwasehen« nachstehende Notiz zu: „Ix-ider ist mir bei der 
tJnterhaituug mit einem Nuclihar während der Ulscussion der letzt« Passus der Bemerkung des Hemi Lüriuami 
ent|;angen. und bin ich erst nach Schlufs der Verliandlang darauf aufknerksam geroadit worden. Was ich daraufhin 
Herrn Lünnann privaliiri siintc, erlaulio irli mir hier als Narlitra;; zu meinen Ausfrdirurijren zu wiederholen: Die 
Aufbereitungskundc der Mineralien ist eine su ausgeprägt deutsche Wistteosebafl, als solche auch äberall 
anerkannt, dah daran die. Obrigens wohlverdiente Kennung einiger fremder Namen auch nicht das mindeste 
ändern kann. Ja, liäiir uh ein volles Dutzend und mehr n i cht de ii t ><li <r Techniker nandinfl 
gemacht, die in der Aufl>ereiluug etwas geleistet haben, auch dadurdi wäre uns Deutschen nicht der 
mindeste Abbruch geschehen an unseren Verdiensten um die Aufbereitung, die aoeh alle anderen Nationen 
anerkennen. 

Hier anschlielsend bemerke ich .uuli noch, dafs mir vnii mehreren Seilen als >;laui>uihdi|i initgetheilt 
worden ist, der Finna Schücbleniiaim ^' Krcmcr in Dortumnd gebühre dos Verdienst, zuerst den sogenannten 
Schneckensuropf ausgefOhrt zu liaben: ich halte es für meme PUebt, dies hier gebAhrend bervonubeben." 
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Kühl- und Waschräume für Gase der Hocliöfeii, Koksöfen 

und Generatoren. 

Von Fritz W. LUrmann. 
(HU Zeiehnungen auf Blatt II. III, IV, V und Tl.) 



Wiederholt schon halle ich Gelegenheit, Ober | 
<lif* Forlschrilln imil die Vortlicilc hei iler Gowin- 
uung der Nebeupruduclo aus den üasen der 
Koksöfen und GeDeratoren und Ober die Noth- 

Wftiiii^'ki'it der Ailssi lit-idiitij; dos SUubCB M18 den 
Gasen der Huciiüt'cn zu berichten.* Die Oewin* 
nung der Nebenproducte, Theer und Ammoniak; 
aii^ den Gason «Ut Horluifon, Koksöffn uml f5<- 
neraturen ist noch verbullnUjsinäI«ig neu. Da- 
g^n rou&len dieec Nebenproducte immer schon 

von dem LeUChtK-i- »Iii (JasaiKslaltcn g<-lrcnnt 

werden, weil sie der Verwendung desselben hin- 
derlich waron. 

Auch <lii'>>' Aus.«chddungen aus ilcni Leucht- 
gas warten jcdiuli Iiis vnr \voni|j;en Jahren noch 
ISstigc AlW'älle der Gaäfubnken, während sie Jetzt 
werthToIle Nebenproducte derselben geworden 
sind. 

Die Erkenaliiifs des Werthes der Nebcnpro- 
duele der Gasanstalten fShrte in den letzten Jahren 

n der Gewlnnuti<! dtTSfllifn aiK Ii um den Gasen 
der Hochöfen, Koksöfen und Ucueratoren. 

Die Gewinnung der f«ogenannten Nebenpro* 

dui'lf aus Gasen kann nur gcsohelien, wenn die 
erstercn aus dem gasförmigen in den flüssigen 
Zustand übergeführt werden, und <fies iat nur 

iiiu^'lir}). WIMIII die gesammte Gasmenge bis auf 

1 j " C. ab^ri knlilt wird. 

Die Abkiililiinj,' tk-r Gase und NVbenproducle 
geschtdlt in br'Sondf>rcn Kiildiatinirn untt r An- 
wondnnK von KnIdiiiiltt'In, als wi lclif bislu r mir 
l^ull uder Wasser uder lieide /u^Ieicb angewandt 
werden. 

Die Küldräinne imi- i n i ;iip diT zu kriblondcn 
Gasnienge und deren Ttniperatur, sowie der Art 
des Kdhimiltels entsprechend grofse Oherflirhe 
and Einri<'litinit: lial)on. 

im Verhältnifs, wie di»- Gasmc ngen dcrLeuchl- 
gasfabriken kleinlich ^ogen dicjeni^^cn sind, welche 
die Eisen« und Kohlenindustrio in Hocbiifni, Ge- 
neratoren und Koksöfen erzeugt, müssen die Ein- 
richtungen zur Gewinnung der Nebenproducte für 
die letzteren ».'lürser und zweckrnäfsiger sein, als 
üir-i< riiuen dfr f! islalirikm jetzt sind. 

Die Abkiiiiluntf diT Hitcliufeiigase niü' ln-hnfs 
Gewinnung der NelM-nprodin t»- würde trotz warim r 
KniprehbrnK von andi-n r Seilt-** für thi- doutsi lio 
Kisenindusric kein Interesse liaben, weil nacli den 



* Slalil Ulli] EisiMi Nr. li iiiiil 7. /.cil-iliiin VcT* 
eiiLs (leuü>clier InKcnieure ISbJ, Heil 7, 47'>. 
** Stahl und Eisen 1888, Heft 7. 



bisherigen Untersuchungen in den Gasen der Koks- 

hiichöfcn Ammoniak niebt einmal nachgewiesen 
werden konnte. Theer aber kann bekanntlich in 
den Gasen der KokshochOfen gar nicht enthalten 
sein. 

Für unsere deutsche Hochofenindustrie könnten 
jedoch Rfiume fQr Abkühlung und Waschen der 
Gase dann fnteresse haben , wenn es sich um 
vollständige Ahscheidung des für die Verw^ung 
dieser Gase so hinderlidieii Staubes handelt. 

Wenn man den Shuib der Hochofengase mit 
Hülfe von Wasch- und Kühlräiuneti Inseitigen 
will, niufs die Frage, ob es angezeigt ist, den- 
selben erst zu nSssen und dann die Gase abzu- 
kühlen , oder ob man die Gase zuerst abkühlt, 
ohne den Staub vorher zu nässen, von der Zu- 
sammensetzung des Stanbes, den Kost«! der 
Wasserbesehaffung u. s. w. abhlogig gemacht 

werden. 

Gute Kühl- und Waschräume für Gase werden 
von unserer Eisenindustrie sehr wabrschemlich 

vielfach oingerichti t wi rdm . iiin die nunmelir 
als w^erthvüll erkannten Nebenproducte, Theer 
und Ammoniak, aus den Gasen der Koksöfen und 
Generaloren zu gewinnen. Die gröfslcn abzu- 
kühlenden Gasmeogen produciren die Hocbrifcn, 
und w«l man in England viele HoehCfen ganz 
oder fheilweise mit rohen Kohlen betreibt, deren 
Ciase Theer und Anunoniak liefern können, hui 
man dort auch bei Hochöfen Einrichtungen gc- 
IroRien, mit wel< hen man deren grofsc Menge 
Gase von holier Temperatur abkühlen kann. 

Zur Gewinnung von Theer und Annuoniuk 
läfst man die Oase der Hochöfen, Koksöfen oder 

Generaloren zunächst durch Kühlrüume gehen, bei 
welchen die Kühlmittel , Luft und Wasser, nur 
von aufscn , also auf die Oberflache des Kühl- 
raums kühlend wirken. 

Das sind tli^ Knhlräntne. welelie den söge- 
nannleii >CondensatoiLn* der Leuchtgastabriken 
entsprechen. Nachdem die Gase in solchen Kühl- 
r.iumen bis auf < a. 15 <» abgekühlt sind nnd schon 
den gröfsten Tlieii der gasförmigen Destundlbeile, 
welche bei dieser Temperatur flüssig werden 
können, abgegeben liaben , Vilel man die Gase 
noch durch Waschräuuie, in welchen auf irgend 
eine Weise Wasser oder nicht gesättigte Aufir>- 
sungcn von Ammoniak in feiner Vcrtlieihmg den 
Gasen entgegenströmen, um so aus denselben die 
leUeten Reste Ammonii^ anlzulösen. 

Diese Waschräume sind diejenigen Einrirli- 

S» 
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lungcn . wi'lclio man in »Ich Ltuditj^asraliiikcn 
»Scnilihor« zu ticiiiicii pflegt. 

Till in <li ii WascIirruiiiH'M am li /ugleicli die 
Tlicerix'iitc' vullsliüiUig abzui^rliciiien , inufs man 
in denselben auf die Gase außerdem durch Stöfs 
wirken. Dii'sor Stöfs winl !irrbn};i'fiihrf diirrli 
vielfache und plülzliclie \\ Bildungen der liichlung 
des GasBtromes, durch gelochte Bleche, Koks, 
Hobelspäne, Lalli-n. Tlionplalten vU . . Ir., wi l» lie 
in den WasclirännK n zweckmürsig angeordnet, 
den glatten Dürr Ii L;aii^' der Gase stürm und dcn- 
s< llii>ii « ine ^'lorse Uerülirungsnache I i I n zum 
Waschen dienenden Fhlssigkeiten l>i. l- n. Aiifser- 
dem hat man eine m«iglicl)gt gering;!' üeschwin- 
ili(:k<-it, also Zeit und Itulie, dem Durchgang 
der Gaiie duicli die Kiilil- nn»l Wa.sfliraume als 
notliwt'ndig zur vullkunimenen Au.s.scheiduug der 
Nehenproducte erkannt. Das waren also vier 
Mittel, welche man zur Aiifisriieidimg der Nehen- 
producte au» den Gasen anwendet: 

1) Das phyn^calische Mittel der äutseren Ab- 
kaliinng iti dm Külilräumen zur Ausscheidung 
von Thecr und Ammoniak. 

2) Das physikalische Mitld der Auflösung 
durch Wassel- oder wässerige LQsungen tn den 
Waschräumen zur Auescheidung von Ammoniak. 

tf) Das mochanisclip Mittel des Stofses, haupt* 
sfichlich in den W'aschräumen zur Ausscheidung 
von Theer und Annnoniak. 

4) Das statisclie Moment der Hulie. 

Ich gehe nun zur Beschreibung der Einrich- 
tungen über, welche zur Anwendung dieser Mittel 
dienen sollen. 

Es «nd zunächst VorschlSge von John Alex- 
ander und Andrew Kitkwond MT'osli. Erslerer 
ist HOttendircclor der bekunnlen üarlslierrie Eisen- 
werke in Schottland. Ich hatte vor einigen Monaten 
Gelegenheit, mieh zu lilii i zeugen, dafs einige der 
folgenden Vorschläge schon im grofsen Mafsstabe 
auf den Qartsherrie Etsenweriien zur AusfOhrung 
gelangt sind. Man sollte dort aus den Gasen 
zweier Hochöfen täglich 1 Tonne schwefelsaures 
Ammoniak gewinnen, welche augenblicklieh 250 
Werth lial. Man war im BegrilT, auch die Ga<?c 
der üliri'.'cii liitclirilen iler Gartslierrie- Werke durch 
Kühl- und Waschräume zu leiten. Au< Ii bei Hik Ii- 
Öfen anderer sr-hotlischen Hütten sind oder werden 
Knld- und \Va>rhr;uniie fiir die Hocli(»fen<rase 
eingerichtet. Unter den folgenden Vorschlägen 
sind mehrere, welche nidits anderes als grofse 
Exemplare der in der Leuchtgasfabrieaiion schon 
lange angewandten Kühlräume darstellen. Da 
die EisenhOttenleute jedoch bisher wenig Gelegen- 
heil hatten, sieh mit ähnlichen Kinriehtungcn be- 
kaimt zu machen, hielt ich es für nützlich, zunächst 
einige Kflhirfinmc fiUerer Gonstmction in grofscr 
und insofern neuer .Atisführung zu besehreiben. 

Blatt 11 Fig. 1 zeigt sokbe Kühl- und Wasch- 
räume im Aufrifs. Fig. 2 im Grundrifs. 

Die Hauptgaskitung O führt die Gase von den 



Horhiifen, Generatoren oder Koksöfen dureh eine, 
der M< rige «ler Gase und ihrer Temperatur ent- 
sprechende Zahl Leitnn;.'en ;/ zu den Kühl- 
rüumen K, deren Einrichtung Lufl aliein als Kühl- 
mittel voraussetzt. 

Die Gase sireirlien <lureli diese Kiihirfiunu', 
deren Köhren abwechselnd oben und imten mit- 
einander in Verbindung stehen, in der Richtung 

der Pfeile. 

Die untere Verbindung der Köhren dient zu- 
gleich als Sammelkasten für die ansgesehiedenen 
Flüssigkeiten (Theer und Annnoniak), welche dar- 
in in sidcher Höhe stehen bleiben, dafs die nicht 
bis auf den Boden reichenden Scheidewände * 
mit ihnen ein<-n Absi hhifs bilden und so den 
Gasen ihren Weu vorsthreiben. 

Durch einen L'eberlauf H, welcher in den 
Leuchtgasfabriken »Syphon« hcifsl, wird das Blehr 
der ausgeschiedenen Nehenproducte in Sammel- 
grubeu 6*' abgeführt. 

Die Gase gelangen dann durch die Rohre 

zu den Wascliräinnen If*. Darin sind gelochte 

Böden 6 aus Holz, oder Metall in gewisser Ent- 
fernung voneinander und so angebracht, dafs sie 

abwechselnd auf der einen und auf der andern 
Seite an die W'andungen des Waschraumes W 
dicht anschlielWn. 

Durch und zwischen diesen gelochten Böden 
steigen die G.ise von unten nach oben, liuh'ni 
PO ilie Gase oft ihre Richtimg weebseln, gegen 
die Böden stofsen und durch die L«1cber der- 
selben frelien, -eln-ideri ^ieh die Theerresle aus. 
Aufserdem strömt ihnen in \l ein Wasserregen 
entgegen. 

Pas Wasser tritt olwMi in den Waschraum I'' 
durch diis Kohr w ein, vertheilt sich auf und 
durch die gelochten Bßden b und löst auf 
seinem Wege, und der grofsen, ihm gebotenen 
Oberfläche die Reste von Ammoniak aus den 
Gasen auf. 

Durch den l'eberlauf it und gelangt der 
Theer und die Wui«cht1üssigkeit in die Gruben S 
und 5*, und kann letztere durch die Pumpe P 
so lange wieder gehoben, und durch das Rohr ir 
in den Wasehrävniicn If mit neuen Mengen Gasen 
in Berührung gebr.icht werden . i)is die gewünschte 
Anreicherung mit Ammoniak stattgefunden hat« 
Wenn man mehren- Waschräume W— H'" an- 
wendet, bringt man in den Waschraum IF" reines 
Wasser und in die vorhergehenden die Lfisungen, 
welclio mehr ge<:itti^rl sind, und zwar so, dafs 
in den ersten Waschraum IF die am meisten 
gesättigte LOsung mit den an Ammoniak reichsten 
Gasen, und in IF" das reine Wasser mit <ien an 
Ammoniak ärmsten Gasen in Berührung kommt. 

Die abgckf}hUen, und von Theer nnd Ammo> 
niak befreiten Gase, werden dun h du H ihre ff* 
in eine Ilaupigasleitung und durch diese bei 
Hochöfen zu den W^inderhilzci-n und Kesseln, bei 
Koksöfm zu diesen, und bei Generatoren zu den 
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W'arraeTerbrauchsurten, Scbmdz-, Schweirs* oder 

Puddelöfen, geführt. 

An irgend einer Slellf der Gasliiiuiii.' kniuien 
Viu rieiilungen , Ventilatoren oder Exluiiistoren, 
einiji'si'lialli't s'cin , welclir dir (Uirili Hrilimigs- 
und öonsli{;e Widerstände verminderte Gesihwin- 
digkeit der Gase wieder erzeugen, wenn dies nicht 
:>!l( iii diiK )i den Zug der Schornsteine bewirlct 
werden kann. 

Diese beschriebenen Einrichtungen gehören 
in ihrer Constrnction, wie oben schon gesagt, 
ku den ftllesten und einfachsten. 

Wenn nur der Staub ans den Hochofen- 
gasen entfernt werden soll, so kann es, wie 
oben angedeutet, für zwecknläfstg erachtet wer- 
den, dieselben erst durch einen Anfeuchtungsraum 
zu leiten und daini erst in KahIrSumen das in 
den Gasen anfjicliiste Wasser nicderzuschla^ren. 

Die Waschräume IT können, wenn nur Staub 
ans Hüi liuf( ti;;asen ausgeschieden werden soll, 
cnMHlnt werden. 

Ein Staubanfcuchtcr A, wie sulcher sclion 
1876 von Belani vorgesehlagen, ist auf Bl. II, 
Fig. 3, 4, und 5 gezeichnet. 

Der nach oben ausströmende Dampf des 
senkrechten Dampfrohres bereitet die Anfeuch- 
tung dis Flu'jstaulir's in dem Gasrohr O vor. 
Dieselbe wird dadurch vollendet, dab der nach 
unten aus dem Dampfrobr strSmende Dampf auf 
einen Strahl Wasser trifTt und dieses zerstäubt. 

Die Anfeucht ung der im Gase vorhandenen 
Slaubthcilc geschieht so um so leichter, als der 
trockene heibe Slanb mit groCwr Begierde Wasser 
aufsaugt. 

Der nasse, sdiwcro Staub fällt mit dem 
Wasser in das unter A angeordnete Schlamm- 
schiff, weldies zufiUit li den .Absi hlufs des An- 
feuchlers gegen die äufsere Lufl bildet. Die 
weitere Beseitigung noch vorhandener Stauhtbeile 
und der Nicderscldap der aiif^^eJnsleii Wasser- 
dämpfe geschieht in dem auf den Anfeucliler 
folgenden Kfihlraum K. Derselbe kann jede der 
in diesen Mitthcilungen beschriebenen Einrich- 
tungen haben. , 

Belani dachte sich den KOhlraum wie auf 
Blatt 11 geseich not. Der rechteckige Blcehkaslen K, 
von entsprechenden Dimensionen, ist dm c Ii Wilmlc 
aus schwachem Blech in heliebig viele schniale 
Räume k und ' gelheilt, von welchen erstere 
üben und unti ii offen Und letxtere oben zu und 
unten otfcn sind. 

Durch ^ie unten und oben olTenen schmalen 
-\blheilungpn /.■ sln iclieti (iic (läse; in die oben 
geschlossenen Abtheiluügcn />:' wird das Kühl- 
wasser durch schmiededsemc GasrShren «>, welche 
mit zwei Prilitii seilliclicr, fViuoi- Lii-Iier ver- 
sehen siud, an die Aufsetjwüiide der Gasdurch- 
xogsrlume k gespritzt. 

Diese Wasserleitung w kann durch den Hahn h, 
Fig. 3, mit der Dampfleitung in Verbindung ge- 



setzt worden, so dafs die etigen Wasseraustritts- 
üffnungen in derselben durch ausströmende 
Dämpfe oder geprefste Gase ^ereinipl werden 
können. 

Das Wus>Lr lauft aufsen un den W.tiidrn von 
A' herunter und fällt unten, in der ganzen Breite 
dea* KOhlraoms K, in Form eines feinen Regens 
in das SchlannnschifT. 

Durch diesen Hegen müssen die aus dem 
Anfeuchter A kommenden Gase streichen, und 
dadurch sollen die letzten Anthale des Flugstauhes 
ausgeschieden werden. 

Die durch diesen Regen noch nicht besei- 
tigten WasserdSmpfe sollen beim Aufsteigen din-ch 
die Abtheilungen k niedergeschlagen werden. 

So von Staub und Wasser befreit, treten die 
Gase in den oberen Sammciraum, an den Steh 
die Oasli'iliinfr aiisi ldiefst. 

An der Decke dieses Saninielraumes'" sind 
Oeifnungen so angebracht, dafs man rjne Heini- 
gung der seh malen Kühlrftume k leicht bewerk- 
stelligen kann. ' 

Durch diesen Sammelraum fSr die gerannten 
Gase kann, wenn man ans ii'^'pnd einem Grunde 
den Anfeuchler und die Kühlräume ausschaltua 
will, nach Oeffnung der Drosselklappe d, das 
Gasrohr O din i t mit dem Gasaustritt G* in Ver- 
bindung gesetzt werden. Noch besser würde 
man so diesem Zwecke ein besonderes Verbin- 
dungsro^r aufserhalb ..-1 und K anordnen. 

Die ganze Einrichtung kann da im ^Freien 
aufgestellt werden, wo die Uocbofeiigase und der 
Dampf hinreichende Wärme SUlÖhren, um die 
Räiiiuf frostfrei zu halten. 

Sollen in denselben annnuniakhailige Gase 
bebandelt werden, so darf nur in die letzten. 
Räume A-^ iciins WassiT gespritzt werden. Zu 
deiu Ende müssen mehrere Abthcihingen vorhan- 
den sein, so dafs man in die ersten, wie in Fol- 
gendem nocli nii'lirIjK Ii bosclirieben wenlon wird, 
mehr gesättigte Lösungen cinfühi'eu kann. 

Grofse KOlilrüume K und Waschräume W 
von Alexander in anderer, als der bisher in 
den Gasanslalleu angewandten Form vorgeschla- 
gen, sind auf Blatt II dargestellt. 

Fig. 6 zeigt einen Vorlicalsthnitl , Fig. 7 
einen Horizonlalschiiitt zweier Ablheilutigen liiies 
Kühlraunies K, einen (Jiicrsehnilt utid Grun«hifs 
eines Waschraniu- 

Fig. 8 /.i'i.:t tiiir .NnsicM der Kiililiäiinie und 
einen Verticalschnill durch den kreisförmigen 
Waschraum W. ieder KOhlraum K hat zwei 
Hauplablli''!!mi;jfii. 

Die Gasleitung O steht durch die senkrechten 
Rohre ^ mit jeder dieser Hauptabtheilungen ui 
Verbindung. 

Die Hauplabthcilungen werden aus ixtchl- 
wtnkligen, eisernen Räumen gebildet; die hori- 
zontalen Scheidewände s, Fig. <>, Iheilcn jede in 
vier Uoterablheiiungeu. Das Gas gelaugt aus 
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der Hohl I< iiunp: >/ tliirch tiic Stutxen 9* in jede 
dieser L'ntcrabttieilungcn. 

I» jeder IJnternbtlicilung siiul, dit-sclho durch- 
querend , niitallcnc, mit kaltem \\.i--fr ^'i'fiilMr 
Külilianinu und /r' aii^ebrartil, w rli hc ^eillicli mit 
den äufseten Wandungen diclit vemieti l sind, l iiler 
den Külilräunicti k und (Iber ist der nölliipc 
Raum für den Durchfraiifr der abzukühlenden 
Oase gelassen, su dufs diese, durch die Unter- 
abtbcilunßen von linkii nach reehts streichend, ab* 
wecli-cinil nuten um! oben die Durchgänge auter 
k- und über benutzen müssen. 

Die KQblrSume h und iE*^ sind unter sich 
dnrcb viel Rühren /• miteinander verbunden, 
als für die durcliluurende Menge des Kühl- 
wassers nSthig erachtet werden; auch diese 
Verbiiulun^'sröhren r sind abwechselnd oben and 
unten angeordnet. 

Den Kfihlraumen l- und wird das Kühl- 
wasser durch die W .1 ; < : Ir 1 luig ir, mit den 
Stutzen und Alisi lilufsvorm litun;;en " ' zufreführl, 
und zwar an der Seile der rnterablheilung des 
KQblrauuies, an weh li> r <!as aiizukOhlende Gas 
diese vcriälst . wähl end das W assel-, nachdem 
es durch die külilrüume k und geflossen ist, 
aus der Unterabtbeilong an der entgegengesetxten 
Seite dureb die Leitung k * fnrlgcfülirl winl. 

Die Möglichkeit der Abkühlung der Gase und 
damit die Gelegenheit lur Atisseheidung der zu 
gewiniietidi'ii Sin(To ist flnu h \_\\v ver^cliicdenen 
Uewrguugsricblungen der Ga^c und des liQhlen- 
den Wassers vennehrt 

Wenn man Tür grorse Gasnicngen mehr als 
zwei solcher Unterabtlieilungen anordnen nmfs, 
so ist es doch cwcckmSrsig, sie, wie gezeichnet, 
paarweise aufzustellen, so dafs auf jeder Aufsen- 
^cite Mannlöilier m. Fitr. aii^übraclit sein 
können, durch weleiic man die Reinigung des 
Inneren der verschiedenen Abtheilungen vor- 
nehmen kann. 

Auf diesen Aul'scnsciten sind aufserdcm L'cber- 
ISufe « angebracht, wetebe die niedergeschlagenen 
Klüs-sigkeiten durch die gencij;len Rohre »<' zu 
dem gciueinschaf Iiichen Fallrohr und so zu 
der Hanptableitnng Rihren. 

Die auf Rl;dt II ;:i zeielineten zw<'i Haupl- 
abllieilungen der Kühlräuiue K haben ca. 2200 qm 
von Wasser bernhrter und ca. 500 qra nur von 
Luft berührter Kühinsche. 

Die Gase verlassen die Unterabiheilungen 
des Köldrainns K durch kurxe Rohre g^, welche 
in dajJ senkrechte Rohr münden. 

Von diesem führt das Rohr »;* die Gase in 
«inen Waseiithurm M', welcher mit gelochten 
Riiden h aus Holz otler Metall verschen i-^l. 

Diese Rüden h lassen abwichseln<l auf der 
einen und andern Seile des runden Thurmeü 
Rlr das Gas Durchginge und wirken, wie oben 
bcsrlii Ii'Ih n . auf Ausschcidung der Theerrestc 
durcii Stul's und OberfUtche. 



Das Wasser oder die Waschnössjgkeit ge- 
langt in den Wuschthurm W durch beliebig viele 
radial angeordnete, gelochte Röhren tc^ , diesen 
führt eine in iler .Mitte des Wascbtburms ange- 
oi dnt li' i;nlj! !( itung das Wasser zu. weldie*? aus 
den < ii lliiuir.eii voll n ' auf die grofse Oberlläehe 
der gelochten Böden h tropft und auf seinem 
Wege die Rest«' des .-\mmoniaks auflöst. 

Die Gase werden oben aus dem Waschraum 
W durch die Leitung fortgeleilet. Die Böden b 
sind geneigt und können durcli eile M:iiii)!ri( !ii'i- 
Mi, welclie in den Aufsenwundungen des Wasch- 
raums angebracht sind, von NtedersehlSgen ge- 
I reinigt werden. Wetiii die Tem|H ratur des Kühl- 
wasticrs im Sommer zu iioeh werden sollte, ist 
es vortheilhafl, dasselbe auf irgend eine der be* 
kannten künstlichen Weisen abzukühlen. Auch 
kann man das Waseliwasser so lange wieder auf 
den Thurm heben, bis dessen Sättigung mit 
Ammoniak die gewünschte ist. 

Der auf Blatt III gezeichnete Waschlhurni W 
hat einen Inhalt von ca. 588 cbm, eine äufsere 
Oberfläche von ca. 400 qni und die FiSche der 
8 Böden h betrügt zusammen ca. 140 qm. 

Auf RIatt Iii, Fig. D und 10, ist derselbe von 
Alexander vorgeschlagene Wascbthurm W in 
' re( Idcckiger Form im Vertical- Und Horizontal- 
schnitt dargestellt. 

Diese Form hat den Vorzug, dafs sich der 
Gasstrom in dem ganz<'n R.nnn des TIanincs 
besser vertheilt, weil der Durcbgiuig für das Gas 
in der ganzen LSnge der Bilden h eine recht- 
eckige Form, also Oberall densellieii OucrschnitI 
hat, was bei der Form des Durchganges als 
Kreisabschnitt in dem kreisförmigen Wasehthnrra 
des Blattes III nirlit der l'ai! ist. 

Das (las Irin in den iiiiliitii Tlieil des 
' Tlinrnies II' diueli das Rohr ;/ unter die ge- 
I IcKditen Riiden b uod durch die beschriebenen 
i cL liteekigeii Durchgänge, weleho diese Böden b 
abwechselnd auf der einen und der andern Seite 
im Thurm in der ganzen Breite desselben lassen, 
langsam in ilic Höhe. 

Um die Reinigung der gelochten Rüden b 
auch ohne Oeffhen der Mannlöcher vomehmai 
' zu kr.niien, i-t am Boden des Tliurm- ein I'»<>lir </ 
angebracht, durch welches cunlinuirlich oder 
intennittirend Dampf unter die Böden h geblasen 
wird. 

Der Dampf erwärmt zugleich den etwa auf 
den Böden angesammelten verdickten Thecr, 
\vel( her dadurch flOssiger wird und, dann von 
dem Waschwasser mit fortgeführt werden kann. 

Die Reinigungsöllnungeu m werden zweck- 
niäfsig zugleich als Explosion.sklappen eingerichtet. 

In passender Höhe zu jeder Reinigungs- 
Öffnung m ist aufsen am Thurm für den Arbeiter 
eine Bflhne i angebracht. Die verschiedenen 
Riilnien sind durch Leitern / miteinander ve^ 
buiidcu. 
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Diese bequem eingerichtcle Reinigung geslattet, 
die Zwisclictirriiiiiic zweier Böden von geringer 
Hulif zu iielimeij, uisn viel solcher Duden anzu- 
ordnen. So wird eine häufigere Stofswirkuiig 
iitnl eine sehr grofse Olwrfläolic eriuÜHliclit ; 
die^^e endlich geslatleo Anwendung verhültnifs- 
ufittg Udner Wasehtharme fQr eine groliw m 
behandelnde Gasmcngc. 

Die Wandungen des 'l'hunus bestehen aus 
Eisen; die gelochten BOden b sind nicht aus 
Holz , sondern aus Metall angenommen. Die 
Böden sind an drei Seilen mit Wtoiceleisen an 
den Wandungen des Thurms befestigt und werden 
aufserdem durch die 4 Säulen » getragen. 

Das Wasser wird in den Waschtluirm durch 
das gelochte, horizontale Rohr w eingeführt und 
verlheilt sidi so auf den gelochten Böden b. 
Das aufgebogene Ende <]es Rohrs »r, dient nh 
Abschlufs gegen den* Auslrill des Gases. Am 
lioden des Thurms ist an irgiind einer Stdle ein 
Ucberhuif « anp;f'hra(lif. 

Dieser in Fig. 9 und 10 gezeichnete Wuscli- 
thurm hat einen Inhalt von ca. 720 cbm, eine 
ättberc Obcrfläi ho von ca. 480 (|m, und die 
FUcbe der 17 Boden b betragt zusammen ca. 
500 qni. 

Eine andere Anordnung eines von .\ lex au d er 
vorgeschlagenen Waschlhurnies xeigeu Fig. 11 
und 12 des Blattes III. 

Eine Keihe aufrechtstehender Cylinder W— W'\ 
aus Eisenblech, sind wie die in GasanslaUcn be- 
kannten Kühl- oder Waschräume so angeordnet 
und miteinander verbunden , dafs das Gas darin 
abwechselnd nicderlalll und aufslci^l, wjllirond 
das oben durch eine rcgulirbare üelTiiung eiuge- 
JQhrte Waschwasser durch ii^end eine Vorrichtung, 
z. R. ein gelochtes Blech b, vcranlafsl, in Foini 
eines feinen Regent niederfällt und so die auszu- 
echcidenden Stoffe Staub, Theer und Ammoniak- 
Wasser nnlreifst. Am Boden dieser Wasclithiirnie 
werden die Waschwasser und ausgeschiedenen 
Stoffe durch die bekannten Ueberiaufe « abgefOhrt. 

Wenn der Durchgang der Gase durch di- 
Räume W — nicht in irgend einer Weise mit 
irgend einem Material beeintr&chtigt wird, Hndet 
in ihnen, so wie sie »e/eichnct sind, eine Stöfs- 
Wirkung nicht statt, und bieten sie der auf- 
lösenden Flüssigkeit auch nur die Oberiläche der 
Wandungen und der tiiederfallenden FlQssigkeits- 
trnpfcii. Der in Fig. 11 und 12 gezeichtiele 
WaschÜmrm hat einen Inhalt von ca. 1Ö5 cbm 
und eine XuTsere Oberfläche von ca. 450 qm. 

Die Fig. 13 und 14, Blalt III. zeigen einen 
von Alexander vorgeschlagenen Kühlraum A', 
welcher in seinem oberen Theil durch die Scheide- 
wände >. und in seinem luiteren Thcil din < Ii die 
Scheidewände so abgetlicüt ist, dals die Gase 
durch die in jeder Abthalung stehenden senk- 
rechten Röhren r mederfallen wlcr aufsteigen 
mQssen. Kaltes Wasser, oder durch Veiitüatoreu 



oder GcblSse bewegte kalte Luit, fliebt durch die 

' nätimc unigiebl also die Uöliren r. In die 
Huhren r worden, durch oben angebraolite Ver- 
schlüsse r, Vorrichtungen eingeif&hrt, dordi 
well he die I'ölireti naclicinandcr von Nieder- 
schlügen gereinigt werden können, und wird 
der Betrieb des ganzen Apparates durch Reini- 
gung eines einzelnen Rohres nicht unterbrochen. 
Die Verschlüsse v sind so cingcnchcl, dafs sie 
durch ihr eigenes Gewicht oder durch Federn 
niedergehalten werden, doch nur mit einem solchen 
Druck, dafs sie zugleich als Sicherlieils- oder 
Explosionsklappen dienen können. Dieser in 
Fig. 13 und 14 gezeichnete Kühlraum hat einen 
Inhalt von ca. 350 cbm. Die Röhren r haben 
zusannnen eine gekühlte Oherlläclic von ca. 
3600 (jni und die durch Luft gekfiblte Ober- 
iliiilie des Külilraunies beträgt etwa 270 qni, 
welch letztere durch üufscre Berieselung, wie für 
Fig. 15 und 16 beschrieben werden wird, auch 

noch zu einer \v.isscr:-'''kfilillr'n Flärln' herge- 
richtet werden kann, so dul's die ersterc dann im 
ganzen ca. 8900 qm betrOge. 

Blatt III, Fig. und 10, und HIalt IV, 
Fig. 17 uud lä zeigen von Alexander vorge- 
schlagene Kfihirfiume von rechteckiger Form. 
Die Wandungen des aus Eisenblech bestehenden 
Kühlraums K werden, wenn nöUiig, durch pas- 
pendc Eisenconstructionen .verstärkt. 

Zur Absteifung dienen auch die Scheide- 
wände diir<h welche in ilem in Fig. l'> -je- 
zeiclinelcu Falle 6 Unterablhcilungen gel)iKiel 
werden. 

Diese S(;lieidewändo v lass<-n abwcehseliid 
oben und unten Durchgänge für die links 
unten durch <r eintretenden Gase, welche so 
gezwungen werden , durch ilie Ahlheilungen 
auf uud nieder und aiu entgegengesetzten Ende 
des KQhlraums durch das Rohr unten wieder 
auszugehen. 

Schmiedeeiserne oder gufseiserne Kiihlr' ihren tr, 
von ca. 100 mm lichter Weite, durclKni» ren den 
Kiihlraum und sind aufscrhalb dessen Wandungen 
(Bhill IV, Fig. 18) durch Krümmer so mitein- 
ander verbunden, dafs alle in einer horizontalen 
K[)ene liegenden Röhren w eme Leitung fQr uch 
bilden. 

Jeder einzelnen horizontalen Leitung tf wird 
das kalte Wasser aus der Hauptleitung W doroh 
einen mit einer Rogulirvorrichtuug versehenen 

(Stutzen zugeführt. 
Ebenso ist die Verbindung mit der AbOufs* 
leitung II'' eillgerielitet. 

IDie einzelnen horizontalen Leitungen ic sind, 
wie aus der Zeichnung zu ersehen, so ange- 
(M ilnet , dafs immer ein Rohr unter einem Zwi- 
schenraum der vorhergellenden Rohrreihe ange- 
bracht ist, so dafs die Gase, indem sie zwischen zwei 
Röhren einer Reihe durelislreielien. auf ein Rohr 
I der folgenden Reihe stolsen, und so Gelegenheit 
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)ia>)cn. :i)i;::('kiililt /ii werden und die Ncben|>ro- 
ducle auäzusclicideii. 

Die Richtung des Gasstroms isl auch bei 
tliei'cni Kiililraiim derjenigen des KQblwMsers 
ctitgegengesetzl. 

Im Boden riner jeden Ahtlieiliinf! ist ein 
Rühr i< nngehrachl, dun-h wclrliei; die trcbildolon 
Niedersohlä};(> in das Iluuptrohr U und durrh 
dieses in die Grube S gclcilol wortlen. 

Grofse OelTnungen m, oben auf dnn Kflhl* 
räum und nnlrn an den Seiten desselben an^e- 
urdiiet, dienen ah Siclierlieitsklap|)eii und tieini- 
gungsölTnungen. Es dOrtte zweckmifsig sein, die 
Reiniguni; der Obernä> lic der Kt'ihlrSbren dtir* 1; 
Dampf oder geprcfsle (üi^e vorzusehen. Die 
obere Decke des KOblniums, sowie die oberen 
Oi'fTnungen m, sind von einem erliöliten Hand 
umgeben. In die so gebildete Waone läuft auch 
aus der Rohrleitung W Wasser, welches aus den 
in diesem Hand angcitraeliten Lfichem an den 
Sufsereu Wandungen des Kühlrauros K nieder- 
rieselt und so die angestrebte Abkühlung der 
Gase und der Nebenproducte wesentlich unter- 
siatzi. 

Die pckiilillc Ölieriläelic des in Fi::. 15 luid 
lÜ gczeiehneten Kübirauni.'f iielräjjl < a, 2.'i00 (|in. 

Dir Fi|.'. 17 iMid l^i. Hlalt IV. /.eitren ein»' 
Abänderung des vorher besehriebencn Küid- 
raums Jt, weirbe darin besteht, dafs die inneren 
Si lii idewfinile >■■. atislatt ans finein, ;nis zwei 
Hleclien beziehen, so dafs scliiualc Zwischen- 
rüume Xr* gebildet werden, in welchen auch 
Kii!ihva--rr r irnilirl. Dieser Kflhiraum hat ca. 
liOOU qni geliühlte Fläelie. 

Die Fig. 19 und 20, Blatt IV, zeigen einen 
Vdii Alexander vorpesi hlagenen Knhirauni A' in 
«■yiindrischer Form. In dem üufseren Cylinder K 
sind 7 Innere Cyh'nder k — k* anpcbraebt, welche 
abwechselnd oben und unten miteinander in 
Vi-rbititlini^' stellen, sk dafs die (Jasn, welejie in 
den cr&len dieser Cylinder k durch das Hohr y 
unten ein-, bei k* durch das Rohr 9* oben 
au:-treten. 

Jeder der Cylinder k—k'' enthitU wieder 7 ! 
Rohre welche dadurch, dafs «e oben und 
unten nlTcti sind, mit dem imt Wasser frcl'üllleii 
IJauptrauni A' in Verbindung stc-lieii , also auch : 
Wasser enthalten. Das kalte Wasser wird dem | 
Kiildrauni A' durch die Bobrlcitun^^iMi IF v.u. und 
das wuruic Wustier durch If . abgefOlirt. Uie | 
aus den Gasen abgeschiedenen Plfissigkeiten wer- | 
den durch die Rohre u und in die Grube S { 
abgeleitet. 

Der in Fig. 19 und 20 pezeichnele Kübiraimi j 
ii.it I a. 1 7no (jm dun li Wasser uthl ea. 288 qm 1 
durcli liUlt ^M'kühlti" Flache, welch letztere in 
ulinliciier Weise, wie für Fig. l-'> bis 18 be- 
sehrieben, auch noch mit Wasser gekühlt werden 
kann, so dab die erslcre dann ca 2000 qm be- 
trüge. 



l'in vil li wichli;,'stcn Hcslandllii il der fiaso, 
das Amuinniak, in erhöhtem Mafse aus den Hoch- 
ofen oder Generatoren, welche solches entwickeln 
köiiru<u. zu gewimien, schlügt Alexander vor, 
unten an den Formen oder höher, in den Hoch- 
ofen oder Generator Wasserdampf einzufahren. 

Alexander ist aber doch nicht sicher» ob 
es vortlieilliafl isl, Wasser oder Dampf in eine 
beliebige Zone eines Hochofens zu bla-'^eii , und 
schläi,'t di'slialb zunächst nur die auf Blatt IV 
in Fig. 21 und 22 gezeichnete Einrichtung der 
Giclil vor. 

Aus der um den Ofen tiegenden Dampfleitung 

•! wird den radial und 7 bis 10 Fnfs unter der 
CiehlöH'nung angebrachten gelochten Röhren 
Dampf zugeführt, welcher aus diesen in die Be- 



scliiokni 



r.. 



-Irömt. 



An Stelle der radialen Höhren </', oder aufscr 
denselben, sollen auch senkrechte Röhren if', 
deren unterer Theil auch gelocht ist, in den 
Ofen eingeführt werden können. 

Um den Dampf zu überhitzen, soll das Dampf- 
ndir (/^ auf eine genügende Länge durch die 
Ga-ableilung f^r p leitel werden. 

Kinlache Kühl- und Wascliräume , welclie 
sieh jedoch nicht zur Stanbaii-^sebeidung, sondern 
nur zur Ausscheidung von Thcer und .Xuminniak 
aus Casen eignen und nur Luftkühlung haben, 
werden von Gebr. Körting in Hannover em- 
lifolileu, und durch di.' auf Blatt V Fig. 'J-l. 
und 25 gezeichnete Zu.sammcnstcllung von liührcn 
gelnldel. 

])]<■ (',:\<>' tielon tlurcli Stutzen der Pudirlci- 
tung O in je eine lieilie Röhren des Kühlraun)s 
JT und des Waschraums IV und am entgegen- 
gesetzten Fnde des letzteren in die Leilunf: '7'. Die 
gezeichneten Höiiren haben UOO mm 1. W. und 
je 3,5 m Höhe. Die ganze Höhe dieser KQhl- 
und Waschräume ist 12 m. 

Zvvisclit'u je .'> der 2.'! in eitler Ileilie 
iiinlei cinaniler angeordneten Hilhrcn des Kübl- 
raums A', und auch der 2') Huliicii rles Wasch- 
raums M', sind unten oder oben Scheidewände 
in den Verbindungsrohren V angebracht, so dafs 
die in eine Rohrreihe eintretenden Gase gezwuugen 
sind, in den <n gebildelen rnterabihelluugen VOO 
je 5 der Rohre auf- und niederzusteigen. 

Die gezeichneten drei Rohrreihen bilden eine 
Abtheihmg der ^resarninleii Kfild- und Wasch- 
räume, und die Bewegung der in eine solche Ab- 
thcitung eintretenden Gasmenge wird durch Kör* 
tiuf:s( be Kxliansloreu tmterhaltcn , welche, weim 
nüthig, an verschiedenen Stellen, z. B. zwischen 
den Küld- uod Waschräumen ringesehallcl werden 
können. Die in jck-r Unlerabtheilung von fönt 
Hohren ausjipschiedcnen Flüssiv'keilen werden durch 
l'eberläufer in die .Sunnnelgi üben abgeleitet. Das 
Anuuouiakv asser wird durch Pumpen auf die 
llülie der Waschräume gehoben und l illt in 
diesen, in seiner iMcnge begrenzt un«i zcrthcill, 
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nieder. Um den Oasen und dem Wasser in den 1 

WasflitiiiiiiK ii lüiif^c niicrili'iclifn zu l>ieleii, uml 
eine Stofsiwu-kung zu veranlassen, sind die Höbren i 
denelben mit eigens dazu hergestetlten Hobel- 
spünen angefüllt. Jede FSolirreilie kann von der , 
Leitung G und durch Absperrvorrichlnngcn 
A ond A} abgeschlossen and dann einer etwai^-cn 
besonderen n<'iiiit;iin<; unterzogen wcnirn. Die 
gezeiclinelc Ablbeilung der Kühl- und Wa^ili- 
räume enthSit 450 Röhren von 300 mm 1. VV. 
und 0.5 m Bauliinge, und haben diese mit den 
Verbinduns.'srolin ii T zusammen rino Kühlolirr- 
fläche von ca. 1700 i\m. Wenn diese Kühl- 
riame fOr die Gase der Gasanstalten genügen, 1 
so dfirfle die vollkommenf Ah>!(lu'idimg: von 
Tlieer aus Koksofengasen mit dunsclben allein 
schwer zu erreichen sein, weil sieh die engen 
r i' p ;i zu leicht verstopfen werden. 

Iii den Fig. 31 und 32, Blatt VI. h-h1 von 
Young und Beilby vorj;esclilaf;ene Küliliäume 
JlTgeieichnct. wtlrhc eine grofse Zahl horizontaler 
Röhren r hi> / "^ eiilhalteii, die in die Kammern 
k- bis münden und an diese befestigt sind. 
Die fiase treten durch das Rohr ff in die 
Kammer Ä links, (rehcii durch die imterfii Bohre r 
in die Kammer k rechts, aus dieser durch die 
Ölungen in der Decke von k rechts in die 
K.iiiinicr ' if( hls II. w. und treten schliefslich 
durch y' aus dem Küldraum. Die ausgcscbie- 
draen Flflssigi^eiten werden durch einen Ueber- 
lauf M abgeliilirl. .Auf die OberflJUhe der Röhren 
r bis r'* wird KQhiwasser durch die Röhren w 
und die Zertheiler s geleitel, welches imten ab- 
liuft; auch kann man durch / oben Lufl ein 
oder aus, und durch /' unten aus oder eiideiien; j 
endlich können Wasser und Lufl zuglei« h auf die 
Oherfliche der Röhren r bis r* wirken. 

Wie gezeichnet , lassen sieh die Platten p, 
welche die Wandungen des Küldraums bilden, 
abnehmen und sind dann die Rohre r bis i** zu 
reinitreii. Auch kann man zu diesem Zweek i 
Dampf oder geprefste Gase durch dicäc Rohre | 
strömen lassen. 

Die mit Wasser oder LiiR },'ekülillc Ohor- 
däche der Böiireii r bis des gezeichneten 
Kilhirauuis K ist ca. ^OÜ qm. 

Die äufsere ObcrllSche von K belrSgt aufscr- 1 

dem ca. 80 iim. ! 

Die Fol tsefziiii;:' der Beseiireihmif: von Vor- i 
Schlägen von Kühl- und WiL-^cinautneii, besonder.^ 
sofeher, welche von Deutschen gemacht sind, soll 
io den nächsten Heften dieser Zeitschrift lol^'en. ' 

Aus iim obigen Beschreibungen der gezeich- 
net«! KQhl* und Waschrlume geht hervor, dafs 
alle diese Einrichtungen im Prineip einander 
gleich und nur in der Anordnung vers<'liiedei) sind. 

In allen bislier l)eschriebenen Kiiuielitinifjeii 
«iiil die .Ausscheidung der zu gewinnenden 
Stoffe, wie oben schon hervorf^ehobeui nur durch 



die physikalischen Mittel der Kflhiung und der 

AtiHösung, das niecliatiische .Mittel des Stofsei 
und das slatisi hc .Moment der Ruhe bewirkt. 

Dadurch, dafs die abgekühlten Gase auf 
ihrem Wege Stöfs erleiden, werden erfahrungs- 
raäfsig die letzten Beste der Theere aus};;c- 
scbiedeo, ebenso wie sich in der Natur die 
Nebelbllschen , obgleich die Luft kalt ist, in 
welcher sie schweben, ofl nur an Bäumen und 
anderen festen Gegenstiinden zu Tropfen ver» 
dichten. 

Zu den beMfariebenen Mitlein der Beförderung 

der Ausscheidung der NelK-nproducte kommt nun 
noch das für diesen Zweck bekannte chemische 
Mittel der Aufnahme von Ammoniak aus den 

Gasen diin h Säuren, 

nie Anwendung von SSuren mufslc bei der 
Küinigung des Leuchtgases aulgegebcn werden, 
weil diesem durch Zersetzung des Schwefel* 
Amraoniuins ein zu hoher Scliwefelwasser^tofr- 
gehalt beigemischt wurde. Aber bei der Gewin- 
nung des Ammoniaks aus Gasen der Hochöfen, 
Koksi'ifi'ii unil fieneratoreii ist tlieselbe ?olir zu 
enipfelden. Neilsou schlägt zu diesem Zweck 
die auf Blatt T Fig. 26, 27 und 28 gezeichnete 
Einrichtung eines W.ischraums .1 vor, welcher 
jedoch auch mit Wasser oder wässerigen Am- 
moniaklösungen beschickt werden kann. 

Der Ranm A aus Blechen irgend eines Me- 
talls hergestellt , kann die gezeichnete oder jede 
andere Form haben. Die innere Seite des Bauracsui 
soll bei Anwendung von Säuren mit Blei oder 
einem Material ausgekleidet werden, wdchea der 
Fjiiwirkung derselben widersteht. 

In den unteren Theil von A führt das Rohr G 
die Gase ein, während das Rohr dieselben 

oben aus . A abführt. 

Der Ranm A ist ausy;erii!lt mit aufrecht- 
siebenden l'otzellan- oder Tlionplatten j>, welche 
zwischen sich Räume ^, gleich der Dicke der 
Platten /) , für den Durchgang der Gase lauen. 
(Siebe Fig. 27.) 

Die Reiben der Platten p sind flbereinanderi 
jedoch so angeordnet, tiafs über einem Zwischen- 
raum r der einen Reihe eine Platte j> der an- 
dern Reihe folgt u. s. w. Die Platten sind 
durch ihre abwechselnde Aufstellung in bestimmter 
Fiitferiiuni: voneinander gclialtcn; damit sie sieh 
aber auch nicht in der Längsrichtung verschieben 
können, haben sie nah ihren Enden kleine Zapfen 

oder Vni piü e-e, ^epeu uild auf Welchc sich 

die Naciil)arplaltcii slcllun. 

Die einzelnen Reihen der Platten welche 
auf irgend eine Weise miteinander befestigt sind, • . 
stehen auf Trägern / in soleher Mnhe liber dem 
Boden von .1, «lafs die (i.ise Raiini haben, durch 
alle /.wisehiiiiaiiine j aufzusteigen, und sich in 
I dem Raum über diesen Platten wieder zu sammeln* 
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Anstalt ProBclIan* oder Thonplatten, kann I 

man IJIrrlu' Blei oder amliTiii Material 

anwenden , welcliu dann auf besonderen L'nler- 
stOtaungen ruhen and auch so angeordnet sind, 
(lafs zwipclipn ihnen ein heslimmter ZwiMlioii- 
rauui bleibt und. sie sieb in keiner Biclitung 
verschieben können. In der Decke des 
Raumes Ä sind eine Auzuhl Hüliren ic ange- 
braeht, welche durch rr> und mit dem Kaum C 
in Verbindung stehen, und durch welche Wasser, 
angcsüiiciirs Wasser oder Säuren in den Raum A 
geluhrt werden. Die unteren Enden von w sind 
geloelil oder mit .solchen Vorrichtungen versehen, 
welche die auslaufemlr Phi~t.ij;keil sehr fein zer- 
thcilcn, so dafs ditsfllie sich in einem feinen 
Regen auf der Olwrlläclie der Platlen oder 
Bleche p vertheUt, während die Gase, diesem 
FlQssigkeitsstrom entfregen, durch <Iie Zwisehcn- 
räunic z aufsteigen. In den Leitungen tr, so- 
wie in sind HShne, Ventile oder dergleichen 
Mcngenlnstiiiiincr ciiige>xhalli t. ' 

Auf dem Wege durch den Raum .1 niinnil 
das Wasser, das angesäuerte Wasser oder die 
Säure aus den Gasen das Ammoniak auf und 
läuft durch den Ueberlauf « w* in dem Raum S. 
Von hier wird die FUiseigkeit entweder durch 
eine Pumpe, oder nach Abünf durch das Ventil r 
in den ahges( hlossenen Raum .S"' , durcii ge- 
prefstc Luit und das Hohr ir'' wieder in den 
Vorrathsraum C gehohen, um his zur beabsioh- 
liglen Sättigung wiederholt durch Ä geleitet zu 
werden. 

Die mit Ammoniak ^aSttigte Flüssigkeit wird 
dann auf <)ie licrzustdlendo Ammoniakverbindung 

weiter verarbeilet. 

In den Raum A mOndet ein Damphi>hr d, 

um die Platten // reinigen zu kiinncii. 

Der in Fig. 20 bis 28 gezeichnete Wuscli- 
raum K hat einen Inhalt von ca. 560 cbm, -eine 
äufsere Fläche von ca. 440 qni, und die Slein- 
plallen haben eine Uberiläche von ca. 2300 qni. 
Diese Einrichtung bietet eine sehr grofse Ober- 
flfiche für die Berührung der WaschflQssigkeiten 
mit den riascn und ertheilt letzteren eine häufige 
Slofswirkung. 

Während Neil so n dw Anwendung flüssiger 
Säuren oder angesäuerten Wassers zur Aufnahme 
des Ammoniaks emiJÜeidl, sciilägl Ad die gas- 
Rlrmige Säuren, und insbesondere schweflige 
Säure vor. Letztere soll auf ^'ewühnlielic Weise 
durch Oxydation von Schwefel, Schwefelkies, j 
Reinigungsmasse der Gasanstalten oder anderer j 
seliwefelhalligcr Materialien erzeugt werden. 

Die von Addie vorgeschlagenen Eimichtungcn 
sind auf Blatt V Fig. 29 und SO gezeichnet. 
• Grofse Räume IV bis II'* sintl nehenein- 

ander aufgestellt; die Gase treten in W unten 
durch O ein, gehen oben aus TK durch </ nach 
ülier, fallen hierin nieder und treten unten 
durch aus u. s. w. 



In den Räumen O wird aus dem schwcfel- 
lialligen Material mit der dun li / eingeführten 
geprefsten Luft schwellige Säure erzeugt, welche 
durch die Rohrieitui^ r in die Leitung O der 
Case. also mit diesen in die Räume IF bis 11^ 
gelangt. 

Beim ZusammentrefTcn von Aromoqiak und 

schwefliger Säure bildet sich schwelligsaures 
Ammoniak , welches in den Waschräumen 1^' 
bis W" den Gasen durch einen fein vertheilten 

Flüssigkeitsstrom , bestehend aus Wiisser oder 
der niedergeschlat-'eiien , noch nicht gesättigten 
Aullösung des Anunoniaksalzcs , entzogen wird. 

Diese FlQssigkeil tritt in ir bis II'" durch 
die Itohre ir ein, wini dureh <1ie gelochten 
Bleche h zertheilt und fällt als Regen auf die 
Böden CK 

Die Flüssi.'kei'i L'elangt in die Räume V his S'", 
und wird aus diesen durch die Pumpen J' bis P* 
so lange durch die Rohre *e oben in die Wasch- 
räume If bis IF" zurückgebracht, Iiis die licab- 
siclitigte Sättigung derselben mit Ammoniak- 
salzen erreicht ist. 

Die Flüssigkeit sättigt sich naturgemafs in W 
rascher als in Ii'". Man kann deshalb auch 
die weniger gesättigte FlOssigkoit oder reines 
Wasser durch W" alkin, und die Lösungen 
aus ir" erst später zur vollstäuüigcu Sättigung 
durch 11'"^ u. s. w. leiten. 

Durch Röhren ir" gelangt die gesättigte Lö- 
sung endlich daliiii. wo die Writerv erarlicilnug 
derselben auf irgend eine Amniomakverbmdnng 
vorgenommen werden soll. 

In IC bis II'" sind Reinigungs- odcT Sicher^ 
heitsk läppen v angeordnet. 

Ist Ammoniak ans theerhahlgcn Gasen zu 
L.'' \vlnnen, so kann der Wasi lira'un M' zur Aus- 
scheidung des Tlicers benutzt, und können die 
Säuredfimpfc, das Wasser oder die wässerigen 
Anunoniaklösungen erst in das Verbindungsrohr 
von W zu W^, oder IF* zu IF* u. s. w. ein- 
geführt werden. 

Wenn die durch Säuredümpfe von Ammoniak 
befreiten Hase zu Heiz/weeken verwandt werden, 
hei welchen die Sämedänipfe s( hädlieh wirken 
könnten, sollen nach Addie die Clase durch 
Räunie geleitel werden . in Welchen si<! behufs 
Lntziehung der Säure mit Kalkmilch in Berüh- 
rung kommen. 

In ihren Gröfsenveihältni-seii nntcrseheiden 
sich alle dii'se für Ilocbofen-Generalor- und Koks- 
ofengase vorgeschlagenen Kühl- und Waschräume 
wesentlieh von denjenigen der Gasanstalten. 

Graba* hat Versuche darüber angestellt, 
welche Ausscheidungen an Cnndensalions • Pro- 
duelen bei verseluedcnen Tenijn i alci en stattfinden, 
und hat zu diesem Zwecke das Gas aus Gos- 



* Schilling, Handbuch der StouikohlengaA-Beleuch- 
tUDg. S. 116. 
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relortcn mit einer Anfangstemperatur von 60,5 ' C. 

in (iiif'n (la-^lidiüller poljraclit iiml diesen nach 
und nach bis auf " C. abgekühlt. 
Es sehiedeii sich dabei aus: 



bei «0,5° bis r,8.0 0 
, 55,5» , 51.0» 
42,0 • 

30,0 » 
25,5» 



238 ccm Tbecr u. Wasser, 
57 , 



29 

!> 
11 
4 



Wasser 
ohne Thecr. 



, 48,0» 
, 42,0» 
, 28,5» 
. 19,2" 
. 10,5» 

Dio Hesulliitf tliuscr Versiiclio, riatli welcluii 
sicli bis zu einer TeiujieraCur von 58 » C. »cboii 
alle Iheerigen Bestandthoilc abgeschieden hatten, 
stimmen leider mit dcii ni siiltuli ii ilt r Praxis, 
besonders mit den RcsulUlen der Ausscheidungen 
ans Kokaofengasen, gar nicht aberein. 

Aber uudi in den I-euchtpasfabriken ist fi sl- 
geslellt, da£s sich aus den selbsl bis auf 10» C. 
abgekohlten Gasen in den Waschräumen noeli 
weiterer Thoer absondert, und dafs sogar solclior 
noch in die Reinigungsuiassea (ier Gasanstult<>ii ge- 
langt. In den ni den Koksrifcu nickkehrenden 
Brenngasen findet sirii deshalb bei den bisherigen 
Einrichtungen auch liäulig nocfi Theer. OfTen- 
har wird ein Theil der Theerbläsclicn , nunienl- 
heb bei l)t tr;i< litli( licr Ciesebwindiirki it, trotx der 
Abküliliing durch die Kfild- innl Wasilir.'iiimi'. 
hindurchgcrisäcn, und es isl jedenfalls niciil die 
Abkflhinng allein, welche die Abscheidnng be- 
wirken kann. 

Aufser der Abküiihuig geliürl eben , wie 
schon wiederholt hervorgehoben, auch Stöfs und 
Zeit, d. h. eine geringe fieschwiniiigkeil, also 
liuhc dazu, um die Thccrncbcl tropfbar llüssig 
zu machen. 

Sind die Querschnitte gering, durcli welclie 
solch grolse Mengen der (Jaso gehen müssen, 
wie sie von Hochöfen , Generatoren und Koks- 
ftfen erzeugt werden, dann nuifs die Gesdiwindig- 
kcit der Gase natfirlicli ciiif ^^ififsi' sein. 

Kbeiisfjwcnig, wie sic h uini in einem schmalen 
Gerinne einer Aufbereitung, in welchem Wasser 
mit cr<irser Geschwiniligkeit voran schiefst , die 
Trübe aus dem Wasser absetzen kana, cben.su- 
wenig fallen FlflssigkeKsnebel aus einem sich mit 
StnniHscile voranbowegenden fla-^-trom nieder, 
^elbäl wenn er kalt ist. Diesen Erwägungen ist 
bei den bis jetzt ausgefShrten KahlrSumen, memer 
Ansii lil nach, nicht griiügend Raum gegeben. 

Icli habe auf den Factor Zeit und die Vcr- 
langsamung der Geschwindigkeit des Gasstronis 
Bedacht neinnende Kühl- und Wascluänme zwar 
schon verschiedentlich entworfen, leider aber bis 
jetzt noch keine Gelcgerdieil gehabt, dieselben 
attsx';lii]ii I II. 

In den Fi^. •">"i nnd :!1, HIalt VI. sind nun 
von Young und Hcill)y vorgeschlagene grnfsn, 
gemauerte Waschräume gez<'iehnet, welche auch 
auf die zur Auscheidung nötfaige Zeit und Ge- 



»chwindigkeitsvcrroinderung der Bewegung der 

Gase ROcksicht nehmen. 

In den Raum iV Fig. 3ä treten die Gase 
durch den Kanal g und die Oeffnungen j^', welche 
durch Blciglücken b tiberdeckt sind. Indem die 
Gase in dem Kaum W aufsteigen, slrüml ihnen 
ein feiner Regen Wasser . oder sSurchaltiges 
Wasser oder Säure entgegen , welcher tlie HcstC 
.Aininniiiak aufninmil. Die Ga.se treten bei g* aus. 

Uic ausgcscbiedcue Flüssigkeit wird durch 
einen Uek'rlauf u abgeleitet. Der Inhalt dieses 
Wascliraiims betragt 500 fhm. Fig. 84 zeigt 
mileinauder verbundene Waschräume If bis IK", 
Die Gase treten durch g ein und durch «7* aus, 
iiüd i^elangi-n durch fj" in den nauiii H''. und 
eventuell durch in M - u. s. w. bis II ". Das 
Wasser oder die sfiurebaltige FlOssigkdt wird in 
den Raum W bis M'", diircli Zerstäuber c, in 
einem feinen Regen eingeführt. Die Auorduung 
der ZcrstSuber z unten in den Räumen W bis 
H'", nnd die höhere Stellung dncs jeden der 
folgenden Räume, hat den Vortheil, dafs FlOs' 
sigkeilshebcvorriclilcmpen hier unntithig werden. 
Indem <i!e Flüssigkeit von U'" nach W geleitet 
wird, k iiiiiil dieselbe auch nach und tiaeb mit 
Gasen zusauunen. welci e noch reicher au .Am- 
moniak sind, so «lafs die Flüssigkeit sich immer 
leicliler vollständig damit sättigen kann. Jeder 
der Räume H' (Fig. 34) hat einen Inhalt von 
ca. 300 cbm. 

Ks sei hier bemerkt , dafs selbslvcrsläiunich 
beliebige der beschriebenen Kühl- und Wascli- 
n'iume mit«nander in Verbindung und so zur 
.\nweutlung gebra' lil werden können , un<l daf^ 
die Wald der liiume nur von der Gasmenge 
und deren Tempera Ii u-, der Oertlichkeit, der H6g* 
lichkeil der Wasserbesch alfung u. s. w. abhängt. 

Die Bedürfnisse an kühlender Oberfläche für 
Hochöfen, Generaloren und Koksöfen habe ich 
in folgenden Hechnungen aiilV.usIcIlen vei-suchl. 
l'm einen Vergleicli dieser üeilürlni-se niil den- 
jenigen einer üa.san.stall zu ermiiglu lieu , seien 
die!>e zuerst berechnet. 

Eine Gasretorte, welche 700 kg Kohlen iti 
24 Stunden entgast, entwickelt pro lOUO kg Kohle 
etwa 300 cbm Gas; in Summa also 210 cbm 
in 24 S'uiiili'ii. 1 rhui (!as wiegt etwa 
0,52 kg. Die 'l agcsprüduction einer Gasrelorte 
an Gas wiegt dann 109,3 kg. In der Minute 
werden also 0.145 cbm oder 0,075 kg und in 
der Secunde 0,024 cbm oder 0,0125 kg Gas 
entwickelt. Ist der Querschnitt des Abzugsrohrs 
0,01 in qni (gleirh demjenigen einer Leitung von 
120 nun Durchmesser), .so ist die Geschwüidig- 
keit 2,1 m in der Sekunde. Wenn die Tempe- 
ratur des Leuchtgases beim Eintritt in den Kühl- 
raiuji H.'t» C. und die spee. Wärme desselben 
0,2« ist, dann fuhrt dasselbe bis auf 15" C. ab- 
gekühlt, dem Kühlmittel in einem Tage l(Ml,2X 
(85—15) X 0,20 s 19874 Cal. zu. Wenn 
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diese Gase allein durch Wasser auf 15" C. al»- 
pekfililt wonk'n solloii, das Kiil!lw;i>-.iT mit l't'^iL 
zu-, iiiitl iiiil 70" C. ablauft, liajin würde man 
für die Gasmeng« einer Gaaretorte im Tage 

'i ^—l ^ ^^'^ KaUlwaaser ipebnuiehen. 

Das ^ifivde auf 100 cinn des prodneirten 
, . . 86,1 . 100 , _ , , , 

Loucnigases jjyj^ = 1/.2 betrafen. 

In den Leuchlgasfabriken rechnet man dagegen 
0,3—0,5 cbm Kflhlwasser für 100 ebm Gas. 

Wim nclinct in d(>n T.euchfpasfalüikpn ferner 
auf 100 cbm Gas bis 1,5 qnt Kühlüüche, wenn 
nur Luftkühlung angewandt wird, und 1 qm, 
wenn coinbinirle Wasser- und Luftkühlung vor- 
lianden ist. Nach obiger Rechnung kommen auf 
die Tagesproduction 210 cbm Gas 1987,5 Cal. 
In den Leuchtgasfabriken kommen demnach auf 
1987,5 



lOOcbmGas 



210 



946 oder rund 1000 Cal. 



Auf diese wSren also, wie auf 100 cbm Gas, 
1 qm Käufliche und 800 kg Wasser m rechnen. 

Das ist —^^^ — 17.4 mal mehr als obige 

theoretisebe Rechnung ergab, wenn das KQht- 

wasser mit "O*^ (]. nbgeführt werden kann. 

Ein Koksofen entwickelt aus den Kohlen 
wahnebeinHch mehr, mindestens aber ebensoviel 
Gas. als bei der Lcuclilpasherslcliung gewonnen 
wird, d. h. aus lUOO kg etwa 300 cbm. Aus 
2500 kg täglich entgaster Kohte, m Summa also 
ToO « bin Gas. Das Gas der Koksöfen wird 
auch ungefähr dasselbe Gewicht wie das Leucht- 
gas habrä, d. h. ein cbm wird etwa 0,52 kg 
wiegen. Die tlg^ch enceugten 750 ebm Gas 
eines Koksofens wiegen dann 390 kg. 

In der Minute werden also 0,52 cbm oder 
0,27 kg und in der Sekunde 0,086 cbm oder 
0,01' kg Gase entwickelt. 

Weiinder<^uerächnittdesAbzugärohrsO,031qm, 
gleich demjenigen einer Leitung von 200 mm 
Durchniosser, dann ist die Geschwindigkeit gleich 
2,77 in in der Sekunde. 

Wenn die Temperatur der Koksofengase 
85" C. und die spec. Wärme derselben 0,2i) 
ist, dann führen sie bei der Ausscheidung der 
Nebenproducte bis auf 15* C. abgekOhlt, dem 
Kühlmittel itn Tage 390X70X0,26=7098 Cal. 
KU. Wenn diese Gase allein durch Wasser auf 
15<> C. abgekOldt werden sollen, das Kühlwasser 
mit 15** G. zu-, und mit 70** G ablftufl, dann 

Wörde man im Tage -'^^^ = 129 kg Kühl- 

70 — 15 

Wasser gebrauchen. Das wSre auf 1000 kg der 

129 

im Tage entgasten Kohlen ^^^^ ■ = 51,6 kg. 

Wie oben ausgel'ülirt worden ist, rechnet man 
in der LeuchlgasfatmcalMXi auf 1000 Cal. 1 qm 
KäbliUcbe und 800 kg Wasser. Unter Zu- 



grundelegung dioder Zahlen, und der Annahme, 
! dafs in Kuksöf< n nur soviel Gase als in der Gas- 
j retorte erzeugt werden, iiiüfste mau lür einen 
' Koksofen mit einem Kohlenverbrauch von täglich 
2500 kg 7,fMi>{ ,,,n Kühiflädie und 2129,4 kg 
oder 2,12l.*4 ebm Wasser, also für 1000 kg der 
im Tage zu entgasenden Kohlen rund 8 qm 
Kühlfläche und 1000 kg Kühlwasser rechnen. 

Ein Generator, welcher 2500 kg Kohle in 
24 Stunden vergast, entwickelt etwa das 7fiu;he 
Gewicht an Gasen, also 17500 kg. Ein cbm 
Generatorgas wird etwa 1,25 kg wiegen, so dafs 
ein Generator mit 2500 kg Kohlen vcrgasungä- 
nUiigkeit etwa 14 000 cbm Gas im Tage, in der 
Mimitc also 12,15 kg oder 9,72 cbm und in 
der Sekunde 0,202 kg oder 0,162 cbm erzeugt. 
Hat der Gasabführungskanal eine .Abmessung von 
700X600 mm, also emen Querschnitt von 

0.42 qm, so ist die Geschwindigkeit 

= o.rjs.'t m in der Sekunde. Wenn die Tem- 
peratur der Generatorgase nur 515** C. beträgt, 
wddhe auf 15* G. herab gemindert werden mufiii 

um die Ndbenproduele auszuscheiden, und die 
spec. WSrme derselben ist 0,248 . so shid von 
«iensclben bei der ,\bk>ililung auf 15* C. schon 
17 500X500X0,248 = 2170000 Cal. im Tage, 
12,15> r,0nxit.JtS^l.')06,B Cal. in .ler .Minute 
und 0,202X500X0,248 = 25,05 Cal. in der 
Sekunde an das KOhlmittd zu Qbertragen. 

Wenn diese Gase allein durch Wasser auf 
15* C. abgekühlt werden sollen, das Kühlwasser 
mit 15" C. zu-, und mit 70*' C. abläuft, dann 

2170000 



würde man im Tage 



70-16 



= 39 450 kg, 



in einer Hinute 



1506,6 

55 



27,2 kg und in 



einer Sekunde = 0,455 kg KQhlwasser 

55 

gebrauchen. Das Wfire auf 1000 kg der in Ge- 
neratoren zu ent-, und vergasenden Kohle pro 
Tag 16 000 kg otlcr 16 ebm Wasser, |iro Mi- 
nute also 11,1 kg. 

Ob die .\ufwenihuig der dazu nölhigcn grufsi n 
Kühlräume und Wassermcngvn durch die Ge- 
winnung der Nebenproducte gedeckt virird, wufs 
in jeilein Fall untersucht werden. Es darf nicht 
unerwähnt bleiben, dafs bei dieser Rechnung die 
Temperatur der Generatorgase noch sehr niedrig 
angenommen ist. iLifs dicse11)e bis lOfUl" stcificu 
kann und dann natürlich noch bessere Kühleiu- 
richtungen und das Doppelte an Wasser erfor- 
derlich ist, um alle Nebenproducte zu gewinnen. 

Dagegen würden die Gase der von mir vor- 
geschlagenen* conlinuirlicben Generatoren mit 
sehr niedriger Temperatur auatreten, die Gewin- 



* »Zeitschrift des Vereins deutscher tagenieare«. 
1883. Heft 10 8. 664. 
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onng der Nebenproducte am denselben also eine 1 

leidilc sein. 

Ein Hochoren, welcher 75000 kg< Koks in ! 
24 Stunden Terga»!, entwickelt das 6« Ins 6> \.- 

faclie Gewicht an Gasen,* also Inn 6,'i kg in 
Summa 472 500 kg Gas. Ein Cubiknieter Hoch- 
ofengas wird bei dem hohen Gelialt desselben an 
CO, clwii 1,33 kg \vie;;en, so dafs ein solclior 
Hochofen ca. 3.5.j 200 ci)m Gas im Tage, 328 kg 
oder 246,8 cbni in einer Minute und 5,466 kg 
oder 4,11 cbni in einer Sekunde liefert. Die 
(Jesclivvindi^keit dieser Gase berechnet sich nai li • 
dem Querschnitt der Gasleitung. Ist derselbe 
s. B. 1,22 qn» gleich demjenigen einer Leitung 
von 1,25 m D., so ist die Geschwindigkeit 
4 1 1 

~r « 8,86 m in der Sekunde. Wenn die 

Temperatur der Hochofengase nur 215" C. be- 
Irägl, und die spe<:. Wäi nie derselben 0,2-'! 7 ist, 
dann führen dieselben, bis auf 15*^ C. ubgeküldl, 
um die Nebenproducte zu gewinnen oder den 
Slaiib unil ilic Wa.^scrdämpfe au-;7.uschciden, 
dem Kuliiauttel in einer Sekunde 5,4G . 200 . 
0,287 « 259 Cal., in einer Minute 328 . 200 . 
0,237 = 15 5.^3 C;i!. und im Tage 472 500 . 200. 
0,237 = 22 . 396 . 500 Cal. zu. Das sind auf 
1 kg des im Tage vergasten Koks 298,2 oder 
rund 300 Cal. Wenn die Hochofengase allein 
durch Wasser auf 15** C. abgekühlt werden 
sollen, Ais Kflblwasser mit 15* C. zu-, und mit 
70* C. abläuft, was zu ermöglichen sein dürfte, 
wenn genügende Obcriläche vorhanden ist, und 
das Kühlwasser in umgekehrter Füchtung als das 
Gas strömt, dann wOrde man in einer Sekunde 
259 

- - ,^ =4,71 kg, in einer Minute 282,78 kg, 

und im 1'age 407209 kg oder 407,2 cbm KObl- 
Wasser gebrauchen. Das wäre auf ein kg des 
im ' Tage in einem Hochofen vergasten Koks 
5,43 kfc Wasser, welche zur Kühlung der Gase 
erfoi ilcrlich wurden. 

in den Gasanstalten n>clmi't man 30 cbm 
Jahresproduction an Gas auf den Kopf, Das j 
ntacbl 0,082 cbm für den Tag und Kopf. Ein 
Hochofen producirl nacii obiger Kechnung eine 
Gasmeuge von 355 UOU cbni iui Tage. 

Wenn nun dies Hochofengas Leuelitgas wire, 
wfirde dasselbe dein Redarf von 4 V20oon Men- 
schen eolsprecheu. Ohne selbst die bühere Tenipe- 
ralnr der Hochofengase zu berOcksichtigen, wQrde 
rn.in also nach den bei den Gasanstalten liebrauch- 
lichen Verhällnissen für einen Hochofen mehr Kühl- 
und Waschräume gebrauchen, als z. B. alle Gas- 
anstalten Londons zusammen genommen haben. 

Es ist leicht einzusehen, dafs diese Verhältnifs- 
zablcn der KflhIflSchen und Kühlmittel sowie die 
Einrichtungen der Gasanstalten nicht unmittelbar 
für die Gase der Oefen der HQltea* und Kohlen- 

* »Stahl und Etaen«. 1883. Nr. 5 S. 246. 



Indastrie abertragen werden kOnnen, wenn die 

Ausscheidung der Nebenproducte noch gewinn« 
bringend bleiben soll. 

Nach den oben beschriebenen Betspielen hat 

man in England Kühlr.äumc für Hochofen con- 
struirt, welche 2500 bis 4000 qm Kühinächc 
haben. Auf 1 kg im Hochofen vergaster Koks 
würde das 0,08 bis 0,0 '> qm KOblilSche aus* 
marlion, wctm ein KiUdrauni von genannter 
Gröfse nur für einen Hochofen mit 75 Oüü kg 
Koksverbrauch pro Tag benutzt wOrde. Der 
Wasserbedarf für die Kiihlung der Gase wird 
sich nach der Kühltläche richten. 

Je gröber letztere, je kleiner ersterer, und 
umgekehrt. Ist die Beschaffung dos Wassers theuer, 
dann wird man die Kühlllächen vergrüfacrn müssen 
und umgekehrt. 

Die Gröfse der Waschräume ist nach den 
Anforderungen der Leuchtgasfabrication so zu 
bemessen, dafs das Gas* 10 bb 12 Minuten in 
denselben verweilt, oder dafs (Qr 100 cbm der 
in 24 Stunden erzeugten Gase mindestetis 0,5 cbm 
Waschraum vorhanden sind. Grofsc Räume, in 
weh'hen die abgekühlten Gase zur Ruhe kommen 
und Zeit zur Ausscheidnng der Tiiecrnebel finden, 
scheinen mir für vollkommene Gewinnung des 
Tbeers von allergrOfster Wichtigkeit« 

Während der gröfsere Theil der olien l)e- 
schriebenen Waschräume in Eisen construirt ge- 
dacht sind, n-ird man da, wo Wasser billig ist, 
oder wo Säuren zur Aufnahme des Amn)oniaks 
angewandt werden, die Waschräume aus Mauer- 
werk herstellen und im letzteren Fftll inwendig 
etwa mit Asphalt verputzen. An Stelle der 
Ausfüllung der Waschräume mit Koks, Hobel- 
spänen, Latten, Porzellan- oder Bleiplatten, lassen 
sich für Waschräume, wie in Fig. 33, Blatt VI 
gezeichnet, hartgebrannte Ziegelsteine verwenden. 

Die.se können wie bei den Regeneratoren 
lose aufeinander gesetzt sein oder zu reinigende 
Schächte bilden, wie dies in vi ! <i liiedenen An- 
ordnungen für steinerne Winderhitzer vorge- 
schlagen ist. 

Für die Gase der Koksiifen h;it man aus 
hierunter folgenden Gründen besonders für Kühl- 
nnd Waschrlunie Ton sicherer und genügender 
Leistung, und auch dafür Snrge zu tragen, dafs die 
übrigen damit verbundenen Einrichtimgeo Belriebs- 
unterbrechmigen nichl veranlassen. Ich gehe des- 
halb auf diese etwa näher ein, weil unsere In* 
duslrie sich am meisten dafür interessirt. 

Die Wirkung der Gase der Hochöfen wird 
durch die Abkühlung, wie schon von anderer 
Seile nachgewiesen ist,* nur verlx ssert. Die Rück- 
wirkung der Abkiihlung der iluchofenguse sowie 
der Befreiung derselben von Staub auf den Betrieb 
lies Hnehnfeii«. durch Benutzung der Gase zurWind- 
erhiLzung, kann deshalb nur eine günstige sein. 



* »Stahl und Eisi»n< 1888, Nr. 11, S. 609. 
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Auch dii< Wirkung' der Gase der (kneratorcn 

kann durcli die AhkühUtng kein»' srlili-clilcio 
werden, wenn sie oder ihre \ irbienuungsluft 
bduifs sicherer ToHständigpr EntzQndung und 
Verbr«'ntiuii;j duirli irtrond wcli lic Wicdcriiitzcr. 
z. B. sog. Hegeneraluren, auf eine niügliclisl 
hohe Temperatur gebracht werden; sonst wQrden 
die S i e III e n s - Oefen, nicht m so allgemeiner An- 
wendung sein. 

Bei den filteren Einrfehlungen des Systems 
Si«-inens küldl man die Gase allerdings nur aul' 
eine unvollkommene Weise ab, schlägt Theer und 
Ammoniak nieder, ohne sie benOlzen zu kfinnen, 
und hat sogar sehr viel ßf(ri«bs:»iürungen durch 
diese unbequemen NchenlH^standllieile der Cia.se. 

Wenn man dii; (Jeneralorgase aln-r auf eine 
rationelle Weise von Tiiecr und Ammoniak be- 
freit, wird man lii-i .ui^n ii In riil< r Wicilfrorwär- 
mung der Gase oder \oiw;iniiung der Vcr- 
broinungslufl, die Wirkung der Gasverbrauehsorle, 
als Sohmclz". Si liwr ifs- (•[>■. O. IVn. orfahrongs* 
niäfsig nicht vermindern oder i>ehindern. 

Keinenfalls aber hat die Abkflhlung der Gase 
auch nur die geringste nachllieilige Rückwirkung 
auf den Betrieb des Generators selbst. 

Ganz anders gestalten sich diese VerhSllnisse 
bei den Koksöfen. Wenn hei «iiesen die Xeben- 
producte aus den Gasen gewonnen werden sollen, 
dann müssen die Gase besonders vom Theer 
aucli vollständig befreit werden, wenn ni(-hl 
erhebliche netriebsschwierigkeitcn eintreten sollen. 
Die Beheizung der Koksöfen mit (nnvinnnng der 
Ncbcnproducle, also der ganze Betrieb derselben, 
beruht auf der. womöglich alleinigen Henntzung 
der Brenngase, weiche von den Kühl- und Wasch- 
rSumen zurflelEkdiren. Sind die Brenngase nicht 
vollständig von Theer lu freit. so setzt sich dieser 
noch in den Yoriichlungen ah, welche zur Ver- 
theQung der Brenngase in die Gasverbrennongs* 
rSume der einzelnen Ki>ksöf<'n notlnvendig vor- 
handen sein müssen. Diese Yurrichlungen, als 
Schieber, Ventile, Hihne oder dergleichen, mOssen 
sein- leicht zu handhaben sein. Vor allen Dingen 
darf der Querschnitt der Durchlafsöffnungen der- 
selben nicht durch Tlieer oder daraus entstehende 
Ausscheidungen verändert werden. Andernfalls 
verändert sich die (i.ismenge. welche in die Um- 
gebung des helreileiuien Ofens gelangt, die Tenj- 
peratur in ilciseihen nimmt ab, die Defen gehen 
kälter, in der Zeileinln i! können dir voi-flu<;.'e<r't7,- 
len Mengen Kohlen niciil entgast wer«ien, es 
werden weniger Gase enturiekdt, davon gelangen 
also auch wieder weniger in die rnigi'hiin'.' dcr 
Oel'en, und so können allein durch Venuiudcrung 
des Qonwhnitts der Gasvertlieiinngsvorrichtungen 
nach und na< h dieOefen ganzaufser Betrieb kommen. 

Der Gang des Betriebes der Koksöfen mit 
Gewinnung der Nebenproducte kann nicht besser 
als durch das Bild einer Schlange, welche sich 
in den Schwanz beifsl, gekennzeichnet werden. 



Wenn KoksOfen wie bisher ohne die Ge- 
winnung von Thoer und Ammoniak betrieben 
werden, benutzt jeder Ofen zu seiner Beheizung 
nur seine eigene, von ihm selbst producirte 
Gasmenge und ist also in dieser Beziehung, d. h. 
in der Hauptsache, nur von sich selbst abhängig. 

Daraas folgt, daTs bei Koksöfen ohne Ge- 
winnung »ier Nelienprciducte der Betrielt eines 
Ofens nur in einem sehr besclu'änktcn Mafse 
abhängig ist von dem Betriebe der Nachbarflfen. 

Anders, und zwar den Betrieb der Oeteii 
auch erschwerend, gestaltet sich die Sache, wenn 
die Oefen mit der Gewinnung von Theer und 
Ammoniak !>' M i hen werden. Die Gase einer 
gewissen Zahl üefen niQssen, wenn man den 
Betrieb dadurch nicht sehr schwierig machen 
will, dafs man für jeden Ofen besondere KQhl- 
nnd Wasclirännie. Ab-<atigevorrichtungen etc. und 
besondere Leitungen anlegen, also die Anlage 
unen<llich complieirt machen will, in einer ge- 
tueiuscliafllii licti Leitung gisannnelt, in gemein- 
scliafllichen Kühl- und Waschräumen von Theer 
und Ammoniak befreit« und in einer gemein* 
srhafili( lien Lritung ZU den Koksöfen zarfldK- 
gelangeu. 

Um nun der Umgebung eines jeden Koksofens 

die SU seinem Betriebe nöthige Menge Gas zu- 
führen und darin verbrennen zu können, mufs 
man die gemdnschafUich rückkehrende Gasmenge 
wieder zert heilen. Um diese Zertheihing vor- 
nehmen zu können, mufs man die oben erwähn- 
ten Vorrichtungen, Schiel)er, Ventile, Halme elc. 
hab<-n. Diese müssen um so leichter zu hand- 
haben sein, wenn ili. -. lln n nfl gebraucht werden. 

In der Uüekleiluiig der Gase, an welcher 
diese beweglichen Vorkehrungen zur Ganerlheilnng 
angebracht sind, tiinunt d<r Druck. iM-nndei-s 
wenn die Leitung bei einseitiger Zuführung nicht 
weit genug ist, in dem Habe ab, in welchem 
aus derselben schon einer Anzahl Oefen Gas sn- 
geüieill worden ist. 

Der Druck in der GasrOckleitung hfingt aber 
auch noch von anderen l'nisländen ab, z. B. von 
der Menge der in den Koksöfen erzeugten Gase. 
Gehen die Oefen warm, werden viel Kohlen in 
der Zeiteinheil entgast, werden viel Gas. mi 
wickelt, so wird auch der Druck in der Gas- 
rückleilnng gröfser sein und — umgekehrt. 

Wenn ferner in der (iasableilung, d. h. in 
«Iii- L'Itiinu /.wischen Oefen und Kühlräumen 
schon Abkidiluug der Gase eintritt, also r<iieder- 
schlfige erfolgen, wird diese Leitung um so leich- 
ter verstopft, je weniger weit dieselbe angelegt 
ist und je unvollkommener die Vorrichtungen 
zur Verhütung oder Beseitigung solcher Ver- 
stopfungen sin<l. 

Wenn diese Leitung verstopft ist, können 
keine Gase aus den Oefen abgesogen werden und 
kommen alsi> auch keine in die Itiickleilung, der 
Druck in der letzteren ninunt also ab. 
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Imm«' aber, wenn sieh der Druck in der 

Gosrückleilung ändert, mOrstc die Stellung der 
Gasvertheilungsvorrichtungen (ur die einzelnen 
Oefeii geändert werden. 

Die Stellung der Gasvcrthcilungsvorrichlungen, 
also di«' Bolieizung und damll (h r Bclriel» eines 
Koksofens, dessen Gase ubgckühtl werden, ist 
demnach abhängig 

1. vnn dein Bedarf des einzelnm Ofens an 
Gas zu seiner Beheizung; 

2. von der Verflnderung der GrO&e der 
Durcligan^isülTnung durch mitgerissene 
Theere etc.; 

8. von dem Druck, welcher an der betreffen- 
X den Stelle in der GusiQckleilung herrscht; 

4. von der Ab- oder Zunahme der Gasmenge, 
welche in den KoksSfen erzeugt wird. 

Andere Gründe zu lldi ii lisslorungen der 
Koksöfen mit Tlieer und Aiuiiioiiiak -fiewinnung 
liegen in den Einrichtungen zur Absaugung der 
Koksofengase; diese mOssen im Verhiltnifs zu 
der erzeugten Gasnienf;!- stehen. 

Der Antrieb zuui Austritt der Gase aus den 
Koksfifen in die Abltthningsleitang, des Ckmges 
der Gase diirdi die Kiäld- und Was« hräiiiTic, 
der Rückführung der Gase zu der Umgebung 
der Oefen kann denselben durch die Wirkung 
ir^rcnd eines Saugapparates bei ^reniiscndeni Quer- 
schnitt der Einriehlungen, also auch durch den 
Schornsteinzug gegeben werden. 

Damit die Wirkung des Saugapparates auf 
die finzehien Oefen eine der erzeugten Menge («as 
eiitspr( ( lieiide sein kann, mufs dieser Gasmenge 
also -/ittTbi der Querschnitt und die Eitn iclitung 
dir Gasabfiihrnngsleitung entsprcflien. Diese Ab- 
fübrungsleiUiiig nnifs durch ihre Anordnung, 
ihren Durchmesser und ihre UmhOUung vor 
Ausseheidungeii der Nebenproduelo und dadurch 
veranlafstc Verstopfungen möglichst bewahrt sein. 
Es mOssen aufser vollkommenen Vorrichtungen zur 
Vcrliötung solcher Vci-slnpfungen auch Vorrichtun- 
gen zur Beseitigung derselben vorhanden sein. 

Der Saugapparat (Exhauctor, Dampfstrahl- 
geblSse, Scliornslein ct<-.l wird bei einoni lic- 
stimmten Wirkungsgrad, also bei einer gewissen, 
den Gasen ertheilten Geschwindigkeit, unter den 
eben erwähnten verschiedenen Umständen auf 
die einzelnen Oefen seiner Gruppe, sehr ver- 
schieden einwirken , wie in Folgendem hervor- 
gelinlion werden sdII. 

Aus den Oel'en clti fliiippe, welclie selu- 
warm gehen, also viel Gase erzeugen, oder aus 
den Oefen, welche weit von den Ausgängen 
einer z. B. einseilig mit dem Saugapparat in 
Verbindung gebrachten, vielleicht auch zu engen 
Ableitung liegen, werden die Gase durch dm 
Saugupparat vnn bestimmter Leistung nicht ab* 
gesogen werden. 

Bs wird Druck in diesen Oefen entstehen; 
dieselben werden sticken; was das heifsl, 
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auseinander gesetzt zu werden. In den Oefen 
der Gruppe, welche diejenige .Menge Gas erzeugen, 
welche zufällig den Verhältnissen der vorhandenen 
Ableitung, deren Einrichtung und Anordnung 
uud der Wirkung des Saugapparals entsprechen, 
wird kein Druck herrschen, es wird aber auch 
kein Zug in denselben sein, so dab ein Taeuum 
in densellien eiitsle!)en bann. 

Dies ist der für den betneb solcher Koksöfen 
gflnstigsteund möglichst herbeizufQhrende Zustand. 

Iii die Oefen der Gruppe endlich, welche 
kalt gehen, also weniger Gase erzeugen, als ab- 
gesogen werden oder auf welche infolge ihrer 
Lage zur Ableitung die Wirkung des Saugapparals 
eine grölscre, als die normal vorgesehene ist, 
in welchen also dn Vacuum entstehen mufs, 
wird die aini. Luft sich bcslrcben, auf allen 
Wegen, besonders dunh die Thüren, in das 
liniere der Oefen zu dringen. 

Die in die Oefen dringende Luft wird den 
Koks verbrennen und das Ausbringen verringern. 
Das ist jedoch der geringste Schaden. 

Die in die Oefen dringende Luft wird auch 
die Gase verbrennen und zugleicli die Tlieeraiis- 

i beute verringern. Der Schaden ist auch noch 
zu ertragen. Immer aber wird dabei dn Quantum 
Kohlensäure gebihiet, welche Sich den abgezogenen 
Gasen beimischt. 

Explosionen können durch EntzQndung von 
Mischungen von Gas und Kohlensäure nicht ent- 
stehen. Diejenige eingedrungene Luft, welche 
Dicht in CO oder CO' umgewandelt wird, mischt 
sich als soklie den Koksofengasen liei. .Mis* huiigen 
I von (Jasen und Lufl können unter Uiuständen 
explodiren. Jedoch nicht alle Mischungen von 
Luft und Gas sind explosibel. 

Erst wenn einem Theil Kotsofengas mehr 
als vier Theile Luft beigemengt sind, wird das 
Gemenge exj^oaibel. Wenn man nun keine 
Explosion wahrnimmt, ist man leiclil ziirriedcn 
und glaubt ein gutes, zur Beheizung der Oefen 
geeignetes Brenngas zu erzeugen, während sehr 

grofse Betriobsstünm;.'en diireli solche Mischungen 
' von 13renngas mit Kohlensäure oder Lufl hcrbei- 
gefOhrt werden können, welche man allerdings 
nicht hört und auch ni<-ht immer gleich sieht. 

Bunsen* hat festgestellt, daCs gewisse solcher 
Mischungen schwer oder gar nicht verbrennen, 
also auch nur eine geringe oder gar keine Tempe- 
raturerhöhung herbeizuführen imstande sind. 
Itiinsen sagt darüber Folgendes: 

Erniedrigt man die Verbrennungstemperatur 
eines brennbaren Geniiselies ilulnreh. ilafs man 
es mit einem unverbrennlicheu Gase in steigen- 
dem Veriiaitaife mischt, so gelangt man an eine 
Grenze, wo die Entzflndlichkeit der Misihimg 
aufhört. Diese Grenze ist so scharf, dufs schon 



* Gasometrischc Hettioden. 
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ein kleines Mehr des unverbrennliclien Gases ein 
leicht verbrcnnliches Gasgemisch zu einem völlig 
unverbrennlichen machen kann. 

Bonsen weist «laiiii nach, daOs z. U. ein Ge- 
iiienjfo von 73,82 Kohlfiisäiire mit 2G,1.S Wasscr- 
sloilknatlgas noch veri^rcnnlich, liagt^^en ein 
solches von 74,21 Kohlensfiure mit nur 25,80 
WassorslolTknallfras «dion unvnrhmmlicli ist. 

Wenn alsu Ucr Ueliait an Wasscrätonkuallgas 
nar um rier Tausendstel abnimmt, ist das Ge- 
im ii^if nnvi r!»n-iinli<'li. Min ^oldi uiivcrhicnn- 
iiclies Gas aber ist zur lielieiziing der Koksöfen, 
also zur Unterhaltung des Betriebes derselben, 
unbrauchbar. 

Es sind nun im Vorigen nur die Umstünde 
in Betracht gezogen, durch welche die Menge 
unil die Art der Gase bestimmt werden, welciie 
in die Unif^ebung der Koksöfen zu deren Be- 
heizung ziinickgelangon. Darnacli waren die 
Menge und Art der Bron: ;- i i ibhüngig von di r 
Arl und Ausilchtiuii^r (Jti ln'sprcx'liencii Kiihl- 
und Waficlirüuniu und den damit in Verbindung 
stdienden Einrichtungen. 

Um den Bctrit l) der Koksöfen mit Tlieer- und 
Ammoniak-Gewinnung regelmäfsig zu geslalten, 
ist jedoch aufiKr der Menge und der Art der 
zur Beheizung nöthigen Ga>t' :un Ii nrn Ii dir voll- 
kommene Verbrennung derselben, aUo Entwick- 
lung möglichst hoher Temperatur mit dem ge- 
gebenen Gas herbeizufiihren. 

Es ist oben gesagt: Der Gang des Betriebes 
der Koksöfen mit Gewinnung der Nehenproducte 
kann durch «las Bild t inor Schlaii;.n\ wi-lrh.' sirh 
in den Schwanz ItriNl. ^'ckcimzcii lind wcrdi'n. 

Die zur vüllkomm<'ni'n Vcrbn inum^' der Gasf 
nölhigen Bedingungen sind ein sehr wichtiges 
Mittel für die irnt'' Bi heizung, also für den guten 
Betrieb der Oefen und müssen de:^bulb hier auch 
kurz besprochen werden. 

Die Gase, welelif von den Kühl- nixl \V,i-i h- 
räumen zu den Koksöfen zurückgeführt werden, 
haben ea: 15* C. Die atinosphlrische Luft, mit 
welcher dieselben Torbrennen sollen, hat auch 
nur 15° C. 

Wenn diese beiden Gasarten nur mit dieser 
Temperatur zusammen trSteo, so würde ihre Ver- 
bindung oderVerbrennimg eine sehrunvollkonmiene, 
die entwickelte Temperatur eine sehr niedrige, die 
Beheizung eine ungenügende und folgiii li der lielriel) 
<ier Oefen ein iinvollknmmener sein. Infolge un- 
vuilkonunencr Verbrennung der Gase wird Rufs 
ausgeschieden, welcher die Züge der Oefen ver- 
stopft und flen Beirieh unm/iglich maclit. 

Jedes Gas und jedes Gemisch von Gasen 
hat seine be^mmte EntzQndongslemperatur. 

Bunsen* sagt darüber : 

aSie ist die niedrigste Tcmpcralur, bei 
welcher Gemengfheile eines Gasgemisches die 



* Gasomelriache MvUiodeu. 



Fähigkeil erlangen, sich miteinander zu ver- 
binden. Denkt man sich in einer, verbindungs- 
fähige Bestandtheiie entballenden Gasmiseliung 
eine Gusschichl durch aufsere Ursachen, auf 
die Enlziiiiilnngsleniiieralur erhitzt, sf) wird die 
Verliindung in dieser Schiebt erfolgen und 
durch die dabei eneugte VerbrennungswSrme 
eine Teiniieratnrerh/ihnng einliefen. Ist diese 
Teiitperuturerhöliung biureiebend, um die an- 
grenzende Schicht der Gasmischung durch die 
an dieselbe ahfregelx iie Wärme auch auf die 

IEntzündungslemperalur zu erhitzen, so wird 
auch diese Schicht verbrennen, und ebenm 
alle folgendi'n, bis zur vidlendeten Verbrennung. 
Reicht dagegen die Verbrcnnungswämic nicht 
aus, der nfichsigelegencn Schicht die Ent- 
zündungstemperatur zu ertbeileti, si> eiseiit-int 
d.is (iasgemisrli als ein unveriitennlichi s." 
Der Bedingungen für gute und vollkommene 
Verbrennung der Gase, also für Erzeugung hoher 
Temp<'raturen, d. h. guter Beheizimg der Ot reu, 
sind nur wenige, und sie sind auch leicht her- 
beizufDhren. Es sind hohe Etgenwflrme von Luft 
und Gas beim Eintritt in den Veihiennungsraum, 
und Vermeidung von Abkühlung während der Ver- 
brennungszeit. 

Wenn ilie zur Verhrcimung «b r Gase nötliige 
atmosphärische Luft allein so hoch erliibct 
werden kann, dafs deren so gewonnene Eigen- 
wärme genügt, um au(h das kalt zugefülirte 
Brenngas soweit zu erwärmen, dafs das Gemisch 
von Gas und Lufl noch die zur vollkommenen Ent- 
zündung utid Verbrennung < i fm .1. i Iii !]-■ Temperuiur 
lieh.'ill, dann ist es zu eni|ir< li|rii. mir die Lul't zu 
erwärmen, weil Itej der Krwäriiiimg der Gase 
eine schädliche Zerlegung <ler darin enthaltenen 
KohIenwusser<lul1e, verhniiden mit Aussrheidimg 
von Kuhlenstotl' (Rufs, Graphit), also eine Ver- 
minderung der Brennkraft, nicht ausgeschlossen 
ist.* Die Krwärmnnt; vun Gas und Lufl. mler 
Gas oder Lull allein, kann in eisernen oder stei- 
nernen Lufterhitzern geschehen. Dief«elben kOnnen 
unter, neben oder über den Koksöfen angeordnet 
sein. Die Bciieizung der Lufl- oder Gas-Erhitzer 
kann geschdien durch die Abhitze der Koksfifen 
oder irgend eine besondere, mit festen oder gas- 
förmigen Brenmnateriulien gespeiste Feuerung. 

In dem Vorstehenden habe ich versucht, auf 
einige Bedingungen für den Beirieb bei Gewinnung 
von Theer und .Vmmoni.ik aus (!a>^en aufmerk- 
sam zu uiacbcu, weil darülxT, wie ich glaube, 
noch nichts veröffentlicht ist. Es wird aus den 

Mittlieiinnuen '•rlirll, :!. .liif- /. B. der Betrieh von 
Koksöfen m i l Gewinmmg lier Nebenproducle ein 
anderer, als derjenige der bisherigen KfAsfifen, 
uihI dafs er auch eine besondere Aufmerksamkeit 

erfurderl. 

* B>>i den im ausgezeichneten Betriebe befindlichen 
OetVn ili's Herrn Dr. Otio auf Zeche Pluto winl nur 
die Lufl erwärmt. 
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Es dürflc ans den Millheilungcn aber uudi her- 
Torgehrh, fiafs die Bpfriebsschwierigkeitcn gering 

siii<i. womi All iiii'i rii-üf'vc «Kt zur (Ji'wlmimii: 
der NelHMtpruducle itütlngfii Eiiiriclitiingcn riclitig 
gewählt werden. 

Man bat Ix-i di'H |iis!i(>iif:on Anlai:'ii vmi 
Koksöfen mit Gewinnung' vtin TUwr umi Aiii- 
moniak sich meiner Meiiiuntr nach «zu sehr den 
Einricliliiiigi-n iind Ei rahniii^cn der Er/<'iif:iiiisi 
des Lrurlitjjas«"« (ind den ilamit verbundenen 
Einrirlilun^rcn für (ieuinnnnji iKt Nebenproducle 
arif.'1'pafsl. 

W'cim dii" l'r<ir*f;sr di-r I.ciKlilfraserzeiiirnri'; 
iiiiil der Ktikslx reilunir am Ii \ rrwan4lte sind, 
verfolpf'n s'w doch so wesentlich v«'rseliiedene 
Zwerkr. il;irs ilire Kinricditnu'rrcii und I'ctrii'hs- 
erfurdernisse nielit einfach aufeinander liliertrag- 
har »nd. 

Iti dt'ii ri;i>atislalleii will man Li iic-lil'ras "le- 
wiiuien; der Kok.s isl n lMin Nubejiprodiicl. Da- 
bei ist die Gewinnung der Nebenproducte ganx 
tinnhliängig von dem Ri li ielu- il< r C.i^iil'cn mirl 
Gasretorloa insofern, aU die liclicixujii; derseUten 
dnrcliaus iinabliSniii^ von deren ganzem Cewin- 
nungsprocofs isl. 

Die Beheizung der Gasrelorlenöfen pesehiehl 
ihireli ln'scmdere Feiierinigen; die Heizniillel da- 
rOr sind Kohlen. K'»ks oder Thecr oder daraus 
iH-reileles Heiz'^'.is. i t iieriHi^'^aidavcn sowie Heiz- 
niillel der Gasrelorknüfen stehen also in keinem 
Zusammenhanite niil dem Gang des Hetri^-hes, 
also d< r 'Irw iiiiiniv»' di/r flas'' und NelH-nprodicte. 

W't'un die nülhijje Temperatur im (Jasrel(ul«'n- 
nfen «erzeugt und erhalten wird, dann entwickeln 

si( Ii dadnrt li ilir ans tien Kolilen, inid di«- 

folgende Gewinnung der Nehenprudnele isl oline 
irgend welche RQckwirknng auf die Beheizung 
und den Betrieb 'der Gasrelorlenöfen. 

Um zu zeigen, wie kleinlich die Bedürfnisse 
einer Gasanstalt gogenflfaer denjenigen der Betriebe 
<ier Eisen- und Kohlenindu^trie bei (iewinnung 



I von Tlieer mid Anunoniaiv sind, ist ol>en tlas 
I Bedarfnifs der KObl- und WaschrSume fOr beide 

' ( Imi t. \\< Si l in rli<'scr niclitnnjr nnr noch 
i aiit den Liiterschicd aufmerksam gemacht, welclier 
I zwischen dem Rauminhalt einer Gasrclorte nnd 
' 7. I>. finis Koksofens hesleht. Eine Gasretorle 
von OÜ3 mui X 525 nun und 3,2 m Lange * 
hat mir einen Inhalt von 0,86 cbm. Ein Koks- 
1 ofen hat ilap-pen bis 15,4 cbm Inhalt. 

Der Inhalt der ersteren verliült sich zu letzlerem 
wie 1 : 17,9. Es ist leicht einzusehen, dafs di«; 
Ein- nnd Vorriclilunm-n, welche nöthif,' sind, inn 
di«' Gase ans dem fricifsen llanm des KoksoO-ns 
ahzusaufii ti. irariz andere sein müssen, als <lie- 
jenigen sinil, mit welchen man die Gase aus 
<l> in kleinen Hauh) der Gasrclorlc abzu.«augpn 
imstande ist. 

Ferner scheint es, als wenn in den Kok.<3- 
offn^rascn vi«-I imlir an solchen Theeren 
oder Uelen enthalten seien, welche trotz Ein- 
wirkung der Abkflhlung, des Stofses etc., welche 

die Eiiiriclilunp der hislM'ii^'en fl;v?anstallen liielen 
können, mit den Gasen bis iu die Bmingas- 
leitungen zurflckgelanpen, imd hier die otien I10- 
schriebencn Bei riel iss irin 1 n gei 1 vernrsaehen. 

Aus diesen Millheilungcn dürflc zur Genü};o 
horvorgehon, dafs die Bedürfnisse des Betriebes 
der Gewinnung von Thcer und Ammoniak aus 
den (iasen der Hefen <ler Eisen- und Kohlen- 
industrie ^anz andere sind, als diejenigen der 

I kleinlichen Gasretortenanlagen. Wenn man die 
IhI (liii irizleren fretrotTenen Eimiclilniipen ein- 

1 lach an! die üefen der Eisen- und Kohlenindnslrie 
filierlrOge, sn wSre das eine vollständige Ver- 
k'imn;>- ilei- Umslilnde, welche sieh schwer 
rächen würde. 

Ich hoflfe, dafs diese Auseinandersetzungen 
auch Andere zu Milllieihin);en nhei Betriebe 
mit Tlieor- und Annuoniakgowinnung aus den 
Gasen der Gefen iW Eisen- und Kohkninduslrie 
nnn>gen. 



Das AusstellangRwesen und die Industrie. 

Eine Studie Yon A. Haamiami, OsnabrOck. 



Als vor nunmehr bald 7 Jahren die Frage 
der Veranstaltung einer Internationalen Induslrie- 

Aussteilung /m ISeilin vnn den verschiedenslen 
iiileressentenkreisen Icbhufl discuUrt wurde, ging 
durch die nOchlernen Kreise der deutschen In- 
dustrie lind besonders dureh diejLiiiiren unserer 
Eisen- und Stahl-Industrie das Gefühl der Notli- 
wendigkeit einer energischen Abwehr gegen ilie 
zum Theil von naüonaler Eitelkeit, zum Theil 
von loenlen Interessen diclirlen und von anderer 
Seile ohne L'eberlogung aufgenonnnencu ßvstrc- 
laingen, der heimischen Gewerbthiltigkcit durch 

1.4 



ein derartiges Unternehmen die z. Z. nutzlos 
erachteten Opfer aufzubOrden. Hatte diese Ab- 
wehr zu dainali'jer Zeil eine He;:rnndung. so 
isl dieselbe unzweifulhafl seitdem um ein Be- 
deutendes gewachsen, da, wenn anch heute Ton 
einer Weltansstellim^ in Deutschland nur zaghaft 
wcilergeredcl wird, dahir au allen Ecken und 
Enden so viel Auastellun^rsprojecte auftaaehen, 
dafs dem sein Gesc li.ift mit Ernsl betreibenden 
Industriellen dabei Angst und Bange werden 
nnifs. Es sind neuerdings nicht mehr Linder, 
Provinzen uikI SUIdle allein, die sich lierufen 
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finden, allerlei internationale Ausstellungen »zur 

Bt'friofii^Miii^r tif'rjrff(ilill«'r Bfiltiifiii^sr"- , »zur Tficr 
■Fiikului'i'r Ercigi;iä»e« udt- r aus alitiliclieit lirüiitieii 
tu veranslalten, sondern aus dem Strome des 
\vii^'finleii Tit ibciis , welches unser Dfceiniiiiin 
beherrscht, Uuciicii nachgerade an verschiedenen 
'Stollen auch Elemente auf, welche ncli die 
Or}.'aritsalioii von Ausslelliiii^'eii als ein in 
materieller Beziehung ausskbtsvolles Speculalions* 
objeel ersehen haben. Ob diese Seile der bezfl?* 
liclien Projccte dabei ofTenitundig herrortuii. 
KOnirt insofern wern;^, als es in den infl^ltii 
I'''fillcn den L'rhelierM der Idee liei einigennafscn 
tiesrhickler Madie leicht wird, der öffcnllirlien 
MeiuiMij; dfs liaindt><<-n Pid)likutns ^e'^enidMr. 
daü in erster Linie die Ausstellungen als ein 
Befriedigungsmittel der immer mehr gesteigerten 
(Ifnuf'^-iii lit holradilrt . am li iio< ]i den Nimbus 
einer vcrdienslvullen Initiative davonzutra|iea. 

Es dflrne somit gewifs zeitgemSüs sein, vom 
Slaiidpiinktc di'< liidnsilrielk-n aus einmal wiedt-r 
eriislhat't zur Frage iles Auüslellungs Wesens Stel- 
lung zu ächmcn, und um nach diuj<er Richtung 
dem Vorwurf einer nur olwrlläcliliclien Krörterung 
auszuweichen, wird es sieh emprchlen, dem Gegen- 
stande eine sein WWcfi wie seine Bedcutunjr 
eitiL'< liLinler würdi^'t'iid«- I5i'lra<'liliiti>r zu widiiifii. 
Mau wird dahei vorab di«- Tiic^e aul'sicllcn dürren, 
dafs die Ucdeulnir_' <if> Aiisstelhuit:>wesi-ns i>is- 
Ung in der iic;:«-! nai Ii manchen Itichtungon 
verkannt, d. Ii. riiK r^i-iis mirsaL-lili'l. and<'rerseil5 
in UMgerechllertigter Weise (diersciiälzt wird inid 
ddfs ferner (Qr den gebildeten Meniteben im 
alli.'''rniiiicn tler Hei-TilT d'~ Aiis-IcllünL'swsens 
1 Iii ksiehllieh seines prakti^eii iml/bareii Werthes 
lieiueswegs Gberall nis geklSrt gilt. 

Wenn wir df-ni l'rsprnii'riL' der in iiiin -ler 
Zeit sich so planlos überstürzenden gewerblichen 
Ausstellungen naebforscben , so unterliegt es 
keinem Zweifel , dal's die Vorbildri il» i<c1Im ii in 
den allen Märkten und Messen des Mittelalters 
zu erblicken sind, welche auch damals, wcuipstens 
in ilirc-n hervorragenderen Veranstallnn^'t-n , auf 
ilrn Gentralplälzcn des eurn|>äisr|ioii Handels den 
unabweislirlien Zweck Ikiücii. den [Erzeugnissen 
der verschiedenen Länder • ni' Absatzmarkt zu 
j.'i'winn<'n. Scliim damals wie heute wurdfu selu" 
vielfach bei jenen Messen nicht die ganzen Waarcn- 
lager des Producenten zum Verkauf, sondern 
nur eine bcslimintc Anzald von Muslcrn ziu' 
Au.swuhl ausgestellt. Wenn wir sehen, dafs diese 
allen Veranstaltungen sich vorwiegend stets nur 
auf bcslimnite S|>e< ialzweigc der liidnslrif be- 
schränkten, so hai>en wir darin ui>en die aus- 
Kcprägten Muster der in neuerer Zeit auHauchcn- 
den Pacbausslellri n^en vor uns, welche 
letzteren, in riehli>,'er Weise arrangirt, scijpn 
deshalb eine praktische Geltung beanspruchen 
dürfen, weil M' aiis^'espruebenermalsen auf l in 
sachverständiges Publikum berechnet sind, (iaiix 



so, wie jene Fachausstellungen des Mittelalters 

zur Zi'rstreuinif; und r'i'<-i!ii!i;; der Re-U'!ier 
der Messen gleichzeitig ein zaiilreiches Aufgebut 
aller mdglicben und nnmßglichen Sehau^lungen 
und VcrgBflgungsfrelej.'enlieiten hervorriefen, so 
ist es auch heule mit unseren Industrie-Aus- 
stellungen, sei es, dafs dieselben lediglich einer 
Specialiiät, sei es, dafs diesellien dem gi-sarnniten 
Gcwerbncifse der Nationen zu dienen ofTiciell 
bernfen sind. 

Im < I i-sisclien AltiTlIaun finden wir bei den 
(iriei In n dii' (ilympix lien Spiele, tlie den ulfeii- 
baren Zweck lialli n, Leislmi^en und Krzeugnissc 
einen! ^röfseren Kreise von Menschen vor Au'^'eu 
zu iniii.'eii. aU siflclii-s im ^ewrdudielien Ladfe 
der lJiiij:e ni«^'li( Ii war, und so ein llmiilielisi 
offenkundiges Uhlieil Über den Wettbewerb auf 

dem fiel>iete der küipeilirlien Kraft und (iewaiiill- 
heit zu gewinnen. Ganz so mag auch hei 
unseren ersten Industrie-Ausstellungen lediglieh 
rlas elirpeizige Motiv als schaffendes Moment 
gewirkt haben, die Leistungen des einzelnen 
Landes vor den anderen, bei der gleichen 
fielegcnhelt vertietenen Lindern anerkannt zu 
sehen , in weit (iröfserem AKifse, als man damals 
daran dachte , die Industrie-Aussleihnigen vor* 
wirj. liil al> ein Mittel zur tiewininiOp' gröfserer 
Aii>atzinäi kle zu belrachten. AllerdinL's ist die 
bezüiilielii' Werliselwirkung auf d;< -ein (lebi' le 
eine so iialürliche. dafs. wenn man wiiklii li nur 
lieabsicliti^;! liäll«-, dein (lefüble ehiireiziyeii Slolzes 
eine (ienugthuung zu versrhalTeii , man gleich- 
zeitig die Entwicklung des Ausstellungswesens 
in dir lüelitmi',: einer rürdernn;.' des Absatzes 
nicht würde haben fern halten künnen. Diesem 
Cnnralnexus wird es zu danken sein, dafs in 
im-eivn Tagen, wo iiielil nur der denlschen 
Industrie, sondern der Industrie aller Länder das 
dringende BedQrfnifs niher tritt, sich fQr die 
;:ewaltigc Production auch einen immer grofseren 
Consum zu schalTen, es nahe lag, jene wirth- 
si-liaflliche Seile des Ausslellungswescns zn Qber- 
^ellätzen lind der Aufforderung zur Hctiieiliguug 
7.11 folgen, sobald von irL'end einer Sr'ile die 
Veranslallmij; einer Indiistric-Aussleliung beliebt 
wurde. 

Der \atnr der I)inj.'e entspieehend war es 
nicht zu verwundern, wenn der s. Z. vom Prinzen 
Albert, dem Gemahl der Kdnigin von Engt^ML 
fiefafste Gedanke, in Lnnd<Mi eine alli,'i>inemw» 
Weltausstellung zu urrangiren , in allen C.ultur- 
Iflndern eine grofse sensationelle Bewegung her* 
vorrief, welebcr denn auch der Kilolg dieses im 
.lalire 1851 verwirklichten Unternehmens vollauf 
entsprach. Es begreift sich leicht, dafs bei jener 
Gelegenheit trotz sorgfaltigster Disposition und 
muthiger Ausführung der Ausstellung sich , wie 
bei allen ersten Versuchen, mannigfache Lücken 
bera)i?-F. IIl'ii inufsten, deren Ausfüllung im Halinien 
einer liolclien Weltausstellung nicht nur statlhan« 
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sondern ancli dem Ideal einer derarligun AufKahc 
t'iils|»rocliciir| crscliii ii. Di-miiucli Meild l-s iliircli- 
aiis jicrcclitlorlii^l, ilafi aus dicHt ii Mdliveii U-iciU 
im Jahre 1855 die swcttc Weltausstellung in 
Paris arrarr^'iii wtird»'. \vo!i !n> froilicli zu dein 
eiK'eiilliüiiilichc'U Residlnle liilirle, dafs sicli hn 
ciocr nm 50 <6 vennehrten Zahl der Aunldler 
änc um eine Million vcrmindierte Zold der Be- 
sucher t'i'^ab. 

Wirlhschaftlich weniger zu rechlferligen er- 
sclK'itit «'S uns , il.ifs wicdtTinn solioii wenige 
Jahre später, im Jalire 1862, sodunn vi den 
Jahren 1867, 1873; 1876, 1878, 1870 nnd 
1880 in Paris, Wien, IMiiladclphia, Paris, Sidnoy 
und Melbourne neue Wcllaiisslelliingon arran;;irt 
wunlen. Zwar Iial die Bellieiliprinig an tlonsclln'n, 
sowohl in IJezug auf die Aiisst<'I!("r, als auf die 
Llt-u'jli<'r , i'iuc lM"sl;"iiMli|.'f Z'umIiiml' ctfalircn. 
Nirlit minder ist ilas Ptotrraiuni ilioser Aus- 
stellungen rorlwährend und mm Tlu-il in niDi- 
nirlfslcr Weise orwfiU'rl wurden. /wri!'<lios ist 
indessen für Handel und lndu:^lnu der wirlli- 
sehaftliehe Nulxen derselben nicht im Einklänge 
f:ehlirlir ti mit do i Aiit'vv. uiliuiiiOM . welclie durch 
die beliteiligiing der Industrie au diesen Ver- 
anstaltun|;en, sowie durch die Veranstaltung selbst 
seitens der oinzehen Stoatcn bedingt wurden. 
Nur die einzige erale Ausstellung zu London hat 
obne ein Deficit abgeschlossen, wahrend die sämnit- 
lidien lll>r!-. ii Weltanssteliuii;.'en ein Dellcit auf- 
wiesen, welelics sii li weil in die Millionen er- 
streckte nnd geradezu von) n.itioualukonomiäclien 
Standpunkte nnvernOnflig erscheinen mufs, wenn 
man die enormen Summen liiuzureclmet, welehe 
die Anssleller selb.sl für ihre iJelheiligunij haben 
aufwenden müssen. 

Von den vorscliietlenea kleineren intern. ilimi. diu 
Ausstellungen, zu welchen eigenllieli seiion «lie- 
jentgen von Sydney und Melbourne gehören nnd 
denen iioeh einige spälire in Arp'titiiiien, sowie 
in verlieh itidenen auierikanischen Studien folgten, 
(hrf bd unserer Betrachlunp' fDglich abgesehen 
wenleii. Auch ist nicht zu üherselien, dafs ver- 
schiedune der erwiilinteu Weitaiisslellungcn weit 
mehr l>esonderen Erwä{tun}:en , als wie dein 
national - ökonomischen Zwecke derartiger Ver- 
anslalluniren ihre Kn!>leliiitr„' vei d inkteti . wie 
denn z. Ii. die Aiisstelluti;.' zu Paris im Jahre 
1867 der Glorilieiiunji fies zweiten Kaiserreiches, 
dessen Stern im tlibleiele n ite^rrillVn war, und 
diejenige de» Jalues 1878 chendiLselbsl der Giuire 
der neuen Republik zu dienen bestimmt waren. 
Die Ausstellung' zu PIii!ad<'l|ihi.i im .lalne 1870, 
Welche bekanallieh in Verbindung; uiil der hundert- 
jährigen Jubelfeier der BegrCindung des nord- 
anierikanischeu Staatenbundes arrangirt wunle, 
liatte ihrerseiUi vorwiegend den Zweck eines 
amerikanischen Volksfestes, das geeignet erschien, 
der allgemeinen Feier einen soviel liölieren Glanz 
SU verleihen. Die Ausstellungen in ijidncy und 



I Melbourne aber, deren praktischer Erftd}? für die 
Ifidusli-iei'U der v<'rseliied' iiru < 'niitineiitalshiaten 
I niehl zu lielreilen ist, };in^en aus dem vollkunuuen 
j auxucrkenneuden Bestrehen jener jutrenilkräfligcn, 
sieli allmählieh --illisf-läiMli;^ erilwiekelnden 
Staatengebilde «iieses ncucbltii und jiiii^'ülen 
Weltthcils hervor, seinen NaturscfaSIzen und 
Krzeiij:iii;-fii für den Kxport naeli Kuropa die 
Wege zu bahnen und andererseits durch diu 
Ausstellung der industriellen Leistungen Europas 
ebensowohl Anhaltspunkte für die Kntwickluug 
der eigenen Gewerbttiäligkeit, als auch Bemgs- 
(|uellen fOr die mit der erstarkenden Wohlhaben- 
heit der Revülkerung wachsenden Bcddrfnissc 
derselben zu linden. Im Cibrijien ist es eine 
schwere Illusion, anzunehmen, dafs trotz unserer 
aufserordenllieh schnelllehigen Zeit rlii' imlu- 
strielle Knlwickhm^' der < iuzelncn Länder soh he 
Fortschritte zu machen vermöge, dafs .\usslel- 
lungcn, in ZwiscItcnrSumcn von 3 bis 5 Jahren 
veiauslallel. imstande wäi-eii. '^'mf-;!' failluirort- 
schritte auf dem gewerblichen liebiete erkennen 
zu lassen. Wer nicht zum erstenmal eine Aus- 
stellung,' lii-su<'Iit hat, sou<li.'rn schon wiederholt 
veraidafst war, oder Gelegenheit fand, einen Blick 
auf diese Veranstaltungen zu werfen, wird ge- 
stehen nn'issen, dafs die Erwartung, etwas ab- 
solut Neues zu linden, sich sehr bald als eine 
getauschte erweisen mufstc. Ist doch eine nicht 
unerhebliche Zahl der einem a'if jeder Aus* 
sielluttg entge.^eiitreliudeii Schatislncke kaum 
richtiger als mit dem Ausdrucke "bekannter 
Ausstellungshüter« analog den in den Schau- 
fenstern irrofs- r Sl.idto pnradireriden »Lndenhülcr« 
zu bezeichnen. IJalier kommt es, dafs für den 
hilufigeren Besucher auch die in Zwischenrfiumen 
Voll ,') .I.dircn veran>talli len Kxiiosilionen ent- 
schieden unter dem imgünsligeu Eindrucke leiden, 
welchen die ermfldendo Wiederholung des ziemlich 
Cleicharligen. welches sieh bei <ler kur/eii Auf- 
cinandurfulgc der Aussleihmgeu als llaupleindruck 
dersellien einprägt, naturgemSfs hervorbringt. 
Nun ist es gewifs, difs der «dTeidtar«' Xüfsbraneh 
dieser modernen Einrichtung als Kcclanicmiltel 
zu {»diti^ehen Zwecken nicht halte stattnudcu 
können, wenn nicht von vornherein die 
liidiKirie aller Länder in grol'ser Zahl '.'ewisscr- 
uialscii eine ilin r Kepiäsenlation scluddige Ver- 
pniclitung eiiij l.m I, — sfdiald das Zustande- 
kommen eines derartigen L"nlei iiehmens mit 
Sicherheit zu gewärtigen war — sich an deuj- 
selben zu betheiligen, koste es selbst in ein- 
zelnen Fällen, was es wolle. 

E.S ist wunderbar, wie trotz der enorm vor- 
geschrittenen Intelligenz unseres Jahrhunderts 
es stellenweis»; nur tler Laneirung eines He- 
daiikcns bedarf, um sozusagen eine geheininifs« 
voHe Macht auf die ganze europaische Gesell- 
schaft auszm'ihen. Der Indnslrielh- sagt sich lK*i 
jedem in seine Hände gelangenden Prospeel 
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tiiiLT iiciioii, durili tiiif Lauiir ins L<l>eM 

gcrureneii Ausslclhnig sclbät s«-lir wühl, dafs ein 
BedOrfnils fQr dieselbe, ja selbst ein wirlliscliaft- 
lieber Nutzen der Vi lunslalluitf: kaum zu ci- 
ke^ncn ist. Man wird mehr aU cininul in der 
Lage sein, die Uebereinslimmung aller Yemilnf- 
tigcn liiiltislrk-lli'n dahin constadrcii v.w knnii<-n. 
dafs die liäuiigc Wiederliolung der induälriellen 
Weltausstellungen nis niclits anderes denn eine 
»innlose V«'rf;iiiiliiii;_' von Geld und KrafI aii/u- 
solicn sei, nnd trot/.dcni wa^rt man es katnn, 
sich einer BeUieiliguiig an dirsen S< !iaiisU-llim}.'en 
zu enlzielieii. da, wenn es sieh hier aueli nicht 
um wirlhsrharHichon Niitz<'n liaiidi ll, da> iiialc- 
rit'lle liit'Tesse iiiiiideslcii^ I »licksicjitr ii pi-liirlcl 
znr Aliwendmij; Lims w ii tli-rhal'llii.liru Sc hadeiis. 
Dii -ci w irliist liallllt lic Si hadi-n ilmlil aher dem 
nichll)cliieiligten liidu.slrielleu dadurch, dafs die vox 
impuli des gro&eii Publikums aus seiner Niciit- 
Iii'l!i< ili';:Mnp den Si liliif-- fni ninlitl. rr t! ciiifaeli 
niehl mehr niilzunxhnen, ganz in gleiciier Weise, 
wie das Fohlen einer Firma im Adrefitbuchc 
»•iner Stadl fiir den Fremden, der dieses Aus- 
kunn.smittel uis die oflicielle Quelle für seine 
h>rormal(onen helrachtot, die natQrlieho Fiction 
erzeugt, dafs iIhh dicst- Firma' niclil (\i iV. . 
Das gellngelte Wtirl: >.\nr die I.ehendeii li.ilitn 
Ik'elit« ist eben auch auf diesem Felde y.u einem 
(rcwisscn Axiom geworden, dem gegcnOlier sidi 
der convcntiinulle Zwanj:. welchen dir Aur- 
forderung zur Ui!lhi'ili^'unfr an einer indii-ti icllni 
Auftslcllung ausuhl, leiiler tmr zu siln nkhirl. 

Ist es schon richli;_'. il. ds die \ i i lli' illi ii l'r''i~c, 
güldene, silberne, broncene Medaillen — Khren- 
diplouie u. s. w. heutzutage nur noch eine momen- 
tsme, oder weni^'stfits mu' in eii;;iTrii Kn i-i n 
gewürdigte licdtutung hahen, so bleibt diis doch 
Hnbestrilti>ii, dals ein industrielles Unternehmen, 
welches im Lande oder auf dem inti riiatioiialLii 
Miyklc Ecine Stellung wirksam zu wabn.>n be- 
dacht ist, mit den Ausstellungen »tets in ernst* 
harter Weise zu rechnen lialx-n wird und 
zwar wi'it mehr ans llüi ksichl auf die urlhcils- 
unfidiigc Menge, als iuif die wenigen wirkliehen 
Sachverstfindigen , welche derartige Veranstal- 
tungen besuchen. Aus dieser iiealilät d< i Saclie 
tritt uns nun ein fernerer (lesiehts|umkl ent- 
gegen, welcher, je mehr die Industrieausstellungon 
ciü'- Ausgestaltung ihres Charakters «irahn-u 
haben , in uui SO grG£>ereni Mafse zu berück- 
sichtigen ist. Es i»4 dies nSrolich der Umstand, 

dafs in din wcilaiis ini'i~ti'ti I'.'ilb'n i|ir auf 
einer ln<lustrieaussteliung zur Schau gebra« litcn 
licistungen ziemlich rntrcrnt von demjenigen 
I)urcliselmiltssland|tunkte sind, welcher für die 
iKstrcfTenden Erzeugnisse ah der normale an- 
zusehen ist. Da eben der grofsere Tlipn der 
IJesueher für die Hehrheit de r ihm \<<v Äußren 
Irf'lend«'!! Kiiit:*' nur ein oIk in.'irhliclie^ kritisches 
Vei:?läuduir5 hui. niii:;äen hier der theatralische 



Aurinilz und tlie Cliaraklcnna^ki'. wclrlic il r 
einzelnen Ausstellung gegelH-n wird, als die liaujit- 
Tacloren des individuclkm Eindrucks zu Hülfe ge> 
nninniiMi w.fdi-n, mu den Zweck eines in der 
Erinnerung haftenden Acldungserfolgeti zu er- 
reichen. Dieses s<-hadet nun freilich fflr den 
Kenner iler Sache nicht, weil ir init4r di-ui 
riiller sehr bald das reine üold der Leistung 
lierauszuRndon vermag. Aber es Hegt in dieser 
i sieli durch die Concurrenz der Cou<'mreulen mit 
I jeder Ausstellung stei};ern<len Nothwendigkeit einer 
brillanten Ausstattung ein Moment von schwerer 
fitiauziellor Bedeutung Im- ileti Aussteller, 
[ dein "^•ej.'enniier man ^ie!i doch ernsthaft fragen 
I nnil-. oll es sich in iler Thal noch lohnt, solche 
I Opfer aus gefiehüfllioben Hücksiehlen zu bringen. 
' ((iine einen solchen Aufwand >te|il zwi'ifellos der 
ganze KlVeel der Schaustellung in Frage, und 
weil dies der Fall, haben auch die auf die wirth- 
schaflliclie Knt wi' kluup ihrer Länder eifersüch- 
t ligen Stauläregierungen iK'i allen Wellausstel- 
I lungcn sich veranlaf^t gefohlt, den ihren Lindern 
, zugewiesenen Haum auf Staatskosten Xtt 
decorircn und zu sciuuileken, damit das besuchende 
I Publikum srhnn durch die dasselite angenehm 
fesselnde rm;.'ebung mi' ; ■ Iiaglichem (lefühl beim 
j ih-sucbe der iH-lrelTenden Aussli-llungssectiou er- 
füllt unil dadurch den vorgeführten Leistungen 
gegenüber synipniliiseh gestimmt wird, .\ieht in 
gleichem Maf<e sind fleraili;_'e .Nidwendungen 
noihwetidig und bervoilrelenil bei reinen Facb- 
a u s > t c 1 1 u n e n . soweit dieselben wirklich durch 
ein Failiinlei i~-e hervor gerufen werden. Aber 
I auch hier .-leben wir oft tier Frage gcgeuQber, 
I um was es sich eigentlich handelt, um alsdann 
n n Ii ein;j:ei-UMr<i'n kritischer For-chimg uns nicht 
j si lit-u tlie .Anlwurl sagen zu können : Ks baiidell 
sich hier tun die Eitelkeit einer Stadt, eines Be- 
zirks, einer Person, oder alu-r lun den noi-Ii hOch* 

ilerneren Zweck einer ciniiicheu Geld:$|>eeulallon. 
Wahr ist es freilich, dafs die letztere niclit 
! iumier i.'Iiiekt. wie solches z. B. hei ihr be- 
kannlen Frankfurter Patent- und .Muslerschutz- 
.\usslelhnig der Fall war, trotz alles Kirnies- 
s|)ec;akels, womit man die im übi-i;.'en nicht 
surgfällig arrangirle Ausslellnn;.' umgiben hatte. 

(icwifs Ware es unrichtig, nunmehr 
auf Grund meiner Bemerkungen an- 
nehmen zu wollen, dafs von mir die 
cincrseitä cullurelle und andererüeils 
fflr die indu striell strebsamen Länder 
wirtschaftlich nülzliehe Bedeutung 
des Auäs teil uugs Wesens verkannt würde. 
So viel Uclierlreihungcn bei den bisherigen 
A umstell im^'en auch untei^laufeti sein mögen, 
sie haben iunnerliin einen ethischen und naliunal- 
(Ikononiischen Nutzen gehabt: sie liähen die 'Be- 
dürfnisse des Individuums klargeU'gi nn 1 aus- 
gedehnl. sie haben eine Fülle Vf>n naehahiuungs- 
I werliien Lrzeugnisseu und Mustern geboten, sie 
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haben im Wettbewerb «lor luduslriecn d<T vor- 
srliMHlencn Länder, wie der iiidtistrifllcn <'in- 
zcincr Länder und Bezirke eine unahsvlibare 
Reihe von Fortitchrittcn auf den) Gebiete d«!ä | 
Gescimiai'ks wie der Teclmik gefthdcrl und liaben 
fernerhin den Gewerbetreibenden jeile^ Faches 
ncae AbflatzmSrkte erschlossen, fOr sie die An» 
kmipfiin^en neuer Bezichangen mit CnnsuineiitiMi- 
kreisen augebalint. Das Alles ist uuieugbai-c 
Tbatsache. Aber auf der Xdirseite müssen wir 
mit EnLseliiedenheit es aussprechen, da^^<, wenn 
man, wie ich bemerkte, bei den hier unter- 
gelaufenen Ucberlreibungen auch milderode Um- 
stinde ziiliwsi II kann, es unter keinen Unisländen 
geretrlitferti^'t crsclieinon wQrde, die relu-rlroi- 
bungen nun aucli für die Folge weiter fort/uiselzen. 
Es Wörde daher ( iiu" wirkh'ehe hiciustrielle Welt- 
Ausslellunp in Ziiknnfl nur «laini einen Itereeh- 
tigleii innerliclien Werlli haben, wenn sie liöehsleiis 
in einer Epoche von |e 10 Jahren veranstaltet 
würde. Du'^ niciclic •/}][ \nu (!rn V» r.ins(alliuig(?n 
sogenannter l'ruvinzial-Aussteliunijen, die, sollen 
sie wirklieh imponirend und aneifemd auf das 
gewerl)Ii( Iii' Sin iieii iniu rlial!) des pruvinzielleii 
Bezirkes einwirken, sich von dem Vc»rwurl'e frei 
halten niQssen, dafs sie zugieieh eine grof;i$artigc 
national * ökononii<iche Capitalvergeudnng e!n- 
schliersen. deren Wiederliohuig in kui7.en Zeit- 
räumen unter keinen Uinslän<icn zu rechtfertigen 
sein dfnfle. Die Reihe der Facliausslellungen 
auf wissrnschafllieheni und teehniselicni Special- I 
gehielo, unter welcher Species wir z. B. die j 
Hyuii iie - Ans<te||unp in Berlin, tlie Klektri-';clie 
Aüssiclluii;: in Wim timl ilif Kisfiihalmaus^telluiip 
hl Uliicago aufzuführen liaben, ist vielleicht noch 
nicht abgeschlossen, und mOgen diese oder jene 
Specialilätcii dafür noch ilu'c Bcfci lilifronfr liahcn. ' 
Eine Forderung aber, die alle hetheiliglen Kreise j 
auf diesem Gebiete mit Nachdruck vertreten sollten, 
ist die, dafs man die kr:iftif:e AiisLicslalliuij: luid | 
Behandlung des Auäslellungs>vesen$ niciil ferner- 
hin in den Hinden beliebiger Spcculantcn und 
Enthusiasten belfifst, sondern dafs die lic;:;iernn^'en 
unserer Cullui-staalen sich ernstlich der Sache 
annehmen, damit weiteren Uehorstürzungen und 
vor allen Dingen den Unv' r.inlwniiliciM'n ferneren 
Beunruhigungen und Ausbeulungen der 
Industrie vorjrebeujil werde. 

Ein zicmlicii greifbares Bild, wie es in dieser 
Hinsiclit niclil si iii soll, hol nocli iüii}.'sl die 
internaliunalc Ausstellung für Golonieen und Ex- 
port in Amsterdam. Soll auch die Origtnalitit 
diiws Unternehmens in Bezufr auf ilic rolotiiale 
Ahlheilung, weiche in der Thal sehr viel iles 
Belehrenden und Interessanten hol, keineswegs 
angeLnstet werden, so niMf> docli zwi ifi lios ülier 
die bei diesem Aulassc inscenirle internationale 
Indnstrie-Ausstellung das Verdict prspmrhen 
Werden, dafs sie keinen Mafssl i:. I>' i /u I in 
Irtbeil, zu welchem eine Weltauslclluug zu be- 



fiihi^en berufen ist. Sic /ei^'tc diesen Mangel 
ciinrsi'ils wc'^cn di-r l'nplcichartigkeit des ge- 
.«^amnileii Arrangements und andererseits wegen 
der klaflenden Lücken, wolclie sich in Amsterdam 
in dem Bilde der Leistungen menschlii-hen fie- 
werblleifses fühlbar machten. Was seitens der 
verschiedenen tndustrieshialen Europas ausgestellt* 
war. konnte den Bescliaueru nur bezüglich der 
franzüstsclien uud belgischen Induslric dos Mittel 
xar Beartheilong des Gewerbfleifees dies« Linder 
darbieten, wenngleich auch hier an erschöpfende 
Darstellungen keineswegs gedacht werden darf. 
Die Ausstellungen der Großindustrie von England 
und OcsirMTeich-Ungam waren sowohl rSumlich 
als in ihrer Mannigfaltipkeil verschwindeml gegen- 
über denjenigen Belgiens und Fraiikreiclis, und 
nicht minder gegenüber der wirklichen Induslric- 
Ihätigkeit dieser Länder: nnii was tlie deutsche 
Industrie anlK-langt, so bot dieselbe Ihatsüchlich 
nur zersplitterte Fragmente unserer im Vater» 
lande sicli nach allen Richtungen kiiiKlfrelM-ndeii 
Betriebsamkeit dar. Nur der Berghau und die 
Eisen- und Stahl-Industrie waren, offenbar Dank 
der Xaehbarsdiafl Rheinland • Westfalens , im 
gröfseren Umfange vertreten. Unsere Leistungen 
auf dem Gebiete des Maschinenbaues flufserten 
sieh nur in sehr spärlichen Exemplaren. Die 
deutsche Texlil-Industrie glänzte sogar, abgesehen 
von sehr vereinzelten, zum Tbeil sogar unbe- 
deutenden Erscheinungen, diu-ch ihre Abwesenheit, 
und aiK'li unsere grnfse clieini-elie Industrie war 
zieniiicli nnverlrck'ii. Ganz iiiudic Ii verbieit es sicdi 
mit <ien vielen bedeutenden Spccialzweigcn des 
deutschen Gewcrbfieifses auf dcni (ubiite d<M- 
Präcisionsniecilunik , der keramischen Industrie, 
der Goldschmiedekunst und mancher anderer, 
und wenn nnicr dem Vorliandencn in Wirklich- 
keit sehr Vieles vorzüglich zu nennen war, und 
sieh qualitativ eoncurrirend mit dem Besten an- 
derer L.'inder zu messen vermochii'. so litt doch 
der gesamuile Eindruck bedauerlicherweise unter 
dem Mangel eines etnheitliehen Anfbaues und 
nicht unwesentlich auch unter der relativ ärm- 
lichen decoraliven Ausstattung der deutschen Ah- 
Ihcihmg. Was die übrigen hier nicht genannten 
Länder, Rufsland, China. Japan, Spanien, Italien, 
Nordamerika, die verschiedenen südamerikanischen 
Staaten, die australischen Colonieen u. s. w., 
angebt, so würde ich Niemand ralhcn , auf 
Grund des in Amsb-rdani Gesehenen siili ein 
Vonirlheil über das Industriewesen dieser ein- 
zelnen Völker ni bilden, wenn auch hier und da 
die Mnirlichkeit eines Vergleichs bezü'^-Iieli des Vor- 
handenen gcwifs nicht ausgeschlossen erscheint. 

Fragen wir ans aber, welchen Umstünden 
di<'st's. eiiiei- W e 1 1 ausslellnnu - und wäre es 
I auch nur eine den Interessen des Exports dienende 
I Veranstaltung — nicht entsprechende Resultat 
zu danken ist, so giebl uns darüber die Genesis 
der Sache eine vollkommen ausreichende £r- 
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kläruug. Die Amsterdamer Ausstellung war eben 
nur ein grnfsartigo» Speculationsunlcrnchmon, 
tvclf:1ics<luri'h einen franzOsischcii Agvnkii, Nanu ns 
Agoslini, mit lliilff vnrwit-'rfiKl fran/Asisclien iiihI 
iM'lgiscIieii Capiluls injicenirl wiinlo unter slill- 
schweigenilcr Duldun'^' der AulTassung auslSn* 
dis« In T Aii.-sl>Hcr und Hetrii i iin^reti, d;»f- iiian • r: 
hier mit einein von der liolläadisclien Slaats- 
regierung ofliciell geplanten Unteraelimen zu thun 
Iialii'. Diesem l'rnslande ist iiiicli die <:c*ringO 
Tlieihialime zu daiikuii. welche die deutsche 
Reichsregierung dem Unternehmen entgegen* 
braelito und weli hr Ix iiauerlii licrweisc di ii ileut- 
sehen Ausst«-llern nieiit jenen Schutz und jene 
UntcrstQlzunß zu theil werden lief!), die man 
sellisl unter den ^'e^reUeni n Unistiind<-n immerhin 
als im hilcrcssc des Ijandes erwünseht hätte er- 
achten k6nncn. Es darf nandith nicht vertressen 
wenleii, dafs auf dem (iedeihen der lieiini-' In n 
l'i oduelion eines Landes znm allcr^'iiifstcii Tin ii 
die fresannnte Woldfahit des Slaites IjasirL iu- 
dt ni nur durch die vermitlelsi des hrimisclien 
liewerhefli if-< < t.'i'selia(Teiieii Wi t ihe der Staat 
lH:nUiigt wird, ausreichende Mittel auf die För- 
derung seiner hohen Culturaufgaben verwenden 
zu können. Die geringe Beihrdfe. urlc! r indessen 
seitens Deutschlands, sowohl in materieller 
Besiehung, als in officicller Richtung, der 
«li iilsclicn AI)lli«'IIiiiig pi walnt wurde, j;etzte dii- 
Bellieiligung Dculschlands einigermufscn der Ge- 
fahr aus, das Renommte unserer Industrie, welche 
wir heule (dine r< iierhelning als nach j<tlcr Rich- 
tung auf dem Weltmärkte für elH>nbiirtig ansehen 
ddrfcn, gcpcnülMT dem urtheilsunRihigen Laien- 
publicum des Auslände.^ in Frage gestellt zu 
sehen. Aller<liM|.'< isl es gelungen, den wirklieh 
preiswcrllieu Leistungen der deulsclieii Ans-Ulier 
Ihm der PreisvcHheilong die ihnen zukommende 
Anerkennung zu erringen, fla tioi Ii in l. izlcr 
Stunde der Herr Reichskanzler Veranlassung 
nahm, durch Ernennung von Jurymilgliedem dem 
(hidsdien Interesse volle BcrQcksichtigung zu 
sichern. 

Soweit die Amsterdamer Ausstellung die Auf- 
gabe haben sollte, Uezielnmgeii /.\V!<( lien den 
Industrieländern des Continents und den hollau- 
disehen und anderen Colomcen anzuknöpfen, dürfte 

sie kaum ncnnenswerllic Residtale erreicht hallen, 
es war eben iu der That für diesen Zweig des 
Unternehmens ein praktisches Bedürinifä nicht 
anzuerkennen, und Ikm der lienlznlag*- seiner 
originellen Neiihfit läni-'st etilkh idelrn Niitiir einer 
Ausstellung dürlle die liiteressenlen jener icnicn 
Zonen wohl ein richtiger Inslinct geleitet haben, 
wenn sie begrillen. ilafs auf die>e Seli.uistelinngen 
duch nicht wühl crnsthatt weil! ragende geäcliält- 



liehe Urlheilc und Eiitscblicfsungen fuudirt werden 

könnten. 

In diesem Augenblick umschwirren uns neuer- 
dings die (ierüclito von den Ausslellungsplancn 
in l'ari-:, Sydenham (London). Hfim n. s. «•.. und 
wenn aueli jene Veranstaltungen , ilem Ver- 
gnOgungsbedürfnissc der Menschheit eidsprecliend, 
weil nielir ileii Cli.irakter t'e-illiclier Üendezvous, 
als den eines micliterneu sarhlielien WcUbewcrhs 
auf industriellem Gebiete angenommen haben, so 
kann doch die Fort.lanei' dieses tnlleii Treilicns 
lür den Industriellen aus den in vorstehenden 
Zeilen genügend dargelegten GrOnden nicht gleich- 
giillig sein. K* ersclieiiit als eine ilringeiide 
Forderung der wirlhschafllicheu Interessen nicht 
nnr Dentttchlands, auf diplomatischem Wege eine 
Verständigung der Hegicrungeu d dtiii zu erzielen, 
dafs auf diesem Gebiete jedes l'rivulvergnflgcu 
ffir dio Folge ausgeschlossen und dtis Weltaus- 
-tellnii '.M -eil ZU einer regulären inlernatiunalen 
.\iii!ele;.'eiilieit gem.ulit wird. Dazu ist es zu- 
näclibl ei rurderlieli. dafs ilmch einen vernünUigeii 
Turnus nach Oit und Zeit der Zweck dieser 
Veransl.iMungen : die inm-rlialh eie.cs ge- 
wissen Zeitraumes geiuaclilen tiii 1 1 u r für t- 
schritte in beurtheilungsfihigcr Gestalt 
darzule;:en, das imlusl rielle Streben luil 
neuen Hinrichtungen zu bcreiclieru und 
den qualitativ tOehtigen Lci»ttungen durch 
elirenvdlle A n e r k e u n ii ii ge n und ilurcli Fr- 
weiterung des. Absulzgcbielus den ver- 
dienten Lohn zuzuwenden — in geeigneter 
Weise g<-i( hert werde. 

Dalici ist selbstverständlich noch vieles Andere 
zu beriicksieliligen, und werden die Regierungen 
sieh vor allen Dingen bei solchen Projeclen der 
gulaehtlielien Milwirktmg dei' indnslriellen Kr»'ise 
des Landes, sowohl bezüglich des anzuoidnendcu 
Organisationsplans, als auch bezüglich der Bil- 
ilimg d< i- .lin vs lim! vor allen Dingen auch iu 
Uezug auf ilie malerielle nationale Uoler.olützung 
der Aussteller versichern mflsHen. En wSre liei 

der «lankeiiswertlieii |;e;.-anike:! <ler deiilscbfn 
Rcichsregierung auf wirthschaitlieheui Ciebietu 
eine nicht zu mif^achtende Aufgabe, gerade auf 
diesem l'eltle einmal eine energiselio Initiative 
zu ergreireii, mit weicher sie sicherlich auch hei 
den Regierungen der übrigen Cultur&taaten einer 
sympalliischen Zuslimnnmg begegnen wurde. Nnr 
so, wenn auch auf diesem friedlichen Schlacht- 
felde die so nahe liegenden Grundsätze eine* 
vernCinftigcn Völkerreehls zur (Leitung kommen, 
kann di-n inii li>ll>ellieiligleM Kreisen <lie lu'ilhigC 
Freudigkeit verlieben wei den, sii Ii bei der Wieder- 
kehr internationaler .Ausstellungen mit Kifer und 
Lust an der lloelilialhmg der iuduälrk'Ucu £hre 
eines Landes zu bcthciligeti. 
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Die An&rrilTe unserer Gegner infolge der niedergelienden 

Conjnnctar. 



Dcrcils seil inohrcren Monaten ist es weil 
fihor die s|>eciell an der S;u-ln' iMlcK-ssirlcn Kifisc 
liinaus l>ckniin(, «lafs rlii- (Ituijuiutiir fiir iliv 
Hiiicniiiiliisitic nicht j:rms|i;_' i-t. Der Üi iLnl" liaf 
al)g<-iii<nniii'n. nani<-ntiicii im AiislamlL- f'ÜL- Kiscn- 
iuliniiiuli'i'ial, die Preise sind heroils seil lünporer 

Zeil sl»'ti;„' li< i iinlfriz<'<.'aii;_'« ti . lii«- Ailn-it j-^t auf 
inaiiclien (iei)ieleii kiia|j|» geworilon , liafs ilie 
Betriebe im vollen Uiiirtui^e nicht haben aiirrecbt 
« i lialti'n wcCdcii ki'inncn ; rs sirni (»in its 

iiin und wieder, wenn auch nur in sein- lie- 
»chrilnktem Mafse, Arbetlerentlassiin^ vorge- 
koninir-n. Di«- Lülmc sind, soweit tnis Ixkannt, 
biä jetzt an verändert g^eblichcn ; es ist jedocli 
nnxunchtnen, dafs, wenn die Auftrnpe nicht halt] 
reitliliclHT einlaufen nn<i ilrn<i,"iiu(fs weitere 
Arbeiten iitlassimgen nielil zu inn^Tiicn sein soll- 
ten, pnifst iis Angebot v«»n Arijeilskrältcn auch 
auf die Löhne drucken wird. 

Dieser Slanil «Irr l)iti^:e ist vnn un-eren (li '„'^- 
nern aut der ganzen Linie als ein Si}:nal lie- 
Iraehtet worden, durch welches sie zu ernenten 
An:.riiren ;.'^i"^en uns inid die vf)n nns vei'tretene 
Wirlhscli.illsimlitik aufgerufen werden. Mit der 
in diejter Fraj^ stets frewohnten Einmflthigiceit 
i-l denn auch die pesannnle rreihanilelspres««' 
diest-ni Hufe gefuit^l, und un iiefliijen und 
schweren AnprifTen hat es nicht ftefehll. 

Man ruft uns (lu ils hnlniend . Iheüs liiiun- 
pliirvnd zu, daf^ wir mit allen unseren Schulz- 
lOlkm nicht verinoelit liuben der Kisr iiinduslrie 
dauernde Prosperität zu si<;hcrn, dafs Aufsehwunj; 
wie Nie»ler;_'arifr in allen Staati-n . fleii sehntz- 
zöilnerischen wie den ireihändlerischon, sich gleit^h- 
rnüfsi}: xei^'cn. Man sagt uns immer aufs neue, 
(lafs wir mit «li-n von ntis si> wann liefilrwoi-lelen 
Schulzzolieii die Ahnahine ties Lxpürls ver- 
scbolden , dafs wir Oberhaupt das bnse *Beispiel 
fflr die jetzt um si. Ii j;reil'en'le Aiwc|iliep5ung der 
Nationen ge^jeneinander gegelien haben. Diese 
alten Gemeinplatze werden unablässig in den ver- 
schiedensten Tonarten variirl zu Nutz inui 
Frommen der Cilüubigen, die sieb ihre Weisheit 
aus der Frethandelspresse holen. 

Diese I'resse ist, wir- wir in i Iim in A lik ! 
de« h'lzten Helles gezeijrl haheu, sehr verhreili't, 
ihr stellt, aufser dem zahlreichen eigenen IVr- 
flOnal, dessen Berufes ist. iVeihärnnerische Artikel 
zu sehreiheii. ein v'i'orses t Inntin.'idt t'reiwilli'^'er 
Mitarhi'iter in den ItenUspai ianientariei n der Irei- 
Ilündleriscben Parteien , in zahlreichen ( ielchileu 
und Professoren, die ihre Tlieorieen ou deu Matui 



bringen wollen, zur Verfugung, alles Leute, die 
gewohnt sind, sich lilerariseh zu beHcliäftigen, 
und denen es ein angenehmer und in ihren 
Kreisen vertiicasllicher Sport ist, die Schutzzöllner 
zu hetzen. 

I Die SchutuOllner sind nicht in so günstiger 

La;.'e. Üie gaoxe Partei besteht in ih'i- Haupl- 
I suche aus Leuten, die im gewerblichen Lehen 
angestrengt arbeiten, die zu literarischer Thälig- 
lieil weder Zeit noch Neigung haben. Die We- 
nigen, zu deren Beruf es milgehürt ihre Partei 
j in der Presse zu vertreten . haben sehr viel 
ernstere und bessere Dinge zn thnn, als Klopf- 
It'chterei mit der iirofessionsmäfsijfen Freihandels- 
I presse zu treiben. Daher ist in der Presse ver- 
: iiällnifsmiifsig wenig von den Schulzzöllnern zu 
j hören, und das niarlit ihnen inich ci^'eiillich iiiobt 
i grufsc Sorge; denn «iie Thatsuchen, die für sie 
I sprechen, haben sich wührend der ganzen Zeit 
der Hewe-inig, während der A^iitalion lYli- die 
I Linfiihrung, wie als es galt das Erlangte zu ver- 
I theidigen, unendlich wirksamer als alles bedrackle 
und liesehriebene Papier erwiesen. 

Da aiiir di«' Tlialsachcn der fJegcnwarl als 
solche dargestelll werden, die unseren Bestre- 
bungen entg*'};en«tehen , unseren Bcbauidunget) 
wider-|ireehi-n. «i rlürllc es sich doch euipfeblen, 
eiiunal wieder die Wallen uuscwr üegner etwas 
nidier zu beleuehlen. 

Zunflehst mOchten wir unsere Gegner bitten, 

lUis zn sii-'i-n. \vn irui-nd ein Scliutzzi'illner. i! ■■ 
wir als nnsoren l'arleitnunn anerkennen möchten, 
je beliauplei hat, dafit die Scliutzzalle ein un- 
Iwdin^'tes .Mittel gegen absteigende Conjiniclureii 
oder Krisen sein können. Von unserer Seite ist 
derartiges nie behauptet worden, denn in den 
Kreisen der Eisenindnsirie heliuden sieb nicht 
die sanguinischen Hochschiitzzüllner, denen kein 
Tarif hoch genug ist, die imtner neue Selnitz- 
zdlle verlangen, von denen eine protectionistivche 
Wirtliscbaflspolitik als eine Aii I niversal-Heil- 
mtttel gegen schlechte Zeilen im allgemeinen un- 
gesehen wird. 

Wenn unsere Gegner alw auf die Aehnlich- 
j keil der Erscheinungen hinweisen , welche sich 
I in den freihändlerischen wie Schutzzoll nerischen 
I Ciiltmststaten, sowohl bezüglich des dmchlebteD 
Aul'sr|iwim^r*'s. wie des jetzigen Niedcrgauges 
vollzogen haheii und vollziehen, und wenn sie 
I dann die Kruge aufwerfen, was uns der Schütz- 
' zoll unter diesen Uinstfinden geholfen habe, so 
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liegt dieser ganzen Anschauung eine Yollsländige 

Verkennung der VerhSllnisse zu Grunde. 

Gewölu)li(-Ii wird uns <Ior VimwihT '^'ciiinclil, 
daTs wir durch die orrii lilctfii St litilzziills( iuuiikcii 
ein Abspernrngssyslfin lU-ix anderen Nationen 
gegenüber befolgen und liadiirch den inlernatio- 
naJOD Verkehr behindern und einschränken. Dio^e 
Vorauaseteung isi durehaus unricblig. Wir be- 
haupten, dafs die Sehiilzzollpolilik im Deutschen 
Reiche zwar eine Verschiebung in dem inter- 
nationalen Verkehr, aber durchaus keine 
Ve r ni i II d e r u n desf^elhen h e r h e i c ffi )i r I 
hat. Denn durch die Scliutzzülle sind wir be» 
Ikhigt worden den eigenen Connim durch die 
eigene Production auf Geliieten XU decken, auf 
denen dies früher gar nicht oder nur theilweise 
möglich war. Dadurch werden gesic herte Arlieit 
um! besserer i-'rwerli in wesentlicli weitere Kreise, 
als (hes frülier der l'all war, pelrapen, und was 
mit die Hauptsache ist, diese Kreist* sind cun- 
samtionsktiftiger geworden. 

Diese gröfsere Consumliotiskrafl Ix-thätigt sieh 
aber durchaus nicht lodiglieli au Kr/.eunnis>eu 
des eigenen Bodens oder des eigenen Gewerbe- 
fleifw«, sondern ein TbeQ der gesteigerten Be* 
dfirfiiispe wird immer vom Auslände frerleckt 
werden niüssien, da es Gegenslinde des Bedarfs 
giebt und imnter geben wird, die wir entweder 
absohlt niclil lierslellen, odi r hei deren Ilerslelhmg 
• wir uns keinen Vorlhcil herausrechnen künuen. 
In dieser Weise wird der Weltverkehr nicht etwa 
durch die S< hutzzülh' verminderl , sondern jic- 
Steigert. Dalier sind auch unter der Herrscliafl 
einer marsTOllen Schutzzollpolitik die Besiehnngon, 
welche der internalionalo Verkehr zwischen den 
Völkern, namentlich zwisclien den Kidturslaaten 
knüpft, so umfangreich und bedeutend, dafs eine 
autonome Gestaltung des wirthsehaftlielien Lebens 
nirgend melir niofrlieh i^t. I's werden eben die 
Verhälluisfe in gewissem (irade sieli ül>erall in 
ähnlicher Weise entwickeln, es werden naroent* 
lieh Schwankungen der Conjunctiu- überall, wenn 
aneli nicht glei e hmü fsij,' , i iiiphnuleu werden. 

l'ud hier werden wir zu der hedeutuufisvollsten 
Wirkung der Sehutzzollpolilik geführt, welche 
wir darin crhlirkcn, daf-; sie die Folgen der 
schlechten Conjunctur, namentlich wenn sie sieh 
xur Krists ausbildet, absehwinlit und fOr die ge- 
schfltztc Industrie mildert. In ^'ulen Zeiten, 
in den Perioden des Aufschwunges, in denen 
selbst die slSrkste Production zu lohnenden Preisen 
Alisalz findet, würden wir keinen SilnilzzoII 
brauchen, würden wir ihn entbehren können; 
seine wohlthfitigen Wirkungen zeigen sich erst 
in den Zeiten des Niederganges un<i der Krisis. 
Wie traurig mflfste es heule mit manchen unserer 
Industrioen stehen, wenn wir nicht durch sehflizende 
Düuinic die Hochflulh der Waaren, w<-Mie in 
solchen Zeilen zu Sciileuderpreisen auf «teu Markt 



geworfen werden, wenn auch nicht ganz ab- 

halfen, so dinl) wenii.'«(fns brechen würden. 
Dieser Schulz gegen das übermäfsige Eindringen 
fremder Waaren erbilt aber writen Kreisen 
unserer Bevölkerung .Arbeit und Krwerh, er- 
hält diese Kreise demgemäfs consura* 
tionsfftbig. 

In diesem Punkte liegt ein sehr wesentlicher 

Nutzen des Seliutzzolls aueh für «^ohho Iiidu- 
slrieen, die sich durch die jetzige Wirlhscliafts- 
politik fDr geschädigt hiehen; denn ihr Absatz 
wird durch die ConPuuifiihigkeil der Vfubezeieh- 
nelen Kreise vermehrt und gesichert. Hier wäre 
wohl dn Argtnnent fDr die Verständigung ge- 
boten, wenn sie nlTcn und ohne Bückhalt, lediglieh 
auf dem Gebiete der Wirthschaflspolilik, also ohne 
Einmischung anderer |)olitisclicr Fragen, gesucht 
werden sollle. Die Verständigung wOrde um so 
leichler sein, da die Befürehlunffen. welche ein- 
zelne Intiustrieen hezü^;liih der Wirkimg der 
SchutzzClIe hegten, wciui überhaupt, so doch 
nur in .aufserordentlii h geringem Mafse •■inire- 
treten sind; denn wa?» hcdeulel der Bruelitlieil 
eines Proeeales, um welchen die Krefekler oder 
Barmcr.cr .\rtikel dtudi den Zoll auf ihre Ila'b- 
fabricate vei tlieuerl werdt u, den aufserurdeutliclieii 
Preisschwankungen gegenflber, denen diese Ar- 
tikel beispielsweise durch den Wechsel der Mode 
ausgcselzl sind. 

Wenn wir zugegeben haben, dafs infolge der 
innigen intematlonaien Verbindungen wechselnde 

Conjtmctm-rn und Krisen sich uewühnliili über 
das gcsannutc Wirlhs«-Iiaflsgebicl der produeircn- 
den und handeltreibenden Volker erslreeken, so 
flieht (lerade die niedergehende Conjunetiir in di-r 
Kiscnindustrie, in der wir uns seil dem La*ife 
dieses Jahres befinden, den schlagendsten Beweis 
dafür, dafs die, dem bedingun){slosen Frcih.iudels- 
System huldigende Nation viel inlensiver davon 
gelrolTen wird, als dasjenige Volk, welches mäßige 
Schranken an seinen Grenzen errichtet hat. 

Der Export wird von unseren Gcjincrn ja 
immer als eins der hauptsachlielwlen Kenn- 
zeichen dalnr aujteselien, ob die gewerbliche 
Thäti-'ki it sieh gesunder Zustände zu erfreuen 
hat oder krankt. Sehen wir einmal, wie sich 
der Export der Eisen- und Stahl-induslrie in dem 

I radical freibändlerischeu England und in unserm 
mit mäfsigen Schnt/zolirn aus;." <lal (eleu V.iter- 

I lande in den ersten U Monaten des Jahres 1883 
gestaltet hat. 

I Export von Eisen und Stahl aller Art. 

1. Januar bi«> 30. Septem her 
I8H3 iSKi 

l l 

aus F.nt-'iand .?06Glt:i4 3:)ll.'.i:! 

ans t)eiits< hiaiHl . . . 8.'i077i 7t«lii87 
aus laiglaiiil weniger . . jl78rii9 
am Oeulscliland HMhr fiiitlö. 
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An Roheisen exporUrte in demselben Zeitraum 

1888 188S 1883 
l t t 

Kii>rl.ind I 19340!) I .•{C.'ilHiT »<»ir»r Iiis .VIS 

lii ut>rlilan<t 188210 14<).Hi)| mkt il dVJ 

Sriiiiiieilharcs Ei>cii 

in Stälit-n. Hudkranz- 
eisen. Eck- und 
Winkeleisen 

Ensland ält631 SS9962 Mti;«r 14631 

DeatMbknd 130116 1S0785 mkt 9331 
ElsenlmhninBtorial, 

als Schienen. 

I»isclu'ii, Scliwelien, 

A< li>f*n, Räder «tc 
England 7ä047U 703 U04 mtir 47475 

DemsddiBd IB8830 14698» ari» 138.10 

Mit AiJsnahtiK' von Eiscnl)alinin;il« r i.il , von 
welchem in bc-ideu Uüulern in den t-rsU-ii neun 
Monaten des Jahres 1888, dem gleichen Zeit- 
raum (Ifs Vorjalires fjcgcriiihi r, mehr an^u'cfiilirt 
wurde, bat in Enghind (Irr Kxporl von Eisen 
und Stahl und daraus gerirtigten Fabricaten ab-, 
in Deutschland zugenommen. Es betrug die 
Abnahme des GesamnU- Exports in EnglamI 
7,47^, die Zunahme in Deutschland 8,20^. 

Damit wollen wir die nngflnstige Gonjunctur 

für Ürutsdiland durchaus iiii lit in .Min il«' slcllcn, 
sie niaclil sich in den gesunkenen 1 'reisen für 
den Unternehmer, der in manchen Artikeln bereits 
auf \ulzcn vrrzi< Ilten inufs, sehr cinpfindlieh fühl- 
bar. Aber die .^Vrbeit i«l im grofsen und ganzen 
erhalten worden. Was wir von dem Schutzzoll 
mit Beslimnilheil i : \va: Ii (en und was uns in der 
Haupts^achc veranlafsir , mit aller Energie für 
denselben einzutreten, der Schutz der natio* 
nalen Arbeit, ist eiti|;f treten, der SchutiioU 
hat seine Piohc bestanden. 

Solllc die ungünstige Gonjunctur anhalten, 
so wird es auch in Deutschland schlechter gehen, 
sicher alnr werden wir auch für das IV. Quartal 
und für die Zukunft die Erfahrung raachen, dafs 
die Verhältnisse in England sich noch ungünstiger 
als in muerm Vaterhinde gestalten. 

Bezüglich des Vorwurfes, dafs wir mit unscn n 
Schutzzöllen <len internationalen Verkehr , den 
Export behindert haben, bedarf es, nach den 
TOrangefüIirlen Heispicleti, Wold kaum ni>c]j des 
Hinweiseü auf die gewaltige Zunahme des Exports 
seit dem Jahre 1879. Wenn wflhrend des Ver- 
laufes dieser Zeit unsere Gegner sieh innncr auf 
den Umstand stützten , dafs ein gleicher Auf- 
schwung auch in den Freihandelsstaaten stalt- 
fand, so wird, nach den vorani:' tiilirteu ZilTern, 
7uni niindcsleii noch etwas nieiM* Knlstellun^r 
und Vcrdreliuiig der Thatsachen, als gewühnlicli 
geübt wird, erforderlich sein, um die so augen- 
scheinlich wohlthäti^re Wirkung iler Schutzzölle 
in das Gegentheil zu verwandeln. 

Es bleibt nun noch der immer wiederkehrende 
Vorwurf, dafs Deutschland mit seiner S( hulzz<dl- 
politik da« Beispiel gegeben und den Anfang mit 
Li 



Abspenunj; <ier Xati'MH n „'cijerieinander peniaelil 
halte. Wie kmz doi Ii in -^oL hcn Fällen das 
Gedachtnifs wirtll Ilaheu unsere Gegner denn 
ganz vergessen, dafs zur Zeit, als bei nns noch 
der Freihanilelstaumcl herauselieiide Sie^re feierte, 
OesleiTeicli mit der Kündigung seines mit Eng- 
land geschlossenen Nachtragsvertrages den Reigen 
begann? Oislrrn irli « t kannte, dafs seine Textil- 
industrie von der übermächtigen Production Eng- 
lands mit voller Vernichtung bedroht wurde, und 
es kündigte den verhängnifsvullen Vertrag, um 
wieder von dem höheren Tarife Gebrauch machen 
zu können. 

Hat man femer so schnell vergessen, was 

erfolgte, als uns<Tc Unterliiindli r , ausgestattet 
mit dem vollen Rüstzeug der soeben unter dem 
Jubel der damaligen Rei< listapstnehrlieil auf- 
gehobenen Kiscnzölle, nach W'irn '-'ini^cn, um 
einen Handelsvertrafr abzuseliliefsen ? L'nver- 
richteter Sache umfsteu sie zurückkehren; denn 
unter dem damals herrschenden System hatte 
man zwar einen Ilandi lsvertrap mit Ocslerreieh 
abschliefsen können, als auch dies von der neuen 
blendenden Idee des Freihandels befangen war, 
ni ht aber, als die St laisrcgierung dort einer 
besseren Erkenntnifs foljite. 

Freilich , unsere Gegner haben mit dem 
Muthe, der ihnen in Verleugnung der Thatsachen 
ei^'cntliündicli ist. selbst nacli der Nieileilajri" in 
Wien stets behauptet, dafs nur unter dem System 
des Freihandels HandelsvertrSge zustande kommen 
können. Auch hier müfsten unsere Gegner, 
wenn Aufrichtigkeit ihrt^ Sache wäre, anerkennen, 
dafs sie von den Thatsachen gänzlich widerlegt 
worden sind. 

Denn da- ririrli hat in der letzten Zeit einen 
Handels- und Schitlfabrtsvcrlrag mit Mexico und 
Handelsverträge mit Serbien, lUdien und Spanien 
ahfresclilossen , die, weini sie atieli nicht alle 
Wünsche befriedigt haben, doch von der Nation, 
als Mittel zur Förderung des wirthschalUichen 
Wohles, freiidifr begrüfst wurden. • Die Reichs- 
regicrung konnte die Verträge eben zum Abschlufs 
bringen, da sie nicht, wie ihre Vorgungerhi 
weiland nach Wien, mit leeren Händen kam; 
sie hatte ihre Schutzz«jlle hinter sieh, sie konnd' 
für die verlangten Zugeständnisse etwas bieleu, 
und so wurde, infolge der wieder eingeführten 
Schutzzollpolitik, «1er Ahscldufs der Handelsver- 
träge möglich. Der SclmtzzoU hat sich also 
auch auf diesem Gebiete bewihrt, aber das an* 
zuerkeini' ti. ülHTliaiipt anzuerkennen, dafs unsere 
Reichsregicruug irgend welche Erfolge mit ihren 
Politilc auf wirthschalltichem Gebiete erreicht hat, 
das ist für unsere flej;ner nrnnöjjlii li, di nti es 
würde ja gegen Taktik und Disciplin der Partei 
verstofsen. Daher werden die alten Verdichti- 
^'ungen immer neu v(M>'eliraclii, und man schreckt 
I nicht davor wrfick, dem Publikum in GlSubigkeit 

6 
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s<'lli>l riip-lifucrürln- zii/iiimitlicti. Sn ist ji dr 
ZullerLuiiUug , die von iigeiul einem Lande ein- 
prefDhrt wird, nur eine Revanche gpn^n die deutschen 
Zolle, aucli wenn diese, wie lu-i der letzten Er- 
höhung des russisdien Zullcs für Dralil, uoi das 
vielfache niedriger sind. Ging man s. Z. doch 
so weit 7M lM'Iiau|)ten , dafs KurHiaiid , wenn 
DcutscIdntKl nieht scluilzztillnerisrli fKiwonicu 
wäre, niemals darauf pekommen sein würde, sein 
hiland mit seinen Oslscehäfen durch Bahnen zu 
vcrbin<liMi iiimI daiiun h i im ii Tlieil des Verkelires 
von den prcufsisclieri Halen al»zulenk<'n, als wenn 
«las nicht eine der ersten und elementarsten 
AiifL':d'iM einer weisen sclbstcrhaltenden Politik 
gewesen wäre ! Solche Absurditäten wurden 
geglaubt, und sie erfQllten vollständig ihren 
Zweek , l ineii Tlieil de-r Hevnikeruii}: prejzen den 
andern und gegen die Regierung zu verhetzen. 

Und dieser Versucli der Verheliuog wird 
immer wieder erneuert» Trotz der dcutUchen 



sprudle di r Tliatsaelien , soll die Nation nirlit 
zur Ruhe, zur ungestörten Arbeit auf gesicherter 
wirthschaAIicher Grundlage gelangen , sondern 
das nfilteln an dii sen Gnnid^'esetzen für die (Je- 
staltuog der i'roduction und des Verl^clirs wird 
unermfldlich, unter ZuhQlfehahnic der alten ver- 
Itrauehlen Mittel fortgesetzt. Moehten diejenigen, 
welehe sirli für solehe Bestrebungen bisher cm- 
pliinglieli gezeigt haben, doch endlicli erkennen, 
dafs den hiteressen der Nation i Ii ^ ht gtnlicnl 
wird, wenn sie sieh dazu lier^relK n . ilen Stütz- 
punkt für « in/.ehK; verhisseiie, oder ehrgeizige 
l^olitikcr zu bilden, denen die unausgesetzte Agi- 
tation in wirtliscliaflliclien F*! af^eIl . denen der 
Kampf gegen unsere niafsvuUe Sclmtzzolipolilili 
das Mitte] cur Erreichung ganz anderer, weit ab 
von diesen flili't'.fi lie^'cinleii politiselien Ziele, 
das Mittel, ilire eigene l'osiüun im ötlcDllichen 
Leben sni kräftigen und zu erhalten, bietet. 

ir. A, BHeek. 



Hepertoriam von Patenten nnd Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs-Patente. 

.\r. •2.1. 't:r. vom II. lull tsvj. 

Willielni Altpelcr und Viclur Colin in Ars 
a. d. MoseL 

FMruiijfabamd für Druhtwabwerk». 



AiiiiKiüiii i' et.igenfüriiii^' oiicr i-oldiuienweise gelagerter 
o.iei 1 mUr Seliicliten aus nicht chendsch wir* 

keiiden. rauhen, mincraliscltcn oder v^getabUiscIien 
Materialien, welche die Wämic aubpeicbem und die 
Verunreinigungen znrOckbalten. 





Die FOhrung zwischen den lieiden Walzenpnaren 
bei Drahtwahwerken besteht aus drei Theilen und 
zwar dem Untertheil a und dem aus zwei Theiien b 
nnd r gchildf>lcn Oberthetl. welche durch Scharnier 

s > i liitinliii ^ind. Olicr- uiiil l'ulei lln'il sind liei « 
Ulli! f iliinli tlaiiimei-.iiiii;e ^"el.-{•lll■.lul»llll).•en ver- 
liiiMitcn, uml linl diese Einiielilmi^' lien Vorllieil. ilafs 
«lurcli Autkla|»|KMi eines oder lieider Theile die Leitung 
liequeiii narligeselieii und eine Verstopfung derselben 
rasch beseitigt werden kann. 



Kr. 24557 vom 7. Januar 1883. 
Heinrieb Hacco in Siegen. 
SeinigHttfftaniagt für Oate. 

I>iese lteiiii^,'iiii^.'~:iui lu'f fOr (i.ise von Hoi liüfen 

und anderen Verl»rcnnung»apparalen besteht in der 



Nr. 2 t ISi von, |3. Febr. 1883. 

' Alfred Krupp in Essen. 

t'iuchkSpfyfi* Artilln ii - (Irschofg. 

Tatentirt ist die Verbindung 
flaeliköpti^er Gesciiosse mit leicb* 
ten konischen oder ogivalen 
Spitzen, welche lidm AufMtalag 

auf diis Ziel oder auf W.isser 
alinie|.'en oder /.i'r(piels<-ht wer- 
den ; leriu-r die ,'\rdirinj:niij; des 
(iesi liols - Frdiruujfsliiindcs nuf 
einem liesDuderen Kilrper k. 
<le>srn Veiilreliunj,' ^'egen den 
(!e><-iior>l;rii per dureli Stift / ver* 
Idndert wird und der ndt dem 
Geiichofs dureli eine i^hranbe • 
mit oder ahne Unterlagaaebeibt 
verbunden J«t. Schraube 0 wird 
naeli der Einffdirunijr des He- 
seliösses in das Iloln- liei-nusj.'e- 
seliraulit. An l- >iiid ll.iken h 
befestigt, ilie k- so janjje mit dem 
(ie^iliois vprliindeii. al- sje von 
den Seelen wandungen detii Kohres 
zosammengebaltan werden. 
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;Nr. 1-2 vom 31. M.ii IN>v-j. 

Actien Oesellschul'l Düsseldorfer Eiscn- 
und Drabtindnstrie in DOasddorf. 

Afpiirot tum IToImm, Rkktm lutd AufMeLd» von 

Draht 



Fig. I. 




An der horizontalen und vcrticalcn Aufwickclunits- 
Ironimel k- ist der Maiitvl aus vcrstoliliaiTn Ki'(;nicn- 
Icn / /' /- dcnirl K''l'il'l''t ■ ''"^ lt'(/lt;Mi> im Adison- 
kit'uz II radial Kuradf ifefulirl, iJiiifli f.\ci'titri-i/li /um 
MiUelpunkt der Trommelachse auf der frei auf der 
letzteren drehharen SdldlM q üitzendc BogcnstQcke 
0, welche in den Knaggen jt .schleifen, bewegt wer- 
den können, zum Zweck, das DurchmesserrernUtiMb 
xwücben Tmooiel und Walze beim Abdrehen und 
Absehleiren der letzteren eomtant ta erhalten. 

Till die I)raIit\viiii!iinj.'on neheiieiiKiiiiIff auf die 
Truiiinu-l k' 711 wick' ln. ist die Dr.ditfülinui;^' so ein- 
{.'erichtet, ilafs ein ^•iiailr ^'rl'ulirler. aiisrnilvlianr 
AufsHtz r, durrli wclrlicn der Draht l.iiifl. iiei Drt'liuiii; 
eitler mit Iteclils- und Liiiksjfewiiide veischeiien Welle 
«lurch diese hin- und hergeschobeu wird. Die An- 




tricl.vorriclituiifr für 'die Wickeltrommel wird auto- 
matisch uarli der GrAI'se fier l)ralits|i.iniinii^' re^fulirt. 

in W'inkolheliolii um eine Ailisi- r ili'i-)d>ar j.'e- 
la^erte Frictinnsrad irt mit einem /weiten «' auf 
der Hauplwelle im Eingriff, iler nach Mafs|ralie der 
ßewidtte u und m* an den Armen l\itu\ ).'enannter 
Winkelbebel von der auflrelenden DiahlDpanuung 
derartig abhingig gemaeht wird, dafe bei weefaaeln- 



iler Sjianuuntr «las Kriclionsrad s sell);<lthali),' aunge- 
riickt wird, um eine langsamere Bewegung der Trom- 
mel k herbeizufübren, wodorcb dann die Draht- 
«pannung auf das nUsaige lb& beeehrilnkt wird. 



Nr. :24G87 vom U.Januar 1883. 
Henry Aitken in Falkirk, Gratehaft Stiiling. 
Nrird-Britannien. 
Vef fahren und Einrichtung zur Dtttillution ton 
Sdü^erthon «ml thnUeken btUmittSten 8ni$ttutBm, 




Der olierr' Thuil ^1 <ier zur Deslillatinn henulzten 
verticalen Retorten ist aus feuevliest.indi^'fiii .Material, 
der imtere Tlieil H aus Filsen iierp^lcllt. Die h'i'ue- 
nniK l)etin<lot sich auf dcui Huste />, su «lal's die 
Keuergase die Helorlen von (dien nacii unten um- 
spülen. Die Deslillalionsproducle werden durch E 
abgeführt Zur &bohang der Hitze in den Retorten 
und zur Vermehrung doi Ausbringens an DestUIations- 
)iroducten ninunt man den unteren Theil des ans- 
I ^'enulzten Schiefertlions unten ans der Retorte heraus 

( und füllt cIciiscUh li mIh u wieder ein. Die Feuergase 
dienen zur Vorwüiinung der Vcrhrcnnungslud. 



Nr. 94106 Tom 14. Januar 1883. 
A. sur Hellen in Dortmund und H. Stab Uehmtd 
in Siegen. 

Entpkotphonmgtttrfakrt» für EimmtUiM. 




In dem Keaael K wird Salzsäure erhitzt, deren 
Dbnpre sodann durch Rolirleituug T xu dem um 
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ilcn gamen Ofen laufenden S,uiu iaiuil N und von 
hier durch di« DOaMl « in den Uri!«lofen h geiant^en. 
Der bei GlOhbitie dnreli Reduction mit Kohle aus 
der Phosphorsflure entstehende Phoapbor vwbiiMiet 
sirh mit dem Wasserstoff der eingdeiteten Stxn, 
wälirend das Chlor denelben sieb mit dem EiMO 
verbindet 



Nr. vom -20. Üert'inl.cr issi. 

W i 1 1 i a rii \V h i I w i- 1 1 in Stm kidii un Tees. 

Anordnung der Oatt- und WiiidkimüU un M'hilicflhchen 
Wi$MkrkUt»n»tt'AppMraten. 



<i ist eine 1 )elliiun^ am 
Ful'x' <los Ofens, welche 
in tlie aiifsci hulh <\vv l in- 
hülluD^' iiiigebratlite Kam- 
mer H fQhrt Am Boden 
derselben ist das Ventn / 
angebracht, durch welches 
der erhitzte Wind in die 
Leituii); A" slreicht'ii kaini. 
Mittelst iltT «luiili einen 
Scliiclicr re(.'iilirlft) Leitung' 
/. IfilVl man heifsen Wind 
in <li<- Brennkammer M 
einlrömen, um in derselben 
die ' GasverbrMUuiag zu 
untsistfltaen. 




Nr. 24 137 vom 90. Febmar 1883. 
William Seddon Sutberland in Birmingham. 

VtvftArtn und YorrMAwug gur Entuftm^ hrtHn- 

barev Gase. 

Das Verfahren besteht darin, dafs die Verbreu* 
nungsproduele abwechselnd in entgegengesetzten 
Richtungen durch zwei Genci-atoren und I^egeneratoren 

Eetrieben werden. Zur AusfQbrung dient die Com- 
famlion der durch den Kanal FTerbandeoen Qeoera- 




torcn C mit Jen Hegenoraloren /, den Tenlüen L Jf 
und dem Hauptrohr P. 



Nr. >j:{'.t73 vom i'h Februar l.ss;!. 
Gebrüder Budenis in Sopbienhütte bei Wetxlar. 

Apparat zur KnttnlsHfrinir/ ijrnntdh'ter , in eiiur 
Rinne a i></' >-fh "> m m ttu- Ilucho(\ nsfhlack'e. 

Wasser und Srhlacken- 
sand werden <lnrrli die 
Rinne a mit der AuärnOn« 
dujig b am inneren Rad- 
umfang in die Zellen « ge- 
leitet Da.s Waswer und 
ilif ft'inotm Sclilarken- 
tlieile lauten ilurcii ilii- am 
äufsereii Umfang d' s H iile;* 
und an den äcliicrsteheo- 
den ZcUenscIicidewänden 
bei c angebrachten Draht- 
sietH*. »Iine mit den be- 
wegheben Thailen des Ap- 
parates in BerOhmng so kommen, in den Kanal f, 
wogegen die gröberen Srhlackentheile von den Zellen 
in die Hölie genumuicu und iu die Rinne d entleert 
werden. 
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Statistisches. 



Statistisclie Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 



I'roJiK t inii der (l( u(>,( l)oii Hochofcnworkc. 



Qrnpp«n-Bezirk. 



Mmt 

Werke, 



Normte 1888 

Produetum. 



Pud«lel*RoheI«eit. 



Kordiccsilieke Gruppe 

(Rheinland. Westfalen.) 

Ontdeuta^ Gtitpi«' 

(Schlesien.) 

MitUldeuiKke Gruppe 

(Sarhst'n, Thflringen.) 
XurJileiitsfhe Gruppe 

(Prov. Siit iiüeii, Brandenb., Hannover.) 
SaddeuUdte Grtifpe 

(Bayern, Wflrltemberg, lAxemburg, 

Hessen, Na.<^au.) 

SädwestdeuUche Gruppe 

(Saarbezirk, Lothnngen.) 

Puddel'Roheisen Summa 
(im October 1888 



84 
13 
1 

1 

12 

11 



72 
71 



65S78 
88 573 
1877 
5 501 
86 «19 

38 ftOI 



176 049 
181 66ii 



<9»pics:olciison. 



NoriiMttlidu Gruppe, 
MitteUeutgehe Gruppe 
SiMwifehe Gruppe . 



Spiegeleiaen Summa . 
(im Odober 1883 



"Rolietoen. 



S'ortliffxflirlie Gruppe . 
O^tdeuliirhe Gruppe 
Mitteldeutaehe Gruppe, 
SMieuttehe Gruppe . 



Beaaamer- 



Roheis»-!! Siiinmu . 
(im Üctober 1883 



Xlioinaff-Rolieisen. 



Olefiserel-Boltcteon 

und 

Gar«waaren I. Sehmelsmiir* 



Xon/iifstlirlif iiruf>j)e . . . . ■ 
Norditrulnrhr Grujij/e 

Saddeulachf Gruppe 

SlU»eetdeut»eke Gruppe .... 

Thütiias-Roheison 8uiiiin;t 
Summe f. Bessern, u. Thomas-Huheit-«'ti 
(im October 1883 



12 

1 



13 

16 



1^! 

1 
1 
1 



Xordirextliilit (iinpfic • 

OgtdfufHilii- (n iip/ic 

MittfhltiitM~Ur (ini/ijn 

Xorddrittsriie Gmjijir 

Silddeiitsrhe Omji/if 

Sädiri >tilrutsrlir (t'riifi/te . , . . 

(iiel'scrci- Roheisen Summa . 
(im Oelober 1888 



12 



8 
9 
2 
1 
10 



3.-. 
S3 



Zusammenitellung. 

Fuiidel- Roheisen 

Spiegeleisen ........ 

Bessemer- Roheisen 

Thomas - Roheisen 

Gieberd-Roheiaen ..... 



Summa . 

Prodnction der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nach Sehfttiung 

Production im Norember 2988 

ProduetioH im Noeember 1882 

PrediuHio» im OeUier 1888 

nudueNen vom 1. Januar bh SO, Noehr. lt/8:i 
ProÜM^iim vom 1. Januar bi» 30. Xovir. t86:i 



7 806 



7806 

8 028) 



31 160 
2431 



1600 



454 

MS 901) 



17 021 
:5 140 

»; .'«IX» 
1 :i48 



31 009 

<;« 4r.3 

70 9:;Si 



10 

1 >113 

1039 
11753 
.S670 



29 .'■.Ol 
29 2.V2» 



17G 049 
7 806 
35 454 
81000 

29 501 



279 819 
8800 



888019 
876761 

292282 
3088 (»59 
2887 199 
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Referate und kleinere Mittheilnngen. 



Vmin fUr EiitnlMhnhiiiNle im Min. 



am 13. NovpmW 1883. 

Herr IngeTiieur IV-ters spricht dhw den 
H o n i j: in a i; II sc Ii en D a in p f l> i- 1 r i l- b mit feiipr- 
1 o s <> III N a 1 1 I) n k es s e 1. In tla> (ii-l>irl i1>t m iiiMimfr 
Zeit hiTvm ;.'ri I . Ii iit-n /.ahlrcii'lu'ii Ht'>lifliuii,.'rii . dir 
mit dein D.iiii(it!H iiii li \- iliiiiul<'rii'ii Mriii)/el uiul Ge- 
fahren durcli fiiif aiuW'ir Krattir/cu^'iiin,' zu ver- 
meiden, gfliört auch die Hunigmannsi-he Eliindung. 
Dieselbe grOndel sieb »uf die schon iBnger )»d(annk> 
Thatsacbe, dafs die ronceutrirtea LOaunfat geviaser 
Sähe rieh bei der Ginleitung von Wasserdampf er* 
wärmen und iwar niclil nur bis zur Temperatur «ies 
Was^enlampfi'S, sondern fll)er tiie»elbo liinaii-. Herr 
Honit'mann lam], <hils die Anlnalinie li' ^ W'^sser- 
danipfi's ibiii h j;'-ei;;iiete |,A-iuaj,'t'n s<> laiijre eiii'' vf)!l- 
ständi^'e sei. Iiis die Tenipüratur des Siedc|iiiiikie.s 
derselben i-rreirlit ist. und es |.'ebüln'l iliin das Ver- 
dienst, diese Erscbeiniiiin; prukliseb verwertbet zu 
liabeD. indem er die durch den Abdampf der Dampf* 
maachioe hei dessen Einleitung in solche Lfleung ent- 
siebende Temperalursteij^erung zur Erzeujtung frisrben 
(,'esj)annten Was^erdaiiipfes benutzte. Von den liier/u 
ve rwendeten StnlT. n bat das Aet/.nalroii (.Xniriuni- 
oxydbydral) be/\s. ((liiiciitrirte I,au|.'e die 

Kflnslitrsteii lifsititalr ;:■ '< l'i'ii- Wird z. H in eine 
20 ?6 Natrnnlau^'e ilOU Tbeil" Nnlronliydi at und 
20 Theib' Wasser) von löO", d. rm .<i<-<i.'[iiiukt hei 
220,5* liegt, \Vas!)«rdampf eiugcloilet, erhöht sich 
die Temperatur der LOsung, wSbrend durch die zu- 
nehmende Verdfinnang diejenige dea Siedepunktes 
sinkt, bis sich beide begegnen : dann Icann die Lan^e 
den Dampf nicbl im lir vii|l>trintlij aiifiiebnien . und 
ibre Teutperaliir sovvnbl wie der ."^iedepunkl -^iiikeii. 
I)ie bisb'-ii^'i'ii Veisiirlic balii-ll |»'''/,i i^:t, daf- rs liji'bl 
zweekmalMH sei. ilie \ crilruunmj.' Weiler aU ins zu 
gleichen Tbeib'n Aetznatron imil Wasser zu treiben, 
was einer TeiiijuTatiir v.>n 144" und einein Dampf- 
druck Villi Ahi>i>s|ibiireii cntspricbl. Diese Eigen- 
9cbafl befähigt die Natronlauge inr Üampfeneugung. 
wenn ihr Gelegenheit gegeben wird, die aus dem 
Waaaerdampf gewonnene Wärme an ein Wasser ent- 
haltendes («efäfs abzugeben. Bei den Versudien zeij-te 
sirli jedoch, dafs noi-b emc /weite \\ .'iriiieipielle auf- 
trat, imleni eine Znnabine iler vurbaudenen Wäriue- 
nien^ie selbst dann eintrat, wenn der er/eii/te Dainiif 
Arbeil b'isli'le. ,-ilso Wärme ab^ab. Diese Wärme ist 
als freiwerdi iii]'- < h'-iiiiscbe Eiitfro'ie bei der Aufnahme 
von Waa»er durch das Natron aufzufiassen, wie bei- 
spielsweise eine entsprechende Wirmeeneugung bei 
dem LBselien des gebrannten Kalkes stu beobachten 
ist, Otirch diese siwefte WUrmPiiuelle wird die lA'istnngs- 
l'ähi^rk'M* Kinl besonders dii' AiH'i.mrr il.-s Hmii^'- 
iii.mti-' läi'u I iainptbelri"bes in isuliein <!raii»- ,'>_-.-l eifert. 

IHr ( (mstniclive .\usbjbriin^ bat Hniiigin.um derart 
ann;eordiiel. «lafs in einen stehenden cyiindris<lieii 
Behälter von Kisenbiecb. der das Nalrmi anbiiiiniit. 
der gleichfalls cylindriscbe Wa.sser- und |)amptke<.!jel 
gestellt isL Um die BerOhrungsfiridien der beiden 
Kessel lu vergrOfiMm, ist der aweite Kessel io seinem 
unteren Theile mit lahlreichen Rohrstficken verseben, 
welche in die Natronlauge hineinreichen. Der erzeugte 
Was-serdampf wird durch die Natronlauge getülirt, 
Kill <iiirrli dl reu böliere Temperatur t:elrocknet liezw. 
si-lavaeb überbilzl zu werden : der Abdampf von der 
Maschine wird durcli ein mehrfach (.'ewunileiie> Hohr 
der LMingL' zugerdlni. Auf die Maschine ^elb!«t hat 



die Etlinduni; keinen Ijullnls: dieselbe isl lii'ifrir 
wie bei suinst üblicher Danipferzeugung anzuwenden. 
En sind mit der Honigmannsciien Erfindung zahlrdehe 
Versuche lum Betriebe feststehender Maschinen und 
Locomotiven gemaeht worden, welche trotx der noch 
mangelnden wissenschaftlichen Berechnung dargethan 
haben, dafs die Wärmeerzeugung rasch, gleichm&f^jlg 
lind 1: n bballi',; ^.'i iir.t; x' r' i-i'dn'r di-n Bedürtni--''ii 
ili - |.: akl isebeu lii lri.-!., isl. — l)ie besitlldere K.iii- 
ririil llll^.' ili-r Ai>p ir.ili- ri kirn te der Vortra^-ende an 
Zeicbnuuj,'i-n und erläuterle ferner die einzelnen Vor- 
gänge mehrerer Versuche an d««n graphischen Dar- 
stellungen dei'selben, welche ein Qberraschcnd klares 
Bild d<>s ganten Proeessea gewRhrlen. 

Herr E i .« e n b a h n - D a II i 11 ]i e (■ t o r fl u - 1 n v 
M e \ !■ r .-(iriclit über einen vhii ihm con- 
slruirlen E i s e n b a Ii n - ( ) Ii e r Ii .i u mit Kreiiz- 
s eil wellen. Das cbarakteristiijche Merkmal der 
(lonstruction besteht darin, dafs die eisernen Quer- 
schwellen nicht senkrecht zur Geleisrichtung angeordnet 
sind, sondern quer, und zwar derartig, dafs je zwei 
Schwellen au einem Kreuz vereinigt aind. Durch 
diese Anordnung wird die Erhöhung der Widerstande- 
fühigkeit des eisernen f,}uerschwellen-Oberbaues gegen 
dii» seitlich auf die Fabrscliiene einwirkenden, auf 
eine Versriiii'bnii;: des ( i<'.>t.Hi;;es ^'ericbli'li'ii Kräfte 
bezwi'ckt. Diese seillichen Ati^rriffe eutstilieii be- 
sonders durch die alternirende Wirkung der beiden 
KoIlii':istaiigen auf die Treibachse der Lo< omolive 
und wi rden durch jede Unre^jelmarsigkeit in der Lage 
des Geleises gesleigert; aufserdum entstehen bedenk- 
liehe Seliwankungen leicht beim schnellen Fahren 
über ein starkes Gefälle, wenn die Fahraeuge, ohne 
durch die Zugkelten in Spannung gehalten tu werden, 
durch ihr ei).'ene.. (Jeuicbt ber^rab rollen. Manche 
der in de-i li'lzleii .labri'ii auf orTencr Strecke vor- 
^.■ekiiiiiiie iii'ii 1 jil;.'|eisiiMj' ii, iiaiiientlicli die liei Bbliiien- 
berc unii Hiii-'-lellt n , diirflen auf diese l'rsachen zu- 
rfickzufribren sein. 

Ein Mangel bei dem gewrdinlicben (Jncrsctnvellen- 
Oberbau liegl darin, dafs die Schienen mit den 
Schwellen nicht durch Diagonalen verbunden sind 
und dafs die Schienen deshalb ihre normale Lage m 
ih n Schwellen ändern k/innen. oline dafs letztere eine 
andere Bewegunt; als in der llichlung ihrer Ikings- 
ac-hse zu niai'lieii braurlieu ; dieser Bewegung wirkt 
baupl-äclilich nur die Ueibiiiii; iler SrbweMen auf 
dem Hettiing^smaterial und das Widerlager des letzteren 
gegen die .<ch\vellenköpfe enl^tegen. Dieser Mangel 
tritt in. eisernen Qucrschwelb n noch mehr hervor 
als hei hölzernen, weil letzlere besondert wegen ihres 
'grOfseren Reibungswlderstandes und ihres grOlkeren 
Volumens fester liegen. Die bisher angewend^n 
Mittel, die festere I.agfi der eisernen Quevscihwdle 
beibeizufilhreii. iiäiiilieli das Anbringen von Stirn- 
N^äiiileii unter lU'ii Schwellen oder «las I'mhiegen der 
Si liwelleiiküpfe haben sich iiii lil als t,'eii'u'''iid wirk-aiu 
erwiesen und hat man daher neiierdiinjs Versiuhe 
angestellt, durch Hinzuffigung von noch zwei mittleren 
Scheidewänden die gewünschte Wirkung zu erreichen. 
Durch die Anwendung der über Kreuz gelegten 
Schwellen werden namentlich mit HQcksicht auf den 
durch die Schwellenpaare eingeschlossenen grOfseren 
KieskArper und die hergestellte Dreiecksverhindung 
i'rheblichc Vortheile fJIr die feste l^agc des GestHnges 
erli'ilfl. \vi>]rberi ^'e-enüber die mit der Anordnung 
vei bmiileneri N irliili- ile. namentlich die gröfsere Länge 
und das etwa- ^irii-ere (ii-wicbt der Schwellen, als 
iiuwesenllieh bezeichnet werden. 
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Die Befestigung der Schienen auf den Scinrellen 
und die •onsügen Anordnungen beim Verlegen deü 
Gesülnjre« weichen nicht wesentlich von den gewölm- 

lii lii ri ( lonslruclioncn der yuoi-sclHvclIcn .il>. Bolnil- 
tief Ht'istulhintf (ior Ki'<'iizsclnv<'llcii \\ii>l am nn-i-tr-ji 
«■iiiprohK-ii , ilii' liciilrn Scliwrlli-nllicilc in 'Icr 

Mitte lUierlwreu/c-n zu hi>».ti. tiiei-zu das eine ächtvvlleu- 
eisen in der Mitte zu kröpfen und die beiden SehweUen 
durch Niete zu verbinden. 

Der Vortragende knflßfl hieran eine allgemein 
wirtbscbaftliebeBetraehtung der Gonetir^ 
rens der eisernen Schwellen mit den hol- 

J!''rnoit. Die Herün lihuii,' il<-r Fm-twii !lii>. tlixh durch 
die immer mehr /.uurlmifndi- Vf-rwcinlun^r eiserner 
B;ilinsrli\vi»llfii ein wiilili^'t'.-. Ali>fil/K'»'l'i<'l t*"'!' liic 
F'(ii'^tvi r\\ :iltuii/< ii vtrlorcii ^rt-lie. isl jiN uulivKn'itKicl 
/II lii'/ficliui-n. Xai-h <ier Kisi-iilialiii - Slalislik pro 
INüiJ 81 Imlle Üeuti^cldand imJalu-i- INM» iiul T.L' ITrn hm 
Oberbau mit Hobwdiwellen ."Hi'.IOtia'JO Stück liul/riiif 
Schwellen liegen. Bei einer nütUeren Dauer der Hol»- 
ecbwellen von 10 bis ti Jahren smd rar Erhaltung 
der Geleise jsbriicli etwa 5 SfiUionen Schwellen er- 
forderlich: zur jätirlii-hen l'rudacllon dieses Quantums 
sind , rot. ;!ihi(iiio Ili ctar Walil crrorilorluli , also ti\ir 
S bis 3?xi <1<'> in l)t'iil<clilanii vorbanili-nen Fursllaiiili-s 
von LTS.'!'.» 71111 il.-. lar. W-titi liali.-r Nimmllii li<" liül- 
xernen S:li\velleri »liui li ei^iTiie iMsetzl wünJeii und 
wenn die deulsilnu WAIilii litn Bedarf wirklich 
lieferten, so würde der durcli jenen Ersatz eiilsle- 
bend« Verlust fOr die Wnldrente immer nur einen 
sehr 4|eringen Tbeil der jetzigen Huk-Pruduetion be- 
treffen. Ehis Inland deckt den Bedarf aber nicht 

Der l'el>ersc'hufs der Kitifulir Fi i'nnlcn Holzes über tlic 
Ausfuiir iint (ab^'oselii'ii vnn <|.'n auIVfreuriipäischcu 
Luxusiiül/i'vn I im Jaluc IS^l >\.i> Kiliil'tacln' dfs für 
die *• MiUiiiiicn F;rsflt7>ili\srll«'ti «i tonb'rliclifii (Juau- 
lums helnufi'U. Dazu knmml . flafs fiir das Holz an- 
dere wicbli^'e Absatzv'f'biele liifizu5:'-kiiiiim«*ii >iiiil. w w 
nanienllich *lurc-b die i'a|iic-i')'aliiiraliiiii: ciin- ciu/i^'c 
Fabrik in AschalTenburg beispielHweise verbraucht 
jibriich 13O0O ebm Kiefemhohc. d. i. so viel, wie der 
UuUkinbnll von etwa 1:U)(MM) Balmschwellen. Während 
somit eine Nollila|j;e für die Koi>lwirlli>i<*|jafl liicraus 
niclit zu iHtTirrlden sei. stehe eine solidie für die 
Ki-'niiidu-hio l>evor, wenn auf dein angefangenen 
Wi'^'i- der Verwenduni; von risniieii Babnachwellcn 
innegehalten oder um>;eki'lirt i\ inii'. 

In der sieli an diesen V' knüpfenden Üis- 

cuarion, an welcher sich u. A. dur Wirkliche tieb. 
Ober-Rcgierungsrath Kinel und der Eiseitbabn-Bauin- 
«neetor Dr. zur Nicden'hetbelUgl«!, wurdeit mdirere 
Bedenken ^'eiren den Knuizn-hweTlen-Oberbau, nament- 

lieb in B<'ZU|>' auf die niitwä^cnini-' d>'s 'J'-leises. pe- 
Sufeert, welche der V4>rtraj;ciidc aN nnhi'(.'i liiKh-t he- 
zeichnete. 

Herr Faltrikliesitzer .luüu- llüt'^'ers ist lier .\n- 
sielit , dufs ein sehr crofser Theil df-r für deutsclic 
Eiscnl)abneu niitlnvendi);en H()lz>cliwellen im Inluu<le 
eraeugt werden könne, weim die .\rt der BescIrilTuin,' 
der Schwellen geändert werde. Die für dos Etatsjahr 
1884/85 erforderlicben Schwellen »eien bei - Beginn 
des leisten Quartals 1888 ausgeschrieben; wolle man 
diese Schwellen aus deutschem Holz lieFern. so 
mAss»' mati das liidz in den in di'r '/.•■W Is.^.'! S4 
anstellenden Li' ilatiiin>tfniiini'n crsloliiMi ; man kenne 
den l'reis (h-s Hol/i-s nieht nn voraus mul könne 
de^lialb aui li keinen l'reis t'ür Seliuellen nmcben ; 
die Soliwellen aber im Winter 1"^"^.'! H4 zu machen 
auf die Aussicht hin . für das folgende Jahr 18ä4;H.j 
vielleicht Mindeslfordernder zu bleiben, sei nicht 
ritblicb. ßedner wflnscht, daf« der ForstOscns selbst 
Eisenbflhnmhwellen anfertige nnd direct an den Eisen- 
hahntiseiis \erkaufe. wie dies- im Köniirreieb Sacb?en 
geschehe. Der .Nuthaland der Korstwirllisciuilt »ei 
trotz aller dagegen aprccbenden statistischen Angaben 



vorhanden und besiehe sich hauptsilcblich auf Badien- 

hoU; dasselbe sei sehr };*'<'i',.'nei zu Bahiisrhwellen 
nnd es empfehle sich sehr, üafs der Porstfiscns den 
siiiatsi,:dinen ueei^-uele Vorschläge zur direeten liefe» 
vnn,: >ohlier Schwellen mache. 

Herr l'rofessor Dr. Winkler knüpft i-ini^-e Be- 
merkun^-eii an den im Versanmdun|:slocal hu:^- 
häniflen. \un der Firma Hulzmann & (Ju. in frank' 
furt a. M. auf^eatelllen Entwurf zu der von der 
Humänischen Begicrun;; ausgeschriebenen Concurrcnz 
zum Bau einer l^nbabubracke Ober di« Donan bei 
Gzernawoda. Der Entwurf ist von dem Oberingenieur 
La Iii IT aus.:earbeilel und :-t, da er hei der |!eur- 
Ihedunt: die dritte Stelle erhall eii hat, d<T Uuni;ini-elieii 
U''t.'iernn;; /um Ankanl eni|ilnhh'n worden. Der Eul- 
iMu I stellt euie !{(n,'4M)lirüi'ke dar vnn \ ier ( •elVntmj.'en 
h III und jeden Bohren mit drei Gelenken, (»h'^rlen h 
sieh an der Urückenbaustelle erst in rot. od m Tiefe 
unter Niedrigwasser Kalkfelsen vorfind) !. hat der Ent- 
wurf die Crreicbung desselben mittelst Ffahlrusl unter 
der pneumalisrben Fundirung in Aussicht genommen. 



am December IHS:!. 

Der Vorsilzeude t?ieht einen Bückidick auf 
die Thäligkeit des Vereins in dem mit diesi-r Sil/.ting 
abachliefsenden Verein^ir, woraus Folgendes hervor- 
zuheben ist: Es wurden 9 rej^elmiirsige Veraanunlungen 

unil 1 1 (Ionmiis-iiins-Sifzim^'<>n abt-'ehallen. weldie er- 
stere durehselinitliieli Von 7i .Mit(;liedern und 3 (JilKten 
besucht Waren und ui weichen III tieil- j.'röi»ere, 
llioils kleinere Vorlrä;.'e ^'ehalt- ii worden >iiid. I>ri'i 
Excursionen w urden unlernonnuen . eine nach der 
llyi-'iene- .\u-^lellunJ.^ eine zur Besiciili^^'un^r mehrerer 
Sekundärbalineti im KOnii^elch Soi-bsen und rin« 
dritte als Frobefahrt auf einem mit der Honigmann' 
sehen feuerlosen Ktschloe ansgerflsleten Damp&chiif 
auf (iiT Spree. — Die Zahl der Vereinsmilglieder be- 
tum am ersten .Innunr IS83 374. heule 388; neu 
aul'tfenommen wurden '.'d Mit4.'li< der. Der Verein steht 
(.'e'^'enwärtiv' mit S anderen Vi'reinen im In- und Aus- 
lände ii'-zii.li. Ii dl ■- .\ustau-iches d>.'r l'iihlicatioiien in 
Verliinilunj.'. Das F.ij^ehnifs der Neuwahl des Vor- 
Ständers für Issi ist die Wiederwahl der bisherigen 
Vonslundsmitglieder, und zwar sind gewählt: 

Herr Hell. Ober-ReKierungsrath Streckert als Vor- 
sil/iTider. 

Herr Oberst tiok als Stell Vertreter des Voi-»il/cnden, 
Herr R C'/w rungs- nnd Baurnth Jungnickel alsSchrifl* 

fülirer. 

Herr Eisenb.-Bauinspoclor I.,aiitzendörtTer als Stell- 
vertreter lies Schriftführers, 
Herr Verlansbuclihäiidler W. Krn-I Ka.-senführer, 

Herr lte>fierunt,'s- und Banr.ith Meilin alj* Stellver- 
treter des Kiussenfüiirers, 

Herr Fabrikbesitter Naglo spricht aber 
elektrische Vorrichtungen fflr Peuersig- 

nale und F e u e r me I d u n i; e n. Diese Vonricli- 
tun^'en . weiche für den uinl'aujfieichen Besitz d«*r 
Ki>enl>aini Verw,iltnn;.'en von eröl-ter ISedeutun},' sind, 
l.i^sen sich in zwei Haupt^'i ii|ipen theileii , in Feuei- 
entdeeker >ind Feuermeldi'i-. Kiiier der ältesten .\pj>a- 
rale l)estelit aus zwei Melall-t.iheii . v.m denen der 
eine fest steht, wSlireud der ander. 1. vertical ver- 
scliiclten lAl'st; die beiden in der Milte der St&bc 
beflndlichen (^intacluunktc sind voneinander entfernt 
Kehallcn durch ein Stflck Talg. Wachs oder «ine son- 
st isre leieht schmelzbare, aber nieht leitende Substanz; 
-chiiii!/i letztere durch ein in der NTdie ausjjfebro- 
clieiies Feuer, so Irell'en sieh die beiden Ct>nlaclc, der 
Stromkreis wird geschlossen und das mit dem Apparat 
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verbanden^ L'iutowcrk erlünt. Eine spätere Einrich- 
tung gewUirte di« Einstellung des Apforates auf 
«ine Hinhnat- und Maximal •Temperatur; zwei St&lie 

;ui'^^ vri-srliicili'm'n Motalicti, lion-n Aii-iIcliiuiD^rs-CoefH- 
/.ic'iileii iiiöi;li<-li-;| ui'il voiU'iiiaiulfC ssIvIkmi . siinl aiir- 
•■iiuiinler gcwal/,' .iiui zu einer Siiiraio ^'i-fVirrrit : wenn 
lioi erliöhter Tcinjit-raUir lies einen Metall» die Spi- 
rale >i( li ölTnet . Ii ilTl ila.s ilul'sei te Endo auf den 
festen Contact und liäll die Ki ite lange geschlossen, 
biü die TcmiHTulur wieder sinkt. Bei emer dritten 
Einrichtung wird der äclUuijj des Stromes durch die 
bei erbfihter Temperatur steigende S&ule eines damit 
verbundenen QucclLsilher • Tliennonteters veranlafst. 
Derartige Themiometer kOnnen in heliebitfer .Vnzalil 
innerlialli einer Werkstatt, eines Ma^fazins, Stalions- 
pel.äudes (tiler der^'l. auf^restelll und durch «irmne. 
jeiclit v.-i liri'iiiiiiai r i"ici leicht schinelzliare Ihälite 
vcrhundcii werden; wird tlie l.eitiinvr ii-gendwo lädirt, 
SO wird der Stromkreis uiiterhriichen. ein Mehlis anire- 
spriK'lien und dadureli der StiiiulV» der Lorulleitung ver- 
ursacht. Ks erftdgt hier also nicht ein Schliul'^en der 
Keile oder des Stromkreises fSr ein Signal, sondern 
ein OefTnen der Kette, und die»« Ginrichtung wird 
meistens hei den Feuernielde - Aiil.i-'- n anp'wendr!. 
Scilehe .Vnlavren , hei welchen im Zu-t,ind der Ituhe 
fortwährend Stium in d<-n L'-iluni-'fii cm-siit (UuIh- 
strom - Anla^ren t'et-'enfdier ih-n Arlieil-^trum ■ Anlagen * 
hahen u. A. den Vnrllieil , dafs sich jede Stiirnng in 
der ^Mn/.eii Anl.i^'f snforl sellistihäli^r entdeckt. 

I>i'- Feii.Tmcjder seihst j»'sil/.en meist ein Uhr- 
werk, welches van dem Feuermeldenden in Bewegung 
gesel^Et wird; das auf einer der rotirenden Achsen 
sich bellndendc Typenrad ßlTnet und »rbliefst ab- 
wophsolnd den Stromkreis, in welchen) sieb der 
Mehler hedtidel, Wird mm di-'scs Sclili-'fs.ii und 
OefTnen des Sti nuckr-MSi-s in ein iiestiiniiites Syst<-m 
gebracht, so lassen sich vcrMliii>ilcii<- Mm ^r-Z«icliCn 
bilden, die automatisch v<fn jedem .Melder gesehen 
werden kennen und die Ceiitralstatiun benacbricbligen. 
Der Vortragende zeigt derartige, von der Firma 
SSiemens dr Halske und in seiner eigenen Fabrik ber- 
gestellte Apparate vor und erlftutert dieselben näher. 
— Bei der Herstellung der Leiton^n wendet man 
entweder dns sogenannte Strahlen- mli r d.i-. Schleifon- 
Byslem an; hei ilem ersleren gehen die l^'ituti^ren v<in 
der Centrale atis uml verzweigen sich so, dal's die 
b'lzle Stelle zur Krde abgeleitet ist, während hei dem 
Schicifensystcm die l^eitung zur Centrale zurückkehrt. 

In der an dies-n Vortrajr sich anschliefsenden 
Disciission wird dar.iui" liin^res^ icsen , dafs die in den 
Straisen Berlins angebrachten Feuermelder derartig 
zu gebranehen nnd, di^ nach Zerschlagen einer 
dflnnen Glas^rheilie auf einen Knopf gedrückt wird, 
weicher das Ulirwerk des mit der Centralatelle ver- 
bundenen Meldeappante« in Bewegung aetzU 



StahltH-hienon in den Verelniaffen Staaten. 

Die Prodnctioii und<!<'r l'rei><tanii di r Stalilscliicn-'H 
liahen in ielzti-r Zeil in Paiiopa vieltach dif lieinfither 
bewegt, bei weil« in stärkere Krregimg bat jedi>cb die 
augenblickliche l.age beider in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas hervorgerufen. Es ist u. A. die Rede 
davon, dafä eins der dortigen hestgelegenen Schienen- 
walswerke, die Edgar Thomson Stahlwerke bei Pitls- 
burgh, ihren Betrieb mit Beginn des nächsten Jahres 
einstellen wollen. 

L'nler diesen rnislatiden »iid . ine Slidistik über 
Production und IVeis-slaiid d. r Slahlschif iien in den 
Vereinigten Staaten vom Jahre lä(i7, als dem Jahre, 
in welcnem dort die ersten StalUachienen fabricirt 
wufden, sieberlich Interesse finden. 
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l>ie Sprache, welche aus diesen Ziflem redet, ist 
eine selir eindringliche! 



8dil«iMB>Pr»dufiti»ii Owtarrelek-UBgnnM. 

Production BoMtelhingeii 
18S2 18h:j 
Meler-Centner 
Alpine .Montan - (ieseltschaft 294 000 20)^ 20» 
Prager Kisen-Industrie-Gcselt- 

Schaft lOSOtHl 176000 

TepliU 144000 144500 

Teschen 182000 160100 

Witkoxvltz ■ 143600 IT0700 

Schienencartell . . 818600 850500 

llieuu: 

Crazer Wahwerk (der SQd- 

bahn) ISO 000 140000 

Heächitsa (Wafatwerli der 

Staatsbalio} 200000 930000 

Diosgyflr ■ 80000 80000 

Znsamm ii . 1 168500 1 409500 
Pro 1883 noch zu crtvaiten 

etwa — 800 000 

Gesamml-Prodttction . .1168. 500 1 709000 
1881 1882 1»83 
Prod i Ii . n . 105000 116850 1780001 

Durch-clinitl- 
lieher Preis 
pro Meter- 
(".entni'r ah 

Werk . . 11,00 ll.iJO 11,75 (Jnidon 
Werth der 

Production ll.."> l^^ 20.:? MdL Cildeu. 
(Oester. Zeitachrift für licnj- hiuI IliilteutvegeH^. 



Im leeren Kc»m1 TemngllekW 

Uic Zeitschrift des Verbandes der Kesseloiier- 
wachuntrsvereine theilt in ihrer letzten Ausgabe einen 

l'nglücksfall mit. welcher im Kessidliause e;n''r 

Ziukerfalirik da lurch eieiunct hat, dafs der hehnfs 
N'iiinaliiii" der H''siclitij/img in eiiii-n heschiidiglen 
Kessel eilig, tahrene Kessclscliiniedenieisler durch aus 
dem b* iiachliarten, im Ik-trieb befindlichen Kessel ein- 
tretende Dämpfe verbrüht *ei. 

Dieser rnfall, f.ilirl das Watt fort, fordert hier- 
nach wiederholt dringend auf, keinen Kessel durch 
Arbeiter, Heiier, Maaehinisten, Kesaelsehmiede, Re- 
visw«» tt. A. bebluren lu lassen, wenn der leere 
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Kessel iiiclil siclier durch lilindt1antsi*lit'ii, vurschlosspne 
Veniile oder nbgenbmmene Bohre vollstAndig von 
d«neben li«gendeB, unter Dftmpf befindlichen Kesseln 
abfescbloiseD iet. 



Eisrrnpr Oberbau in Belgien. 

Die Eiseniinlustii<llcn Bflpiens hahvn ix^nerdin^fs 
an ihren Miiii*ti-r d<'r iifT'HÜiclicu ArUfiti ii imiic l'.iii- 
^h\><' jrerirhtft. in wcirhcr sie unter Uiiiueis auf «Icn 
aiit.'>Mihli( klir|i. 1! scliU>( lili'ii (iescliäfls^rarit' der Einen- 
werke die Anforderung stellen, auf den älaaUbahnen 
mit der Einföhrung eiserner Schwdlen ungcsflumt 
vorzugehen. Sie staUen sich hieriwi namentlich auf 
die guten Erfahrung«!, weiche man in Deutschland 
in dieser Beziehung gemacht liat, und IBhren die 
schlechten Entehnisse, wetclie bei den versuchsweise 
gele/ten Strecken in Belgien heraHst-'el.ornnien sind, 
Icdi^'lich auf den I'rnsland zurQck, dais ilii- dal>ei ver- 
wandleii Srhwellen alli- 7.11 leiclil imisli iiirt gewesen 
seien, ueil rnan von lieni (iriiini-alzi" aujitjegan^teii sei, 
daf> die eiserne Srliwelle aui li in den Anlngekoslen 
nicht thourer als die hölzerne kommen dürfe. Es 
sei dies falsch gewesen, da die eiserne Schwelle sich 
nnr durch ihre IftMere Dauer bezahlt mache. Schliefs- 
lieh whrd in der ISngabe der directe Antrag gesteiii, 
jedem Werke je eme Lieferung von 1500 bis SOOOt 
tu Qbertragen, fOr welche */< des Preises bei Ab- 
nahme und das Restdrittel enA naeh 5 Jahren lu 
zahlen sein sollen. 



Wir rogen noch hinzu, dafo in Frankreich Ahn« 
liehe Bestrebungen «ich bemerkbar machen. 



AnauiMe-Tarlf mit Oestomleh-IJiican. 

Nachdem darrh den Rlieinisrh-WestAsterreichisch- 

l'nparischen Verbandslarif für <lie Eisenarlikel der 

Spri ialtarife I. II und III lie<iitnler» liilli^r'« Au-iiialim','- 
tarife im Verkelir mit den Statinneii ilcr linliüii-^rlien 
iialiiu ri. i]i-r Südhahn imd der I),r. i f idu für Slaats- 
hahn-Heti m Ii \ve<llii-h von Krahi|>, Trag und Wien 
(exci. dieser Statiuiieii) •p'eschaflen worilen sind*, wird 
— wie wir von put unterrichteter .*>eile erfahren — 
diesem Vorgänge im Üestereichisch-IUieinländisch- 
West&lischeu Verbandsverkehr im Laufe der ersten 
HftiRe des nftchsten Jahres insofern gefolgt werden, 
als aucli ftlr die wi<'hfigeren Stationen der Oester- 
iet<liischen Staats- und Nordwesthahn, der Kaiser 
1 KerdiiiaiHl--.\rirdbalin , sowie ffn- -rimiiitliclie Wiener 
Kahnh il'' n xcl. .SQdlialiu- BahuhufJ auf analoger 

(irundia^e ronslmirle Ausnahmesilze eingeUDbrt wer- 
den sollen. 

Hierdurch treten erhebliche Etmftrsignnjj'en des 
heute bestehenden Tarifs ein; so werden z. B. die 
jetzt bestehenden Frachlsfttze f9r Etsenluhnschienen 
und Oberhaupt fUr Eisenartikel des Specialtarib II 
bei Prag um 80 bis 85 Mark und bei Wien um 140 
his 147 Mark per DeppelwBggon billiger, als die 
heutigen sind. 



Marktbericht. 



Den 29. Derernher 
In der l-n^re der Eisenindustrie ist insofeiii eine 
AenderuMg zu verzeichnen, als der (lonsuni die Zeit 
für gekommen erachtet . von dem niedri^'en Stande 
der Preise Nutxen zu ziehen und den Itedarl in 
gröberem Umfange als bisher zu decken. Infolge- 
ieaaen «nd der Eisenindustrie mehr Auftrige zoge- 
■■■f«n, M dafs das ArbeitsbedOrfniftt in grAfserem 
Umfange als bisher gedeckt ist. Da die Deckung in 
dieser Beziehung 7.un."nhst die Hauptsort-e unserer 
Werke war. so konnten die zahlreiclier eni^-elienden 
Anflräj-'e selhstiedend ni<-lil zur Anriie<seniii|.' der 
Preise führen, welche sogar, inful^'e der starken C.on- 
currenz, eher noch etwas gewichen sind. Die stärkere 
Nachfrage hat immerhin zu einer heiseren Slininnuig 
gefDhrt, und die Hoffnungen auf einen, mit dem Aus- 
gang des Winters eintretenden befriedigenderen Zu- 
stand beginnen sich bereite wieder an regen. 

Der Umsatz im K ohlengeschilft ist aufser- 
ordentlich stark ; die Abfuhr ist so grofs wie kaum 
je zuvor und betrug am Sonnabend den l"'. il. M. 
aus dem Oberbergarnlshezirk Dortmund I0i'2y Doppei- 
'.va^'i n, eine Zahl, welche Iiis dahin nneh nienials er- 
reifhl war. Diese aufserordenlliche starke Bewegimg. 
welche sich trotz des ungänstigen (langes der Eisen- 
und Stahlindustrie und trotz des bisher io milden 
Winters vollzieht, beweist, dafs die Kohle in ihrem, 
nach aoben nicht wesentiicb erweiterten AbaaUgebiete 
immer vielseitigere Verwendung finden muf«. l)a 
aber die Fflrderung auch in di< seni Jahre wieder ca. 
8 •'ö pröfser gewesen ist. su konnte amh hier die 
starke .Nachfrage nicht zu einer Aiifhesserinig der 
l'reise führen, die naili wie vor den Kohlenberglian 
als unlohnendes l'nlertiehmen erscheinen lassen. 

Eine Aenderung in derlAge dea Eisenstein- 
f eaehtrts ist nicht an venidcbnen, die Preise der 

L4 



Sie^'ener Erze stehen auf eineni so niedrigen Nive.m. 
dnf- bei vielen Krnhen ilie Seili.-.ikosten kaum mu-li 
; gedeckt werd«'n. Eine Eiii-eiu änkung der Production 
j wird bald tol^'en tnüssen, und in der Nähe von Siegen 
: ist auf eiii r'en drüben die Förderung bereits gAnzlich 
eingestellt. Die Concurrent der Sommorroslroerse 
wird, bei den niedrigen Seefrachten nach Durrh- 
stechung der Barre vor Bilbao und bei den bolien 
Erzfrachten auf den dentsehen Bahnen, {Qr den hei- 
mischen Erzbergbati immer l>edenklicher. 

Im Hoheisen t,'escli."irt ist der abgelaufene 
Monat etwii.s lel>liatt<i ;.'ewe-en. Den meisleii Sie- 
gener Hochöfen ist es infolge ihrer niedrigen .Noli- 
rungcn gelungen, die Production in Oualität.s-Puddel- 
eisen per I. Quartal iNJSt zu versi hliefsen. und da sie 
doch nur einen Theil des vorhandenen Beilarfe.s liecken, 
dürften jetzt auch die Hheiniscb-Westfilischen Cunven- 
tionswene an die Reihe kommen, welche sich au 
weiteren Preiseoncessiunen nicht haben entschließen 
krtnnen. Diese dflrflen sich vernnlafst sehen, jetzt um 
so mehr an ihren Preisen t'^ -l/ulialien . d i die letzte 

Monatsstati<tik — JU'o Novenilni - -ieii ei/eiitliell 
gun-lig ge-1.tllel hat. Denn li' i Verkaut und eigne 
Verbraueli ist etwas gn">l>er ge\vi->en als die l'roiiue- 
tion. die Vorrftthe nahen denigeinälV. abgenommen. 
Wenn aber bei den deutschen Hochöfen von Vorräthea 

I gesprochen wird, so würde man sehr irren, wenn man 
dabei an Verhältnisse, wie sie sich in England ge- 
slidten, denken wollte; denn der gesammte Vorrath 
an f^ualilätspuildeleisin beträgt an den HochAfen 
nicht ' 3 einer Monatsproihu-tion. Für Spiegelelsen 
ist im Siegerlande bei einigen l'd-len ein um ca. 1 tM 
erhöhter Preis erzielt worden. lie/iiglir li der librigeii 
Ei.seiisorteii sind ilie Verh.iltiiisse unvenindert ge- 
blieben ; nur LuxcntburgcrEisen bat uucii etwas 
bn ^dae nachgegebeo. 

e 
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Für Slaboisfii sind erheblich grüfst-ip He- 
sU'lhingon eingplauf<>n, im November ca. '>2"k. mehr 
als im gleichen Monat des Vorjahres, und es ist an- 
zanebm<'n, dal's dir den December .iliiiHche Erfolge 
xa veneeichnea sein werden. Pro November sind 
Qberhaapt die Ziffern der Produetion, des Versandte 
und der neu ein^egaiifenen BestelluoKen fast gleich, 
was sicher als ein günstiges VerhMtnifs betrachtet 
werden muls. Der Grund für die Erscheinung, dufs^ trotz 
(liT lebliafleren Nachfrage die Preise in letzter Zeil eher 
noch eine weichende Tendenz gezeigt haben, i?t lii-reiLs 
in den einleitenden Bemerkungen ilieses Bericlitcs 
dargelegt worden: es ist aber sehr wahrscheinlich, 
dafä die Werke, beim Anliaiten der Nachfrage, nach 
Declrang des dringendsten Arbeitsbedflrihisses wenig 
gendat sein wenlen, noch weiter zu Preisen abzu- 
ücMImsen, die irgend welchen Verdienst kaum ge- 
währen. 

• Für die Blechwalzwerke ist, nach einer Zeit 
aufserordentlicher Stille, dem Anscheine nach auch 
eine bessere Zeit angehrochen: die Nachtragen min- 
destens laufen sehr zahlreich ein, wodurch wenIgatens 
'der Beweis erbracht ist, da(s die Coosumenten auf 
weiteren Preisrflckgang nicht mehr speeuliren, eoodem 
rrn^tlich an Deckun-,; denkfn : einzelnen Werken iit 
es auch bereits gelungen, sich ein für die nSchflten 
Monate ausreichendes Arlieits({uantum zu sichern. 

Für Stahldraht ist die Nachfrage entscliieden 
stfirfcer geworden, während die Üeschüfligung fOr die 
Walxenstrafiten auf Eisendrabt noch mühsam lusarn» 
mengesucht werden mflssen; 'die-tPreise 'sind nach 

wie vor in hnliem Maf^e unbefriedigend. 

Eisen gi e fsere i en imd Maschinenfabriken 
haben norli nicht aber Arbeitsmangel zu klagen; sie 
sind im allgemeinen gut beschftftigL 

Die Schienenwerke sind mit wenigen Aas- 
naliinen liauptsächlii h ffir das Inland beschäfligt und 
sie beschränken lieber ihren Betrieb, als dafs sie zu 
den verlustbringenden Aualandpreisen verkaufen. 

Die Preias ilellen sich wie folgt: 

Kohlen und Koks. 

Flanmkohlon Jl 5,60— 6,00 

KobA:ohlen, gewaschen . . • 4,00— 4,80 

» feingesieble . . » — 

Koks fBr Hoehofenwerke . . > 7,20— 8,00 

> » BesBMaerbetrieb * MO— 9,S0 

Hrw, 

Rohspath > 9.60— lO.aO 

Gertsteter SpatheisensteiD. . » 13,50—14,00 

Spanische f. o. b. Rotterdam » 14,20—14,50 

Siefenernrriiiiieisen-!ein,]>lir)>- 

phorarin » 11,20-12.00 

Nassauischer Hotheisenstein 

mit ca. ."iO',« Eisen ...» 9,50—10,00 

Itolieisen, 

Giebereieisen Nr. I . . » CO. 00 
»II ... 64,00 
' III . . . 5.'V.0ft 
Qualiläls-Puddeleisen ...» 51,00—53,00 
Ordinires > ...» 46,00—48)00 

Bessemereisen, deutsch. Sieger* 

linder, graues > 55,00—56,00 

Stahleisen, weif^es, unter 0,1 

Phosphor » 52,00 

Bessemereisen, engl. f.o.b.We8l- 

kilste sh.46— 47 

Thoniaseisen, deutsches . . ^ 45,00 
Spiegeleisen, 10 -l'i^ iiMangan » 60 
EngLGielVereiroheisen Ifr. III 

hänco Huhrort. .... » — 
Luxemburger, ab Luxemburg Pres. 45,00—46,00 



(ieualzles Eisen. 

.«^labL-i-en.westrilisches . .4' 11. "..00 — 120.00 
Winkel-, Fa(;on-n.Träger-Ei>i»n (Grundpreis) 
zu ähnlichen (Jrundpreisen 
als Staheisen mit Auf- 
Schlägen nach der Scala. 
Bleche, Kessel*. 175,00 ] ^ . 

» secunda » 160,00 1 ""^^ 

dünne . • 1 60.00- Iß.xOOl , ^"^^ 



Draht, Bessemer- » 125,00 



Eisen 



(ob 



aacta der 
Smk. 



Aus England wird berichtet, dafs in London diin 
Gesch&ft, wie gewöhnlich gwen die Feiertaice, &ulaent 
still g ew ese n bt und auch der Export Tiifolge der 

heruntergehenden Preise noch mehr nacbgelasBen hat. 
Die HSndlcr wollen jedoch bemerken, dafs die Produ- 

centon ).'e\vi>.ser Sorten von Eisen, wie z. B. Staheisen. 
(;itler|ii. Ilten . Winkeleisen, in ihren Notirungen fest 
siiiil . lia -^ie noch genri^'end .Aufträge haben. Für 
leichte ."^tahl- und Eisensctuenen ist ziemlich Nach- 
frage, in schweren Schienen stockt das Geschäft aber 
rolLständig. Die Mascliineufabriken sind noch gut bc- 
schiUligt und ihre Aus.'^iditen sind nicht ungünstig. 

Im Norden von England und in Cleveland 
ist die Naehftuge in letzter zdt aullwrordentlieh gering 
gewesen , und die Lieferungen werden infolge der 
Feiertage auf den meisten Werken bis zu Neu- 
jahr wiilil vollst.'indig suspendirl wenlen. Die Preise 
sind noeh ueilei- lieriinterge'/ati^'en , und es ist Nr. 3 
vonHändlein /u sh. li. .Netto für sofortige Liefe- 
rung verkauft worden. Mit Ende des Monats erwartet 
man die Bestätigung- einer erhddklien Zunahme der 
Vorräthe; denn die Verscbiffili^n nach dem Conti- 
nent sind nictiriger gewesen als im vergangenen Monat 
Die Aussichten sind dnrduuis sieht ermutlügend, und 
Mangel an Vertrauen In die Zukunft verhindert den 
Alischlufs vcin riintnirtcii fiTr ^p.ilere Lieferungen. 
Der Markt Im Ei*en - Fabricale gest.oltct sich inuner 

mehr zu (;un>ten der Konsumenten, denn die Pr^ 

lassen überall nach. 

In Nortli Staffordshire sind die Faliricanten 
schlecht besch.äftigt, nicht sowohl wegen der geringen 
Auftrüge, sondern weil die (k>nsumenten mit den 
Specificalionen aufiwrordentlich zurOckhalten. Auch 
hier sind die Ausiiehten nidit ermuthigend. 

Die Eisen*Fabricanten von South-Staffordsbire 
haben in*der letzten Zeil wenig Aufträge gebucht. 
Der Markt ist gedrückt, da es den Producenlen im 
allgemeinen an Arlioiten fehlt . welche nach den 
Fei<'rt.i;fen nodi iius/utulit en wären. Es sind nicht 
wenige, selbst der leitenden Werke, die nur noch die 
halbe Zeit arbeiten. Dennoch wird für das nächste 
Quartals-Meeting für bestes Eisen eine Aenderung der 
Preise nicht erwartet Die Produeenten der geraigett 
Sorten sind« wie gewöhnlich, gut beschäftigt und 
haben weniger Schwieriokeiten . ihre Proi-s« auft?eeht 
zu erhallen. Der Roliclsenuiarkt ist nichts weniger 
als l)elebt und die Al>8chtüsse wenlen nberall nur auf 
kleine Quantitäten für sofutti^'e Lieferunj thätigt. 

In Soutli-Wales ist die Eisen- und Stahlindustrie 
seitiier gut beschäftigt gewesen ; die Fal>ricantrn haben 
jedoch jetzt die ihnen erlheiltcn Auftrüge iuifgear- 
lieitet, und die ersten Monate des nlehsten Jahres 
lassen eine außerordentliche Stille erwurtm. Die 
Pirwse werden noeh ziemlich gut behauptet 

In Schottland ist der Eisen -Markt in einer fiu- 
fserst matten und unbefriedigenden Lage, und die 
Preise für Warrants haben in der letzten Woche einen 
so niedrigen Stand erreicht, wie in den letzten 4- ,I.'ihren 
nicht. Die niit Etide des Jahres zu erwartende Stu- 
lislik wird sicherlich eine beträchtliche Abnahme der 
Vorräthe zeigen; da jedoch die Aussichten ungünstig 
sind, wird dieser Umstand wenig xur Besserung bei- 
tragen. Die Produeenten selsen die Pnnse berai». 
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In West-Camberland irinil keine Oeschlfl« von 

irgend welclicr Hf ilt utiin^r /ustanilc (,'ekoniiiien , umi 
die Preise sind im guiufn tr(Tiri;!fr. Die SUiiil-Kiiliri- 
canten sind ziemlich gut mit AuHi "t;:i>n für die näcli- 
steu 7.wt'i bis drei Monate vei-i>elien, ihre weiteren 
Contrncte iiaiK-n mc über ZU oiediigea PreiMn ab- 
s<*hlifrsen müssen. 

Im Furnefs-District halwn die Produzenten in 
der letztea ZeÜ von etm« mehr Nadifrage berichtet, 
der wirkUehe Bedarf ist aber nicht grOlser gewurden, 
da die Consumenten nicht geneigt sind, die «for- 
derten Preise zu zahlen. — Die VorrSthe sind be< 
deutentl. 

In Antwerpen wird en/lisclics Gierscrcieisien zu 
43sh. 6 d. per Tunne olTerirt. und LuxemborBsrEimn 
ist ab Hüchol'en beitialie 0 d. liieurer. 

Aus den Vereini tjtcn Staaten von Amerilca 
lauten die Nachrichten nicht ganz so ungünstig. In einem 
Bericht des >Iron Age« Tom 18. Deceniber lesen wir, 
dafii die bessere Süinmung unter den Verkftubra von 
GieOMrei-Bisen nnhilt, obgleicb die Gesefaifte wenig 
Ober den Detail- Verkauf hinauMeben. Die VorrAthe 
an Roheisen nehmen nicht zu. sie haben vielmehr in 
der letzten Zeit bedeutend abi^'entimincn . und es ist 
im all^'emeiiu'ii nicht derjoiiij,'e Dran^' zu verkaufen 
voriiaiideii, wilrln m man zu bi •^'e'.'ncn pflegt, wenn 
icirendwo (,'ro('>e Vorrälhe vorbanden sind. Unter 
diesen Umstünden giebt es wohl schwache Verkäuter, 
weiche, um Kasse zu machen, unter dem Murktpreiä 
verkaufen; dies wird jedoch nicht ofl der Kall sein, 
da sich sonst die Preise wahrend der letzten beiden 
Monate nicht in dieror Weise behanptet hatten. Es 
tritt schon der Versuch licrvor, fflr Giefscreieisen Ab- 
Schlüsse für i]a» nächste FrAlijahr zu machen, die 
Hochfifen-tJeselischaClen beeilen sich aber niilit, Cmi- 
tracle für die Zukunft zu den pe^jenwärtiveu l'reiseti 
alr/u-rliliefseii. !•> zi'iKt ;i^(> wirdvr eine (gewisse 

Speculation, welche jedocii nicht in Tliätijfkeit treten 
kann, da die Proilucenten sich, wie erwähnt, weigern, 
auf AbechlQase unter den jetzigen Bedingungen ein- 
sugehen. Der grftbte^ in der letzten Zdt erfolgte Ab- 
sehhifii betrug 5000 t Bessemer- Eisen zu tiemlich 
niedrigen, aber fOr den Verkaufer doch noch befriedi- 
genden P 0 1 1 i ! I ^' u II ' n . 

In t'raueiii Eisen ist eine erhebliche Irfbhaftigkeit 
cingetrclen, ein VVt rk hüt in' 0 tons und mehrere 
kleine Posten verkauft. Uielsereieisen Nr. 1 ist zu 
▼Mwbledenoi PMisen rerkanft worden; Preise anter 



SO'/t f sind jedod) nnr aasnahmsiveise vorgekom- 
men. Die allgemeinen Verkaufspreise sind folgende : 
Giefscreieisen Nr. l zu 20 bis 22 $, Nr. 2 zu 19 bis 20 g, 
graues Eis<'n zu 10 bis 17' j g ah Ibichuren. 

Die Na<"lifiage narli si'b(ittisi-hein Hidieisen ist sehr 
beschränkt; i's ist alier dnih iniiii>M' noch Nachfrage 
vorhanden, ungeachtet der (loucurrenz des billigen 
amerikanischen Eisens. Die Zufuhren waren in der 
Woche vom 6. bis 13. December gering; aber die 
kleinen Quantitäten, welche unverlsauÄ anluunen, 
mreu zu den iewOhnlkheii Freis schwierig unter- 
zubringen , und Einiges muftte in die Store« Ober- 
wiesen werden. 

Von Spie^'eleisen sind in diT letzten Zeil 5000 tons 
12'^uit'es verkauf! wiM iien, wie man sagt, beträchtlich 
unter dem allen I'i l i-, mui kleine Posten von 20 %igem 
wurden zu etwas mcbr als 29 $ abgegeben. 

In Stabeisen hat der Rückgang weitere Fort- 
schritte gemacht, und die Production wird voraus- 
sichtlich bis Ende d. i. nur gering sein. Von den 
Lagern wird siemlidi lebhaft gekauft, und es werden 
die Preise beliau]>tet. — Dns Stahl-Ge.schüfl liegt sehr 
danieder, und ein hervorragender Händler soll ge- 
äufserl haben, dafs er ein stdieres (Jeschäft noch nie 
gekannt habe. Unter deu F'abricanlcn viui Kessel- 
l'lalten i>t eine zmiebiin nilr (Iiuh m i rnz zu beobachten, 
namenllich von Seiten der weslliclien Werke, und die 
Preise sind niedrig. Für Slahblraht ist eine etwas stär- 
kere Nai'li frage vorhanden. Auch für ächienen^laufeil 
zahtreiclie Nachfragen ein, und es haben die Werke 
in Pennsylvanien ziemlich Auflriige erhallen. Man 
hOrt, da» verschiedene Etablissements ziemlich gnl 
beschäftigt sind, und Aufträge werden für den nächsten 
Sommer zu den t." v;. ins firtigen Notirungen nicht an- 
trenomiiien. Hei den gröfseren Werken scheint man 
sich guten Erwartungen fiTr das Geschäft des nächsten 
Jahres liinzii;.'>'b"ii , iKiini'iitlich da die Löhne und 
andere Facloren der l'roduclionsfcostea in Ueberein- 
slimmung mit den niedrigen Preisen gebracht sind, 
welche man hat annehmen mOwen. Die Frage ist 
nur, wie man jetzt durch den Winter kommen kann, 
da die AuflrSge fOr sofortige Lieferung aufserordenl- 
lich knapp sind. Man erwartet, dafs einige Werke 
für einen Tlieil des Winters geschlossen und andere 
nur so viel produciren werden, um sich ihren Ar- 
beitflffrtamm erhalten zu können. 

H. A. Bueck. 



Te r ein 8 -Naehri eilten. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller. 



Am 29. November 1883 hielt der Vorstand der 
Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- 
und Stahl-Industrieller eine sehr zablreich besuchte 
Sitzung ab. Erschienen waren bei dersell)en die fol- 
genden Herren: Der Vorsitzende Directnr Serv.ies- 
Fluhrort, Geheimer Commerzienrath Baare-Bi>rliniii 
Justizralh Dr. aoose-BsseiT, Assessor a. D. L. Klüi t i 
£s8eo. Gommenienralh Kreutz-Siegen, Ütreclor G. 
LnefOberhausen, W. T. Mul vanT-DQaseldorA Rud. 
Poensgen-DOsseldorf, Genpraldirector Seebold- 



Dortmund und der Gescliäftsführer Hu eck. Ferner 
als Gast Herr Dr. Rentzsch-Berlin. Die Tagesord- 
nung war, wie folgt, festgestellt: 1) Die Ermibigttng 
der Frachten filr Eisenerze und Kalksteine, 2) tervom 
Handelstag bezQglich des neuen Actien-Gasetientwurfii 
vorgelegte Fragebugen, 3) das Statut ftlr die Betriebs- 
krunkcnkassen nach Mafsgabc des Gesetzes vom 
15. Juni 188:1, 4) die Feststellung des Termins und 
der Tagesordnung fQr die n.lchste Generaiversannn- 
lung. ■>) das freihändlerische Gebahren der »Colonial- 
politischen Gorrespondenz ■ . (i) die Tagesordnung der 
Vorstandssitzung des Hauptvereins an» 6. Deceniber 
l:ss;^. 

Bezüglich des 1. GMenslands der Tageeordoung 
referirte Herr Director Lueg, da£i dl« l^tliJon der 
Gruppe vom 29. Juni 1882 auf Ermgl^igang der 
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Fraclilfii ftlr Eisenerze »ind Kalksteine vom Herrn 
Mini?it.<i :ili;,'ilf|itil «onli'ii N.n li •■itier s<>lir cin- 
jft-heiHltMi l)< liutlt', in Wflclier lin- iTit'Tf^t'ti (l<>s rln'i- 
nisch-wesinilisclieri und des Sit'^rt'rlfm't- r I i rjiiu. tiniis- 
gci>iet.s niil Hücksalil aul' die vtMx hicdcnsti'n inal's- 
gebondnn llinstSnde' iiarh allen Hirlitiint;i-ii erwogen 
wurden, bes^^lilnfri die Versaiiiiiilung, uj dem Herrn 
Minister eine erneute Petition be/Qtrlicli allgemeiner 
ErmifBigung der Frachten lür Ene und Kalksteine xu 
antetiiräten, b) bei dem Berirks-Eisenbahnrath Kflin 
einen Antrag anf Einrnhrung eines Aiisnalimctarifs 
für Sendunpen"von K(dilen und Koks nach dem Sie- 
t;frliindi' ein/.uhrin^en, <•) eine ('.onniiissi<iii zur Aus- 
arbeilutig der beiden Aiiträtfe ii-><\>. l'elilionen zu be- 
stellen und in dieselbe aulser dem Herrn VorsilzendL-n 
die Herren Liie^', Secbold, Jencke, Kreutz, Macro und 
Bueck zu «äblcn. 

Zu U der Tagesordnung beschlofs der Vorstand, 
durch Delegii-ung einiger seiner Mitglieder die Be- 
rathnng des Actiengesetxes, qiecieU des vom Oeataeben 
Handelstag aufgegtellten Fragebogens, in Gemeinsrhaft 
mit der von dein wirlhschaflliclifn Verein gebildeten 
Commission vorzuneliinen. I)er Vorstand hebii-lt sich 
jedoch au-idrücklicli vor, nach Beendigung der (!oin- 
missionsarbeit den Fra|{el>oj{en ilen Deutschen Han- 
delstags selbständig zu bearbeiten. 

Nr. Hl^lder Tagesordnung. Von dem Geschälls- 
IQhrer ist ein Statut für Fabrik-Krankenkassen im 
allgemeinen nach Habgabe des neoen GasetMs enl- 
woifm imd den HitgTiedem des Vontands unter- 
breitet worden. Derselbe beschloüt, auf Gmnd dieser 
Vorlage ein speeielleg Statut für Betriebe der Eisen- 
industrie auszn.irbeilen. Zu diesem Zwecke wurde 
eine aus den Herren Servaes, Goos«, Lueg, Ollennann, 
KlQpfei und deui GeacbUlsfllhrer bestehende Com- 

inisaion gewählt. 

Die Beralluing der Nr. IV der Tagesordnung: Die 
BescbiulHfuijäung (tbcr die Zeit und Tagesordnung der 
niehsten General versanunlung, wurde vertagt. 

Nr. V. Die Venammltmg beictalolb, d«n Vorstaad 
des Colonialvereins darauf auftnerksam ni machen, 
dafs die Verfolgung eines einseitiijpn freihäntllerischen 
Standpunktes in ib-r »(lulueiial-t'.orrespondenz« zum 
Zerfall (iriiU<l:.:i Cniotiialveri-ins ffdiren müsse, 
und denselben zu lullen, dafür Scuge zu trai-'eii, liafs 
Derartiges künftig nicht mehr vorkomme. Abschriften 
dieser Eingabe sollen den Vorstünden <les Vereins zur 
Wahrung der gemeinsamen wirtliscbafllicben Inter- 
essen in Rheinland und Westfalen und des West- 
deulachen Vereins fflr Golonisalion and Export zuge- 
fertigt werden. 

Nr. VI. Die Tage.sordnung der Versammliintr des 
HuujitviTeins , zu welcher Herr Dr. H(Mi)/-< h < r- 
l'urderiichen Erläuterungen gab, wurde erürt- it, ^-d' 
Jedoch zu besonderen BesebiasseD nicht Veranlassung. 

U. A. Bueck. 



Verein deutscher Eisenhuttenleute. 



AeiNbnmieii im MHyliedtr-VwzefebnIft. 

Bender, A., Dr., Besitier der PorUand-Gsment-Fabrlli 

in Kupferdreh. 
Daelen, IL, srn., Ingenieur, Dü^eldorf, Königslrarse 9. 
i>MdkA«if,,<:iu^iMi, Ingenieur der Redenhatte, ZabrteO.-Sb 
Gutk, Augutt, Ingenieur, Augustfehn i. Oldenburg» 
Narjeg, Th., Besitser der Porthud-CementpPabril in 

Kupferdreh. 

Hil f, (Ü neral-Din t lor, Hans Eirisie<iel b. Reimth. 
Schlttlingtr, f., Kiiln, lloheuzoilenuing 66. 

Neue M i t g 1 i e il e r : 

Brrtelt, 11'., iMclinischer Direclor der Elbiuger Eisen- 

liütle. Kllun^'. 

von Ffi fi, ('. A., (iencraldirector der Alpinen Monlan- 

(iesellsciiall, Wien. 
(•iUhuumn, Ingenieur der Hhcinischen Stahlwerke, 

Meiderich b. HuhrorL 
Uautt, WilAeim, Ingenieur, i. F. Heuser & Hassel, 

Hagen i. W. 

Haaaahont, With., Frankfurt a. Mun, MerianplaU 18. 

KlatiK, Üirector des Eisenhflttenwerks Tbale, Thale. 

KniVtfl, Ingenieur bei A. Wever & Co^ BwriDen. 

Ijämmti-hirt, Direclor, Warstein. 

Lintz, O., Ingenieur des IMmriix. L;iar bei Buhn it 

Lucaiius, Fefd., Belriebsciief der Friedrich-Willielms- 
hütle bei Troisdorf. 

frager EiHen-InduHtrit-GfitrIhchaft , Wien, Walfisch- 
gasse 10. 

BadttMcher, Jleinr., Civilingenieur, OQaseldorf. 
Seimecktn, Alb., Ingenieur in Eller bei DOssetdorf. 

Scheidhauff, Uirh., Ingenieur, in Firma: Scbeidbauer 
6: Giessing, Faln ik feuerfester Froduete, Duis- 
burg. 

^figg, Hrttleiimei.ster, Königshülte O.-S. 

IFenilT, H tiirbschef des Wshwerks LiereaHdd bei 

DQsi>«ldurt 

WUtgenst^mf INrector des Teplilzer Walzw^erks, Wien. 
Wolf, Ingenieur der Haschineniabrik von Moritz 

Tiegler, Meiderich. 
Wuj^ptrmanHf Fabrieant, Aaeben. 

\ usgelreten. 

Balcke, M,, RObrenfabricant. OQsseldorf. 

BirretAadtf Ingenieur, Trier. 

FmA», A., Direetor der Dynamitfabrik Ton Nobd t Co. 

in Krümmel bei Geestharht 
Jung, Carl, sen., Elsey bei Hohenlimburg. 
Jatpfr, Otto, Elektrotechniker, Stutlgurt (früher in 

Wii'-ha.]i-n). 
Paschen, JS,, Erfurt. 



Btt eil erschau. 



Taschenbuch für Feuerungsfechttiker. Kurze An- 
leitung zur rnb-rsiiehung von Fcuorungsanlajien 
von l»r. Fl Iii. Fischer. StMltj::irl, Verlag der 
3. 0. Colt.Krheii Ihjihli.iinihiii^. 
So berechligl cincrsrils .h*- Kl. igen Ober die 
Anschwellung der teelinisclien Kalender- und Taschen- 
kucli-Literatur sein niAgen. so mufs man andererseits 
auch berücksichtigen, dafs die gestiegenen Ansprfiche 
an die Vtelseit^eit des Technikers licsondcre Halfs- 
mittel fOr denselben bediagm. Als solches betrachten 
wir das vorliegende Tasehenbucih, das den beitragen 



«oll, der täglieben. bekaonffieb enorm grofs«i Kohlen 
ventchwendung infolge von schlecht angelegten und 
betriebeneu Feuerung-sanlagcn zu steuern. Das BQeh- 

lein gicht auf durchaus prakliM'her Grundlage An- 
weisung üliiT W.~ii Mii'iuesaung, Fiitersuchung der Brenn- 
stoffe und (Jiisr und Berechnung <I>t Wäi um nn-iige 
unter Anknüpfung an die praktischen .Ausführungen 
in <ien einzelnen F&Uen. Vom nationalükouumischen 
Standpunkte aus ist es gewifs sehr wünschenswcrth. 
wenn die dem Buche angehängten und vorgedruckten 
Seiten giftige Benutzung durch die Techniker aller 
FabrieatioBsnreige flndm. 
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4. Jahrgang. 



Neue £xperimeiital-Uiitor8achu]ii?cu Uber den Gasgekalt von 

Eisen und StahL 

(Zweite Mittheilung.) 
Von Dr. Friedrieh C. 6. Mmrer. 



'^^Syiysfel^'H'; ^ Schiufs iiiciner ersten Mitlheitiing 
li^^OMf I im vrH-ifrjShrigen Au^istheft dieser 
i^r'MjBW;! /i'il^<'lirift icri iiile icli IhtciIs nhor 
L^jB^^ny , einige- neue Versuclic zur Aufklärung 
ES^ffllaB^tder (Ör die Stahlfabricntion so be- 
deutungsvollen Vorgänge I»-! dem Zumlz von 
Spiegeleisen otler anderen Suhl bildenden Ingre- 
dienzien tn dem entkobllen and sauentoffhaltigen 
EisenbaJc, wie es der Converlor oder Martinofen 
liefert. Diese Heaelionen stehen überdies im engsten 
SSiiKammenhangc mit den Ci.isaussiiicidungen des 
resnltin inloM Staids, weshalb wir, Herr Wasuni 
und icli, difsflhfti inzwiscluMi aiisschliefslicli in 
den Bereich unserer Kxperiiiieiilaluntersuchungen 
7.ogen, deren Ergebnisse den Hauptinhalt der 
beulii,'(Mi MiHlit'ilnng an«nKielioii wenloii. 

Das Metall, an welchem der Kückkuidungs- 
nnd Desoxydationsprocefe vollsogen werden soll, 
enthält als wesentlichen Heslandtlieil eine gewisse, 
allerdings geringe, Menge SauerslolT. Mau hat 
allgemein angenommen, dafs letzterer in Form 
von gelöstem Kiseiunvilnl im Unih' vorhanden 
sei. Die Riclitigkeit dieser Voraussetzung er- 
sebeint mir zweifellos, seitdem ieb eine gan7.c 
Anzahl slark ontplinpiiImiliT h.isisrlicr Cliai^cn 
ohne jeden Zusatz in gewöhnlicher Weise zu 
Btüeken habe vergieiBen sehen. .Es zeigte sich 
stets eine fressende Wirkung auf die sauren Ma- 



* Ver^'lelrh«» 'Stahl und Eisen«, Aüguslhen 18Sd. 

U.4 



tcrialien der (iursötTnung, so dafs der Stopper* 
verschlufs rasch undicht wurde. Es mnfs niso 

ein hasisches Oxyd vm ]iaii<li-n sein, inxl man 
wird von den beiden basischen Eisenoxyden 
FeO und PejOs nur das erstere voraussetzen 

diirfeti, in anhetraoht des grofiwD Uebersehusses 
von metallischem Eisen. 

Dieses Eisenoxydul gelangt bei allen Frisch- 

processen nnunlerhroclu ii in das KisL^nhad, am 
schnellsten im Converlor. Im Converter hat 
man es ja nicht n)il einer stehenden, sondern 
mit einer in kleine Partikeln zersläniitf-n, <ii Ii 
stets iihcrsliirzonden, Fliisbi^-kcit zu thun, welche 
somit dem SaneistolT iler Geliläseliifl eine unge- 
heure Oberflächi- hietel. Jodes Tnipfrlien iWief 
zieht sich mit einer reO-ScIiicht und bringt 
diese beim Zurückfallen ins Innere der Gesannnl- 
masse, wo sofort der Sauerstoff an Silicium, 
Mangan und KohlonstofT ahpegelicn winl. Wir 
haben also beim Frischen eine indirei le Ver* 
brennung, bei welcher die Atome des Haupt» 

melalls, hier des Kis'eii=. die S.uierslofrzuträger 
für die Nebenbestandlheile sind. Diese von allen 
wissenschaftlichen Metallurgen Iflngst angenom* 
mcnc Tliforic ist nainentlirli von (Iiuii' i in 
seinem Traile in meislerhafler Darstellung ent- 
wickelt- worden. 

Es stehen sich in dem soeben charakicrisirten 
Processe zwei Ainuilfiteo gegenüber, diejenige 
des Ebene nim Sauerstoff und diejenige der 

1 
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Beimengungen, wolclie den Sauerstoff des 
Oxyduls an sich icifscn inörlilcii. Beide Kräflc 
Iiängeu sowolil von der Teniperalur als aufli 
Ton der rclativt n Mcut^e <lcr Stoffe ab. Denken 
•wir uns hei einer be^tininiten Temperatur 
2. IJ. eine beslinuulc Menge Kohlenstoff im Ltud, 
so wird auf der andern Seite eine, wenn auch 
noeli so kli-iii''. sd durli fjanz lirsllinmli' Nffiige 
FeO auigeiuuiiuieu werden müssen, bevor jenes 
C an|i!egriiren wird. Das unter dieser Grenie 
vorhaiiderie FeO wird als solclies Unangefoclllen 
neben deui C exisliren. 

Zu Anfiinff des Bessemerprocesses ist wpgen 
der grrnfseii Mrirje des vcirliatulein n KolilciislitlT?; 
und anderer Elemente die Meuj^e des gcdueblen 
sISndigen SauerstofTs im Bade sehr gering. Die* 
selbe verringert sieh noch in iler MiUc des Pro- 
zesses trotz des abnehmenden (iehalts an Breun- 
Stoffen, wdl infolge der erhöhten Temperatur 
die Allinität des Kohlenstoffs so aufserordcntlich 
gesteigert wird. Am Ende des Processes müssen 
die Rollen aber umgekehrt werden. Sobald der 
Kohlenstoffgehalt unter 0, 1 sinkt, tritt eine rasche 
Vermehrung des ständigen Sauerstoffs ein. 

Nun ist ein sehr bemcrkenswerthcr Umsland, 
dafs die Fähigkeit des flüssigen Eisens, Eisen- 
oxydul aufzulösen, eile geringe besliniml 
begrenzte ist. Was imeh duich weiteres Hlasen 
an Oxydul erzeugt wird, geht niebt in das 
Bad, sondern in die Sdilaclie oder dtrect in den 
Sehornstein. 

Demnach kann auch der Bestand der frem- 
den Heiim iiL'ungen dtirfli die Wirkung des im 
Bade vorbandeneu Sauerstoffs nicht unter eine 
gewisse Minimalgrenze gebracht werden. Diese 
Minimalgri Ti/c iliirflr für Kohlenstoff 0,04 ^ sein, 
eine Zahl, welche icii schon vor JaJiren, als ich 
Gelegenheit halte, eine 15 Minuten fib«rb1asene 
Charge zu untersuchen, als Kohlensloffminimum 
angesehen habe. — Beim Mangan liegt meines 
Eraehtens die Grenxe hei 0,1 % insofern beim 
basischen Proccfs, selbst wenn das fbdieisen 
nur wenig Mn enthält, die anfangs- energische 
Manganverbrennimg bald ganz erlischt, so dafs 
stets mehr als 0,1 y im enlphosphorten Bade 
verbleiht, * Die Minimalzald des Siliciums läfsl 
sieh bis jetzt noch nicht feststellen. Bei 
sehr hcifs eingeschmolzenen (;i)ai;^i'n verhletlit, 
wie ich seini-rzeit aufgefiitnii n, ** nurli ein lic- 
trächllichcr Silicium- und Maiiganresl am bchluls 
des Processes in einem Bade, welches heftige 



* FhifseiMMi \n\X Weniger als 0,1 1?^ Mangan dOrflfi 
wohl ■srinvcriiili fidiricirt wenhn. Aiuilv^ n. die 
weniger aufweisi'n, sind falsch, was lui Maii'^rrmlic- 
sUmmungon leider nii lü s<'11<mi viirkmiiMit. 

*• Untersiichuni.'i?n ülier den deuL«icln'ii ll»-.^si'iiior- 
pmcefs. Zell«4-hrift d. Ver. deutscher Ingeniemi' XXII, 
:J8:». -- Uiem. Ber. XII. 83. — SIcad hat durch 
neuere Untersuchungen meine Befunde bestätigt, ohne 
indessen in seiner Abhandlung meiner Arbeilen m 
gmlenken. 8. Stahl n. Eisen 1883, 260. 



Spicgelreaction giebt. Inwieweit es möglich, 
diesen .'^ilicinmiest durch FeherMasen fortzu- 
schaffen, darüber fehlen die Ueobachlungen. 

Die soeben entwickelten Satite besiehen sich, 
wie ich ganz ausdrücklich betone, nur auf den 
iiuieren Friscdiprucefs , welcher sich in der 
Metallmass« selltst unter Wirkung des gelösten 
Oxyduls vollzieht. neLiiintlich giehl es noch einen 
ganz andern Fristdiprucel's, wehdien wir als den 
Sufscrlichen bezeichnen können. Dieser geht von 



eiiici' i.'ari-iidriiS. ||!ack'' 



ai!- 



il. Ii. Villi cincrSrlilai'ki 



welche leicht reducirbure Eisenuxyde enthüll. Dieser 
Prooefs verlSnft unglach langsamer, weil er nur 
an iler Beruht mi^'-Häi lie von Metall und Sdilacke 
auftritt, aber er wirkt intensiver^ weil der Sauerstoff 
in der Sehlacke concentrirtcr ist, als er es im 
Bado je werden kann. Der äufscrliche Frisch- 
proccfs überwiegt beim Puddcin, wogegen iui 
sauren (üonvertor der innere wohl ganz rdn 
zur Wirkung kommt. Im lia-^l^chen Couvertor 
wird die Schlacke gegen Entle des Knlpbosphorcns 
sehr rcaetionslahig und greift namcntlif h das 
.Silicium energisch an. Die Folge ilavon wird keine 
andere sein, als dafs im ftiti^'en hasisi lien Metall 
noch weniger Kohlenstoff, Silicium und Mangan 
als ;tii ;.ut ausgeblasenen siauren Bessemermetall 

VeiiileilicH. 

Em mit dem Maximum von Eisenoxydul gesät- 
tigtes und bis aufsein Minimum entkohltes* Eisen- 
bad ist nun in sich si lhsl im Zustande chemischen 
Gleichgewichts. Dies bestätigt sich uufscrlich in 
der Tölligen Ruhe, welche es naeh dem Nieder- 
legen des Convertors /.ei;:!. .\ii( Ii heim Ab- 
kühlen kamt den bekannten Aflinilälsgesetzen 
gemtTs keine weitere Wechselwirkung zwischen 
C und FeO wieder beginnen. 

Dieses Gleichgewicht wird auf der Stelle ge- 
stört, sobald man dem Bade einen Zusatz von 
Kuhlerisloff, Mangan oder Silicium erlht>ilt. Es 
vollzieht sich dann die bekannte BoactioD, durch 
welche eine neue Gleichgewichtslage herbeigeführt 
wird. W'ohlverstandcn wird dadurch der Sauer- 
stoff nicht gänzlich beseitigt, sondern nur bis 
auf ein neues Gleichgewitdilsnivcau herabgesetzt. 
Gidji nuiD I. B. einen Zusatz von 2Vs % Ferro- 
mangan, so rcsultirt ein Flufscisen, welches so- 
eben frei von Roihbrucdi geworden. Dieses Flufs- 
eisen gicbt aber hei weileretn Zusatz von Spiegel- 
«•isen noch eine leiiliafte Spicgelreaction, imd bat 
auili Ledebur darin den Saucrsloli analytisch 
nachgewiesen. Bei einem bestimmten Zusatz geht 
also die De-^uxulaliun bis zu einer lieslimmlou 
(ireiize, iNaclidem dieser neue Zustand erreicht, 
ist wieder chemisches Gleif^gewiebt Torhanden, 
und das Bad kann aus sich selbst keine weitere 



* Der von Ledehur iirr-\ crstandi'ne Ansdruci; 
»völlig entkohlt« in tii>>in-r rniiii'K'ii Abhandlung soll, 
in Feliereinstimmung mit dem ulLemeincn Sprach- 
gebraach, besagen, dafs der Entkolilungsprocers bis 
auf das Minimum ToUendet ist 
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Reaclion veranlass«?!!, iiisliesondero iiiclit beiiu 
AbkQliIci). Wir supcn (lanii kinz. flie lunctioii 
sei volieiiilet. Zur Vollemluin; der lioaclion ist 
erste Vorbedingung eine durchaus gleichartige 
Mis(:l!ung ricr SlofTr. wir sie am sirlierstcn durch 
ein kurzes Aufriciilen des Uouvertors zu t-rreichen 
ist. Zweitens erfordert sie eine gewisse Zeit. 
Diese l'<';ifl!iiii<:7<'il , wrlr lic in der Tliooric der ] 
üassccretionen eine Uolle spielt, ist ilirerseila 
sowohl von der Temperatur als von der Natur 
und rcl iiivt n M. npr der in Wechselwirfcong treten- 
den StoCTti abliüngig. 

Naehdem wir im Verlaufe die^r Vorbetrech- 
Imi); lindem Standpunkt pcwonnen und das Wesen 
der Desoxydation in allgemeinen Unirissen fesl- 
gestcllt, wenden wir uns zu denjenigen Be- 
obachtungen und Experimenten, auf welche sieh 
eine speciellere Erkenutnifs gründen läfst. 

Man hat die Sache bisher 80 angofarst, dur«; 
man beim gcwOhnli« licn lUickkohlun^'svt iTalircn 
iti! Converter oder Maitiiiofi'n eine Prolu« des 
oxydischcn Metalls scliopflo, eine Durclis<hnitts- 
probe des Zusatzes und sfldiefsin Ii » ine soli lic 
des fertigen Stahls. Es ist klar, dafs diese Mi- 
thode versagen mufs, sobald eint- rcactintisräliigc 
Schlacke zugegen ist. Mithin ist ta» nur an- 
wendbar auf den saurtMi lies*»nicrproc<T-^. Es 
ist von mir eine Spiegehearlion der Art genauer 
untmaeht worden. Dieselbe verlief sehr heftig 
und erzielte einen sehr heifsen, völli;; dichten 
Schicncnstahl. Die Analyse ergab eine beträcht- 
liche SHiciumaofnahme. Nach Abredinung des 
auf il.is rcdtn irtr Silit iiiin entfallenden Sauorsloffs 
wurden bei dieser Ueactiun 0,14^ Sauerstoff aus 
dem Bade genommen, wobei sich Kohlenstoff und 
Mangan wohl |--l« iLh stark bdlieiligten. 

In der angegebenen Weise hat man auch 
heim Martin« und Thomasproeefs die Menge der 
Stoffe feststellen wollen, welche bei der Desoxy- 
dation verbraucht werden, und sind die Resultate 
derartiger Unteraucbungen wiederholt in der Gon« 
(roverse Ober die Wirkung des Silii its 1h ränge 
zogen worden. Allein es liegt auf der Hand, 
dafs hier wegen Mitwirkung der Schlacke Irr* 
tinlincr unterlaufen müssen, insbesondere heim 
hasischen I'roccfs. Bereit«: am Schlufs meiner 
>erstfn iMittheilun^'* winde über L-inc licilio von 
Versuchen berichtet, welche uns über die ener- 
gische Einwirkimt; der basischen Schlacke auf <ias 
Siliciuni belehrten. Wir wollltn basisciien Stahl 
mit Mangansilicit, resp. nut Siiieit. allein, dicht 
machen, welche Zusätze wir geschmolzen oder 
rolbwarm im Converter zusetzten. Der Stahl 
wurde zwar ruhiger, stieg aber; auberdem enthielt 
er bis 0,-') Phosphor und nur Spuren von Siliciura. 
Es ist anzunehmen, dafs der gröfsere Theil des 
Siticiums sieh gar nicht mit dem Bade mischte, 
«oiidcrii von der Schlackemlecke angegriffen 
wurde, ferner, dals hierbei eine dirccte Sub- 
stitution von Silicium fOr Pliosphor eintritt, dafs 



sii h also aus Silicium und Phosphat Ptiosphor 

lind Silicat büiiet. 

Aus diesen Tliatsachen mögen sich in erster 
Linie diejenigen Praktiker eine Lehre nelmien, 
welche am Schlufs des basischen PrcicesseS 
siliciumreiclies graues Hobeisen zusetzen. 

GOwrtiger Hegen die VerhEltnisae, wenn man 
das Mangansilicit rothwarm in die Pfanne ihut 
und dann den Inhalt des Convcrtoi's darauf giefst. 
Es zeigte sich dabei fiuberlich keine Renction, 
der Stahl gofs sich ruhig, stieg aber. Die 
Analyse des Metalls vor und nach dem Zusatz 
ergab: 

C. Si Mn P 
Vor Zusatz 0,002 0,002 0,083 0,078 
nach , 0,115 0,162 0,944 0,097 

.\us den ZiisltiGn muTiten rechnungsrnSbig 
vorliandcn sein: 

0.14 C 0,5.3 Si 1,25 Mn. 

Auch hier ist der Sili( uimvcrlust so cilieb- 
lieh, dafs er nicht nur zum kleinen Theil von 
dem Sauerstofr des Metalls, sondern VOn der 
Schlacke oxydirl sein kann. 

Danach bleibt för das Studium der Spiegel- 
reaclion kein anderer Weg übrig , als die Desoxy- 
dation in der C o q u i 1 1 e vorzunelunen. Hier sind 
in der That störende Nebenreactionen ausgeschlos- 
sen. Es sind nun von Herrn Wasum in Bochum eine 
ganze lieibe solcher Versuche ausgefQhrt und 
spSter in meiner Gegenwart wiederholt. Es wurde 
jedesmal eine gut entphosphorte basische Charge 
so, wie sie war, in die Pfanne gethan und in 
der nämliclien Weise, wie fertiger Stahl, in Co« 
quillen vergossen. Die zuzusetzenden Stoffe wur- 
dep im Tiegel in der neben der Bessemergief-;- 
grübe liegenden Tiegelscbinelze geschmolzen und 
naehlier in die gesondert au^ettellte Venuehs* 
coquille gleichzeitig mit dem nxydisclien Eisen 
gegossen, so dafs schon beim Giefsen eine mög- 
lichst gute Mischung entstand. Durch UmrOhren 
mit einem eisernen Haken wurde diesellie noch 
befördert. Bei genauen quantitativen Versuchen 
liefo man einen Rest im Tiegel, welcher zur 
Analyse iliente ; von dem erhattenen Bln. k wur- 
den zur cheiiiischeii Untersuchung Proben oben, 
unten und mitten gebohrt. Die Analysen sind 
mit der gröfsten Sorgfalt in dem Laboratorium 
des Bocbumer Vereins ausgeführt. Die Gase 
wurden, wie frflber beschrieben, von oben auf* 
gefangen und von mir analjsirt. 

n) SpiepMsen, dem ovy^fisehen basischen 

Metall in der Coquille hinzugefilgt, verursacht 
ein sehr heftiges Aufkochen und eine meterhohe 
Spiegelflamme. Selbst wenn die Coquille nur 
ein Drittel voll ist, kocht der Stahl noch Ober 
den Band. Dieses wiederholt sich, so oft eine 
neue Portion oxydisches Eisen resp. Spicgeleisen 
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ziigofr<"is«iMi wird. Nncli Vorlauf oinrr lialhen f 
Minute a'mkl ilt>r Stuhl und zeigt dann uufi^criicli 
'das Verhalten des richligen Thomasstahls, d. h. 
er spratzt und r rstnrrt darauf unter milbigem 
Steiften zu porüs^n Blückea. 

Als wir bei einem Versuche statt des Spiegel- 
eisens geselinioIzeiK'S Tlioniasfison ziiriigleDf seig* 
len sich die nämiiclien Erscheinungen. 

Ein quantitativer Versuch gab folgende Werthe: 
Der Blo( k \vo^' 282 kg, das xugesetzte Spiegel- 
eisen 11,75 k^.'. 

Anal\>t;h : 

C Si Mn 

Spiegel . . . 4,225 0,411 8,118 



Slald unten . 
Stuhl oben . 

suhl Mittel . 



0,228 0,020 0,Gr.8 
0,257 0,014 Ü.OÜl 



0,242 0,017 0,659 
Stahl vor Zusatz 0,029 0,0 IG 



Zugesetzt 

Soll . 

Ist . 
VeAraiiclil 



(0,160 
0,268 0,026 0,516 

0,297 0,042 0,676 

0,242 0,017 0,650 



. 0.055 0.U25 0.007 

Daraus berechnen sich die zugehürigea Sauer- 
stoiTmengen mit 

0.071 0,028 0»008 

Die Menpc des er/eiii.'(en Kohlenoxyds l>ctrügl 
demnaeli nahezu das Aclilfadie des Stahlvolums 

bei o: 

Das tineh 7 Minuten von oben aufgefangene 

Uas halle 

CO 54,3 eorrigirt 58,3 

II 2B,n , 30,9 

N 12,6 , 6,8 

CO, 3,7 , 4,0 

0 1.6 . - 

100,5 100.0 

b) Selzl man Spiegcicisen zu Itasis-rliem Fiufs- 
eisen, welches mit 2^ Ferronmngan im Gon- 
vt-rtor lierf:estellt war und keinen Ruthbrucli 
zeigt, so entsteht ebenfalls ein ziemlich lebhaftes 
Aufkochen und Spiegelflamme. Im (ttmgen wie 
beim vorigen Versuch. 

Der Sialdlilnrk wn^' 272 kg, das zugcsotzte 

Spiegeleiscn 1 1 ,8;J kg. 

Analysen : 

Spiegel . . . 4,262 0,851 7,944 

Stahl unten . . 0,193 0,018 0,643 
Stahl mitten . . 0,215 0,021 0,712 
Stahl oben . . 0,209 O.Ol.'. n,(;47 

Mittel . . 0,205 U,018 0,667 



* l)ii' i'iii^'i'kliiniiii<>rti' Zahl ist d' r \i>\:\ Analytiker 
|f<-l'iiml''iii' WiTlli. l)»Msi'llii' ist anl tla--> um den Zu- 
satz (:irir^>'r ■' lüiii ku''"" ic iil iiiii(.'t'reclinel. Hei mul 
Si unti-rbheb die l'iiircthniuig, da hier der Kehler 
ganz brelevant ist 



Stahl vor Zusatz 0,089 0,014 {^^ff^^ 

Zugesetzt . . 0,185 0.015 0.345 
Soll . . 
Ist . . 
Verhrain ht . 



0,224 0,029 0,r.5r, 
0.205 0,018 o,(;t;7 



. 0,01!» 0,011+0.011 

Die zugehörigen 
SauerstolTmengensind 0,026 0,012 

Di r Stald luiifs dornnrH-li In 1 iler l'<Mf limi 
sein 2,01'acheä Volum Kolileiioxyd vun U" enl- 
wickelt haben. 

wurdeu zwei (I.is)inil(rti ^icuniunicTi ; eine 
a) nach sieben Minuten, die undere b) nach 
zwölf Minuten. 

a I) 
CO . . 54,2 40,5 
H . . . 28,4 39,2 
N . . . 13,4 15,6 
COt . . 3.3 3,8 
O . . . 0,8 1,3 



Corrigirt : 



GO 

H . 

N . 

Cn. 



100,1 100,4 

a h 
56,4 42,1 
20.6 42.8 
lO.t^ ll.l 
4.0 



100,0 100,0 

c) W-Ilncnd der vnrij;»' Versuch uns belehrt, 
dals das belrelTcude Flufseisen noch genug FeO 
entbilt, um eine bemerkenswerthe Reaclion bei 
Zusatz von geschmolzenem Spiegcleiscu hervor- 
zurufen, zeigte sich bei basischem Scliieueiislahi 
mit 0,Sf5 ^ C kein Aufkochen. Der Schienenstahl 
entwickelt an und ftlr sich unter lebhaftem Spratzei\ 
noch viel Gas, welches nach den in der frflbercn 
Abhandlung mitgethcillen Analysten neben CO 
etwa 20% II und 1 0 N entluill. Als man zu 
250 kg suU lien Slalils iu der Co«|uil!c noch 15 kg 
geschmolzenes Spic<.'elciM'n liiiizutiigle, wurde die 
Gasentwicklung sofort schwächer und hörte bald 
panz auf. Der Stahl seldnfs sidi , dm Ii wurde 
der Kopf infolge schwachen Sleigens später rund. 
Der Block zeigte vertheilte Blasen. Eine von 
oben aufL'cfangcne Gasprobe ergab: 

CO . . . 52,0, corrigirt 55,2, 
H . . . 35,8, , 37,9, 
N • • • ^f'^t 9 3.2. 
COi . . 8,6, , 3,7, 
0, % . 1.4, , — 



101,5, 



100,0. 



//. Silicil. 

a) Gicfst man zu basischem Metall ohne Zu- 
satz geschmolzenes Silicil in solclwr Menge, dafs 
der Stahl etwa 0,:l^ Si enthält. s<. hört auf 
der Stelle jede siclilt>are Gasentwicklung auf. 
Der Stahl ist ganz ruhig und spratzt nicht Beim 
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Ki'staiT<'ii steigt t.'i- ein wellig und enlhSlt eine 
iiiUräigc Anzahl utcUtcns sporadisclier Blasen. 
Ein dichter Block wnrdo bei keinem der vier 
Versuche auch nur iiniiähftn<l cr/ipU. Der Stiiiil 
zeigte noch schwachen Rulhbruch, welcher 
zweifelsohne nicht vom SchwcM herrfihrt, dessen 
Meu]jc in Bochum durchsebmlllich nur 0,07**,'o 
heträgt. 

Ein quaiitituliver Vorsiich lt^mIi : 

Gewicht des Blocks 270 kg, Gewklil des 
SiUcits 9,74 kg. 

Analysen: 

C Si Mm 



. . . 


1,(141 


t)4 


■J,04U 


Siahl unten . . 
Stahl ohen . . 


0,0G.". 
0,UÜl 


Ü.24Ü 
0,230 


0,185 
0,188 


Mittel . . 
Stahl vor Zusate 
Zugesetzt . . 


6,062 
0,083 

0,050 


0,238 
0.003 
0,355 


0,186 

/ (0,1 60) 
\0,144 
0,073 


Soll . . . 
!>l ... 


0.0Q2 

o.O(;2 


0,358 

0,238 


0.217 

0,1 8(; 


Vcrhi ani hl . 


o,oaü 


0,120 


o,oai 


Die zugehörigen 
Saui'rsloflMK.'iiuen sind 


0,1140 


o.i;;7 


0.012 



Der Htuck gah noch so viel Gas ah, Uafs 

inan nach 7 Minuten ein Röhrchen gcfDIll 
hatte mit: 

CU 31,6 corrigirl 82,a 

H 52,3 , 54,0 

N 10,5 , 7,5 

CO, 5,7 , 5,9 

0 0.8 . - 

100,9 100,0 

b) Bei einem basischen FloCseisen, welches 

mit 2 % Ferronianpan herfreslcllt war, und wel- 
ches in gewülndicher Weise stark spratxtc, ahcr 
nur schwach stieg und Blficke mit wenigen ser» 
sircutcn Poifti lirfrrli'. Iinrtc nacli Zusatz von 
Silicil sofort jede liewcgiuig und siclilbarc Gas- 
cotwicklung auf. Der Block hatte eine Zone 
von spBrIichen WurmrOhren am Rande. 

Ein quantitativer Versudfi ergab: 

Gewicht des Blocks 286 kg, Gewicht des 
SiliciU U,G5 kg. 



Analysen; 

Silicit . . . 

Stalil unten . 

Stahl ohon . 

Mittel 



f. 

1.627 

0,129 

0,12.". 



10,05 

02,97 

0,031 



Mn 

2,057 

0,597 

0..'i74 



0,127 0,314 



s^ia.o,z«.u{<J;S5^* 0.007 (»J;;-^ 



0,585 
J2) 
480 



Zugeselst . . 

Soll . . . 

Ist . . j_ 
Verbraucht . . 

Die zugebdrigcn 



0,054 
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0.129 
0,127 



0.346 
0,314 



0,585 



0,002 0,032 +0,036 



Sauerslf.fTtnciigen sin.l (),00:! 0,(i;!(; 

Ks lieCsen sich zwei Kührchen mit Gas füllen 
von der Zusammensetzung: 

a h 

CO. . . 32,8 28,6 

H . . . 44,4 84,4 

X . . . 15,3 26,6 

GOs . . 6,0 6,2 

O . . . 2,1 4.5 



Corrigirl 



100,6 100,8 



CO. 
H . 

N . 
CO, 



36,6 
48,0 

7,8 
6,7 



36,6 
44,5 
11,0 
7,9 



100,0 100,0 
///. ManffamgUieil. 

Zusatz von Manpfansilicit zu oxydischem 

Thoniasnietall I v i k auf der .Stelle absolute 
Ruhe des Stahls. Der Block ist frei von Poren. 
Die GascnlbinUung ist fast gleich Null ; .selbst 
die Exhahition aus dem erstarrten BlocJce ist 
unterdrückt, so dafs es nicht niö^dich war. ein 
Höhrchen zu füllen. Der resultircndc .Stahl 
bt gut. 

Ein quantitativer Yersuidi ergab: 
Gewicht des Blocks 285 kg. Der Zusatz 
betrug 14,85 kg. 

Analysen : 



f; 



Si 



Mn 



Mangansiiiiii 


3,127 


6,1U5 


28,55 


.Stahl unten . 


11,1111 


0,346 


1,660 


Stahl mitten. 


. 0,166 


0,346 


1,558 


Stahl ohen , 


0, 1 69 


0.346 


1,596 


Milte] . 


. 0,175 


0,346 


l.»!0 1 



Slidil vor Zusatz 

Zugesetzt . . . 

Soll . . . 

Ist - . _^ 

V(.-rhraurlit . . 



0,033 
0,162 



0,021 
0,318 



/("',212) 
|0,181 
l,4f«7 



0,195 0,339 1,668 
0,175 0.846 1,604 



. 0,020+0,007 0,064 

Die '/ngeliürigen 
Saucrsluirnienj^en sind 0,027 . 0,025 



Die vorstehenden Analysen belehren uiis auf 
den ersten Blick, dals die Menge der bd der 
Desoxydation entfernten Stoffe so gering ist, dafs 
sie beinalic in die Grenzen der Vcrsuchsfehler 
fallt. Dementsprechend ist auch die Menge des 
in Reaction tretenden SauerstoOs nur sehr gering. 
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Dieses ist das einzig si( liorc Krgebnifs (li>r violen 
iiiüiisaincn Analjäcn. Muclt dein, was in bczug 
aur die Spiegdreaetion beim sauren Procers fest» 
staiiil, mcfstc man von voriilicivin auf ein sol- 
ches Heäullal gefafsl sein. Wird aus dem Bade 
0,1 Saaentoir entfernt, so gehört daza 0,075 ^C, 
oder 0,058'*; Si, udor 0,350 'V, Mn. 

In Wirklichkeil llicilen sich die drei Elcnicnle 
ihrer AfßnitSt and relativen Menge gemfifs in 
den SauerstirfF. Die grüfste Energie zei^t naiar- 
lidi der KoblenstofT, welcher selbst neben viel 
Silieiuin und Mangan noch einen erheblichen 
Bruehtlieil des SaucrstoiTä nimmt. Iiiin zinmchst 
steht das Silicium. Da dieses Element eine SSure 
giehl, welche sich mit weiterem FeO vereinigt, 
sehafTl es pro Gewichtseinheit den meisten Sauer- 
stoff weg, etwa nach der Glei(-litnig 

a FeO + Si = SiOaFc + 2 Fe. 

Was schhefsiicii das Mangan anbetrilTt, 
so helluMli;.'! es !-ieli nacii Aiiss,e_'e der Ana- 
lysen nin ilann an der Desoxydation, wenn 
CS in grüfserer Menge zugegen ist. 

Wie oben niitgellieill , wird lici der S|)ic{:cl- 
rcaclion des sauren Proccsiics unzwcii'elhan eine 
gröfsere Menge Mn eliminirt. Vielleicht stdgert 
dort die atiTsonlentlich hohe Reartioasteinperatur 
die relative Ariinitlt dieses Metalls. 

Somit hat es sich heransgestelU, dafe nan 

dtn'cli Analyse des Plalils nicht oder dm li sclir 
schwierig die Gesetze auflinden kann, nach denen 
sich die einzelnen Elemente bei der Desoxydation 
Itellicili^'en. Dagegen bietet sich ffir eine Anzald 
von Fällen ein anderer Weg, welchen ich dem- 
nichsl weiter verfolgen' will, nümlieh die Unter- 
snclinng der neactionssiblacke. Was nämlich 
an Si oder Mo verbraucht wird, niufs sich als 
Schlacke auf dem Koft dea Blockes abscheiden, 
und es bietet bd ruhigem Stahl keine besondere 
Schwierigkeit, dieselbe zu sammeln. Ich konnte 
Ihb jetzt nur einen ({uantilativen Versneb in 
dieser Riehtung durebrühren. Anf einem BIo< ke 
von 280 kg, der in der Coijiiillc aus basisebcia 
Metall ohne Zusatz mit 15 kg Mangansilicil her- 
gcslelll war, Tanden sich 180 g Sdüacke, also 
0,0643^ des Stabigewichts. 

Dieselbe enthielt: 



FeO . 
AlfOs 

SiO, 

MnÖ . 

s. . 



11,92, 
4,58, 
41,53, 
40.84, 
0.27, 



99,12. 

Manai li ist in l'roecnteii des Slabli.'ewieli!s 
U,(JlÜ,äi und U,021 Mn bei der Desoxydation 
verbraucht. 

Indem wir es uns für .später vorbeballeii, 
aur diesem Wege die Mitwirkung des Mangans 
und Siliciums bei der Entfernung des Saiientofb 
aus dem oxydisehen Eisenbade eingebender zu 



stiulircn, wenden wir uns nunmehr zu denjenigen 
ritänomenen, welche gegenwärtig unser vor* 
nchmstes Interesse in Anspruch nehmen, nlinfieli 
y.u den (^asatissr lieidungen Und ihrer Abliingigk«t 
von der De-soxydaliun. 

Bevor wir das entkohlte Eisen und den durek 
Riickkoblung geliildeten Slalil ins Aufje fassen, 
ist es von grofsein Interesse, die Beziehungen der 
Gase zum Melall wahrend des Convertirens zu 
verfolgen. Das Hoheiten enthält ja von vorn- 
herein eine grofse Menge Gas. Es läfsl sich dem- 
selben im Vacuum bei RoIhglOhhitze mehr als 
das 20 fache, ja nach l'any mehr als das lOO- 
fache Volum an Gas entziehen , welches yor» 
wiegend Wasscrsloll ist. Ebenso entweicht ans 
fiüssi'p'eni Itidieiäcn in einer Gufsforra oder Co- 
(|iii]lc viel Gas, weblies nach meinen Analysen 
vorwiegend H und C< ), da|.;egen wenit; N enthält. 
(Vergl. Stahl und Eisen 18S:J, 448.) Es fragt 
sii b nun , wie sieb dieser iirspriingliebe Gas- 
bestand wäbrend des ßessenierproccsses betiimml. 
Da das Metall bei heftiger mechanischer Bewegung 
vorwi<'p«'nd mit Stickstoff und der ^-rnfsen M'^n^e 
des interinolecular entwickelten Kohlenoxyds in 
BerOhrung kommt, habe ich in meinen ilteren 
Arbeiten die Vertnntbmig ansj:esproehcn, dafs der 
Wasscrslotl während des Processcs, iiaiiienllich 
in der Kochperiode, mechanisch entfernt wflrde. 
I'arry bat no( b ^anz kiirzlii b mit grofscr Si« liet- 
heil dasselbe behauptet.* ich bin heute in der 
Lage, wenigstens «nc Thalsaehe zur Entscheidung 
dieser Frage vorführen zu können. Hei liner 
sauren Charge in Bochum wurde zu Anfang der 
Kochperiode der Converter undicht und mufsle 
der Inluilt in die Pfanne entleert werden. In 
dieser verhielt sich das Metall ruhig. Als man 
es aber in die Coquillcn gofs, schuunitc es unter 
starkem Funkenwerfen beflig auf. Nai bbcr sank 
es zin nek , alK-r das Spratzen und lebbalte Gas- 
entwicklung dauerte norb länger fort, bis es 
schlicrslicli zu dichten Blöcken erstarrte. Es 
wurden zwei verschiedene Gasproben genommen: 

a b 
CO . . . 35.9, 43,6, 
H . . . 46,1, 46,1, 
N . . . 14,2. 8,3, 
C0|. . . 2,1, 1,9, 
O . . . 1.4. 1.8. 



Corrigirt: 
CO 
H 
N 

CO., 



yy,7, 100,7. 



38,4. 

50,2, 
9.2, 
2.2. 



4i;,s. 

5U,I, 
1.2, 
1,0. 



1(M).(», 100,0. 

Wie iiKUi sieh durch Vcrgleichung iiber- 
zeugeii kann, zeigt dieses Gas genau dieselbe 
Zusanunensctzung wie dasjenige aus Rohdsen. 



* 8. Iron vom SO. Nov. 1888. 



Digitized by Google 



Fdwnar 1884. 



,STAHL UND EISEN. 



Nr. 2. 76 



Es ist nun allerdings <lic I'urlion Gas, wt-lciic 
das Scbäunien vcrursiiclitv , verloren gegangen. 
Gleichwohl aber bleibt die Thatsachc bestehen, 

(I iis .las Mfiall nül WiasserstofT weil mehr ülier- 
sättigt wur, als Jus ursprQiißlielie Rolivison. Dafs 
die absolute Menge dieses Ouscs gröfäcr gewurden, 
folgt daraus niclit mit Siclicriieit. Jedenfalls ist 
aber die vorhin berülute Atuialimc vom Ver- 
siliwindcii des VVass<'rst<»ITes aufs besliiiituloslc 
widerlegt. Dieses hartiiäekigc Verbleiben des 
Ilydrogeus ist anderseits ein IJeweis, dafs diesrs ' 
Element ni< ht niMrliaiiisch gelüst, sondern niil 
dem Eisen < lirnnst h gebunden, Icgirl ist. 

Indem wir lidlTcii, ilafs in di r Zukunft die 
Gasvcrliüllnissc bei den ZwiselientModucleu noeli 
durch weitere Beobachtungen festgestellt werden, 
wenden wir lui^ rimmirlir zu <!en Endproducten. 

Das ox)dii;eiie Fluf^eiscn, mag es aus dum 
sauren oder basischen Converter oder aus dem 
MarliiKifi'ii slaiiuiieti. entwickelt stets luiler slar- 
keiu Spral^en und Funkcnsprülicn viel üaü vor 
und während des Erstarrens, steigt in den Co- 

<|uill<'ii und gii'lil Hlöi kr mit einer Wurinröhreu- 
zouc zugicit-li mit sporadiscbcn Blasen. Während 
in dem niedergelegten Converter das Bad ziem- 
lieh ruhig erseheint, beginnt das SprOlien ^(>^lJrl 
in der Keile, womit mau die Probe scliöplt. Das 
in der Cbqinlle entwebhende Gas enthStt nach den 
in der »ersten Mfttbeiluni;-' :ulf^L'^üllrtl-Il Analysen 
neben 20^1^ Stickgas 4U bis 70 > \Vusscr»loH 
und 10 bis 40 5b Kohlonoxjd. Unsere Bc- 
mOhuogen, die Quantität des ahgegrbeneii Gases ; 
genauer r.u b<>sliinnien, sind bislang an der l'U- 
ZUlSnglichkeit der Api)arate gescheitert. Wir 
hoffen, uns s|>ät>T eine gute Experimentirgasuhr 
versehaflen zu können, mit deren Hülfe die Mes- 
sung der Gase leielit gelingen wird. Um einen 
gewissen Anhalt zu haben, Kefo ich (*iiie 
kk'ineri- f !n(|iiill(' mit dii liti-m , sain <'m Ht-s- 
senierstalit von unten füllen und leitete das oben 
aus einer kleinen Oeffnung entweichende Gas nach 
einer 1 ' a cm weiten U-Röhrc, welche ganz wenig 
Sperrwasser enthält. Der Tact, mit- dem die 
Blasen dßs Wasser possiren, sowie die Zeit 
wurden angcmerkl. X.n IiIm r wunlr' milN lsl eines 
Gasometers durch eine gleiche Hühre Luit gutrieben, 1 
bis der Taet ein gleicher zu setn schien, und das I 
verbrauchte l.uflvohmi aligficsen. Sdh^treilend i 
läfst sich so nur ein roher Anhalt gewinnen ; 
leb glaube aber doch dessen sicher zu sein, dafs 
der betreffende Stahl nicht weniger als ein glei- 
ches und nicht mehr ab ein auderUialbfuches 
Volum in den ersten 20 Minuten nach dem 
Giefscn entlieft. Bei dem oxvdis« hen Metall 
zeigte sich eine so stürmische Gasentwicklung, 
dafs auch das beschriebene Manöver versagte. 
Dagegen liefs die Gröfse der Flamme, welehc 
sich auf dem Urilin iitn zeigte, einen ungt fiiliron 
Vergleich mit dem dicliten Stahl zu. Und daraus 
steht es bei mir fest, dab das oxydiseho Eisen 



mindestens sein dreifaches auf 0® bezogenes Gas- 
volum enüafst. 

Diese Gasmenge, welche das zu unseren Ex- 

perimenten verwandle gut eniphosphorte Thomas- 
metall ohne Zusatz in der Goquillc entwickelt, 
mufs, soweit Wusserstoff und Stickstoff in Frage 
kommen, unbedingt schon vor dem Giefsen darin 
gewesen sein. lieim Kuhlenoxyd könnte man 
an eine Reactiun innerhalb dos erkaltenden Me- 
talls denken. Indessen fällt dieser Gedanke in 
sich sfllist zii<aniiii(>n hei dr-r bereits erwähnten 
'riiatsaclie, dafs während der ganzen Zeit des Ueber- 
blascns (4 Min.) der Kohlcnstoffrest in der NShe 
des Mininumis (s. oben) 0,01'^ bis 0,00 'V* ver- 
bleibt. Und nuu sollte dieser Kesl beim Ab- 
kablen angegriffisn werden. Dab etwa beim 
<;!<T<''ii in die Cor|nilIc «las Metall diudi seine 
nuuuentane Berührung mit der Lufl noch mehr 
Sauerstoff aufeunehmen vermochte als beim 

Dur< !dil;isrn von Luft, ist ein \\'Idersinn. 

Die im oxydischen Flufsciscn gelüsten Gase 
treten nun als integrirende Bestandtbeile mit in 

die Ib'iulinn ein; sie sind eine gegebene Gröfse, 

mit welcher wir bei jeder Methode des Stahl- 
dichtens zu rechnen haben. 

Am einfachsten liegen die Veihältnisse bei 
der Vimwendong von Silicit und Maogansilieit 
zur Desoxydation, weil in diesem Falle sieh vor- 
\vi('(.'( iid feste Keactionsproducte bililcn und der 
St,dd mithin nur den ursprünglichen Gasbestand 
d<-r Hohmaterialicn zu übernehmen hat. Diu 
Wiik uig der genannten Zusalze ist nun nach 
den obigen Versuchen II imd III ebenso über* 
rasehcnd .als für die l'raxi?. lu deutungsvoll. 

Dttö SUiuit unterdrückt sofort die lebliafle 
Gasausscheidung des flüssigen Slalils, vermag 
aber noch nicht die das Steigen bedingende 
Hydrogen- und Nllrogensccretion in dem soeben 
erstarrten Metall gänzlich zu beseitigen , sowie 
die Gascxlialatioil aus dem glühenden festen 
Block. Jedenfalls wird aber aus dem Stahl 
kamu der sechste Theil von ili ii<'nig(>n Gas- 
menge ausgeschieden, welche das Metall ohne 
Zusatz abgiebt. Die Zusammensetzung dieser 

Gase z(Igt ki-ini' wescritli<:lu! AInvcichiuig. Nn'-h 
weiter gehl die Wirkung des Mangansilicits. Hier 
resullirt ein Stahl, der weder spratzt noch steigt, 
noch aurli Gase exhalirt. Dieses Facinm sieht in 
der Metallurgie des Eisens einzig da, indem jedes 
andere Eisen naeh dem FcstweHen Gase exhalirt, 
so dafs man auf eitu-m Hluck dichten Bessemer-, 
Martin- oder Tiegelstalils nocli nach 45 Minuten 
ein Rfihrchen Itillen und das Gas anzünden 
karm. Es läfst sich au der Thatsaelie wenig 
deuteln, sie ist die denkbar sicherste und fllicr- 
zcngendste Erhärtung der Absorplionstiteoric. 
Eine grofse Menge aufgelöster Gase, welche ohne 
den Znsatz ausgesehicdm wofdi-n . bleiben nach 
dem Zusatz in dem Stahl gebunden. Mithin 
müssen Mangan und Silicium das Gasbindungs« 
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Vorm<">t;<'n orhöhcn. 0!) man skli diese lliinhiiig 
ScIiUefslicli als eioe wahre Lcgiruiig oder als 
eine LSsang vorstellt, kann vor der Hand gldch- 
göllig seit).* 

Denjenigen Lehern, wclciicn noch jener Vor- 
trug Poorcds** auf dem Wiener Meeting, wo- 
durch er die GuslVage wieder in Flnfs hrachtc, 
gegenwärlig ist, mufs der Widerspruch unserer 
Versuche mit den Angaben Pourcels aufgefallen 
sein. Dasjenige Experiment nünillch, weh lies 
ihm als Ausgang für seinen Angriff auf meine 
Tlioorie diente, beschreibt er, wie folgt: 

,Üas Metall, dem Kieselmangan ziigcscücl, 
eutwickelt Ijtiin Erstarren nicht Kohlenoxyd, son- 
dern Wassert^lolTllaninion treten auf, welche wäh- 
I« Dil des Oiefscns an der Otierliache brennen. 
Wenn niaii aber den Kiese! in Fnriii von Fisen- 
f^ilieil znsclzl und der Sddil nur Spuren von Mn 
ontliült, enlwi( kell sidi keine Spur von Gas." 
Hei ihm gielit also der mit Maiifransilicit liergc- 
i^telile Stahl viel brennendes Gas tnid der mit 
Silicit dargestellte gar nichts, während wir im 
erslcren Kalle keine S])ur von Gäs fanden und 
iui letzteren weiaere Itührchen füllen und ana- 
lyslrcn konnten. 

Oh^'Icich Poin-cel die Ausführung seiner Ver- 
suche nicht genauer beschreibt, läfsl sich ziem- 
lich sicher annehmen, dnfs die Abweichmig der 
Hesullate nur darin begründet Ii«'-;!, dafs er die 
Zusätze, wie gewöhnlich, iu der l'fanue oder gar 
m Ofen gab. Welche störenden Ncbcnrcactionen 
ilahci einirelen, ist ohon bewiesen worden. Die 
grufscrc Menge von Si und Mn wird durch die 
Schlacke ozydirt, so dafs die energische Wirkung, 
wel> Im wir beobachten konntcoi nicht zum Vor- 
schein kam. 

Während bei der Desoxydation mittelst Si- 
li<num und Mangan sirli Ii .iiijljrli le>l*', in die 
Heactionsschlackc gehende Prodnete bdilen und 
die im oxydischen Eisen gelüsten Gase durch 
jene briden Elemente im Stahl festgehalten wer- 

• IVof. Lcdelmr sihtI im NiivcmluT-Hi-fl dif^c-r 
Zeilschrin. i-s sei ihm ilie I nlersclieiduinf von ge- 
lAsteii und logirtpn Gusi ti im geschmolzenen Eisen 
unverständlich. Seine £xeiuulittcationen «eigen, dafs 
er die Legirung rein physiksliscfa hM, während leb 
■i'w rheniiacb iiuM. kh sage vom Wueerstoir: Er ist 
»gelöft«, wenn ieh mir xwischen den Stahlmolpkeln 
frcii' \Vasser«t<i(Ttnolf'kf'In vorstille, dapo^'fn It'^'iil^, 
ucnn er nicht frei exi«liron soll. smiil-Mn in imn- 
liiniilt-n Moli-keln, sagen wir Ki-iHi,. >is\\y \\. i- 

spiclsweise ist der SainTstcilT drs nxyiiiM In n l-j-i-ii-^ 
nicht gelftsl. -umiIi-iii i lipniiscli -rimiHlcii (lc^;iiii in 
Fnrm von Fr<i Moli'cnliMi, «t'lche ihrerseils zwi^clion 
• li'U Kiseiuuiileki'lii >■< Invelien. Den Ausdruck le;:irl 
nir cticniisch gebunden gebrauche icli nur TOr Ver- 
bindungen meUlliscben Uiaraklers. Auch bei reinen 
Metalicompnsilionen, z. B. Messing, denke Ich nicht 
an eine Uteuni» von Zink im Kupfer, sondern nehme, 
in l^etM'ii'itislimimnig mit den mi.-islen ('.lirinikci n. 
eine bestinnnte i-lienii^che Verbindung; Cux /■)) an, 
deren Holecale zwischen denen des Hauptmelails 



tagern. 



Siehe »Stahl und Eisen«, Oetoberheft 1882. 



den, komnd bei der Anweiulmif: Vdu Spi^fCleiscn 
oder Ferromangan der KohU iistoll' in erster Linie 
in Thfliigkdt, dessen Reactionsproduet Kohlen- 
oxydgas ist. D.ilur dii' slürmisehc Ga-eidwiek- 
luug bei der äpiegcireaction, sowie auch die ver- 
stärkte Gasentwicklung ans dem fertigen Stahl. 
Dafs in der Thal beim basischen Flufseisen oder 
Stahl unmittelbar uach dem Gieben sich vor- 
wiegend Kohlenoxyd entwickelt und der Wasser- 
stoff erst in erhcblichcra Procenlsatz hervortritt, 
wenn der Stahl anfingt steif zu werden, ist 
durch die in meiner ersten Mittheilung enthaltenen 
zaidreicben Analy-sen IV iji-iclli. Dabei ist noch 
zu bemerken, dafs das mit 2'^ 35proeentigem 
Ferroniangan hergcstelUe basisc he Flnrseisen eio 
wasserslofTärmeres, aber stickstolTieicheres Gas 
abgiebl als der mit lO''» Spie|-'i li'iseti erzengte 
Seliienenstahl. bei erslerem ist die mitllero Zu- 
sammenstellung der Gase unmittelbar nach dem 
Giefsen: 

CO =^65^ II = 5^ N = Ü0> 
bei letztcrem: 

CO 70 H =^ 20 N = 10 . 
Auch bei den übrigen Versuchen la, b und c, 
wo durch Spicgeleisensusati in der Coquille 

härterer Stahl entstand, zeigte sich ein höherer 

Wassci'stolTgehalL 

Eine Theorie der Spiegelreaction, welche sich 

nur an diese Erscheinungen des basischen Stahls 
hält, gelingt verhällnifsmäfsig leicht. Allein die- 
selbe ist einseitig, da die Erscheinungen bdm 
sauren Proiefs ganz andere sind. Hier bewirkt 
eine starke äpiegelreaclioo, dafs der Stahl ruhig 
und dicht wird. Selbstredend kann dies nnr 
eintreten, wenn das Blasen bis zur reiehlidien 
Atdiüufung von FeO im Bade fortgesetzt wird. 
Sobald bei Zusatz von 8 bis \0% gcsehmol/.enen 
Spiegeleisens die SpiegrlHanmu- ansbi>-ib1 «xler 
nnr ganz seliwaeh ist, bleibt das Mi (all stuigen<l, 
oft auch gleieh/.eilig spralzend. Kbeusti gicbl ein 
Bad, welches bei stärkerem Zusatz und heftiger 
Reaclion dielitrn Stahl iiefei lo, bei geringem Zu- 
satz von Spiegcleiseu oder Ferroniangan blasiges 
Flufseisen. 

Die günsliLv^ Wirkung einer starken Spiegel- 
reaction, welche in meinen früheren ArU'ilen 
wiederholt Iiervorgeboben worden, tritt indessoi' 
nur ein , wenn das Bad sehr heifs ist , wie es 
auch bei den von mir genauer untersuchten 
Chargen vom Stahlwerk Hdsch und von Bochum 

der Fall Wir. Man knmile drtn fi ili^cn Slalil 
noch b'^ kalte Schieuencndcn zusetzen, ohne 
dafs er zu kalt wurde. Die Reactionstempcratur 
nuifste also niiudeslens l»ei 1800 liegen, wenn 
man ItiOO als den Schmelzpunkt des Eisens 
festhall. Auch habe ich seinerzeit rechnungs- 
mafsig nachgewiesen, dafs beim deutschen Bes- 
semcrproccfs die Endlemperatur bis auf läOO 
steigen mufs. Tritt aber nun beim sauren Proceb 
aus ii^end welchen Gründen eine niedrigere End- 
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tcnipcraliir fin, so likiM der Stall! iifu h dcrSpifgel- 
ruaclion unruhig, sU-igt und gicbl in der Crnjuille 
Gate mit höherem Kohlenoxydgchalt. Diese Tliat* 
Sache wendet iiiiHrni Blick wiedi-r ^iiiii TlioiiiaHslalil 
zurück. Esersuhciiit iint<iinzwciftilbaft, darsaucli bei 
ihm die n.ich dcrSpiegolrcaction verbleiben Je starke 
Gas»(MTeliun aus einer niedrigen Reaclionstem- 
peratur cntsprinRl. Dafs die Kn(llcmi>pratiir iIit 
susgcblascitL-u basisclicn Charge witiklicb weit 
unter derjenigeft einer heiben, sauren Charge 
bleibt, erkennt man auf den ersten Illick, wo 
man beide Processc dicljl nebeneinander siclit, 
wozu gerade in Bochum die gflnsligsle Ge- 
legenheit ist. 

Nachdem ?niiiil feslfrostillt, dafs der Stahl, 
siteciell der ha^i^^•lle Stahl, bei niedriger Heaetions- 
leniperalur naeh Spiepelei^nzusalz eine vermehrte 
Krildcnoxydenlwirkltiiif,' in der ITaiine iiiid in 
den Können 2.eigt, walirend umgekehrt Itei liülierer 
Temperatur aus dem gasrdehen oxydischen Eisen 
na<!i <fark(;r S|iic'f:i'Irf.i(lion ein ndiiger, diclilcr 
Hidhl resullirt, handelt es sich uunniebr durum, 
die wissenschaftlichen GrQnde «ursiifinden, wes* 
ha1h (lio Erscheinungen gerade so vcriauren und 
nicht aiuh-rs. 

Beim Eintritt in diese tiicuretis-ciic Unter- 
suchuufr haben wir uns Aber eine Vorfrage 

srMfissi;^ 71! iiiaelien, oh das vrmi Slald in ticr 
Coquille rcicidich entwickeile Koiiienoxydgas in 
dem Momente, wo es sieh ausschndel, gebildet 
wird, oder ob es bereits plcir!) narli dem Zu- 
sätze des Spiegetdsens vom Üadc absorbirt und 
beim Abkflhlen wieder abgegeben wurde. Die 
Iclzti ro AüfTassutig tiiiiniit d' iii Plus von Kohlen- 
oxyd zu Liebe kein anderes Erklärungspriucip 
zu Hälfe, wie (Qr die Gasausscheidung aus dem 
nxydisehen Metall olmc j* il< ti '/usal/, sowie für 
den Wasserstotr und .Stickt-lolT iiherhaupt, näm- 
lich die LSsliehkeils- rcsp. ninthmgsgesctze. Die 
OfStere dagegen rührt uns ein neues Erklirungs- 
princip ein, näiidi< h ilio Narlireactiun. 

Man kann nun die N a c b r e a c t i o n rein che- 
misch fassen oder auch mechanische Ursachen zu 

Hülfe nelimen. Diese letzteren sind in der unvoll- 
kouimenen Mischung der SlolTe gejaucht worden. 
Ich schliefse von meiner Erklfirung eine unvoll- 
kommene Mischung auf das entschiedenste aus. 
Es kann eine solche ja beim Einwerfen kalter 
Zusätze gcwifs vorkommen, von solchen Fallen 
rede ich aber auch nicht, (lerade heim basischen 
Stahl liegt in der von den Gasen scli>er erzeug- 
ten brodelnden Bewegung die sii hcre Garantie, 
dafs sich in der Pfanne die liesle .Mischung voll- 
zieli'. Tui jeden Zweifel /.u hesie^'en. Iiaiie irh 
auf einem Werke naeh der Spiegelrcaetion den 
Convertor einige Secundcn aufrichten lassen, ein 
beim sauren Verfahren allgemein eingefülirtcr 
üiius, worauf der Stalil in i^fanne und UoquiUe 
sich nicht im mindesten anders benahm. Man 



hat neuerdings die Sehwierigkeit einer gleich- 
inäfsigcn Mischung des Stalds auf verschiedenen 
Seiten sehr Oherlricbcn. Wenn man dabei an die 

oftmals beobachtete Unhomogenitfit des ei starrten 
Gufäeisen.s erinnert, so handelt -es sich dort um 
ein ganz entgogcrtgeselzlcs Phänomen, nämlich 
um die Enliiii--rl,iuig eines mit vielen Stollen 
stark legirlen Metalls. In hetrclT des Alletis<;hcn 
Hührcrs kann ieh berichten, dafs ich densellien 
an seiner Gehurtsstätte auf Besseniers Stahlwerk 
in Sheflield halte funriioniren sehen, ahor den 
Eindruck gewomien halx-, dafs diese Vorrichtung 
nur eine Portion gelöster Gase me<:hanisch auf- 
rührt. Der ziemlich harte Stahl exlialirte anfser- 
dcm in den Formen noch &eiir viel Gas, so dafs 
die Flammen im Speciroskop die grflnen Banden 
zeigten. Die Gflsse waren bd alle dem ganz 
untadelhafl. 

Dcnif^eniafs si hliefsen wii hei dem, was wir 
uns unter Nachreaclion denken, eine imvollkoui- 
mene Misrhung der ^'« tlr ein für alle Mal aus. 
Es handelt sieb vielmeiir darum, oh eine langsam 
weitergehende Bnwirkmig des SaucrsloOTresles 
auf den KnIilenslofT des Bades anzunehmen i-=t, 
nachdem der Hauptchoc der Spiegclreaction vor- 
aborfcgangen. 

Sehen wir uns zuvönlersl naeh ähnlii hen cheini- 
pelien Krselieinmigeii in der (Chemie um. Prof. 
Ledehnr niaehl uns auf die langsame Aussclicidimg 
von Niederschlügen aufmerksam. Wir meinen aber, 
dafs diese Kategorie .1. r Erscheinungen gerade 
das Gegenthcil demonstrirt. Der Niederschlag 
beim Zusatz von Ibgnesiamfactur su sehr ver- 
dünnliT Lösung eines Phosphats entsteht nicht 
deshalb so langsam, weil der ihn erzeugende 
chemische Procefs so langsam verlluft, sondern 
weil das Magnesium - Ammonium - Phosphat nach 
seiner Bildung aus dem Lüäungsmttlel so langsam 
auskrystallisirt. Wio rsseh dtc eigentliche Bil- 
dung eines Stoffes in hflchsl verdünnten Lösungen 
vor sich geht, VÜkl sich nur daun genau beob- 
achten, wenn der StolT eine intensive Farbenwande- 
lung hervorruft. Nun setze man z. B. zu einer 
Sufserst verdQnnten Eisenoxydifisung Rhodankalium, 
Ferrocyankalium, Schwefelammonium, Gerbsäure 
etc., und die Färbung wird, falls sie Oberhaupt 
eintritt, in wenigen Secuntlen imd dann sofort in 
ihrer ganzen Intensität auftreten. Es gehl also 
auch in den verdünntesten Lösungen die Ein- 
wirkung der SlolTe rasch und vollständig vor 
sich; oh die lieaclionsproducte sich schnell, 
langsam oder gar nicht ausscheiden, hingt ledig- 
lich von den I.ösliclikeitsverhältnissen ah. Ein 
Beispiel einer wahren iS'achreaclion, welches 
der Spiegelreaetion beim basischen Stahl gut ent- 
spräche, vermag icb nicht anzugeben. 

Wenn es sttmit schwer hält, die Exi-itenz 
einer Nachreaclion durch analoge Erscheinungen 
der Chemie wahrscheinlich tu machen, so soll 
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(I;nnil iiorli iiiclil ilir riiiiiö'rrlirlikell ln-hiuiplfl 
wt-nlcn. Die Metallurgie des Ei)»cns bietet ja 
pcnnK Erschrinungon, welche die Chemiker gc- 
hötliigl linben, ihrv l>islierij;<'n Aiisiclileii zu er- 
weitern oder umzuändern. Wir müssen aus den 
Thatsachcn lernen. Falls diese tnit zwingender 
Niilliwoiulip'kfit zur Aiiiiaiiiiic eiin-r Nacliroaelioii 
fühclcn, so existirte dieselbe, wenn auch vielleicht 
als ein Unicum in der ganzen Chemie. 

Es ist nun aber ein «Icrartiper Zwang ilurch- 
aus nicht vorliaiulen, da man doih «llc Er- 
«oliclniiiiprn Ihmu» Kolilcnoxyd clx nso gut aus 
«Iii» Absoi plioiisvcrhälliiisscii crkläti-ri kann, wio ; 
bei den Ijcgii'ilendi ii f!a;^' U \\'a»t r>to(T und Sli« k- 
s!(i|T. Der t'fii-^l.iii(] , ilaf^ (Iii! IltMctiniistlKHuiL' 
einige Krseliciiiuiigcu vii-lleirlil ehvas tinrarbcr 
crklfirt, gicht ihr nicht die niindosic Existenz- 
b<Mt'(btif:unp, di-mi fs lii't-'l )i in ''«r Nalur der 
Sai lie, dafs eine paitiellc Theorie diejenigen Er- 
scheinungen, ilDr welche sie erfunden, leichter 
erklirt als eine umvorscllc. 

weif;; wnlil , iJafs snii lic kiili-i lic Fr- > 
wägungen scbwer iniätutidc sind, ein fulsclieü 
Dogma zu ersrhiittem, wenn es nicht möglich 
\A , die Walalicil dun Ii iiideiipliaro Tlialfiaelien 
ZU crl»ärtcn. Deshalb ziehen wir zuerst unser 
obiges Experiment Ic heran. Setzt man zu 
oxydisclicni Tluiniasmctall Spiepeleisen oder 
Fcrroniangan , so Irill heftige Kohlcnoxjrd - Ent- 
wicklung ein, und dies ist die RcacHon. Der 
Stahl sinkt /.un'iek, lüfsl alter nneli unzählige, 
vorwiegend aus CO bestehende Gasbläschen eui- 
porsleigon. Dies soll von einer Naehreaclion licr- 
niliren. Jetzt srl/m wir zu derartigem spriilien- , 
den Si-Iiirnensluld not Ii inelir Spie^t lei>eh. Im ' 
Sinne der Naelireaclioii niufsle die flasenlwiekliinp , 
dadurch noch verstärkt werden, in Wirklichkeit 
tritt das (iepenlli^il ein und der Stahl wird als- 
bald still. Miliiiu fand keine Narhrcactioii statt, 
sondern es entwichen gelöste Gase. Der im 
Spiepeleisen hinzupefiiple Kohlenstoff und Mangan 
verhinderten die Aust^chcidung aber durch Steige- 
rung der LflsliebkeiL 

AuCBer diesem neuen cxntirl noch ein Sll^s, 

aber noch writ « ntseheidonderes Exp' rinicnt. näm- 
lieh dasjenige von Sir Henry Bessenier. Da über , 
dasselbe keine wissenschaftliche Ahhandhmg ge- j 
schrieben, ist es nur winif; tiekimnt geworden. 
Ich selber kannte bis vor kurzem auch weiter | 
nichts als die mflndliehe Uebcriiercrung , dafs j 
nach Bessemor Kohlenoxyd aus nnruhi^oni Stahl ! 
aufstiege. Nun hat Bcsscnicr aber in der Discussion 
über dnch Vortrag Parrjs sein Experiment be- 
schrieben und ist der lidialt seiner Worte Journal 
of Iron and Steel Inst. 1881 1, pag. 198 nach- 
zulesen. 

In einem Tiegel war durch Einblascn von 
|juft aus Robeiaen schmiedbares Giseii het^eslelU, 



wrlches unter peliiidoni Spratzen flase etitlicb. 
Der Tiegel wurde mit seinem noch sehr Ober- 
hitzlen Inhalt m eine kleine Kammer von Gufs- 
eisen lundiclit einpcflcMoSsrn und darauf die 
Kammer cvacuirt. Durch eine mit Glasplatte 
versehene Schaufiffnung zeigte nch, dafe das 
Metall schon bei pelindcr Drinkverminderung 
heftig zu kochen bcgaim. Bei einem Versuche be- 
fanden «eh in einem Tifgcl von 40^ Passunp^raum 
12 ff^ Stahl. Als man rasch lii> ' .. evaeuirlc, 
entwichen die Gase so heni;:, daTs nur noch 2 ^ 
Stahl iti dem Tiegel blieben ! Wurde umgekehrt 
der Druck lihor den der Atmosphäre verjjröfsiTl, 
so litlrfe ,].{< S|ir.il/,eM auf, und dieses Hesultat 
lülirt«' zu ilet .Slahldielit!m^:smelhode vermittelst 
Druck. — Das nufgcfan^'ene (las Ix-sland vor- 
wie^-end ans (lO, batle also die niindiche Zu- 
sunniensetzung wie bei koeheudcm Besseuier- 
oder Thomasstahl. 

Es ist wohl unnötiii^ , darauf hinzuweisen, 
dafs ein Gas, welches infol^'p einer Lufl- 
verdünnung aus nüssiirein Metall entweicht, ab- 
sorbirl gewesen ist und nimmermehr durch eine 
chemische Reaelion im Momente des Aufwallens 
enlstanilen sein kami. Dieser Versuch ist so 
entscheidend, dafs meines Eracbtens die Keactions- 
hypothcse gar nicht aufgestellt wire, wenn der- 
selbe allgemein bekannt gewesen. 

Nachdem die Antiahine .inor Naehreaclion 
sich nicht allein ans logisciieti liründen als eine 
QberflGssige und unwahrscheinliche Hypothese 
erwiesen, sondern aui h durch Thatsachen auf 
das bestimmteste widerlegt ist, tritt nunmehr die 
Auf^'abc an uns heran, die Tluitsaclicn vqm 
Coiehtspunkte der Absorplionstheorie aus zu 
verstehen. 

Den Zustaml der reltersälti.ruie^, in welchem 
sich spralzender Stahl heluidet , können wir in 
einer entkorkten Flasche Scilerswasscr beobachten. 
Noch weit anscliaidic her lassen sich alle in Hodc 
stehenden Vorgange in fcdgeuder Weise demon- 
striren : Man falle ein Glas mit kaller SodalSsung 
und tröpfle etwas Siiuro hinzu. Durch die 
chemische Itcaction entsteht Kohlensäuregas, 
welches sofort ein Aufbrausen veranlafst. Nach 

dem ersten Aidhrauseii findet dami iimerli dh der 
Flüssigkeit noch viele Minuten lang ein Aulsteigen 
unzähliger Gasperlen statt, wodurch Qber dem 
Niveau ein feiner SprOhrej.'en fiirt^eselilcuderter 
PlüssigkcitsUieilchcn hervorgerufen wird. Uübren 
wir in unserm Gbse, so entsteht eine stSrkcrc 
Gasentwicklung. Setzen vir es unter eine Lufl- 
]uunpcng1ockc, so cntweicbl das Gas schnell und 
iieflig, setzen wir es aber einem stärkeren Dnick 
aus, so hört die BlSschenbilduDg sofort auf. Falls 
unsere Lösung noch roactioasHihiges Carbouat 
enthält, wird sie bei weiterem Zusatz von neuem 
aufbrausen. 
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Durch Zusätze, welche iln^ (las binden, x. I>. 
eitiige Tropren Nalroiilaugc, Irill sororl absoiulc 
Ruhe ein, ebenso auch durch Verdünnung mit 
kaltem Waner. 

Man wird beachten, dars in unaerm Falle 

die lÜUhiri«; einer nhcrsätligtcn Oaslösun'r in be- 
sonders günstigen Umständen begründet liegt. 
Ueberau nSrolieh, wo durch Rcaciton zweier 
Stoffe iiincrhiill) «incr Ijösiinfr ein fla-^ entstellt, 
wie Z. B. das Cü bei der Spicgclreactiun oder 
das COa bei unserm Demonstrationsversuche, 
kommen die denkbar feinsten Theilclicn, nämlirli 
die CSasmoleculc, im Zustande ihres Eatäteiiens 
mit dem Lösungsmittel in Bcrflhrung, so dab 
man sich im ersten Momente das ganze Gas- 
quantuni als gelöst zu denken bat, woraus im 
zweiten Stadium der Ueberschurs entweicht. 

Durch Einhiasen freier Gase kann man diese 
Sfittigung nur langsam unri aneh mir unvoll- 
kommen erzielen. Au^ ilie>eni Gründe winl vom 
Citren auch der atmosphärisjelic Sliekstoll niir 
scbr langsam aufgeoommen werden ki'imien ; 
inö^zlirbfTvr eise stiintriit aueli der im Hoheisen 
enlhultcnc aus 7.eräul2lem Auniionial; oder 
' Cyan. 

Ich bemerke, dafs die soeben vorgcfOhrtc 

unn)iltelbar auf bckamilen Tli.ilsaelien fufscnde 
Theorie der Uebersättigung neu ist.. Ich selber 
halte noch in meiner Hzten Abhandlung die 
weniger cinfaelie AulTassung, dafs die Löslichkeit 
in niedrigerer Temperatur geringer wäre und 
somit der Stahl erst beim Ahknhicn bis zum 
Erstarrun{;.s|)unkt nlM?rsätli({l wurde. Die heute 
denionslrirle Ucberslllligung hat an und für sich 
mit TemperaturdilTcreniccn gar iii<:htH zu srliafTcn. 
Dieselbe entspricht aneh insofern den Thais ioben 
|iess*M", als naeli Spiegel/.nsatz das! Inisisebu Metall 
liereits im Convcrtor und der Pfanne Gase auf- 
steigen lifiit. 

• Die bisherige Entwicklung bezieht sich, was 
wohl zu beachten ist, niif anf den nnssi<;en 
Zustand. la gewisser Weise erstreckt sich die 
Analogie unserer wässerigen LOsung mit dem 
Stahl au(-h auf den fi A ....TL'i^'ul/iisland. Denn 
sowohl beim Auslriereu der Lösung, als beim 
Festwerden des Stahls, tritt die bekannte Poren- 
bildung ein, deren Meelianismiis aber in beiden 
Fällen nicht ganz gleich sein diirAc. Ucbrigcns 
haben wir es augenblicklieh nicht mit den letz- 
teren Phänomenen, sondern mit dem Spratzen 
flQssigen Stahls zu thun. 

flemäfs den in der »ersten Miltheihmg« ent- 
haltenen Analysen ist das oxydischc JSfetall vom 
saureu wie basischen Proccrs vorzugsweise mit 
"H ahersätligi. Narb dem Zusatz von Spiefrci- 
cisen oder Ferroiuangan sättigt sich das Bad 
durch Reactionskohlenoxyd, und dieses entweicht 



nnlei Fiinkensprülicn. Gewisse Zusätze crhShen 
nun die Lösliehkeit resp. das Gasbindungsvcr- 
mügen, weshalb die Ausscheidung' in Bläschen- 
form anfbürl. Silieinm bin<ict vorwiegend das 
Kolilenoxyd , Mangan und Koblen-tolT alle Gase 
etwa in gleieliem Mafsc. Die drei SlolTe i^ieieli- 
zeitig in starker Dosis angewandt, unterdrücken 
somit jede Gasatisscheidung. Man wolle nicht 
vergessen, dai's diejenige Gasuicnge, welche durch 
L'i'iiaimtc Zusätze am Entweichen verhindert wird, 
nur ein kleiner IJruelitlicil derjenigen ist, welche 
der Stahl auch nach dem Festwerden noch zurück- 
hält, 80 dafs also die Zunahme der Löelichkett im 
Ver^deich zum ;.'i'sainmten Lüsungsvermögen gar 
nicht so bedeutend erscheint. 

Warum sind aber diu Ga«uusschcidungcn livi 
bcifsen sauren Besscmcrchnrgcn nadi der Spiegel- 

reaction weit gerin;.'er als bi'ini baaiscben Stahl? 
Unzweifelhaft, weil die Lösliehkeit filr Kohlenoxyd 
in jenen hohen Tempcraturiagcn bedeutend gc- 
riir.ri 1-t. Dies ist wcni^'sleiis die VOU Selbst 
gegebene Interprelalion iler Tlialsa'dien. 

Der heifse saure Stuhl ist nacli unseren Irüberen 
Fesistel!nii^:cn keineswegs Sehr gasarm, vielmehr 
ist die still<> Kxlialation von wasserslolTreiihen 
Gasen erheblich. Besonders entlassen härtere 
Stahlsorten viel Gas, ohne dafs es zum Spratzen 
oi!er zin- r*orenbildimpr kommt. Hierbei konmil 
besondei-s die Dmehlassigkeil des Stahls für Gase 
in Betracht, worauf Brastlein in seiner bekannten 
Abhandlung* hingewiesen hat. Ks sehrinl, als 
weun gerade der KohleustoiT die Durclilässigkcit 
wesentlich vermehrte. 

Die drei Gase WasserstolT, Kohlenoxyd und 
; Stickstoff sind in ihrer Löslichkeit sehr verschieden 
voneinander. Insonderheit wird nach vielseitigen 
Ermittelungen der nanihaftcslcn Forscher der 
Wasserstoff un^^lcieh leichter vom Eisen auf- 
genommen als das Kohlenoxyd. Dem entsprielil 
auch die Thatsache, dafs das Kohlenoxyd stets 
vor dem Wasserstoff entweicht. 

Hau ist aufserdem noch genSthigt, bei den 

i drei Gasen eine Verschicdcnlicil in di r Ai l ihrer 
Uindung mit dem Eisen anzunehuien. Kohlen- 
oxyd befindet mch nur in Lösung, während Hy* 
drogen nnd N'itrn;:eii, -/nm i,'torsi'ii Tln'i) wenig- 
stens, mit dem Eisen It^irt, d. h. chemisch ver- 
bunden sind. Wie die Chemie lehrt, bilden beide 
Elemente zabirniche Metallverbinilungen. Ferner 
haben wir oben die StabiUtät des Wasserstoffs 
während des Bcssemerproeesscs constatirt. Was 
aber vor allem unsere AulTassung bestimmt, ist 
das Fehlen des Kohlcnoxyds in den Wurmröhren 
und Poren steigenden Stahls, eine dnrch diu 
vielen Bohrversuche über Wasser, Oel nnd Queck- 
silber unuuistölslicb sicher geslcUie Thatsache, 



* Stahl and Eisen 1883, pag. 8»l. 
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M;m hällc dwa ;'0 CO ciwailfii sollen, deiiii 
!su viel eiilhiilU'ii tlic kurz vor dein t^rslarrcii und 
nus dein Teslcn Stahl entweichenden Gaw. Ja 
CS li iHr sii h dieser Proci-iilsalz iiat Iilrii};lit Ii in 
(Icu lJulilrüumcn noch sleiijeru müs:>cn, wegen 
ticr leichteren Ahsorhirbarkeit des H in glOhendcm 
Kisi i), SU ilafs «'S ilurcliaus im SiiiiK' iKt von mir 
verfouhtcncn Absorptionslhcoric gewesen wäre, 
wenn die Poron wesentlich Kohlenoxyd cnlliiellcn. 
Da aber dius wissonsi liallliclic Experiment das 
gerade Gegenlheil fcslslelHe, so mufs im Ueber- 
}^aiigssladium , wo der Stahl unmitlelbur nach 
dem Erstarren weich und iilastisrli wie Wadis 
ist, dnnli irprnd *'iiic Molecnlarkran IIyiln)j:en 
und Niln);:cn unter lioiiem Diuuk ausjjescliieden 
werden, uin Druck, der mehr als hinreichend ist, 
um das F.iitwciclien von Koldrnoxyd zu unter- 
drücken, gerade wie bei Hc^^^^eincrs Versuch. 
Somit kann in den Porcnraum auch nachträglich 
kein CO alnlnnstcn, wie an der freicu AuCiennsche 
des Blocks. 

Die soeben bcrQhrte Auflseheidung von Hy- 

drogcn und Nitrofen fasse ich unter dem näm- 
beiien Ges^ichtspunkle wie die Grapbitaussciieidung 
im Roheisen. Selbstverständlich denke ich niclit 
an die Graidiilhlüttclien, weli hc sich gelegentlich 
in dem noch flilssitren .Metall bilden und gerade, 
wie die (tiishliischcn, zur Oherlläche sleii^eu und 
in die Luft wirheln, sonderu an den im grauen 
Holieiseii eiiigehelteteii Gra|iliil, wi li ht r sirli erst 
unmittelbar nucii dem Eräturreu luldel. L eltrigens 



lege irli dieser Hypolliesc, wrldie Icili<,rlieli dem 
iiedürfnira nach wisäcnschuRlii her Verailgeutciue- 
rung entspricht, nur sHir bctiingicn Werth bei. 
i In der inductiven Nalurforsdiung i-t die Hypo- 
I Ihesti, sowie die logische Ordnung und Verbindung 
des Materials gewib von grCfster Bedentung, aber 
I dies Milerial mufs auch gcgchen sein. Wenn 
CS indessen fehlt, so mufs es auf dum Wege 
des Experiments und der Bcnbaelitung zusammen* 
gebracht wrnien. Vv.il hierin hestejit die grund- 
legende ArlMÜt. DiesellH- ist gewifs mühsam und 
zoilratibend und hringl viel MiCBcrfolg und Ent- 
täuschung. Die Welt freilieh erfahrt nur die 
fertigen Itesullale, und nur wenige p;ing4'\veihte 
ahnen, dafs in einem kleinen .Satz oder einer 
einzigen Zahl oftmals die Arbeit von Menden 
slcekt. Eine lly|inllii si' hingegen ist sihnell ge- 
macht und eine Sjlulze Tlieoric leicht zusammen- 
gebaut. 

Die wissenschaftliclie I.iisung metallurgischer 
l'robleme, in.suuderhcil desjenigen, welches der 
Gegenstand der heutigen Abhandlung ist, liegt 

' nur auf d(;m Felili- der r\]icriineiitcllen Natur- 
forscliung. Damit ist der Weg bezeichnet, den 
wir fernerhin unbeirrt verfolgen wollen und 
welcher ims Schritt lür Schritt dem Ziele der 
Eikcuntilifs näher bringt. 

Brandenburg a. d. H., im Januar 1884. 



Zur Ckssifieatioii von Eisen iiiid Stahl. 



Vcrpangenen Winter behandellc der Scliweizc- 
rische lug' nii-m- und Architekten -Verein wieder- 
Im'!I die l'rage der Classilic-ation von Hau- und 
(Jonslruclionbinateriulien, welche ihre eiidgtdligo 
Lösiuig in der Aufstellung einlieiHi<'her Qualitäts- 
vorschriflen fand. Der erste Theil derselben,* 
Eisen mid Stahl behandelnd, dürfte hier von 
lnt»'iessi- sein; er wurdc Ton Prof. V. Tetmajer 
in Züricb bearbeitet und verdient, wie die frOheren 

• Einlifiriiche .N'oinenclatur und (llassirK-atioli von 
Bau- und (''in-^lnictionsmatcrialicn. I. Tiieil: Eisen 
und Stallt, bearbeitet von L. Tclinajer, Höningen- 
ZOrich. Druck von Heinrich ZQrcher. 1888. 



Arlxsiten dcs-sclbcn auf diesem Gebiete, tlie volle 
Aufmerksamkeit der Ei.scnhüllcnleule, Wie von 
früher liu-r hekannt ist fs. Stahl und Ei-eri Aug. 

I und XüV. IH.SI), vertritt Professor v. Tetmajer 
die Ansicht, dafs hei den Zerrcifsvei suchen die 

I Coniraflion als ausschlicrslii-hes Zäliigkeilsmafs 
vcrwcrllich ist, weil sie gesetzlos und hx al auf- 
tritt, dagt^n die bleibende Ausdehnung oilcr 
Verlängerung des Vci-suchs-:tabs in V rliin luiig 
mit der absoluten Festigkeit ein l'ru4iucl liefert, 
welches die Arbeilseapaeität des Materials dar- 
stellt, somit direi t dasjcniL'i' !'»csiiltat vnr A i^icn 
führt, welches der Versuch bezweckt. Da^ (irund-. 
princip der neuen Klassenbildung besteht nun im 
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Zusaininonruäsen drr Muleriulsoricri gleicherArheits- 
capacilät; es erscheinen daher die einzelnen Qiiali- 
läisklassen charakterlsirt und begrenzt dun-li mini- 
male Ansätze für d.is Arbeilsvcrmiigcn, ausgt'di iickl 
in einem minimalen Qualitälscoernciciiteii und einem 
minimalen und theilweise minimalen und maxi- 
uulen Zugrcfltigfceitscocfllcientcn. 

Bei der Wahl dieser Coeffuienten aUmd nicht 
mir ein {.'rofses VersiitliHnialerial zu flclmli-, c*; 
war autli von seilen Tctmajers oin eingelitMiiles 
Studium der einzelnen Fabricatlonsmethoden in 
loci) vorans;^("_';iii'p'oii mul isl wolil diesem VM ver- 
danken, dafä in einzelnen Fällen die neueren An- 
sichteD sich Bahn ^brodien haben. 

Von der grSfstcn Bedeutung ist z. B. der 

rmsland, da& sich die nalininjjscniein c für weichen 
Stahl zu Schienen, Bandagen und Achsen ent- 
schieden haben, was vom Stnndpunlct der Fabri- 
cation aus hetraehtet nur ^'cliilligt werden kann, 
von adten des Publikums aber als wesentlicher 
Fortschritt in der sicheren Befördcrnnp der Hei- 
senden mil Freuden hcgriifst werden nuifs. Mm 
sollte glauben, es könne kein Sachverstüiuii^'ti 
ernsUich im Zweifel darüber sein, dafs z. 15. bei 
Slahlschienen die Sicherheit ^.'(•gc^ Bruch mil 
ilt r Weirlibcit nnd Z.'ilii-'keil de.'^ Materials zn- 
iiininil; wenti IroUdcm neuerdings zu Gmislen 
harter Schienen angeführt wird, dafs sie bruch- 
sicherer seien als weiche, so kann dies blofs auf 
einem Irrthum oder Fehlern in der ätalislik be- 
ruhen und wird hoffentlieh kdnen Ginflu& auf 
das glückliclie Vorwarls;,'elieti in der Wer ÖB* 
gcsclilagencn Riclituni; ausüben. 

Bei Betrachtung der einzelnen Qualitälsansätze, 
welche adoptirt worden, findet sich das Schweifs- 
eiteii mit 4, das Flufseiscn vorläufig mit einer 
Qualilätsklasse, welche in dem Qualitiilsttoefficienten 
c (Product aus BraGlifestigkeil pro Q cm Ui Tonnen 
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und Ausdelmmig in %) als untere Grenze des 

ZidSssigen cliarakterisirt ist. Es isl nun filr 
Schwcifseisen 

1. Qualität c = 70 t ^ 

U. , c = 45 t ^ 

III. . c = 30 t 

IV. , c = 18 t 56 

d. Ii. I. Qualität niufs z. B. bei einer Fi'-^tigkeil 
von 3,8 t mimicslens 18,4 'jb Dehnung zeigen 
u. 8. w. Die IV. Qualitätsklasae ersclieinl fast 

1 öberfliissig, <!.i ^clion die vorhergehende die cur* 
sirendcn ordiriiiicn Qualitäten cinschliefsl. 

Für Flufseisen ist c = 90 gesetzt, mit anderen 
Worten, ein Flufseisen von 4,s t Festigkeit mufs 

mindestens 20 Dehnung geben, was allerdings 
nicht niedrig gegriilen ist, aber inunerhiu für 
durchftlhrbar gehalten werden mufs. 

Es folgt mm im Weileren eine detaillirte Be* 
lianrIliiiiL' der einzelnen Construrlions- und Eiscn- 
bahnmalerialien, welche erniüglicht, die für Liefe- 
rungBbedinglll^sen aOer Art geeigneten Qaalitits- 
an!>ätze und Vonchriflea einbeiltich aublelien zu 
können. 

Die aufserordenlliche Sach- und Faclikt nnlnifs, 
well Iii? aus der ganzen Arbeil herausleuchlel, 
macht dieselbe zu einer sehr wcrthvollen, zumal 
es die erste ist, auf Grund d<>ren eine wirkliche 
Einigung der Consumenten und ProducentMl fal 
der immer nodi schwebenden Qualitätsfrage mßg* 
lieh ist. 

Müge sie deshalb auch in allen betlieiligten 
Kreisen die verdiente Beachtung finden. 

Neunkirchen, R.-B. Trier. 

/?. Erhardl. 
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Ueber die zweekmftfsigre Länge der Eisenbahnscbienen. 



Die Verbesserungen in der GonstmcÜon des 

Kipriilialin-OlK.Tl»:iiH'S isl in «k'ii Iftzlcn 10 .liilm-ii, 
in denen durch das rapide Anwachsen der Trans- 
porhnassen die Inanspruchnahme der Fahrbahn 
sifli fortwälirenil jicsIi Il'« ! t (it L:. nsl:m(l tjincr 

biesonderen Sorge fast aller Üahuverwai Lungen ge- 
wesen. Auf dem Continent ist es insbesondere 
der Verein deiit^dur EisenbahnverwalUmgen, 
welcher durch seine Icchuischrai Commissionen 
dieser Frage unausgoselzt die grSfsle Aufmerlc- 
samlieit sugewaiuU hat. 

Wenn es lrolzdi>ni auch dieser Vereinigung 
bis jeUt ni<:lii p-lini^'cn isl, einheitliclie Normen fQr 
die ConslriK liiiM der (ir lcise atirzuslellen, SO mag 
(lies ein Hiwcis für ilic Sfliwierigkeilen sein, 
weU'lie si>t(-lu-n Ü< slrebungen entgegenstehen. 

Der Mangel an Uelwreinstimmung in den 
Clotislriiclioncii, die linier j:l<'i(hon Verlu'illiiisüon 
genau diiisollx n Zwct ken dienen, mag wold zum 



Theil in Meinungsverschiedenheiten und veralteten 

Vonirlliciifn licL't'ii: iIm- 1 laiipl-.'rund für sulilic 
Versi liiedeulieilen luüclile jt^ducli in der eigen- 
artigen Entwicklung des Eisenlmhnwesens, in der 
ViTvvc iidunt: verscliirdt-ner dtin li locale Verliäll- 
nisse bedingter Materialien, in Falirications- 
schwierigkeilen und dergleichen zu sudien sein. 

Iniiiicrhin l>I('il)t es auffallrnd. dals fQr den 
wichtigsten Gonstruclionslheil des Geleises, lür 
die Scliiene, wetrhc man gewi!;5ennarsen a^ die 
COnslructivc Kinluil ilts n<'.slän|.'i's lnzeiehnen 
kann, weder im (Juerschnilt noch in «1er Län^^en- 
ahnicssnnß nicht eine prufsere rebereinslimnmng 
bi l i!i n vcrHriiiedenen Bahnvcrwallungen herrscht, 
als die Statistik zur Zeit aufweist und sich aus 
naelif(ilg< iitlt r Tabelle ergirbl. 

Dir Angaben beziehen sich nur auf Quer- 
s (-hwellenoberbau. 
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9,00 
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8,00 
9,00 

7.3G 
8,53 

8.14 



NR. 21. 24, 28 und 
30 Fub englisch. 



Die meisten Rahnen 
halten rar Zeit 
8 Meter lange 
{<chienen. 



Wi nn aiirli ilic kleineren Aliwt ii luiii^'on in 
den Schienenlängen tier Staaten untereinander 
dadurch erkltrlirb sind, dars jedes Land die Ab- 
messung nach vollen oder halben Einheilen des 



lan<!rsn)i!i( lii n I^äniienin.'irses abrinid«-! , so i=l 
doeli andererseits kiunn anzunehmen, doTs alle 
diese verschiedenen L'ingen, welclie tlieilwfise 
um das Doppelle voneinander abweichen, in 
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technischer und wiitli^ liaflliilRT Beziehmifr für 
Golulruction niul ÜDlerliallung der üahiigcld^ 
gleiche Berechtigunir haben kSnnen. 

In den iiarli folgenden Kr>ii Icrungen soll des- 
halb der Versuch gciuachl werden, ein Längen- 
niafe für die Eisenbahnschiene zu ermitteln, 
weltlit ~ II ich den hislu rii.'eii Ei faliriingou und 
nach dem heutigen Stande der Technik iiU da.s 
relativ richtigste und als das zweckmäfsigslc zu 
bezeichnen sein niCchle. 

Die Schienen der «Tsleii Eisenhahnen waren 
an l«inpe und (lewichl erhelili« h perinper als die 
heule zur Verwendung kommenden. 

In F.ii-'Ianil , der fli-l)in lssl;ilte der Eisen- 
iMliiieii. waren (He ersten Schienen aus 3 Fufs 
Innren (üifsstücken liergestellt, welche an den 
Enden durc h Stt inlih'x ki' nn(er>lfi(/t wnrdt-n. 

^^acltdenl auf dein Eisenwerk liedlington bei 
Durham durch John fierkinshaw die Schienen- 
walze erfimden war, wurden hier im Jalire IS'JS 
die ersten Kisenschienen von 12 bis 15 Fufs 
LSnge gewalzt und die Fabrication wurde sehr 
bald derart vervollkouiinncl, dafs Schienen von 
21 und 24 FuEs englisch mit einem liewicbt 
Ton 40 kg pro Meter hergestellt werden konnten. 

In Prankreich war die erste Dahn von An- 
dreeieiix nach Si. Ktii'uni' im .lalire 1828 mit 
Sciiiencn von nur 1,2 m Länge und 13 kg Ge- 
wicht pro Meter belegt; bei den im Laufe der 
Jahre 18-^0 IK tO zur An-=führnnfr f,'ekomniencn 
Linien stieg die Länge auf 4,0 bis 5 und 5,5 m 
und. das Gewicht auf 18 Ins 80 kg pro Meter. 

In Deutschland . wo di r Kiseiil.alinliaii ein 
Decennium s|>äl«'r begonnen wurde, war man in 
der gfinstiiren I^age, die Errahrungen Engtands 
und Fraiikn irlii vri wci (licn zu k<"inueii. H> sind 
deshalb auf deulsdien Bahnen Schienen unter 
12 Fufs Länge wohl kaum zur Verwendung gc- 
konnnen und mit tlen Fortschritlen in der Walz- 
tecbnik stiegen die Abmessungen rasch, jedesmal 
am einen Schwellenabstand, auf 15, 18 und 21 
Fufs ; das lelzlere Mafs wurde mit Kinführun^' 
des Metersystems auf 6,6 ni ah^ermuiel uml ist 
fQr lange Zeil clas Normal längennud's für Schienen 
auf vielen deutschen Kisetdiahnen gew^'sen. 

Auf der im .Inhre 1H68 in München ah^e- 
halteucn Versannnhnig von Eisi-nhalmteclmikei u 
wurde die Frage: .Welche Län^e der Schiene 
ist zu empfehlen und aus wi Ichi n firiinden y' 
mit Slinunenmehrlieit daiiin heanlworlet , dafs 
Schienen mit LCngen Ton 6,5 bis 7 m zur An- 
wendung empfohlen wm"ilen. Dieser Beschhlfs 
basirt auf Schienen aus Sehweifseisen, da um 
jene Zeit Erfahrungen Ober Gu&stahlitchieneR noch 
nirht vorlagen. 

Bei der Schiene aus Sehweifseisen wurde als 
Grund gegen grSfsere Idingen die ungleiehm.irsige, 
iK'i der Faliricallon kaum zu vi i ne idi iidi' Hua- 
litftt Uli Material und die Schwierigk<-il in der 
Packetirung grober Blfieke angefOhrtt die vielfach 



partiellen Bescli,u!iu'nn;.'rn an d-v Schiene 
Veranlassung gaben. Während die Schiene im 
übrigen noch vollstfindig hrauchhar, mSssen 
nicht selten wegen solcher Schäden Auswechse- 
lungen erfolgen, l>ei denen der Materialverlust 
um so gröfser, je länger die Schiene ist. Auch 
standen den Längen Ober das oben hezeichm lp 
Mafs hinaus Schwierigkeiten in der Fabrication 
entgegen. 

Die Frage trat m ein anderes Stadium mit 
der Verweudimi; von fJnfsslald zur S( liieiien- 
fahricaliou. Hei dt ii 15i l alhnngen der tcclmisciten 
Conuuissi(»n tics deutschen F.isenhalmvc-reins im 
Jahre 1H76 lafn n si lioti iin iirj.Üu il:!- Erfahnmgen 
über Fahricalion und Veiiiailiii tU'r Gufsstahl- 
schienen vor, und der Paragraph belrelTend die 
Länge der Schienen wurde deshalb mit Weg- 
lassung der oberen Grenze gcfa&t, wie folgt: 

«Die Schienen sollen aus gewalztem Eisen 
o<ler Stahl bestellen und in der Hegel in Längen 
von nicht weniger als 6 m verwandt werden.' 

Auch bei der jüngsten Redaction der tech- 
nischen Yen iiiliarnngen di s Vereins deutscher 
Eiseubalui Verwaltungen vom Mai lbti2 ist diese 
Fassimg beibehalten und dadurch direct eine 
Empfehlung für VerUngerung der Schiene aus- 
gesprochen worden. 

Die Vortflge der längeren Schiene resultiren 
Im \vi si iitiirlit II aus der Verringerung der An- 
zahl der SU)f.>verliinilungen und sind folgende: 

1. Die Anlaj;ekosten für das " Gestänge einer 
ne>H>n Bahn erm.ifsigi<n sich tlnrch <len Minder- 
hedarf an Material für die Slnfsverhindungen. 
Bei einem durchschniUlichen Gewidit der Laschen 
eines Schienenstofses von k^; und Itei Ver- 
wendung von 4 Bnizen mil Fi drrringen helragen 
die Kosten für eine Slofsverhindung nach deti 
heutigen Preisen 3,5 bis S,76tS, also für die 
heitlin Sirifsi« dos Geleises = 7 bis 7J>^^. 

Bei einer Verlängerung der Nurmalsebiene 
von 6 auf 9 m ergieht sich demnach pro Kilo- 
meter Geleise ein Hinderaufwand an Material 

von (J'^ - "'^y . 100 = 417 tS, oder roU 2,S 

der Kosten für die Oherhamual. i i dien. 

2. Für die flonstrurliou des (ideises erwächst 
der Vortlieil, dafs sowidii in der geraden Linie 
wie namentlich in den Curvcn die Gleichiiiäfsig- 
keil in der Hichtim?: des Geleises durch die 
längeren Schienen hegiinsligl wird. Je länger 
die Schiene wird, desto leichter nimmt sie die 
für den Hadius di r Cm ve verlangle Biegung 
dauernd an. Dazu konnnt, did^s die Slofsver- 
bindimg sowohl f&i' die horizontalen wie für die 
vcrlicalen Drucke einen schwachen Punkt des 
Geleises bildet, an welchem die lloroontelkrälle 
einen gunstigen AngrilTspunkt zu fteilliclien Ver- 
schielimigeti finden, denen aiuh die k r."ini;_'s|i» 
Laseiieneunslnieliun vollkonnnen Widei-sland nicht 
leisten kann. 
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Dassfllio pill in nocli Jiülicrem Maf><' für die 
horizuutalc Lage des Geleises. Den Verlical- 
krSften dor Belastung wird selbst eine Ltuwhen* 
conslniclion, «leren WidfrslaiKlsnionKitt das dir 
Schiene übersteigt, auf die Dauer mehr nach- 
geben mflflsen, «Is die EUisliciUIt der contmairlichen 
Sriiienc, inbesonderc auch de^liolb, weil durch 
den Zwischenraum, weh-.her bei wechselnder 
Teniperattjr fflr die Ausdehnung des Materials 
zwischen den Scliit nciiküpfen verbleiben nnifs, 
die Räder an dieser Stelle eiiK- ronlinuirlielie 
UnlerslQtzung nicht haben und mit grüfseren und 
Udneren StöÜMii auf die folgende Schiene auf- 
schlagen. 

3. Die längere Schiene hat, aiigeselieii von 
dem grdfseren Eigengewicht, auch durch ihre 
Länfrenabmessting eine ruhigere Lape im Geleise. 

Den stärksten Angriff gegen verticale und 
borinmtate Verschiebung erhSit die Sebiene von 

dem Auflauf des ersten Radf s eines Ziiv'es, also 
in der Hegel durch die Vorderachse der Locomo- 
tive. Bei schwebender StoCsverbindung setzt die 
Schiene dirsi'm Druck, welelier nii ilmi kurzen 
Hebelsarm des über die letzte Schwelle hinaus- 
n^(enden Endes wirkt, das jenseits der Stob- 
schwelle liegende Eigengewicht an dem längeren 
Hebelsarm entgegen. Oer Widerstand gegen diese 
Inanspruchnahme wBchst demnach mit 6er Lange 
der Schiene durch Vergrüfserung des Gewichts 
und Verlängerang des Hebelsarms. 

Der Druck des Vorderrades, zu 5000 kg an* 
genommen, wirkt bei einer Entfernung der Stob- 
scluveüeii Villi 0,'>n ni an oincm Hebelsarm von 
0,2-) in. Dießem L)ru( k kann das erfordcrliehc 
Gegengewiclil dureli eine Schiene von rot. 000 kg 
GesainmlL'ewlclit mliT pro Meter •'!;} bis ;{4 kg 
schwer bei etwa 9 ni Liinge geboten werden ; 
die bisher gebräuchlichen kOrzeren Schienen 
müssen dislialb heitn Auflaufen des Vorderrades 
der Locomotivc ein Heben des entgegengetjclzteu 
Endes zulassen und dadurch einen Drude gegen 
die Befestigunfrstlieiie nuf Lockerung naeli nl)on 
ausüben. Bei den Rudern der folgenden Falu- 
xeuge tritt diese Erscheinong nicht mehr auf, 
weil die Schiene durch di<' vorl.difi mir Achse 
belastet ist. Gegen die Bewegung des» Wanderns 
der Geleise und der seitlichen Verschiebungen, 
die nur durch den Widerstand der Schwellen in 
der Bettung verhindert werden kann, bietet die 
längere Schiene ebenlklls grOfsere Vortheile, denn 
je mehr Sehwellen eine Schiene fafsl, desto 
grSCser der Widerstand },'cgen Verschiebungen. 

4. Die sub 2 und 3 ervvübiiton Erscheinungen 
im Geleise sind von grofser Bedeutung (Qr die 
Kosti-n der laufenden Bahnunterlialtung. 

Erfalirungsgemäfs sind es die Slofsvcrbin- 
dungen, von denen die verticalen und horizon- 
talen Versrhieliimgen im Geleise ausgeben. Zur 
Verhinderung derselben ist ein hauHges Anziehen i 
und zeitweise eine Emenerang der ausgeschltssenen | 



Lasel lenbolzen ernuderlich. Die Ersehiillerunnen, 
welche infolge der Unterbrechung am SloCse 
Schienen und Schwellen durch die Räder der 
Falir/eiige t.'i^licli tausend- und nieluinal erleiden, 
haben zur Folge, dafs die liefichädigungeu der 
Schienen zuerst an diesen Punkten beginnen, 
dab ferner die Slofssch wellen und die denmaebst 
folgenden in ihrer L.ifrerun't losgerüllell werden 
und den grüfseren Tlu-il di rjeniiien Arbeilen in 
Anspnieh nehmen, welche auf l'tilerslopfen di r 
Schwellen, Ausrielil<'ii und He^'nlirunir der Ge- 
leise verwandt werden nifissen. Es leuchtet ein, 
dab alle diese Nachtheile sieh genau in dem 
Mafse vcrrinfiern, wie Stofsverbindunfien im Ge- 
leise weniger vurbanden sind, also z. Ii. bei einer 
Verlängerung der Schienen von 6 auf 9 m um 
ein nrittlicil: abfieselien davtin, dafs au<li die 
Unlerliultung der noch verbleibenden Slüt'se in- 
folge der oben beschriebenen festeren Lage dar 
längeren Schiene weniger Aufwand an Material 
und Arbeit erforderL 

5. Die Wirkungen, weldie der Uebergang 
von einer Schiene zur andern auf den Versi ldeir> 
der Radbandagen, der Tragfedem und die ganze 
Stabilität der Fahrzeuge ausflbt, llfst sich zwar 
nicht so direct nachweisen uih! zifTermäfsig dar- 
stellen, wie bei den Kosleu für die Bahnunter- 
haliung; indefs dQrfte bei allen Betriebsbeamten 
darüber kein Zweifel oliwallen, . dafs die Halt- 
biirkeit des rollenden Materials ilm-cb diese häu- 
figen Stöfse wesentlich bceinfhifst wird, ein Uebel- 
stand, der naturgemäTs mit der Verringerung 
der Anzahl der Slosfverliindungen almimnit. 
Der (Jang iler Fahrzeuge wird ruhiger, lieson- 
ders ;ni(li deshalb, weil die längeren Schienen 
durch eini- gröfsere .Anzahl Achsen gb ielizi ilig 
belastet, das Triuisjiorlgut infolgedessen weniger 
der Beschädigung ausgesetzt wird, für die Pas- 
sagiere der Personenzüge enlstdit die grofse 
Annelunlichlieit einer ruhigen und gleichmäfsigen 
Fahrt. 

I>i<' Wirkungen di-r Stöfse w.äluend der Fahrt 
sind jedem Passagier hekaimt; sie machen sich 
besonders unangenehm bemerkbar in mangel- 
haflem Uettungsmati-rial. Hi-i eim r Vt rl."ingerung 
der Schiene vyn dem jetzt gei>r;iuchlichen Mafs 
6,6 auf 9 m verringert sich die Anzahl der 
Stöfse amiiihernd um ein Viertel oder pro Kilo- 
meter von l^Ü auf 110, also um 40; bei «hier 
Fahrt von 100 km Länge demnach mn 4000 
für jede Achse. 

Aus all diesen Erwägungen crgicbt sich die 
Schlufsfolgerung : ,.le länger die Schiene, desto 
billiger das Gelei.^^e in Anlage und Unterhaltung, 
desto griif^cr ilie l{ctrii li--iclierlieil und günstiger 
die Fahrlbewegung für 1 rans|inrtmiltel. für Güter 
und Personen." 

Ks entstellt mm di>- Frage: Welclics ist das 
I Maximum für die Länge? 
I Die Grenzen für die Haximallängen der Eisen- 
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bahnschienen sind bedingt durch prakltsclie Rück- 1 
siehUMi lici der Faln'ii'alion, iliir' Ii dir l!» li;iiu!- | 
lung dt'rst*ll»cn auf dem Transpurl vun dem W'ulz- 
werk bis zur Verwendungsstelle und durch ihr 
Verli.'illoii im Oelrisf. 

Mit der Eriiiidun|{ des Ciufüstulds und Ver> 
iTcndung desselben xur ScIiienenfahrieaUon sind 
die fJmr/fii fih- dii' Si liicin iil'irip'n, wi-ldir Iioi 
ScUwcifseisen durch di<; sdiwierige Herstellung 
grober PackctirangsblSckr ^'i /ngcn waren, um das 
Doppelle und mehr fi-writfil wortk-n. Für 
Schienen aus Schweif^icisen ist 7 m so Kicinlich 
die aubcrste Lfingo, wShrcnd aus Gufffitahl ohne 
Anstand Scliiencn von 12 in Länge licr(rcstclU 
wenJcn. Die Eiserd»alinver\vaUiin|;rn werden in- 
defs zur Vermeidung flljcrmafsii: Iiolior Preise 
gut tbun, für die Sdiienen solt lie Län^'eti i'<'^l- 
znsetzfn, wclclie na<li den iHiitip-n Hinrich- 
tungen der Walzwerke in \virlli.scliaftli< kern Be- 
triebe herzuslellcn sind. 

Wenn zwar diis Walzen der Si liinicn his 
zu 12 m Lün(;e den meisten Werken leehniäclie 
Schwierigkeiten nicht verursacht, so bleibt doch 
zu l)erürksiehligen, dafs die Ilirslellnnpr von 0 
bis 10 Hl langen Schienen, die nieislens in zwei 
Lingen aus der Waise hervorgehen, für einen 
wirthscharth'chen Üetriel) des Walzwerks ^'linsli^'cr 
ist aU die Fabriealion vun 12 ut langen Schienen, 
die nur in eher LHngc ahgcwalxt werden können. 
. FtTticr sind ilie Kirii-irlitnri^'en für Ailjnstaj^e, 
. Lagerung etc. auf keinem Werke zur Zeil für 
12 m lange Schienen berechnet, die Herstellung 
derselhen würde mit kostspieliger Ervveitenmg 
der Walzwerksanlagen verbunden und dann nicht 
mehr für die Adjuslagc von 9 und 10 m langen 
Schienen verwcndliar sein. Zur Zeil sind die 
Einrichtungen zur Srhienenfabrication in den 
rheinisch • westfälischen Walzwerken vorwiegend 
fiir die Herstellung von 9 m langen Schienen 
gclrolTen. 

Für den Transporl der Sehienen ans dem 
Walzwerk bis zur VerwendimgssU-ll«- konunen die 
Alimessunpen der zm' Zeil jii-iM.i'ii hen (lüler- 
wagen und für das Auf- und Alil.ul* n das Eigen- 
gewicht der Schienen in Betracht. Eine Schiene 
von 12 ni Längrr wird seihst hei ilem leirliteren 
neuen Prolil elwa 400 kg schwer sein, ein Ge- 
wicht, welches ohne maschinelle Einriebtungen 
nar schwierig zn Iiewegi n Ui. wälirend erfalirimgs- 
gemäfs die Manipulationen niil einer 3U0 kg | 
schweren Schiene sowohl beim Verladen wie liei { 
der Bewegung vom Falirzen-^' l»is zur Verwendiinus- 
stelle ohne AnstatuI vor sich gehen; auch sind , 
Beschfidigungen der Schienen durch Verbiegen 
bei LSngen über 10 m leidit zu p'wnrll;:en. 

FGr das Vorhallen der Transportuiillel ist die 
Frage der Ulngeren Schienen von grofser De- 
deutung, da die Länge der meisten olTenen Güter- 
wagen zum Transport von Schienen Qlter 7 und 
7,5 m Liinge nicht ausreicht; es niüsscn deshalb 
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entweder gekuppelte Ilolzwagen oder leer laufende 

Scliiilzwageii für dirsr 'l'r;iti-|ii>rle eiiigestelll 
werden. Ua jcilocii in den Imlnslrierevieren auch 
fUr andere Transporte die Nachfrage nach Wagen 
mit läntri-rem l'lalcaii und grrifsercr Traglahigkeil 
fortwidiretid im Sleigen hcgriireu ist, so wird 
man bei NeubeschafTongen ohnehin die Wagen 
von 10 his 12 m Plaii Mulfn.:.- und -J'IOÖO kg 
Tragkraft in Aussicht nehmen, deren Achsen je 
zwei in einem drehbaren Truckgeslell oombtnirt 
sind und die sirli für Schienen! ransporte recht 
gut eignen. Gegenüber den jetzt gchräuehliclicii 
Schienenwagen h 10000 kg Tragkraft bieten die- 
seihen allerdings keine Erntiifsigung der todten 
Lasl, aher sie liahcn den Vtirzug, dafs hei voller 
Ausnutzung der Tragkraft d.is Gewicht der Ladung 
sich vorzüglich zwischen die Achsen lagern iäfsl, 
dafs sie erheldicli kürzer sind als zwei Wagen 
ä 10 000 kg, ilufs sie endlich durch dir drchltaren 
Trncks in den gcknnmiilen fleleisen glatt dincli- 
gelien nml weniger Zugkraft lieans|>ruehen als 
die Schienenwagen ä 10 000 kg mit 4,ri und 
5 m Radstand. Diese ai liirädrigen olTenen Wagen 

wei'den rlciiiiiai Ii liir ilic Massctilransporle langer 
Eisenlheile in den Induslriegehielen innner niehr 
in Aufnahme kommen, und deshalb würden die 
1 iii< ksiclilcri auf den Eis( iihahMlratis|uirt der Aus- 
dehimng der Schicuenlüngcn bis zu 12 ni wühl 
nicht entgegenstehen. 

Da? Vcrlialteu der Scliinien im Geleise in 
Bezug auf Verschleifs und Erneuerung wird eben- 
falls für die LSngenabmcssung keine Besehriln- 
knngen hcdiir.'en. 

Als Grund gegen die Verlängerung der Schienen 
wurde, wie bereits erwähnt, früher gellend pc- 
macht , dafs hei Eintritt eines Brurlis oder ein- 
zelner Schäden, welche die Entfernung der 
Sehienen ans den llauplgeleisen heilin^en. hei 
Schienen von ki'irzeren Ahmes^mu. n > :\\ j^röfseres 
Material(|iiantmn als indiranrhliai iiocitigl oder 
doch nur in kleineren minderwerthigen Slüeken 
zu Niheugileisen Verwen«lnng fintlen kann. 
Dieser F.iiiwand mag früher hei di r Verwendung 
vun Scliweifseisen nichl ganz unbegründet ge- 
wesen sein, <lie vorzügliche Eigenschaft des Gut^- 
stahls, iler jclzl all'^-eniein zm- Sehienenfahrication 
verwandt wird, nändich die volUländig lioniogene 
Textur desselben, lifsl eino partielle BcschSdigimg 
der Srhletie nur seilen anfkonnneu. di'r Kopf 
wird bei allen Stahlschienen vielmehr gleicli- 
mSfsig abgenutzt, und die Emcaemng einer «m* 
zelnen Schiene in Shihlgeleisen ist eine Selten- 
heit gewurilcn. 

Von gröfserer Bedeutung für die längere Ab- 
messung iler Schiene ist der Umstand, dafs für 
die Ijängenverändci-uugen, denen dos Metall bei 
wechselnder Temperatur nnlerworfen ist, ein 
freier Wamn zwischen den Köpfen zweier Schienen 
am Stöfs verbleiben nmfs, dessen Maximum für 
den niedrigsten Stand der Temperatur im Interesse 
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der Bahnnnterhaltttn^, des rollenden Materials 

iinil <l« r iiihip ii Bcwr^iiii;: «Irr F;ilirz( ii.;<' «'inc 
bestiiiiiute Cirenzc nicht überschreitt'ii «iaif. 

Die Ausdehnung des Slahls beträgt bei einer 
Tciii|i' I alui-ziiiiuliine von 0 bis 100** Colsius 
1 : UUO der ursprangUelien Länge. 

Bei einer TenipcralrtnKffercnx Ton 80* G , wie 
sie IQr das mittlfrc Europa »rip iionuufti wenlt-n 
kann, nämlich r>0*) über un<l :(0'' unter 0, beträgt 
di<> Längenveräiulcrung einer 10 m langen Schiene 
i> iinii. Wi'un (leninach bei 50" C. die S(:liien«'n- 
köple sich olme starke Pressung' berühren sollen, 
KO rnnls der Zwischenraum hei unter dem 

Gi rrier|)unkt 9 mm betragen. Erwägt man dabei» 
dafs infnl^'e von kleinen F.dirir.itii.tisrchlem — 
es werden '•> nun L;iiii;eMdiireren/. den Faliricnntcn 
fsestatlet — und durch Verscbicbungen im Gc- 
li isc, die auch bei den voizüfjrlicdisleii Hefestifriitifrs- 
uiilleln am Stöfs nie ganz zu vermeiden sind, 
dieser Zwisciienraum stellenweise sich auf 12 

Ms 1" inni riw' ilci-I. so innclite hei 10 m die 
aiilsersle (jrenze erreicht sein, welche mit Hück- 
Kicht auf den (Qr die Aasdehnung xii gebenden 
Zwisf lienraiun fiir die Län^'e der Schiene ge- 
.«latlet werden kann ; denn schon bei 10 mm 
Zwischenraum wirken die Stßffte der Fahrzeuge 
sehr na< lilheilig auf die Ilaltliarkeil des Materials, 
die Lage des (Jeleiscs und den Uang der Fahr- 
zeuge. Es icann deshalb nicht empfohlra werden, 
dem ßeis|iifl der olierilalienisriien und sOdfranzö- 
sischen bahnen zu folgen, welche zur Zeil Vcr- 
siiehe mit Schienen von 12 m Länge anstellen. 

Ks iileibt noch zu erwähnen, dafs die Länge 
der Sdiicnen von Kinllufs auf die Verlhcilung 
der Scliwellen ist. Pur die Tragfähigkeit der 
iieueslen Schienenprofile genügt eine L'nlerstnizung 
in llnHVinungen von I bis 1,2 in. Ilei der jetzt 
allgi mein eingeführten schwellenden Stofsverbin- 
dung legt man die beiden Snisersten Schwellen 
so nahe, wie die Conslrinlion luid die .\ iln ili n 
der Unterhaltung gestalten, näudich bis zu U,5U m 
von Mitte zu Milte. Die englischen und fran» 
ZÖsischen Bahnen legen die übrigen S. Ihm llen 
meistens in Entfernungen von 0,8 bis ni und 
lH>i den deutschen Verwaltungen, die bis jetzt 
viclfai Ii <lir Scliwclli'n Iiis zu 1 m Knlffi-nniig 
uml darüber angeordnet haben, ist man zur Zeit 
geneigt, die Intervalle zur Erholning (ier Betriebs- 
sirherliell un<l Verringerung der Unterlialtungs- 
arbeiten ebenfalls zu ermälsli^n. £incn be- 
slitnmlen Einflnr« «uf die zwerkmSbige Lüngc 
der Schiene kann bei dieser An<>t<lnung die Ent- 
fernung der Schwellen nicht balwn, sondern sie 
wini nach derselben einzurichten sein. 

Nach liiesen L'nli rstn-linn^'i-n ülit r die zweck- 
niäfsige Länge der Kisenhalmscliiene kommen 
wir VII der Si ldursfolgerung. dafs es sich cm- 
|il<i!:i n tnöihle, hei Slaldscliieiien mit einem Gc- 
wiclil von 'lO Iiis :!.'( kg \ni> Melci' di<' Länge 
auf bis 10 m zu bemessen, und dafs für die 



deutschen Bahnen den 9 m langen Schienen der 

Vorzug zu geben sein mörlid'. 

Den Babnverwallnngen würde zwar, streng 
genommen, die 10 m lange Schiene die meisten 
Vortlieile hieteii. Wenn wir trotzdem die LSnge 
von 9 m empfehlen, so geschieht dies mehr aus 
Gründen der Opportunititt. Das Bessere ist stets 
des Gill. II l'i ind gewesen, und nachdem schon 
eine Anzahl Hahnverwaltungcn die 9 ni lange 
Schiene adoptirl und die Walzwerke sich vor- 
wiegend für «!ie Fahrication dieser Längen ein- 
gerichtet haben, wird di»; allgemeine Kinfnlirung 
diest s Mafses weit eher zu etcitlien sein als 
das neue Mafs von 10 ni. 

Fiir die dcii's hl' Slahündiislrie, deren gröfsei-es 
Quantum der SrliieiMiijiroductiou auf den ülxrr- 
seeischen Export entfallt, isl überdies der Um- 
stand nicht ohne Wichtigkeil, dafs Srliiemn von 
mehr als 0 m Länge sich nur mit grofsen Sebwic 
rigkeilen in den Transportschiffen verstauen 
lassen. 

Dies ist vielleicht nicht ohne Einllufs g<;wesen 
auf die Wahl der Schienenlf ngen von 80 Pufs — 
9.1 I Meter hei einer grüfsen ii Anzahl amerika- 
nischer Uabnen, welche bedeutende Quantitäten 
von Schienen aus Europa bezogen haben. In den 
letzten Jahren ist <las Mafs von iM 1 in wabr- 
sebeiidicb aus deusellH'U üriinden, wie oben er- 
örtert, auf den meisten amerikanischen Bahnen 
aduptirt worden. 

F.s darf demnach wohl unbestritlen ange- 
nonnnen werden, dafs ein einheitliches Mafs der 
Eisenbalmsehienc für die deutschen Stahlwerke 
vortlieilliafl ist, und dafs die längere Schiene 
wegen ihrer eminenten Vorzüge in li'chnischer 
wie in wirllischalllicher Hinsicht sich zur allge- 
meinen Kinfiihrung emplielill. 

Üer Einwand, welcher wohl gegen die aus- 
schliefsliche Annahme der i* m langen Schiene 
gemac ht wiril, dafs nämlich für die rnlerhallung 
der älteren Strecken innnerbin kürzere Schienen 
beschäm werden mflfsten, erseheht nidit be- 
gn'indel. Ks ist leclmiscli und wirthschnniich 
gleich fehieriiufl, ältere üalmgeleise durch ein- 
zelne neue Schienen zu unterhalten; technisch 
deshalb, weil hei der migli iclien Höhe der allen 
zur neuen Schiene der ohnehin schwache Punkt 
des Geleises, der Schienenstofs, noch ungfinstiger 

gestalU t wird, wirtli-cliafilich, weil eine dauernde 
Zersplitterung der Arbeitskräfte zur Unterhaltung 
der Geleise und eine Zerstminng der nenen 
dauerhaften Materialien zwischen niimlerwt i i 
kdnstlich gescbafTcn bezw. oriialten wird. Eine 
rationelle Bahnunterhallung, nämlich volle AttS- 
niilzung lies Materials vcrlnindcn mit einem Mini- 
malaufwand an Unterhaltungsarbeiten , ist nur 
dann zu ermöglichen, wenn die Geleise in grofsen 
Liiiuvii mit gleichwerthigen Materialien versehen 
sind, was zur Folge hat, dafs die Arbeilcn für 
Transpurt und Einlegen der zur Luterhaltuug 



Dlgitized by Google 



Kkra»t 1884. 



.STAHL UND EISEN/ 



Nr. 2. 



87 



erforderliclicn Sliick«' roiiccnlrirl iinil die lani;cii 
W'rp- ili-r Ai'l»-iit'i' und von den Arbeite' 

stellen eiiigesi-lirüiikt »iiid. 

Werden aber die neuen Oberbaumalerialien 
auf langen ziisanunonhangcmltn Slncken ver- 
wandt, so ergiebt sich diis xiir Liilerliuitung 
ilterer Strecken errorderijche entsprechend al^ 
nubde Material von selbst, und man ist in der 



Länge der /.nr Verwendung kommenden lieoen 

Seliicin'i) nitlil Iteselirnnkl. 

llieniacli dürfte kein Grund vorliegen, wes- 
halb nicht in jodcm Bahnbezirk ohne RQcksielit 
auf die 7Mv Xi il L'< lin'iiiolilieliea Scliicnerdängen 
die Vurtlieile der längeren Scliienen nutzbar ge- 
macht werden kfinnten. 

—z— 



Statistik der Stalilschienenbrllclie auf der Linie PariK-Lyon- 

M^diterran^e. 



Bfkannllicli selireibeu die Ii anzüsisi iu-ii Ki<en- 1 
bahn -Verwaltungen allgemein in den I^ieferungs- 
bediriL'uniren fiir ilutii SlaldscliienenlKiIarf eine ! 
bedeutend liäitere (^uulilüt vor, als dies dun lr- 
weg in anderen LSiidern der Fall ist. Als indefs 
der Amerikaner Diiillrv in den .laliren IhTS und 
Ibtit mit zwei ächriAen an die OefrL-utlieiikeit 
trat, in welchen er behauptete, dnfs der ver- 
Itällnifsmärsig weieliere Slald sowohl ^rcriiiui loni 
Verscbleifs ausgesetzt sei, als auch grüfsere Sielier- 
lieil gegen Bruch iMele, fiuid er auch in Prank- 
rt'ii Ii t-'ewic liligc Sliinnien, welelie seine Ansicliti ii ' 
unlerstülzlen ; so hat u. A. üruner ^ieb noch 
kun vor seinem Todo xu den Anschauungen 
Dudleys bekannt. 

Diese Meinnnirsvetscliiedenheit war Cf wohl, 
welche M. (loiiaiil, dein ülKrrins|ieetor iler Paris- 
Lyon -M^Mliterram^p- Co., Veranlassung gab, ein- 
^eiit iidi- rnlersiichnngei) iWycr die Iteschädignngen 
anzustellen, welelie, abgesehen von dem nor- 
malen Versrhieifs, bei den auf ihren Strecken 
verlegli-ii Sl;t!''<rliii ii. ii l ingelreten siiul. da ■_'era<le 
diese Eisenbalmgeselliieliaft in ihren Korderungen 
in beaug auf IlSrte am weitesten geht. Er ver- 
fuhrt hiei lH'i derart, ilafs er die hetrelTeiidi n Ilütlen- 
werke einerseits nach den Je auf sie entfallenden 
Brach- (bexw. Be9ehädigung8-)Zah1cn und anderer- 
seits naeh den Hesidtaten, welehe die gleichen 
iiülten je bei den Biege- und Fallprobcn zu ver- 
zeichnen hatten, klassirt und dann die so gefun- 
denen Zusannnensiclliiii-cn vergleicht. Kr i.^l dabei 
ZU dem auffallenden SchluCsergcbnifs gelangt, 
dab die Stablschienen aus dem hSrtcslen Materialc 
erheblich grfifsere Sicherheit gegen Bruch als 
solelie ans weieherem Material gewähren. 

So sehr «lic Krilik durch die von Coiiard ge- 
fundenen Hesnitatc herausgefordert * wird, so be- 
schränken wir lins heute auf eine rein aiK/ö,:- 
liehe Miltheihnig tierseihen, indem wir uns der 
Hoffnung hingehen, dafs dadurch der Anlafs zn 
einer erspriefsUciten Discussion geboten werde. 

* Vefgleiche Seite 80 dieser Nummer. 



Die Statistiken, auf welche Coiiard sieh sitllzl, 
umfassen die Jahre I8G8 bis 1880. F.r h itet 
daraus in Nr. fi der Ilevnc g<^n6rale des cbemius 
flu fer iNachslehendcs ab: 

1 . Die vornehmste Ursache der Ueberlegenheit 
der Staldschienen über Eisenschieneii beruht in 
der geringen Zahl von Beschädigungen, denen die 
ersteren vor eingetretener Abnutzung des Kopfes 
unterlieireu. Trotzdem spielen diese Beschädi- 
gungen deshalb eine grofse Holle, weil die Dauer 
der Slahlifcbienen eine so grof^ ist. 

2. Aus der Stotistik der P.-L.-M.-Co. geht 
hervor, dafs die (lesellschafl 1808 ein (einfaches) 
Geleise von 106 km, 1880 ein solches von 
•'j782 km in Stahls(;hienen iK'safs. Bis zn letzterem 
.lahr wurden biei einem mittleren Alter derselben 
von 5,2 .1 ihren nur 1,2 pro 1000 .Stück im 
Jahr tnul insgesanunt seil der Verlegung 4,5 
pro 1000 Stock wegen di; h Z i faU eingetretener 
Beschildigiuigeii aus^rewcrliM lI. 

3. Von allen Beschädigungen, welchen die 
Slahlschiene nnsgesclzt ist, ist der Bruch die 
wichtigste, weil dadurch die Sicherheit gelahrdel 
wird. Es ist indefs keine einzige Entgleisung 
auf den Bruch einer Vignol-Stahtschiene, dagegen 
eine grufse Zahl auf den Bruch von duppelktipfigen 
Eisensehienen znrfickzuffihren. Wegen nach er- 
folgler Vi rlegung eingelrelcner Brüche fand un- 
gefähr ',.1 der Auswci ii>!iiir.:i II >laU, es betrug 
z. B. ilie fiesainnitzahl der im Jahre 1 880 aus- 
gewechselten Schienen 2244, hierunter 5.'«2 
wegen Bruch. 

4. Verf. be>pjirht hier den Zusaniuienliang 
der Tenipcrutur mit der Bruchzahl und giebt die 
umstehende graphische Darstellung, welche die 
Jahre I HTTi — 1880 umfafsl. Es geht niuMllU!li;(r 
daraus hervor, dafs die Verlbeilung der Stahl- 
sehienenbrache auf die verschiedenen Monate des 
J.dn tss von der Temperatur des jeweiligen Monats 

abhängig ist. 

Verf. erblickt die Ursache zu der Kritfseren 
HSnfigkeit der Brfiche in der kSlteren Jahresxeit 
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niclilp wie dk*s vielfach gesciiiclit, in der vcr- 
findorlen WidcistandsCiliigkcil des Bodeii!«, auf 
uflclioiii ilio Scliwcllcn ridicii . sondern in den 
diircL die Tciiiiit-nilnnlÜTi i > iizeii litTvor^jonilViaMi 
Spannungen in der Schii iif ?ell»sl. Er eriimerl' 
daran, dafs man in Hufsland heoliaelitct hat, 
dafs fiufsplserne S;iiili n allein ans dem (!rnii<le 
gesprungen sind, weil die eine Seile derselben 
von Sonnenstrahlen gctrolTcn wurde, wfilirend die 
andere Seile noch mit Schnee bedeckt war. 

&. Die Brüche bei im Dienst beflndlielieu 
Schienen haben sich seit 1874 verhaltnirsmärsig 
stfindig vermehrt, so dafs in 1S80 pro 100 km 
etwa 8'j % melir P.niclie als in 1874 zn ver- 
zoii lincn waten. Zimi Tiieil ist diese Zunahme 
aur die Kihfulirnng eines leichteren Schienen- 
prullls, des M.xlells I'. L. M.-A, dessen Wider- 
stan«isniunicnl gegen linich um etwa 17 ^ ge- 
ringer als das des frfiheren Profils P.*li. ist, 
«urnekznfnhreir. Bei einer frulu ren rielefjenlieit 
hat Verf. indefs bereits nactigcwicsen, dafs die 
wirkliche Brachsicherheit beider Profile mit der 
theoretisch;}!! ziemlich ^retian übereinstimmt, so 
dafs also auch noch andere Ui-sachen für die 
Steigerung der Bruchzahl um 88 ^ vorhanden 
sein mfisseii. I5ei einem Verfileirli der stärker 
mit den minder befahrenen Strecken stellt sich 
heraus, dafs hei ersteren die Bruchzahl erheblich 
mehr zugenommen hat, so hat sie sieh auf der 
Linie Paris «Lyon im VerhäUnifs von 6 : 14 ge- 
steigert, während dasselbe auf den zwei anderen, 



südlicher gelegenen Linien gleieh geblieben isU 
Es ist Qbrigens zu bemerken, dafs der Einflufs 
der Temperatur sii-h aneii Iiier geltend macht, 
lia die niilllere jaiirliche Urueli/.ahl auf iler Linie 
Paris- L\on ungefähr /.weiinal so grofs ist als 
auf den zwei anderen Linien, deren mittlerer 
ge(i;;;ra|)]iisilipr Breitograd um 2 Iiis 3" süd- 
iielier liegt. 

6. Die seit 1875 narh Ablauf der Garantie- 
/I ;( ^rliKM Im neu Schienen belaufen steh auf 1510. 
iliervuii waren 

QuerbrOche 86 

Län^islirüclie 17 JlJ 

Brüche an den Laselicnlüehcru . 7 fk 
Brdehe an den BcfefatignngslSehem 
am Schienenfufs . . . 12 

7. Es mufs liier eingeschallcl werden, dafs 
nur das (stärkere) l'rolii P.-M. an der inneren 
Seite zur Aufnahme des Hackennagels durchbohrt 
ist. Nun lial sieh bei diesen Schienen die Bruch- 
zahl von 15 ^ in 1880 auf 20 in 1881 er- 
höht, 80 dafs die BefQrchtnng nahe liegt, dab 
die Dauerhafligkeil dieses sonst ausgezeieluielen 
Frords durch diese Ursache in Frage gestellt 
wird. In Tunnels, wo die Schienen durch Rost 
stark aiigegriffcu Werden, liat die Zunahme der 
Brüche au den BcfesUgungälüciiem bereits dazu ge- 
zwungen, die Durchbohrung zu unterlassen, um 
eine zu liäuflge Erneuerung zu vermeiden. 

Auch kommen die BrOebe an den liefesti- 
gungsidchern auf den Bahnhöfen lahhreieh vor, 
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wo <iio Sr-hicncn durch Bremsen abgoniitzt sind, 
wiilireiid diti Brüche dieser Arl auf den nur ge- 
ringer Abnutzung ausgesetzten Strecken äufscrsl 
selten sind. 

8. Die geringe Zahl der an den Laschen- 
löchern eingetretenen Brüche, nänihcli 7 % der 
(Jcsammtzalii, führt Verf. auf den Umstand zu- 
rück, dafs die i'.-Iv.-M.-Co. vorsclireibt, dafs di<'SO 
Löcher gel»ohrl werden. Auf schlesischcn 
Eisenbahnen , wo dieselben d u r c h s t o f s e n 
werden, soll die gleiche Ziffer sich auf 74 ^ 
erhoben haben. 

9. IKe im Stall] enthaltenen Bfasen bilden 
eine andere Ursache zu lH;schlciinii,'lcr Zorstürunj,' 
der Schienen, wenn diese auf einer Steigung oder 
in einem Tunnel liegen und dort znr Verf^rserang 
der Adh.'ision Satid anfrcwctKld wird. Urilcr dicsf ii 
Umständen dringen die Sandkörner nach und nach 
▼on oben in die Höhlung ein und bilden einen 
Keil , der die Schienen auf einer mehr oder 
weniger grofsen Slreclte auseinandcrsprengL Diese 
▼erderbliche Wirkung ist namentlich im Tunnel 
bei Sorderelle« zwischen St. Michel und Modnnc 
aufgetreten, allwo sich eine Steigung von 3 : 100 
befindet. Es Warden ron den dort auf der LSnge 
von einem Kilometer, von welchem 200 ni im 
Tunnel liegen, verlegten Schienen nach 17monal- 
licbein Gebrauch 14,9 aufsorhalb dos Tunnels 
und 64,1 % im Tunnel aus;r(nvci lisdl. 

Aclinlichc Wirkungen sind audi aiiderwäils 
hoobaclilet worden, so in 01)eritulien zwischen 
Busala und Ponte-Decimo hei einer Steigung von 
3,3: 100, auf der langen Stri-inifr von 3: 100 
zwischen Terni und Spolelo, zwisi hcn Laufellingcn 
und Ölten u. s. w. 

10. Die auf letzterer Strecke, wcli lic im Mittel 
wie 2,5: 100 steigt, 1870 verlegten Slahlschienen 
haben bis sam Ablauf der 5jährigen Garantiezeit 
711 riaclistehenden Rdckweisungen Veranlassung 
gegeben : 



tni Hauctistciner Tunnel lll,7(> % 
aufserliaib dt^ssdhen . . 1,60 ^ 

Seit 1875 hat die dortige Eiscnbahnverwallung 
anstatt des Sandes einen von der Maschine zwischen 
Schiene und Hanflagc treschlciidcrlen Strahl von 
warmem Wasser und Dampf in Anwemlui)„' tre- 
hracht und dadurch, wie es scheint, ohne Ver- 
minderunf; der Adhäsion, die LöOgsbrilcllC der 
Sciiienen gänzlich vermieden. 

Auf der Eisenbahn, welche Zürich mit dem 
Gipfel des Uetlibergcs verhindcl und auf wi lchcr 
Steigungen von 7: 100 bei Kurven von 150 und 
135 m Radius vorhanden sbd, sehleppen Tender* 
maschincn mit <! f.'cku[>|ic]tpn Rädern von 24 bis 
25 l Gewicht etwa 25 bis 2S t mit 13 bis 17 kui 
Geschwindigkeit ohne Anwendung von Sand hin- 
auf, es wird dabei nur ein gctiütrcnd starker 
Wasserstrahl zwischen die Räder der Maschine 
geschleudert, um die Schienen völlig su nctxen. 
Rs erscheint somit die Vcrwcmlnnt,' von WaSSCT 
rationeller als die von Sand zu sein. 

11. Nachdem Verf. dergestalt die Art der 
hauplsächlichenReschädiguugen, denen die Si liicncn 
in den ersten Jahren nach ihrer Verlegung aus- 
gesetzt sind, erörtert hat, geht er zur Untersuchung 
des Einflusses öIxt, welchen ihre Provenienz hierauf 
hat. Er erinnert daran, dafs Dudtey zu dem 
Resultat gelangt sei, dufs die weichsten Schienen, 
d. h. diejenigen, welche den Minimai}:i halt an P, C, 
Si inid Mn aufwiesen und wilclic hei licr mechani- 
schen Probe die geringsten Bruchbclaslimjrcii und 
die gröfstcn Dehnungen zeigten, sich hinsichtlich 
Verschleifs und Rruch am hellen licwährt halten. 
Coüard verfügt nur über mechanische Probe- 
resultate, Obor diese jedoch in xahlrtichcr Weise, 
da sie alle von 1868 1ms 1880 erfolgten BrOcIic 
umfassen. 

12. Die Schienen wurden von 8 verschiedenen 

Ilflltenwcrkcn i^clicfcrt inicl vcrlhciltcn sich auf 
1 dieselben die ausgcwechbciteu Schienen wie folgt; 



mtttsBWflfii. 


B 


E 


D 


e 


C 


H u. J 


F 


tiflificrlc Schlciicu bis 1880 in 






















14390 


10248 


68608 


71085 


48454 


40793 


DurrhsehnittUches Alter .... 


.vi 


6.7 


7,1 


7,6 


5,7 


2.5 


4,8 




in Tonnen . . 


2Ö0 


<)4 


105 


921 


300 


87 


221 




in Procenlt-Mi . . 


ii,2;l 


0,4.'. 


0.55 


1,34 


0,42 


0.18 


0.:>4 


Ausgewechselle 
Bcbienen 


hcr.m,'i>ii ;iiir 15. als 
Kiithcil lii'i gici- 
cbemmitl! .Atter 
(zwischen 0 u. *> 


















Jahren) . . . 


1 


1,4 


1.5 


2.0 


2.4 


3,0 


3,:» 
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18. KUosiruog der HOllenwcrke nach den Brudnablen: 





Bruchzahl bezogen auf B als Einheit iür dio gleich« 




flu IM* 








dM 




ProiU l'M. 


Profil rUd-A. 


Mittel. 




B' 




1.0 


1,0 


18842 


C 


1.4 


1,0 


1,2 


Ii .'>.«!) 


D 


2.4 


2.2 


2.:{ 


1 342 


E 




2.8 


2.8 


1 U22 


F 




8.0 


3.0 


172$ 


G 


2,6 


3.6 


8.1 


5124 


H 




4,0 


4,0 


500 



Die ZifTcrii der i)cidcn vorslelioiHlon T.tlH-llen , 
lassen irj klarer Weise die Ucbcrlegenlicil der 
aus der Hdlte B stammcndon Schienen und die | 
Illnderwcrllii^'kcit dcrjeiilgci) .tus der lliitlc F 
erkennen; in beiden Tahelieii sind die YciluiiUiifs- 
zahlen der letzteren etwa gleich, nämlich 8,S 
niid 3, während die Vtrliältnirszaldon der ainliicn 
Hüllen E, D, G, U in der zweiten Tubelle (^röfser 
als in der cfsten sind, .ein Umstandt der darauf 



liiiiziiwoisfii .•ftlii'ini, d.ifs die Miiidirvvcrliiiijkcil 
der Scliieiieii nunienllieii <iic Wirkung; hat. die 
Zahl der Bnlchc zu erhöhen. Nur bei der Hülle 
C i.sl dies iiielil der Fall, d.i Ivci Ihr das 
Verliältnifs der Brüclie zu den Aiisweciiselungen 
geringer als bei den anderen Höllen ist. 

14. Die I/.iirpishri'n ln', wclc lie wir (iIk ii unter 
'J erwübnt, auf der Linie SU Michcl-Modanc be- 
obachtet wurden, vertbeilten sich wie folgt: 



ifMn. 


ZaM dir veriagfM 

(von 1878 bis 1881). 


X.Aiu|rait>riielio. 


StOcfcsahl. 


% 


bezogen auf B. 


B 


8754 


100 


8,7 


1,0 


F 


3086 


804 


6,6 


1,8- 


6 


849 


76 


9.0 


2,5 


Insgesamml 


6689 


380 


5,7 





Atieli hier iiiai hl sieli die l 'cl>crlcgenheil der 
Schienen aus der Hütte B gellend. 

15. Aus den Aurstellungen sub 12 — 14 (;elil 
hervor, d.ifs die S< hiencn der Hülle 1? r i« h am 
besten bewährt haben, da sie zu den wenigsten 
Auswechselungen, sei es wegen Längs- oder 
Qoerbruch oder aus einer sonstigen Ursache, 



VeraidassiniK fiaheii. F.s handeil sit h nimiiH lir 
darum, die vorgelundeiien Ligebnisse mit den 
von den Abnahniebeanilen aiir den Holten vor* 
};rnoniiiienoM Sr hlap;- und niepeindlieii zu vor- 
giciehun. Die l>ei letzteren gelundenen Durch- 
schnitlswcrthe aus den Jahren 1874 bis 1880 
sind in der umstehenden Tabelle verzeichnet: 
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■ 

' z 


Profil PM. 


Profil PIL.M-A. 


Btnfeprob«. 


i>(rhlniDrprol»o. 


lHcgp|irohc. 


S«lilajr|>rol»o. 


IW-äituniersUihl 


MailinslHÜi. 


IJfjweiiior- 
stahl. 


, Marlili- 
stahl. 


Ri-tjäcnicrstalil. 


j Martinstalil. 


liesM'iiior- 
statil. 


Martin- 
j .stiihl. 


Q 
- 

•o 
M 


i = 

- ; 


> 


i> 
o 
al 

! S 


i 

§ 5 

-=> w 


> 

C 

3 

n 


tü 

Ks 


1 

T 1 

II 

3 

a 


1 S 
1 *t 

1 S 
? «<■ 

Ii 

c c 

•* 

? 

k. 

V 
i«* 


Ei 

c = 
s a 

s 

ja 
£ 


et 

S 

V 
J2 
0 

b. 

-o 

s: 


s 

b 

c s 
t( r 

i t 

z 

3 

2 




/. 
4 

j ^ 

1 -o 


M. ^ 

u - 

-f 1 




f 

'S"* 


l 

_ .2 
M.e 

C 3 
3 « 
MS>. 

«* 

.2 


= 

i = 

II 

II 

^ ü 

X 


- 

« 

f o 

V 

1 

Q 


|l 

P * 
S ts 


'S 


r j= 

O V 

> feil 


V 


1 c 


i' 


il 


-ff 

e 






nini 


inni 




III III 


■niii 




III iv. 




nnii 




M III 


III in 




mm 


rij tii 




11,111 




mm 


b 






2,3 


50 


5,2 


i.y 


21) 




l'.l 






10.3 


G,0 


207 


11,4 




2i; 






20,0 


u 
























1..2 


6,5 








12 


i:..7 






C 


227 


7,0 


3,8 


36 


il,5 


7,e 


12 


10,7 


39 




,».1 1 


11.7 


R.2 








17 


17,2 






E 






















'j:; 




'J.l 








.">•> 


!:<,:. 






s 

0 
























17,, 


ll.l 








10 








? 




























'.tV 


•Jl..i 










24,0 


ä 






















92 






1 - 






4., 


20.U, 







Zur gröfsercn Deotlickkcit sind die Betriebs- 1 gcnindencn Jllitlelwertbe in nachstehender Tabelle 
resuhalc und die bei den Biege* und Schlagproben | nebeneinander gestellt : 





YerliXUairKsalilM 

dar In Bolrlt h tifsrhSdlgteii 


Mittlere Darehbioirnnjrcn bei d<>n von 1894 
Ms 1880 anKCtitcIllni Froben. 










mm 




SeMa) 


pftle. 




Ffir Aus- 

wi'iltsliiniri'ii 
aus 


Für (JutT- 


Fttr LSngs- 


Vornb«rgehende 1 
DiiK-liliieiningen unter 


Hli'iliriiilc l)iirr'l)lii<'(riini;en 
lii-i 2,''>0 III Fallliiili.- un<l 
300 ki; Härjri'tviclil. 


• 


irgend eiuem 
Grunde. 


brflche. 


brOche. 


FnM PM. 




MHPM. 


PmM PlIM. 


B 


1 


1 


1 


mm 
8,0 


mm 
10,6 


mm 
11,9 


mm 

10,4 


E 


•1.4 


2,S 






ir..o 




19,5 


I> 


l.:. 


2,;5 






17,1 




22.0 


G 


2,0 


3,1 


2,5 




11,2 




15.7 


C 


2,4 


1,2 




7.6 


11.7 


12.7 


17,2 


H II. J 


8,0 


4,0 






84,6 




20,9 


P 


33 


8,0 


1.8 




21,3 




24,0 



Eis ergiflil siili aus fiiicr Hilriulilim}; der 
vorstehenden Tahclle, iLifs ilie ans dcni liiilloiiwcrk 
H staininvnden Sc^hicneii, wclclic im Bclricl) unter 
alirn (iesiclil^pnnklcn die l)<'>lrn ftesnllale {rctielu ii 
hatH.>n, gicichzeilij; dirjeni^'i-n sind, welche hei de» 
Belastungsproheil die (.'eringblcn Durchbiegungen 
zeigten, während die Seliiein-n dei- Hüllcnwerki' 
H , J und F, wdidic sich im Gehiaueli um 
schlechtesten bewihrlen, die sUrksten Durch- 
biegungen bm den Biegeproben aufwiesen. 



Hei den Schiamii <il>i-n ^ehingl man zu fa^l 
nlHTeiiislimnienden Si lilti.s.sen , wennjrleirli in 
tiirlil so deutlicher Weise. Verf. s< hiehl dies 
drii InihüMicrn SU, weiclicn diese Probe unter- 
worfen ist. 

Die Hätten D und E hc:itäligcn dieses (ic^ctz, 
wähn inl die Hiitti ii fi niid C geiiKifs der Hii-;.'!- 
prohell iinmittellKir iiai-li b, dagegen gemülä «ler 
Auswechslungs - Coefiicientefl erst nach E und D 
rangiren. FOr die Bruchxahlen ßodel diese Aus- 
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naliiiic bei Ilültv C nicht stall, da diese dort 
utimittelbar nach B komniU 

IG. Vci-r. gL'laDgt somit zu einer der von 

Üiidley gefundenen gerade entgegengcselzlen 
Schlursf«)lgcrung : Die Scliionen, welche sich am 
wenigsten bogen, d. h. aus barlein Stalil gefertigt 
waren, liabcn sicli uin beslcti liiiisiilillieb der im 
Betrieb vorkoimnendcii Ik-scbiUligungeu erwiesen, 
und da von einer geringen Zahl der BrQche 
die Sirlicrlicit :il<li;iii|.'i;^' ist, so sollten die Eisen- 
bahnvcrwailungcu von den Hüttenwerken die Her- 
stellung der Schienen in hartem Stahl fordern. 
Es ist hierbei su beachten, dah die Hürte nicht 



notliwcndigerweisc von den bekannten Uclicb 
ständen begleitet sei, sondern dafs man Stahl- 
!^orten bat, welche gleichzeitig sehr liurt und ?elir 
widerstandsiüliig sind. Schon Gruner bat sieb 
früher dabin gcäufsert, dafs, wenn Stahl hühcr 
gi'koblt sei, ohne mehr fremde Beimengungen zu 
L-iillialtcn , er nicbt nur bärler, sondern aui-li 
widersliuidslabiger sei. Zur Hestälipuiig der An- 
sicht Gruners führt Verf. eine Hcilie von Ver- 
suchen vor, welclie mit aus lUrscIbfn Hülle 15 
stammenden Scliicucn verscliiedencr Härle vur- 
genomoicn wurden. Wir tbdien daraus nach« 
stehende Ergebnisse mit: 



Ari «es Malsriais. 






Ke««omorMrtalil. 




Slaptlniatalil. 


HIrla. 


3 bis 4 


4 


4 bis 5 




8 bis i 


4 


4 bis 5 


5 


VorDbergelien<le (v. D.) oder 
Weibende (b. D.i Durchbiegung. 


V 1). 


h. u. 


V. 1). 


1.. l) 


V. M. 


!.. 1). 


V. I» 


1.. I> 


V. n. 


h II 


V. 1). 


h. 1). 


V. D. 


1.. Ii 


V. I). 


b. ü. 


• 

e 

k 


ilci 2r> l l!r^l;i.'l 1111,.' . . 


3.7 


0.4 


4.0 


0,7 




0.1 




0,1 > 


4.2 


1.2 


.!.» 


0,:! 








0,1 


tungs 


bni l [{.•l.aslnnt;. . 


1. 


11.1 


13,2 


S,8 


r.,1 








IT.-. 


l:!.l 


m.i 


ll.l 


12.. 




IM 


4..S 


Belas 


initU. DruchbcIttsL in kg 


50 500 


51000 


72 000 


82 000 


50 000 


r,ii 0(10 


öl 000 


54 000 


e 

e 


b»'i 1,70 m PalIhShe . 


6,5- 


5 


.0 


!,•> 


1 


0 








5,0 


5.5 


Fallp 


bei 2,5 III Kullliiilu- 


21,0 


17,0 










2U,< > 


r. 


,i\ 


17 


.0 - 


17,0 


1 


cijifn (n.) odiT mitrn rii.) 
a. d. lilock cnUiuiiiiiK-ii. 


<>. 


II. 


o. 


II. 


0. 


II. 


o. 


II. 


o. 


II. 


o. 


II 


o. 


II. 


o. 


u. 


lerreiltpn 


IJrinliIVsti-keit io kg 
pro .... 




li-J 










'.»I 




62 


Ol 






72 








IM 


Dehnung in % . . . 














17 




II 


5 












.... ^ 



Die Uessemerstulilsciiiciic mit der Härte 5 
zeigt in obiger Tabelle die grOfste Widerstands- 
lubigkcit bei allen Proben. 

Verf. maclit ferner darauf aufmerksam, dufs 
der Theil der Schiene, welcher dem Kopr des 
Blockes enlsprit^bt, hei weitem scrbrcchliclier als 
der der unteren Hälfte des Blockes «ntsprcchende 
Theil ist, und schreibt dies in crstercm in min- 
derem Oller stärkerem Mafsc vorhandenen Hiasen zu. 

17. Au.-? obigen Tabellen (luiler 1.') um! l»i) 
zieht Verf. den Sclilnfs. daf^; d<r Marlinslalil 
biegsamer und daher am b wcidier als der 
Resseiiiorslabl ist ; die der Ibilte V rnlslaniinen- 
don Scliicnen lielerii einen deutliclieii Uewei.s für 
dieMinderwerthigkcit des Martinstabls. Dio Ursache 
dazu erblickt er in der .Vbwesi'uliril di s Siliriiinis, 
indem er die diesbezüglicbeu Liiteräuebuiigen von 
Lebastcur und Dr. Friedrich C. G. Malier hierbei 
anzieht. 



18. Die guten Ücsultale, web lie man mit 
den seit 15 Jahren auf der Strecke Puris-Lyon- 
Mrdilcrram'e verlc;.'fi"ii Sdiicnen erzielt lial, lieTern 
den Nachweis, dafs Härle und Zähigkeit gleicli- 
Kcitig sogar bei der Vignolschiene erreicht werden 
künnrii, welche im iiiirigcn, wie e« sriieint , ein 
weicheres Material als die duppelköpligc Sebicnu 
verlangt 

Griiner hat bereits darauf hingewiesen, dafs 
der Fufs der Vignolschiene sich schnell abkfllilt 
und in so starkem Mafse härtet, dafs auf der 

Hültc zu Beaueaire <lic ZaIiI der bis zur Ver- 
legung gebrochenen Vignolschiencn «las 8- bis 
10 fache der in gleicherweise beschädiglen doppe!- 
küpiigen Schienen bcirug, trotzdem für erstcrc 
weirlicies Material genoiiunen worden war. 

Aus dieser Auslassung Gruners, iahrt Verf. 
fort, sollte man folgern, dab die Zahl der auf 
der P.*L.-M.*Lini« gebrochenen Schienen sehr grob 
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sei: es ist ilios durcliaus niclil der Fall, du von 
1877667 Sluck gclicferlen Schienen nur 247 
Stock oder 13 auf 100000 vor Ablauf der 
Garanti(-/.i'it zerbrachen und von den Hütten- 
werken durch neue ersetzt werden inufstcn. 

Im ganzen, schliefst Verf., haben auf der 
Paris-Lyon-MvditerratH'e- Linie die am wenigsten 
biegbaren, d. b. die härtesten Schienen die besten 



ricsultalc pfliofcrt; Ik'i einem mittleren Aller von 
G .1^1 Ii im haben sie insgesammt seit ihrer Ver* 
legiiii^' pro 10 000 Schienen nur 23 Stück aus- 
gewechselte ergehen, während andere bießbarcro, 
d. h. aus weicherem Stahl hergestellte Scliienen 
viel zahlreichere, stellenweise dreimal so grofse 
ROckweisungen erforderlich machten. 



Die Bedeutnng der Mosel als Wasserstrafse fttr Massen- 

transport. 



Deutschfand besitzt im Ruhrfoccken den grOfsten 

Kohlrnrcif lilhiMii auf dt-in europäisclicn Cotitincnt 
und in den Mineltccrzcn Lothringens ein Eisen- 
steinvorkommen von fast gleicher Bedeutung wie 
das des Clevclanddis-lrirtes in England. Die 
Kohlenförderung im ObcriMrgamtsbcxirke Dort- 
mund beIrSgt 25 MilHonen Tonnen jtfarlkh, d. i. 

der rrorluttion dor ganzen Erde. Das 
Luxemburg ■ Lothringer Erzvorkonmien wird auf 
beinahe 2400 Millionen Tonnen geschätzt, welche 
Eisensteinnienge 100 grolle HodiOfen 250 Jahre 
lang speisen kann. 

Eine vcrsUindige, kluge Wiiliischaflspolilik 
.<oll stets dahin streben, den Zwischentransport 
t-oieht r Rnlitnatorialien nniglichst zu erleichtern, 
auf deren Gewinnung und Verarbeitung ein 
sebwungharicr Bergliau und Hüttenbetrieb mit 
ilireni iinahscliharcn GcfolgC anderer Gewerbe 
iiauplsächlich beruhen. Die gedeihliche Ent- 
wicklung der hervorragendsten Industrieen, die 
Concurrenzfahigfceit auf dem Weltmärkte hängt 
in erster Linie davon ab. Es ist das eine so 
einfache Wahrheit, dafs man mit Scham bekennen 
nuifs, wie wfMiitr hislirr in dieser fiieliluiifr ge- 
leistet wurde. Die Fachwelt wird sicher einmal 
lachen und spotten Ober die besehrSnkten Geister, 
denen das ABC der Wirthscliaflslcliro unver- 
ständlich war. Die Sünde ist um so grüfscr, als 
der Ausbau des unvollkommenen Zwischengliedes 
vorhandener Wasscrstrafsen gleichzeitig bedeuten- 
den Industrieic reisen Westtlculsclilands den bil- 
ligslen Weg nach den nächsten Nordseehäfen 
eröffnen würfle. Man verlangt mit Recht seit 
Jahren nfetlrigere F^isenhahnlVaelilen, wird diese 
jedoch schwerlich in der pewiinsehten und notli- 
wendigen Weise balii ( riialtdi, fibersieht aljcr, 
dafs wir Mittel an tlr r Il.iinl Imheii, uns einiger- 
niafsen seihst zu helfen (uid damit den stürrigen 
Eisenbahnvmvaltungen eine ernstliche Concorrenz 
bieten können. 

Di« Handeläkaunuer zu Coblenz hat in einer 
Eingabe an das KOniglicbe Ministerium fOr Offent- 



I liehe Arbeiten auf die hohe Wichtigkeit der Mosel 

als Transporlslrafse hingewiesen nnd iletm Ka- 
naiisirung beantragt. Der genamileu Eingalw 
entnehmen wur Folgendes: 

»Die obere Mosel ist bis Metz bereits kana- 
lisirt} von dort bis Coblemc betragt die Enlfeniung 
295 km, das Gcmilc 104 ra. FQr die volle SehllF- 
barmachung dieser Strecke, auf welcher der Ver- 
kehr jetzt allmählich abzusterben droht, würde 
sich die Herstellung einer Fahrwasserliefc von 
reichlich 2 tn mittelst beweglicher Wehre und 
Schlensen empfehlen. Wenn wir annehmen dürfen, 
dafs 25 Wehre und Schleusen genügen, so dürfte 
nach Ansetzungcn von Wasserbaulechnikern der 
Gesainnilknslenhetraf: auf !ini-lis(<-tis 15 Millionen 
Mark veranschlagt werden kömicn, wobei wir 
die vielleicht wQnschcnswertlie Kanalisirung der 
unteren Strei ke der Saar von Saarlouis )>is CSons 
aufser Betracht lassen.' 

aDab nur auf dem Wege der Kanalisirung 
das gewünschte Ziel erreicht werden kann, dürfte 
kaum einem Zweifel unterliegen, demi die grofscn 
auf die Correction des Flusses b»her verwandton 
' Summen haben wohl Verbesserungen <les Fahr- 
wassers erzielt, aber doch nicht verhindern können, 
dafs die Moselschiffahrt ihrem schnellen Unter- 
gange etdgegengeht und eine Wass< r.slrafsc fa.-^t 
gänzlich veröde^ die eine so hohe Bedeutung er- 
langen konnte.* 

.Durch die vorgeschlagene Kanalisirung würde 
nämlich nicht nur den Produelen des MoselLhales 
seihst, dem Wein, dem ausgezeichneten Bau- 
material, welches Hunsrück und Eifel mas.scnhail 
liefern, und dem Bergbau dieser Gegenden ein 
billiger Transportweg erölTnel, sondern es würde 
auch eine Verbindung der grofsen Industriebezirke 
an der oberen Mosel und Saar nnd an der liulir 
auf dem Wasserwege licrgeslclil, deren Hedenüiiig 
niclil hoch genug angeschlagen werden kann, 
weil dm-ch sie allein die penannlen Bezirke in 
den Staud gesetzt werden können, auf tiem Welt- 
markte die CooGorrci» gegen das Ausland, be* 
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sundcrü gegen England und Belgien erfolgreicher 
als bisher atifimnehmen.* 

,\Vif l'okaiinl, hat Deutschland durch die 
Zuriickeroberuiig Lolhiiogons Eisenei-zlagcisl.illcn 
gewonnen, wie sie in gleicliein Umfange nur 
noch in Clevelaml, liin^^ichllich der Billigkeit der 
n«'\vinnung aber ülH'rhanpl nirgends sonst exi- 
stiren. Man schätzt die Grßfse des cisenslein- 
haltigcn Terrains in Lollu in^'cn - Luxemburg auf 
r ;i. Iii 0(11) Ii, in Clevelaml auf wenig melir, 
niinilicli auf 52 000 h. Nun lioslet die Lolii- 
ringer Hi nette infolge der geringen Gewinnungs- 
kosten ntn- 20 bis 2.') -M pro 10 l, wälirend das 
(Jlevcländer Erz, welches wegen seines hohen 
Koblensäuregebaltea gerastet werden mufs, auf 

ca. A'i prn 10 t zu <5t< lnii kotiinit. Auch ir- 
forderl die Minelle zur YerhiUlung meistens keine 
Zuschläge, wogegen das Clevelander En solcher 
von Kalk bciiarf, wodurch das Ausbringen ver- 
mindert und> der Selbslkoslcoprcis erhöht wird.* 
.Trotz dieser günstigen Verhaltnisse und trotz 
der billigeren deutschen Arbeitslöhne und Kohlen 

— in Westfalen kostet gegenwärtig der Koks 7,»» 
bis 8e<4^ pro Tonne, im Durhambccken dagegen 
9,25 bis 10 1^* hu-ü Zecbe — kann in Loth- 
ringen zur Zeil das Eisen nur um ein Weni^'i s 
billiger liergeslollt werden als in Cleveland, weil 
L(>Üiiiii;::rn seliisl keine Kohlen besitzt und ent- 
weder die ziemlich tlieuren Saarkolilen mit l im r 
Fracht TOn 40 Iiis 50 oder <lie billigeren 
Ruhrkohlen mit einer Fracht von 80 biä 90«^ 
pro loi I.«'/i(lifn nirilV, w.ihiX'nd Clleveland aus 
tleni nahen Durhatnhecken Ürennmaterial mit ge- 
ringen Fruclilanslagen erhallen kann. Die Folge 
i-l, ilafs im Hh veläntler Hczirk gegenwärtig 117 
liocliüfen in 'I häligkeil sind, während sich im 
ganzen Ckdiiet der Minette diesscit der franzSsi- 
schen firrnze deren liöelistetis -10 vorlinilru. * 

«Wenn nun auch hei Verarbeitung des in 
Lotbringen produciKen Eisens an Ort und Stelle 

— trotz <Icr durch fl' ii Tr.uisport tlieurer wer- 
denden Kohlen — wegen der billigeren Arhcitslöline 
Fabricate zu ahnlichen Preisen wie in Engfand 
lierfreslelll werden können, so bleibt gleich witlil 
der Export infolge der zu hohen Balmfracbten 
bis zum Seehafen — Saarbrflcken • Antwerpen 
^'^■M, Melz-Anlwei |ien 77,50 e-^ und Saarbnicken- 
Rotterdam 12(ic/^ pro 10 l — für sdiwerc Güter 
stark Iwscliränkt.* 

»Verarbeitet man digegen das lothringische 
Roheisen im Rubnevier, wie es jetzt fast mit 
der Hälfte des erzeiigteti Quantums, nämlich 
mit 2"'8(Mi(ii geschieht, so wird die Herstellung 
der ferti};en Waare wieder ilincli dm Bahntrans- 
port d«'s Hoheisens zu sehr vcrlbeuerl, um hin- 
sichtlich des Pn'ises volle Goncurrenzfaliigkeit er- 
zielen zu können. ' 

, Diese ungünstigen Umstünde trugen nicht 
wenig dazu bei, daTs jede kidne Krisis auf dein 
Eisenniarklc unverliSltnifsmifBig schwer auf die 



deutschen Werke drückt, dafs Deutschland auch 
diese bochentwiekelte Grofsindiutrie fortwatircnd 

durch 7. Hr i laiizen mufs, Und dafs gleichwohl 
noch fortgesetzt l>edeutendc Mengen englischen 
Roheisen», ca. 300000 t pro Jahr, und enorme 
Quantitäten fremder, zumeist spanischer Erze, 
ca. GOOOOO l, bei uns zum Verbrauch gelangen.* 

,Zu einer dauernden Besserunf.' dieser Zu- 
stände ist unseres Erachlens ohne Si halTun^' bil- 
lip:erer Transpnrtw<-ire für alle auf d- n Verhraucb 
von Massengütern angewiesenen Imhislrieen keine 
Aussiebt vorhanden, denn die Concurrcnz auf 
d'Mn Welluiarkti' wird immer schwieriger, weil, 
tdigesehen von der Industrie Englands, Frank- 
reichs und Belgiens, die durdi billige Kanal- and 
iJahnfraehti n nnlerstiilzt wird, in .\nierika ein 
neuer gefährlicher Milbewerl>er zu erstehen droht 
und Rufsland aufhOrt, ein Abnehmer unserer 
Producte zu sein.* 

^Inwiefern die Kaualisirung der Mosel in 
der angedeuteten Richtung von Einflufs sein 
k<"mntc, ergicht sich aus folgenden tbatsScblichen 
Angaben:' 

«Vom Ruhrrevier gehen nach Lothringen, 

Lnxi inburg und Fr.mkreich schon jetzt jährlich 
mehr als UOO ODO l Koks und Kohlen, die hn 
Dinchsehnilt H,5n tH: Fracht pro Tonne kosten; 
auf dem Wasserwege wOrde sieh iler Transport 
von Hiihrort narh (loblenz auf 2.40 - A^ und von 
(loblenz nach Hagontlinj,'en auf ;{,!»0e^, zu- 
samni< n auf 6,80 stellen, so dafs also an 
jeder Tonne ca. 2 Fracht erspart werden 
könnte.' 

«Bei dem Roheistmiransporl von Lothringen 

nach 'h r l'iihr wiinli' sich die Frachlcrspaiiiirs 
wegen tler verbällnifsniäfsig billigeren Thallracht 
auf etwa 3,(>5 *M stellen, so dafs also die loth- 
ringer IMtN II iiifolp- dieser iloppellen Flrspamifs 
den Werken im Uuhrrevier dos Ruheisen um 
ca. htS \tro Tonne billiger als bisher Wörden 
liefern kömien.' 

.Sodann ergiebl sich als weitere Folge diu 
Mriglichkcit, auf allen rheinischen Hochofenwerken 
die .Minetlc in gi'ofscn Massen zu verhütten, was 
f;is(hehen kann, sobald der i^rcis nicht über 
S5 t # |>ro 10 t Injlrägt. Bei regelmafsigen grofsen 
I>ezngon würde sich die Frucht auf der Mosel 
auf höchstens 1,25 pro Tomienkilometer (ein- 
.schlicfslich einer mäfsigen Kanalpebühr), und auf 
dem Ubeine nach dem jelzl ab Labnstein üb- 
lichen S.itz auf 0,5 ») stellen. Es belrü-^'e dann 
die Frai hl von Dieüeidiofen nach Coblenz ;i,2«i 
von Coblenz nach Ruhrort 93(), zusammen mit 
dem I'reis der Mincite von liöeh'^lens 2,81 t-^ 
würde also die Tonne loco l*uhri>rl auf höchstens 
7*4P kommen, gegen oben angeführte 8,50 «4P 
eine Frsiiarnifs von 20 

«Nehmen wir auf Grund dieser Berechnung 
an, dafs nur 10 rhdnisehe Hochfifen zur llmette- 
Verarbeitung mit einem Verbrauch von 100000 t 
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pro Jalir und Ofen übergehen würden, so ergäbe 
daa ein mosel- und rlicinabwärls su transpor- 
tircodes Quantum von 1 Million Toanen Erz.* 

•Zusammenge&bt wOrden aieb demnach 
^(•liritzungsweise folgende Transportquanütiien er 

geben : 

a) nio:<el aufwärts : 

Kuks, Küiilen, uiongunliailige Eisensteine und 
dito Eisensortcn ..... 1 000 000 1 

b) moadabwirts : 

Roheisen 160 000 1 

Mincttte 1000000 t 

Exportc der Lothringer Werke an 
verachtedenen Fabricalen . . 100 000 1 
Zusammen . 2260000 t 
Die Fracliterspaniifs wfirdc si( h nai Ii den oben 
angenommenen Sätzen g(^cn Bulmfraclil auf 
4210000.^ berechnen." 

,A11e diese Angaben beziehen ^ch nur auf 

die Ei>ciiiii»Iuslrie mul dtn ilamit in Veibiiulung 
siebenden Bergbau; es bedarf aber keiner Be- 
merkung, dafs auch andere Industricen in hohem 
Make bei der Angelegenheit intcrcssirt sind und 
der Mosel Frachtgüter in grofsen Mengen xu- 
fdhrcn wflrden, doch felücn uns filr bestimmte 
Angaben in dieser Bexiehung die erforderlichen 
Unterlagen." 

Die yorstehcnden Zaiilen sind sprechend, 
dafs die Kanalisirung der Mosel unvcrzögerl in 
Angrirr genommen werden mQfsle. wir l)c/.\vf>ir(>lii 
aber die sofortige Bereitwilligkeit des Staalos und 
der Volksvertretung zu einen» Opfer von 15MilIioneti 
Mark. Auch würden die Aiisfüliniiifrsarbeilcn eine 
geraume Zeit beanspruchen. Unter allen Um- 
slinden möchten wir die Kanalisirunf der Mosel 
f< -l im Aiigc beliallcn und mit jcgliclimi Mittel 
anslrcl)cn, inzwischen aber nach Auswegen suchen, 
die uns möglichst bald m den theilweisen Genub 
da* Vortheiic einer Bcnulzunf,' der Mt»?fl als 
Transpurtslrafse setzen können. Nach unserer 
Ansicht ist auf der Mosel, selbst bei den jetzigen 
Wasservcrliältiiisscn. ein Icbliafli-r Verkehr durch 
Einrichtung der Kcltcnscinllahrl zu erzielen und 
verweisen wir auf das naheliegende Beispiel des 
Neckars. 

Als im Jahre 1869 Hcilbronn eine directe 
• Eisenbahnverbindung mit Mannheim erhielt, war 

dem Verfall der Si liilTfalu t zwisc hen bddcn Städten 
mit Sicherheit entgegenzusehen , wenn nicht der 
theure und zeitraubende Pfcrdeztig durch Dampf- 
kraft ersetzt wurde. Mitlcl!^l Iladdamprer -iu { 
schleppen, ist bei dem sc liina'i n und weiiit,' tiefen 
Fahrwasser des unteren iNei kurs unuiüghch, nur i 
die Taiierei am Seil oder an der Kette hatte 
Aussicht auf Krfol^'. 

Der Hcilbronncr ilaudlungsvorslaiul verfulgtc 
deshalb mit lebhaftem Interesse .die Forlscbritte 



der Tauerci und bildete sich auf seine Anregung 
im Herbst 1873 ein provisorisches Comile für 
Einführung der Tauerei auf dem Neckar, das 
nach Zuzieliung verscliiedener Sacbverstänger und 
nach eingehenden Untersudiungcn zu deu> Bc- 
scldusse kam, die Kettensc Iii [fahrt als das für 
den Neckar geeignetste System einzuRlbren. Ein 
vollständig au«gcrüsletes, mit Kohlen versehenes 
KcltenschilT beuüthigte nur einen Tiefgang von 
48 em, wShrcnd für ein Tauschiff kaum weniger 
als 85 cm erforderlich war. Der haujitsäi blichslc 
Vorzog des Taues — sein egröfsere Wolilfeilheit — 
wird durch die kflnere Amorttsationsfrist des 
Seiles, seine Werdilo-^l-kcit iiarh Aufliörcn der 
Brauchbarkeit und diu hühcruu AnschafTungskosten 
der Seilschiffe gegenOber von KeltenschifTen fast 
ganz aufgehoben. Die Aufbringung der erforder- 
lichen Geldmittel, die in normalen Zeiten mit 
Leichtigkeit bitte bewerkstelligt werden können^- 
bot im Jahre ls74 Scbwierigkeilcii , denn nac h 
den vom Publikum kurs vorher erlittenen Ver- 
lusten herrschte gegen Actienunlemebmongen das 
grOlste Mifstraucn. Man wandte sich deshalb 
mit der Bitte um Gewährung einer Zinsgaranlie 
an die Königl. w£irtlentbergi.sclie Staalsregierung, 
welche in richtiger Erkenntnifs des Werthes der 
Tauerci energisch dafür eintrat und die Gewährung 
einer Zinsgarantic für die Schlcppvchirrahrt beim 
Landlage beantragte. Das lietrelfcinii' (IcmIz ge- 
langte im Juli 1876 zur Annalime. bu .Mai I87S 
erfolgte die ErölTnung der KettenschilTahrt auf 
dem Neckar von Heilhronn bis m seiner Mflndung 
in .Mannheim. 

Die Länge der Strecke beträgt 1 Iti km. Die 
113 km lange Kette hat eine Stftrke von 1 Zoll 
englisch, der laufende Meter wiegt l'tj* kg, das 
Gesammtgewichl beträgt 1 737 UOO kg und der 
Preis frei Mannheim <4l 31,83 pro 100 kg. Die 

1 Schlepper kosten je tJUnOO, sind IJ in 
lang, 6,50 m breit, die Böden bildet 8 nun starkes 
Fiebtenfaolz, wflbrend die Seitenwinde aas 4 mm 
starkem Stahlblech In rgcstelll sind. Der Tiefgang 
ist 47,5 cm mit Ausrüstung und 50 Centner 
Kohlen, da jedoch meist mehr Kohlen gelUhrt 
werden, auch der Holzboden durch Aufsaugen 
von Wasser schwerer geworden, ist tler Tiefgang 
im gewöhnlichen Betriebe 50—55 cm. Jedes 
Schilt hat 2 Steuer, eins vorn und eins hinten, 
die von einer gemcinschafllichen SteuenA'ellc aus 
bedient werden und ist der Schiffsraum durch 

2 wassenlielite Schottwände in 3 Abtlieilungen 
getbcilt. .leiles Schilf ist mit 2 Dampfkesseln 
von je ;!."> <pn Kcuerlläche und 7 .\lmosi)häreu 
Dumpfül>erdruck ausgerüstet. Die Condensalions« 
dam])fniascliine bat zwei scbiefliegeiide Clyliiider 
von ;J2 cu> Durchmesser bei ('»4 < in Hub. Die 
Bewegung der Dampfmaschine wird durch zweierlei 
Getriebe, eins fiir die nergfahil, das andere für 
die Tliall'ahrt, auf die Kctlcutroiumel übertrugen ; 
die Uebenetzung dieser Gcirwbe ist so gewibll» 
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(lafs bei 50 rinträii'.'i n in {]cr Minute auf ik'i' 
Bergfahrl chic Gcsciiwindigkcil von 1 m und uuf 
der Thalfahrt eine solche von 2,66 tn in der 
Sckuiule cr/ie!l wird; iiI)ri^'oii^ miK'lil dir Ma<cliinc 
gewöhnlich 70 — 75 Umgänge in der Minute. Die 
zwei von der Dampfmaschine bewegen Kelten- 
(roinnieln, deren Wullen ühcr Drrk lii'izeii, halx ii 
je 4 Rillen von 1,12 lu Durchnici»!H:r> über die- 
selben ist die Kette so geschlungen, ihifs sie von 
jeder Trontmcl drei hall«- Um/Unge beriihrl. Unter 
den Trommeln ist eip Kellcnkaslcn angebracht, 
in welchem sich die Kette ansammeln kann, da 
heim Durc hfalircn von KrQmmungcn die auf- 
gehobene Kctle länger ist als der vom Ketlen- 
schllT dui eldaiifenc Wcgj in der Regel fallt dieser 
Uebcrschufü an Kette VOQ selbst wieder ab, 
nfllbifronfalls winl bei Irin{:sanicm Fahren dunh 
die Mannschaft das Alifallen der Kette beför«icrl. 
Heist hab(;n die SdiilTe eine andere Richtung als 
die von di ni St l*ilf aiif^eliobfMic Kelle inid sttid 
donhalb über Deck vom und hintun drehliarc 
Ausleger angebracht, die sieh der Richtung der 
Ki lte ni)pa->r'ti ; der eine derselben iiiinint die 
Kette aus dum Fhil'^hett auf, der andere leitet 
sie wieder in dasselbo «irflek. Doreh diese Aus» 
leger ist die Sleoerfilbigkeil des Keltcnscliilb 



wesentliili vergröfsert. Die Veiliä!lnls>u des 
Neckars verlangen , dafs der , Schlepper seine 
Thalfohrl an der Kette macht; einerseits ist das 
Falirwasser zu M-ii iit , um etwa eine Scliiffs- 
schraube zur Thalfahrt benutzen zu können, 
andererseits mufs wegen der zahlreichen scharfen 
Kl ünimun;.'en das Seblejipseliiff an iler Kelle 
IhalMärlä fahren, um die bei der Bergfahrt nach 
der inneren Seite der KrAmmung verschobene 
Kelle l)ci der TbalCahrt wieder nach answirls 
zu lügen. 

Der Dienst auf dem Neckar ist so ein- 

gorichlel, dafs jeder Sebleppziig mit demselben 
Schlepper von Mannheim bis Ueübronn befördert 
wird; die cni(;egenkommenden thalwirts fahren« 
den KetlenscIiifTe werfen die Kelle ab und nehmen 
sie wieder auf, iiaehdcm der SeldcppzuR vorbei- 
gefahren. Dieses Vorgehen verursacht dem Schlepp- 
zug einen .Aufenthalt von nneh nicht 10 Minuten, 
dage^'i II fiir den zu Thal lalirenden Schlepper 
einen soleliiij von etwa 30 Miiinlen. 

Das er»>tc SchIcp|)sehilT wurde am 21. Mai 
1H78 in Dienst bestell!, die drei weilereii Seliilfc 
folgten in Zwischenräumen von ca. 5 Wochen. 
Die seitherigen Betricbsresullate ergcbeo sich aus 
folgender Tabelle: 





1878. 


1879. 


1880L 


1881. 


1888. 


Von den Schleppern zurückgelegte Berg* 














15 132 


28 6:t$ 


37 316 


89518 


38 527 


Gesihh |i|tle Fahrzeuge: 














1G20 


'2442 


26G8 


2484 


2006 




75! 


2Ü22 


3789 


4:17! 


3895 


fiesaniml-Kohlenverhraiuh 


1411 1 




;vj'i-j i 


8103 l 


•J8J7 t 




»3.4 kg 


'Jü,4 kg 


87,5 kg 


78,6 kg 


73,ü kg 


flo8amnillad(mg der Iwrörderlen Fahr* 












zeiine 


r,0 7:'.") l 


r.oo i 


Msyjr, i 


100 IS4 t 


>v70 l 


Ei^^'ezalllle•i Aeticnka|Mtal 


, ^ '.loii nöii 


1 ii»<0 000 


des^-l. 


d.'Sgl. 


ilesgl. 


Srlili|i|iiohM-Einnahiiu* 


. llSlii'J 


» 22(i 24") 


2'.il or.« 


2'.K>21S 


200 647 


Ausgaben für 
















.M -I M 


» r,r.914 


. 41t 201 


. r><u!2i» 


HrenninaLtriiil 


V 17 17;j 


2'J 749 


» 4:i t<2ü 


» ÜSArA 


;U 920 




> 8431 


» 10072 


» 18 033 


• 18 8:52 


> 14 530 


Mi|i;(i .•iliiri'ii 


» 2 "(VJ 


10 41)2 


. 24 304 


» 1S0,V2 


. 19 911 


UeiicraluiikoüUii, Steuer« clc. . . . 


» 11978 


» 12 5i):s 


» 12öii'J 


. lti41S 


. n:m 




5,» 9i 


5.0 9i 


6.0 9i 


6.0 » 


5,0 % 



nie Absclireihimgeii sind <talulmärsig beslinnnl: 
auf Kette ö Jb, SchlcppschilTe, Ucrüthc, Dainpf- 
krahncn , SchiehebOhne , Werftmaschino 7 ^ , 
Wi rfltri bäude 2 ''Vy , und bi'lragen diireiisfhniltlieh 
jahrlich etwa 59 000. Die linanzicllc Luge 
der Gesellschaft ist eine recht gute, gesunde; 

reirlilirho I'ctriebsroittcl sind vorlianden , anf-cr- 
dem weist die Bilanz von ein ElTuclcnconlo 

von 206085 *S nach, d. h. Emeucruogs» und 
Reservefonds sind statutengemäb in wOrltem- 



berglsebei) Staalspnpicren angelegt. Am Ii dii- 
Krguhnissu des Jahres lüH'S fallen voraussichthch 
gflnslig aus und gestatten aufser den r^ImSfsigen 
Alisr hl l ibungen die Verllicibmg einer Dividende 
von ü ^. Der Ueilbronner llandhmgsvorstand, 
hat mit anerkennenswcrther UnterstOtzung der 
würllembeigi^ichen Slaatsreizleruiiü: nii |it nur ein 
ergiebiges Unternehmcii gescitaÜ'en, sondern auch 
den, dem Untergänge bereits verÜBllenen Schiffer* 
stand des Neckars gerettet und ihn instand 
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):> -t'tzt, mit lohnendem Erfolge bei billigeren 
I'r;H liien wie früher gegen die Eisenbahn zu 

concurriren. 

Soweit uns die StroniTerhiltnisse der beiden 
Flösse bc'ktinit, sind dieselben wenig vonein- 
ander verscliieden und dürfte es keinem Zweifel 
unteriie^^en, dafs auf der Mosel die Elnftlbrung 
der KeltenscbilTahit ebenso in«)|,'li(;h sein wird 
wie auf dem Neckar. Uei Eiiifülininj,' di-r Kfllcii- 
scIiilTahrl auf der übererlbe lialli' dir Irlztiro 
an eiiwelin u nicht regulirten Stellen nur ( ino 
geringste Tiffe von 40 — 47 cm, wclrhes Mafs 
die Mosel sicherlicli lüelil unterschritten. 

Die MoselsehilTahrl verfflgt nur mehr Aber 
eine gerin|:i' Z ihl von Falir/<'ii^;i ii , wi-halb da» 
neue Unternehmen die gleichzeitige BcbclialTung 
geeigneter L;isls(lii(Te berij<:ksicliligen niufs, was 
auf dem Neckar nicht noliiwendig war. Die Kotlc 
der Mos<'l wird beinahe dreimal länger als die 
des Neckars, andererseits ist das zu verschilVende 
Transportquantum auch erheblich gröfser als 
dort. Nimmt man an, dafs 20 Ilochüfen am 
Niederrhein mit Minctte im Erzuiüilcr künllig 
arbeilen, so ergiebt »ch tiei 60 000 kg tlglicher 
Prodticlion eines Ilncliofens eine jährlii In- Ver- 
brauchsmenge von U(iO OOÜ t Minctte, wülnend 
wir von Goblenx bis Bochum 65 Hochofen cShIen, 
die bei Ermäßigung der Frachten Mineüe in 
grofscD Mengen verhütten l^dnnten. Unsere An- 
nahme bclrügt nun ungeflihr ein Drittel derjenigen 
de» Berichlis der Handelskammer zu Coblenz 
und schliclül alle anderen Transporte, darunter 
auch die des luxembnrg-lothringtschen Roheisens 
ans. Von einem sachkundigen Fachmnim er- 
hielten wir aber die KellenscbilTahrt auf der 
Mosel fo%ende Berechnung, die aber nur eine 
annShemde ist , weil die niilhigen genaueren 
Vorstudien an Ort und Stelle bis jetzt noch fehlen. 

Ks wnrdo unterstellt: 

1. Die technischen Schwierigkeiten auf der 
IIomI sind dieselben wie auf dem Neckar. 

2. Die Linge der mit der Kette xu befahren* 

den Wasserstrafsc betragt :300 km. 

n. Die jährlieh bezw. in 10 Monaten ZU 
iH'förilerndeii Krze wiegen iKJOOOOt. 

4. Bergwärts sind keine Güter, sondern nur 
die leeren Lastschiffe zu bcRirdem. 

Unter diesen Vorausseixuogen ergeben sich 
folgende Anlagekosten : 

300 km Kette von 1 Zoll engl. 

Sliirke 1800 000 «4( 

3 Kettendampfer einschl. Aus- 
rüstung ä 70 000 . . 210000 > 

90 Lastschiffe von je 200 l 

Tragrdliighell & 15000 13&0000 » 

8 360 000 



1. 
2. 
3. 

4. 
5. 

fi. 
7. 



Die j&hrlichen Betriebskosten betragen: 

Brennmaterial 27 000 

Diverse Materialien .... 7 000 
Reparatnrkosten der Dampfer 15000 
do. > Scliirfe . 20250 

Gehälter und Löhne ausschl. 

SchilTerlöhne 40000 

Löhne für 180 Sidiiffer . . 270 000 
Amortisation der Kette h% 90 000 
» Dampfer 5 5^ 10500 
» Schiffe 8 5^ 40500 

520250 Jt 

168000 » 



» 
» 



» 
» 
» 



Hierzu Verzinsung des Anlage- 
kapitals mi h% . . . . 



688250 JK 



also kostet der Transport einer Tonne Eisenstein 

C(>8 250 , ^, j. 
360^ = 

Bei den Anlagekoslen Termtsscn wir einsehe 

kleinere Beträge, u. a. die Kiinichtung zum Ein- 
laden der Erze in die MoselsciiiiTc an der bo- 
treffenden Eisenbahnstation. Von hoher Bedeutung 
sind jedoch diese Posten kaum, dagegen spielt 
der kurze Eisenbahntransport von der Gewinnungs- 
slelle der Erze bis «um VerscliifTungsorte an der 
Mosel eine grofse Holle und kann unter Umständen 
mehr kosten als der beinahe -TOO km lange Wasser- 
weg bis Coblenz. Die Eisenlialmfracliten nach 
vem'hiedencn an der Mosel gelegenen Stationen 
betrav'en beispielsweise fOr den Doppcllader ä 
10 Toimcn: 

Von Hayingen bis Sierck . . 16«^ 

» > » WitKdieringen 22 * 

» » » Wellen . . 24 » 

» Dettingen » Wasscrbillig . 25 » 

» Esch > > 24 » 

Von der richtigen Wald der EiiiscbifTungs- 
punkte liüngt denmacb sehr viel ab, weshalb 
selbst der Bau kurzer Zweigbahnen nicht gescheut 

Werden daif. 

fiegenwärlig ist der billigste \\'eir fiir den 
Bezug von Minelte nach den Hüllenwcrken am 
Niederrhein und Umgegend die Moselthalbahn 
bis Lahnslein un<l von dort mittelst Schiff rhein- 
abwürts, für die landein würts gelegenen Hütten 
selbstredend ab Duisburg wieder die in dessen 
Hafen eiiiinfindenilen Eisetdiahnon. Ileispielswei-e 
betrugt die Fracht einer Duppeiludung Eisenstein 
von Hayingen bis MQtbdm a. d. Ruhr bei direclem 
EisenlKdndu'ziige 79 -S, dagegen ilber Lalinstein 
nur etwa 73 o^, trotzdem ein zweimaliges Um- 
laden, nSrolicb in Lahnstein und in Duisburg, 
slatllindel, am Ii zweimal die botrefTenden Fix- 
peditionsgebühren an die Eisenbahnen bezahlt 
werden mflssen. Die Eisenbahnfracht von Ilaj ingon 
nach Lahnstein betrügt im Aiisnahmi'larif 49 oM 
pro 10 Tonnen, während der Bezug auf der 
Mosel sieb aniilh«nd stellcB wllnle: 
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Eisoiiliuhnrracht von Hayingen bis 

Sidck \i'>.— 

l'nilad.'ii ins Schiff 2,90 » 

Traii.s(iurt auf der Mosel bis Coblenz 19,tO » 

38,— fM 

demnach eine ErBpamifs von 1 1 pro 1 0 Tonnen, 

was als Miiiiiiuiiii anzuseilen ist, denn ilii- liolie 
Fracht für den kuncen Eisenbahntransport dürfte 
{»ichcrlich bald einer Ermfirsigong unterliegen, 
wciclic pofdrt i'iiitiilt, Wenn man an einen), ih-ni 
(iewiniiiuii^äurle näher gelegenen Funkte, z. Ii. 
in Diedeiihofen, einladen kann. Zur Berechnung 
des Kosleiuiiilerseliiodcs y.wisflifn tleni gejien- 
wärlig billigsten und dem künftigen Wege genügte 
ein Vergleich derTransporlkoslen vom Gewinnung«' 
(irlo der Minflle bis Lalinslein be/.w. Colilenz, 
weil in beiden Fällen die Erze milteist RheinschifT 
weilertmn^pnrtirt werden sollen, die Auslagen 
also hieri II } K ieh sind. 

Unter heuligen Verliällnissen erniugru-hl die 
Kinrirhtung einer KeltenschifTahrl auf der Mose! 
einen Preis von 75o4f pro 10 Tonnen frei «SehifT 
Ünisluirtf für .Minetie von guter IK'scliafTenheil. 
Wellt» die MuselsciiilTe diroel bis Duisburg dnirli- 
ji In II. entfallen die Uudadekuslen /u Coblenz 

im iM'[i a}.'(> vofl niiii<Iesleiis '-i <,H , K'iik - iiiiil 
Kuiilm lii< teil Itiluieiide iUlekriarht. I lii die 
landeinwärts gelegenen Hütten erhöht sich der 
angegi'lK-Mie Mineltcprois von l.t Ik zw. 72 tH 
nofb uui die Eiseubahnlracht von ÜuiäUuig biä 
Werk. Vorausgesetit, dafs es technisch nicht an- 

zwcckniäfsig ist, h- i Cun'^IrMclion der Miis( ls< )ti(Te 
Itücksicht auf die itidirsehlciiseu zu nehmen, steht 
einer directen Durchfahrt der SchifTe bis Mflilieim 
a, d. Hiilir, Kiipfi 1 ilreli, Sln le. Hallin^;en ii. s. w. 
kein Iliuderuifä eulgegcn; niau erspart alsdann die 
Umladekosten in Duisburg und auch an Fracht, 
falls iler llieiii ii'. iiriv(illk<iiimii'iH' Pfenh-ziig iliirrh 
eine bessere Kinriciilung ersetzt wird. Die früher 
recht lebhafte Schiffahrt des Ruhrflussea ist ebenso 
wie die der Mosel beinahe gftnslich versehwunden 



und dadurch das grofse Anbgekapital der Ruhr» 

regiiliinngen werthlos gcwinden. Die Minetle- 
transpitrte küunten den Veikehr wieder neu be- 
leben. Die grofse wirthschaflliche Bedeutung einer 
volifii .Aiisiiiitznnf»' miseres lUu-instromes und seiner 
Nehentlüsüe als 'rranspurlslrufscn sollte man nie* 
nuds auber Acht lassen. 

Die von der HandeNkammer zn CoMeiiz vor- 
geschlagene Kanalislrung schafft selbstredend den 
besten und vollkommensten Verbindungsweg zwi* 

sehen dorn MirRllehe/irk niid dem rlieini'-cli-we':!- 
fiihschen Kohlenb(H:keu, ist deshalb als iCudziel stets 
festzuhalten. Die Einrichtung der Kettenschiffahrt 
Icistcl aber dem HaM)ilzvvei k eine wesentliche 
Unterstützung. Etitwickell sich durch dieselbe 
ein reger Verkehr auf der Mosel, wird thatsichlich 
der Werth dies. s vernaehlassigten Giieiles unserer 
Wasserstraisen bewiesen, dann ist die Ausführung 
der KauaKsirung ledtglicli eine Zeitfrage. 

Wenn das Vullkomnionste niehl ininiilU-lltar 
erreichbar, so darf man keineufalls auf jeglichen 
Fortschritt vencichten, sondern mufs mit minder 
Gutein sich voi l.lufig he^nügen, um so mehr, ab 
die Ketlfiiscliinaln t auc h na<-h Kandisirung der 
Mosel die besten Diciistt* leisten würde. 

Bekaiintlieh bilden gleiche materielle Interessen 
ein inniges Hand iintir verschiedenen (Iliederii 
eines Staates. iJuirii Wallengcwalt wurde Elsafs- 
Lothringen dem Deutschen Reiche wieder einver- 
leiht , die moralischen Eroheriingen haben aber 
bisher geringe Fortschritle gemacht; in einem 
regen GeschSftsverkehr, in einem grofsariigen 

Aii>l:tnsi !i der Laiiiles|M<»diicle liei;! ein n i lit 
wirksames .Mittel zur Versöhnung und Gewiuiumg 
widerspenstiger Elemente. Aus politischen Grilnden 

siillle !)eiilsrliland mit allen Kräflcii diesen Weg 
iM-lrcten und durch kluge Ausnutzung der gün- 
stigen VerhBltnisse die allmfibliehe Zusammen- 

sebweifsnng ziier t auf dem materiellen ficiiiete 
anstreben. Der Erfolg kann nicht aii>liU>iben. 

J. Sehlink. 



Die Inoxydatioii iIon Eisens iiucli Barif ^ Bower. 



(D. R.-P. Nr. r.2a!t.) 
(Hit Zeichnungen auf Blatt II.) 



Das VetTaliren der Inoxydalion zum Schutze 
der Oberlläclie des Eisens gegen Kost, welches 
durch die Entdeckungen und die Constmelionen 
der Kni:l;in<ler DarlT A: Hower eine filr rlie Praxis 
brauchbare Form erlangt, bat, lindet in der letzteren 
Zeit eine stetig 'wachsende Verhreiliing der An- 
wendung. l]s war läuL'-l lu k iiuil, dafs das mag- 
neli.sclie Eisenoxyduxydul durch den Einllufs der 
Luft, des Wassers, des Schwefelwasserstoffs, der 
Kuhlensüiire und anderer schwachen Säuren, so- 
wie neutraler Salze nicht angegriffen wird, aber 



es bedurfte des ferneren Nar hwelses diiiTh jahre- 
lange Proben, dafs die auf der Ubertläcbe er- 
zeugte dOnne Schicht auch fest genug an dem 
Eisen haftet, um den Aiifni deningen verschiedener 
Verbrauchszwecke zu entsprechen. Während diese 
Aufgabe vornehmlich durch die Patentinhaberin, 
die Societe d'lnoxydallon et de Platinage, Paris- 
Grenelle gelost wurde, sind gleichzeitig die An- 
sichten 'flher die Zweck mSfülgkeit für ilie ver- 
schiedeiH-ii Verwendungen gekläi I w i len. und 
das VeiTaliren ist jetzt aufser in dem Werke in 
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Grenell« o. a. bei folgenden Firmen in Betrieb: 

W. Macfarlano Co.. Scliolllaiui für {rurseiscrnc 
Ornamente, Ruliefs Irun Co., New-Vork, MarialiüUc 
in Otzenhausen (Rheinprovinz) fDr Poteriewaaren, 
vornehinlicli K m l '^n schirrt', und Gii fsler i^- Stcni in 
Cannslatl für (iufs- und Schmiedeeisen; ein OU n, 
ftpeciell ftlr die Inoxjrdation von Dachdeckungs- 
blechen bettlmmt, ist in «Irr C:oii<itni( limi In'^rilTrn. 

Aufrer den Genannten haben in Amcrilia nocli 
4, in England noch 7 verschiedene Firmen In- 
oxydalioiisdren in Bei rieh. 

Die Einriclilung der Oefco ist der Gegenstand 
eingehender Studien gewesen, welche zu der in 
Fig. 1 Ins 0 Bl. II dargcstelllon und als Tyts 
ZU hizfiilincntlen Form geführt liat. 

Die Gegensländo, welche der Inoxydation unter- 
worfi^ werden sollen, werden auf einem eisernen 
Wagen aufjrescliiclilcl in <lie Ileizkaininer k }:e- 
lira<jlit und hierauf die Tliüren l' ^estldossen. 
Die Heizung erfolgt durch die in den Ü Gene- 
raloren «1, , erzeugten Gase, welche aus 
dem Satnnnirauine l) Fig. G durch den ver- 
ticalen Kanal d tu'edersteigen, in der Kammer f 
auf hcifsc ijifl slnfscti und zur Verbrennung fre- 
langeii. Die Verhrennungä(iroducle gelangen dureii 
die Kanlle 9, h, i Fig. 1 , 8 und 4 in die Heiz* 

kaniniiT /,•, dort die Risentlicile auf SOO Iiis 
yuü" G. erhitzend, oluie data sciion jetzt eine 
energiselie Oxydation staUfinden kfinnte, weil 
w;ilirenil il. r Heizperiode der Zutritt von liher- 
schüssigeui :Sauersloir zu den Gasen durch exactes 
Reguliren der betreffenden Schieber verhütet wrd. 
\oit hieraus pi»lien <Iie Gase durch ilie Ahzugs- 
lianäle im, m in die Häuuie p, wo sie die Lufl- 
heisröbren t bestreichen »nd von dort durch z 
in den Kamin gelan^^en. Die Verbrennungslufl 
tritt liei », Fig. 1, in den Ofen ein und wird 
während eines Hin- und Rnekpanpes in den Röhren 
/ erhitzt. Die Heizperiode ist lu i niii 1. n:H IhI. ni 
die Kammer k mit iln-eni liilialte die erlorder- 
liclic Tcniiieratur der notli'p'hililiilze erreicht hat, 
ninl Im III,; nuiunehr die ( )xydalions|>erio<ic, in- 
(li iii (1(111 Ii W'citi-n'in'ru'ii der Liifls' liiclii r iici f 
•IfU lli iz^'asi ji i'in t'clit TSfiiufs an SaucrülolT zu- 
geführt wird. Infoi^ridis^en entslehll in etwa 
ir> Iiis Miiiiilt ii eine S< liiclit von F.isenoxyd, 
Fc*0-*, welehc in der Seldufspcriude zu Magnet- 
<nyd Fe'O^ reducirt wird. Diese dauert 20 bis 
Minuten imd wird durch gänzlii lu-s Sclilicfsen 
des Luftscliiebers v hervorgebracht, wodurch ein 
Folien der Kammer k mit reducirenden Gasen 
und ein alhnäliliclic?; Sinken der Teni|Mralur 
verursacht wird. Macii Beendigung des l'ro- 
cesses wird auch der Zutritt der Gase abge- 
schlostien und die Kammer k- erst pMiffnet niul 
entleert, nachdem die Temperatur bis auf 200'* G. 
gesunken ist. Die so entstandene dflnne, feste 
Magnetoxydsehirlil kann tiiircli öfteres Wieder- 
holen der üxydationsi- und Reduclionsperiode 
nach Beliehen verstärkt werden. In einem Ofen, 
dessen Heizkammer 4 m Linge bei 1,5 m 



Breite und Hohe hat, beträgt der KohlenvM'brauch 

etwa 1 t pro Tag. Es werden Hi Izkannm i n Iiis 
zu 11 ni Länge und 1,8 ui Hohe und Lireite 
ansgefQhrt. 

Das liier hescliriebcne Vorfahren entspricht 
der von Uowcr aufgestellten Tlieorie und wird 
vornehmlich fOr Gufseisen angewandt, weil dieses 
infol).'!' seines holicn Gehaltes an KohlenslolT der 
cncrgisclislvn Oxydationswirkung liedarf. Schmiede- 
«BOi und Stahl zersetzen bekanntlich den Wasser- 
dampf bei der Berührung mit demselben im j,'c- 
schlossencn Räume schon in niederer Temperatur, 
etwa 150 C., und hatte hierauf BorEf sein Ver« 
fahren he<,'riindet. Dasselbe eignet sich noch 
heute für Sehmiedeeisen liesser als diis Buwersehc 
und wird in dein in Fig. 7 bis 10 darpestellten 
Ofen vorgenommen. Derselbe unlerseheidil sich 
in« wesentlichen didiu'ch von dem oben be- 
schriLbenen, dafs die Heizkaninn r eine trufsLiscruc 
Retorte A enthält, welche dii' zu bilianiii linlen 
Gerrrnsi'indi' niifninMiit und auCicn mit feuerfesten 

Steinen bekleidel ist. 

Die Erhitzimg derselben durch die den Gene- 
ratoren f > iiNM ir ( ml' ii und in den Bäumen D 
und (i veiliiemienilcn Ciase lindel also von aufsen 
statt und nach Beendigung der Heizperiode wird 
durch Kinlassen von, in <lcii Hcizrührcn /* 
und Q ül)erhitzteni VVas.sei'dampre sofort das 
Magnetnxynxydul erzeugt. ^Ura das den be- 
In lTcnili n 0' ^.M nslMudi n etwa ahhaflende Eisen- 
oxyd in Magnetoxydoxydul verwandeln zu können, 
ist ein Rohr W ü vorhanden, durch welches 
redueirende Gase aus «K'U f5en< ratoi i ii in die 
Retorte A eingelassen wcnlen und welches 
wieder geschlossen wird, bevor der Dampf zu* 
striimt. Der Dam|>iVerbrau( li belrä^'t etwa Liter 
pro Stunde , der Kohicnvcrbi-auch i>UO kg pro 
Tag. Der Barffselie Procefs kann auch in dem 
Bowerechen Ofen Fig. l bis (5 voll/dL-. n werden, 
intlem nach der Heiz|*eriode Wasserilampf in die 
Kanuner k eingelassen wird, der vorher auf dem 
Wefro tlurch die Heizrohre / überhitzt wurde. 

Der Pn-is ciiKS Ofens stellt sich auf etwa 
10000 t^fi, kl<-iiiere O. fen kosten .'i- bis tiOOO =-4^. 
Diis Gewicht eines F^insatzes ist von der Be- 
sclianVidieit der zu liclnnd-Itiden Gejicnslände 
aliliäii^'ig und schwankt in den Grenzen von 
300 bis 1200 kg, je nachdem dieselben leicht 
und s]ierri(; (nlcr massiv sinil, oiUt ein .Aufeinander- 
schiciiten in grufser Zahl gestatten. In den beiden 
ersleren PSilen dauert eine Operation 3 bis 3'/« 
Stunden, so ilafs (! Chargen in 2 t Stunden ein 
Ausbringen v»m llfOO kg inoxydirter Waare er- 
geben, wfihrcnd in letzterem Falte die Daner 
'1 bis .'»',2 Stunden belnint und in 4 Ojiciationen 
etwa 4Ö00 kg pro Ofen und Tag erzielt werden. 

Die Kosten Rlr Lohne, Unterhaltung der 
Gefell und Aujorlisation bleiben hierbei stets 
gleich, wahrend der Kohlenverbraueh in den ersten 
Fällen 600, im letzten 800 kg pro 24 Stunden 
betrigt. Unter Annahme «nes Durchschnittsver* 
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liiMiK lir s von 700 kg ergiebt sich folgende Kosten- 
iM'ivi-litiiing: 

700 kg Kohlen ä 20 «4( pro t UJ( 

l.ülino 1 ' • 

Ziiisen und Ainorlisatioii . . 8 

Die Selbstkosten betragen demnach bei einem 

miill(M-t-n Auslii'iniri'ii von t pro 24 Stunden 
12 pro Tonne gufsciscmer Waaren. 

Die Inoxydation Bclimiedceiserner Waaren er- 
giebt ein };lt'i« lios Ausbringen, doch steigt hierbei 
d^r Kohlen verbrauch oin.sclilieblicb der Dainpf- 
erzongung auf 1100 k\; pro 24 Stunden, wo- 
durch ein Mpliiiuifwan«! an Kosten von S ^A? 
pro Tonne cnlsleht, wälircntl die übrigi-n Auslugen 
unverändert bleiben. Bei einer Durchsclinills« 
leistung von 3 Tonnen pro 24 Stunden kostet daher 
<l:is liioxyiliren pro Tonne schmiedeeisemer 
W.iaroii 14,07 

His ji'h'l w Hi lle (las Verzinken (GalvaniHircii) 
des Eisens als (las liilligstc Verfahren für die IIit- 
Stellung eines dauerhaften Schutzes gegen Host 
lielracbtet. Die Kosten desselben sind je nach 
d< r Art der C;r;:;< nstände Clwa sechs- bis droifi^ig- 
Hiut HO hoch als die des Inozydircns, welclies im 
Vergleiche mit crsterem noch folgende wesentliche 
Voi X'iLM- iicsilzl : 

1. Die Widerhtandfirähigkeil des Magneloxyd- 
oxyduls gegen die Atmosphärilien, namentlich 



Fif.«. 




aller getren Seliwefel wasserslofT, pcbwefli^'e nti«! 
Kuhleuääure, sowie gegen Salze ist eine nuglei« Ii 
gröbere als die des Zinks. 

2. Ist die Zinkdecke an einer kleinen Stelle 
verletzt, so geht von hier ans die üxvdation 
unter der Zinkdcckc weiter, die^scs flndct bei ilcr 
Inoxydation nidtt statt, .es wird nur die unge- 
schfitzte Stelle angegriffen. 

3. Ks ist fast nnniöglieli. die /inkd<'rke gleii li- 
niäfsig licrzuslellen, und diese Schwierigkeit wächst 
mit der Gn'ifse der IMatteti. wälireml die-el|ie bei 
der Inoxydation in keiner Weise vorhanden ist. 

4. Die Oefen können der Gröfse der Uegen- 
stämle enls|)rei-heiir| lier^restellt werden, wülirend 
mit dieser die Schwierigkeit der liehandlnng in 
dem Zinkbade wfichst. Auch ist es schwierig, 
dieses stets glei« Innafslg diissig r.n « rhallen und 
zu reinigen, wenn dasselbe grufse Abm«>Kgungcn 
crhilt Die Reparaturen des eisernen Kessels und 
des Ofens verursachen oft empfindlich lange 
lleliiebsstörungon. 

5. Das Verzinken verursacht eine, naiiientlii h 
für dOnne Bleche erhebliche (jcwiehlsverniehrnng 
ohne entsprechende Erliüliuir- der Fe-ti-keii imd 
der Tragfähigkeit; die Vermehrung des üuwichles 
durch die Inoxydatic» ist dagegen verschwindend 
gering und die Festij.'keil bleibt nnver'iiidert. 

Diesen wichtigen Vorzügen gegenüber unter- 
liegt es wohl keinem Zwdfel, dafs die Inoxjrda- 
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lion in der Ztikunft für die moislon Anwendungen 
das Vei/iiikt ii vollsLindig verdrängen wird. 

Wenn^leicli die Zinkdecke fester an dem 
Eisen liaflel als die Mugneloxydoxydulscliicht, so 
erwichsl für erstere liieraus doeh nur iti gi- 
ringem MaTse ein Voivii;;, denn ein Alün-nnen 
der lelzloren crdilyl ersl liei Stüfsen oder Ver- 
biegungcn, wie sie Ge^ensLtnde, welche für den 
Verbrauch fertig' inoxydirl wcnlon , iiiclil inelir 
ansaaballen liahen. Daehconsfitniclioasllieilu und 
Daehdeckongen t. B. können ■SmmtKeh durch 
Schranlieti utilereinander hefcslijit werden und 
erkndel weder hierbei nocli lM>i der sunligen In- 
anipruchnahme des Dachdeekangsmaterials die 
InoxydationsBchicht die geringste Verlnderung. 



Ebensowenig hat eine plflütliche Temperaturver- 
ünd. rung, und wQrdc diese auch zwischen ir)()OG. 
und 0 variiren , einen schädhclien Einflufs. In 
dieser r$iehtung besitzt die inoxydatiun einen 
grorseti Vorzug vor der Email; es behalten 
X. n. Kochgesehirre nach jaluelangcm Gebrauch 
ein stets gh-iches A«'ursere, während liie Ktnail 
bekanntlich haki Risse und Sprünge erliält. 
Während hierdurch die Anwencll>;irkeit auf Ver- 
brauclisgegenstünde nachgewiesen und in der 
Ornamentik das Verfahren schon längst mit Er- 
folg aiigi-wanilt wird, läfst citii' erwciterle An- 
wendung auf Eisen zu üaueunstructionszwecken 
eine erliebliehe Zunahme des Verbrauches an 
Eisen im allgemeinen enrarten. Jt. M. D. 



Liegonde Gel)liiseinaschinc auf Hörder Eisoinvork, 
gebaut von der Friedricli Wilhelnis-IIiitte zu Mülheiui tu d. Ruhr. 

' (Mit Zeichnung auf Blatt 1.) 



Liegende Geldäseniasehinen , nanienlli<h von 
grofsen Abmessungen, galten vor einigen Jahren 
in manchen Fachkreisen als veraltete Anordnungen, 
die durch neuere Systeme halil verdr;iii_-t würden. 
Dies« Annahme ist IhulsücliUcii , Wenigblens fiir 
Deutschland, nicht xulrefTend gewesen, denn 
neuerdings wnrtlen itn rlieinist h - u islfäliscben 
luduslriebezirk von den namliufleslen liüttcn- 
werken grofse liegende GeblSscmaschinen sowohl 
für Hochöfen wie fiir Stahlwerke beschafft, u. a. 
für die Hochöfen von i'hönix in Borbeck, das 
neue Stahlwerk tNMi Phönix in Rtihrort, die 
Hoehöloi der Unim in Dortmund, die llochSfen 
des HOrder Eisenwerks und das neue Stahlwerk 
der HermannshOtte zu Hörde. Es hat sich 
heransgeslelH, d ifs Im i ;.'iiler Construclion liegende 
Maschinen ebenso dauerbafl sind wie stehende, und 
bietet das System andererseits manche Vorzüge, 
z. B. Uebersichtlichkeit, be(|ueroe Wartung» leichte 
ZugSnglielikcit aller Theile n. s. w. 

Auf Blatt I ist tiie iiene Zwillings - Gebläse- 
niaschine des Ilörder Eisenwerks dargestellt. Die 
Hauptabmessungen nnd: DaniplVylinder 1200 mm, 
GebÜisecylinücr 2200 mm Durebmesser, Hub 
2000 mm. Der Mangel an Einspritxwasser sehlob 



Cnndensatlon aus titid besrliränkte auf einAiclie 
Hochdruckmascliinen mit Expansion. 

DieOeblisekolben sind HohlgurskOrper mit Filz- 

imd Lederdichtutig , d- ren KollM-nstangen hohle 
Schmiedestücke von 275 mm üufsercm Durchmesser 
l^i 45 mm Wandstlrke, die Windventile Leder 

klappen mit ril/uiilerlagen. Die scliinirilcci-^i'iiie 
Scilwungradwcllc hat in den LagcrhüUen einen 
Dnrchmesser von 880 mm bei 520 mm Laiiflilnge, 
im minieren Theile 4r»0 mm Stärke, das Schwung- 
rad 7600 mm Dnrr bmesser bei 29 550 kg Gewicht. 
Die Stetterung crlulgt mittelst entlasteter Doppel« 
silzventilc von 260 mm beziehungsweise 314 mm 
Durchmesser, welche durch Slahlkanmien von 
den Sleiierwellen betrieben werden. Die Ex- 
pansion ist während des Ganges verstellbar. Das 
Gesainmtgewiclit der Maschine beträgt annähernd 
170 000 kg. 

Bei 4,'i bis 5 Atmosphären Dampfspannung 
atbcitet die .Masebinc mit 0,2 Cylinderfüllnng. 
18 bis 20 L indrebungen in der Minute und 
liefert 4.0 bis .'> Plimd Winddruck. Bei ir>rm- 
drehungen in i!« r Miunli- geinigt der Wind für 
eine, in 24 Stunden durebgeselzle Koksnienge 
von rechlich 100 t. 



U.« 
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Scheerc znin Zerschneiden warmer Stalilblöcke. 



Aus den Wcrkslällcn der Dortmunder Werk- ] 
zcuginasciiineiirabrik der Herren Wagner ifc Cic. 
wurde vor kurzem eine mäclitigc HIockscheere 
geliefert, welche als die bedeutetidäto der bisher 
auf dem ganzen Conlinent gebauten Ma^cliincn 
dieser Arl bezeichnet werden kann. Die Scheere 



zerschneidet warme Slahiblöcke bis zu einer 
Stärke von 200 uim im Quadrat; dieselben 
werden ilir mitlelsL Rnllenzug zugeführt. Der 
Schcerciisclditten ist horizontal angeorduel , und 
wird die Kxrcntcrwelle, weh lic an ihrer stärksten 
Stelle einen Durchmesser von 700 mm hat, von 




beiden Seilen ilnrdi kräftige SlirnrSdcr angetrieben. 
Der Antrieb geschieht durch eine Zwillings-Dampf- 
niaseliine, deren beide Cylinder TilO inm Diirch- 
nicssir und GfiO mm Hub haben. Sehr inter- 
essant und einfach ist in dieser Maschine die 
Art und Weise , wie die directe Beanspruchung 
ties gufseiserncn Hauptgestelles in seiner Längs- 
achse da«luri-li vermieden ist, dafs diissellte zwei- 
theilig ist und als Vorder- und Hintergeslell aus- 
pefi'ilirt wurde, welche gegenseitig zahnfürmig 
zusammen geholwlt und durch vier ntächtige. 



Srhraiibonbolzen vcrbmiden sind. Die ganze Aus- 
führung der Maschine ist ungemein solide, da 
sfinnntliche wichtige Organe ders<*lben Iheils aus 
gcsclunicdetem Slahl. tlieils aus Siahlgnfs be- 
stehen, auch sind sammtliclie Lager mit Bronze 
ausgefüttert. 

Wie wir vernehmen, ist gegenwärtig in dem- 
selben Werke eine zweite Maschine diei^er Arl 
in Ausführung begrilTen , welche bis 100 mm 
im Quadrat schneiden soll und hei welcher der 
Messcrschlitten vcrlical angeordnet ist. 
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Die GruiidzU^e für den Entwurf eines Gesetzes über die 
Uufallversiclierung der Arbeiter. 



Narhslclipml bringpii wir die Grundziige fflr 
einen ii«ntcii fit'sc'Uenlwurf belrcRend die Unfall* 
mnehcriirig der Arbeiter «ar Kenntnifs unierer 
Leser; es ist dies der dritte EtitwuiT, welcher 
von der Reiclisregicning ausgeht. Der erste Ent- 
wurf wollte bekanntlich (ins vorgesteckte Ziel auf 
dem Wege der Reiclisversicherungsanslalt er- 
reichen ; derselbe scheilerle an parlienlari.stisdien 
Bcstrehiingen. An die Stelle der Reiehsver- 
sicherungsanstolt wurden von dem Reichstage 
Versii'lieruii{,'sanslallcii der Finzelslaaten j.'e?!e(-/t, 
jedoch auch in dieser Form kam das Gesetz 
nicht zustande. 

Der nikhsle fiepelzentwiirf frin{< von einer 
vollkummcn veränderten Organisation aus; er 
versuchte die Unfall vcrsichwung der Arbeiter 
durch forporalive Verhäntle der Bdrichsunler- 
nekmer ins Leben zu rufen. Die i^imnillichen, 
in den Rabmen des Gesetzes fallenden Betriebe 
im Reiche sollton -/iiiiäclist in Grf.iIinukla^-SLii. 
dann aber in dem Bezirk einer höiieren Ycr- 
waltungsbehCrde gleichfolte nacb Gefabrenklassen, 
jcdorli gLtrrniit nach Industriozweigen und Be- 
liiebsarlcu, in Butriebsgeuossenschaflen beziehungs- 
weise Uetriebeverbfind«) und in Abtheilungen der* 
sellH?n zusanunengefarnt worden. In diesen lo- 
calen Genossensehaflen und Verbänden sollte die 
eigentliche Verwaltung liegen, während die Qbcr 
das ganze Reich sich erstreckenden Gefahren- 
klassen nur die Grundlage fQr die Aufbringung 
des grüfseren Theiles der Beiträge bilden sollten. 
Der ganze Apparat war aufserordenthch com- 
plicirt und acliwerfällig, was ihm in erster Reihe 
zun) Vorwurf gemacht wurde; ferner aber wurde 
auch behauptet, dafs die vorgeschlagaie Organi- 
sation nur ilini N'unen narli eiiifn oorporalivon, 
{!oti<jsseiisiiialllii;iirn (Iharakler Iragr, dafs sich 
jeduch unter den gi g< henen Bedingungen in <lioson 
Vorliänden niemals ojn geno«sonsrIiait!ii In r (Jcist 
entwickeln werde. Dieser Entwurf kam ül)er die 
ersten Beralhungssladien imRetcbsti^ nicht hinaus. 

Dif Iniliistrio, soweit sio zmn Conti-alvorhande 
deutscher industrieller gehurt, hat ihre Stellung 
zu den beiden ersten GesetzentwQHini in den 
Vorsammhingt n zu Nüriihorg im Herb^^t 18S2 
und zu Slullgarl im September v. J. genommen. 
Danach hat der Centraiverband, an der Hand 
der zweiten Rogicruiigsvoilagp, einen neuen Ge- 
setzentwurf ausgcarbeilul und eine wesentlich ver* 
Inderte Organisation in Vorschlag gebracht. Er 
wollte die sämmlliclien Retriolio j?) dorn Bezirke 
euer höheren Verwaltungsbehörde zu ehtein Be* 
Iriebsverbancfe xusammenbssen, der auch die 



Hauptverwaltung führen sollte. Vu\ aber die 
BetÜitiguog eines wirklich corporaliv • genossen- 
sehaflliehen Geistes nnd Lebens zu ermöglichen, 

wollte er ürllich abgegrenzte Unterbezirke liil- 
ilen und die sämmtlichen in diesen Unterbezirken 
liegenden Bctriebsstellen sollten von diesen Unter- 
abtheilungen umfafst werden. Die Organisation 
verfolgte unter Anderm auch den Zweck, den 
Arbeitern Raum für die Tboilnahme an der Ver* 
waltung zu schaffen, zu \\t l(-her sie natürlich 
nur diaoh eine, weini am Ii nur goriiigo Theil- 
naluuo an der BeitragszahUmg beretliligl worden 
konnten. 

Nunmehr liegt der dritte Versuch der Roichs- 
rogierung vor, die Unfallversicherung der Arbeiter 
gesetzlich zu regeln. Zunädist sind (kvilich nur 
die Gruniiziigo, welche für den neuen Oosetzont- 
wurf raafstgebend sein sollen, erschienen, sie 
genflgen aber, um die Frage zu reebifeiiigen, 
ob dio Industrie das Vorgohon dor Rogiorunp 
mit gröfserer Befriedigung, als in den vorher- 
gehenden FBllen, begrilfsen kann, oder ob sie 
Veranla-^smi;.' hat, dem gp|ilantori Gesetze auch 
jetzt wieder ernste Bedenken entgegenzuhalten. 
Die Beantwortung dieser Frage erfordert eine 
kurze Beleuchtung tlor neuen »Grundzflge«. 

Die Ausdehnung des Gesetzes ist, gegen den 
letzten Entwurf, wesentlich beschrilnkt; es sind 
dio Baugewerbe und Werften, sowie diejonigon 
landwirtlischaftlicben Betriebe, bei denen durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke dauernd 
zur Anwendung gelangen — insoweit dieselben 
ni^lit zu den Fabriken gehören — ausgeschlossen. 

D:i« Gesetz soll sich demgemäfs nur auf den 
Kreis der unter § 2 des llaflplliehtgeselzes fal- 
lendoii Arlioitor erstrecken. Inwieweit die an sich 
kaum golungene Üeliniliou des BegrifTos Fabrik 
eine Erweiterung des Wirkungskreises des Ge* 
sotzos liorhoifiiliron (liirflo, ist nicht zu (ibersolien. 
In der vorliegenden tiiatsäcbliclien Einschränkung 
dürfte aber wohl Niemand einen Fortschritt er- 
blicken. Ffir oinoii solchen wird j''duoh von 
manchen Seiten die in Aussicht genommene Or- 
gannalion gehalten. 

Die Vorsirhenmg soll auf Gegenseitigkeit 
durch die Unternehmer erfolgen, welche zu diesem 
Zweck in Berufegenossensehaften vereinigt werden. 
Jede Berufsgenossensohafl soll sich i n d o r 
Regel über das ganze Reichsgebiet erstrecken 
und alle Betriebe derjenigen tndnslriezwnge um* 
(ii-ssen, für welche diesolln« orrichlol ist. Die Be- 
scliluGsfassung über die Bildung der Berufs- 
genossensehaften erfolgt durch dne lu diesem 

3* 
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Zweck zu berufende Generalversaniinliin^ der 
n'-tiii'lw^'ciKisscii, wohci sich Al)\v»'si'iiil(' diircli 
sliiiiiiK-iilicreclitiglc Berufssgcnosscu vertreten lassen 
können. Die Berufung erfolgt durdi das Reichs- 
vcrsiclieriingsaint auf Antraj; ; ein solclicr kann 
von mindestens dem zehnten Tiieile der Ue- 
triebsuntemehmer derjenigen Industriezwrige, (ttr 

Wi'Irlii' (lio I?il(luii}^' (Irr UrlricltsL'ciitisst'riscliafl 
tieul>si( liligl wird, oder von suichen Betriebsunler- 
nehmern ausgehen, die mindestens den fünften 
Thell der in diiscn Betriebszweigen vorhandenen 
Arbeiter beschäfligen. 

Den Berufsgenossenschaflen ist das Recht der 
Selbstverwal Im lg ziigcsproclien, sie regeln ihre 
innere Verwaltung, sowie ihre Geschäftsordnung 
«hirch ein, von der Ceneral Versammlung aufgc- 
stelllcä Statut und unterliegen nur in bezug auf die 
Ltr-rolgung des UnfalJversicherungsgeselzes und drr 
Statuten der Bcaufsiehtigung des Reichsvt'rsichc- 
niiiiK'saintes; dem letzteren sind die Statuten sur 
(ii'iichmignng zu unterbreiten. 

Es fehlt nun nicht an Stimmen, weldic in 
dieser Oi jrauisalion pewissermafsen die Erfüllung 
eiins Ideals »ihlirken, da der Selbstverwaltung 
im weileslen Simie Hci Imung getragen sei. Auf 
der andern Seite neigt man sieh jedoch der 
Ansi<lil zu, dafs die hier geplante Organisaticin 
zwar tlieorctisch sehr schön getlaclit sei, dafs 
sich der praktiscben AusRihmng derselben jedoch 

aufsei ordentliche Siliwici i^rkeilen entgegenstellen 
werden, <Ue kaum xu üi>erwinden sein dürften. 
Schon die filr die Beantragung der Genossen- 

s«'haftshildiin^' ^zestclKcn Vnrhcdlngungen werden 
seliwer zu erliilien sein; denn wenn von ein- 
zelnen grofsen Induslrieen abgesehen wird, so 
dOrfle es da, wo es sich um viele Tausend«' ilhtT 
das ganze Reich verstreute Delriebc handelt, doch 
schwierig sein, den zehnten Theil derselben zur 
Antrugiitellung zusammen zu bringen. Wie aber 
die Generalversammlung aller dieser BetrieEs- 
Unternehmer sich praktisch vollziehen soll, wenn 

dieselbe nicht tedtglieh eine Versammlung ver- 
hültnifsmiifsig weniger Bevollmächtigter sein soll, 
ist vorläufig niclil zu Qbersehen. In letzterem 
Falle aber uiirl. .;iiili die Verwaltungsich kaum' 
zu einem Ideale di r Selbstverwallung gestalten, 
sondern es würde der I>üieaukralisu)us nur von 
einer andern Seite, von den verhflltnifemäfsig 
Wenigen ausgehen, die aus dem ganzen Deutschen 
Ik'iche in der Lage waren , an der Verwaltung 
direclen IhStigen Anlheil zu nehmen. Es hat 
ilalier aiul) nicht an Stimmen gefehlt, welche 
behau|ileii, dafs in einer, sich über das Gebiet 
des ganzen Deutschen Reiches ausbreitenden Ge- 
nnsFJcnsclinfl von oiL'eiitliclifr Selbst Verwaltung 
niemals werde die Ucde sein können, dafs dieses 
Prinzip vielmehr nur bei riUimlich mehr be- 
grenzten Verbünden befriedigende ResolUite liefern 
Wierde. 

In den GrundsOgen ist freilich auch der IVül 



I vorgesehen, dafe die Initiative zur Genoasemebafls- 

I bildimg seitens <li r Retriebsuuternehmor nicht 
erfolgt. In diesem Falle werden die Berufs- 
genossenschaflen vom Bandesrath mch An- 
hörung von Vertretern der betheiligtcn Indu- 
striezweige gebildet. In diesen Fällen wOrde also 
von der Selbstverwaltung nicht mehr die Rede 

sein, denn der nunde-ialh hat sich nicht na<'h 
den Beschlüssen der lietheiligten zu richleo, 
er hat dieselben nur anzuhOren. 

Nach Cfmstituirung der grofsen, sich über 
das ganze Rcicttsgebiel erstreckenden Genossen- 
schaft kann freilich eine Thnlnng in Sectionen 
slatlfinilen, denen jedoch eine autonome Selbst- 
verwaltuug niehl eingeräumt wird. So sollen 
beispielsweise die VorstSnde der Seetionen nur 
zur F(>stslel]ung iler Enlschädigungen berechtigt 
sein, sofern es sich A) um den Ersatz der Kosten 
des Heilverfahrens, wie «lie für die Dauer einer 
voraussichtlich voröUrgeheiiden ErwerbsunlUhig- 
keil zu gewährenden Rente, und um den Ersatz 
der lii'erdigungskosten handelt, in allen übrigen 
Fällen Ii) soll die l \ -l^lelhmg der Entschädigung 
durch die Vorstände der groben GenossenschaAen 
erfolgen. 

Wenn nun auch ferner vorgesehen ist, dab 
die Fcstslellimg der Entschädigungen durch sta- 
tutarische tiestinunung liesonderen Ausschüssen 
der Vorstände der Genossenschaft, beziehungsweise 
der Seclion, und in ilen Fällen A örtlichen Be- 
auAragten (Vertrauensmännern) überwiesen wer- 
den kann, so ist nicht zu erkennen, wie die 
Aiisführung gc<Iaclit wenn diese sUilularischen 
Bestimmungen nicht getroffen werden, wenn also 
die unter B bezeichneten im Gebiete des ganzen 
Reiches V(H-koninieiidcn Fälle durch den Vorstand 
der grofsen Genossenschaft regulirl werden sollen. 

Ueher die geplante Organisation ein ab- 
schliefsendes IJrtbeil zu fallen, wird kaum möglich 
sein» bevor mit den specielleren Bestimmungen 
in dem Gesetzentwurfe selbst eine eingehendere 
nr'griiiidiing vorliegen Wird; vorläufig erhoben 
sieh sehr ernste Ut ib riken gegen die Möglichkeil 
der praktischen Durchführung, obgleich im all- 
gemeinen ein gewisser Fortschriltj den früheren 
OrganisationsvorsdiiageQ gegniOher» zugestanden 
wird. 

Das Undageverfahren behufs Aufljringung 
der neiliäire wird, in voller Uebereiiistimniung 
mit <len Forderungen der Industrie, auch in den 
Grundzflgen aufrecht erhallen, und es ist wohl 
anzunehmen, dafs. wenn sich die Constiliiinmg 
der, gewisse Betriebe im ganzen Reichsgebiete 
umfassenden Betriebsgenossenschaflcn als aus- 
führbar erweisen sollte, auch der heftige Wider- 
sland einzelner Parteien gegen das Um läge ver- 
finhren gemildert werden vrird. Gegen die Kapi- 
Lildeckung würde sich die Industrie aber mit 
allen Kräften wehren, denn sie umls in der- 
selben die Entziehung aufserordentlich grober 
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Kapitalien crbliclien , welche von der ladustrie 
nicht enlbehrl werden können. 

Die Grumlzüfro halten auch daran fest, dafs 
das Heilvnfahron bis zur 14. Woclic na« h Ein- 
Irill des Unfalls den Krankeiikiu<äeu zur Last 
Ikllen soll. Im übrigen aber sollen die gc- 
sniniiilcn Lasten der rnfallvcrsiclieninfr von den 
Hctriebsunlcmchnicrn gcti agcn werden ; denn der 
Reichszuschufs ist Tallen gelu^-sen und auch den 
Arlioilern dne BeitragspOichl nicht auferlegt 
worden. 

Es ist genugnm bdtannt, dab aueli von ein- 
zelnen lodostriollen dem ReiehszusclHifs eine 
wesentliche Bedeutung nicht beigelegt wird, die 
grofse Masae der Industriellen hSit jedoch an 

demscUien fest, erstens weil iltnth die rnfall- 
▼ersichcrung die Jahrhunderte alte Unterstützungs- 
pOieht der Gemeinde in dieser Besiehung auf- 
gehoben wird nnd zweitens weil mit drni L^nfall- 
versiclierungsgcäelze auf socialem Gebiete eine 
Besserung der gegenwärtigen Zustflnde erzielt 
werden soll, die herbeiznfiilircn im gemein- 
samen Interesse des Staats und der Gesellschaft 
liegt. Die Opfer dafOr einer einzigen Gesell* 
scliaftsklassc , den Betriebsunternehmern , aufzu- 
legen, wird von der grofscn Mehrzahl der Indu- 
strieilen um so mehr fQr ungerecht gehalten, 
da die Productionsvcrliällnissc im allgemeinen 
nicht günstig liegen, da die Hübe der Belastung 
noch nicht zu erkennen ist, und da namentlich 
diejenigen IndUStrlccn, l)ei denen der Arbeitslohn 
einen sehr hohen Proccnlsatz der ganzen Selbst- 
kosten bildet, eine ungemein schwere Last zu 
tragen haben werden. 

Der Reilrag der ArbeiliT ist weniger aus 
materiellen Hücksiclilen als wegen der etliisehen 
liedeutung desselben gefordert worden. Es dürfte 
sich kaum jemand finden, der crnstlirli den Satz 
anfechten wollte, dafs die Versicherung für den 
Arbeiter erst werthToll werden dflrfte, wenn er 
zur Erlangiuig derselben selbst etwas opfern 
mufs; das Geschenk ist in diesen Fällen übel 
angebracht. Alle Factoren unserer Gesetxgebung 
werden jedoch gegenwärtig von dem Stu boii, die 
Arbeiterkreisc, oder viehnchr die Stimmen der Ar- 
beiter fSr sieh zu gewinnen, beherrscht; unter 
diesen Umständen will keiner dieser Factoren 
das Odium auf sich nehmen, dem Arbeiter ein 
Opfer zuzumutben. Daraus folgt aber auch, dafs 
man die Arbeitgeber um so wetiiger zu schonen 
für nothwendig erachtet; denn ihrer sind ja im 
Verhillnißi zu der grofsen Masse der Wihfer 
nur Wenige, auf ihre Stimmen ist daher um so 
weniger Racksichl zu nehmen, da von ihnen zu 
erwarten ist, dafs sie sich, in ihrer Stellung als 
Producentcn , so wie so der grofsen Mehrzahl 
nach den staatserlialteudoo Parteien anschlicisen 
werden. 

Die Belastung der Betriebsunternehmer ist 
in den GrundxQgcn aber noch Tcrmehrt worden, 



denn der 4 täglich nbcrsteigcnde Betrag des 
Arbeitsverdienstes, wcicliei- nach dem vorjährigen 
Entwürfe nicht berücksichtigt werden sollte, wird, 

I nach den (Ii nndzügen, bei ilrT Kntsrliäiligungs- 
beredniung nul einem Drittel zur Anrechnung ge- 
bracht. 

Die hidustrie verlangte alnT, wie bercils ein- 
gangs angedeutet worden ist, die Bclheilii^ung 
der Arbeiter an der Bdtragsxablnng , um ilmen 
ancli die Tlicilnahtne an der Verwaltung ein- 
räumen zu können und sie dadurch mehr, als es 
auf irgend einem andern Wege mfiglieh ist, an 
einem nach allen Richtungen günsligi-n inul Im.- 
fricdigeuden Verlauf der neuen, für die socialen Vcr- 
bUtnisse so wichtigen Institution zu inlercssiren. 

Wenn der Arbeiter aber activcn Antheil an 
allen Zweigen der Verwaltung der Unfallvcräiclic- 
rung nehmen soll, wird auch von der Kreirung 
der A r b ei t c r a u s s c h Ii s c abgesehen werden 
können, an denen die Gruudzüge wundcrbarer- 
wetse festhalten. 

Zum Zwecke der Wahl von Beisitzern zum 
Schicilsgericht, der Mitwirkung bei der Unter- 
suchung von UnlUlen und der Regutaehliing der 
zur Verliütung von Unfällen zu erlassenden Mafs- 
regeln soll für jede Genossenschaft, und so- 
fern die Genossenschaft in Sectionen getheill ist, 
für jede Section ein Arbciterausschuts errichtet 
werden. Eine Verniehrnng der Arbcileranssehnsse 
kann auf Antrag der Interessenten, also der Ar- 
beiter, vom Rundesrathe angeordnet werden. Die 
Wahl erfolgt durch die Vorstände der Orts- und 
Fubrikkrankcnkassen und der Knappschaftskassen, 
tmler Ausschlufs der denselben angehangen Ver- 
treter der Arbeilgcbcr. Der Arlieiteraiis-flMifs 
soll aus mindestens neun und höchstens achtzehn 
Personen nnd ebenso vielen Stdlvertrctem be- 
stehen; er wählt aus seiner Mitte einen Voi sil/i ii- 
dcn und fafst seine Beschlüsse unter Leitung 
desselben. Die Hitglieder erhalten ans der Gc- 
nnsscnscliaflska-si' Frsufz il' C Is.iaren Auslagen 
und des entgangenen Arbeitsverdienstes. 

Die Begründung findet sieh mit wenigen 
Sät/.crt liezuglich dieser Arb<'iterausscbfisse ab. 
Wir erfahren unter Andcrm, dafs bei einer Ge- 
nossenschaft, die nicht in Sectionen getheilt ist, 
das Regulativ l)ezüglich des Wahlverfahrcns von 
dem Reichs -Versicherungsamte feslgeslelli wird. 
Es sollen dabd Wahlbezirke abgegrenzt werden 
undeshcifst wüitlieh: «Eine der liauptafichlichsten 
Aufgaben des Regulativs wird darin bestehen, 
das StimmenverhSitnils unter den wablherec^hliglen 
Kassen vorständen festzustellen.'' I erseheint 
ifi der Thal sehr wichtig, ist aber iciulil g<.:iagl, 
dcim die Ausführung dürfte liodi rcilit grofse 
Schwierigkeiten bieten. Wie aber cm Arbeiler- 
ausschnfs von achtzehn Mitgliedern bei einer, das 
ganze Reichsgebiet umfassenden Betriebsgenussen- 
sehaft bezüglich saner Mitgliederzabi auf dieses 
Gebiet verlheilt werden und die vorangefQhrlen 
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Funclioiieii atisfibcii soll, das wird uns niclit vcr- 
rallivii , und wir müä)>uu gcölclicii , wir kütincii 
uns davon vorliaßg auch kane Vorstellung 

niaclicit. 

Iii WirkiiuUkcit wird aber wohi jede üeuosäen- 
schall in Seelionen und zwar in reeht xahlreiche 

StM'lionen gctlioilt weiden müssen, und dcnigcniäfs 
wird die Zahl der Arbeilerausscbüsse eiuc selir 
grobe worden. Das wird aber auch nicht als 
ein Felller craclilel, denn in der Hci-'i-niidiin;.' 
selbst heiTst es: ,Das Interesse der Arbeiter 
wird, zumal die Zahl der Schiedsgerichte sich 
niil den Bezirken der Arbciterausschüsse decken 
soll, dabin geben, nicht zu wenige Ansscliüsi^e 
errichtet zu sehen*. Daher die Emifiehtigung 
lies Bundcsratlis , diese Zahl , an<'h gegen den 
Willen der Genossenschaft, zu erhöhen. 

Die Industrie hat sich gegen Erriclilung solcher 
Arbateninaefafisse mit grüfster Entschiedenheit 
ausgesprochen und durchaus keinen Anstand ge- 
nommen, zu erklären, dafs sie dieselben gleich- 
bedeutend mit einer vdlkonimcnen Organisation 
der Socialdemokratie erachtet. Was Deutschland 
mit seinem Socialistengeseize in Einengung der 
an sich fort-schrcitcnden socialdemokralisc-hen Be- 
wegung Gutes erreicht hat, das würde mehr als ' 
geopfert werden, indem der Socialdemokratie 
«mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung* Convcn- 
likel für die f )rganisatien ihrer Partei uüi! für 
die Verbreitung ilirer dcslrucliven Tendenzen ge- 
geben wflrden, wie sie ta diesem Zwedc besser 
nicht gedacht werden können. Die Kreirnnjr 
dieser ArbeiterausschQsse würde die Organisirung 
des Krieges der Arbeiter gegen die Arbeitgeber 
hedeuten und vergiftend da wirken, wo die Ver- 
liallniä.sc sich bisher noch gut, oder mindestens 
erträglich gestaltet haben. 

Ks ist in der That sclnver rin/.uselicn, wie in 
dem neuen Entwurf, angesichts des Charakten und 
der Heftigkeit der in unseren Nachbarstaaten auf« 
tretenden Arbeiterbewegung, dem fast blutdürstigen 
Geschrei nach Umsturz des Bestehenden, nach 
gewaltsamer Revolution, wie, nachdem die In- 
dustrie ihre warnende Stimme namentlich in 
<lieser Beziehung nachdrücklich erhoben halte, an 
den Arbeileransschüsscn hat festgehalten werden 
können! Wir vcruinthen, dafs die Industrie jeden 
ficselzenlwurf, soweit sie kann, anls siliäiMc 
bckäm|ifcn wird, der sie, den Staut und die 
Gesellschaft mit diesen Arbeilerausscbflssen be- 
glücken wollte. 

Auch gegen die beibehaltene Zusammensetzung 
der Schiedsgerichte hat sich die Industrie in ihren 
angeführten Be« lilüssi n bereits ausgesproclien ; 
sie kann in der liegcnübcrstellung der dircclestcn 
Interessenten Heil nicht erblicken. Dafs auch eine 
/.wi<kn)ärsigere , allen Interessen cnlsprechrnili 
Bildung solcher Schiedsgerichte mögUcli ist, be- 
weist der Oeslerrdehische Gesetzentwurf betreffend 
die UnfiüJvorsieherung der Arbeiter. Derselbe be- 



stininj in dieser Beziehung im § 41, dafs Streitig;- 
keilen über die gegen die Versicherungsanstalt 
erhobenen, von derselben nicht anerkannten Ent- 
s< hädigimgsansprflchc der aus^ehliefslichcn Zu- 
ständigkeit eines obligatorischen Schiedsgerichtes 
Oberwiesen werden, dessen AussprQche voll* 
kommen unanfeelilliar sein sollen. , Das Schicds» 
gericht besteht aus einem ständigen Voraitienden, 
vier Beisitzern und den nOthigen Slellverlretem. 
Der Vnrsilzr nde und sein Stellverl retcr werden 
vom Justizminister hu Einvernehmen mit dem 
Minister des Innern aus der Zahl der richterlichen 
Staatsbeamten ernannt. Von den Beisitzern wer- 
den zwei, sowie ihre Stellvertreter von' dem Mi- 
nister des Innern im Einvernehmen mit den be- 
theiligten Ministem aus fachkundigen Kreisen in 
das Schiedsgericht auf beitimmtc Zeit berufen. 
Ein Beisitzer und sein Stellvertreter werden von 
den dem Vorstände der Versichcrung.sanstalt an* 
gehörigen Vertretern der Betricbsunternehracr, 
der letzte Beisitzer und sein Stell Vertreter von 
den dem bezeichneten Vorstände angchörigen 
Vertretern der Versicherten auf bestinniite Zeit 
gewühlt. Von den Mitgliedern des Schiedsgerichtes 
darf keines dem Vorstande der Versicherungs- 
gescllscliaft anj^ehoren ruler in dem Dienste der- 
selben stehen. Im übrigen wird die Zu- 
sammensetzung des Schiedsgerichtes und das 
Verfahren vor demselben im Vero^nuogswege 
geregelt." 

Wir wollen nicht behaupten, dafs auch dieser 

Vorschlag niclit verbesserungsfädig wäre ; so 
würden wir beispielsweise vorziehen, dafs der 
Vorsitzende aus der Zahl der Verwaltuiigsbeamten 
und nicht aus der Zahl der Bichlcr gcnounncn 
würde; wir glauben aber ganz besonders hervor- 
heben zu sollen, dab die Zuziehung der nach 
keiner Richtung intcres.«irten, dalier unparteiischen 
Personen ein aufBerordeatlich glücklicher Gedanke 
ist Einem solchen Schiedsgerichte wOrden wir 
auch die endgültige Entscheidung KUgcslehcn; die 
Schiedsgerichte unserer »Cirundzüge« mögen sich 
zu einer solchen nicht eignen ; die jetzt slatnirtc 
Berufung an das Reichs -Vcrsichcrungsau)! alx^r 
wird dieses zum eigcnlliclien Scliicdsgcrii hl 
maclicn, unter welchem Gesichtspunkte die Bil- 
dung der grofsen Zahl von Schiedsgerichten 
niivii-rer Oninung fasi als eine QberflOssige Com- 
plieation ersclieinl. 

Nach diesen Darlegungen wird es erklärlich 
erscheinen, dafs in den industriellen Kreisen die 
vorgestellte Frage vorläulig überwiegend ilalnn 
beantwortet wird, dafs die GrundzQgc, dem vor* 
jährigen Entwürfe gegenüber, wenig Besseres 
bieten, dagegen in wcsenüichen Punkten Bestim- 
mungen enthalten, die den Beweis liefern, dafs an 
niiifsgehender Sti lle keine Geiieigllieit vorhamlen 
ist, den mehrfach wiederhüllen, woblbcgründeten 
Forderungen der Industrie auch nur die geringste 
Beachtung zu schenken. 
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Dieser Umstand giebl uns Veranlassung, liier 
auf einen Beaehlub hiniuweiflen, den die Dde- 

eilten tics r.r rilr;ilvt'rlian«lcs deiitscliff IiidiistrielU^r 
in ihrer Yer^anjnilung am 15. Septen>l>cr %'origcu 
Jahres gefabt haben, und wir können unst nicht 
i-nlhaltcn, hier ziitii Sclilnsse imsLMi'r Aiisfiiliruiiyen 
den Worllaul desselben nochmals in Erinnerung 
ta bringen. 

.Die deutsche Industrie ist sich bcwubl, auf 
dem Gebiete der Wohlfahiiseinrichtungen fOr 
die Arbeiter s<-lion in der Vergangcnlieil sehr 
Beachtenswcrlhcs geleistet zu haben, Mwohl iin 
Vergleich mit anderen Erwerbsklasscn als mit 
aodertn Nationen; --it.' i>! s'uli ferner Ix-wiifsi, 
den neueren hierauf gericlileteu lieslrcbungen der 
verbändeten Regierungen mit Tollster Tlieil- 
nähme und vielfach mit eigener Initiative sich 
ai^eschlossen zu haben. 

Die deutsche Industrie glaubt dalier tli n An- | 
sprueli erbeben zu dürfen, dafs diese für den j 
socialen Frieden und fiU: das nationale Erwerbs- 1 



leben SU wichtigen Fragen, Tür die nur asaeliii« lie 
Erwägungen mafsgebend sein dflrfen, unter Be- 

riicksichti^'Mng: der gi-radf bei den ll;iii|ilb('llieilij;ten 
gesammelten Erfalirungen entschieden wcrtleii. 

Die Delegirtenversammlung mofs es deshalb 
Ichbafl IieiI;iuiTn , dafs die w <i Ii 1 e ni e i ii t f> n 
sachlichen Yurschlägc und Bedenken der deutschen 
Industrie bei den Beralhungen der betreffenden 
Gesetzentwürfe in wesentlichen Punkten, ins- 
besondere in den oben erwähnten, vielfach un- 
beachtet geblieben sind, dafs dagei^en allem An* 
schein nach vorzugsweise pötitische I'artcilendeiizen 
mafsgebend waren. Sollte es nicht geUngen — 
mit HSlfc der verbündeten Regierungen and durch 
die Darlej,'iingt'n Lin-n hr I jit Mitulieder des Heidts- 
tags — den Einilufs solcher Tendenzen auf die 
Gestaltung der Unfallversicherung abzuwehren, 
so müfstc die Delegirtenversammlung ein der- 
artiges Vorgehen für nnlieilvtdl erklären — über- 
Kistend für viele Industriccn, degravirend für den 
Arbeitcrsland, verderblich fQr Staat un<l (lesell* 
Schaft/ J£. A. Mueek. 



Der Inhalt iler Grundxlge* serlUJt in acht Haupl- 

ahs<-linit((' «unl /.war: 

I. AU<ii im iiie ifrsiiiHiiniiifi' II , l)ftri'ITenil l'iiifani; 
der VfrsiiliiMiiii^', <!i'i.'''iisliiiiii der Vfrsiclierung und 
Umfang «Irr Kiils« lirirli^rmit;, 'l'rü^rr dor Vt'i>ichorung. 

II. Kilidni'i ihr Ueriiß'jnmsM-iiachafleii, ln'lr>'lTcnd 
Fi >l>lt lliiii^.' iliT vcrsirii»'runt.'siiflidltigen H-'ti if|>o, 
Btliiung ilcr freiwilligen li^Tuf^gcnoraenBchafleii, Bil- 
dung der Berufi$((eno8$M>n8chancn durch den Buodes- 
ratb, Regelung der Verwaltung der Berabgenossen- 
sebaflen, Abilnd<>rung des Bestandes der Berufsge- 
nossenscharit ii, Tbcilunir d^s Hisiros, Verw«>ndong der 
Beilrä^'c /ii rr<'nidarii|.'eti Zivi'ckcn, 

III. Miti/lieilschiifl iIls liiKihiiii Itiliiil»»: lii- 
tricb.<ririhnhriiniji'n, lii>|n'lT>-iiil Mil^'lirilsfli.ifl, (ie- 
Mos.';''iis<'liHnska)a'l<T. Bi'lri«'l»sv<'r.iiHl' ruii^;''ii. 

IV. ArbeitrrauitMchiii'ue inul SrhiiiL^i/iriililf, l>e- 
trefTend Arbeilcraussrliüss«-, Scliiedskjcriihle. 

V. FettMelUtug und AuszaMuutf der EntisehMi- 
gungtn, betreffend Anzeig« und Ünlemichung der 
UoRlle, Enlseheidoiig der Voratind«*, Berufung gegen 
die Entscheidung der VoistXnde, Entecbeiduni; des 
Schiedst;iTii'lib=, Rtvurs an diis Hcirhs-VersirlMTunps- 
atnl, V»'r%iderun(t ih-r Vt'rhSllnisse, Frillittkei(«tlerniine, 
ins Au-slarul vrr/djji'iic Im-zw. aii^lüinlisrlio Knl- 
»ch3diginigslnMHihiij:h% rii|ir;iii(lliark<>it der Knlsrlifi- 
dij{iingsrrirderiniw'''ii . Ans/iililiin^n n ilun h ilii' l'n-it, 
Ljquiiliilion diT l'nsl. l'ndai.'>'ii , .Miliilii nni.' ili-r Ite- 
triMie an die Fosilkassen. 

VI. UnftiUrei-hiilHHij, Vvbcrwuihiinij ticr lirtrifttr 
dmreh die Gi-nonneii»<-hafteii, belrelTeiid Cnftdlver- 
bfltungsvomcbritleiif üel>erwacbung der Betriebe. 

VIL IHw RtidwVtrti^rttngaaml. 
VII [. Schlaft- ffiMi StrafiatiutmMHjrn. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 

I. l)n' l nt.illvrr-irli. rmij.' ci-ti'M kf --ii li .iiir allf 
in Bergwi'rkcii. S;ilin<'ti. .-\iiriMTi'iliiii^'-:(u>i,tlii ri, S'.. iii- 
hnlrlii-ii, ( H.ilii i (<irul>eu.l, Faluiki-n unil lliüli-ii- 
xvcrkt ii Im— li.ii^i^ Ii ti Arbeiter und Helri»"hslieanilen, 
auf lelzteie jedwii nur, sofern ihr Arbeitsverdienst 
2000 Jl nicht OhersteigL 

•Die wichtigsten neu in dfii Entwiil i.i^-i'- 
nonunenen Bestimmungen sind hier durrJi den Druck 
hervorgehoben. 



Belriebsbeande mit einem 2O0O tS über- 
steigenden Arl>eitsverdienst können 'auf Grund 
siatuhurischer Bestimmung (Ziffer 12) gegen Un- 
fälle versichert werden. Für Arbeiter und He- 
triebsbeumte , welche nach Mafsgahe dieses Ge- 
setzes versichert sind, und flir ihre Hinter- 
bliebenen tritt das Hafltpflichtgeseti vom 7. Juni 
1871 aufser Kr.ifl. 

Als Fabriken ^'rll.-d inslii'-unilcrt» liii'jeiii^'i-n 
liii'lii'. in welclifii ilir Hiarhi'ilini;.' I Vi'rarlii'iliiti^; 
Voll i;<-i;eu!il."iri<li'ii ..'■■wcriisiiiäCHn; aiisgetViiirl wird, iitid 
in wi'lriii'ii /II 'Ihsi-m Zweck «ntwriler iiiimli'slfns 
drei ru versii-liernde Personen inilcr ^:l4■i(•ll^l•ili^,'l■r 
Verwendung von Dampfkesseln oder dur< Ii i li im nl:n i' 
Kraft bewegten Triebwerken oder olme eine solche 
mindestens sehn lu venichemde Penonen regelmifsig 
beschäftigt werden. 

Welch« Betrieb«* aufktrdera als Falwik«! in 9an» 
diese- ("ip^i tzi's an/n-;. ■li'.'ii -iiui, entscheidet das Reichs- 

Versirl]iT{intrsauil l/illi i 441. 

Fi1r H-'lriche, welrlu- mit v\wr rnfHlI^'>>falir niehl 
vnrluniden .sind, kaiui durrli Hi-Mdiluf-. di^s Hutuies- 
rallis dii- Versicherungs|»nichl an>t;<'!ii'liliis>'-n wi'rd<Mi. 

2. Auf iieanil«'. wt-lihe in UftrielwverwHllungen 
lies Meicbs, eines liundesslaales oder eines Conimunal- 
Verbandes mit festem tiehalt und fensionsberechligung 
angestellt dnd, findet das UalUlveniehttningsgesetx 
keine Anwendung. 

Wird solchen beamlcn und deren Hinter- 
bliebenen bei Unf&Hen infolge gesetzlicher oder 
slatnlarisiiirr Hisliinnning eine Pension oder 
eine Enlst h.idtgmig gewährt, welche hinter dem 
nach Mafsgahe dieses Gesetzes sich ergebenden 
Ent.schädignngsbelrage nicht zurückbleibt, steht 
denselben ein weitergeliender Anspruch aus dem 
Unfall auf Grund des Haflpllichtgesetzes vom 
7. Juni 1871 nicht zu. 

.3. (tcffiistand der Versicberunj: i-t der nach Mafs- 
pabe der nachstehenden Hestirnniunpen zu hemcssende 
Ersatz des ächadtns, welcher durch eine Körperver* 
letsung oder dnreb TSdtting entsteht 
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Der Schadenerattz besteht 

a) im Falle der Vorli'lzunn: 

1. in ili-i) Konten ili's MeiiviM f.ilir<Mis vorn Bi'ginn 
der 14. Wochr nach KirilnlL .irs l'iitalW ah; 

2. in l itu r hi-i vftlhuer KrwfrhsiinraiiiKiseil 6&''i%, 
Im-I llii'ilwcisor i'',r\vi>rti)>iinfälii){kcil höchiilens 50 % 
«Ifs durcbscliiiitüichen Arbeitsverdienstes betragenden 
Jahretrente. wobei der AUH Ugjirh Abersteigende Be- 
trag ruir mit cini'in Diitlh'-il zur AnrechoUQg koiQlDlj 

1>) im Fallo der Tndlung; 

1. in l iiit'iii Faiischquantiim zum Ersatz der Bc- 
)>rdit'ung^koalcn. Dasselbe bcötvht in dem Zwaniig- 
fachen des durcbsehnitUidieD UgHcb«! ArbeiUver* 

dionstf«*; 

2. in der Gewährung einer Jahresrenl«- von 20"o 
des durchschnittliclien Arbetlsveidiensies des Ver- 
storiwnen an die Witwe und von 10 M aD jed« 
hinlerbliebeneKiDd bis lumsarOckgelq^ 15. Lebens- 
jahre, bnw. von 159^. wenn das Kind auch muUerlot 
i-t. \vf)b<.'i jodoch di<» Renten zu^nnimen '»OJi des 
Aiix-ilsverdiensti-s nirlit ül)^'^stpi^'t■n dürlV-n: 

3. in der Gewähnmi; ciiifr Jii^irc-r.'nle von •20",., 
de» Arbeitsverdienstes des YLT>tiii liLiii n an hi ilüi riip'L- 
Asccndenleh. 

Im Falle ihrer Wiederverheiralkiung erhält die 
\Vit\ve den dreifiuhea Betarag ihrer Jahresrente als 
Abfindung. 

Als ArbeitsTerdienst gilt der vom Verlelxtcn wäh- 
rend des letiten Jahres belogene Lohn mit der Mafs- 
inibe, dafo bei Festsetzung der EntschAdiininK der Ton 

d< r liAheren Vcrwaltun^'shi'hnrde narh Anhörung der 
(ifuu-inclplM-hörde filr die Arhpilerklassc, wi'lflier dnr 
Hesi liädi^'t»' anitchrirt , t-rmitlvlti' thiri h^rlinitllirlii' 
Ta{:elolm zu (irnii<lc zu legen i^l, falls dieser den 
R«-tr:i); des von iI>mii lt»>schädi(rten belogenen durch- 
schnittlichen Tageliilins- ühersleikft. 

In t'l'-iclier \\Vis<' is-t dieser von der höheren Ver- ' 
waltungsl)ehörde festgesetzte Tageluhn der Entschädi- 
gung zu Grunde zu legen, wenn der Verletzte in dem 
Betrieb« nicht ein volles Jahr, von dem UnCall zurOck- 
gereebnet, beschäfligt war. 

Bei Personen, welche wegen noch nicht beendigter 
Ausbildung keinen oder einen geringeren Lohn be- 
ziehen, gilt als Jaliresverdionst das Ureilnunli'rllai he 
des von iler hftheren Verwaltunt,'slii-lirii(lr nai h An- 
hfirung der (icrMi-iniii'liehflrdo fcslzusrlzi'ii.l.'u orts- 
üblichen Tageluhns gewöhulicher Tagearbeiler. 

Dem Verletzten steht ein Anrprurh auf Ent- 
schädigung nicht zo, wenn er den Unfall vorsUxlich 
herbeigeführt hat. Die An<^|in1che der Hinterbliebenen 
werden hierdurch nicht herührt. 

4. An Stelle, der vorerwähnten Leistungen 
kann bk zam beendigten Heilverbbrcn freie Kar 
und Vorpriegiiiig in einem Kraokenbause gewührt 
werden, und zwar: 

a) für VeranglQckte, vrelehe verheirathet sind 
oder hei einem Angehöri^eu iliicr Familie wuli- 
ncn, wenn die Art der Verletzung Anfurderungen 
an die Behmdlang oder Verpflegung stellt, wel- 
chen in der Familie nicbl genügt werden kann, 

b) für sonstige Vcrunglöcklc in allen rällen. 

Für die Zeil der Verpflepun;: des Verunj_'lrirklfn 
in dem Krankenhan-e hat)en de>-i'n Khi'frnii, Kinder 
und A.scendenten denselben Anspruch auf Entschädi- 
gung, welcher nach ZilTer 3b 8 den Hinterbliebenen 
eines Veruni,'lnckt<>n /nstehl. 

5. Die Versicherung erfolgt auf Cicgenseilig- 
kdi dorcb die Unternehmer der unter 1 fallen- 
den nolriebc, welclie zu diesem Zweck in Rc- 
rufsgenosäcnscliaflcn vereinigt werden. Jede Bc- 



rufsgenossenseliati erstreckt sieii in der Re^'il 
über das ganze HeirlisjielMel und umfafst alle 
Betriebe cierjeni^'en Industriezweige , fiir welche 
dieselbe errielitet ist. 

Betriebsanlagen, welche wesentliche Bestand- 
tbcile verseliiedenartiper Industriezweige mnfas^cn, 
sinil derjenigen Berufsgcnosseuscliall zuzutheilen, 
wclelicr der Hauptbetrieb uigehOrt. 

Die Hcruf<:genossenscfaaftcn haben die Reditc 
juriätisciicr I'ersonen. 

6. Die Mittel ziir Deckung der von den Be- 

rufsgenossensehaftcn zu leistenden Entschfidigungs- 
belräge und tier Verwaltungskostcn werden durch 
Beiträge aufgebracht, welche auf die Mitglieder 
nach Ma(sgabc der in ilu-eti Betrieben von den 
Versicherten verdienten I^^Hinc und Geb.iller so- 
wie der st<-itulenmäfsigen Gefalircntarife (Ziffer 13d) 
jälirlich umgelegt werden. 

Wird eine (lenns'^enscliari il.iuerud leisliingB* 
unfidiig, so 1,'eln'n ihre Verpiliclilungeu auf das 
Reich ül>cr. Darüber, ob dieser Fall vorlicgl, 
entscbcidel der Bundesralb. 

7. Zum Zweck der KriiiiUelung simmllieher ver- 
sieheruun^pniciitigcn Betrieti« sind die Uniernebmer 
binnen einer im Gesets zu bestimmenden Frist ver- 
pflichtet, dieselben unter Angabe des Gegenstandes 
und der Art des Betriebes sowie der Zahl der dweh- 
!-rhnittlich darin be^chäriiglen Personen bei der 
unteren V'erwalfunirsbeliArde anzuinidden. 

Für die nii-lit ain.'emeldften Helrii-lx' iiat die imlere 
Verualtun'.r-h>'iirirde dji" Ani;aben nach ihrer Kennl- 
t\]\'< «1> r Verliällnissi' zu Ix'm hatTeii. 

Ein nach den Gruppen, Kla-^si-n und Or<lnungeu 
der Reichs -Herufsst.itislik geordnetes VerzeichniCl 
säniiutlicher unter Ziffer 1 faihmden Betriebe ihres 
Bezirks ist von der unteren Verwaltungsbehörde der 
uberen VerwaltungabebArde und von dkser nach 
-lattgefundener Reviston dem Reichs-Verslchernngs- 
auit einzureichen. 

8. Die Bildung der ßerufsgenosücnscbaftcn 
erfolgt auf dem Wege der Verdnbnning der Be- 
tricbsuntemehmnr unter Zustimnuing dei Bundes- 
raUis. 

Die Zusliuiniung des Dundesraths kann ver- 
sagt werden: 

a) Wenn die Aiizald der Betriebe, für wcleho 
die Bcrufsgeuossenschafl gebildet werden soll 
oder die Anzahl der in denselben beschftfliglen 
Arbeiter zu gcriii'p' i^l, um die dauernde I-eislirnj^s- 
fäliigkcit der Berulsgenussciiäcliaft in bczug auf 
ilie bei der Unfallversicherung ihr obliegenden 
Pnicliten zu gewährleisten ; 

b) wenn Betriebe von der Aufnahme in die He- 
rufsgenossenseliaft aus^'esclilossen werden sollen, 
welche wegen ihrer j:eriut;en Zaid o<lr r wej^en 
der geringen ZaId der iti ilmen besi haflitjli-n Ar- 
beiter eine eigene leislungslahigc Berulsgeiiossen- 
sohaft SU bilden auber stände sind und auch 
einer an(b iii neiMrsircnossen.sehall SWOckmäfsig 

1 nicht zugctheill werden küiuien. 
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9. Die n»^c'hliifsrassim{r ühcT «Jie Bildung iler He- 
riirsjtPiiosHenschartt'ii erl'ol^'l iliircli die zu dit»si'm 
Z\vc»"k zu eiiHT (n'tK'ralviT^iimiiiluiii,' zu hcrulViidoii 
|{clriel>s{5PiiossPn niil Sliiiitiieiinifiirlit'it. In ders<'liien 
lial ji'dcr Uiiterneliiner oikr Vcilretcr fines Bflrlebes, 
in wcirliem nicht niclir als 20 rorsonfii besrhänitct 
Wcrdrn , nino, darüber hinaus bis zu 200 für je 20 
und von 200 an für je lOQ mehr bescbAfÜgte Per- 
aonon eine weitere StimmB. Alnrenrnd« kAnnen aidi 
ilurrh stinimbereehUgteBanrflMeoogaen vertreten lassen. 
Aiilrägi' auf Einberufung der Generalvorsammluni; 
sind au das Heichs -Versicherunirsaml (Ziffer 44) zu 
rirlilen. Denselben ist seitens des Heiciis -Versiciii'- 
rungt<aml5, •eifern nicht clcr Fall unter ZifTer 8 a vor- 
liegt, stattzu^'cbi'n. wenn diesi^lben innerhalb der durcli 
ilas Uejii.'tz festzusetzenden Fri>t inid niindosli>nH von 
flem zehulen Theil der Betri<'bsiniternehiner derjeni^'en 
Indastrieiwci|;e , für weU-he die Bildung der Berufä- 
penossenschafl beantragt wird oder von solchen Be- 
Irlebsunlernelinieru, die mindestens den fOnnen Theil 
der in diesen IndnstriesweigeB vorhandenen Arbeiler 
hewhifligen, mslellt worden sind. 

Findet das Beichs-Versicherunpianil bei der Prü- 
fung von Anfr3pen auf Kinberufimt,' der (Jeneralver- 
ifamtnlung. dar- der miler ZifTer S h vm ^-esehene Fall 
vorliegt, sd bat das.selbe die 1 iilei iielnner der dabei 
in betrachl kiminientlen Betriebe /mii Zweck der Be- 
j^rhlulsla-tsung über die Abgrenzung der Ucrufege* 
nnssensehaft m der Gcncralversammlnng mit eima- 
laden. 

10. Auf Grand der unter Zilfer 7 erwähnten Ver- 
zeichnisse werden die Betrii'bsunternebnier nach Mal's- 
irabe der Bei!tnnniunt.'en unter ZilTer von dem Heicbs- 
Versirlierunt,"^auit zur (ieuiTalversatnudun^.' unter An- 
gabe iler iliiu'u zusleliemlen Stiinuienzabl ein/.eju ein- 
geladen. 

Die (Jeneralversanunhing findet in Ge^-enwart eines 
Vertreters des Beiehs-Vcrsiehcrungsanitij statt. Der- 
jselbe erßfTnet die Versainftdunir . welche unter seiner 
Leitung aas ihrer Mitte einen Vorstand wAblL 

Der Vorstand ObemtmiDt die Leitung der Ver- 
handlungen, bei welchen der Vertreter des Reichs- 
Versicnerungsamts jederzeit zu hören isL 

Die (ieneralversamndung hat fdier den auj" Bdduii^' 
d'T Berufsgennssensfhafl gericlilet<Mi Antrag', wi'lelier 
zu ihrer Kinlieriifung Aidafä gegeben liul, suwie ül>cr 
die aus direr Mitte dazu etwa geatelllett Abänderungs- 
anlrüge B^'scblufs zu fassen. 

Ucl»cr «lie Veibatullungen ist ein l'rolokoll aufzu- 
nelimen. Dasselbe ist durch den Vorstand dem 
Iteicbs-Versirli'-rungsamt einzureichen, welches dasselbe 
dem Bündcaralb behufs der nach ZilTer 8 erforderüclien 
Besehlubfiusung vorlegt 

11. Für (liejeni'^en luiluslriczwcipo, liir welche 
innerhalb Her im (irsrl/, fcslzusctzciMirii Frist 
Anträge auf Einiierurung der CenenilvfM^aiiiniiunt; 
zur frciwilli((cn Bildung eine r riertifsgiMiossenst^liaft 
iiitht geslrlll wonliMi sind, wrnlcti die Berufsfic- 
noüsenschaften durch den Uuiuiesi-utli nacii An- 
bArong von Vertrelcrn der bellieiliglcn Industrie- 

SWcige prliildct. 

Ebenso sind durcii dcu Üundesralli licrufs- 
genossonsehafken lUr diejenigen Industriezweige 
zu bilden, für weli he auf flruml von Fipscliliisscn 
der Gcncralversauiinluiig inneriialb der gesetzlich 
Torgeschriebenen Frist vom Bundesrath geneh- 
migte Gotiosi'enscluirtcn Dicht sustando Itommen. 

12. Die Berufsgcnosscnschanon regeln ihre 
innere Verwaltung, sowie ihre Gcscliäftsordining 
durch ein von der GenBralvcnanunlung ihrer 



I Mitglieder (GenossonschallsTerBanunlUDg) ZU bc- 
I scbliefscndeä Statut. 

Das GcnosscnscbuAsstatul bedarf zu seiner 
Gültigkeil der Genehmigung dos R<uch8*Vernefae> 

rungs,iiuls. 

Bis zum Zuälandckommen eines gültigen Ge- 
nosscnschaflsstaluts finden die Vorschriften unter 
ZiflVr 0 und 10, soweit sieh diesclhcn auf das 
Sliiunirecht der GenosseiiS( liarisniitglieder, auf 
die Einladung derselben und auf die Relheiligiuig 
eines Vcrtrotois des F^eichs -Veriiclierungsamls an 
den Verliaudluugen beziehcu, auch auf die Gc- 
nossenschaftsversammhingen Anwendung. 

13. Das (Senossenscliaflsstatut nuifs aufser dm 
Namen und dem Sitze der (Jenossenschafl die B«- 
zeicdiuung der Iuduslrie/Aveit.'e enthalten, fQr wdche 
die (ienos&enschufl errichtet worden ist. 

Dasselbe roab anlMrdem Bestimmung treffen: 

a) Aber diu Bildung des Genos-senschaflsvorstandes 
und Qlier den Umfang der Befugnisse desselben; 

b) nber ilie BiTufung der (ienossenseliarisver- 
samnduut;. sowie über die Foritien der Bescbluf>- 
fassung derselben ; 

v) flber das Stimnirecht der Berufs^'enossen in der 
Genossenschaflsversa?niidung; 

das Statut kann die fär die erste Generalversammlung 
vorgeschriebene Abstufung des Stimmrechts (Ziffer 9) 
abändern, auch bestimmen, daCi die Genosseaschafls- 
Versammlung aus einer von den Berubgenossan ge- 
wühlten Vertretung, insbesondere anch aus Abgeord- 
neten der etwa gebildelcn Genossensrhaftsscctionen 
bestehen soll; 

d) Qber den Mafsstab für die Vertheilung der (ie- 
nossenscliaftslaslcn. 

Jede Genossenschaft hat für die einzelnen Industrie- 
zweige und Betriebsarten je nach dem Grade der 
mit decisell)eM verbundenen l'nfallgefahr entsprechende 
Gefahreiii, l.i^MU zu bilden und nach denselben die 
Hohe der zu leistenden Beitrage absustufen. Aufscr 
der naeh GefUirenIdaflsen sn hemeasenden Höhe der 
nnfallgernhr mflssen IDr die Vertheilung der Qcmasen- 
schaflslasten die LAhne und Geh&lter der versicherten 
l'ersoiieii inalsgebeiul sein. Die Kintlieilung in Gefahrw- 
klasyeu und die Keststelbuii.' des Verb.'illuisses derselben 
zu einiuider (der (ielalireutai if) sind nach Ablauf von 
Iäu;,'s1ens zwei Jahren und smlann nundestens von 
lünf zu fünf Jahren einer Bevisimi zu uiderzielien. 

Die Ergebnisse derselben sind der (lenfisseuscbafts- 
versanunhuig zur Beschlufsfassung vor/.idegeu. Die 
von derselben hierüber gefafsten Beschlüsse bedärfen 
der Genehmigung des Heichs-Versiclierunnamts. 

liOiuM und Ctehilter, welche den Betrag von 
durchsehnittlieh 4 WK fBr den Arbeitstag flbersteigen, 
dürfen über diesen Betrag liinaus bei Vertheilung der 
Gennssenscluiftslasten nur mit einetn Driltbeil (vergl. 
Ziffer 3 Litt, a N'r. 2) in Anreehnuu^r -ebradit werden; 

e) über das von den OruMiieii der (lenossenschalt 
bei der Paii»cli."itzin>i.' iler Hetrielie in die Gefabren- 
kla^sen ((iefahrentariQ zu beobachtende Verfahren. 
G. t-'en die EinseMUmiig siebt die Berufung an das 
Beicliä-Versirberungsaml offen; 

f) wenn die Genossenschaft in Seetionen gi;tbeill 
wertlen soll. Ober die Abgrenzung, Organisation und 
Zuständigkeit der Seirtlonen. sowie Ober die ZustSndig- 
keit der örtlichen GenosseitsdMftiwigans (Verfarauena^ 
niänner) ; 

g) nl)er ilie M.II den Genos'jenschansmitgliedern 
allj.'ihrlich zu hewiikende Hiiisendung vrm Arbeiler- 
und Lobtniaclnveisiuigen für die Zu'<kr li. i- 1 udage- 
hcrecbnungcu, und über die Art der Ht-buiig def 
Milgliederbeitrilges 
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h) Ober <lio Folgm von Bolrii'ltsoinstflliititjrn l>o- 
tOglieh ili-r '/.ii/i li'n i;.'k>'il zur (Jpnofsonsrhafl ; 

i) f)l»i>r ilii- Aiil-Irliiitii» ilcr .lalirfsri-c lihuiii;, sowie 
Qlicr <l<>ri'ii l'iririiii;.' utiil jMinalitiii' : 

k) nhiT ilif Ausnliiini: iirr dn- <ii'inissriisrli;ifl r.ti- 
stclii'inlfii Ui'tiijrnissi» xuiii ErlasM- von VorM-hrifleii 
Itehuts der t ulaltvcrhaiung und sur UelKrtviiclinii^ 
der B«trie>ii-. 

Bracblflisaie der Genossfiisriiaflsyertainndung, welcüe 
die AliSn&ntnK oder Eripinzung des Stoluls belreffen, 
liciMiTen der Genebmiguug des Reidis-Versicherungs* 

illlllS. 

Durch Slaliil k;u;ii für ilfii F.ill ihr lülihm^' 
xoii S.'i timi'-ii l">tiiiiiiil urr'li ri. dal- iln' zu l' i-l'-iiii<Mi 
Kutscliaili'^nii'^rli Iiis zu ''ü "., i',ri r r II n'H \,,u der 
Set iion a^Tii wi-i di-n iiiüssi ii, in tli ri-ii li^zirk ilio 
Unfalli' . iii^chvleii siiitl. 

II. Kommt innorhalh eiin-r r'->i/usi'l/.oiuli'ii Frist 
ein von ilein Heichs-Versiilu-nin^samt ^'i'iii-liiiii);tfä 
•Statut nirbt xiurtaade, so wird dastsclbe auf den Vor- 
schlag int KeidM-VnrsichrriinBsanits vom Bundesratb 
erlaflscn. 

So lanii« «Ii« Wahl der pwi-lxltrlu-n Orpane cinor 
Gcnofisoiiscliaft orilnun^siiiürsi}; iiirlil vi)ll/ii;,'fn 
iidor m» laii^'i' «lii'si» Oiyant' iln- Kriiilliiti;; iliriT 
gesctJÜlcii"!! <m|. i slaliilarisflM'ti ( ililii ^'rtilii'ili'ii vcr- 
weii;ern, l>al liiis lli-iclis-ViTsiclKM iitn^samt ilii' li-tzlrreti 
auf Kosli'ii (liT (JeiHissijnscIiafl walirzuncliiiK.-n. 

15. Die Mitglieder der Vurstände der Heruf^- 
l^nOMenschaflen und der .St'ctionen, sowie die Ver- 
trauenstnünner verwalten ihr Amt als unentgeltliches 
Ebrenamt Haare Auslagen werden ihnen ersetzt. 

16. Nii<:li erfolgtem Abscliliirs der Organi- 
salion der Benirsgonosst'nstfhaften ^\in\ Aoiule- 
rungen in dem Bestände der Iclxlorcn unlcr nach- 
stehenden Voraussetzungen zulissig: 

;i) V('ri iiiii:u(iL' iin-lirrTcr fii'nossonsrliaflcii 
crlolgt uiif (il>crein^liitiiuendcn Uciiclilurä der bc- 
theiliglcn GenosscnschAftsversaminlungen. Zum 
Itiktafllri trii der V' iciiii^'uiij; i^l ilic fietiflimigiiiig 
dus Rci«;hä-VcTsidttTiing»anil8 crfordci liclu 

b) Die Au89c)icidung einzcIniT Industriezweige 

aus einer (Iciiossi-nsi liaft iitnl diu ZiiIIiimIiim}; «ler- 
selben zu einer andern Gcnosiicnsciian auf Uc- 
sttlilufs der beiden lielhciltgten nonossenscliafts- 

vorsaiiiiiilungcn mit GcneluuipnnL' >iis Hcidis- 
VersiclitTdtigsainls /.nlässig, «ulVrii duntli diese 
Aiisselieidung die Leistiiiifrsfäfiigkeil der erslorcn 
(ieiiosscnscliaft in liezu.: ant die ilir obliegenden 
illicliten nielit präiirdct wird. 

V.) Wird in den Fällen zu a und l» die Ver- 
einigung iiiclirercr tlcnfissi nsclial'len (»tler die Ans- 
s< li(>iiluii}; einzelner Iiidusliiczwi ans ciniT fie- 
noäsenscliall und die Zutiiciiuiig dur.seibeii zu 
einer andern Gcnosscnscliafl auf Grund eines 

Genos^nscliaftsbcseldnsses l>enntra^-l, dage;,-! )) von 
der andern bcUicUigtcii ücno^i^enscliati abgeieiml, 
SO ctilKclieidet auf Anrufen der Bundesratli. 

il) Wolli>n die rnlernelmier einzelner Indu- 
striezweige aus der (ieno^äcnsidiuri , vvclelier sie 
angehören, ausscheiden, um eine besondere Ge- 

ii"--.( iis( Iiari zn lilldcii, si( Ii, (Inn <\v <lie- lu i der 
(ieuusäcnsclmfl zu Iteanlragcii. üci)cr den Antrag 
hat die Genossenschafls -Versammlung zn be- 

schlii T-t n. Der |]i -iMiifs <li r lelztfreii ist dnu 
Bundcäratli vorzulegen, welciicr nach Anhörung 



des Ueiehä-Vüi'sieherungsiaailü darüt)cr entscheidet, 
ob nach Mafflgabe der Bestimniungen unter 
ZifTiT H dem Anträge .süiUzugcben ist oder nicht. 

c) Wird eine Bi'rursgenosaenschaft dauernd 
leifslungsunlahig (ZifTcr 6), so kOnnen die der- 

sellien an^eiuirigen BeliiebsunleineliMier durch 
den Uundesrath anderen Genossenücliaflen nach 
deren Anhönmf» zupelhcilt werden. 

17. Werden (feiio»siiis<-hanen mit einander ver- 
' eiiiiiit, peilen mit dem Zi-itpnnkl , zti wek-lieni die 

ViTämleninp in Wirksamkeil tritt, ullc Hechte und 
l'Hicliten der betheUi|Ken einzelnen ttenosseiiscbaflen 
auf die neupebildete Genoineflschall Ober. 

WVnn ciiizehie Induslriczweii^e aus ciiw r «ienosscti- 
sclial'l aiissi'lieidiMi und einer andern 1 Jrnn-^i'nsrluiri 
an'^'. -i ldii-~t ii \M [den, s<« »ind von ileni Kinirill dii-sep 
Veräiidenmi; ab die Knlscliruligungsansiirüelie, welche 
HegMn die ersteri- (ieiiossenst-hafl aus den in lielrieben 
der auKsclieidenden Induistriezweige eingetretenen Un- 
Rillen erwachsen sind, von der Genossenschaft lu 
befriedigen, welcher die Industriezweige nnnmebr 
angeschlossen sind. 

Seheiilen einz- Im»' I ml ustrioxwe^aus einer Ueiuiss.-ii- 
I 5-fliafl unter Bilduni: einer neuen Genossenscliall ans, 
so sind von dem Zeitpunkt der Ausscheidung ali diu 
Knlsehädij-'ungsanaprüchc, welche tre^;on die erslere 
(ien4issenschiifl aus den in Betrieiien jener Industrie- 
Kweipe eingetretenen UnfUlen erwachseo sind, wn der 
neiipehildeten Genossenschaft zu befriedigen. 

insoweit zufolpc des Ausscheidens von Industrie- 
lwei^^en Ein*!c|iädi^'nii;fsans|irflche auf andere (Icnoraen- 
scharten ül>eri.'e|ien, hahen die letzteren Anspruch auf 
einen enlspreclienJen Theil des Vermögens derjenigen 
<ienossensehan, aus wdcher die Ausscheidung statt- 

findel, 

l>ie vorsleheuilen UesiiniHiuugen können durch rther- 
eiustininieinlen Iteschlulii der helheiligten Genosswn- 
sehaltsvei -anunlungen mit Genehmigung des Bundet- 
ratlis altgcämlerl oder ergänzt werden. 

Streitigkeiten, welche in betreff der VentAgens- 
auseinanikrsetsung zwischen den belbeUigtan Genossen- 
Kehaflen* entstehen, werden mangels Vcrst&ndignng 
dersellii'ii üher eini' schieds',;eri(litlie|ic Knlsclioidung 
auf Anrnleii einer der bellieili(;ten (ienoiiscnscltaflen 
von dem Iteiclis-VersicberunK'^uni i'ntsebieden. 

18. Vrn'iid>;unngen von Berufspenossensehaf- 
len, woiia« Ii iliesellien die von ihnen zu leisten- 
den Entsch8digungsbcli-itgc ganz oder zum Theil 
LTenn-insam lra<:en. sind znl.'i<si|j;. Mesebliisse der 
bclliciliglen CienoäSenstrliaitbveräuuiuilungcn, durch 
welche derartige Vereinbarungoi getroffen werden, 
bedilrfen der Genebniigung dcs Bundesraths. 

L elicr die VvrÜicilui^ des auf eine jede Be- 
i-urs:,:eiios^nschaft entfallenden Antheils an der 

irniieuisani zu lra(;endeii Rnlsehädigung luilcr 
die Mitglieder lier fienossenschaft cnb«;hcidel die 
(ieno.ssenseli.ifls -Versaniinlung. Mangels einer 
anderweit<'u liesliininung erfolgt die L'mlage dieses 
nelra'-'es in gleii iier Weise wie die von diT Ge- 
iiusi.eiiseiiaf( iiacli iMaisgalie des .Statuts zu lei- 
stenden EttlscIlldigungshetrSgc (Ziffei* 6). 

10. Zu amleivii als dui eli d.is Gesetz vorbe- 
zeiclinuten Zwecken dürfen weder Beiträge von 
den Mitgliedern der Genoseenachaft crboben 
werden, no<'li Verwendungen aus dem VennSgen 
der Genossenschaft erfolgen. 
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II. WlglMMtan des einzelnen BoM*m; MM^ 

VerftmlM-ungen. 

20. Mitglied der Gennssenmiiaft Ist jeder Unter- 
nehmer eines Betriebes *1oiji'iii<„'en Industri>-/.\vi>iKi>, 
fOr welrho die GenosHfiisoliafl f-mchlpt isU Die 

Miti-'lifil-i liafl luYiniil IVir tlic L'iitrni. linK r (U-r zur 
Zi'it t\i-< Iiikrafllicli'ii'i lies ('i4'si'l/i's viTsiilitTUir^- 
l'll II 1 it i^rt n HiMiirlic mit dicsiMii Zcitj-iiiikl . ffir dii- 
l jitcTiiclunrT s|iiilcr oiitülüheiKl>'r oder vtTsirheruiii^- 
pflichlit; werdender Detriebe niil dem Zeil]>unkl der 
Eri'ilTnuiit' liezw. liea Ueifinnes der Versiflierun(i;spfliclil 
derselben. 

Die Unternehmer wdcher Betriebe hatten dieselltcn 
innerhalb einer im Gesetze zu bestimmenden Frist 

an«uiii''Mcii (ZitTtT 7). 

2i. Auf Grund der dem Rciclis- Versichern iigs- 
nmt eingesandten Verzeichnisse der versiciicrungs- 
pdicliligen Bolricl)e (ZilTcr 7) und der spitcr er- 
folgenden Aotucldungcn werden von den Go- 
, nossensrhaftsvorstinden Gcnossenechaflskatastcr 
gtTölnI. Die AuriialiniL' der einzelnen Gunoi-seii 
in dus Katu.^U r erfolgt nach vorgängiger Prüfung 
ilirer Zuijchuriglscit zur Gcnosscnäclmn. 

Den in das Kataster aur^enonunenen Gcnuaseii 
werden vom (SenosgenscbafUvorstaude Hittfliedscbeinu 
ertheilt. 

22. Jeder Ilelriehsunlr'rnelimer ist veriiflirliti-!. 
Aenderun^en seines Melrielies. welclie für die Ziigi.'- 
Iiriri^-ki'il /II eliirr (teiiossvnx'liaft viin Keileutung sind, 
detu GenuäseiiücliuflüVui-slande anzuzeigen. 

IV. AitansramaMiM mt SchMifsrMrtt^ 

Zuni Zweck der Wahl von ncisitzern 
zum Scliiedsgcriciit (ZilTcr 26), der Mitwiriiung 
bei der Untersncbnng von Uni&Hcn (Kiffer 29) 
und der Bugiilaclitun;; der zur WrlniliiiiK vi>ii 
Unßillen zu erlassenden Vorschriilcn (Ziilcr 42 j 
wird fOr jede Genossenschaft und, sofern die Ge- 
nossensclian !u Seclionen gelhcilt ist, für jede 
Seclion ein ArlRnlcransscIinfs crrittlitel. 

Die Vermclirung «ler Arhciturausäcliiisäe kann 
auf Antrag der Interessenten durch Bcschlub des 

Üundcsralhs nn:.'( fu iliirl werden. 

24. Der Arbeilerauiuchul'« beäteiit aus Vertretern 
derjenigen Orts- und Fabrik •Krankenkassen, sowie 
denjeniiteii Knappsehafldtasieo, welehon die In den 
Betrieben der Genossensehaflsmi^ictler hesctiäriigten 
versicherlen Personen angehOr<-n. 

Die Walil erfolgt dureli die Viirst.inde der l)ezeich- 
H'-iiMi Ka"''ii uiiiiT Aussi ldiif's d'M' denselben ange- 

iiörenilt'ti Vi'rtri'liT di'r Arbeilj;i'|)er. 

h'T Arlieitcransschufs soll ans iiiin<le-.lens neun 
und liMclisteiis ai'lilzelui Milifliedern und eltenso vielen 
.Stell Verl ri'tcrn ln^stelien, welche auf vier Jahre zu 
wählen sind. Innerhalb dicsser Grenzen bcjlimnil das 
Keichs-Versiehcrungsanit oder, .sofern dt« Gcnotisen- 
schaft in Sectionen gethcllt ist^ die hObere Verwal- 
tungsbehörde, in deren B4>ztrk die Section ihren Sitz 
hat, mittelst eines llep'ulalivs dii- Anzahl der Mil^lieder 
und deren Verlheilun^' auf nrllieh ndt-r naeh Imlu-^lrie- 
zvvoipten aii/.iurri'ii/.cnde Tlieile der (iiMKissrn-i liafl mlrr 
Si>ction. Iii «L-iii F:ille di-r ZilT»r Al>'atz 2 hesliunnl 
il'-r 1!niii|i'sr.t!l! dn' liölnTe VerwaltungSbelUSrde, 
Wfli In- das |{e;;iilaliv zn erlass<!ii hat. 

Die Aiisschnrsniiiglieder erhalten aus der il 'U'- '-n- 
scbaftskasse Ersatz fQr nuthweudige baare Auäla^eo 
und entgangenen Arbeitsverdienst 
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2.". Itinrl, .Iiis in /ilT.'i- 24 l.«.zci,liii,4.> lie^'nl.itiv 
kann der Arheilerausx IniU nach örtlicher Bi^ren^nuK 
und naeh Industriezweigen in Sectionen gethelll 
werden. 

nie AuiisehQsse und deren Sectionen \vrdi!rii iliien 
Voi'sitzcnden aus der Mitte ihrer Miltflieder. Sie 
fassen ihre Beschlösse unter Leitung des Vorsitzenden 
nach Stimmenmehrheit. 

Die nftheren Vorsehriflen ttber die Wahl und Ge- 
«ch.^n.srnhmng der Ausschüsse werden im rd)rij;en 
ihirch das RejfUlativ iiesliminl. welcli<'s su lan^-e in 
Kralt Ideilil, Iiis Aenderiint:<'ii (l- ssi'lhcn viim Ai IiimI'm- 
aiisscliussf beschlos^^eii und vnii dem Iteiclis-Ver- 
siclnTUii^'samt Ite/.w. d« r liolhueii Ver\v(|Jtungsbebflrde 
(ZilTer 24 Ahsatz 3) genehmigt werden. 

2G. Für jeden Bezirk, fflr wclctien ein Ar- 
beilerau.sscluirs gelnidet ist (Ziffer 23), wird ein 
Schiciisgeridit errichtet. 

Jcilcs Schiedsgericht besieht aus einem stän- 
digen Vorsitzenden und aus vier Beisitzern. 

Der Vorsitzemlc und ein Slellvr i Ireler <les- 
seihen werden aus der Zahl liei lilTeiillielu n Be- 
amten von der Ceiilralheliürde des Landes, in 
weieju 10 der Sitz des Schiedsgerichts belegen ist, 
eriiannl. 

Zwei Bsisitzer und vier Stellvertreter der» 

seihen werden von der nenosscnschan. oder sn- 
feni diu Genossensclial't in Sectionen getheiil ist, 
von der belhciligten Seciton aus den nicht dem 
Vorstände der nennssi'iiscliaft dein Voi>taiidc 
der Seclion aiigehdrenden stininibercchligteii Mit- 
gliedern der Genossenschaft gewühlt. 

Die alliieren Iiridcn Beisitzer nehst vier 
Stellvertrulürn weiden vom Arbeiterauüsclniäsc 
(ZilTer 23) aus der Zahl der Versicherten gcwithll. 
Die Wahl der Bdsitzer und Stdlvertreter erfolgt 
auf vier Jahre. 

Die Wahl der von den Versicherten zu wüh- 
lenden Beisitzer und Siellvortrcler i»t durch das 
nach Vorschrift der ZilTcr 24 zu erlassende Be- 
(Tulatlv zu regeln. Dieselben erhalten ans der 
( leiHis>eij.si liaftskassc En^alz für die durch iintj 
schiedsriclilcriichcn Obliegenlicilcn ihnen erwach- 
senden haaren Auslagen , sowie für den iiincn 
dadurch entgangenen Arbeits vordien st. 

27. Das Schiedsgericht ist nur beschluTsßhit;, wenn 
aufser dem Vorsitzenden eine Kleiehc Anzahl von 

Arh<-il^'<-lM>rn innl Arheilnelunorn. und zwar mindestens 
je eiller als Heisil/er itiilwirkeii. 

Die Knt.se)ivi.iiui}.'<-n des Schiedsgerichts erfolgen 
nach Sliiiiiiieniiielii lieit. 

Im iiiiri;.'<'ii wird das Verlalni'ii vor dem Scliicds- 
gorichl durch kai!»erlirlie Verordauu^ mit Zuslinuuuug 
des lluiidesraths geregelt. 

V. Fetttlsitimg und AsszaMsag der Eatsehldigungcn. 

2s. Von jedem in einem versicliorleii Betriebe 
vorkonuuendeii Uiifall, durch welchen eine in 
doiiisi'llien hesi-li;if!ii.'|e l'ersiui j:eli">dlet wird <'i|er 
eine K<'ji|)urveilelziiii^ erleidet, wei<:l»e eine Ar- 
iieilsunfähigkeit von mehr als drei Tagen udur 
den Tod zm Ful^e lial , ist von dem IJelrii hs- 
untcrneiiiuei bei der i'uhzeiheiiürde schriUiichc 
Anzeige zu erstatten. 
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291 Jeder lur Anzeige gelangte Unfall, dnrch 
w4eben efcw vwridierto Peison getodtet wbd oder 

eine Körperverlelzuni; erleidel. wnlchc vorausvichllich 
den To«! oder eine Erwprb8unf3liigkt?it von mehr als 
drt'izflin VVorhon zur ViA^e halten wird, ist von d<T 
rolizeiliphrirdt' ho liald wio niri'pdich cumt riilcrsiiciiiing 
zu unter/ii'li' ti. duirli wt-lr lic fi'.stzir-lclli-n siml: 

a) die Wraidassun^' und Art des rnralics, 

b) die get«")dli,'ten «iiid mtIcIzIoh rcrsnnfn, 

c) die Art der vorgvIititniiKMiin V'>rl<-l/iin;.', 

d) der Verbleib der verli l/l'n rsuiun. 

e) die Hinlerbliebeaen der durcli den üufall ge- 
tSdteten Pertonen, welche nach Ziffer 8 einen 

• BntaKhld^angnntprueh erheben kOanen. 
Die betheiltgte Genossenschaft, der susliindige 
Arlifileraiisscluifs und d<'r IIvtrit-li-iunttTm-liriifr kAiinrn 
durch einr-n V<Ttrt'lt>r, der lit'lrii'hsuiilt'iiit'liiiicr aurii 
in Perjion an den rntiTsucliiinij^vi rliiirnllini^rrii tln'il- 
nehnien. Zu dt-tn Krul^' ist ihn«n vmii «Icr Kmlfitun}; 
der letiterrn ri'< htz'-iti(; KenntnilV in K'^h''"- AuIsit- 
di'm sind, soweit Ihunlich, die sonstitrcn H'-lh*Mli^-ttni 
und auf Antiag «od Kotten der Genossenschati Sat h- 
viTständige nmiiiehen. Ist die Genossenschaft in 
Sectionen eingethrilt, oder sind von der Gennossen- 
Bcbafl Verlnuensni9nner liestelil, so ist die Miltheilung 
von der JÜnlcihmi; der UnterBuehnng an den SeeUon»- 
vorstand beziehuntrsweise an den Vertrauensmann tu 
rielilen. Ist der Arh*>it)-niusschurä in Sectionen ein- 
üoilu'ilt (Zin'i-r 2'!). mi ist dii- Anzcig«* an den b^reffenden 
Sfcliunsvorsitzi-nilcn zu richli'u. 

30. Dit» Fcslstflhini,' drr Ful-ch.'iiüguiigen für die 
durrh I Unfall verletzten Versicherten und für die 
Hint* rl)liehenen der durch Unfall g«tMteleD Ver- 
sicherten erfoiirt 

A. sofern die Genosscnschall in Sertionen eii^c- 
theilt ist, dureli die VontAnde der Sectionen, wenn 
es rieh handelt 

a) um den Ersatz <ler Kosten des Heilverfahrens, 

b) um die filr ihe Dauer einer voraiissicbtlich 
vornlxTKohiDden ErwerhflunlUligkät zu ge- 
wäliri'iiilH Hi'titi-, • 

<■) IUI! ili'li il'T I!c«'rili^'iun.'si<i(.sti'n ; 

H. in .illi'ti üln igcn Fiilli'ii liun Ii N'or-t.'mdi' 
der (iiMKissfuschaflen. 

It.is (ii'ii<iss<Misrhan?«tatul kann Itesliiiiuii'n , dals 
du" Fi-st^t-'Hun^; liiT Eiit.s< hädigun^en durch he.sondere 
Ausscbäsae der VorsUinde der Genossenschaflea beiw. 
•ler Seetionen oder nn Falle der Litt. A dorrh Ortliche 
Beuiftngto derselbeo (VerttmncmmBnDer) zu be- 
wirken m. 

Vor der Feststellung der Entsrliädi^'un^' ist il.-n 
H<'lhfilij;ti»n Gclpponheit zu ^elien. iiiunen achttägiger 
Ki'i'-i sir ii ülii'r die Unterlagi'ti , auf Welche dieselbe 
gegründet werden .'ioll, zu äiilViern. 

31. Gegen die Bescheide der Vorstände (Verlrauens- 
ntftnner) — Ziffer äO — durch welche Ent>( liä<lignn,.'s- 
ansprQehe abgelehnt oder Entschädigungen fe»<tgesl< lli 
werden, ßndel die DeruAing auf «ehiedsricbterliche 
Eiitsrlieidung statt 

Die iierufiiM^.' ist bei Veriueiclunt; des Au^s, Iihissrs 
Imiuu ii /u<>i \\ Mi lien narh diT /.nstellun^.' Ar- R -. hnilis 

\t< \ ilriii -il/i'tlilf-ll ilr~ Si lii''<l-ji'I ii lils l/illVr 2'') 

zu erhebeil. Dieselbe hat keine aufüchichciide Wirkung. 

82. Die EntscfieidunB des Schiedsgerichts ist 
dem Berufenden und dein Vorstände (Verlruiicris- 
manne), welcher den angcfocbtcnca Bescheid er- 
lassen hat, 2nziistp)lrn. 

CJcgen die Entsi Iieidutif^ steht in den Fällen 
der Ziffer 30 Litt. H beiden l'arleirti binnen einer 
Frist von vier Wochen der Kekurs an das iiciclis- 
Vcr.><ii ]h ruii^-saiiit ZU. Derselbe hat keine auf- 
^hicbeuile Wirkung. 



3;{. Tritt in den Vorliällnisson, weiche filr 
die t'cslslilluiip der Entsdiiidigunp niafspcbcnd ' 
waren, eine wesentliche Veränilerunj.' ein, so 
kann eine anderweitige Feslstcllung derselben auf 
Antrag oder von Aiulswegcn erfolgen. 

84. Die Kosten des Heilverfahrens und die 
Kosten der Beerdigunj? (ZifTer 3) sind itinerhalb 
acht Tage nach ihrer Feststellung zu z.ihlcn. 

Die Entsehldigungsrenten der Verlelzlcn und 
der Hiniri'MielM'tien i1>'r Getödteten sind in monat' 
liehen Raten iiu voraus zu xablofl. 

85. Die Berechtigung zum Bezug der Enl- 
scli.'iitipingsrenten ruht« SO lange der Berechtigte 
nicht im Inlandc wobnt. 

Ist der Berechtigte ein Attsllnder, und ver- 
läTsl derselbe dauernd das Reichsgebiet, so kann 
er für seinen Ciitscliädiguugsanspruch mit dem 
dreifachen Betrag der Jaliresrente abgefunden • 
werden. 

36. Die den Entsciiädigungsbcrcchliglen krall 
des Unfall •Versicheriingsgi'setzes zustehenden For- 
derungen köinien mit rechllii her Wirkung weder 
verplündet, noch auf Drille übertragen, noch für 
andere als die Im § 749 Äbsals 4 der Cütü- 
frocers-Ordnung Uezeiehneten Forderungen der 
Ehefrau und oliclichcn Kinder und die des en||itz- 
bcrcelitiglcn Armen -Verbandes ge|)ründet werden. 

37. Die AimaUnng der auf Grund des Un- 
fall -Versielicrnnpspcselzes zu leistenden Eiilschädi- 
gungen wird auf Anweisung der fienosscnschafls- 
Vorstände yorschufeweis« durch die l'ostverwal- 
Inngen und zwar in der Regel dun Ii dasjenige 
iV).stuint, in dessen Bezirk der Enlsehädigungs- 
bercchligtc zur Zeit des Unfalls seinen Wohnsilz 
halle, bewirkt. 

Verlegt der Eiilschädigungsbereehtiglc seinen 
Wohnsitz, so bat er die Ueberweisung der Aus- 
zahlung der ilini zustelieiidrii Ücnle an das I'ost- 
anil seines neuen Wulinurtes l>ei dem Gcnossen- 
schafls -Vorstande, von welchem die Zahlungsan-, 

Weisung eriassLii worden ist« zu !)eaiitra|-'eii. 

Sö. Binnen acht Wochen nach Ablauf jedes 
Rechnungsjahres haben die Centra^Postbeb<S^den 
den einzelnen Genossenscliafls -Vorst.indeii Nach- 
Weisungen der auf Anweisung derselben gelei- 
steten EntschSdtgungsxahtungen zuzustellen nnd 
gleichzeilig die l'iislkasse zu lu zeiehrieii. an welche 
die zu erstallendcn Beiträge einzuzahlen sind. 

39. Die von den Gentrai« Postverwaltungen 
zur Erstattung Iii|(iidirlen Belriige sind von den 
Genossenschafts -Vorständen gleichzeitig mit den 
Vcrwattungskoslen nach dem durch das Statut 
festgestellten Vertheilnngsniarsslabe auf die Ge- 
nosseiis<!haflsiuitglicdcr umzulegen und von ihnen 
einzuziehen. 

Kür (lenossenschaflsiuitglieder , wrlelie mit 
der rechtzeitigen EinsiMuUing der Arlicilcr- und 
l.<din-.\a<:hweisungen im Riickslaude sind, erfolgt 
die Festsieilnng der letzteren durch den Genossen- 
scbaflsvorsland. 
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Die Mitglieder der Gmonenschtfften können 
gegen die Feststellung ihrer Beiträge hinnen zwei 
Wochen nach erhallen«* Zahlungsau Ho rdornng, 
unbeschadet der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zalilung, Widerspruch l»ti tlem fii-nossensrhafls- 
vorslanile crliebon. Wird dcnisellM'n entweder 
Tiberhaupt niclil oder niclit in dem beaiitraglcti 
Umfange Folge gegclicn , so steht ilinen inner- 
Jialb 2\vci Wor lieii ikk Ii der Zuslclliing der Ent- 
scheidung des Cienossenschaflsvorslandi's die üe- 
schwerde an daa Reiclis-Versieherangsanil «i. 

40. Rfick ständige n«>itr!ige werden in derselben 
Welse bcijjptriclipn wip Gi>nipindonligahen. 

rntioilM ^h^-liciii' liiMlrn^'i' lallen «Irr Rp:äainnUlioit 
der Ut rutsgeno^seii zur Last und sind dem Undage- 
verl'ahren dca naduten Recbnnngqahrea su befOck- 

sichligpn. 

41. Die Gonossenscliaflsvorsländc halten dip von 
Central •l'uslhchOrdeo liqiddirten Beträge, abwltrliili 
der Ausfalle, innerhalb drei Monate nach Euipfang 
der Liquidationen an die ihnen beieicbneten Post* 
kaaaen ahiofilbren. Die AosBUIe sind bei der nicbalan 
Abreehnuiji ni dadcen. 

Gegen uenonBenschafteii, welche mit der Erstattung 
der Relrn^ff im Hürksl.-iinlr^ Irli ilifii, ist auf Antrag 
der <;<Mitr.-il - l'iisttioiiürden von dein Iteichs-Versiche- 
niii^'san.i. Wils /.v\ant'><h^treibangsTerrahren einäuleiten 

und durtlizulQliren. 

VI. UalalltariiflbiBg.^^ Igjarwachaai^dir BabMa dvreh 

42. Die Genossenschaften rind befbgt, I8r den 
Umfang der Genoaaensdiaften oder fOr bestimmte 
Indnslneinreige oder Betriebsarten orfer bestimmt 

absugrenzende Bezirke Vorsrliriften zu erlasicn : 

a) (Iber die vi<ri ilcn Milt,'lit'dt'in zur VLilifltung 
Von rnlTilli'u in iiircu ürtrii'lK'u z\i tri'n''>nili'n Kiii- 
1 irlitun^'i'ti unttT Uedrohung der Zuwiderhandelnden 
mit il>-r Kinsclintzung ihrer Betriebe in eine höhere 
Geralirenkla.süe; 

Ii) nlier das in den Belrielien von den Versloherlen 
zur Verhatung von linßllen zu beobachtende Ver- 
halten unter Bedrohung der Zuwiderhandelnden mit 
Geldstrafen bis zu sechs Marlt. (New Geldstrafen sind 
von der Ortspo]izefl>ehOrde festsasetasn und an die- 
jenige Krankenkasse ahanfObren, wehsber der btstrafte 
Versicherte angehfirt. 

Di.'rartige Vorschriften bedürfen der Oenelimigang 

des Mundcsratlis». 

Vor <l.r EmliuliHip der Genehmigung sind die 
VDrscIirillfn den betlieiliglen Arlteilerans.sc|irissen 
(ZifTer 2.3) zur gularhllirhen Erklilrung nntzutlicilen. 

Für die llenlellung der vorgeschriebenen Ein- 
richtungen (Litt, a) ist den Mtgiiedem eine angenkeaaene 
Frist zu liewiUigen. 

Die von den BehlMen rar Verhfltnng von UnflUlen 
SU erlassenden Anordnungen sind vorher den be- 
fhelligten Genos-senschaflen und insofern sie die 
Arbeiter bitnlon solb-n, ancli den Iieliieili/li'ii .NrlieitiT- 
aussclinssen zur Hevr'duciituni,' milziiüifilen ; ili.' (!e- 
nos84itis('linllen luxl Ai lieiterausschüsse sind liefn;;!, 
Anträ},'«' unf Krial's derartiger Anordnungen zu stc-lien. 

415. Die (ienossenscbarien sind Ijcfugt, durch 
Beauftragte die Befolgung der zur Verhütung von 
UnAllen erlassenen Vorschriften (ZKTer 4*2) zu über- 
waebcn, von den Einrichtongen der Betriebe, soweit 
sie flir die Zugehörigkeit tur GenoasenscbaA odtor fSr 
die Bnaehltnng ta den Oelbhrantarif von Bedenlang 
sind, Kenntnlf^ zu nehmen and behnb Prilfting der 
Ton den ni-lriel)?iMiternelinH'rn eingereicliten Arlirilei - 
Und Liuhu - Nadivveisungeu die Gcscliäflsbüclier und 



Usten «bitnsaben, aus wdchen die Zahl der be* 

schUtigtcn Arbeiter und Beamten und die Beträge 
der verdienten I<5hne und Gehfilter ersichtlich werden. 

Die einer Geiiossetisclian ani;elirirenden Betriebs- 
uiiteniolimor .sind verptliclitel. den als snlrlieti letfili- 
mirten Beauftra^jlen der Ijelheili^-Ieii (Iphm--. um afl 
ant Krfuiderii den Ziilrilt zu iliren Helrielis^leilen 
wähniid iler Hi lrii'lis/.eit zu gestatten und die be- 
zt i<lirirten Hüilier und Listen an Ort und Stelle zur 
Kuisiclil Vorzulegen. Sie können hierzu auf 4\iitiag 
der Beauftragten von der unteren Verwaltungsbehörde 
durch Geldstrafen ün Betrage bia tu fBnfhundert Mark 
angelialten werden. 

Die Beauftragten sowie die Mitglieder der Vor- 
stünde der (Jeniis-ienseliaflen haben üt)er die Thal- 
.taclien, welche durch ilie Ueberwachung und Contitde 
der Betriebe zu ihrer Ki ii i il ii 1 1'^ (.'elangen, Versi li\viey;en- 
beit zu beobaehlen. l)ie ü. auUrnjrten der Uenossen- 
schaflen .sind hierauf von der unleren VcrwaltungS- 
behörde ihres Wohnortes zu verpllichten. 

Die durch die l'eberwacbung uiul llonlrole ent- 
stehenden Kosten gehOren zu den Verwaltungskosten 
der Genossenschaft. Soweit dieselben in haaren Aut- 
lagen bestatten, kOnnan rie dnreb den Vorstand der 
Genossensehsft dem Betriebsunternebmer auferlegt 
werden, wenn derselbe durch Nichterfüllung der ihm 
obliegenden Verpflichtungen zu ihrer Aufwendung An- 
lafs gegeben hat. (legen lile Anferle/uiii; der Kosten 
findet die Bescimenle an das lieiclisver.sii-lierungsanil 
-l.il!. I>i>' Meitreltinn<: derselhen erfdlgt in dCTSelbeB 
Weise wie die der Gemeinde-Abgaben. 

Vll. Das- Reldit -Verslcherungsaml 

44. Die Gcnos.sensrhaftcn unterliegen in bezug 
auf die Üefulgung des Unfallversicherungsgeselzes 
der Beaufsichtigung dea Rdclli-Versicherungsamls. 

Das Reichs -Vcrsiclicrungsainl hat .'^incn Silz 
in Berlin. Es besteht ans mindestens drei stän- 
digen Mitgliedern, einscidiefslich des Vürsilxenden, 
und aus acht nicldstäniiigeti Milgliedcrn. 

Der Vur.silzendo und die übrigen ständigen 
Mitglieder werden auf Vorschlag des Bnndesraths 
Vüni Kaisi-r auf Lebenszeit ernanid. Von den 
nichtständigen Mitgliedern werden vier vom 
Bundesratb aus seiner Mille, und je zwei ndtlelst 
sehrifllieher Alislinnniing von den Genoss««nscliafls- 
vurstaiiden und den Arheiterausschüssen gewählt. 
Die Amtsdauer der niehtstlndigen Mitglieder 
währt vier Jahre. D;is Slimnicnverliältiiirs der 
einzelnen Genosscnschaflsvorstände und ArL>eiler- 
ausaehOsse bei der Wahl der nichtstSndigen Mit- 
glieder bestimmt der ßundcsratii unlcr Berück- 
sichtigung der Zahl der versicherten i'ersonen. 

Die niehlsUlndigen Mitglieder erhalten, wenn 
sie in Berlin wnlincn, für die Thciln.ihmc an 
den Arbeiten und Sitzungen des Reichs -Versicbe- 
ningsamls eine XU flsirende Bntschldigung, wenn 
sie aufserhalh Berlins wohnen, aufscr Tagegeldern 
die Kosten der Hin- und Rückreise nach den 
fdr die vortragenden RKthe der obersten Reiclis- 
Iwliurden gellenden Sülzen (Verordnung vom 
21. Juni 1875, Heichsgeselzhl. S. 249). 

Die Kosten des Reichs -Versicherungsamts 
und seiner Verwultimg tiägt daä Reich. Der 
tieseliäflsgang desselben wird vom Bundesrath 
mit der Mafsgabe geregelt, dafs die Beschlufa- 
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fassung desselben durch die Atiwcs«'nheil von 
mindestens 5 Milglit-dcrn (cinsi lilicfslicli des Vor- 
sitzenden), unter de nen sich je ein Vertreter der 
GenoBtenschaflsvorsUnde und der Arbeiterau»- 
sehQsse benodefl mOuen, bedingt »t, wenn es 
sich handelt 

a) um die Torberdtong der Beschlufkrassang 
i'>iin(!i'srailis l>ci der Bcstimmunp, wclelie 

Uelriebe uiil einer Unfallgefahr nicht verbunden 
und deshalb nicht versicherungspfliehlig sind 
(ZilTLT 1), bei der Geneliiui;-'iin;? von Verände- 
rungen des Bestandes der Gcnoääenschaftcn 
(Ziffer 16 d), bei der Errichtung Ton Arbeiter- 
ausschnsscn (ZifTt r 2^) und bei der ficuehmigung 
von Vorschriften zur Verhütung von Unfällen 
(Ziffer 42); 

b) inii die Enlscbeidiinj; vermfJgensr« rblli( her 
Streitigkeiten bei Veränderungen des Bestandes 
der Genossenschaften (Ziffer 16); 

(•) um die Entscheidung auf Pa-knise gegen 
die Entscheidungen der Schiedsgerichte (ZilTcr 32). 

Solange die Wahl der Vertreter der Genossen- 
:-i:l:ar(sverbiinde und der ArbeitcrausschQsse nicht 
/ii>laiule gekommen ist, {^enögl die Anwc^^i idieit 
von fünf anderen iMiti5'Iicdern (eitiscblirrslicli des 
Vorsil/enden). 

4.J. Die Aiifsicbl des Üciclis -Versiclicrun-js- 
arotes üijer den Geschäfl.--belricb der Genossen- 
schaften hat sich auf die Beobachtung der gesets* 
liehen nnit slaliitiuisilu'ii Vinschrincii zu er- 
strecken. Das l»ei<:hs •VcrsiclierungsimU ist be- 
fugt, jederzeit eine PrSfung der GeitchäftsfQhrunK 
der Geucjsseriscbaflen vtn /inifliui'ii. Dit- Vi>r- 
standsmilgiieder und Beumlen der Genossen- 
srhaflen sind auf Erfordern des Reichs -Versi- 
(•biTmiL'-ainls zur VoHe^'nntr ibicr l'iiclu'r, Be- 
lüge und ihrer auf den Inhalt der Bücher bezüg- 
lichen Correspondemeit, sowie der auf die Fest- 
sMzung der Enlschfidigrmt'on iiinl Jabresbcilräge 
hextlglicheu Schriflslfieke an die Beuuflnigten des 
Reichs -Versicheningsamles oder an das letzfere 
sfll)st verpflichtet. Dieselben können Iiiei-zn ilurcli 
Ordnungssli-afcn bis zu lOUO nugehallen 
werden. 

Das ReicliS;iVersiclicrungsaml cnlscluidel, 
nnhesohailet der Rechte Dritter, über Sireilig- 
keiten, welche sich auf die nochle inid Pflichten 
der Inhaber der GenossenschaftsiünliT , auf die 
Auslegung der Statuten und die Gültigkeit der" 
vollzogenen Waiden lieziehen. Dasselbe kann 
die Inhaber der Genossenschaflsämlir /.m ili- 
foigung der gesel7.li< lim inxl statuta: isehen Vor- 
schriften durch Urdmnigsstrafeii bis zu 1000 t.S 
anhalten und gegen die Beauftragten sowie die 



Mitglieder der Vorstände, \v<-](:hc das Gebot der 
Vcrsi lnvi( j.'i nli('il verletzen ( Ziffer 43), OnlnungS- 
slrat'en bis zu gleicher Höhe verhängen. 



4C. Die nach Mafsiralip <li's riifallvcrsiclifnuins- 
(fesotzps vcrsicluTteii i'i'rsutii'ii iiikI deren Hinler- 
liliebciii' knrin<'n i,'i'(.'.'n «Ion l$Hirit'lisunlenirtoier, in 
dessen Betrieb die ersteren hrackiinigt waren, einml 
Anspruch auf Ersatz des infolge eines Unfalls er- 
littenen Schadens nur dann gellend maclien. wenn 
die durch ihn oüer Im F^lle «einpr H«nrtluni,'siinfrdii(?- 
keit «liirrli spin>'n (."'setzliclipn Vcitr-'l^'r cvlol^'l'.' vor- 
sTilzlirlii» Hcrifilülii an»? ili-- t'nfalN ilunli »trar;^'orirhl- 
lirlii's f^ki'iiiitnirs f«'<li.'i'sli'llt wiiiiIl'ii In iJii'*''iii 

Fallt? if'sciu änkl siili ilcr Allein luii aill' ili'ii H<-Iiii;^'. 
Hin Wflclii'n <lii' dm lJ<Ti'('lilit;li'ii nai li lii-ii li. >li-lii ni|i'ii 
gesetzlielien VorM lM'in< n 'j'-l<i~ihrende Entschädigung 
dicj<*nige Qbersleigt. aui u> U ii<- sie nach dem Unfbli- 
versiclierung^esetse Anspruch haben. 

47. Der DelrieKmintemehmer ist vcrpflichl*^t, alle 
Aufwendungen zu erstatten, welche infolge des Unhdis 
auf finind des TTnfa)lT«rsiehernn}!<<gMetzes oder des 
(li -i^f/'-s , lictri'n'i-nil «Iii« Krank"-iivt>rsir!i<Tiiiig der 
Ailit'it«'! . viMii l'i. .Iinii l*-^*^;! (Il»'ic!is-(!cselzl)l. .S. 73), 
Von il'Ti lii iii'-i-i'Msi liatli'n . Ktaiikrnka-scii oder (ic- 
nif'iiidt'ii .zu iii.'u-Ik'Ii sind. vv>-iui ilif darrli ihn «idn- 
im Falle si'inor l^an(llun<,.'suiifrihigk<-it clmcli si'im'n 
posflzliclKMi V<'rlrel(T erfolgte vorsätzliche Herbei- 
lühvuiig d<-s l^nlall^ durch stra%erlcbtlieh«s Brfcenntaib 
festgestellt worden ist. 

48. Die Haltung eines Drillten, welcher den Unfall 
Torsätslieh hertieigefDhrt oder durch Verschulden ver* 
urmcht hat, bestimmt sich nach den hei4ehenden 
gf*s.»t/.lirlicn Vorteil riflen. Jeiloch gclil die Forderung 

I der Kiitscli.ädiguni;sl»ereclitlplen au den Diilteii auf 
j die (irnos-'i-iischart insoueit rdx r. als die Vei iiflirhluni: 

iler letztiii'M zur Klitsihadi^furig dufcll das l'ufall- 

Versirlie| aii'.'-_'i'-rt/ ile^'l Mlldct ist. 

4'J. Den lietrielisuiitcriii'luiiern ist untersagt, die 
Anwendung di-rltesliiiuunngen desl'nrallv«'rsirlirTnii^'s- 
geselzes ZU ilin'in Voriheil dureli Vertr.Tge linilti'lsl 
Itegl. iiients öder besonderer Ueliet-'-inkunfl ) im voraus 
austusebliellsen oder zu beschrAtiken. Vertragsbe- 
slinunangen, welche diesem Verliote zuwiderlaufen, 
hallen keine rechtliche Wirkung. 

f)\f AfTenilirbeii Behörden siud ver|«nieldi'l, 
den im Vullzu;.'.' di'- t'nfaIlvi'iMtlici(Ui^;s;.'esetzes an 
sie eri.'eliende|i F.isucl ir^ii der (!>'llo«sfii-rhafts- (und 
.Sorlioiis-) ViUsiriDile luiil i!r| ."^i ln< ()--.'i i< llte sowie 

des Deichs -Vei>ielieiiin;,'s;iuils m culsprerlien. Die 
gleielio Verpflichtung liegt den Organen der Genossen* 
scliaflon unler einan<ler oh. 

M. lietrielisunternelnner liaflen l>ei Meidung von 
(jeldtilrafen bis zu 1000 Uaik für die thatsärhiielic 
Richtigkeit der von ihnen einznreirhenden Arhetl^r* 
und liohnnarhweisnngen . «owie für die rechtzeitige 
Anzeige von I'nfällen tont snleheti netrieliser"ilTium;:en 
und A' iiderntigen, di-ieu Ainiieldiiii,; viii>'>'si-1iiiel)en ist. 

r>2. Die Bi'stimnMiiiifeii der .Misclnulle 11, III, 
IV, VII. souie ilie unl diese Ahscliiiilte beiAgUcheu 
Sti al iieslinuiimn^eii Irelen sorin t in Krall. 

liM rd>rij;en wird iler Z-il|iiuikl, niil welrhem Jas 
Gesetz in Kraft Irill, ndt Ziisliuiuiung des Bundcsratiis 
durch Kaisciiiche Verordnung braümmL 
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Der Entwurf eines Gesetzes, betr. die Commandit^sellschaften 
auf Actien und die ActicugeHelLschat'teii. 



IW Toratand der Nordwestlichen Gruppe des 
Vereins dwilscber Eisen- und StaliMmlusiriclIor 
halle in seiner Sitzung vom 29. iNovhr. v. J. 
den oben bezeichneten Gesetzoiitwurf einer Com- 
inission zur Vorheralliiiiif.' üIhtw iest-ii. Di«se 
liallc ihre An<?iclil lK.'7.üglicli des Hanplpmiklcs 
lies Gpsclzenlwiirfes zunächst in einer Ueilie 
TOD Resolutionen /.nin An-^druck (;ebrncht, sich 
«lann alier nielil der Aul}{al>c cnt/.t)^'en. ilcn i.-anzcn 
Gesetzentwurf einer specielien Borallinng zu 
unterwerfen und im Sinne der Resolutionen Ab- 
Jindt'ruiifisanlräjre zu den einzelnen !'arajii :i])lien zw 
steilen. In der Sitzung des Vui-stundeä vom 18. 
d. M. wurden die Resolutionen, ferner aneh die 

P|)e<"iellen Res(ddns!<e attjienoiniiien und die Coin- 
niission weiter beauftragt, die Beantwortung der, 
von dem Prisidium des deutschen Handelstages 
in Bezug auf den Gesetsenlwurf gestellten Fragen 
zu übernehmen. 

Die ' Resolutionen bringen wir nachstehend 

zur Kennlnif-^ unsi rer Leser ; diesellten lauten: 

1. Der Vorstand kann die, in der allgemeinen 
Begründung (S. 68) geäufserte Ansicht, dafs eine 
Heform der Aetiengejiel/^t'binig jetzt nolliwendij,' 
und zeilgeinSf« sei, nicht als richtig anerkennen, 
und er vermag auch den fOr diese Ansicht eben- 
daselbst aufgcfOhrten Gründen nieiit zuzustinunen. 
£r erachtet es vichnelir im Interesse der Einheit- 
lichkeit der npsetzKcbunf: für zweekniarsi<;cr, 
werni die (.'eselzgeiierisrin- Tliätigkeil auf diesem 
Gebielo bis zur Aursleliung de» bürgerlieben (ie- 
selzbuehes, welche eine idigemeinc Hevision d«'S 
Handels<;eselzl:uches und der Itcslinnnuii^ des- 
srlhi ii über die Ai ticni^esiUseliancn zur Folge 
hallen niufs, lierausges('h(ji>en wurde. 

2. Der vorliegende (iesitzeniw nrf, weblicr 
aus der Beobacblnnjr < in/.i in- t . >i( Ii veiwei f- 
licher Vorgänge bei der (jlriindung und Verwal- 
tung von Actiengesellschallen und aus dem 
Streben, soUlic Vorgänjre mibedin^'l uninöj'licli 
«u machen, hervorgegungeti i^l, gelangt zu Cau- 
lelen, die von dem Torstanite im allgemeinen nicht 

ii;ebilli;;l werden. Dieselben crsrlieinen vidini'Iir 
geeignet , weitgehendes Hi&lrauen gegen die 
grobe Mehrzahl der nach ihrer Grflndung und 
I^eiliing soliden Actiengesellseliarien und ilii- Or- 
gane derselben zu erweclicn, von Gründung und 
Leitung der Actiengesellschaften und von der 
Bctheilignng an denselben abzusi hreekrii und da- 
durch einen sehr wesenllicheii Factor zur För- 
derung der wurthsehaftitelien ZnstSnde minrlestens 
SU schwächen. 

3. Der Vorstand ist al>er der Uelierzeugung, 
da& in unserm Vaterlande, in welchem dM Ka- 



pitalbildung noch nicht so weit vorgeschritten 

ist wie in den Länderii, niil denen es in erster 
i\eilie den Concurrenzkampf zu bestehen hat, 
die Association des Kapitals eines der vornehm- 
liebsten HQllsniiUel isl , um durch Veredelung 
der cijtcnen umi fienulen Itoliproductc und Halb- 
fabricale das dem Volke crfurderlicbe Arbeils- 
(|n intnni zu schaffen, die Bilduii<{ neuer Werthe 
und Kapitalien zu ftirdern , die Sii In t iin;^' f.'e<;en 
Beschädigung oder Vcrlu^l des Kii^enliiunis und 
Gelegenheit zur Kapitalansauimhmg fQr den 
Tudesfal! ZU ^'ewälir<Mi, sowie das CaeililbediiiTnifs 
zu befriedigen und un der llcgeiimg <lcä Geld- 
amlaufes mibcuwirken. 

4. Der Vorstand eraeh!«-! es daher nicht als 
die Aufgabe einer das Acticnwcsen regelnden 
Gesetzgebung, dafs sie, wenn dadurch auch 

die fitni! Brwe;:uiig ;uif diesem (Ii.Iiiete aiifs 
äufscrstc beengt werden müfsle, Ausschreitungen 
absolut verhüte. Diese m6gen mit scharfen 
Strafen belegt werdi ri, im übrigen aber Kaulelen 
gegen dieselben nur so weit gegeben werden, 
als sie, in der damit verbundenen nothwendigen 
Beschränkung der freien wirliisrhallliehen Be- 
wegung auf dem Gebiete des Actienvve><ens, 
nicht mehr schaden, als in der Verhütung von 
Au.HSf hreitungen m'ilzen. 

6. Von diesen Gesichtspuukten ausgehend, 
ist der Vorstand mit der, In dem Entwürfe ver- 
folgten Absiciil, die Vorgänjre bei dn (inindun^ 
von Acliengeselläcliaften klar zur steilen, voll- 
kommen einverstanden, jedoeli nicht mit den zu 
diesem Zwecke gewähllrn Milleln. 

(>. In dieser Beziclinnjr hält der Vorslnud es 
j für UMiii liliu', die Organe der Gesellst halt, den 
Aufsiclil Kl h und den Vurst:md , w<'l(rhe ihrer 
'^■AVM'-.i Aiila'^r iiml X.iliir nach nur lieslitnud 
sein künnen , eine fertige Ge ellseliaK zu leiten 
I und zu verwalten, in die innigste Verbindung 
mit dem Pro< r><se der fJründnnh' zn hiin^'cn; zu- 
dem isf die Verantwortung, mit welcher die- 
selben infolgedessen betastet werden sollen, 
so weil-jjelK lul , dafs jeder Matni vor der-^ellien 
zurückschrecken mufs, dem Htlicblgefülil und 
Ehre gebieten, stets mit der Sorgfalt eines or- 
dentlielieii Gcsihfiflsinannes zn 1 andeln. 

7. Dcmgemäfs erachtet der Vorstand das zur 
Klarlegung der Vorgänge bei der Gründung in 
Aussii hl ^'eiiommene l'rnfunns verfahren haupt- 
sächlich für unrichtig, weil sich sorgfältige und 
ordentliche GesehaflsnUtnnw laum bereit finden 
werden, dasselbe auszufBhren und die damit ver- 
bundene schwere Verantwortlichkeit zu über- 
nehmen. Dieses Verfahren künnte nur cur Folge 
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haben, dafs die Prflfang in der Regel solr)ien 
Porsdpon iilirrlrasen werden wird, dii- zur Aiis- 
fiiluiiiig am wenigslen geeignet sind und dureli 
die Uebernalime jener Verantwortung die entrebte 
Garantie nicht bieten. 

8. Daher ist der Vorstand der Ucberzongung, 
dafs es besser wlre, die Verbindung der Ccsell- 
s< haftsorgane mit der Gröndting niul duniit das 
ganze Prüfungsverfahren , welclies in den von 
dem Gesetzentwürfe gesogenen Consequnxen noch 
jahrelang die freie J'icwcgung in den verscliic- 
denslen Riclitungen behindert, günzHch aufzu- 
geben und die KUuiegung der Vorginge bei der 
Grflndung, sowie ihe volle Vcrnntwnrtiin!^' fi'ir 
dieselben denen aufzulegen, die ihrer ganzen 
Stellung nach dazu allein verpflichtet sind — 
den GriindtTi). 

9. Der Vorstand glaubt, daEs das, was in 
dieser Beziehung nothwendig und m9g1ich ist, 
durch die wohldurclidnehte Anwendung der Pro* 
specttheorie erreicht werden kann; diese wQrdc 
demgemifs an die Stelle der PrUfungsverfaiirens 
za treten Iiaben. 

10. Obgleich der Vonjtand aus den Vorgängen 
int praktischen I^elien die Ueberzeugung schSpfen 
mufs, dars die Simultangrflndung fast ausschliefä- 
lich als Gründungsrorm gewühlt wird, so will er 
doch Einspruch gegen die Slatuirung noch einer 
zweiten Form, der Snccessivgründnng, iii< lit er- 
heben. Er mufs sicli jedncli gegen die, Ihcils 
aus theoretischen Erwägiitigcn iiervorgegangenm, 
Iheils von dem PrOfungsvirfahren bedingte L'ni- 
sländliclikiMl der vorfrescIiriclK'nen Forim n. sowie 
dagegen ausspn-t hen , duls l)ezüglich der zuläs- 
sigen GrQndungsform ein, lediglich von llieore- 
tisrlif'n Gesiclilspiinklt'ii lifrgelcilotnr Unlersehieil 
zwisciicn der Cuniinnudilgcsellschafl auf Aclieii 
und fler Actiengesellschaft i^maeht wird. 

1 1 . Dem Vorstand erscheint noch in wesent- 
lichen anderen Beziehungen die, in dem Ent- 
würfe angeordnete, verschiedene Behandlung der 
beiden Arien von Actiengesellscliafli n nir lil von 
praktischen wirllischafUiclien Verhältnissen bedingt 
zu sein; diese erfordern vielmehr, dafs die Vcr- 
scliiedeiiartigkeil auf das gcring^ile, von der Xaliir 
beider GesclUchaflen bedingte Mafs beschränkt 
werde. 



DenigemSfs würde in einem kflnfligen Ge- 
setze die Anordnung des Stoffes watnsclieinlieh 
zweckmälsiger so zu treffen sein, dafs zuerst die 
den beiden Arten von GcsellschalHen gemeinsamen 
Beslinunimgen in dem Aiisclinill für Aclienge- 
Seilschaften zu geben sind und dafs daiui, in 
einem zweit«i Abechnitt, die wenden fOr die 
r.ommnnditgesellschaflen auf Actien bestimmten 
abweichenden Vorschriften folgen. 

13. Der Vorstand ist mit der Auffassimg ein* 
verslanden, daf^^ die GcncralviMPaiiiinliinfr IVii' die 
inneren, im Hahmen des Gesellsehaflsvertrages 
liegenden Angelegenheilen das Willensorgan der 
Gesellscliafl, wie sie es bisher gewesen ist, nneh 
ferner bleibt; verlangt aber unbedingt, daf;t diese 
Eigenschaft bei allen nach aufaen gerichteten 
tieziofiungen und Handlungen der Gesellschaft 
bei dem Vorstände und, soweit eine Mitwirkung 
des Aofriehtsraths gestallet ist, bei diesem ver- 
bleibe. 

Diese Organe sind der Gesellschaft und, so- 
weit das Gebiet von dem Gesetz und dem Ge- 
sellschaftsveKrage umgrenzt wird, der General- 
versammlung verantworllieli. Der Vorstand ist 
ferner auch damit einverstanden, dafs der Minder- 
heit der Generalvei'samndung in gewissen Fftllen 
die Initiative zum Scluil/. ilin r lieehte resp. zin- 
Abwehr von UehergrilTea der Gesellschallsorgane 
oder iler Mehrheit der Aetionäre eingeräumt 
wird; er liäll es aber für unbedingt gelioten, 
zum Sc-liulzc der Gesellschall und der Meluiieil, 
sowie der etwaigen Gläubiger, ailftgiehige Garanlieen 
gegen Mifshrancli der von der Minderlieil aus- 
gehenden Initiative zu geben. Denn es würde 
dorehans unrichtig und den Vorkommnissen des 
praklisclien Lehens widersprechend sein, den Dolus 
allein bei den Gesellschaflsorganen, oder der 
Mehrheit der Generalversammlung, vorauszusetzen 
und der Fiction Raum ZU gehen , dafs dersellw 
niemals bei der Minderheil der Aetionäre zu 
suchen sei. 

In nianrlien Rezielinngen wird die der Minder- 
heit von dem Entwurf eingeräumte Initiative 
gänzlich abzulehnen sein. 

ff. A. BneHe. 
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Repertoriiiiii von Patciitc^ii und Patent •Aiijfclosirenheiteii. 



Deutsche Reichs-Patente. 

Nr. 2ö2n vom 1. Mäiz 188:). 
Si(>4jfri«il .<lpin in Honn am Rlirin. 
Urf»tfUiing rim Ifoh(i'<rlifHkok-!t. 

hie zu vi>rkiikonileii Sleinknlilen prliiilt^n Zusclihlpe 
Vuii kolilcnsjuireii S:ilr.en tU^r Alkalien iiikI nlkalisrlii'ii 
Eril«"!! III i'ini'in jiolclK'n Verliältnissi', dal'-' die Ar« hoii- 
l>e!<taivd(lieile der snrl.inii auf gowöhiiliclit^ Weisf lier- 
ziistellenileii Koks der Asche von Hol/.kolilcii lie- 
lieliigon rrsi>nin',.'s enl»prerln'nd ziisuiiiiiienireseUl 
sind. r)ie>:e KoKh sollen heim Hi>('liofeii)irocers fheti^o 
ßilns% wirken wie Holzkohlen, nlso nainentiieli ei» 
nn l'lios|ihor und Silieiiiin Srineres Hniicisen li«'ferti, 
als es in dem mit g:ewühnlicheni Koks beschickten 
HorlintVn niöglii-li ist. 



Nr. 23 222 vrnn 3. Decenilier 1882. 

Arnold H e i n t z in Saran, Schlesien. 

Thfilunij mfhretagigrr IMcinirüfen durch Srhiefu-r 
in einz'hie Kammer», welche i/elrennt ronfinaiitlcr 
functionircn und separate Zu- und Ablcituiujen hnbeit. 

Her Ofen ist in zwei durch den Scliieher h zn 
trennende oder zu verbindende Ableitungen getlieilt. 
Die Gase der oberen Ablheiluiig gehen bei geschlos- 
senem Schieber h vom Hoste durch n nach oben, 
dann durch die oberen Gewölbeißcher / und fallen 
liier zum SehornMein oder sonstigen Absau^en|t|mrnten 
nieder ««ior gehen direcl ins Freie, Die (liise der 
unteren Abtheihing gehen von r ans in der l'feij. 
richluii^ nach oix'ii und durch den Schinber • in den 




Kanal k hinein, entweirlien <1ann direcl ins Preii> 
oder neben lUii den Ofen herum zum S<'hornstein. 
l>ie Ease der einen Ahtheiluii^' I»eeinl1us*en somit 
nicht den in der andern vorstehenden Uiüli|>rocef-<. 
Durch die Oeffnun-^fen r oder «« können dem zu 
calcinirendi-n Material fiils^ige oder feste Brt'iinslofl'e 
zugesetzt werden; diirch «, t, » können Mreniivrnse 
aus Hoehöfi-n odor dergl. ziigeh-itet werden. Die Vn- 
breiinnii<p'slii)'t wird in Kanäh-n der (.Ifenwundniig«'!! 
vorp'.'wäriiil. Wenn das Material ans di-r ol»eri'n in 
di<^ untere .Milhfilung ihirrli /» grsehalTt w<'rd«'n soll, 
so wt-rden durch .^cliieher < uinl / die |ii>lri'ITendi'M 
.Mizugskanäle abgesperrt. 



Nr. 24299 vom 24. Januar 18R3. 

Wilhelm Treeck und Friedrieh Teiciimann 
in St. Petersburg. 

Verfiihrc» und Ofrii zum (Slührtt ron Driihl , S'iflni 

II. 8. u\ 




D;>s Verfahren besh-ht darin. Draht. Niete und 
andere Eisenlheile in IJcliällern zu ghllien, welche in 
einem Kanal in fortlaufender Heilieiifolge zwischen 
zwei Feuerherden liindurr]ig»'fOhrt werden, so dafs 
nn einem Ende des Kanäle« die Ueh9lter mit den 
zu ghlhenden Cisentheilcn eingeschoben und am 
andern Ende mit den gcghllilen Thcilen ausgezogen 
»Verden. 

Der dazu benutzte (Jinhofen hat die Feuerungen 
in eiiK-in Kanal von geiailliniger. halbkreisförmiger 
oder kreisjförniiger Form in beiden Seitenwandiingen 
angeordnet. Die Keiiergase bostreichen in gleicher 
Itichtung die Hälfle der inneren Wamlungen, Die 
Feuerungen bestehen aus den aus lose eingebauten 
Ghamnllesteinen bb hergestellten rostarligcn L'hi- 
fa.ssungen mit Luflzuföhrungsöffnungen ir und un 
und ßasnus$lrömungen i< ii. 
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Nr. 2:.2n6 vnin 20. Mai 18S3. 

J u Ii II Allen 1' a r k « in Newyurk. 

Fori» umI Vrrfahren zur UmteUung ron Ifarti/ufn 

Diu Harl^rtif'^rorm ist inil inneren 
und fiiifsiTtn Wanduntfu'n ver- 
sehen, ilii' fiiii-n iliiediMi Uurdi- 
lab Ittr die KablflOssigkeit bildea, 
und welche mit einer Zwiscbon- 
wandung u, sowie mit Ein- und 
AiislafsrOliren /i und C an den 
};i>t'<'iiiil>erlie;.'('ii(Icn Seiten der 
ZwiücUenwaiiilung a versehen sind. 



Nr. 24404 vom 17. Januar 

Ottoiiiar l'i II [1 1 in l i kir« li«ti. Wo-lfalt-ii. 

StlitfUHtf IIH Kukitiifill mit (iiiriiitiiliK/ <lir Ai/'CH- 

prmlurlf. 

Der Oberlheil der 
Ofenwandungen, so- 

wi'' (liT V<-ikiikmi'r."'- 
ruiiia über tlor Kiill- 
zoiii' wnd liplmls 

Vi-rineiiliiiig von 
ftasz<Tsplziinpeii im 
()ff>n »liirch Hohro c. 
tlie mit tior äulM f u 
Luft in Verbindung 
stehen, gekflhiL 



Nr. 24 09:, M.iii i:.. Fobruar Iss:?. 
William Seddon Sutherland in Uirmingham. 

GemfinKehaflliehe AntreniHng ron heif$er Luft und 

heifsfiii Kolilritiiriiii und ihizu hrnuizlei- Ai>jxtrat 
Miitfs IltfMellunij schmiedbaren Gufaeiiienif. 






Das in der Birne A geschmolzene Gufseisen wird 
dadurch in schmiedbares Eisen rerwandelt, dab dareh 
die DBsen. L und Jf heirses Kohlenoxydgas und heirse 
Luit in dflnnen Strahlen dunli das tresrhrnolzeni! 
(Jnr»('i>i'ii [.'i-! rieben werden. Die oIht' n Tln'ile über 
licn l)ü-in /> und M sin<l beim Si tikrn ib'-^ bi'we^r- 
lii-b<'n. auf <l''iii Wagen C inillelsl S. hiauli-- niul 
,•^1 linet kr h antridicnden Buib'ns fl b i. Iii \'. iv'nebnUjar. 
Das zu verarbeitende (itilsi iM ii koimnt liann durch 
Kanal o und Itinne /' uiih dem S< limelzolen oder 
direct aus dem lliHlioren. Das nach Bcendignii^ des 
Processes in flOasigeui Zustand verblieliene Metall 
Iftuft durch JK nach dem Aufbewahmngsofon S. 



. Vr. 24546 vom 12. Januar \m. 

Am n .Iiis '■ ]' h A <• a s l'e r in Slienicbl. 

Wuhireri- :ui- liriattUnmj und :iiin Hirhtrtt 
Schimm mit /AinyaHuUn oder Rippe». 

Das Walzen Ton Schienen mtt 

I.,Sng-?miten oder Rijipen, sowie 
da.-i <terai]erich<'ti iider Fertig« 
niarli''ii d-M -rilicn vi iiiiitelsl einer 
eiii/.i;;ch nniinlt'i britiln'nen Walz- 
arbeil \vir«l bei ilicst'ii^ Wal/.u< rk 
erreii-bt dm-rb die Verlundung 
der liuri/unlnlen um! v^Mtiealen 
Walzenpaare I, 2 und S, 7 an 
den beiden Enden dea Widtwerkes 
mit den danrisehenlieffenden 
4, welche Im Winkel zu einander 
denen jede« ('aar mit horizontale 
, 6 vergehen ist. 




Walzenpaarcn H, 

stehen nnd von 
Führungsrollen :i 




Englisches Patent. 

Nr. 2514. A. Davy in .>^lieflield. 
ApjHtrat zur Erzeugung ron Stahl durch den Uf»i>emrr' 

Durch diese Einrichtung sollen Fabrieanten ron 
Gufiieisenwaaren te den Stand gesetzt werden, das 
von ihnen verwandle Gufseisen in lif(|uemer Weise in 
Stahl zu verAvandeln. I£s wird zu dem Zweck d.is 




Hohr D mit einem Gebläse in Vcrhindong genelzt und 
durch dasselbe die Luft unter die Oberflflche des in 

«ler Oiefspfanne (mler sonsti);em Tii'f:"irs) FhefindÜrhen 
Metall:« i.'ehln*en. Die Anunlnnn^' kann hierbei so 
fli'trolTi'M Ul i b'n. (hils eiilweder ilas (bn'rb das (iejjen- 
gi'wielit K au-sliaiam irte \UA\r D in Fig. 1) oder 
die Gießipfhnne (wie in Fig. 2) auf und ab beweglich iit 



9 
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Statistisehes. 



StatUÜscIic MitthciliinKcii tlt-s Yrroins <li>ii(si'lir<r KIsdii- ikhI Sl:ililiiidii«lrit;lt«;r. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 



Gruppen-Beiirk. 



Werke 



U88 

Production. 



Puddol* RoliclMea. 



SordwegtUehe Gruppe 

(RhciniMd, Westftaen.) 

(MdeittwM« (inippc 

(Schl.'si.ri.) 

Mittilih Iii sehe (intti[M' 

(Sacbsen, Thüringen.) 

Jinrd^fnl»ehf Gruppe 

I I'rc.v, Saclis.ii. Uraadenb., Hutnovi-rJ 

Sio/'ii Iii (ifll/ify 

(Hityrrii. wrnti.MiinTg, ]juxetnbiur|t, 

Hfssen, Nassau.) 

ii9dict)itJftitm-/if (Iriip/H- 

({jaailxzirl«;, l,ol|iriti(.'<'n.) 

r'ii(lilt!l-IU>lici>i(.-ii Suiiiiiia . 
(im Novpinher 1«83 



34 
12 
1 

1 

lü 

10 



70 
?S 



4 161 
3423Ü 

4159«; 



176822 
176049) 



Smilirt fllirlif (linjtftr, . . . . . 

M'lUläeulMche Gruppe 

SOddetils^t Gruppe 

SjHegelcisi'ii Siiiiuii.t 
(im Novi iiiIxT 



12 



l.-i 



11 4SI 



II 

7 80(;) 



RoMHicmor-KoheiMon. 



Nordtefurttche Grupfte 

(tütilnilsihi (Inijijir ...... 

Mittrldt utM-ht Gruppe 

aadämlteh« Gruppe 

BesNiner-Rohi-is<>n Suinina 
(im November 



J 
1 
1 



1*> 
Kl 



T*ltonuiiti*KolioliM.*u. 



Crlc^reMri*«*!- l<oli«*iMeu 

iiiiil 

GulMwimfou I. >«fliiii«*lKiiu{;. 



Sonlin ailirhe Gruppe . . , , • 
XorddfiUteke ih uppf 

SaddeHtaehe Gruppe 

SSäwenIdrntseht Gruppe . . . • 

Tboma«i-HolH>i8cn Suiiiiiiik . 
Summe f. Besse III. ii. ThomaM-KuiieiMMi 
(im November I8>':! 



Son/ii i wllii In- (iruppe ..... 
Oslilt tilsriii Gruppe . . . . • 
MiUtliltHtsche Gruppe. . . , , 

Xiiii/tli iiiiiclie Gruppe 

Süddeulnehe Gruppe 

SttdweeldeHttehe Gruppv . . . 

6ief*Ciei- llMlicisi-u Siiinliiu 
Inn Niivfinlicr |s; 



6 
1 
2 



12 
? 

V 



10 

y 

2 
1 
10 



nr. 



Z u s .1 la III c n s t e 1 1 u II g. 

l'udiU'l • liiAeiscn 

Spiegcleisen 

Bessemer-nohciaen 

Thomas -Hotii?i»>en 

Gieberei-Koheisen 

Summ* . 

ri iHlilcliuli der Wrl fco. Wi-IcIk- Kl .1'^'i'Iiii^"'M 

iiit-lit lieanlworU-l hnlicn, iiadi i^clialxiing 

IVorfiirMiM im Deeemier 1883 

Praduetimi im Dteember S88X 

^oduetim im Jforemher 1H83 

Production i-om l. Jnniinr Ins .il. Ihrhr. JSS.'i 
BwtuettOH rom 1. J»nmr bis Dtcbr. 18S2 



M Ol).'. 
1 !t7 1 
1 i)3«j 
1480. 



3(» 3«:. 
3.% 4.'>4) 



1831» 
4460 

7200 
4O06 



33982 
70 377 



l:ir,18 

1074 
1057 
11678 

32r>9 



31 19» 
29 501) 



176822 
11431 

m so."»' 

'X.\ <tS'J 

31 l'J!» 



289829 



2 3U0 



292129 

2H3 7nS 
282 Ol!» 
8 380 78H 
3 170 Ü57 
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Prodliction der deutschen Hochoffenwerke in 1883, 

verglichen mit dem Vorjahre. 

Tuimcii ü 1000 Kilo. 





1 1 


9 


o 
3. 




5. 


0. 


1 . 


ü 
o. 




Puddel- 
Roheiufl. 


Spicget- 
eitaa. 


Besiefflor- 
Robiitan. 


Thomas- 
Babaiun. 


Gietserci- 
RobeiMa. 


tchltxt« 
Warka. 


Sumiu 
Rohttiiaa 
ta 188t. 


SiMiaia 
RahaitMi 


Januiur 




1 M' N' 
1 ^ W M 1 


«/ OSl 








^ / ~ .•.'•) 




rfl'itiiir » 


I .V, 711 




41 m 


-j:»oo7 




2 lof» 






März ........ 




1-2 031 


41» (iNI 


•l't WH 






:i85ü3(i 


>i.>(l t37 


April 


IGUU34 




433(>7 


2H(>4G 


!250u6 


3 lUO 


279706 


241890 


Mai 


16» 971 


8906 


38993 


33965 


25394 


2800 


282040 


243301 


Juni 


17:1918 


7 677 


44091 


24631 


23 ISO 


2400 


274857 


946735 


Juli 


mini 


7924 


SSSli 


:U069 


24 019 


2500 


iSl IMiü 


UM 133 


Aiipiwl ...... 


174 140 


5 äii'J 


41 hl» 




^3 .3fi<l 


'J 1(K) 




i>71 it<i 


Seplftiiher 


170 36U 


7 346 


39 9h:( 


31 mr> 


in MO 


;2 30U 


278 48Ö 


:>7ü 7-iy 


Oclober ■ 


181664 


80g!8 


38901 


32087 


29 K2 


2400 


292282 


283950 




t Iß tun 


78U6 


35454 


31009 


49 Ml 
XU wl 




282019 


276761 


Deeember ... 
















■ "iS 


Summa in ISfiS 


SOi639« 


1119W 


495990 


, 369 085 


327(107 


3Ü2Ü0 


3380788 


3170957 


Die mb 6 abg«*ehiltzle 
IWuction von 30 200 
To. wird aimineluiieii 
«•in mit ca. ... . 




10400 






20000 








Demnach Suiuuia 


2 u-iö m 


122 IKO 


4!i.'>'.)-2ii 


369<iX5 


317 i;o7 


3U:!U0 


3 3iM) 788 


3170957 








8r>5605 






ohne Brach- and 






987 785 








Wasebeisen. 





















Nach amtlicher Statistilc (mr iss« ««cb MMowai) wurden producirt: 







Buiemer- 
und Spiegdaisen. 


Gialtarei- 


Bruch» und 
WMdHiian. 


Rabeitea 


Iii 


1K«<2 


. Tu. 


1 '.HU :a\ 


1 l.Vius:! 




Hl •^Xy 


:j "Xsi) s\\i; 


» 


lf.M . . 


» 


1 7 J.S 


ssc, 700 


'ls\ (il3 


IliODi 


ÜUllOO» 


» 


1880 . . 


» 


17327.'» 


731 538 


248 802 


16447 


87S88I8 




1879 . . 


• 


1592814 


461353 


161696 


10824 


2226S87 



Herr Dr. Itenlzscli 'Uicill uiil, tial's die wEbl* und Ausfuhr von Roheisen" ^leiclit'allH iiarli MoiiuUii 
geordnet, weil die Daten das Deeember noeh Mtlen, entt im nächsten Monat verOITcnUicbl werden kann. Eh 
wird gebeten, dieselben sodann mit dieser Tabelle gefUligsl ku vergleichen. 
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Production der deutschen Eisen- und Stahlindustrie 1880 — 82 mit 

Einschlufs Luxemburgs. 



(Narh dßn Veritfreiillicliungen dc^ Kaisfrlirhen Statistischen Anilf^*; vom Voroiii üciit!;rlier Eis<>n- und 

Slnhlindustricller zusaniinengrslt-llt.) 



Eisenerzbergbau. 



* 




1880. 


1881. 


1882. 






■ 8.3!» 


sri4; 






... To. 




i:>T.\ Irl 






Werth ,4r 


314.VJ41H . 


aü Uüii 


aü lÄi <»<>-i 













Roheisen-Production. 







lifl 


ma 






. . . . To. 




M .m:4 


liiau 








2 «7!» I.Mt 




3 :<ri.s 


Roheisen ans gemischtem HrennstolT . . , 


4rKst> 


'S -im 


:t2ls 








5>!ll4lJUli 


:t :t,si)8<M; 






Werth r# 




Uia'.l74(!Sl 


UlD 7as 4tKJ 




Werth 


pro Tf»nno . 


."»»,115 


:■<»■» 


57,«» 


VprarhfitelK inlAndistho V.rif. 


, . . . To. 


a IM m»i 


ü ."»:w S77 


2 4.S2 «17 


, ausländische Er/.*; 


. . . • V 


4i»i:Kiri 




717 74:J 


Arbeiter . . . 






iim 


21 :{S7 


2:ntir. 






all 


:ti:t 


aili 






ÜM 


2äi 


2ül 


Belriehsdauer dieser Oefen 


. . Woclien 


lü!»7.'"» 


Liaü2 


liiM 


Gleltcrei-Rolielsen 




. . . . Tu. 


S»114i8 


iiü !»7 1 


SiZilöl 






Werth ,4( 


12. 44S lüU 


1174:} mi 






Werlll 


pro Tonne , 




:.•»,:<, 




Bessemer-Rolieisan 




. ... To. 


7.tl r>:ts 


7.'iU 


- 1 I.^KtdXt 






Werth 


52 4->ri <«« 


jii7io2aa 


Z^UI^41.'> 




Werth 


pro Tonne , 


71, CT 


«Läi 




Puddel-Rohelsen , 






1 TM i:*) 


J 73W '.♦.•»2 


iw>i r>41 






Werth 


UU ti.S4 4or> 


i<a «is.s -->:<7 


üü H42 mn 




Werth 


pro Tonne , 


.'lt> .11 


4S,40 






. . . . To. 


aiiN74 


aifit-J 


:<7 inri 






Werth 


ÜKI4ilI 


4 S77 lltl 


r»>*<H>:tt(> 




Werth 


pro Tonne , 


l-"l7,|-.H 


li4>,:» 


t4i».M 




Mascliinentheih» . . . To. 


4m 


;t 77.". 


1707 


Gufswaaren 
I. SchnielziMi)j^ 


(tPsrhiri-Kuls (l'oferie) , 
(lart|{urs\vanrcn . . , 


ü7:i:i 


7 241» 
7 ti:<7 
Ulä 


Z47<; 
ii 

tu 




. Sonstige (iiifswaarnn . , 


uri7i 


Iii7s7 


liir,4i', 






1Ü447 


Iii «'.14 


Iii «:r» 






Werth .41 


1 im GiiG 


ICi.'»!»!» 


927 »ist; 




Werth 


pro Tonne , 




r.7,M 





Eisen- und Stahlfabricate. 
L Eisciigiefscrci (GniHciseii II. Schmclzuiis:). 







lUZö 






ar> (m;7 


•um 


lu<'i4)ri 




l«.H4 


1 '.».-.» 


1 WMi 




1 452 


ir>47 


ir>47 




lai 


m 






ms 


lüi 


iiia 



4* 
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t QUA 










3Qi 


324 


411 












343 


Vcrsciimolzenes RoN- und Bruckeiian . 


. * 1 o. 


.•>s;{ x,i 


04.« 1K17 


7i'i 147 


Davon inländisclu's Eishm .... 




:m :»>■( 


411 


474 S417 


n 














Mascliiiieiithi'ilt' 






:n>4 7<11 


aai<.)44 








aii«»*".» 










■Vi 




7o 4rhS 




Harlgiifsiwaaren . . , . . 


» 


maü 


lilMÜ 


ll*i:24 


e 








i 4:js 




w 

a. 




m«»;i 


UiU IUI 


llii»4<»<i 












(J-jr, 477 






Werth JL 


UiTl« 17« 


101 'i.'i^iUU 


Ll4.')17ü.-.i 




Werth pro 


Tonne , 


183,t« 


IM,» 


183.1« 



2. Schwei Tscisenwerkc (SchmiedeciHcn und Stalil). 













Arbeiter 




al Kill 












3g Kl 










1 t'i\ 


liil 


i£l3 


















1 tk.1.1 


1 7 Ii h 
1 / KV 


1 will 






1 .Ii 


1 ZiIjL 






, in Beirieb 




WT 1 
Oi I 




1 ULES 






f. In 






















1 k 
J 




Ii 








k 


2 


Si 






12 


21 


Iii 


An<1ere Oefen und Feuer vorhanden . . 




Li 


m 






Sil 


3111 


2^ 




, ... in llelrieh . . 




üsa 


2üa 


228 




Hohluppen u.Rohschienen zum Verkauf To. 


aüM.s7 


2i40<i 


Sl»3fiü 




(VinentHlahl zum Verkauf .... 


• 


iüii 


3ü2 


38& 






* 


^744 


äülilli 


lS7f.fi 








llH-il 


liitw»'» 


lii»2ü 






« 


1331 


13113 


1 r»ir, 






» 


3331 


3 777 


ti7»;l 








Z1I4 


lli3iLI 


8 247 








4Iir.io 


uiLU 


•4I4.'i7 




Schwellenbefestiguntrstheilc . . . 




1S8D 


im 


3101 




liewAhnlii-hes Mamlelseisen . . . 


II 


3I2SS«J 


383 (>2r> 


415 IM 








Iii 87.*» 


l.'tl o7.'> 


laf. :ts.4 


• 






liliüli 


SM 701 


lli4K9 




Profileisen zu Ihilcken elc. . . . 


« 


lüi.->77 


10SK72 


140689 


•« 




II 




H 4.V» 


lS2afi 






«1 


7(h!4 


S \X\ 


1111118 




('iiitten und Kessolhleche über ü nun 


« 


ll.'»'jj<i 


112i*ir» 


1.38 .»Ki 




Srbwarzljlerh u. Platten über 1—5 mm 


■ 


5i (KW 


211470 


21711 










3Sir>:n 


4Ü434 






9 


a SÜD 


lÜf'Vl 


11 «79 




Draht 


n 


222 3i2 


233 442 


«UOIH 






m 


.'» Um 


ä*47 


Z761 




Andere vcrkäun. Eisensorten . . . 


9 


2Ü1I3 


31 IJ.'W 


3fi720 




Summe aller Fabricale ...... 




1358470 


1441 7i»2 


i rm läa 




Werth 




2ÜÜ '114281 


2f]13Iir.7ü 


213 77r»u2a 




^ Werth pro Tonne 


■ 


147,M 


1 '4ri,u 


1 .^-i.G» 



Flu fseiscn werke. 





.'•3 


GQ 


iil 


Arbeiter 


iÜUli 


:£1S31 


22974 




(>0 


Gü 


22 




i3 


Gl 


fiQ 


Flamnirtfen — Finfsöfen vorhanden .... 


• il 


48 


SQ 


, .in Ik'lrieb .... 




2Ji 


41 
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1881. 




TiegrlAren I.Erzeugung vonFlulbt-isiMi vorhanden 




m 


ü 


... , , in B«?lricb 


13 




i 




.'ti >:? 






• 








1 (13 




lllH 








Zi 


HI 




l3 J 








• 




Z 


fi 


i: 


Auslieizöfen vorhanden - . . . 






4 








d 


z 


j 


Wärm- 




ni>/ 








AYJ 


TT I 




1* 1 












i t.k 
12 








f<K\r 


1 Z34 krlH 


l 43() 






inifind. Bejksenier-Boheisen . . . 


)•) Iis 




8r>;j .5.52 






aiislAnd. , , ... 




lori SM 


li3 Üfli 


davon 


inländ. S|»ieg(<leisen 


Ü± •)£ 1 




133 8!l:2 






in 


35 












1 li.57 








•i-i i 


73.J 


901 




< Kuhstahlluppcnu.Holischiciienz.Vcrk. Tu. 


za 4iN) 




filJ S.53 






2 


LI tw>7 


lü .M'7 










ry>5 133 




Schiencnbefestigungstheilo .... , 


Iii 




21 L32 






1 Li ^'ii k 

Ii /tlO 


■ <* * fl 








Chk Uli 




2« 7S1 










Iki 71S 




Eiserne Kahnschwcllen , 






il üii 




Schwellenhelcstii'unj.'slhfilc 


1 Mi' 


kl 


zZ 


rictati 


Gewöhnlichem Handelneiscn ... 






10 1183 








Ii ml 








kjila 


fl <ktt 


u. , 

fl 


Profi leisen zu Brücken etc , 




L ii" 


fl 

l ni\ 


c 
c 

M 








• iL! * I * 


• 


GcHchQlzo und Geschosse .... , 




VI (H>7 


\± UZ 


m 






1 


89*1 






ÜDZiZ 


fi.1 1.1.1 


22 




l'latten und Bleche Qher h mm . . , 




57!) 


1 414) 




, , von l—h mm . , 


3 i3y 


4 111 


^ 'Uli 






\m 


1301 






10 MN) 








Andere verkriufliche SorU'ii ... , 




lUUSill 


7ti .5t ».5 




Summe der Flulseisen-Fabricate ... 


(>I>()5<.)1 


8i»7 4-25 


107tS(«i 






Werth Ji. 


laii tld!)37 


113 »587 8;i2 


äll .541» 40.5 






Werlli pro Tonne , 




l'J3,t4 


ItHi.u 



Zusammenstellung der Eisenfabricate erster Schmelzung (Hochöfen), zweiter Schmelzung 
(Eisengielsereien), sowie der Fabricate der Schweilseisen- und Flulseisenwerkß. 





1S80. 


1881. 


. 1882. 




. . . Tu. 


^>S1) 357 


32Ü 112 


■•t.5«> i't 






41715 


12 7.58 


liiiia 






2QlHil 


2fi8:{t» 


82525 






m632 


U2I2Ü 


11685 






25^14 


14:ts 


622*1 






lü iiVy 


IM 888 


lSl!]ä2 






45ä 47« 


5:^0 liä 


5^3 8<>1) 






2h 5:>iJ 


2U'):«8 


4O05I 








llS'Jt 


Iii 121 






211IÜ 


au 808 


3Ii51-» 
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Tu 




43 ()S3 




Fj191-1I1^ I '»1111?^ II n c 11*^11 




2ur>54 


211 79Ü 


114573 


^w'ti it'pl loti rmTfi^l 1 ii*ilf> 




1 y!>r> 




31i>i 






3Sif)77 




435 1311 


l**PinpispTi 






1311 lüü 


iri4)(>i«a> 


l«rnkkrm Knii<>iQ<*n 




üliüli 


fülÜUli 


112<>K4 






KWiOlS 




142253 






Ii (W)S 




12 2M 


rlatlen un«l Klochc ulicr 5 mm . . . 




lir» '.Mi'i 


Ii2s7;i 


139 


, , , von 1— S mm . . 














iÜ473 


53 825 


\V.>ifsbloch 




am* 


lüfirvi 


U 6711 










37Si»21 


Gpsi-lii'iUe unti Oeschosso 




Iii 3113 




lim 










896 


Slahlhlöck« und Hramnicn .... 




35^12 


fiüLiä 


22 675 


Andere verk.liifliclie Eiseiisorleii . . 




<ij Ml 


Ü1U2Z 


113 386 








27811Qä 


ailü488 



< 



Kolilcii-Prodiictioii. 
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Die Resultate der schwedischen Montanindustrie im Jahre 1882. 

(Nach ofTicii-Ilen yucllen.) 



WAhrriiil des Jalires 1882 waren in Sriiwoden 
603 Eisenerzjjrulien vorlianden. von den<'ii 4'>9 wirk- 
lich in Fririlcrunjf slaiulen. 2üi nnr vi>r.«uehsweise 
betrieben w urden oder in Fristen hi^en ; zu ihnen 
treten im LauTe ties Jahres 2211 neu einij'etiiulhete ; 
FVistiu-wiliigungen wurden für 606 liruben und för 
23 Heleilinnften auf Moor- und Seeerae erlheilt, (lejfon 
daH Jahr vorher hat sich die Zaiil der fördernden 
(Sruhen um L2 veriiiehrl. die der versuchsweise oder 
zur Erhaltung der Befristung in .Arbeil stehenden um 
53 vermindert; die Zahl der neuen Mulhungen Ohcr- 
slieg die des Vorjahres um Hü. 

Zu Tage gefJlrderl wurden aus obigen 4r»0 Gruiten 
201ti;i327 Clr. Eisenerze und aus den, filnf llochofen- 
werken gehörigen. Beleihnngen rot. 43447 Clr. Sce- 
nnd Moorente, fiegcn 1881 erscheint die Eisenerz- 
förderung um rund 16riOOOO Qr. gröfstr, wogegen 
die (iewinnung von Moor- und Seeerzen um rund 
71IO0O (;ir. zu nick gegangen ist. 

Die HelegsdiHfl »^ämmtiicher Eisenerzgruben belief 
sich auf 61J-3 Köpf« (1881 = hHd!)). 

Die gröfste Erzjiroduclion fand statt in der Statl- 
halterei Oerebro mit 62224.'» Clr. (stärkste Einzel- 
ffirderung: Stribcrgsfeld, Kirchspiel Nora — 1052953 
Clr. ans 2 Gruben), in der Slallhalterei Kopparherg 
mit 52i)6464 Clr. (stärkste Einzelfftrderung: Tuna 
Hästbergsfeld, Kirchspiel Slora Tuna, 482!ilüCtr. aus 



12 Gruben), Gräsbcrgsfeld , Kirchspiel Ludvi««, 
33r>222 Clr. aus 4 (iruben und Vinkärnsfeld, Kircli- 
spiel .SvArdsjö, 440482 Clr. aus 2 Gruben), in iler 
.'^latthallerei Vermland 2673890 Clr. (slilrkslo Einz. l- 
förderung: l'ersltergs- und Yngsbyltefeld, FilipsL-idt, 
086900 Clr. aus 14 Gruben) und in der Stallhallerei 
Vcslmaiiland mit 4725 87.% Clr. (gröfste Einzelförderung 
Risbergsfeld, Kirchspiel Norberg. 1064 623 Ctr. aus 
& Gruben). Die Slallhalterei I psala. in welcher unliT 
andern die 12 der Dannemoragewerkschafl gehörigen 
Gruben 796024 Clr. Erze förderten, brachte nur 
1 158180 Clr. fibcr die Hängebank und blieb damit 
hinter der vorjährigen Förderung um etwas zurück. 

Die Zahl der bei den Gruben aufgestellten Dampf- 
maschinen hat IM betragen, um 2 mehr als im 
Vorjahre. 

Die Förderung an Silber- Und Bleierzen ans 2lJ 
verschiedenen Gruben erreichte rund 322772 Clr.. 
die an Kupfererzen 606 1.^4 Ctr., an ihr waren 25^ 
Gruiten belheiligl, unter ihnen die alte ,grofse Kupfer- 
bergsgrube* bei Falun allein mit annähernd 448000 Clr. 
Bemerkt mag hierbei sein, dafs in letzterer Grube 
auch eine Ouarzadcr mit cingesprcnglem Goblo 
zu Tage kam, worauf die in Schweden wohl kaum 
<lagewesene Jahresprodudiun von 40.7 l'fund Gold 
zunlckzufilhren isU 

An Kobalt-, Nickel- und Manganerzen förderte 
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f^chwcdfii aiH !, 1 nntl 7 Onibon 12137, C330 und 
;5'J3ö7 Ctr. Kuhiillii marlito iiian im Reicln' niclit 
/.u^'ulc, (iii- l»elr. Er/M \vuril>'ii i>\|ini tivt ; ilic jiofünler- 
Icii Niclki'lcnte gehörten <lftii allln'kannti>n Klcfrawcrko 
und wurden aueh von demselben vei lilanon ; da.s der 
deutschen Vicloriabütle gehöriife Werk zu Sä;rmyra 
betrieb anschdnend im Gegeuslandisjalire keinen lierg- 
bau. Die Uaa^uune besUnden aus Uraunit, Uaiu- 
mannil und Bnnitttrin. 

ImSQolienbeTgbaae sind allein die liBtendegrultea 
dn- Vidlle Montacrne von Bed«ntimg. llire Pflrderung 

t'i reirlitr' neben 03 400 ansgesrliiedenen sillierhaltit:eti 
bleiiM-bcn (ii'scliicken 104'29r.) CU.; in den liruben 
der Daiuiciiiora - Kiseni.'ewc'rkscbaft wurden rund 
2GO0O dir. Hlenden jjewonnen und stellte sich die 
p-sammte Förderung aMer 21 i^chwediscben Blendc- 
lördersleUen auf 1068102 (Av. 

An Sclnverelkie^en wurdea at» 2 Qraben rund 
36000 ctr. zu Tage gebracht 

Die RohdMnerzeugung, einsehlieMdi der Gufs- 
waareo etiler SchmefatunK, ist geseo die b^den Vor- 
jahre turAcligegangra: sie errilehte d!e Summe Ton 
9 38r)2r.6 Ctr.. um etwa 750000 Ctr. weni/er als 18SI 
und 170000 Ctr. weniger als 1880. Im Feuer slan.len 
18.J Hochöfen, 12 wenii-'er al.s 1881, während zusaminen 
401"<7Tage, 4r>09 Ta-^'o weni^fer als im .laln e vorher. 

Die Uurchsi linitL-iiroduelion eines Ol- as berechnet 
sich hicrau.s auf ri0 7:{7 C.lr., die durchschnittliche 
Campagnedauer auf 217 Taire , beides gegen da.s 
Vorjahr um 617 Ctr. und 10 Ulasetag« Termindert 

Di« grdfste Roheisenproduclion entlUll auf die 
F:tat(tmltereieii: Oerebro: 50 Oefen 2860000 Ctr., 
Kopparhenr: SO Oefen 1 985 400 Ctr.. Vermland: 86 
Oefen 1473841 Ctr., und Geneborg: 22 Oefen 
1342 800 Ctr. An üannemoraroheisen m*iKen im 
Jahre 18^2 etwa '2^0 OöO Ctr. erbiaseu worden sein. 
Die grtirsto Proiiuction eines W'erki-s wunb- zu 
Domnarfoet bei Falun mit 2 MochölVn erreicht: 
261483 (;ir. , einer Tagesproduction pro OtVu vim 
rund 330,1 Clr. entsprechend; im Vorjahre fülirte 
Hofor»-Werli den Reigen, jedoch mit einer um 10 Ctr. 
geriojFeren Tagesproduction. 

Die Gaflnraarenprodnetion 2. SehmcUung stieg von 
mm C%r. in 1^ auf 852944 Ctr. 

266 Werke mit 773 Herden nn<l Oefen he.scli;1fliK'- 
len sich mit der Stulx-isenfabrieation , welche 
(I|ri3s;)r> Cir. betrug-, an-icheineml belinden sich in 
Si jnvedeii mir 7 I'iidde|r>r.>ii im Betriebe. Der Slab- 
eisenwerke suiii |.;e^'.Mi 1881 /.eliii wenij;er, der Herile 
und Oefen da;^egen mehr (?eworilen. Die ."^teipe- 
rang der Produclion macht 27t! ")40 Ctr. ans. Auch 
in dieser Brauche steht die Statthalterei Oerobro 
voran, in ihr I>escb2tfligten 40 Werke 189 Herde und 
Oefen, in deneo sie 1228804 Ctr. eneugten, ibr folgen 
Veitmanland und Knpparherg. jede mit nahe einer 
milion Centner I'rodiiclion; am wenijpüten nmfani;reich 
ist die äUheisenfiibricaliun in der Stalthalterei Jetiil- 

1 achwediecher Kubilirub 
I » Centner : 



bind, sie betraf dasell)st wenij; über 200 Ctr., 143 mal 
weniger als iti Norrbotlen, der nfirdlichslen Provinz 

des Heiclies. 

Wie im vorhergehenden Jahre, so war auch dies- 
mal die Produclion der IMdehoims-Werke an Stali- 
eisen die umfangreicliste im Lande: sie erreichte 
271 038 Ctr. (1881 23.'i0(;r) Ctr.), iiinen folgt Domnar- 
fret mit 250656 Ctr. (1881 = 223363 Ctr.). dagegen 
sank die Stabeisenfabrieation der Motalawcrke von 
281245 Ctr. In 1881 auf 186931 Ctr. und die von 
RamnSfl von 194 567 Ctr. bn Vorjahre auf 182248 Clr. 

Sehr erhebliche, regplmäfsig w.lhrend der b'lzti ii 
fünf Jahre fortschreitende l'roductionsvermehniii^' 
zeigt die schwedische StaliU'abrication . die in 18«2 
ein Ouantum von 1 403 r2(M;ir. <liversen Stahl Heferte 
(H78 009 724 Ctr., 1879 G72300 Ctr.. 1880 - = 
024 072 Clr., 1881 = 1228(>r,l Ctr.); sie hat sich 
innerhalb dieses Lu$trum!< also mehr als verdoppelt 
1114117 Ctr. Bessemerstahl ging hierunter am 15 
Hatten hervor, von denen Sandwiken 212564 Clr. 
und Bängbro. ni Motala gehörig. 158475 Clr. allein 
erbliesen (1881 = 184740 bes. 180876 Clr.). In 
obiger llauplsunnue dnd auCser Bessemerstahl ent- 
halten: :!l.S:r.4 Ctr. Martinslahl (1881 ■= 2i;2488 Ctr ). 
i:>710Ctr. Drennslahl (1881 — 10343 Ctr.), 4886 Ctr. 
Cufsstabl flHSl ^ 3284 Ctr.) imd ".OÖO Ctr. Puddfd- 
slahl (1881 10600 Clr); an Cerb.-,lJihl ist nur noch 
das kleine Oiianlinii von 139 Clr. erzeugt worden, 
wilhrend der rebatiusslahl völlig vcrsrbwnn<len zu 
sein scheint. Neu als Bessemerstahlproducenl ist in 
diesem Jahre Aveata hinzugekommen, wthrend das in 
Mitte der siebenziger Jahre ai^egle BeMemenvecfc au 
Norpongafoa aneh bis dahin noch nie im Betriebe war. 

Weiler verarbeitet wurde Eisen und Stahl in ITifi 
ver?5chiedenen Werken zu 1021211 Clr. Manulactur- 
wa.iren 11^81 = 803 113 Clr.), hierunler 37180HClr. 
HIecbe (18S1 =^ 308 972 Ctr.). 19ir>G7 Clr. N.igel 
(I8K1 ^ 1<m78S Ctr.). 37 170 Ctr. Draht (1K81 
2öf,i)2 Ctr.) und etwa 70l>0 Clr. Kelten (1881 -r ca. 
öijOO ctr.). 

Die gesammten Eisenwerke beächüfligten in 1882 
19477 Personen direel, 228 mehr als im Vorjahre, 
und 80 Dampfhiasehinen (22 bei den Hochöfen, .'>8 
Iwi den Stabeisen- und Manufkctnrwerken). 

Die Qbr^ nietallisrbe Produclion Schwedens in 
1882 innfafst: 40,7 Pfund (iobl, 3i;02.4 Pfund Silber. 
iS '.iOT.OCtr. Kupfer, 309..') Ctr. Nickelspeise, 480,.5 Clr. 
Nirkelkiipfer, ,5723.4 Ctr. MIei. .18.4 Koballoxy.l. 

Die .stejnkohlcnförileriing in Schonen ist g-*gen d.is 
Vorjahr um etwa 20 gestiegen und erreichte 
6843 000 Knbiktiifs. 

Welclie Rulle der Montanindustrie Schwedens in 
volkswirthsehafllieher Rctiehung tulcommt, mag die 
Kopfzahl der direct dabei bettclififligten Personen, 
29<i22, gegenOber der geringen Kopftahl der Ein- 
wohner, wohl am besten andeulen. 



s 0.02617 cbm 

: 100 SkllgpAind <« 42.50758 kg. 
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Referate und kleinere Mittheilongen. 



Ufiber Bwtlamun? von Mangan TuA PiMtpkw in 

Stahl and Eisen. 

(Von Jl^gntiH Troilriin, J. tuk. antiuKr l^tUI VIL) 

5 Grainiri |{rilir<]>riiio vmi Stahl oder ISsen. 0,5 g 
Spiegel«isea oder 0,2 k Fcrroroangan sind geoOgende 
(juaöten (Ar eine Protie. 

Stahl o<]«r Eis«n werdpn in wnlOnnti-r HCl gplAsl 
lind m pclindi-r Trorlino oinpoilampn . woratir ilif* 
M;i>-M' in UNOi villi 1,12 spiT. (ii'xx ii lil ^.'i'l<'>>t Ulli) auf 
I Iwii 1' III I I III \ (iliiiM ciiij.'- kiirlil u ird. wuln'i ilii- Clilni - 
w.i-M isliilT^.iiiri' M'Ui^r ;iii-i;i'li ifli^-ii u ii il. Hi'i aiif 
>'-l/,t niati kl>'iiii' Kivslalli' Villi K(IH>a viirf-ifliti^' zu. 
I-I <la-s Volum ^'frii)^:«'r als 100 ccni. ho können Haln-i 
zu lii-nii,'«" \\'r|iiifruin.'''H cintit.'li'n, ist es da^rrgon iiiii 
vji'li's giölser, PO hat man die rnannelimliclikeit, dafs 
der Inhalt des Beeben heftig alewt, AnliDglicli ent- 
wickeln flidi hmm ZnaeliMi nirhUdi gdbe Dämpri*, 
bei forigeselatani Xodien hArt die Entwicklung der- 
seihen auf und x^tgt sich der braune Hangannicilrr- 
sclila;,' scliiifll. NiirliinaN wnli'n linii-'i' Kiy-I.ill.' 
<l<"s*<-llipn S.il/''> /II- iniil \\iiil <la> Koi lim ihk-Ii eiiii^>' 
/.••il forl^tt-sol/t. \ai IkIi III lin'iaiif kallo starke IINOi 
ziijri'sietzt isl, ilii' jcilocli ^.-äii.'lu li IVi-i vdii l tilersaipeltT- 
säuri' si'in iiiiilV. wiril üIht AsIm-sI mit Hülfe einer 
Saugpumpe liltiiil. Man wäsdit hierbei zweiniiil mit 
der starken Säurf und Tternwl luit kaltem Wasser nach. 

Anstatt kalte .Sfiure 2U2u.setzen, kann man den 
Hecher mit seinem Inhalte auch vor dem FStriren 
i>rk«Ilen laflsen, doch nimmt dies mehr Zeit in An- 
8|irurh. In beiden fallen ist einem Verluste dnrrli 
Bildung' villi Kniiumpermangatiat vor^'i'liiMipt. 

Ilal 111,111 S[)iet(e!t"isi'n o<li>r FiTroinaiit-an zu he- 
hanth'hi, so mufs das Verfahren iiioiiitiriil wiTilfii. 
!•> t'f'iifi;:! nisilann nicht, eiriiiinl mit KTIOj in di-r 
kiicliiniliii IIN< (jlrtsung zu (allfii, man niiils vii-liiii'lir, 
um vuilslänü^^e Fälluni; zu '■iTiMclicn, neue f^äuri.' zii- 
Kclsen, anflcochi'ii und nm Ii mehr KHIOi zusetzen, und 
dieses zwei- bis dreimal wiederholen. Ein Zusalc von 
reinem Eisenoxydnitrat erleiebtert die FSlIung. 

Spiegeleisen und Ferromangan wird am Msten in 
verdfinnter Salpetersäure gelAst und die LSsung mit 
der starken S.liue eingekocht. 

Manganbestinimiinuen <liescr Arl im S|iiej.'ek'i-äpn 
und Ferromantran i^ii-l man in. nur -ine iniiiierle 
l!>'slimii)uti^' fiil;.'eri. in di r ni iii di ti Kisi'n;.'elia]l he- 
^liiiiiiil iinil i|iieii fi'ir Kolile. Kiesel, Flu i^iihor um! 
Kupier elc. eine Zilfer ahzielil. die bei einem F.isen- 
gehalle biszu 20" ■i--7,ö','b, 45" ..==ti,.i'7o, Gö " . - «i" 
und über 65 <> = '>.'> " u grofs ist. Den Eisengehalt b* - 
>liinnil man niitlel<it Tili irung mit Kaliomperauuiganal 
oder besser mit Kaliumbicbromat. 

Die nSchste auf das Piltriren folgende Operation 
muf» sein, aus dem Fillerglase RQekst.^nde zurück in 
den Becher zu brineen. in welchem urspriliitrlich die 
Füllung vorgenommen wurde. Aus einer l'ijietle ffilirl 
man hierauf 100 rem einer Lösung' von Feiriisulfat 
in verdünnter Il-Si)i (etwa in ^ Fe SOi ( 711.0 in 
einem Liter Wa-serl ein. iMi-se Ferrusiilfallösun^r 
Idrirt man vutlier mit Kaliunibichromat (etwa 14 g 
auf ein Liter, für ^.-iiiauere Analysen genügt eine 
sehwftchere Losung') und Ferrocyankaliuin (ein Krystall 
von Krbsenfr&l^c in 100 ccm Wasser) und ermittelt 
dadiirrh, wie viele Kuhikcentimeter Kaliumbicbromat 
100 ceni Ferrosulfat enlsprerben. 

Der Maunaniiieiler.n lilag wird im Heeher gtil um- 
gcöcliötlell . wodurdl er sich schlieliiT li'V^l als iliiri h 
Idolscs l'mrühren, und sobald er völlig veräclnvuuden, 
wird der nidit oxydirte Tbeil des Glsensalfiils mit 



Hi<-Iuiiiiial tiliirt Uiiiih die llilTerenz erfälirl man. 
wieviel Ki-r-n~iillal vmi .MiiM.- oxmIuI wurde. |>er 
Eiseiilil-T Hill lt. t!»l nni!li|ilii irt trielil den Mall^•all(i1er 
nach der Formel 2FeO -f- Mnt)j — Fej Oi -|- MuO oder 
55: 112 - <>,4'll. 

Zur Verdeutlichung ein Exempel. Wenn 100 ccm 
Ferrosulfal 15 ccm Uichromat mit dem Eraentiter 
0,012 g Fe per Kubikrentlmelcr entsprechen, was man 
ermittelt diircli Titriruiig einer jrewogenen Menge von 
.\[iiniiiniiinili rr'isiilfal mit F.isen^'ehalt . und vmtiIi 
\vi i(, r Villi d le-i r I tirliroiiiatlusun;; 1 ü cem zur Titi ii iin^ 
des Villi Mn'»,. nii'lit iiwiiirlen Tlieils von Fei rosulfat 
ei fuiderlieli sind, so erhält man als .Maii;.'uiinieii|,'e: 
( l'i — 10) ■ ft.Ori V: 0.191 — • 0,(HI.-,S'J ,,der, wenn 
man g Hidirispäne anwendete zur l'rolie: (t..')>^'.>" .,Mo. 

Hlei, Knhalt. .Nickel und Kupf< i kmiiien hei An- 
wesenheit mit dem Mangansuperoxyd gefüllt werden 
nnd wirken oxydirend auf das Fenrosulfat. Zuweilen 
erhilU man denn au<^ beim Zusatz des Ferrosulfats 
eine charakteristische rothe Farbe, Kobalt anzeigend. 
alicT nur ein «■inzipes .Mal habe ich es der Mfdie 
Werth {.'elinlten. anffiniml des .VuRretens dieser rolhen 
F.uiiiiii;.' den Ki»lMll;.:''!i.ilt i|uaiililativ zu liesl imiiien. 
L'nerachlel der intensiven Farbe im betrefTenden Stahle 
Itetrug er nur O.nit " 

Im übrigen ist klar, dafs sich Knhalt im .Mnüi- 
niederscblage ohne diese rotbe Färbung belinden kann, 
weil unter gewissen UmsUtnden die Kobaltsalze blau 
sind. Zuweilen kann die rothe Farbe auch von 
ManganotydsuliU berrQhren, namentlich wenn man 
den feuchten Niederschlag iSngere Zeit im Becher 
läfst, bevor man das Ferrosulfat zusetzt. 

Dafs es wirklich MtiO; is( . was man erlifllt. nnd 
keine aiid>-re Maii^ran - ."^aiier-itMtl'veiliiuduHr'- «itd da- 
(liinii bewiesen, dafs dii' be-rliriebeiie v iiluuietrischt! 
Mt tlinde >|. ls ):anz <lass..>lbi' Uesnllal iriebl, un' jedes 
der beslen viii lier bekannten, aber weil lani:saniereu 
Verfahri'ti zur Maiiganbeslimmung, Mit Hi'dfe einer 
heifsen F:isenplatte und einiger llebung gestaltet die 
volunietrisehe Methode innerhalb nrei Stünden meh- 
rere Proben auszufahren. 

Auch aus gewissen bekannten chemischen That- 
s.ir|ien kann man schliefsen. dafs man MnO.- erhalten 
iiiul's. M.in weifs, claf< .Mii<>; fast ganz unlöslich in 
kocbeniier starkei . und ^.iiizlu li unlöslich in kalter 
HN'Oi ist. lies Weiteren weils niaii. dals. wenn MnOi 
mit Kt m und KCM h trekuchl. zur Tro. k. ne einnedamiifl 
nnd mit Wasser behandelt wird, man KMuO» erhält. 
Koeht man dies mit starker HNüi. .so erhält man 
Mi:i)j und man bei/reifl leicht, dafs iliese beiden 
Heactionen vereint sein mü-^seu in der beschriebomni 
Ifangan-Fällungsmethode, bei der das kräftige K(.1I0> 
in eine starke salpetemore Lteung von Mangan ge- 
bracht wird. F.S ist dann Neigung vorhanden, Knliuni- 
pennanganal zu bilden , welches permanent bleiben 
würde, wenn nicht starke kochende H.NUa zugegen 
wäre, wovnii das Permanf.'anal /erlejjl wird unter 
Hildunj: Von in starkem HNO, niiioi-lichen Mangan- 
diuxydbydral. Man veiinat; sieh davnn zu überzeugen, 
uenii man heim AusHillen K<;iii: im rebcrschufs zu- 
setzt und danach mit Wasser verdünnt und fillrirU 
Die eigenthümliche rot h violette Farbe des fibermangan- 
sauren I£ali giebt sich dabei xu erkennen. 

Anstatt Ferrosulfat und Kaliumhichromat hat man 
zum Titriren auch Uxalsäure und Kaliumpcrmanganal 
vorgeschlagen, aber diese Hea^enlien eignen .sich für 
il:e Praxis ni« lit -<> und du' daiiiit zu erreichen- 
den He<»ullate sind weniger zuverbu-isig al» bei 

enteren. Die Ursache davon liegt darin, daCs das Per- 
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iiKiii'^'.itial ^'■■/i'ii fift.Miii*(li(> iiiiil miiiiltT kiäriig ro- 
•liic'irciiilt' StittTi' iinl"siT>t riiiiifiniilii li ist, so il. I's man 
z. H. c\uv M'ilii.s(lic Bfiri-tti' Hill Kaiitsrliuksclilawcli 
uiiil Kl^'tniiior nit-lil <lal>oi benulxen kann, viclin<-hr 
sieh eines Gla.shahn<>ä bodicncn BluGk Auterdcui 
kftDB eine L&<ung von Kaliumpennanganat nur unter 
Benbachlung besonderer Vorsicbtemauaregela bei oon* 
■fanleT Starke erhalten irerdeD, trtbrend man iedeneit 
itft ünTerin^prTfchkHt der Bicnromatlfisung sicher ist 
und ilcslialh (!;unri --tcls irrriftoron Vorralh hallen 
kann. Slopfl man niillflsl liaiiniwolU' (li>> Onll'uun^' 
lief HOri-tle XU, so kann *las itichroinat l)clii'liig lar^'c 
Zeil nnvi'räniliTl auflM-wahit bleilicn, am li \vi-nri i's 
ilcm Sonnonlulil'" aii'-j^ffelzt ist. Die liainiiuollf vit- 
liindcrt das KinürinptMi von Slanl) aus <lor Lnti, ilor 
' unt<>r Einwirkung des Sonnpnliciitcä iixydiiv-nd auf 
die Lflsung wirken wOrde. Ein weiterer Vortheil des 
Kaliumbichroinatcs ist seine reinlirlic RcsehafTenheil 
im VeffRleicb »im Permanganat, welrbes alles Oxydir- 
bare befleckt. 

Niehl ohne Bedoulung ist es, dafs die mrislfn 
irrorsi ii EisiMi- nml Stahlwerke Deutüclilands zu I^iseti- 
Ix'siiiiiiiiuii^'i'ii iias iiichromat anstelle des Perman- 
ganaU adujUirl iiaben. 

In Salpf'lersäure von 1.2 .sper. Gcwiehl werilrn 5 g 
Itolirspäne gelOsl und im Becher auf heifser Platte 
eingedAitatet. Gegen Scfalolb des Abdampfens setzt 
man GhlorwaasentoOlritew« von 1,19 bis 1.20 spec. 
Gew. in ond treibt bis mr Trockne, bis alier rothe 
Itaneh auflirtrL Beim Probiren von Ferrnmangan 
nnd Shnüehon kohlereiehrn F.isensorlon ist lilnfferi's 
Trocknen nölhig als hei kohli-ru n Ti iiiirn. Na<'ii 
Erkalten des Beehrrs sd/l mau slaikc (Uiloiwasscr- 
stofTsäure zu und koclit bis /u vüliijfor Auflös-nui? und 
Entfernung d^r ftherschüssigen Säure, hierauf folurl 
Eingiefsen heifsen Wassers und Fillrircn des Kiesiel- 
sAureniedersehlag^, Waschen mit verdünnter Salpeter- 
stare und heifseni Wasser. Zum Filtrate ^etzt man 
20 com starke SalpelcnAure und 80 cem Holybdftn« 
Iflsnng, die man aus 1 Mblybdin^ure in 4 Ammoniak 
Ton 0,96 spec. Gew. nnter Zusatz von 15 Salpetersäure 
von 1,20 spec. Geir. anter Umrühren und Abziehen 
der klaren Lösung vom Boilensatze piliält. Li lzti i.'s 
•'ffolgt erst, nachdem die Lösung ni»'lir<'rp Tage un- 
lifiühit ^i'~ta!ulen. Naoli Zusatz der Mol\ lulänlösung 
WL'i lii'ii fndliili 2Ü L'cm Ammoniak von 0,><s spoc. Gew. 
zugesetzt und schQttell man uro, bis der Eisenniednr- 
schlag gelöst ist. Der gelbe Niederschlag .setzt sich 
schnell ab unJ hli ibt 24 Stunden in 41"^ " Wilrme 
stehen, worauf man die klare LOsung abhebt Man 
nimmt den Niederschlag aub Filter, wisdit gut mit 
Wasser, versetzt inr Hfilfle mit obiger MoIybdAnlOsung 
an<*, löst mit verdflnntem, erwlirmten Ammoniak, giebt 
alles aufs neue in die conische Fla.'iclie, llllrirt noch- 
mals uuii sauunelt das Filtrat in einem Lieeher von 
100 ccm FassuMtr. Flasche und Filter werden mit 
amnioniaklialtiifem Wasser gewaschen und man läfsl 
die Lösung im Becher völlig erkalten. 

.Vach Zusatz von 2,5 ccm ChlorwasserstofTsAure von 
1,12 spec. Gew. nebst ein paar Tropfen Ammoniak zur 
LOflung des auagelintea gelben Salses und 10 ccm 
Magneiiamisehnng, barsitst aus 11 kryslailisnrtem Oilor^ 
magnestum nnd 28 GUoraromonium gelost in 1.30Wasser 
mit 70 Ammoniak von 0,96 spec. Gew. unter zeitweisem 
Umschülteln und zweitägigem Stehenlassen und Fil- 
Iriren, schüllelt man die l^ösiim/, bis der Nieilerselilag 
deutlich beginnt. Nach abermalivrem Zusatz von .'> eem 
Ammoniak vtui O.'Jti spec. üew. läfsl man 12 Stunden 
stehen. Das Volum der Lösung im Becher nuifs iiei 
allen Proben constnnt etwa l>ei ■>() ecm gehalten 
werden. Genauigkeit hierbei uml im Mufsc der 
Reagentien giebt grolse Prftcision und Uleidiförraigkeil 
der Resultate. 



Der .Niedei schlag' uiiil auf ein klein, s Filter ge« 
nommen und mit liöi iistens ItHj rem einer kalten 
Miscliuii;; Von I .Ammoniak von l),!lti spec. Uew. und 
'A Wa-Hser gewa.schen. Das Filter wiiil noch feucht 
in feinen gewogenen ri.il:i.iie|.'tl jreluaelit, allmählich 
zum Ghllien erhitzt und 8clliie^^licll alü Magnesium- 

Kjrrnsulfat mit SS"/« Phosphor gewogen. Sollte der 
iedtrsrhlag nicht rdn weib sein, so wird er mit 
wenig SalpetmSure berenrhtet nnd aufs neue gt-glilht. 

Man kami die ()|ienilion dadurch besclileuuij.'i'n, 
dafs man ileti gelben Niederschlag nur 4 .Stunden bei 
SO", iieii \vi'if..ii abiT G stunden unter OeiCiigem 

rmsrhütlelu stehen liilsl. 

Bei genü^'euili-r Aufmerksamkeit auf diese Bedin- 
gungen liefert dies so beselilcunigte Verfahren eben 
gut« Kesttitate wie das langsamere. Dr. L. 



■nnftBkMtlanmi^r dareh Tltrimf 

von G. G. S&rnstrOm. 

(Jernk. unaler IMS TU.) 

Die bi.slier bei der Analysirung von Eiseneraen und 
Schlacken angewandte Methode der Manganbestimmung 
ist recht umslündiicb und ist e^ deshalb wilnschons- 
werlh, diesen .Slofl' auf eine sclinellero und doch zu- 
verlässige Wei.-se feststellen 7U kiuiiicu, ohne dadurch 
im übrigen den Gang der Au.dyse zu stören. Ich 
versuchte infolgedessen das .sclmn früher von nn"r 
angegebene Verfahren der Manganbestimroung mittelst 
Titrircns einzupas.sen nnd fiind folgende Methoile da- 
bei ganz zufriedenstellend. 

Die zum Analysiren bestimmte Probe wird behufs 
.MiscIieiihlUvr der Kiesi'lsäure auf ilie gcwöhnlicbi» 
Weise belianibil. darauf das Filtr.it. \Nflelies natrulicli 
das Kiseli als Oxyd elillialteii muls, imt Naii iuiiihic.u - 
bonatlösung vei-selzl und auf .M.ui;-'.ui tilriit, wie fnllier 
filr Bestimmung des Mangans iti Li-en und Ei.sener/en 
an^regeben wurde. Ich mufs au< li hier darauf hin- 
weisen, dafs sowohl die Natriunibicarbonatlrmung als 
auch das Wasser, welches xur VerdOnnungder Probe 
benutzt wird, durch Znsatz einiger Tro|)ren GhamUeon* 
lösung von reducirenden Stoffen befreit werden nmfs. 
Aufserdem mufs bei Manganbestimmungeii nach einer 
Methode immer darauf i;>--ilien werden, ilaf- -iie 
Lösung vor liem AusfTdleu iles Eisens mit .Nalrium- 
bicarbonat nicht neutral, sondern ein wenii^' sauer und 
durch Wiiiiser zu liX) ccm verdünnt sei. Die Lösung 
wird auf diese Weise mehr gesättigt mit Kohlensäure, 
als wenn die Verdünnung erst nach der Fällung des 
Eisens erfolgt und freie Kohlensäure in der LAsung 
ist nOthig zum vollen Golingen des Titrirens^ 

Zur Erleichterung des Titrirens mnb bemariit 
wenlen, dafs, sobniu die Färbung sich zeigt, aub 
neue ein Viertel der vorher zugesetzten GhamlUcon' 
lösung' da/u gehört, weshalb mau al-o J. il. -mal un- 
gefähr ein Viertel lie.stjuautums /.usi l/m kann, «elelie.s 
verhrauclil war, lievor eim- Fruliung eintrat. 

.Nach dem Titriren lillst mau absetzen unil giel-l 
die klare Lösung auf ein Filter, decantirt einigentale 
mit kaltem Wasser, worauf man den B<'eher wieiler 
mit Wasser fQllt, welches mit 1 ccm odersrt viel K>sig- 
dlnr« vmetst ist. daCs deutlich saure Reaction eintritt. 
Hierauf wird 10 Htnntmi zum Kochen erhitzt Wurde 
die I^sung durch Easigs&uve an sauec, so dafs ein 
Theil des Eiscnniedersehlags beim Kochen sich lOst, 
so werden eini(.'e Trojtfen .\mmoniak zugegeben, doch 
nicht mehr, .ils die Lösung noch deutlich ^auer reajfirl, 
wenn das Eisen bei erneutem Kochen wie.!' r au-i.'dlt. 
Hat sich der Niederschlag abgeselzl. so giel'^t man die 
klare Lösung auf dfusselbe Filti>r wie beim Dccantiren, 
wonach der Kiedcr.schlag, der aus Ei>enoxy<l, Thuu- 
erdc und Mangansuperuxyd besteht, gleichfalls aufs 
Füler genommen und mit beifsem Wasser ausge- 
wasdien wird. 
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Owen Fiiilc «los Wasdions koimnt es vor. ihih 
olwfts Eisen sich lösi-n uml duitlis Filli-r i;eln«n will; 
ilii'-rii. k iiiiuil man Iriclil (lailuicli zinor, liafs man 
(Iciii \\ iM liuasstT ciiiit.'c 'J'rnjilVn AniriioniaL zusi-Ul. 
Oiw Fillral wiiil mit 10 criii ('.hlurwassiTsloirsiiure ver- 
setzt und aui' elwa 15U cciu Volum eiugeüuiuilet ; hier- 
Ulli' wird Kalk und TtSk aat gewAhnlkhe Weise ans- 
gcIällL 

Wenn man das Ei^cn hei und zur TitriruDK von 
MangaD mit Kalrium hirarbonat flUU, geht Kalk und 
Tnik in Dtaung und bMIwn somit beim Decantiren 

ztua nller^rrar^ten Theile von Eisen, Mangan und Thon- 

crde gflrt'iinl. Der Rest wird beim Kochen der essig- 
siauren l-nsunj,' aus;,'e/.ii^.'rn. Auf diese Wei->e erhrdt 
man uiilViMili-in den Nifdirxldajj zieinlieli leicht frei 
\iin Alkali lunl man crliält liuit Ii \Vic|.'fn dL-sscIben 
natli viirlu'ri;<cni (ilülien die Tiila]>unune de< Ki.sen- 
cixyds, der Tlionorde unti des Mani^anoxydoxyduls. 

Das Kisen wird liierauf in t'fiw''linliclier Weise 
durch den Titer liestimml und die Thunerdc crhfüt 
man durcli Abnig des Eisenoxyds und dos Mangan» 
oxydoxydub von der Totalsunune. 

Aber bei dem Titriren dos Mangans wird gerade 
*'» so viel Man^'an zugesetzt, als vorher in der l'robe 
war, nn<l aiidi dii-se Metiire, verwandelt in 0\\ilM\vil il. 
liiul's naliiiin li ali^'ezuK'en werden, um den (ii liall an 
'riiiiniTiii' zu ermitteln. Wenn aUn der j.''''"'"'**"*^ 
Mnngaiigelialt ^ a war, so wird der im Nieder»«riila|^ 
enlmltene ss n * la l ,GOa, der In Oxydoxydul ver- 
wandelt » l,a6a-^^^ » 231« wird; ist ferner der 

Ei>ent'elial1 Ii und die Suriiiuo von Eisenoxyd. Thon- 
erde uud Manyanuxjdoxjdul — e, »o ist die Tln>n- 

erde«e-S31a =b. , 



Veraiii für EisMibahnlnnde zu Beriin. 



am 8. Januar 1884. 

Herr Geheimer Bauraih Stambke referirt im 

.\am-n der für .lie Aufstellnnb' einer Pretsaufgatie ein- 
(.•. setzten CnmuiissiDn. Die in d. ni vcrfaiiif'nen Jahre 
i-innetreteiie jrün-tit;''re Venur>^reii>la^'e des Vereins er- 
mt\diehl denis.-llx n di*' endli« In- Ki lTdliiii;; lies lange 
geluTjten Wunsc lu s, dnnii Stfllun;; von l'i .■i>aurj,'al>en 
fordernd auf die Knlwickhui^? den Kisenbalinur^ens 
«•ilizuwlrken ; der Verein jflanht in dieser Hnisiehl 
nunmehr vorgehen zu dürfen, wenn auch der aiu- 
nisetxende Preis diesmal nur erst ein uftfoiger sein 
kann. Das von der Cktmmiasion für die die^fthrige 
i ' r e i s a n a b e vorgeschlagene Thema lautet ; , A b • 
liandiuiib' über die C.onslruclion und das Ver- 
halten der Eis.'nlialinralii/.eiii.'e mit festen 
Achsen im VergKii h zu denjeiiii^cn mit ver- 
stellbaren II k .1 ' Ii <■ 11 Mild Dii'hjrestellen ' 
und die daran ^-ekiiüplleii Kiläulerunt:en und Hcdin- 
gongen sind nachstehende: Die Ahhandinni,' soll die 
hiBtoriscfae Entwicklung der Construclion der Kiscn- 
iHthnrabneoge mit festen Achsen, derjenigen mit 
verstellbaren Lenkacbsen und deijenlgen mit Dreh- 
Kestellen, vornehmlich in Deutschland, erkennen lassen, 
dabei aber auch die in anderen Landern flblidien 
Conslrurtionon gebQhrend berilcksichligen. Bs ist 
dabei kritisch zu erörtern, welrlie Vorlheile und Nach- 
I heile jedes der drei penaniiteii .'Systeme besitzt und 
wiefern die eine oder andi re < ^oiistmolii m di.- v<ii- 
Iht ilhaflere ist. Es ist das Verhalten jedi-s der dn'i 
Line zu prüfen: in Meziig auf die .Sicli.riieil des 
Kiäcubdinbetriebes bei verschiedeneu tieschwindig- 
keiten in Gurven und in den geradlinigen Strecken, 



sowie in Bezug auf ihre Verwendbarkeit im l'ersonen- 
und Güterverkehr. Es sind ferner die Fipeiip-wicbte, 
• lie Anscliafl'iin^'s- niid riilerha!lun/--k(j<li'ii, sowie die 

Hrziehuiig ji'di'r tier tirei Cuu-triirli« n /u der 

Traeirung, dein Mau und der l nli rlialluiit,' lici Huhn 
anzutreben. Zur Erläuterung <ler entwiekelteii Ansieiileii 
sind Zeichnungen oder Skizzen beizufügen. — Die ein- 
zureichenden Arbeiten dürfen noch nicht verrdfenllicht ^ 
sein, müssen in deutscher Sprache al»gefafst und bis 
zum 31. Decembep 1884 an den Vorstand des Vereins 
(Berlin W., Wilhdmstnfte 92 93) gelangt sein ; bri der 
Einsendung ist ein versiegeltes Couvert IteizufQgen, 
welches aufsen mit einem Motto versehen ist, innen 
aber ilcn Namen und WuluKirl d< s Vri f i-^ors entlullt. 

Eine demiiärhst liesdiid'Ts ZU u älili-ml'' C.oinmissiiin 
des Vereins wird in der \''-ri in-:vii/iiiiv' ini März l.*sr> 
über die t'iiigegangeneii Arbeilen retcnreii und sieh 
gleicliz' ilii; darüber Sufsern, welcher der Arbeilen der 
ausges)'lzle Treis von 300*4! zuxucrkennen sein mOchte. 
Die mit dem Pr^se gekrOnte Arbeit bleibt Eigenthnm 
des Vertaasera. 

Die Versammlung genehmigt ohne Einwendungen ' 
die gewählte Aufgabe und die daran geknüpften Be- 
dingungen. 

Der als Gast aiuveseiule Herr He^ierungs- 
M ase Iii n en ha II f ü Ii rer Harlmann sprielil über 
das Coiisl ni e t io nspr i n ei p iler l.ncomoli v- 
Ten^l erk II ppi'l nn^'eu. t'nter den Vorrichtungen, 
welelie zur Vi rliuiduiig der Eisenbahnfulu'zeuge dienen, 
nehmen die Kuppelungen zwischen Locomotive und 
Tender insofern eine Ausnabmesli llung ein, als die- 
selben au&er der Zi^raft auch noch die Scblinger- 
bewegung der Locomotive auf den Tender Qbfrtragen 
sollen. I)ie beiden angedeulettm Zwerke sind «rfllllt, 
wenn durcli die Kii|>pelung zwischen d«n beiden 
Fahrzeugen eine ganz beslinimti? Hewegung, welche 
jede andere nicht gewünschte aussrhliefst, hervor- ^ 
gebracht wird. Die Hfwiv'i"^'. welche zwei Kiseiibalin- 
falirzeuge gfgeneinaiider viiUlübren , ist aber silmn 
durch die Führung der Fahrzeuge im S( lii<'iii'iigel.'ise 
beslimnil. Die Schwierigkeit, welche bei der Hervor- | 
hringung einer l^ocouiotiv-Tenderknppf hing zu über- ■ 
winden Lst, besieht demnach darin, dufs die Kelativ- ! 
, bewegung, weldic durch die Kuppelung betliiigl wird, 
'sich mit derjenigen decken mub, weldie sich aus der 
Führung <ler Fahrzeuge im Geleise ergieht. VerstSiWt 
eine Kup|wlung gegen diese Fi ir l' i iirig, SO nehmen 
die beiden Fahrzeuge eine nniuhtit;e Stellung im 
Ci-IiM-f ein, welche unter lln^!Üll>tlgl'n Vi'i li."illiiissiMi 
die Viraiilassung zu einer Kiittil'-isiiii^' werden kann. 

Der Vorlragiiiide wii-s nach, ilal's verschieib-ne in 
Benutzung betindlicbe Locnniotiv-Tenderkuppelnngen 
gegen das aufgestellte Prinzip verstol'seii und je nach 
ihrer Anwendung auf die verschiedenen Locomoliv- 
tmttungen ehmn mehr oder weniger gefahrdrohendon 
Zustand fQr die Bewcgvmg der genannlm beiden 
Fahrzeuge in (Kurven heiriieifDhren kSnnen. Dabei ■ 
ergab sich die bi'iiierki'iHwerllie Thalsache, dafs 
sänimllicho vorliandi'iie L<i( rimiitiv - Teiiderfcuppe- 
lui)i.'fii entweder nur verschiedene Formen ein und 
dfssellieii Meclianisiiius , nämlich des bekannten bei 
Daiiipfmasi liiiieii in aiisgedchnlesler Verwendung he- 
iiiidlichen Kurbelgetriebes sind, oder dafs dieselben 
mit diesen Getrieben anderweitige Adtnlicbkeiten auf- ^ 
weisen. 

Es laM sidi nnn tbeoretisdi naehwotsen, dafs die 
Kurbelgetriebe ia fanx besüromter Weise xwiachen 
Locomotive und Tender angeordnet, eine allgemeine 

Liisuni.' de? Knp[)idiings-Problems abzugeben vermögen. 
Alli in in Wirklichkeit kann diese Anordnung nur 
seilen « rroiehl werden, und es liegt hierin der Gmnd 
IVir die Mängel verschiedener Kii|i|ie',iitigcn. 

Vm min au<li für die F'älle, wo die rii'lilige .An- 
ordnung der Kurbolgetriebe durch andere Verhältnisse ^ 
behindert wird, Kuppelungen su construiren, welche 
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allen Anfiinlfrutiv'oii if « Iii wor<lrn, koinnil os (larauf 
an. M<><-Ii.'iiiisii«'ii /II hildiMi , woirlie annSliern«! ilio 
K-lbe Bf.vi'iriing hfi'vorhriinft'ii wio du Eurbel|;ctri<>l)e, 
ab«r dabei in Bezug auf die Anonlnuog eine grOfnere 
Varbtioaafllhigkeit beaUieii. 

Diese Auij^abe Ist vom Vortrsgendni auf folgende 
Wrise gplnst. Dns Bewppunpsgpselx eines jeden Morha- 
iiismiis sich irciiMi' ti i-i !i iiin> li zwoi lioi dt-r Uo- 
wiiTuii;.' ;uiri'iii;iii(l4'i aln ullni'lr Kuiicn, rolltaliiu'ii 
(>i>iianiit, aiisiliückm. NaclHiL'iii ilicsc Kurven für das 
Kiirlicliifti ii'liM criiiiUi'U .sind, lifsti'ht dii- Aiifj^ahf' 
darin. Mfclianisiiien Rnzin:i'iM'ii, deren l'olbahnen mit 
liiMi vnriv'n iniu'rlialb der Bewegunjrs^Tcnzen zu- 
saiiiiiieidallen, Unter Benutzung von Zeichnungen 
und ModeUeu aeivle der Vortragende, dafs die Kuppe* 
inngsaufgabe tuf diesem Wegs der Teisebisdenitteo 
liAaungen fähig wA, Mehrere sogenannte Srhiingcr- 
Diagranime, welche nach Sriilufs des Vorlraps vor- 
^•••zeit;l wurden, liefsen erkennen, dals es iiu'*i^:lii'|i ist, 
die.'ichliii^^'erliewejruntr /.wischen l/ociiuujtive und Tender 
viillslandi^ /u vernii hirn, (dine (.'0|;ea die eingangs an- 
gegvhcne Furderung /.u verätol'äen. 



nie JtMsenieruiUg« der North CUeago Bölling* 
■tu Companj 

wurde auf dem jflngsten, in IYot staltgefbndenen 

Meeting des American. Inst, of Min. Eng. von Bohert 
Forsylh einer eintiehemlen Besclireihunjr unlerzo^-en, 
welcher wir zur Kri^fnizinivr von friilnT rUxr dn-i'n 
(Jegenstand von uns ^'clirachten Mitüieilimtren .N'iu h- 
Klclieniies enlnehwien. 

Der i'lan zu dieser Uessemeranlage wurde zu einer 
Zeit entworfen, in welcher die allgemeine EinfQhrung 
des bosischen Proccases in America als nahe heror- 
siebend galt, so daCi man sich entschloß, die MOg lich- 
Iteil einer derartigen Betriebsändening m berOelc- 
siebtigen; femer nahm man auch Bedacht darauf, 
direet dem Hochofen abjfesloclienes Iltilieisen zu 
verwenden. [>ie geringen Dimensionen der Blöcke, 
12 /.oll (Jii.idral bei genügender l/iiii.'" für drei- fider 
vierfache Schienen, und ihre au^ je<i.T Char^fo von 
10 t zu gieff^ende erhebliche Zahl riiarhtcn in iler 
Disposition die .Xnlnire einer grofsen (liefsgrnbe und 
besonderer Helievni riclitimpen nothwendi;;. l'nj die 
mit dem basischen l'roeef» verbundenen Aurentbaite 
zu Termeiden, beschlofs man. drei Birnen, nach dem 
von HoUey angegebenen System, d. h. so ni bauen, 
daAr die eigentliche Birne sich ans dem Ring lOsen 
lind durch eine frisch ausfiefriKerle andere ersetzen 
lAfst. Die Schwierigkeil, mit diesen Hirnen den Be- 
irieb in einer üiers|.:rulie ohne schwerf.illi^e Krahnen [ 
zu führen , wurde diii i h die v<(n Lanri aii vortre- 
schlapenc .Vnoi dnuiitr ühei w uiidcn . |jenirif> «elcber 
zwischen den Füllkrahnen und den Gicf>krahnen kune 
Gelcisestilckc einge.schdtet wurden, »uf «velclien die 
l'fanne bei dem Uebergang von einm Kraliuen sum 
andern nach Belieben stehen bleiben kann. Bei 
dieser- .\nordnung können audi die Rohrsen- und 
S|iiegel])fanncn von vorne in die Converter eingefallt 

\Vi'i<l(Ml, 

Üie (leliaude hcslehen aus; L;n>'Ui Ke«... -Iii aus von 
ot> >' 1:!. 4 ni. einem Maschinenbaus von ;M,7 ■' 14.<t ni, 
einen donverlfir'/eh.'nide von -V^ >.' -Sl m. an welchen» 
sich ein fleli.lud"' für die Ku|ioirircn von 20 X 14,3 in 
•'uischlicrül. einer Beparalin werkÄtalt«- von T'i,-'» v 2*2.8 
m,eineroGebitude(Br dioGencmloren vtin 1^,2 13.4 m 
und einer Mflhle von SO X 15 ni ; die (jebäude be- 
decken im ganxcn mehr als 5600 qm OberflAche. 
Das Mascbinenbaus enthRlt swei getrennte borizoniale 
HehUisemasrhinen mit CnndensaUon, deren Dunipf- 
cytinder je i.tTO nitn und Lufteylindet Je 1676 mm 
Dir. bei 1524 mm Hub haben. 



Das Converlorgebfiiidf enibäll drei Birnen von je 
10 t Fnsäung»raain . z\\f\ Kralin«-n /oni Fülhn, einen 
Giefs- und drei Biockkruhnen . sowi<' einen Krahnen 
zur Heinigung und sonstigen Behandlung der rfannen. 
Die Blodi- und Giefiikrabnen sind symmetrisch um eine 
Gießgrube von 6,095 m Dir. so angeordnet, dab sie deren 
ganzen ITinfang bestreichen. In der Grube Ist Platz 
für vierzi;,' 12/r.i;i,.n' t;<ii|uillen . welche nn^jefahr drei 
\ icriel des nntziiai i'ti liiefsrailines allslülleii ; da für 
jiMii'ü Sill/. (;ui|iilllrn ein liesomli-rer Itlocl^kr.ihsi \or- 

hiiiidiTi isl , so katui man, wenn iiölliig, gleichzeitig 
dui Hitzen führen. 

Die drei 10-l-(lonverloren liegen b>. daf-« ihre 
Zapfenach->en eine Linie bilden; die Knlferining von 
Mille zu Mille beträgt 7.9*25 m, die Höhe Ober dem 
Boden betragt 5,486 m. Jede der Hirnen, walehe 
von der alten, nirlil concenlrisclien Form sind, ist 
in einem gufseiifernen Za])fenriiig aiH einem Stflek 
aufj/eliiliii:! ; ihre Drelnnii; wir ! iliirrh Imi i/onlulc 
hydraulische tlylinder vun ."ihs miu iMr. mit Zaloistangi! 
und Getriefte aus (öirscisen lieuiikl. ihe mö^diche 
Drehung beträgt 27u". Uiiler j- d-T Hirne lie^tl zur 
Ilandbahung der Gefäl'se und zum Einsetzen der 
Böden eine hydraulische Hebevorrii htiinu'. "len-n Druek- 
kolhen (ilO mm Utr. bei 2,i:ifi lu llul. hat. Ihre 
Leistungsßihigkeit betrtgt bei 21 kg Druck int 
Aceumniator 44450 kg. 

Vor den Birnen ISufl in einer HAhe von 5,79 m 
(Iber der FItirhßhe da.s Geleise, auf welchem Roh- 

UIkI S|(ie^'e|eisen. das er-tere vom ilmdinfeii, das letzten? 
Vom ('.u|iolriffn. nach den (lonverloren ^'escliatn wird. 
Die .\iiiirdiunii.' der Bahn ist so ^;elrul|vii. dal- ji I<t 
dei' (aiiiolidVii zur Schmel/uin^ von kieselluilli^:'-in 
Bidieistri hcnuLzl werden kann. Das Bolieisen wird 
aus 4r»0 m Entfernung in auf Wagen gesetzten Pfannen 
eine schiefe Ebene mit einer Neigung von 1 hin- 
auf auf dicht vor dem Converlorgebäude liegenden 
WiMisD und von dort dnrdi eine besondere Loco- 
moUve in daäsell>e gebracht, das Einfallen in die 
(ijnvertoren ge.scliieht von vorne mittelst kurzerRinnen. 

Die /wei /ur Entleennitr der Couverloren liesüininlen 
Krainien sind V(tr denselben so anirt-urdiiet. dals beide 
zur Befliemmjr des tni1lleri';i Cüim j Ihv- iHiii'-n k-mnen, 
während die äufseren lionvei toieu im Bereich des sich 
je zunächst betindlichen Krahnen liegen. Ist die 
l'l.mne eines dieser Krahnen mit Stahl ^'efüllt, so 
wird sie herumgedreht, bis sie über der Mitte der 
Gieüigrube steht, wo sie so weit gesenkt wird, dals die 
in&eren Enden den Krahnenams anf^semen BlScken 
aufruhen, wdche das eine Ende eines GeMsea von 
beiläufig 10 Fufs Ijilnge tragen. Das andere Endo 
dieses Helei-es ndit auf ähnlichen Blöcken, welchi- 
ihrerseils den .\rm <les Giefskrabnes in dessen tiefster 
Siellini^' aufnehmen. In dieser Wei.sc werdeo Wagen 
uml i'fanue zum (Jiefskrahn i.'<'scliafR. 

Durch diese allgemeine Anordnung der Kr.ilmen 
wird die Leisluiigsfähigkeit der Birnen Voll au-p initzt. 
Die (hüfse tier Fruduction wird dadurch nur eine 
Frage der Schnelligkeit, mit wdlober die Gie£igrube 
sieb fM haHen lifirt. 

Soweit als tfaunlich werden all« HefMiatur- und Er- 
neneningsarbeitcn aufserhalh des OinvertorgebSudes 
vni veiuitiimen. Die frisch ausgefüllerten l'fannen 
Wilden unter mit (Jas gid'euerlen Hanben ^'elr(K•knel. 
e- sind cliTselheii zwölf vttrbanden. Die Büden siml 
nach dem ><lish« Moilell ^'eferti^l. jeder lie^'l auf einem 
W'a^'i'il. den er Iiis zur Killscl/.iuiK iu 'len (juuerl-'r 

nicht vcriäfsl. Die Birnen und Böden wurden mii 
Bück.siclil auf Erblasung vun schweren Chmgen mit 
direct enlnommeuem Hobeisen oonstmirt. und «lu niun 
auf das Voikommen von unreineren, UiDger dauernden 
Chargen rechnete, so trug man für genOgendc Wind- 
zufülirung Hedacht. Der Boden entb&lt 18 Pfeifen, 
die Windleitung je<1er Birne hat 306 nUD, die Haupl- 
windleitung 3t»(> nini Dtr. 
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Die ISn»rs(o Ulii^ediiiu-r in Soulh Ctiicago betrug 
Kl MInuleii : wenlt-n jedurh 10 i Rnbeiaien mit 9 U 
HüidomKeliall grwAhnlich in 10 bis 12 Minuten se- 

liInMH ; liei Hner Clmrire von 4080 Itg war man ein- 
mal in 1} Miinili-ii fcili|.'. Ht'i einer HIa>e/.eil v.iri 
l\i Miniileii könii'-ii ii-vrcliiiriNif; 5 Hitzen jirn Sliiniie 
rcrlit;t.'e>li-lll wciclen. <la hei ilrci Hirnen roiilinuiilieli 
Holiliisen wi-rden kann umi l>ei dem Vmliandensein 
von zwei (iie(V|)rannen und 7< \i\i Ki.dinen eim? i'taiine 
stets zur Aurnalnne einer Ciiarge nacii dercu Ferlig- 
lilasen lieroiL ist. Hei tanlialliing oiniM sokiten Ke- 
triebea wird die fturiwrxlo l'roducUonsgreme einer 
Giefi«|pd)e mit 600 t pro Stunde erreielit 

Dl« Mir AuCiehmelning des an SonnUigen oltM- 
Hlocbenen RoheiHcnA und zur Aufhulzunir der Abflille 

mö^ilclierweise li fi ii iicr li« tieli < lupolnren sind In ileni 
l'rojetrl vor;;eselH'n, ji-dneii nielrl anst;c|Tdirl «orilen. 
Iis eri-eln-inl vortlieillialt fiir eine Anla^-e, welriic 
direcles Ulli! zum zweiten Maie ;.'esrlim'dzenes Metall 
in Misehuiiii vevliiauelil und };enfl'^'ende Unelinlen- 
firoduction lieniUl. die (<u{M>l<1fL-a diclil neben den 
lloi liofen aubustellen and de nur ab AushAiren ni 
betracbten. 

Der in Soutli Cliirago eingefOhrle Betrieb weicbt 
von dem aonst Qblieliea Stalüweiksbetrieb in einigen 
Punicten ab. Bei leidlich guten ESrzen bänirt der direete 
Ketricl» in erster Linie von der ridiUgcu Fülininu' der 
llriehrireii all. ferner al>er auch von unjiuriiörlicher 
s«HL.-r.illi^.'-!er I 'elierwai liiiiij d. i- Iii -scinerei. l'ni die 
Zusamiuensetzuie^ des umzuwandelnden llnheisens nn- 
KefTilir zu lietirllieilen, sclilu^: man in Suulh < ^iiii a^M 
das Verfaliren ein. von jeder (Iharge vcjr ilir< i- Min- 
fiUluug in den (lonverler eine Prolie 7ai nrlimen. 
welciie in eine lüeine Coquille gegowen un<l in Wm^ior 
gelcfiblt wird. Der Brucb dermben ermöglicht eine 
sehr genaue Beurtbeilnng der waitneheinliclien Dauer 
der Hitze und der erforderlichen Zusclil-V«'- < »Itvleieli 
auf den Edgar Tliomson-Werken <lie selim He Hestiin- 
ntun); des Pilieiuni^'elialtes zu ^rrulsi-r Vollkonunen- 
lleit '.'etirai'lil «ordeli ist. so liefert dixdl diese IViilien- 
art alii- n<>lli«eiidi^'e Infurnialion in lie-serer W'ei-^e. 

Ms i>t i"dien;i-r-liend. welehe vevseliiederii-n U>di- 
<!isf risiirlen ini ilessenierproeefs unter ^Miii-ti^ren He- 
dintrun;;en convertirl werden können. Weifsi-s Kisen mit 
0.7ö fa Siliciuni. cWnso solclies mit i v. und sulelies 
iiiil allen dazwischenliegenden Gehalten sind erfol^'- 
rcidi verwandt worden. Als beste Marko für den 
direden Betrieb hat man jedoch halMrt graues Roh- 
eisen mit 1 bis l..") ?„ Silieium nnd nielil inelir als 
1 ?-i Mantran erkannt. Zelin Tmnien diesi-s Ilulieisi-iis 
können in 10 Iiis 1-J Minuten ferlijr ^'< li|;ise!i wt>id<Mi 
unter Liefernnir eines ^'uli ii Stalds, wenn «li i- l'lios- 
phorgelialt nieihij.' ist. Die höhere IV'ir d.is Silii ium 
an^'ejreliene (Jrerr/o isl vielleicht die sidicre, um ^i-iien 
/II Imlien Sf'liwefid^'eliall geschützt ZU «ein: euch sind 
k<!inc Üchwierigkeiten bei der (lonvertirung von Roh- 
ctHcn mit 2,30 oder .sogar 3 % Silicium. vorhanden, 
Quaotitftten, wddie Sicherbeil gegen die Anwesenheit 
von Schwefd in schldlidier Menge bieten. 

Bald nach der Inbelriebstellun;; in Soulli Chira^ro 
siellle sich licraus, dafs es mit Seli\vieri'„'keiteu ver- 
knri|.n -<iii würde, zu li--ifse Chariien nur dunli 
Seliiiill zu krdilen, so dafs nian <lazu nberv'insf. die 
Windzuinliruni.' eine^ jeden Cnincrters riiil einer Danipf- 
leiluii),' von Znll Dir. in Verlüadung zu llrin^^en. 
Walker bat das Verdienst, üuerst in grüffereni Mafs- 
stalie I)am]d' irn Hesseinerprocefs venvandl zu haben. 
Sowie die Cliarjie Anzeichen zu grofser Hitze hat, 
wird das Dampfventil aufgedreht und so lange offen 
gelassen, als es notbwendig erscbdnt. Die Rc^lirung 
der Temperatur der Chargen kann nicht emfachcr 
iredarlit werden, da !»ie durch einfache Schliefsnnyr 
oder nielir oder wi'ni;:er sl.iike UetTnun;.' <!es V< iilils 
hucli.släblicli in die Hand des die Charge Leitenden | 

gelegt ist. Ein Hauptvortheil der Verwendung von | 



Dampf hestehl darin, dafs man mit seiner HiHfe Roh- 
eisen mit hohem Siticiumgohalt oimo Schwieri^'keilen 
eonvertiien kann, so d«Ci der Hoehofenbelrieb keine 
Rfldtfticht auf die Bessemerei zu nehmen braucht und 

auf Indien Siliciuin^relialt und niedrigen Selnvef<d- , 
treliall limurbeilen kann. Der Dampf wird nlTenbar 
condensjit. ehe er d.i- Had berülnl, <l.i di r ITi iti ii- l 
kästen und das Wiiidi ulir j:anz kalt sind, u.ihreinl 
diese Tbeile ohne 1 )iiiii|ifainvendunii !«) warm sind, 
dafs man sieh beim Anfassen derselben die Hand 
verbrennt. Dureb l^ennlzunt; von Dani|»r kann der 
Bedarf an Scbndt auf die in der Besscnierei sdlnit 
pro<lucirtc Menge beeelirllnkt werden.* 

In South Chicago werden dieFdtterungen der Conver> 
ter aus fein gemahlener Masse in teicigem Zustande auf- ■, 
^resiaiiipft : sie li.-,lti-ii nimiali l.in^'en Detrieh ailS).'eli:dt.en. 
Die Böden werden in .iii.ili>;.'ei Weise (refi>rti;,'t. Iline 
KH-ninie wurde in 7 ."sl indi ii aiilVisi.iiiiiin. die Dö- 
llen haben mitiniler Hi!z<-ii mil einer {'roduelimi 
von t Dlöeken ;nis):challen : die Durclisebnitls- 
dauer iler Hoden wäbreiid eines Monats war Is' -t 
Hit/en mit l."»9l Blocken. }.'et.'en ö,") in Nortb-C.liieav'o 
in 1S75. Ein einer solchen l'roducUon enlgegenstehen- 
des'Hiiidemifs bildet die wegen ihrer geringen Dimen- 
sionen grobe Zahl von Blöcken, so müssen bd 381 1 
l'roduciTon nicht weniger als 436 Blocke und die 
trleiclie Zab! ('.o((uiIleii beweijt werden; doch isl dieser 
rmstainl voivi-ebeii (reweücn, und sind die belr. 
Krabnen und «K-leise so angeordnet, dafs keine Be- 
triebs>löriin>f enlstfdil. 

Aus der dem Vortrag,' lol:.'i iidi'ii kiiiven Diseus>ion 
entnehmen wir noch die MilllieiluiiK <les Vorsitzenden 
Hunt, dahin^'ehend. dafs ein amerikanischer HQtten- t 
mann auf (iruml eingehender Studien in Europa zu I 
dem Schlufs gekommen sei. dab der basische Proccfs 
sieh in den Vereinigten Staaten nur dann rentire, i 
wenn der Preisunterschied zwischen Bcsmnner- und S 
|ilew|>horlialtigem Roheisen mindedeo 3 Dollars .be- / 

Irafc'o. ; 



Indien nnd die ensrlisrhc Fisenindnstric. 

Um die hcdeulemle Ahnidnnc, wdcbc in den leisten 
Jahren die Ausfuhr an Kisen und Stahl nnd daraus 
gefertigter F^ricate mich den Vereinigten Staaten er- 
fiihren hat. wieder einii^ermafsen wetl zu machen, ird 
die engtische Industrie besln bl. sich .uidere Absatz- 
ij'ehietc tu erölTueii. Die ileul-i lie Indti-Irie weifs von 
den harten Wellbewei iiskäniidi ii mit I ji^d.tnd auf dem 
Weltmärkte ^:ennv' zu er/älii' ii iiinl wird die Kunde 
mit Freuden lieiirüssen. d.iCs die eii;.'lisclie reber- 
production zu ilirorn Al)3al/ ni'uerditr.'s ein enl- 



* Nachträglich bringt Tbc Eng. aml Min. Journ. 
noch eine Hittheilung, gcmflfs wdcher Captain Wil- 
liam R. Jones, der bekannte Leiter der Fd^^r Thomson 
Steel Works, der Erlinder der Anwendung' von Da^npf 
im Ouiverler isl. In der Specification seines dies- 
|tez"i-.j:liilien ratente}; Nr. -2S~V}S7 vom ;!<). (»dobei v.J. 
fillii! I i II. a. an. dafs die Zeitdauer, wahrend welclu'r 
di r D;iiii|ir znp'lassen ist. einerseits natöi Ii' h vnii ileni 
Durchmesser der Diuupfzutübrun^'sleiturij.'. andererseit.s 
aber ancli von der Natur des zu convi itireuden Hob- 
cisens und der Windmctigc und I're-siin^' ubliäni.'i^ 
sei; er habe in der IVaxis hei einem lll-t-(J«>nverler 
unter Anwendung von Dampf mit 3,5 kg Pressung 
und einer l'/txOlligen Zuleitun^rObre gdunden, dafs 
das Dampfventil ungef&hr 6 Mmuten oder annfthemd 
' 1 bis ','5 tlor RIased.iuer oflVn zu lassen sei; auch 
sei es mitunter vortheilhan. kur/",vor_der Bcendii.'iin>f 
des Hhtseiis noch Dampf eiiiziilirilit n. Kbeii-n könne, 
fügt er liinzu, anstatt eines Dumpfslruhles ein fein zer- 
theilter WassetBtrahl genommen werden. 
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fritiliTf's Tflil in Aii.->irlit Iint. Es ist ilics Inilicn. In 
stark vciliii'itcU'ii Flii^'<<linfl('ii wir«! <l,ii-aiil' liiiiLrc- 
wifseii, ilals die lioili-nlViitliUiarkril «Icr iinlisclirii 
tJciloiiiof-n «lif <los noiH iiiii I ikiiiiisrlion Wi-slens weil 
ilhcrtreffe uml «l.ifs c~ I i i n i-i-store» nur eiuer ge- 
cigneUo AufM;lilieIsuuK ilurrli Kiseubabuea bedürfe, 
nm den in«Jl-4cheu rarmer iu die La^e eu sctzea, 
«dnem amerUuuüMdien Gollegea in aeinem eigeRen 
I^nde erdrflrkende Conrarren« tu machen. Efl wQrde 
dii'spr Mein Si-liulzzoll di i' Vciciiii^'ltMi Slaatcii ver- 
selzle Sclilaif. liciCsl es in cinriu !■ Iiiirlilatlo, ik-r ^rnlfMle 
rri'iliäuiilorisflu' Tt'itiiii|>li iiii-ii. i ( r in ratiriii >v'hi. 

Zur Au*friliruii^.'?ilii-(T Idee uüiii'- fs iiudi fim'iii 
Ik'rirlil Hol». Kfttli' »V C.t). crronUTlicli sein, ilals 
<lie indiscbc Ucgierunu' in den niulisten "> Jaliron 
jSlirlii^b je UMt vngl. Meilen Gi»cnb:tliiiet) bau«. Ks 
beüeutel diM, beirad es weiter. xunAi lisl (>in«<n jähr- 
lietwn CoBMun toh etwa GOUOOU t Eiseubahiiniuli'riul, 
dann aber wird Indkot dareh diese EnchiiefiiuiiK in 
vorher ongckannter Weine aufbUltien und emen so 



^i's(< i;.vi Ich nc.larf an Pertigwaarcn allrr liuliistrifi-ii 
»'iilwickclii. «i.iCs zu •^i-inf-r H"rnV()i.'ini^; al)i> Kn'ifli' <lo|i 
I letzteren auf das hflchsle aiigcsfiaiinl werden inü.sseu. 
Unter allen Ausaüchtco, welcite in letiter Zeil aus- 
gesprochen worden sbid, endlich doch einmal wieder 
eiue gute! 



Um Aufnahme der na<'ll^ll'll•'lldl'n Kragß crsuebt, 
rirblen wir an unsere Mil;,dieder und Iv^er, weU-h*» 
tr-Mieij;! --iiid, dii'>hf/.rijj'liclie Mitllieihni^'en zu inaebeu, 
das liofiiclie Ersuchen, dieselben batdipt uns ein* 

zusemhn. 

Welche Kaehthelle und Torthelle grben die 

i'nddeliifen niH Tiifer^^lnd RCgeniiber denjeniges 
ohne Luternind, alter mit iiatQrliehem /ug! 

Die BfH. 



Eine an der technischen RedacUcn von i,Stahi und Eieen« geübte Krittle 



In iler XX. liii'fi'i uii^' de- Sanuiielwerks von Pro- | 

fessor Dr. Ernst Eriedriili Pürre ,|)ie Aidage i 

und der Betrieb der Eisenbütten' findet sich auf i 

Seile 222 !a Gestalt einer Fufsheinerkun^' folgende ' 
Kritik Ober unsere reducliouelle Thfdi^fkeit : 

Die Rearheiliin^' der aus fremden Quellen 
stammenden Miltlieilun^'.'n der Zeilsi-hrin "Stall! 
und Eisen« dürfte fd)erliaii]it eine etwas snr^'nUij^ere 
sein, besonders binsir.litbch der bei einer li'i'tmisehen 
Redaclion doch so leichten Khlik verschiedener 
Bdiaaptnngen und AoasprOehe. 

Üi iii Herrn Professor luil zu die>eni „liarlen Wort', 
welches wir ilim heim be>ten Wdlen nielit ver/.eilien, j 
d. b. unerwideit lassen ilüifen, nns4Te im Märzbett 
1883 von »SlabI und Eisen« Seite Kill u. (f. entliaUene \ 
Mittheibin^; über die neuen VVinderbitzungs*Appanile 
der Edgar Thomson • Werke Veranlassung gegeben. 
Auf der erwähnten Seite 229 seines Werkes sehreibt 
er Ober diese Apparate f'd</ende4: 

Der eigentlielie A'ifs]ieirbernntrsrauin für die 
Wirme i>l mit sfeli-sriii^-cn Sleihrn aus},'eselzt, 
welche sich t,'enau ineinander lügen und mit irlatlen 
cjlindrischen KaiialritTnungen 'versehen sind. Die 
Dimensionen sind nach der Textangabe 10 Zoll 
enidiich (ob >quer<, der Ausdruck der deut« 
sehen Bearbeitung im »Stahl und Eisen«, 
der Radius des umBchriebenen oder des einge- 
schriebenen Kreises bedeutet, ist niebt iresavrl)*) 
= 254 mm im Durebmesser inui t! Zoll en^diseb 
l-'i2 mm liebte OefliuHi};. 

Der zweite der eben rilirten Srdze, in welchem 
der Herr Professor in der Parenthese von unserer 
liearbeilung des betreffenden Gegenstandes spricht mul 
daron - bei dem Sternchen*) — seine FuCritemerkung 
nnknüpflf ist uns unklar geblichen, denn wenn wir 
die Parenthese aus dem rra{,'licheii Satze herftUslOsiMi, 
so heifst er : I 

Die Dimensionen (der seehseckiijen Steine!) 
sind nacli der Textangabe (nach welcher?) lU Zoll 
englisch = 254 nun im Ourchmeiuer und 0 Zoll 1 
engliseh = 158 mm liebte Oeffbung. | 



Dafs dieser Satz nach den lie|.'. ln d.-r deutsrlien 
Sprache gebaut oder saeldirh vt i >t:ituili( li sei, uinl 
Niemand, auch Herr Professur Dürre nicht, lieli:iii|.|eu 
können; er ist vielmehr vollkommen unklar, lui l >liese 
Unklarheit wird durch die heiiiedruckle Zen lmung, 
weil die.selbe keine Mafsangabe enthüll, nicht be^eitlgL 

Wenn wir weiter zu der uns belreffeuden Paren- 
these flbergehen, .ob »qoer«, der Ausdruek der 
deutschen Bearbeitung im »Stahl and 
Eisen«, der Radius des umschriebenen oder des 
eingeschriebenen Kreises bedeuirt . ist nicht ee^nef, 
so verstehen wir. wxs den deutsi li'-n Au^driirk aii- 
lielanitt, nicht, weshalb .(luer* der Hadius ln-,|,uien 
soll; es muls jedenfalls beifsen den Hadius, oder 
sollte Herr Pndcssor Dürre den S]>racbtti'braueh von 
Kfiln oder Unijrejrend, wo die Benutzung des Aocusativs 
eine mehr oder weniger unbekannte ErscheiniuiK ist, 
adoptirl haben und in die Scbrinsprache einxufübren 
beabsichtigen? Sachlich betrachte^ kann »qner« aber 
unmöglich den Radius, sondern höchstens den 
Durchmesser bedeuten. 

Die hetrelTende I i' lautet in unserm MSrzbefle 
1883, Seite 1*57, fol^renderniafsen : .Auf Blatt III sind 
die für die Hochi'jtL'n D und E erbauten \Vinderliitzimgs>- 
Apparate dargestellt. Die Ziegelsteine des IU>'enerators 
sind von secnseekigem Querschnitt, 10 enijlische Zoll 
(254 mm) quer, und haben em rundes Loch von 
6 Zoll (132 mm) in der Mitte.* Da nach tecbnisehem 
Gebrauch hei .\n>:aben von Flieh endimensionen mit 
.qner* stets die kleinere Dimension bezeichnet »vird, 
so plaiihi'ii wir kaum, dal's nach unserer nes< lireibnng 
aufser dem Herrn Professur Dürre einer unserer Leser, 
selbst wenn er die zuj;eliörige, diesen Punkt voll- 
kommen klarstellende Zeichnung nicht angcäelien hat, 
über die Dimensionen der fragUdien Ziegel im Un- 
klaren geblieben ist 

Ebenso wird jeder Leser der Zeilächrifl des Ver» 
eins deutscher Ingenieure, welche trleichfalls imlßfl- 
bell I88:i die Eflgar Thomson- VVinderbilw^r beschreibt 
mid wo ilie betrelTende Stelle «iT Säte 231 heifst: 
Wie am der Zeichnung ni ersehen, sind die 
Steine, welche die Sebftchte der neuen Winderbilser 
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ItililcTi, s>'cli<i-( ki;i. halipii 10 Zoll (201 iniii) tnicrühiT 
viciii-'ssfii uiiil Oi-tTiiiiii;i-ii von 0 Ziill (102 oiin) 
Uuri luiii'>--i-r 
«lit; Sui'he ohne Mühe verslandoii haben. 

Angt^sichLs der Vorwirrung dagegen, in welcher 
sich Herr DClrre beim Niederschreiben seiner olicn 
eitirlen SStie beriinden za haben scheint, dilrflo dor 
Sehtufii gerechtfertigt sein, daüi die uns betreRende 
kritische Bemerkung dem dringenden Verlangen des 
Herrn Professors entsprungen ist, alle Mittheilungen, 
welche er beim Verfertigen seines groben Werkes zu 
liraiu lii'ii in <lie Lage kommen kfinnte, so zweifellos 
oiufach aus^'cdrfickt zu finden, dafs ihm das ei^.•ene 
Nachdenken daln i vn'i'.-'.rmiii^' i'r^]>att werde. 

Dieses Yerlant'en des Ih-rrn F^rofessors nach He- 
({nendichkeit und mundgerechter Zuhereitnng des von 
ihni beriöthiglen Miiterialei« macht sicli auf den folgen- 
den Seilen iiei der Wiedergabe des von \V. Hawdon 
». Z. auf einem Meeting des Iron und Steel Institute 

Behaltenen Vortrages no^ in mehreren Shnliehen 
leufiierungen Luft. Nach der oben mitgetheilten 
Probe der Kritik des Herrn DQrre glauben wir es 
nii'i i lassen zu dürfen, auf diese Hem'-rkuniien oder 
aut dii.' Textstellen, welche ihm die Veranlassung dazu 
boten, näher einzugehen. ^Vir l'ra^'en nur einfarli. 
weshalb benutzt denn der Herr Professor, wenn er 
wirklirh Holcher Aasiebt ist, bei der ZusammenstDlhing 
seines Werkes ilie von ihm getadelte .unbeholfene 
Wiedergabe* in >Stalil und Eisen* mit liebevoller 
Nachdrücklichkeii , daCs sie die einiige Quelle ni 
seinen diesbezaglichen Mittheilungen zu bilden scb«nt? 
Weshalb greift er nicht zu dem Originalvortrage in 
dem mittlerweile erschienenen Journal of the Iron and 
Steel Institute? Dies scheint Herrn l)rirre jedoch viel 
zu unbequem zu sein, uuil die Heuulzunjr von »Stahl 
und lüseti - ist ihm bei der Zusammenst<'llung seiner 
«Nachträge, belrefTend die Anwendung älterer und 
die BinfOhning neuerer Winderbitser*, vielmehr so 



zur (Jewohnheil geworden, dafs von den 18 Seilen. 
Welche dieses (;:i|>i!<I umfaf-t, mehr als liie Hälfte 
Von .\iifani,' los zu r.iule aus -Stahl und F-i^^eii« theiU 
abgesclineben , theils ausgezogen i.st. und von den 
flbrigen keine einzige ohne ausgiebige Benutsung 
unserer Zeitschrift verfertigt worden ist. 

Diese ganze vom Zaune gebrochene Kritik deK 
Herrn Professors macht daher den Etadruck, als ol» 
sie mehr einem persönlichen alk einem sachlichen 
Tadelsliedflrfoils entsprungen wäre. Den Gründen 
dafQr weiter nachzuforschen, kann hier nicht unsere 
Aufgabe Sfin. 

Im ührigen sind wir weil davon enlfrrnt. An- 
s|irui h auf redactionelle Vollkiiuiiiicnln'il zu i rhehen. 
Ks liegt in der .Natur der Sache, ilafs eine Zcilsclu in. 
welche den Hedürfuis^eu des Tages Itechnung zu 
tragen hat un<l nach Möglichkeit über die jüngsten 
, Yorkonunnisse berichten mufs, nicht frei von l'nelten- 
heitcn sein und nicht diejenige MustergQltigkeit besitien 
kann, welche man hei einem wisaensdaafUlf^en ßnxel- 
werke beanspruchen darf. Wir erinnern in dieser 
Beziehung nur daran, t\ab von uns regelmäfsig die 
I Verliandhmgen des hon and SIeel Institute lange vor 
' dem Kfscheinen der betrefl'endeii ofliciellen Heriehte 
iiiilt.'cthriU werden ; um dies zu erreichen, stehen mit- 
unter nur liAchüt niangelhafl bergi-.'^tellte, uncorrigirte 
Bürslenub/üge zu Ciebote, auch drängt vielleicht der 
Setzer so,- dab eine nochmalige Hevision und Durch- 
feilung nicht mehr thunlich isL 

Die nnseren Bestrebungen und Leistunsen von 
einer grofiien Aniahl von nchgenossen im In* und 
Auslande gezollte Anerkennung, fflr welche wir uns 
verpflichtet fühlen, bei dieser Gelegenheil wiederholt 
uiisern verbindlichsten Dank auszusprechen, macht 
! uns nicht bhud gepen wirkliche Mängel und I'ehler ; 

wir werden, wenn v^ir darauf aufmerksam :ji iiia< hl 
! werden, dies sb-ls dauki>ar eutgcgcnuchmen und mr 
' Berichtigung derselben bereit sein. F. Osnuii. 
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Den :*). Januar issl-. 

Wenn wir in unserm Bericht vom 21>. Dei ember 
V. J. bezüglich der altgemeinen I^age des Eisenge- 
scLäftes von etwas mehr hervortretender Nachfrage 
berichten konnten, so kAnnen wir heute eonstatfaren, 
dab dkie BcMerong auch im abgelaufmen Mmiat 
anf gewissen Gebieten unserer Industrie in ejrmuthigon- 
der Weise angehalten hat. Die meisten Werke sind, 
soweit Eisen in Frage konmit, für den fast überall 
reducirten Betrioh zientlieh gut hesi hätligt , manche 
sind mit Aufträgen so;;ar für mehrere Monate ^•enii^'eml ! 
versehen. Ein (ileiches lälst .sich leider von den 
Stahlwerken nicht behaupten ; o.s wird daher auch 
bezüglich der Stahlfabrica te noch energischer, wie 
beim Eisen, auf Einschränkung der Production hin- 
gearbeitet Mit gutem Grunde kann aber behauptet 
wtiea, dab die sinkende Tendens der Preise be- 
xQglieh aller Prmlucte unserer Sbihl- und Eisenindustrie 
cum Stillstand gelangt ist, ja, dafs in manchen FSllen ' 
sogar mit Erfolg brdiere Forderungen durchgesetzt 
worden sind. Demgemäfs hat die Hoifiuni'p' auf eine , 
mit (leiii P'rnlijaiir eintretende allp-emcinc He^serung 
eine breitere und festere Grundlage gewonnen. ^ 

Wir wollen nicht unerwähnt lassen, dafs die Ver- 
handlungen, welche bereit« seit längerer Zeit zwischen 
Vertretern der deuLscben Eisen- und Stablindu.slrio 
und der deutschen Rhederei und ScbiOsbauanstalten 
unter Zmiehuog der COaamllaatioiu- und Transport» 
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versicherungsgesells» hatten zu dem Zwecke stattgefun- 
ilen haben, dem besseren Material für den ScIuITsImu 
eine grüfsere Beachtung zuzuwenden, an.scheinendTje- 
reils zu gewisseu Rcsultaleu geführt haben. Diese 
Hesoltate besteben freilich noch nicht in der er- 
strebten grölteren, so lu sagen ofBeieilen Anerkennung 
des besseren deutschen Materials, namentlich MWeit 
Eisen in Betracht kommt, seitens der grofsen aus- 
ländiscle n ( II i~-ilicatiiinsgescllscbaRen ; darnher w. rden 
die Verh.iinlliiM',.'«'!! wt-iter geführt. Wir t-'l iuln'U aber 
wahrgetiiitni:c'ii /II ![.il"-ii. ']ar~ (ii>- Aiir<j„-;iu,: iiml He- 
SIH'ecliuMj.' (Iii scr l' i (;.'<• in der l're>se die AufmerLsamkeil 
des Publikuiu-- .Ulf il> n liisher in weiteren Kreisen kaum 
bekannten L iusUuid gelenkt hat. dsifs die Verwendung 
des spröden und daher schlec ht geeigneten cngli>i In n 
Materials zum ScbifEsbau gewisse nicht von der Hund 
zu weisende Bedenken aufkommen IftCrt. Infolgedessen 
sind unsere Rhe<ler in gewissetn Grade ängstlich ge- 
worden, und in kluger Voraussicht, liafs die in der 
flll'eiillichen Meinung.' an;.'ere-1e Mi'wegung (grüfsere 
Dimensionen annehmen w ird . gehen sie dazu über, 
mehr deutsches Mateiiul zu ihren Schiffen zu venven- 
den. Zu unserer Annahme werden wir liurcb den 
l'msland veranlafst. dafs in neuester Zeit Werflen, die 
bisher das enj-dische Material tievorzuglen, Malerial- 
liefenmxen zu uetu-u Dampfern mit deutschen Werken 
abg4»clilussen haben. Wird dieses Beispiel weitere 
Nachahmung Anden, was wir kaum tieiweifeln, so 
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\vir<1 unsere Imhi-Iiio cini'H i iTi culii-heD Znwacha an 
loliru-ndfiii Arl)citsi|u.iiitiiiM < i l:.ill< ri. 

Hei ilt iii :inli:iltrii(l Uli/« w rihiilii li iiiildt-n Wcllor 
iiixl lU iii ttä^'t ti <lir Kiseu- uiul SiiililiiMlu^li ie 

i<t <-s iiii'lit ;in<lirs /II erwarten, ab dals im Kolilon- 
gCäcIlüft sich aucli eiiie j.'r«i-i-«> .Slille liciiu-rkliar 
macht, mindestens fehlt es an j<<il< r Anregung. l>e»seii- 
ungeachtet ist der Versandt noch ziemlich lebhaft und 
noch die Frei» konnten sich behaupten. 

In in lä n tl i «eil <Mn Eisonslt'in war /ii AnCani; 
«li'S Monats etwas mehr Ijflu^n /n liiMnei krn. I la «he 
lloehofonvs "■rkr ihre rroihn lion fiir das erste Ouartal 
ZU den seilherigpn l'reisen h'ielil absetzen konnten, 
waren sie auch mehr Keneigt, sich in F.isenatein tu 
decken, und es aind daher iit einzelnen Fällen w^t^en 
der stärkeren Nachfrage bei giACiereD tind )3ng(^ren 
Liefenmcen auch Ahachlflase zu etwaa hAheren Prei- 
sen erfolgt. Sommorrnstro*Er2e haben eine RleiniKkeit 
im Preis« narlijre^tehen. 

Das H oh e is e n pes r lia t"l hat mit Uejjiim ihi -is 
Jahres etwas an Lehhaiti^keil gewonnen. F.- war 
den Protlueeiiten miiglich. in y ual itäls- P inlti el- 
eisen etwas weitergeliendo AlMschhls<e zu niarhen. 
ao da£s die Production fQr da« erste Quartal verkauft 
ist: auch die Vorrftthe, welch« eich wlibrend der 
Feiertag« angesammelt hatten, sind allniälilicli wieder 
al<s;ej,'aiigen. l'nter diesen rrnstätnlen hat das Sieger- 
hiiid, weh-hes in tU-ii letzli'ii Monat«'!) des vorigen 
Jaliri's TU sehr nie<h-igen Preis'Mi verkaufle. auch 
«ie<h"i vlwas mehr Mnfli gewonnen \iiid di>- .\<iliniii- 
geii in letzter Zeil um 2—3 .4' erliCht. Wir /.weifein 
nicht, dafs die grfifsere Besehäfligung <ler Walzwerke 
auf anderen Gebieten etwas den Ausfall ergänzen wird, 
den die Stagnation im Drahtgesehäft verursacht hat, 
der den Hobeisenroarkt in erster heihe ungOnstig be- 
einflufiite, und dafii demgemftb auch die Nachfrage 
nach Qimlil.ltapudd'deiseM sicli mehr steigern wird. 

pur «1 e 11 1 e h es (I i e f < e r *■ i e i s e n ist <lie \ach- 
IVa;^!' I I V. jtai ker gi'word- II. und vi> le Eisengi f- i i i*'n. 
die bislier nur ihren momentaneit Bedarf derkteii, 
abld nunmehr wieder zu grofseren Lieferungsab- 
scblfissen Qbergegangen, die den Bedarf ffir längere 
Dauer decken. In den Fteiscn hat eine Verftndernng 
nicht staUgeßinden. 

In deutschem Thomaseisen vi seit der letzten 
Berifhlei statt uiig eine l^rei^änderung ebensowenig wie 
eine gröfsero Lvbhanigkeit des Verkehrs «•iiigetreten. 
Die Werke, welehe den Thomasiiroecfs gegenwärtig 
au'-ribeii, sinil. wie wir in der Einleitung bereits 
sagten. ungonfl,-end besch.inigt, und ihr Bedarf ist 
dcmgeinäl's geringer geworden. 

Die vorQbergeheuile Besserung auf dem (Sias» 
gawer Itobeisenmatkt hat sehr bald wieder eine 
AbschwBchung erlitten. Wir gehen auf diesen Um- 
stand in umerm Bericht Ober die Lage des eng- 
tisrhon I^engeschUfts niher ein. 

Das erigli^'lii- He s s ein er- H o h«.' i s eil hat 
seinen Preis lieliaii]>l«'l und ist eher etwas fester g«*- 
worden ; es dürfte aber aiieh Ih iiIl' noch f. o. B. 
Hafen Westküste zu 4G sh G d anzukoiniiK n sein. 

Luxemborger Huheiscn winl auf Krs. 4'>, — 
«•halten; indswen dOrfte, auch hier bei grAfseren 
rosten ein etwas hilligerer* Preis zu erzielen sein. 

In Stabeisen hat der Mnnat Decemher, im 
(5egensat7 zu BPinem gewnhnliehen Verlauf, rcichliehe 
Bestflliingen gebrarlit. Di'' von den Werken ge-ain- 
mi'lt.- ."■;tati«lik ergifbt. li.ils in dem genannten Moii.it 
■ 'S "o ni'dir Bi->telliiiit.'' ii eingegangen sind als im 
gleiehen Monat des Jahres l>*>^i. Di«' Abfuiir bat di«- 
Produelion vollkoinnien gedeckt, und es ergiebl sieh 
aus diesem I 'instand aurh. 'lals in genflgendeiii Um- 
fang spentii irt wird. Be/ügbeh der B)>8lellungen hat 
sich aucli der Januar wider Ei'warten gut angelassen. 
Die Eradieinung dauert fort, dafi« die grorxoro Zahl 
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der bedeuteiidiM en lländh-r ili«' fii I>v'"nli«>it, SU mäfsig'-n 
Preisen zu kauf'-n, l" iail/.l. üi i di.'ser .Sichlag»« haben 
die hedeiili'nderen \\i iki' -( lioii seil iiiclireri'H Wochen 
auf hidH'ri- Preise gehallm. wel«-lie nach kurzem 
Zauilern aiieli bewilligt worden sind. Es liat sieh 
ilemgein.Us die Ljige iiii S>l,il)eisengeschiifl erheblieli 
gebessert. 

Von den Blechwalzwerken lauten die Berichte 
nicht so günstig. Einzelne derselben, und namentlich 
solche, die sieh guter alter Kundschaft zu erfreuen 
haben. sin<l reichlich be-chafligt. Es gilt dies 
auch von denjenigen Wi-rken. die ncucrdiii;.'- rür den 
SchitTsbau stärker eii/a;:ii t sind, hi andeicn Wi i k< ii 
.sind jedix-h Auflr.u-f niu' ITir Wiicl,iii vniliaiidiMi. 
Dennufh ist uueb hier ein Weitersinki'ii der .in si<'h 
überaus niedrigen Preise nicht zu vermerken l'i iu- 
li lei he xverden fortwährend reichhch bestellt uud 
ai>g<-iu>muien, ohne dab bis Jetzt der Preis sich ge- 
buhen hätte. 

In Stahlwalzdraht sind wieder einifj^ Aufträge, 

wenn aucli zu sehr niedrigen Preisen, eingegangen. 

lind es hängt «laniit wiibl zusammen, daf;« auch für 
, Kiinp|>elmuli-i iai -ich wie<ler mehr Nachfrage gezeigt 
I hat, die aiii-li /.u Abschlüssen fülu-tc. ia Eisen- 

draht ist <lie tie-« iLäHsthge nach wie vor ollne Aus- 
i sieht auf Besserung. 

I In Eisenhahnmaterial war der Markt in 

diesem Monat sehr luhig, zeigte also keinen ver- 
änderti n (Jiaiakl^ r gegenüber der gewöhnlichen 6e- 
schätlslage in den Wintermonaten. Die ataltgefundanen 
AuBKlireibangen Temoehten auch eine grOfsere Leb- 
haftigkeit nicht h^rbpizufflliren: dagegen hoiTl man. 
dafs die bevorstehenden bmleulenden Frflbjahrs-Snh- 
ni!--inni'ii zu einer regeren Thäligkeil führen werden. 
Iiniiit i lull mufs zugegi>b«'ii wfr«!«*!!. dafs die Werke. 
wcli li>' in d'T Hauptsache schwer«'- lü-ciilialiiiniatrrial 
fahriciieii, niciit genüg«'nd beschäftigt siml, da mit 
wenigen Ausnahmen die Arbeiten für das Ausland 
ziemlicli niit.i-bört haben. Man schränkt den Betrieb 
lieber < iii , ils grofse Auslamlsgeschäftc zu verlnsl- 
bringendcu Preisen zu Ob/rnehroen. Dab eine Ein- 
schränkung der Production «ine unerlSfMiche ße- 
dingimg für dii> Weiterexistenz ist, wird allgemein 
anerkannt, und es scheinen endlich auch die 
englischen Wi rk«- < ingi'selien zu halii-n , dafs 
sie mit ihrer gi'waltig.-n reberj>ro»lu<tion zu kurz 
k<niitiieii. Im Inland sind bereil.s für .Schienen 
Preise von 13H ,Jf bis 142 pro ■rniiiic gemacht 
wurden, je nach dem (Ji'wicht und l'rotil ö-t S<-bienen. 
Slalilschwellen stellten sichaufca. «'iseriie 
Eisenbahnschwellen auf 120 .M bis Pi". In 
einem einzelnen Falle wurde so^ar noch wepentlirh 
unter diesem Preisa Terltauft. Pdr Kleineisenzeng 
ist es schwierig einen Preis festnselxen; die Preise 
sind je nach Prolil u. s. w. zu Verschieden. In 
Bandagen lind Itadsätzen war «Ii«' .Varlifi a^'e 
I siliwach, und es sind die Preise fast iiiiver.iiuii'rl 
g«-ldir|ien. Im Aii-Iaiid war der Sc h i e n e ii in a r k l 
si'lir still. Bei einer ."Submission in ll;ilicii wunlen 
wesentlich hrdier«' Preise g.-fofdert als ilie ziilelzt 
bekannt gewordenen; die Preise sind aber nicht mafi»' 
gebend, da es nur eine provisorische Submission war, 
deren Preise noch in zwei weiteren Terminen unter- 
boten werden kOnnen. Bei der unliostrittenen Tliat- 
sache, dafs »i den lelztea Pcdtm Oberhaupt nur mit 
Verlust abgegeben werden kann, dürfte eine Steigerimg 
d:e-.rr Pi.-i^c wulil ZU erwarten sein. 

Die f: I - n - 1 e f s e r e i e n un«i Maschinen- 
fabriken sui'l diiiiliweg noch gut bescli.illi;;! und 
die M'"lirzalij il>i s>l!ieii ist auch mit .\iiflr.lgeii so 
versehen, ihifs liir i-ine längere Zeitdauer eine riyel- 
niäfsige B<'schäfligung gesichert ist. Nur ein/i-loe 
I Fabriken sind hiervon aui^nonimeii. und diesi-rl in- 
1 stand liat iu Verbindung mit der uii^Ansligcu Lu^c 
I des Eisenmarktes im allgemehien in emielneo Fäll«>R 
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uuch einen Druck auf die Masebinenpreise aar Folge 

Die i'reiüe stellen sich wie folgt: 

Koblen und Kohe, 

k..lili'ii Jl 5.60— 6,00 

Kokskcilili-n, t;t wa<rluii , . » 4,00— 4,:50 

» t'<'iiij;oäiol)te . , » 

Koks rOr llochotetuverke . . > 7,20- 8,00 

> » Benteinerbelrieb . » 8,40— 9,50 



Ente, 



Holispalh » 9.60—10,50 

Gi'iösloter f patli<Mr<. iijteiri . , » 1S.50— 14,00 

Somiirro li >i f. <>. h. Hollerdam > 14,00—14^0 
Sii'^'i-ner Hl auui'iMiir-tciii.phos- 

lilioiarin » 11,20—18,00 

Nu&$aui»clifr Hutlxusonslcin 

mit ca. 50*.« E»en ...» 9,50—10,00 

Huheiseti, 

Giersereietsen Nr. 1 . . > 09,00 

»II . . » 64,00 

» » III . . ' 'i'.,00 
Oii.(Iil.iN-l'u(ldfl.'is.'M ...» 51,00— 5;},00 

«ifiliii.ir.'- » ... » 46,00—48,00 
H* ><''Hi<Tci<cii. (leutsrii. Sii-^-er- 

länder. ).'raiit>s > 55,00—56,00 

Stahleisen, weil'ij«'!!, untei 0,1 " u 

Phosphor • 53,00 

Bessemereisen, ensLf.o.b.We9l- 

l[0ste sh.46— 47 

Thomaselsed, deutscli<^s . . M 44. (Ki- 45,00 

.Spif^'pIeiscn.lO— 12» »Mangan » üO.OO 
Eiv'!- 'Ii' r'i'K'iioln'isen Nr. III 

traiico Ituhrorl » .'i4,00— 55,00 

Luxemburger, ab LoxembangFrea. 45,00 

Gewalltes Eisen, 

S1abpisiii.«o-;tfrili-:(lifs . .(Tliri.oo -l*2t>.(Mi 

Winkl-!-, l'Hf.on-u.'riiiK'i i-KiM'ii ((jniiulprei.s) 

711 .~iliiilirlii-ii <iniiiil|iri-i!ien 

üls Sialii'isi'i) mit .AtiC- 

scli|;ij.'<Mi iiacli (liT Srala. 
lilechv, K'-ssel- . ITO.di) 
» secunda » Itlö.iiO 



» dünne . » Hid.iMj ii;.'i.Oii] |'"|"' 
Draht, Brauenipr- » 12").'tH ' ' ' ' "" 



(ab Vcracliiffuniistuif« 
> Elsen . . — 

Die, Berichle aus Eni;luii>l lautoii k< iii<'-u<';.'s 
gilDstig- Der prulscu Lelthanigkcit auf Ueiii Hnii- 
eis-eniuarkt im Xnrilcn von England und in 
Cleveland ut iu der leisten Woche wieder die alle 
Ruhe gefolgt. Immerhin hat die knne Zeit der Hausw 
an umfangrfiili' ii .M-schlrisM-ii jferrilirt, urul w<>iin <li<; 
KSufer sirli aiitii ji-t/l wifiler jia-<s<iv verlialtoii, so 
li.ilifii ,11. I'i (»liic'iilt'ii <Ii>cli eine Heilu- |>ruler Aiif- 
Ir.i^''- li'ir lii II ii.'ii'li-^leii .Munal }.'el)tio!it. so liaf» sit> 
vnrl.iuli-' \ rii ihren For<i»'niii|.M'ii iiidil /;urüik|.'<'iit'ii 
vvollt'ii. Fiir !,i' ri'ruii:_-i'ii iuk Ii Alilauf des Ffliruar 
«■«•rillen 1 Iii- I >li (i il iim Iii- .(Is ITir au;,'('nltli<-kliclie 
Liefciitugen Kcl'ordcrt; eine AiiZ4ilii l'roilucentcn ver- 
weigert es jedoch. Abschlösse zu machen, da sie für 
«p&terhin auf besseren Erfolg rechnet Die Lage der 
l'rodncentcn hat sich befos-titri, da sowohl in Schott- 
land wie in CuiiilK>rlnnil ilii- rtciiluclion rodiirirt ist 
und im Noril<-n von Kii;.'laiiil und iti 'Hi-vidaiid l>is 
Kndc des riäcli?-ti-ii Monats imi li Is Hoi huti ii .m-- 
;,'f|da^<'ii wcrdfii sollen. l>ii' l'roiiucculfn Viiii Clcvi-- 
laiid' i-i'ii In d<'m s|H'cii'lh'ii Hfzirk von .Mi<ldli>slioroii(.'li 
8iiul dem Ahkoniuteu beigetreten ; alier auch diu 
Hftlualil-Hocboren-BesiUer werden nicht wideivlreben, 



sich der Voreinigung anzuschliefsen. da das Gescbtft 

in Ilämatiteiscn nnzweirelliaft srhierht situirt ist. so- 
ucili! mit Hürk-iciil auf dir- t'i'jrcnw.'irtijfc Ij»ir<' ^1-'* 
amli in lie/ut: auf die kriiifli^'t-n Aussiclitcii. Fast 
alii' l'rii<lu< < iili'ii in \V< -t ( ^iniilicrland lialicn.dii- i.rdine 
um l<t In- :2o iicr,iltj.'cM't/t. w ie lilx-rliaupt nalie/.ii in 
allen Hezirki-n En^'lands da- lir-li clicn der Fal>ricanlen 
lnTvortritt. die L«<lini' lural>/.usi t/fii, w.is vielfach zu 
Slrcilij;keiten mit der Helepicliafl liilnl. Auch der' 
grafseStrike in den Eslon-Stahlwerken ist noch 
nicht beigelegt; da aber die der »Uninn« nicht an- 
gchflrendcn Arbeiter iMWeil sind, der tCjprocentigen 
Iteduclion der LAhne «mstimmen, so hat die Finna 
lii -clilii—i-n. dio » I nioi)« • .Männer zu entl.xssen, ol>- 
t.'li-irii dl'' ilici-Irn fifi-cliien ^'e-cliiikti' Arhoitcr sind, 
lind ilirc Werke demnäehst wieder zu nlVlieii. 

In den Stalieisenili.stri« t en -< lieint die .Nachfrano 
sich wie in Deutsehland we-entln h s,'osleit;ert zu haben, 
und es sind /ilili iehe Auftrüge oini;etrofTen ; aber 
auch dorl Ii i; ' u riei!<erfai6k)ingen noch nicht Statt* 
finden können, da die Coneurrenz der Werke eine m 

FQr 'Weifsbleeb iit ia 8oolh-Wal«8 noch 
immer reicliliche Narhfhtite Torhanden. die Werke 

ailieili ii Villi und dii' l'iejso lieh:in|ilen -irli : die 
.Narlili a^re für lli-i ii und Stahl alier hat sieh in k' iner 
\\'( i-e /i lic-sei t. Hi-i iier/e -lud iti ^ruf-en Viiitätlien 
vurli.mden, und der Imiioil i-t nicht l>udeuteiid. <d>- 
^fleii li die Tonne au-irindis<-lier F^rze mit '.) sh notirt wird. 

In mehreicu der grolscn .*>lieffi eld er Branchen 
i.st (laä GesdlBft sdir Icbhall. (irofsc Auflrilge sind 
zu Buch genommen; und die Preise sind fester. Die 
PanaerpMtten- Walzwerke sind voll licsehälligt, und 
Schifb» und Kesselplatten sind b«Mer gefkvgt. Einige 
^Tofse Abschlösse in Draht halmi statt);efbnden. Die 

Ki-> nliahinv,i^'^:i«n--Falirieanlen sind in tiuler Tliätig- 
keil; auch die 1 (''--einer- -Stahlwerke arbeit. 'n llutt. 

Aur-erordenllieh flau ist d.us (le-ih ill in West- 
(!uni lie rl an d. Die Anssiehten sind hriehst unhe- 
IViedi^'end. ha die Arbeiter in \V.iikin;.'loii sich 
wi-i;:ern. die Lohnreihiclinn anzunelitnon. sind iie-hrere 
lioehöfen ans^'ehl.i-en wonlen. Auch die Arbeiter in 
Maryport wcifc'erlen sich, auf die Herabsetzung der 
Lohne einzugehen, und es wurden deshalb die Hoch* 
Öfen stillgelegt. Ab die Arlteiter Ulm Entsrhlub ge- 
langt waren, die Be<linguni,'en der Pmdncenten anzu- 
nehmen, w.ir es zu sprit, denn die lioehöfen waren 
bereits in l!e|i.tratur ^'i-noiiiisieti. und i-- wurde den 
Arbeitern erklärt. il;il- nm Ii i. K- ■lu'.-tinneu er- 

folf^en werden, wenn die ilochölcn so weit Lerge^ilelll 
Sinti, dafs di« Arbeit wieder aufgenommen werden 
kann. 

Im Furni r Ihstrict sind die Piml i. k . n nicht 
imstande, Abuelnner filr die gcgcnw.lrtig reducirte Pro- 
duclion zu finden. Die Nachfrage \*\. sehr gering, und 
die Aussichten sind schlecht. Fflr Erze ist geringe Ifaeh- 
frage. und der Vorrath an den Graben ist sehr grof^. 
f)as Falliment der I K ersinn .Minini.' (Jfunpany Icirl 
/.en|.'nirs ab von dem Uriiek, der auf den Mienen- 
besitzern I.»-tet. 

l)er neueste .Mmanaeli der Imn and (^oal Trades 
Heview brini.'t die Mittheihin;:, dafs von den W'ü im 
Verei n i;:te n Könit'reicli vorlianileiien Hoch- 
öfen .'»•Mi sieh im H*.'trieb helindeu. 

Auch die Nachricliten aus Amerika lauten noch 
nicht eifreulicher. Sowohl filr schottisches Roheisen 
wie fOr verarbeitetes Eisen ist die Nachfragn lo matt 
wie binlier. Eine^ Aamhl Waltwerke, welche die 
Weibnacld.s- und Nenjalirsfeierta/e Ober i.'äir/iich ge- 
schlossen war, hat ihre l'rodiietion wieder auf^-- 
noiiiiiieii ; aber die .\iinr."i>je laufen nur in sehr ge- 
rin^-em Mal'-e ein. Sehienen werden , wie liislier, 
nominell mit 'X.\ i pro Tonne notirt; aber es ist zu 
beuchten, dafs Verkäufe zu <It | umi selbst ru 
33 ^ 5U fflc beste Seidenen staUgcAinden 
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Die atiM'rikiiiiisilic Irnti .Hill SIfcl Assorialiiin liiin;,'! 
nb«i' diu ScIiiciK-iiui'srliäll rollende Miltlieilungcn : 

im. m± 

i t 

rriMliiriinii V.MI siaiiUcliienen . läniKNM) i ; so i 
Einfuhr von Stalüüchienen . . iniUX) t2iNMMX) 
l'rodurtion von Eisenscliien<>n . mmi *KH5!» 

Ges-iiiinilvilMMurli an Scliifiioii MiMHXHi I7<i7».'.l 
Im Wi nten si lii inl man si<-li Ih smmimi Aii-^ii'lilt'ii 
ffii' il;i> H(>l(oi-cMit;isi li3fl liiii/.ii^'rln'i) « im (•-li-n; 
alicr aurh hier isl man nicht (.'.'lu iKl, imt- r li'n tii'^rcii- 
wSrltgtn Preis horiititorznp'lifn. Im ^'aii/' ii ist ji'iiocii 
wftiijr Aiisitii'lit fflr gröfsoix- Naclifru^«' wAhrcnd der 
M.K-li^'.i'it Monate vorliunden. Es wird «ngeoommon, 
dois der Preis fOr Eisen w&brend des leisten Jahn» 



im Durclisi-hiiitl um ■ , mul Ifii um In 

sunkt'n ist. !)amit corri ~|Hm'lirl ili'' U- ilm li<>ii ili'r 
Löliuc. Dem p<vcju"il>or liat di'^ (!i-uiiiiii^(>riiiliK-ti<>ii 
nur in sehr t'erintji'm rmlaU}.' altgi-noniiiicn: so viel 
stellt nlii r ft'st, dafs (lii> Vnrr.ltlto lipi den Conuuninn* 

j Im äßlir gering sind. Ks wird im allgr'iiieinfn ntr 
iinzunifelboft {telnUcn, ilnrü auch im Jahre 1884 itlr 
HobciMn, Stabeisen, Nflgeleiseti und Slahlschimen 
Zurflckhaltunfr die Anerwip;;<>ndc Politik dos (ii-schllfls 
liilili'ti winl. Kür (■u()slru< lion><i>is. ii i"^) violl''ii-lil eine 

i Mi'ri-f'ruM^r zu crwarti'n. (?t';,'>'ii\väiii^' sclial/l mau die 
Anzahl ili-r arlii'il»lns'_'n .\ii^ft'l.irli>'ili i aüf '.niin, miil 
man niiuiut an, dals lö UOO Hofhril.'u mihI I! ■^■■nwfrks- 
Arheiior im Osten dcs Allegiiannyg-Mr^Ts (.im- Arheil 
üind. U. A. burck. 



Ter ei US -jN ach rieh teil. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrielier. 

VorKtniKlMMH xung 

am Froita^ den 18. Januar 1884. 

ÜiT Vorstand, dessen Sitzung um 11'/« Ulir von 
deni Vorsitzenden Herrn Director Servaes cröfTnet 
vnirde, bescbftRigte sieh, nach Erledigung einiger 
gescbftlUkber AngelegenheUen, mn&cliiit mit den 
Resolutionen und BeschMssen , deren Annalinic von 
der zur Vorheratlum]? des IJesel/.entwurfi-s, lietrcITfiid 
die ( ;lUl1man<iil^;eseil-l•haf^en auf Aelieii und die 
Arlien^-'i-seUschaO'-ii. he>lellten dipinmi-sipni liraiilrajrl 
worden war. hie Hesolutioiien wi>- ilie Ü- si-lilüsse 
wurdon von dem Vorstände angenonnnen; die ersteren 
sind auf Seite 11 r» dieses Helles abgedruckt. Auiser- 
deni wurde die Conimission lieaurtrugt. den vom 
Präsidium des deutschen HandelslaKes Iie/Ottlicli des ' 
io Rede stehenden Gesetzenlworfes aulgesteUlen Frage- 
bogen im Sinne der angenommenen HesoluÜonen 
zu heantnrorten. 

Ks -landen femer zur H'-rathun;.' die (iiuiul/üi^'e 
für einen Gesetzentwurf, i>elr'-frend die I nlallver- 
>irlieruiii; (h'r Arbeiter. .\us der eingehenden l>is- 
(•iissidii {fini? hervor, dals der Vorstand die KänzHelie 
Niehthenrhiung der beiftglicli der HcKelung der < 
Unfall versieliening von den Iteprnsentanten der be- 
deutendsten deutsehen Industrieen im Centralverbande 
gestellten Fordemogen schmerzlich beklage, dafs die 
Grundlage in iresentlirben Punkten den VVdnschrn 
der Industrie nicht entsprerheu, dab namentlich die 
Eisen- und Stahlindustrie nur mit ernster Sorge 
waiiiv'enuinmeu habe, wie ilie I!eiehsret,'ierunt; di'U 
Heiihszu-ehuls lialie fallen hissiMi tiiul sich nunmi-hr ! 
in voller I'i'liri riii--liin!iiunt.' mit «ienjenij'en Parteien I 
befiiule. wehiie der Industrie die ganze Last der 
I'nfallversirherunjr, viiiii Knt.steheu dieser Vn^c ah, 
auflxlnien wollten, diil's aber<eadlicli die Eisen- und 
Stahlindustrie S4-Iir schwer unter einer solclien Mals- 
rcgel leiden würde, da fOr die meisten ihrer Producle 
und Fabricate die Arbeitslahne den baoptsScblichstcn 
Theil der Selbstkosten bilden. 

Der Vorstand ),'laubt<» jedoch, dafs die Vorberatliiing 
der Grundzü^'e nneh niehl so weit statlgetumten habe, 
um die Formuliruni; liest inunter Hesehlüsse lu recht- 
fertigen, er vrrwie- liieseiiieiirii.iiuT zur weiteren 
EMrterung an die beslebeude Cummission. 

H. A. Btuek. 



Verein deutscher EisenhUttenleute. 



Aendeningen im Mitglieder-Verzeicbnifs. 

Bender, August, Dr., i. F. Narjt^s k Hend4'r, Porlluid- 

Gement-Fabrik, Kupferdreii (Uuhr). 
Conaek-, Ctirl, Fabrik- und (iiitsbeaitter, Uaus Henxels- 

fehle bei l.ijipstadt. 
JÜUmr, Direetor, jtr-rlin W., Stetjlitzer-tr. H 
Siirjfji, 77i„ i. F. Naijes & Bender, Portland-O-ment- 

Fahrik. Kupierdreh (Ruhr). 
Steifen, J. II. fimMmit, Iiij.'enieiir, I.nxembiir'.'. Hahn- 

hofs-Avenue. 

ZOlce», J., Director des Uollerii-Iicr Walzw(>rk:(, Grob- 
henogtbnm Loxemburg- 

Neue Mitglieder: 

DSUing, Carl, Kaufmann, Hasiie. 

Dkntntktti, LoMi», Fabricant. 1. F. Dango tt Dienen- 

tiial, Rlfighaite- Siegen. 
Firteirtth, Otenr, Direrlor des Eisenblvcb-Wahwerks 

des A.-V. HnishurKer llfitte, Duisburg. 
H<iiiisj,i)liii, J, Kaufmann umt HeiehstapsaliROfirdneler, 

Köln. ArudMr. 1 1. 
Juit'j, Ariichl, .limt'eiitlial hei Kirchen «. d, Sici;. 
Manual» r.j. M., Ingenieur bei G^r. Slunim, Neun- 

kirelien a. d. ."^aar. 
Miirlenn, .i., Ingenieur, lleriin \V., Steinm.-t/.-ir. 12. 
AfoAr, Uermann, Fabrikant, i. F. Mannheimer Maschinen- 

flibrik Mohr i: FederbafT, Mannheim. 
Riteh, GuMar, Kaufmann, Kaln, 
Verwer, Fr., Vorstand der Bendorfer Art.- Ges. für 

feuerfeste IVodiiclc, vorm. Hl. Ncfasert is Co., 

Üendorf a. Iih«>iii. 
U'rif.i, ('., Inj^enieiir hei Fried, Krupi>. Fssen a. d. Ruhr. 
JVirts, I'. J., Kokereibesilzer, Lanj^endreer. 

A n s g e t r e t <• n : 

QiudeufeMt, n.. Uauiiiüpcclor, Duisburg. 
Ühttnhont, F., Veckerhagen. 
WortttumH, Ad,, Kaulmann, ÜOaseldurf. 
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Ahrif» der (n'iM/iiosir di s lliir;i''i. Mil Itc^-oiidiier 
BcrOckfticlitii^uii;^ tics nonlwesllicliL-nThrils. Ein 
Lcilfadcn zum Sludinin un<i 7.111- ncMul/iin^' ht i 
ExnirsiiMH'ii von Dr. Alhroclit von (IiOiM. i k. 
Hi-i-'f.'! Ulli iitui Üirt'clor (it-r k;.'i. niT^jakailLiiiie 
in Chiiislliiil. Zwi ih' filaUStbal, Ver- 

laj! iI<T Gros^i's« In n Uiu liliamllunfr. 

I>ie FiIIIl' nouDi' i.'i^ii|nt:i-clifr. ili-n Haiz lM;r.'lT)'n- 
iIiT Tli:it>aL'lion. wolclic ilic Arlifitcii ilfr i„'oi)l«>t;isrlu'n 
l^iiKivNinslalt an tiii> Lii lit ^•■■rnrilcit lialicii. h.it das 
iicHinrniir» «inor itont ii Autl.i^'«' Ix i vnivi riiii ii. Tioi/. 
i\t» atlaric Hnt.'<>warli.scncu Matt-iials Iml der Vcrfsu<sei- 
<lie hei dem ors^lcn Ersclicincn di>.s Buclics ange- 
nommene koapue DarateiJunuxiwcwe «teil bewahrt; wir 
..«inti sieber, dan das Bueb Ton seinea alten Freuoden 
(Vntiiig begrorstt werden und cicb neno dazu erwerben 

wiitl. 



Technot(yin ihr Wärme uml iln W af-nwA mit ho- 
soiulcrtT llcriicksuldifrnnp dr« l)aiii|)fkrss<>ll)i;- 
tricbes. Vdii Frau/. SrliwarKliotVr, o. ö. I'rof. 
an diT k. k. lln •lisc iinlt.' ffn- L<iid<-iicuilur in 
Wien. Wirn, lui (Jforj; Paul Faesy. 

()i<> Kaiiiti'taiH'iM'liiilicn lauten: Terbnologie der 
Wäniip. die Hri-niniiak'rialien, die Feuerungen, die 
I>ani|*r^cncrHlor«n , l'hpiksdiiicbe EigennchdWn dos 
Waase», Einfluls der Ziisanimen.<ietzting den WasMin» 
auf seine VenrendlKiriccH , Reinigung d<» Wassers. 
Krd!>>fr7<'ii^'\in;j und Ei»aiiri>pwalininir. her llieiMc- 
li'-cii<' TIm-iI -!<'Ilt «fiii;; lioin' AulVirderHiiticn an dt-n 
Leser; das Itiuli vviiil <l< iii mit ^•••rin^,'«'ii-n lci lini>flien 
Kennlni»:^cD aus^vrOslutcn Uaai|ii'kcü«ulbesiUcr will- 
kommen «ein. 



Im Febriiur d. J. liiulei der Neudruck de:» .Mllif^lieder-Ver/eiehiiituseK des Vereins 
dontseher ISiienhattPiiIeiite statty nnd ersneh« ]«h dio verehrlieheii Herren Mitglieder, 
otwaige Aendenuigen xn demselben mir baldigst mlütatheileii. 

Der QesehlltsfiUinr: JP. Ommiii. 



l)ie uulvrzuiclitR'tf Ycrlugäliaiidlung lieabsiclitigt wiederum zu der i^iUihiill ,,Stubl und Eibcu** 
Jahi^Biig 1883 

£12 i 11 1> a n. d cl e e k e 11 



in NllbfnK mit fMdiMMShvellM' ROckenyw mi in anfertigen su lasMcn. 

Ich olTeriro dcinnarli d« ii vi-rplirlii lifii Vrn-inv Mittrlii'il>'in und Aliniinfiilen ; 

EinbAndd«€k«u su ,^tahl und Kisen«' iss:t, lieft l -<» (i. ) 

. , , . , (IL ÖciH.) 

»im Preise »on l,r»<> |>i-o SSliitrlt franio. 

01^ Elubauddcckeu zu den früheren Jabrgingen 1881 and 1888 »ind ebenfalla xnw glelcben 
Preise s« iMitelieK. 

Düsseldorf. August BageL 
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Priltuug der Grobbleche durch Zerreifsversuche. 




ist selbstver.-^tändlicli , dafs der 
controlireiidc Deamle sich bei Be- 
ll iirtheiiunt; einer Liererunf^ genau 
i an den Biiclistabon der ihm gcge- 
WLii benen Vorschriften halten mufs und 



sogar das kleinste Minderergebnifs der Versuche 
eine trcrocblfcrligte Verwerfung der Lieferung 
durch ilm zur Fol;:'' habcB darf. 

Dagegen niufs der I^icferanl aber auch sicher 
sein, dafs die Voreuciic niiltLlst licliligcr Ma- 
schinen, niit völliger Sacbkcnn'iiirs iiriil lir 
parteiHciikeil und möglii hster Gcnaiiigkeil dun li- 
gefahrt werden, in Erwägung der oft sein- 
Iwdculendcn Objecle , deren Scliii ksul von dein 
Ausfall der Versuche abhängt, ist dies ein durch- 
aus biniges Verlangen, fBr dessen ErfUilnng die 
unbc(lirii;!cst(' fiariuitie gelmlen «ein sollte. 

Leider bleibt in dieser Ueziebung sehr viel 
ztt «flnschert flbrig. Ais Zerreifsnnascbinen fun* 
giren noch liydrautische .Apparate, iti denen der 
Stab stQlsweise verlängert wird, was je nach der 
Disposition der bedienenden Arbeiter mehr oder 
minder heftig gfsclnchl ; fi-rner Instrumente, 
welche hauptsächlich für Massenfabrication her- 
gestellt SU snn scbeinen, denn das Zerreifsen 
gehl mit ihnen zum Erschretiken flink von 
stalten, dank der vielen Hebel und Schneiden, 
deren Reibung die Haltbarlceit der VemtdnslQcke 
erheblich ungünstiger erachein«! ISbl, als sie 
es in Wirklichkeit isl. 

üelxjr die Art der Ausführung der Versuche 
und die Umstände, durch welche deren Ergeb- 
nisse bfcinllufst werden, lienschl vii-lfarh noch 
völlige Unklarheit, weshalb es denn kuiu Wun- 

m.4 



der ist, wenn die widersinnigsten Resultate ge- 
funden und mit Hartnäckigkeit als richtig fest- 
gehalten werden. 

Der Einzelne sieht alsdann einem erfolgen- 
den ablehnenden Rescheid meist machtlos gegen- 
über, und nur in seltenen Füllen gelingt es ihm, 
unter Aufbietung von aufserordentlichen Mühen 
und unverhältnifsmärsigen Kosten sein Recht 
geltend zu maclicn. 

Wir selbst Ii ilj*'n in dieser Beziehung wiric- 
ücli rn^lanlilii Iii s t ilrlit, und imscre bitteren 
Eiialuun^'eii haben denn andi am meisten zu 
diesen Zeilen Veraidassung gegeben. 

Es ist einf>r!^('it> unser Wunsch, im Folgenden 
dem jungen, unerfahrenen Ingenieur eine sichere 
Anleitung aar Beurtheilung der Versuche su 
geben, anderseits alier ntntrhten wir auch wieder- 
holt die IjeschalTung einer gesetzlichen Norm, 
sowohl was die Ausfähning der Versuche als 
auch die zur Anwendung knmniendcn Maschinen 
betrifft, anregen. Schon früher* haben wir dies 
gethan, aber leider vergebens. Ebensowenig 
haben die damals bcsprochenrn und seitdem 
(durch Decret der preufsischen Regierung vom 
28. Januar 1881) Ins Leben gerufenen drei Ver- 
suchsstütlen eine «ilTenlliche Glaubwürdigkeit er- 
hallen, die Ck>nlrolre8ultate, welche dieselben ge- 
winnen, haben keine gesetzliche GOltq^eil und 
dürfen daher in sireiligen Fällen ganz unberflck- 
siclitigt bleiben. Eine oberste Behörde zur Ent- 
scheidung derselben existlrt also gar nicht; jede 

• Glasers Annalen, Nr. 41 bis 45, 1879: Die An- 
fonlfTiingeri, welche an die Orobbleclie ih's Handels 
gestellt werden dürfen, deren i'rtifut)]; und Verwendung. 
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Partei bk-ibl dabei, die Richtigkeit der von ilir 
enieltea Hcsultiite zu lieliauplen, und da behält 
nalOrKch diejenige Rcehl, welche die Macht hat, 
also die abnehmende, sollte diese auch nach der 
L'eberzeugunß jedes Fachkundigen noch so seiir 
im Unrecht sein. 

Solche Verbiltniese Millen in der Thal nieht 
länger dauern, es i>i wirkli( h erforderliciir dafs 
Vcrsuchsstellen uiil ülTentlicher GhiubwQrdigkcit 
begabt werden, und wollen wir zur besseren Ver* 
iinscliaulirhiiiig unseres Verlanpi ms i in Paar Vor- 
ßille aus dem Leben kurz wiedi rpeben. 

Nr. 1. r.OOOO kg lange und schmale 
llleehc wurden zur Verfügung gestellt, weil die 
Kestigkeitszalilen in der Länge üi« ht ji nügt 
hallen. Die Fesligkeileu und Delmungcn (juer 
jEur Faser waren grofs geimg und übcrlraren 
merkwürdigerweise die Zahlen für die Länge- 
biegungen und Schmiedungen, waren aur»erdem 
tadellos ausgefollen. 

Ein soIcIk.'S Resultat liäUc selbst dann ver- 
dächtig erscheinen mQpsen, wenn nieht eine zahl* 
reiche Reihe von Versuehen vorgelegen hätte, 
welche vor der Versendung niil <Un Blechen 
angestellt worden waren imd alle, cduie .\usnalime, 
völlig (ienügetide Festigkcilszalden ergel>on halten. 

Eine Nacbrevision wurde erbeten und ge- 
währt. Fflr die Zerreifsprobcn wurden dieselben 
Platten benutzt, aus denen die Proben für die 
erste Untersuchung geschnitten waren. Aufser- 
deni wurden wieder aus denselben Ble< lien von 
dem EmpflUiger selbst noch eine andere Reihe 
Proben genommen und durch ihn selbst an die 
königliche mechanische Versuchsanstalt in Berlin 
geschickt. 

Von denselben Platten lagen also schlieb- 

lieh drei Vcrsuehsreihcn vor. Die erste von der 
Voruntersuchung df? Finpfängers, die zweite von 
der Nachuntersuchung, welche in Gegen- 
wart des Lieferanten ausgeführt wurde, 
und die dritte von der Versu- lisanstalt in Berlin. 

Vor der Nachprüfung wurden die von dem 
Empfänger zubereiteten Proben der Besichtigtmg i 

unterworfen, und es fand -irli fnlficndcs : 

Die Stücke waren für unbewegliche, kantige 
Klauoi hergestellt, mit einem schmalen ZerreiHs- 
theile, wie Figur 1 zeigt. Die l'elHisländc a 
flgur 1. waren gröfser als b , die Dieken an 
m den Seiten cd waren nicht gleich 

* 1'' denen an den Seiten ef, und infolge 

jL J dieser Umstände t,'iiig iler Zug nicht 
I I durch die Mitte der l'roben, sondern 
wirkte seiUich in der Riebtung der 
Pfeile. 

J L Von 11 Stücken rissen 

^1 denn auch 5 in den Ecken b. 

I Fern»'!' halte eine Probe einen gro- 

ben, üufseren Fehler, und eine 
trug innerhalb des prismaliscben ZerrriCBtheiles 



' die Hälfte eines mindesietis 1 mm tiefen Stem* 

pels von *a. !!"> nun Dir. 

Ein Protest gegen derartig vorachrifläwidrig 
ausgefahrte VersudttstOeke blieb ganx unberOck- 

sichtigt und die Ergebnisse derselben wurden 

als richtig angenonnncn I 

Die zur Anwdniung kuiumcnde Zcrreifs- 
niaschiiie war nnn noch derartig beschaCTen, dafs 
es ganz in d< ni Belieben iler daran lliäligen Ar- 
beiter stand, kräftige Slüfse hervorzid)ringen und 
die Stücke dadurch viel zu frflh und mit zu ge- 
ringer Dehnung zu zerreifsen. Wahrsclieinlirh 
war eine solche Behandlung der Maschine hi-i 
der ersten PrQfung viel bequemer gewesen als 
eine vorsiehtigere (\Mnn nii ht so^:ar If i-cr Wille 
vorlag^, denn die Hesullale der Nachprüfung, bei 
der die Arbeiter unter strenger Gontrole des 
Lieferanten wirken mufslen, waren trotz der 
mangelhaften Vcrsuchsslückc noch aufscrordenllich 
viel besser als die der ersteren. 

Die Ergebnisse der Untersuchung des kAnigl. 

niefliani-clien Itistituts waren na'nrlirli noch 
hoher (dieselben sliuuntcn ganz aufl'allend mit 
ilen Vorversuchen der Lieferanten) und Ober- 
ti-iifiMi iiie e - 1 eil t e n Anforderungen 
ohne eine einzige Ausnahme! 

Trolzdetu hing die Aiuiahmc der Bleche nur 
an einem Haarl 

Nr. 2. In einem andern Falle handelte es 
sich nur um die Lieferung von 5 Blechen unter 
gewissen Festigkcilsvorschriflen. Bleche und Probe- 
streifen wurden auf der Walzlniltc ^'estcmpelt 
und letztere (die Probestrt iten ) ii w !i der weit 
entfernten Versuchsstätte des Knjpiangers ge- 
schickt. N.ilürlicli wurden dem tJonlrolettr nur 
soiclic lilci Iii' vortii icirt , welclic schon untersucht 
und durdiauä entsprechend gefunden waren. 
Trotzdem verlirf die Angelegenhdt wie folgt: 

Die ersten 5 Bleche wurden sämmtlicli ver> 
werfen, von den Ersatzblechen wurden wieder 
2 verworfen, von den folgenden 2 Ersatzbleclien 
wurde wieder nur eins angenommen, wonach 

nocli immer eins zu liefern blieb. 

Für dieses wurden nun drei Bleche von 
den drei renommirtesten Walzwericen ge- 
liefert; jedes derselben hatte das von ihm ge- 
fertigte Blech genau vorher auf die ge- 
stellten Anforderungen untersucht und ge- 
nügend gefunden, und dennoeb 

wnnlM alte drei verworfen! 

mit Bedanern zwar, aber die Bleche hatten wirk- 
lieh gar zu geringe, merkwürdige Resultate er- 
geben I 

Von 4 verworfenen Blechen wurden 14 Gegen- 
proben durch den Controleur nach Berlin 
geschickt und 

genOgten sSmmtticbt — 
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Das lind zwei Thatsachen, welche sich aeten« 

uiäfsig belegen lassen. Sie betreffen, das mufs 
betont werden, nicht etwa Abnehmer, von denen 
sich keine Saehlenntnifs erwarten Üfst, sondern 
solche, welche auf t'iiit> gewisse Unfehlbariii it 
Anspruch machen. Wir könnten ihnen noch 
manche hinzufügen, und wenn wir bei unseren 
Bekannten sainmchi wollten, wiinle es eine lange, 
inannigfalligo Meiim werden, zuwi ilon mir läclior- 
lieh, aber aucli olt L-iuiiüreiul, iiiiiucr uiiiiiigeneiini ! 

Scharfe aber riclilige Abnahmen wirken iiürbst 
nnrofrend auf die Kahrication, ahrr solche Vnr- 
lälle, wie die oben l>escbriebcnen, verderben sie, 
denn Tom gerkigsten Arbeiter bis zum Betriebe' 
k-iter vt rlirrl jeder den Miilh. diirr li (Icsohicklii^h- 
keit und Kenntnisse ein gutes Ende herbeilüliren 
zu iiOnoen. 

Dazu koinniiMi filr den Lieferanten die meist 
iumier ganz unvcrltällnibmäTsig hohen Unkosten 
und fßr den EmpfBnger die endlose' Verschlep* 
pung in der AbliefiTunt:. In «leni Falle Nr. 2 
wurden die ersten bleche schon im Mai und die 
letzten erst im October geliefert. 

Natürlicli erbilzeii sich durch d. n weit- 
iSufigen Briefwechsel auch die Gemüther, und 
meiftefls ist der Herr Ahnehmer nicht wenig 
empört, dafs der Lieferant es wagt, um seinen 
Ruf und sein Geld nicht zu verlieren, mit Con- 
«iequenz sein Recht geltend zu machen. In den 
meisten Fällen ist dici^em suldics auch gar nicht 
möglich wegen mancherlei Rücksichten, die er 
zu beobachten gezwungen ist. 

Wir sind nun durchaus nieht gewillt, den 
Kin|>fiiiij.'cr immer fQr einen Verlauf der Dingo 
persönlich verantwortlich zu machen, wie er von 
uns geschildert wurde, messen vielmehr den 
gröfsercn Tlicil der Sehuld den l'iiisliinden zu, 
welche eingangs erwähnt wurden. Müclite daher 
doch recht bald: 

1. eine möglichste Uebereinstimmung in 

die Aiifordcrutigoii gebracht werden, denen die 
Rieche genügen sollen, 

2. eine gänzliche Uebereinstimmung in 
die Art und Weise der AusfQhrung der Ver- 
suche, bei denen 

3. nur geaichle Prüfungsmaschinen ver- 
wendet werden dflrfen. 

An diese Wünsche schliefsen wir noch die 
Abnahme auf dem Walzwerke an, welche gleich- 
falls für beide Parteien von gröfslem Vortheil 
sein würde und die Begabung einer, oder besser 
einiger Vcrsu<lisstätlen mit geselzliehcr KraR 
zum Sehlichten von Strcilfäilen. Zu solchen 
dOrften, weim die Wünsche 1—3 erfüllt wären, 
auch schon bestehend«' Slaatswerkstätten in der 
Nähe der Productionsorte bestimmt werden. Dann 
wäre «s beiden Parteien leieht mdglich, den ent- 
scheidenden Versuchen beizuwohnen, was immer- 
hin wÜDSchenswerlh ist. 
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Die Amfährung der Versiiehe, 

Zunächst wollen wir darauf hinweisen, dafs 
die GrÖfse der Dehnung, dieser wichtigsten Eigen- 

M hall des Materials, nicht allein von der Länge 
des Zcrreifsstückes zwischen den Körnern, sondern 
auch von tier Art und Weise der Messimg 
wesentlich abhängt und in dieser BcziehunK mu h 
eine Kl.'irun;: der Ansielilen notliweiidi^r or-cheinl. 

Wird der prismatische Theil einer Probe vuii 
z. 13. 200 nini Länge vor dem Voreuche in 
t-'ieiehe TIii lIc von z. B. 10 nun getlieill, so sind 
diese einzelnen Tlicile nach 
dem Bruche nahe dem Risse 
am meisten iiiirl am entfern- 
tesleu davon am wenigsten ge- 2 
längt. 

In Fig. 2 ist zur nälnK-n o 
Veranschaulichung ein wirk- " 
lieber Versuchsstab abgebildet. 

Infoltre dieses Umstandes ^ 
werden in bezug auf die 
Dehnung sehr verschiedene ^ 
Resultate gewomien, je nach- ~ 
dem der Bruch des Stahes in 
der Mitte des prismatischen 'S 
Thciles oder an einem Ende 
desselben erfolgt. In dem S 
letzteren Falle kommen dem 
Versuche die gröfseren Ver» ^ e 
längennigcn nnr einseitig zu E 
gute, und das Resultat ist viel g ^ 
kleiner, als wenn der Brnch ^ " 
in der Mitte erfolgt. Der ein- | ^ 
scitige Rifs wird daher hüulig, i — 
ja meistens, wenn die verlangte 'h 
Dthiinng verliältnir«m.nrsi<_' sehr ^ — 
grols ist, zur Verwerfung der ^ — -^Hir, 
Lieferung flDhren. Dieselbe ist | o g 
dann aber durchaus ungerecht- ^ * 
fertigt, denn der Rifs erfolgt f ^ 
ja immer einseitig, wenn die 
Festii^keit oder auch der Quer- g 
schnitt der Probe nur ein = ^ 
Minimum an einem Ende kleiner ^ 
als in der Mitle ist ; sie mag j £ 
aber die geforderte Festigkeit 
flbenül noch weit ObertrelTen. o 

Figur 3 ist z. B. ein Gegen- 
stück von Figur 2 ; beide Proben o 
sind unmittdbar nel>cneinander 
einem und demsell>en Stabe _ 
entnommen; weil die letztere 
in der Mitte zerrifs, zeigt sie 
20 % Dehnung, die andere nur , •-• 
Hi' j "'j , und diese würde nicht 
genügt haben, wenn z. U. 18^ £ 
dafür verlangt wären, was häufig 

der Fall ist. « 

1-.. 

Augcnscheirdicli kann die 
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Fabricatioti solche ZußlDigkcitell 
durchaus nicht Terbindeni, die- 
selben haben auch mit der 

verlangten Gute des Materials 
absolut gar nichts zu si^haffen, 
and <iaher 

dQrfen die Producen- 
ten verlangen, dafsdie 
Dehniinnp von dem 
Ris<;e aus g leichmäfsig 
nai li hi'iilt ii Soilcn ab- 
gemessen, und jeder 
Versuch, bei dem dies 
n i eil t möglich i s I , als 
resullallos in bezug 
auf die Dehnung be- 
Ir achtet werden niiifs. 
g o - e Diese Forderung ist gerecht 

und mul^ unbedingt berOck- 
^;ir]ilii.'t werden, denn die An- 
s|M-ü(.lie sind allmählich so hoch 
geschraubt wordeo, dab sie 
>n>erhnnpt nur schwer ZU er« 
füllen sind. 

Durch den besprochenen Um- 
stand wird die oft anschoinond 
sehr grolse Vcrscbiedenheit 
des Materials auf anrichtige 
Vti siK lisweise zurückgeführt, 
und alle Versuchsreihen müs- 
sen als unzuverlässig in bezug 
auf die Dehnung l>etrachtet 
^ c werden, welche nicht die An- 
3 "* 3 gaben t über die Lage des 

Riseea besitzen. 

Um nun die Anzahl der 
in bezug auf die Dehnung 
ungOlligen Versuche möglichst 
zn vcrndndern, nehme man die 
Länge des prismatischen Slab- 
Ihetls viel linger als die vor^ 
pcsfhrichenc Enlfcrnui»}; der 
Kurner, z. B. doppelt so lang. 

Auch auf die Goatraction 
wird der einseitige Rifs einen 
Cinllulji ausüben. 

Was nun ferner die 
Form der Zerreifsslücke 
anbelangt, so wird dieselbe 
jetzt von jedem Abnehmer 
willkürlich angenommen. Zu- 
weilen wird sie bei der Anfrage oder der Beslel- 
limg angegeben, meisten? jedoch beschränkt man 
sich auf die VonM hi i : : die Eotfemung dOT 
Körner, obwohl auch die Form, welclic man 
den Zerreifsstücken giebl, von erheblichem Ein- 
flub auf den Ausfall der Versuche ist. Wir 
müssen nn> daher erlauben, die verschiedenen 
Formen und ihr Verhalten in der Probirmaschine 
im Folgenden kars zu besprechen. 
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Die ciiifn h-ti' Purin i-t der 
Qberall gleich dicke und gleich breite 
Stab (Figur 4). Derselbe wird an 
seinen Enden von Klauen ficfafst, 
welche zwischen sieb die freie Deh- 
nung des Stdies hindern, weshalb 
der Rifs in ilen meisten Füllen aller- 
dings in der oßenen Länge erfolgt. 
Dies ist wohl immer der Fall bei Ma- 
terial, welches nur wenig contraliirt, bei welchem 
Material er>lrerkt si<h die Cnutractinn dapogeti 
sehr häufijr bis zwischen die Hacken, der Slali 
zieht sich dann auS diesen heraus und reifst 
in den F.iiikerltnn'rTen , welche durch die 21ähne 
der Baekeii entstanden suul. 

Nun ist doch klar, dafs ein solcher Versnch 
als mifsinnpen angesehen werden mufs und dif 
ihm resullirendeu Festigkeilszalilen nicht niafs- 
gebend sein dOrfen. Aber leider ist diese An- 
sicht sehr häufig nur i'ine finsellijre , der Slab 
ist zerrissen, das genügt ; wie, ist einerlei, Protesle 
werden nicht berflcksichtigt, die Ergebnisse in 
eine saulnr anL'olegle Tabelle ohne jede Be- 
merkung eingetragen, und bald ist eine lauge 
Reihe fertig, deren Facit leider derart^ schlecht 
ist, dafs die Lieferung anmSglidi angenommen 
werden kann. 

Die 'Rtttaltate in der jnitgetheiltNi T|»tsadie 
Nr. 2 sind wahrscheinlich auf diese Weise ent- 
standen. 

Nach unserer Meinung darf die einbehste 
Form der Versachsstabe nur für Vorvenuche 

bcnnizl werden. 

Die zwciteinfachsle Gestaltung ist die Flügel- 
form (Figur 1). Sie ist sicherer als die vorige, 
jednch nur flann genügend für enti^i !;t i lendc 
Versuche, wenn die beiden Seilen njallunialisch 
gleich und gleich dick sind, andernfalls wird 
der Zug nicht genau in der Mittelachse stattfinden 
und ein zu frühes Hcifsen verursachen. 

Erfolgt der Rifs in einer Hohlkehle, so ist 
(ine ungenaue Ausfiihrung der Probe zu ver- 
muthen; reifsen mehrere Stücke dort, so liegt 
der Fehler wahrscheintieh in der Einspannung. 
Alle Versuche, bei denen die Pro- 
ben in der Hohlkehle gerissen sind» 
mOssen aus diesem Grande als un- 
richtig a iig cn o III in c II werden. 

Das wird freilich als ein ganz unbescheidenes 
Verlangen erscheinen I In der mitgetheilten That* 
Sache Nr. 1 rissen von 1 1 Proben 5 StQek in 
der Hohlkehle, aber diese als unzuverlässig aus- 
zuschliefsen, daran durfte nicht einmal gedacht 
werden. Sic wurden als vollständig mafsgebend 
eingetragen! Handelte es sich für die Lieferanten 
ja doch nur um die Bagatelle von ca. 20 000 t^l 

Am. suverllssigsten ist die Form Fig. 5, 
welche genau gearbeitet richlige R<^ultalc liefert, 
weshalb sie stets gewähll werden sollte, wenn 
Stoff genug dafOr voriianden ist. 
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Die Breite der Strciren wird 
gew6linli(;li so grofs genominon, dafs 
FiKw i. der zur Zei i-oiräung gelangende Quer- 
schnitt iiiiudci^leus 300 und höcli- 
slens 600 00101 betrügt. 

AuT die Vorsichtsmafsregcin , 
welche bei der Entnaliuie der Pro- 
ben aus den Platlen und bei der 
Bcarl)eitung xu nehmen sind, gehen 
wir nicht weiter ein, weil darauf 
schdii niclirfach aufmerksam geiiiat:hl 
w(jr(lfii ist, und wollen wir nur nocli 
cUiv^v Worte fiber die Zerreifs- 
maschiiien sagen. 

Eine Normalconstruction ist bis 

jelzl noch nicht durchgedrungen und 
braucht auch niclit angestrebt zu 
werden, weil es nicht schwierig 
sein wird, die ZldSssigkeit einer Maschine zur 
Prüfung in jedem einzelnen Falle zu beurtlieilcn. 
Je einfacher und kräftiger die Bauart ial, um so 



zuverlässiger fanctioniren dife Maschinen. Sie 

müssen ohne jeden Stöfs und mit s^telig waclisen- 
der Belastung arbeilen. Auf die Conf^truclion 
und die Erhaltung der Schnpid(>u ist die grüfstc 
Sorgfalt zu Terwenden, well das Trai.' vermögen 
einer Prob* um die Gröbe der Schneidenreibung 
vermindert wird. 

Damit gegen d« n eingangs dieser Zeilen aus- 
gesprochenen Wunsch: ,es mrichlcn die Ab-" 
nahmen resp. die Versuche möglichst stets auf 
den Walswerken stattrmden,* jedes Bedenken 
weggeräumt werde, sollte auch jede Maschine mit 
einer Vorrichtung zur Untei-suchung ihrer (iu- 
nauiglteit verseben sein. In den meisten Pillen 
gcnügl dazu ein Aulhängepunkt und ein kräfligrr, 
gleicharmiger Wagebalken. Damit kann auch 
der unerTahrensto Gontroleor mit leichler MOho 
un<1 in kurzer Zeit die Maschine vor den Ver- 
suchen prüfen. 

Weiter a. d. Kühr, im Üec 1888. 

Adolph Sehuehart. 



üeber Kryntalio aus Blaseiiräuiiieii der Thoniassclilacke. 

Von Bergrath Dr. Albrecht von Grodilecit und Or. K. Broockmann in Clausthal. 



In den Blasenräumen der TlKMui^-schlacke 
von Peine Anden sich viele in chemischer und 
kryslallographiseherBeaebong interessante Krystall- 

bildtingcn. 

Am häuiigslen sind braun gefärbte, reciileckig 
gestattete, sehr dflnne zerbrechliche Täfelchen 

von zum Theil beträchtlichen Dimensionen. 

Die Krystalle haben eine Härte s 8,5, be- 
sitzen Glasglanz, sind dnrchsichtig und zeigen 
zwischen gekreuzten Nu nl- ^ hr lebhafte, bunte 
Polarisntionsfarbcn. In der Uiclitung der reehl- 
%vinklig zu einander stehenden , die Tülelchen 
begrenienden Krystallkantm triil Auslöschimg 
«•in, woraus es sein- walii -i heinlii Ii wird, dafs 
<iie Krystalie deui rhombiat heii System angeiiören. 
Bei der ZerbrecblichJMit der Täfelchen gelang es 
aber nicht, I'räparale lierzustellen, an denen die 
Auslöscbungsrichtung in anderen Schnillcn ge- 
prüft werden konnte, um die Frage nach dem 
Kryslallsystem endgOltig zu enischddeo. 



Die rechteckigen Täfch hen zeigen ganz schmale 
randliclic Flächen, weiche, bei Annahme dc3 
rhombischen Systems, als Sf ulenflichen oder als 

Domenflächen aufgcfafst werden müssen. 

Hei liunlirilleiulrrn Liclite ei scheinen di»; 
braunen Tülelchen last farblos, wasserholl. 
Dichroismus konnte bei der PrOliing mit einem 
Mcol nicht wahrgenommen werden. 

Anfser diesen braunen tafelförmigen Kry-t.iüen, 
welche leicht in grüfscrer Menge zu erhallen 
sind, finden neh hin und wieder in den 
Blascnrämnen der Sili lacke schön hlau ge- 
färbte winzige Kryslällchen , ferner schwarzlich 
geförble bflschel- oder federartig gestaltete 
Krystall-Aggrcgale. 

Von letzterem Material zu einer elieinisrlien 
und krystallographischen Untersuchung in gc- 
nOgender Menge zu erhallen, dartte sehr 
schwer sdn. 
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Mit fiiors-cr Miilit- wimle l inu zur clirmisclien 
Analyse cImmi liiiirciiJniiilr Mtninf <ler hluueri 
KrysUlIC ausgcsui hl. Die Knslällrlicii waren so 
klein, dafs ilirc Form nur unter doni Mikroskop 
orkiuuil werden konnlo. Dabei stolllc sich lieraus, 
dafs der grüfslc Tlieil der Krjötulie nur sehr 
unvollkommen ausgebildet ist. 

Die von KryslallfliiLl'.en deullich begrenzten 
lu<iivi(ii)cii zeigten sich theils säulenförmig, tbcils 
tafelföroiig ciitw'ickcit. 

Die Formen — als ooP, oopoo, Poo, Pao zu 

ilt uten — und das opti-i !ie Verhalten nia< h<'n es 
iinzwcifeUiafl, dafs dic^e Kryätalle dem rhombi- 
schen System angehören, denn zwischen ge- 
kreu/leii XiinU ZLi-lc s'n'li in allm I.a^irri iler 
Kryslalle eine Auülüäcliung |jarallul den Kanten 
TOD ooP, oder parallel den Combinationskanten 
Ton ooP und ooPoo, beziehungsweise scnki tM hl 
dazu. Ein schönci Di. hrnisniuf! in tii f indi'^'o- 
blaueu und heil bial^iilaueii Farbentönen zeichnet 
diese Krjstalle aus. 

Bei dem dnr« haus versteh icdenen Habitus der 

in ein und deinsellien Blasenraum zusammen 
vorkouiUKiulen braunen und blauen Krystalle ist 
es wohl gerechtfertigt anzunehmen, dafs man es 
hier mit Kryslallen zu thun hat. uehlic /war 
— wie es sclioint — in dr'niscÜK'n Kry.-lalls\>teni 
krystallisircn, dabei aber wesentlich verschieden 
sirkl, demnach also V('rs< liiedeiie krystalln^Tiiphi- 
sche und optische Cunstantcn besitzen werden. 

Leider konnte bei der Unzulänglichkeit des 
zur Disposition stehenden Materials an eine He- 
stimmung der letzteren nicht gedacht werden. 

Aus dem Resultat der unten milgetheillen 
chemischen Analyse der braunen und blauen 
Krystalle — nac h welchem beide wesentlich 
dieselbe cheniisi he Zusammensctzunt; haben, ho- 
wie mit den von (i. Hilgens tock aus Hörder 
Schlacke erhaltenen und analysirlen Krystallen 
identisch sind, (Stahl und Eisen Nr. 9 1883, 
p. 498) nämlich der Formel 4CaO . l\Os ent- 
sprecht!, ist nun ferner zu folgern, dafs dieser 
KOrper dimorph ist. 

Leider war es niclit nnlglii h , ganz reines 
Material zur Analyse zu bi komnien , denn iniler 
dem Mikroskop zeigen sowohl die braunen, als 
an« Ii die blauen Krystalle mehr oder weniger 
reichlich Interpositionen von rüthiieh durch- 
scheinenden BISttchcn und dunklen, schlauch- 
Törmig gestalteten Schlarketunassen, sowie an- 
hängende SchlarkentrüprL'licii. 

Diese Verunreinigungen vollständig zu ent- 
fernen war unmSglich, die Analyse ergab fol- 
gende Resultate: 
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Hieraus ergeben sich folgendeAtomTerhältDissc: 

l. 

Nur GaO und l'tO^ berücksichtigt 
CaO = 61,16% : r,6 = 1,092 
PiOta> 84,64 , : 14 J 0.244 
bst genau 1 P^iOft : 4 CaU. 

II. 

CaO = 61,10: 56 » 1,091 
p,Os= 38,14 : 142 = 0,27 
fast genau 1 PiOa : 4 CaO. 

in. 

CaO = 58,01 : 56 = 1,086 
MgO = 0,88: 40 = 0,022 1,099 
FeO == 2,93 : 72 = 0,041 | 
PtOs = 38,75 : 142 0,273 
fast genan 1 PtO« : 4 Basen. 
IV. 

Ohne Berücksichligung der jcdunfalls frcuidcii 
Substanzen angehuremleii IV O und MnO 
CaO == ö6 : 06 = 1,000 
PfOs= 35 : 142 = 0,247 
fast genau 1 PaOs : 4 CaO. 

Aus diesen Zalilcn ;.;cht wohl zur Genüge 
hervor, dafe vorliegende Körper vjcrl)aäisch 
phnsphorsanrer Kalk sind, die durch Spuren 
isoniorpher Verli-pter des CaO verschiedene 
Färbung erlangt haben. 

Da die PhosphorsHure als Orlhophospiiorsäurc 
vorhanden ist und man nicht wohl amiehmen darf, 
dafs» hier ein Gemenge von 3 GaO . \\0;, + CaO 
vorliegt, so niufs man, um die Bindung der Atome 
zu erküren, etwa folgende Structur annehmen: 
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lieber Schlackentransport 

Von Frib W. LUrmann. 
(Hil Zeidinungen aof BtaU 1 bb III.) 



In Nr. 10, Jahrgang 1882 dieser Zcilschrifl 
inavhl Herr Tioinnnii interessante MitÜicilungcn 
Ober den Transport (.Munulirter und nicht grunu- 
lifler S<lila<k(ii iniftelsl Drahtscilbalmcn. 

Viele Uütteu _ haben in den lelzlcn Jahren 
die ProducÜon itirer Hochüfeu 4 — 5 mal gegen 
die beim Bau der Anlage in Aussicht genommene 
Vi'rfrr<")f?prl. 

Im Verliältnifs znr Fliscnproductioii \vucli:<cn 
nuturgt niäfs die Mengen der Schlacken und die 
Schwicrii^'keilen, dicst-lheii fortzuschalTpn. 

Für die ursprüngliche, nach heutigen BcgriUen 
kleine Schlackenmenge, war ein gewisser Raum 
beim Bau der Anlage als tiotliwcndi;; vorfrcsohen. 
Vielfach ist dieser geringe Kaum noch verkleinert 
durch Vermehrung der Wmderhilzer und genügt 
deshalb für die j<'tzigon, wesonllich firöfscron 
Schlackenmengen nicht melu*, wenigstens nicht 
bei Anwendung mancher bisherigen Fortsdiaflüngs- 
art. Die Scliwierigkcil des SciilaekoiiliMii-^portes 
wuchs ferner durch den gegen früher wesentlich 
hciberen Gang der HochSfen. Derselbe verlangt 
und gestattet gröfsere basische Zuscldä^ic. 

Die Flüssigkeit und Teniporalur der Schlacken 
stiegen infolge der zwcckinäfsifrercn chemischen 
Zusammensetzung derselb< u und der höheren 
Temperatur im Gestell de» ilochorens. 

Die von der basischen Scblarke aufgelöslen 
Schwcfclverbindungeii zersel/.en sich, und auch 
die in den heif.«-», Iliissi;ien Schlai ki'u in firofscn 
Mengen aufgelohten übrigen Gase gebi n zu iiiut-en- 
bildnngcn Veranlassung. 

ih'i dem vielfarli anfiewandten Transport 
iler Schlacken in Klützcu, von denen der Kasten 
schon nah am Ofen abgtmommen wb^, xer« 
sprengen die an?; den Srblarken entwi<kfl(en 
Gase die im buicrn llüäsigen, durch die hohe 
Temperatur wenig abgekflhilen, dOnnwandlgcn 
Schlackenklütze. 

Durch dieses Zerspringen der Klötze werden 
leider hSuflge und schwere Verbrennungen der 
Arbeiler veranlafsl. 

Die Gefahren des Verbrcnuetis der Arbeiter 
wndeo noch vermehrt, weit 4ie Arbeiter sieh 
mit den Schlackenwagen auf dem zu geringen 
Raum in der Umgebung der liuchufen bewegen 
mOssen, der endlich noch durch den Platz für 
die Abstichscblacke verkleinert wird. Noch weniger 
gcntigl der kleine vorlumdeiie Raum bei älteren 
Hochofenlapen , nni das jetzt erzeugb' j^rüfscre 
Quantum Si lilai ken in Tümpel laufen und die 
SO Pnt«ta!i(iei:(.'n Kuchen verla<len zu lassen. 

Lä suid deshalb Einrichtungen zu treffen, 



welche es niebl allein eriniltrIi< lM ii, die zu erzeu- 
genden Schlackcumcngcn fortzuschalTeu, sondern 
welche auch die denkbar grSfste Sicherheit gegen 
di<- Gi f iliren <ler Verbrentmng der betm Trans* 
port etc. beschäftigten Arbeiter gewähren. 

Wenn diese .\ufj;abcn im Yordcrgi'unde stelieo, 
80 sind die Einrichtungen doch auch so zu wählen, 
dafs neben möglichst geringf-m Anlagekapital 
vdi' alii-m die Eräparung au Reparaturkoslen und 
Arbeitskraft ins Auge fassen. 

Man kann transportiren : 

A) granulirte, 

B) nicht granulirte Schlacken. 

Als Art des Tran^orles kann man vor- 
schlagen : 

1. Transport in kleinen- Geflifsen durch Seil- 

balnibetrieb, 

2. Transport auf grofscn, uormalspurigen 
Wagen durch Locomotivbetricb und zwar: 

a) Nornialspurige Wadri ll, welche zugleich das 
Gcfufs für den Einlauf dct;, Schlacken ab- 
geben, 

b) Normalspurige Wagen, welche nur zum 
Transport dienen, auf welche zu diesem 
Zweck besondere Schlackentöpfc gesetzt 
werden können. * 

In Fdlgemlem werden imr die Transporte 
B 2. a) und b) einer Besprechung imlerzogcu. 

Um die oben angegebenen Zwecke und SU- 
gleich möglichste Si<herbeil der Arbeiter zu er- 
reichen, werden für die zu wählenden Construc- 
tionen folgende Voraussefaningen als nothwendig 

erat biet : 

1. Die nicht grauulirte Schlacke darf nur in 
der Halle bis zum Abslun auf die Halde trans- 

porlirt werden, in welche si<' aus dem Hoelmfen 
gelaufen ist, weil nur so Verbrennungen der 
Arbeiter beim Transport der im Innern noch 
flüssigen I S( lilackeii) Kliilze zu verhindern sind. 

2. Der Locomotivbetrieb soll nur in der Tagcs- 
schicht stattfinden behufe Ersparung an Uoco- 
niotiven uufl Arbeitskraft; die anzuwendende 
Locomotive soll nonualspurig sein, um auch su 
jedem andern Dienst auf der Hflttc benutzt 
werden zu können. Die anzuwendenden S< lil.c ken- 
wagen müssen demnach auch, wie vorher scliou 
angenommen, normalspurig sein. 

3. Die bei dem Scblackentransporl selbst zu 
verwendende Arbeilerzalil ist auf ein Minimum 
zu beschränken. 

ad a) Normalspurige \\'agen, welche zugleich 
das (icfäU für den Einlauf der Schlacken ab- 
geben. 
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H<'i Bescliräiikuntr (.it-s Ijoroinolivlicirii liis auf 
die Tagcsscliichl müssen für die Itiachl die iiiithigcn 
leeren Sehlackenwagen beim Hochofen aii%cstelU 
werden können. Da der Raum für Aufstellung 
dcrSchlackenwagen, wie wiederboU liervorgelioben, 
bei alten Anlagen ein beschrSnkter ist, and um 
Oberhaupt den Transport mit Locomotiven zu 
ermöglichen, weUrlic zugleich die übrigen Rangir- 
arbeiten auf der HOtte besorgen, müi$»en die 
Schlackoiiwa^'en für eine mflglielist preise Ladung 
TOn 4 — rjOfM) k|,' «'intrcrirhtcl werden. 

Soleli grofsi', normalspurige Srhlackenwagcn 
werden ohne Beladung sclion so scliwer, daÜB 
sie ilurch Mmsclienliand nicht fortziihcwegon, 
also nicht oline besondere meehanisohe Vorrich- 
tung, als Winde oder Locomolive, von einem 
neh'i.>;o auf da<; andere, oder vor die Schlacken- 
rampe zu bringen sind. 

Die nWhlgen Untersttchungen haben ergeben, 
dafs pnlcli fri nfpc Schlackenwagen iiii hl wohl so 
couslruirt werden können, dafs sie beliufs Ent- 
ladung dadurch gekippt werden, dab man die 
Wagenplatlc um l ine horizcmtale Achse drehhar 
macht. Um nun die Eatladung auch ohne dreli- 
bare Wagenplatte zu bewerkstelligen, kann man, 
wie auf vielen Hütten in Cleveland, Cumber- 
land etc., dem Wagen durch die Locomotive einen 
wMk starken Stofe versetzen , dab er ndk am 
Abaüinr d. h. am Ende der enbpreehoid ge- 
senkten und wieder aufgebogenen Schienen auf- 
richten, und so den Klotz zum Abrutsclien 
bringen mub. 

Diese rohe Art der Entladung veranlafst: 

1. eine sehr hSuOge Verlängcnmg, Ver- 
legung oder Verschiebung der Schiencnbalin am 
Absturz; 

2. häufige Reparaturen <ler Wagen, und ist 
deshalb wohl kaum für deutsche Verhidlnisse zu 
empfelden. 

Die Kosten der Einiiclitunfren dfs Schlackoii- 
transports mit grofsen nornialspurigen Wagen ad a) 
wfirden pro Hochofen etwa betn^en: 

1. för 24 Wagen ä 800 . *S 1.0 200 

2. a 1 Locomotive .... «16 000 
8. a 1 Winde zum Abheben 

der Kasten auf der Halde . » 2 000 

37 200 

Man kann auch bchufä Entladung der Wagen 
ain Absturz einen fahrbaren Dampfkrahn mit 
gröfslniügliclistff Attskdnng aufstellen. 

Mit diesem würde man die Klötze in einejn 
sehr grofscn Umkreis fies Absturzes aufschichten 
können. 

Man würde sieh so selif lie(|iieni ilcti iit'itlii^'i n 
Platz liii' die dann aufserdem seltene Verlängerung 
der Schienenbahn ver-schaffen können. 

Der Krahn niüfste zur Entladung von 40f)0 kg 
Schlacken eingerichtet sein und würde bei einer 
Ausladung von 5,5 m etwa 12 000 *^ kosten. 



Hierzu k.iiiicn, wie oben, für Wagen und Loco- 
niolivc ^7 200, so dais dann die Uesaimul- 
kosten 49 200 betragen. 

Es würde die Entladung solch grofsor, schwerer 
Klötze jedoch auch per Krahn Schwierigkeilen 
machen, weil dieselben nicht gut fest und sicher 
zu fassen, also vom Wagen abzuheben und Ober 
den Sturz zu bringen sind. 

Es wird dabei also ein Zerbrechen der Klötze 
kaum zu vermeiden sein, untl würden die so ent- 
stehenden Slückr vir] Han<l;ffbeit erford<rn. 

ad b. N'iniiial^purige Wagen, welche nur zum 
Transport dienen, auf welcbe zu diesem Zweck 
besondere Schlaekent<"ipfc gesetzt werden können. 
' Eine andere Art iles Transports wäre die, 
I dafs man auf grofse nomialspurige, sonst sehr 
einfach zu < onstruirende Wagengestelle kleinere 
Einlaufgefafse setzt. 

Man ^It, wie Ttemann tebon milgetbeilt, 
auch die gewölndichen, kleinen Schlacken wagen 
auf Eisenbahnwagen. 

Es schdnt nun zweckniifeiger an Stelle der 
kleinen, kustbaren Wagen einfache kmii^che, gufs- 
eiserne Schlacken top fe als EinlaufgeHUse anzu- 
wenden, deren z. B. 6 auf das eiserne Unter« 
gestell eines normaIs|iurigen Wagens gewöhnlicher 
Dimensionen gesetzt werden können. (Bhitt 1, 
Fig. 1 und 2.) Die Tfipfe bestehen aus Gufs- 
eisen und können aus einem Stflck gegossen und 
mit schmiedeeisernen Bändern umgeben sein, oder 
sie können aus einzelnen gefalzten, horizontalen 
Ringen bestehen, welche aufsoD miteinander be- 
festigt sind, oder sie werden wie ein Fafs, aus 
Läiigsdauben gebildet und ebenfalls gebunden. 

Zwei Anorftnungen eines Hochofens und dessen 
Umgebung für litun solchen Schlackentransport 
sind auf Blatt 11 .und III gezeichnet. Auf Blatt II 
ist angenommen, dafs der Schlackenablauf seit- 
lich im fiesteil ist. Derselbe kann auch, wie 
auf Blatt III, dem Stichloch gegenüber, oder 
da sein, wo Raum genug für die Bahn Tor- 
bandcn ist. 

Die Schlacke soll aus dem Ofen A abwechselnd 
in einen der bei a und a' aufgestellten gufs- 

eiscrm-n Schlaekentöpfc laufen. 

Etwa in dem Punkte B wird ein feststehender 
Dampf- oder hydraulischer Krabn aufgestellt, wdcher 
2400 kg heben und hin und her bewegen kann. 
Derselbe kann ein direct wu*kender, freistehender 
Kralm und mit Vorrichtungen versehen sein, 
welche die (leschwindigkeit des Hebens und Senkens 
regulircn und gleichzeitig die Last hallen. Der 
I Arbeiter fafst mit dem Kralm B z. B. den bei a 
j stehenden vollen Schlackentopf an den Zapfen h 
fHlatI 1) und setzt ihn in eim- <lrr ti. auf dem 
, Eisenbahnwagen- Untei gestell aiigein dneten OclT- 
j nungen ; ninnnt dann von diesem Wagen einen 
j leeren Topf und setzt ilm an die Stelle a. 

IWälu'cnd dieser Zeit läuft die Schlacke in 
den bei stehenden Scblackentopf, wdcher, 
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wenn er voll ist, ebenfalls auf den Wagen gcsttzl, 
Unti von <ii('.seni durch einen It-eren To|»f erselzl 
wil d. In 24 Stunden soll der Hochofen 130 000 kg 
Schlacke produciren. 

. Dm Robeisen wird 8 mal in 24 Stunden ab* 
gestochen. 

Die Zeil für den Abstich und h\ä die St hlucke 
die HShe der Scfalackenrorm wieder erreicht hat, 
soü im ganzen 8 Stniiilcii lu tiMgen. 

Die 130 000 kg Schlucken uiü:>i>en aUu inner- 
halb 16 Standen aSs dtm Ofm laufen. 

In jetld (lii-ser 16 Stunden mofs deshalb 

^ 130 000 . e . 

Raum fOr — — s8l25 kg Schlacken Tor* 

10 

Iianden sein. 

Ein Sehlackentopr, wie gezeiclinet, fafst etwa 
1450 kg. In einer Stunde mufs die Auswechselung 
8125 

der Schlackentöpfe 6 mal, d. b., innerhalb 

10 Minuten einmal ausgefOhrt werden, was sehr 

gut niüglich ist. 

In chier Stunde werde etwa ein Wagen mit 
6 vollen Töpfen beladen; es mufs also auch in 
jeder der 16 Stunden, während welcher die 
Schlacken laufen, ein voller Wagen von C bis D, 
und weiter vorangeschoben, und einer der bei 
E, und weiter ziin'K'k aufgestellten leeren Wagen 
herangeholt werden. Diese Voranbewegung der 
Wagen kann z. B. Temiittelat einer flaehgKedrigen 
Kette ohne Ende bewirkt werden. 

In die Oeffnungen dieser Kelte kann ein 
Haken fassen, welcher vermittelst dner kleben 
Kette an dem Wagen be festigt ist. Jeder Wagen 
würde einen solchen Haken mit Kette haben. 

Die Kette ohne Ende iSuft z. B. mit ihrem 
unteren Strang oberhalb der Schwellen und mit 
ilu'cm oberen Sti*ang unterhalb der Wagenachscn. 

In passenden Entferaungen smd 'H'agrdlen 
angebracht, um ZU Starkes Dtirchhli^en der Kette 
zu verhindern. 

Auf der einen Seile beider Stränge läuft die 
Kette Aber eine lose Rolle, deren Achse in Schlitten- 
rohrungen mit Siellvorrichtung liegt, zwecks 
Spannung der Kette. 

Auf der andern Seite läuft die Kette über 
eine Rolle mit Zähnen, welche in die OelTmiiipen 
der Kette eingreifen und dieselben milnehuieu 
können. 

Die Zidimolle kann vermittelst Uebersclzungen 
durch eine Dampfmascbine in Bewegung gesetzt 
werden. 

Nachdem dei' bei (' siebende Wagen beladen 
ist, was, wie obeu berechnet, elwa eine Stunde 
dauert, wird d«r näqhsle leere Wagen bei E 
mit der Kett^ Terbonden und die Haschine an- 
gelassen. 

So werden der leere nnd der volle Wagen 

gleichzeitig voraiigezogen . bis iler erstei e in 
. die ricblige Stellung xum Kraliu B eingenommen 



hat. D.mn wird der leere Wagen von der Kette 
abgehängt, und der volle Wagen bis zum Ende 
der Kelte, alsd über D hinausgefahren, abgehän;.'t 
und bleibt nun sieben, bis er zum Weitertransport 
auf die Halde von der Locomotive abgeholt wird, 
i Alle diese Arbeilen am Ofen können bei 

(solch guten, bewegenden Einrichtungen von 
einem Arbeiter besorgt werden, und ist gar» 
. kein rirfitid vorbantlen , warum beim Hoehofen 
nicht ebenso gute Einricblungcn zum Heben und 
Bewegen angewandt werden sollten, wie in emer 

Bessenierhütte. Die Wa-jen weiden diHcli I.oeo- 
motive und schiefe Ebene oder durch scnkrcchlcn 
Au&ug auf die Schlackenhalde gebracht. 

Am .Absturz wird am zwi-ekmäfsigsten ein 
fahrbarer, direct wirkender Dampfkrahn mit etwa 
5,5 m woter Ausladung aüfgestellt. FOr den- 
selben mufs also ein Dampfkessel auf dem falu": 
baren Untcrgeslell angeordnet sein. Die Voran- 
hewegung des Krahns kann , weil sie selten zu 
geschehen hat , durch einen einfachen Klink* 
mechanismus bewirkt werden. Der Krahn kann 
auf dem Geleise, auf welchem der Wagen steht, 
oder auf einem Parallelgelci.se stellen. 

Mit <liesem Krahn mufs aufsi r iler Kelte zum 
Heben der Töpfe eine zweite, ieidilere Kette 
bewegt werden können, mit welcher der ein wenig 
über dem Schwerpunkt im Krahn hängende 
j Schiackcntopf, nachdem er über den Abslurz ge- 
bracht ist, an der Oese o (Bktt D des dnge- 
I legten Bodens unigedrehl, also entleert wird. 

Die Voi-anbewcgung der Wagen auf der 
Sehlackenhalde kann mit HQlfe emer Dampf- 
winde geseheiien, welche mit dem Krahn fer- 
bunden sein kaim. 

Der tägliche, gewöhnliche Dienst an diesem 
Krahn kann von einem Aibeiler versehen werden. 

Mit dem bei B Blatt Ii aufgestellten Krahn, 
wird auch die Abstiehschladce etc. AbflÜle in 
ehien der 4 Kästen il*. Blatt I, geladen , welche 
mit auf jedem der Wagen stehen, oder sie wird 
auf die Töpfe eines beladenen Wagens gelegt, 
i Die Anlagekosten för diese Art des Trans- 
ports würden betragen: 

1) für 12 Eisenbahnwagenunter- 

geslelle h 1600 Jl , . . . 19 200 

2) für GO SehlackenlÖpfe oder 

r.o 000 kg ä 1^ ...» 0000 

;J) für Krahucn und Dampfhaspel » 1»5 000 
4) • Locomotive . . . . .» 16 000 

*S 60 200 

I Wenn ^ Töpfe verhandl n . so sind dazu 
10 Wagenunlergestellc nüthig; es sind deren also 
zwei in Reserve. Die 60 T6pfe fassen nur 
60 X 1450 = 87 Ono kg Sehln ken. D.i deren 
ProducUon zu 130 000 kg augcnommeu, so 
braucht die Entfeenmg zwar nur während der 

I TagM'hiebt, mufs aber moi^ens und nachmitUigs 

I vorgenommen werden. 
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Wenn man eine Lo(!onioliv(> für den Schluckt ti- 
Iransport niclil anschaiTcn will und die Eiiti'cr- 
nung ▼om Hochofen bis zum Schlaekenstun nicht 
liidfutenfl ist, kann man aiuli den Kralni durdi 
Daiiipf falii'bar conslruircn und mit diet>cr Vor- 
richtung die Wagen auf die Halde bringen, ent- 
laden und wieder zum OlVn ^chafTen. 

Ein solcher faiirbarer Krulin würde mindcslens 
eine Gcschvrindigkeit von 40—50 Meter in der 
Minul(! Iwben und 2 Wagen zieln ii kr.iuien. Der- 
selbe würde auch nur etwa tS 17 ÜUO kosten, 
so dafs die Kosten fOr die fflr diesen Trani?|)ort 
nöthigen Einrichlun^en dann bfltiigen: 

1) für 12 Eiscnbabnwagcuunlef- 

gcätclle k 1600 *S . . . . 19 200 

2) für 60 Stiilackenlöpre oder 

50 000 kg h \S . . . * yOOO 

y) für fahrbaren Krahn . . . » 17 000 

tS 45 200 

Man kann aueh die auf Hlalt III u'ezci'linftr 
Anordnung wäiilcn. Bei dersell)en liegt hiutur 
dem Hochofen eine xweigeleisige Schlackenbahn. 

Von der Schlaf km form fülirt eine Hinne die 
nassige Schlacke in die zu füllciideu Tüpfe, welche 
auf dem Eiseobahnwagen bei C stehen. Diese 



Anordnung' s«;licint ciofeclier als die auf Blatt II 

gezeichnete. 

Bei derselben kommt aber immer der ko^t* 

barnle Tljr il di- Tr,i!i<|irMlmiltel>: , Wafri'ii- 
unlcrgcätell mit Aclcieii und Rüdern in Gefahr, 
durch Qberlaufende Schlacken reparalurbedarftig 

zu werden. 

Bei Anwendung des Krahne, also Füllung 
der TCpfc an besonderer Stolle, ist diese Gefahr 

ausgesc!do;,-^fn , weil <las L'eberlanl'i-n der Ti>]>le 
an dieser Stelle nur dem Arbeiter die Unbct^uenf 
lichkeit des Aufladens der Obcrgdlossenen Schlacke 
verursaclil, welche Arbeit dieser deslialb durch 
eigene Aufmerksamk« !! !it verniei<len wird. 

Oliglfirli bei Anwciiiiung eines Krahns die 
Anlage und Belrlobskosicn grüfscr zu sein scheinen, 
wiirdr ich dieser Art der Einrichtung doch den 
Vurzug geben. 

Man kann hei derselben die Schlackcnbalin, 
Blatt III, beliiif-: Auf-itcIIinig des Kralnis Weiler 
vum Uochoreii ablegen, oder man kann die 
Schlackenform, wie auf Blatt II, seitlich anordnen. 

Eine dieser bridi-n Einrii'liliiim' ii würd»- einen 
an Arbeitern billigen und für dic^iclheu sicheren 
Tnuiäport der Scldaefcen gestatten. 



Die Begeueriruiig der Hockot'en-Gichtgase. 



Wenn man einen Strom Kohlensäure dun h 
eine Säule glühenden Brennstoffes streichen 
Isfsl, so tritt eine Dissociation der ersteren ein, 

^ie nimmt ein Ae(|uivalent Kohlensloft auf und 
verwandelt sich in Koblerioxyd. Auf diesem 
Vorpan-,' beruhten die Vorschläge, welche Pro- 
fetJsor von Ehren wert Ii in einer vor kurzem 
eiscliicnencn Schrift* macht, um die Gichtgase 
der Hochöfen ta regencriren and durch Ver- 
brennung derartiger Gase hohe Teni()eraturt'ii /m- 
Weitenrerwbeitung des Eisens — der Verfasser 
hat hierbei namentlich den Marlinproeefs im 
Auge — zu erzeugen. 

Die Sclirift ist zwar zunächst für die Be- 
triebsverliültnisse der üslerrciehischen Ali)cnlän(ler 
angepafst, wir empfehlen jedoch die darin an- 
i;oslelllcn Betraclittmjren dtr Beachtung weilerer 
Kreise. In Nailistehendem gehen wir einen 
Auszug des Werkchcns. 

Im Abselniitl I bespricht der Verfasser die 
durch den Hochofenprocefs bedingte Zusammen- 
setzung der Otcht^ase und stellt dieselbe in Ver- 

* Die Begenerirung der Hoehofen>Giclii- 
gase. Von Joseph von Ehrciuverth, K. K. A. 0. 
Professor an der Bergakademie in Leoben. Verlag 
von Arthur Felhc ui Letpng. 



gh'ii Ii mit (Icnjeni^en gewöhnliclier (leneralor- 
gase. Erstere weisen hierbei einen bedeutend 
geringeren Gehalt an Sliekstoff, nimlich 54 bis 
50 % bei ;iu! arbcileiidiMi Iloeliüfcn mv'enüber 
65 bis CG ^ bei Generatorgasen, und eine be- 
deutend ßrSfsere Menge Kohlenslure auf; das 
Vcrhällnifs COs : CO ül>crstci'„'t l)ei Generator- 
1 gasen aus .Mineralkohlen selten 0,3, beträgt da- 
gegen bei Gichtgasen mit Holzkohlenbetrieb etwa 
0,80 und bei solchen mit Koksbetrieb etwa 0,70, 
ausnahmsweise sinkt letztere ZilTer bis 0,50. 
Der geringere Gehalt an StiekstolT findet Seine 
Erklärung in dem Uiii.-Iandc, dafs die Vergasung 
eines Theiles des BreunstolTs dmeli den .Sauer- 
stoff der Krze liewirkl wird und ein Theil der 
Kuhlensäm-e ans unvollkommen gerosteten Erwn 
und kalkigem /usehlag licrrülnt. 

Bri der im Abselinill 11 vorgenommenen Be- 
tra( litmi;,' lilicr den Werth der Hochofen -Gicht- 
gase in lii'iii /iislandc, wie sie der Gieht cnt- 
strönjen als Bremistolf, liijdel Verlasscr, dafs sie 
trotz ihres im Vergleich zn Generatorgasen um 
j \0'^', und mehr geringeren StiekslolTgelialtes 
I wegen ihres hohen Kohlersäurcgehaltes an Tcm- 
j perahinvSmie, absoluter Wärmemenge und an 
I pyrometrischem Elfeet (die betreffenden Zahlen . 
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siehe weiter unten) bedeutend hinter jenfen zurflck- 

sti'liin. Unter Erketialiiifs dieses geringeren 
Wci'llics verwendet man die Gichtgase in der 
Regel nur dort, wo es sich nicht uro die Er* 
Zeugung sclir Iiolicr Teni|)<'raturt'n lianJelt, so 
ZUM Heizen der Windwärtuapparate, der Röst- 
öfen und der Kessel. Bei seiner hohen Ent* 
zündungsleinpcratur bedarf das Kohlenoxydgas 
jedoch zu seiner Forlbrennung nur eines glüiioii- 
den Verbrennungsraumes, und ist es dem Mangel 
an einem solelien zuzuschreiben, il if- ier wirk* 
liehe Werth der Gichtgase für die Erzeugung 
liolier Temperaturen unterschätzt wurde. 

Es Iriffl dies für die grofsL'n>n, mit voll- 
komint-non Windcrliilzcrn ausgerüsteten Hrtricbc 
nii hl zu, da die gegenwärtig in den Vcrbrennungs- 
räunieu der crsteren erzeugten Temperaturen 
sehr hohe situl und eine \vcitf:( hondc Ausnutzung 
des Brennwerlhcs der Gichtgase im Gefolge haben, 
die kleineren Betriebe sind dagegen durchweg 
in diL•^^■er Richtung nocli selir verbcsserungsfäliij.'. 
Jedoch auch bei diesen fcliil es niclit nn Bei- 
spielen hoher Temperatureraeugungen durch die 
Yerbrcmiung der Gichtgase: Verfasser zichl als 
Eoiühes den Betrieb einer oberitalienischen kleinen 
Hatte an, wo die praktische Verwendung der 
Gichtgase für Pnddel- und Schwrifsarbcit mittelst 
SicmcDsschcr Generatoren durchgeführt ist. 

Verfasser will dem Mangel, welcher der Ver- 
Wfiidunj; der Gichtgase piih entgegenstellt und 
der in dem ungünstigen Verbältoisse von 00^:00 
besteht, nun dadurch abhelfen, daHs er die 
Kohlensäure dun h Kohlcn-tofT zu Kohlenoxyd 
rückverbrenut, um die Gase im wahren Sinne 
des Wortes m regeoeriren und ihre QusJil&t 



wegen des niedrigen Stickstoffgehaltes zu einer 

den gewöhnlichen Generatorgasen iilH'ilci-'i'iicii 
zu gestalten. Verfasser fmdet im Abscbnill Iii 
bei der Berechnung des durch diese ROckver- 
brennung begründeten neuerlichen Würmeuiil- 
wandes (er weist hierbei selbst nach, dafs eine 
Ausnotzang der durch Aoastrahlong bd der ab- 
gestochenen Sehlacke und dem Roheisen verloren 
gehenden Wärme praktisch unihunlicli sei), dafs 
zur Regcnerirung von 100 kg Gichtgasen, Hör 
welche na* h Gcwichtsprocenten die Gehalte an 
C0< = 20.60 und an CO = 24,24 ist, theo- 
retisch 7,12 kg KohlenstolT nöthig sind. Wegen 
der entstehenden Wärmcverhistc erhöht Vcr- 
fas.scr dieses Quantum auf 10 ki; und be- 
rechnet daraus als iiüthiL"js Gcsaiiuiitquanluni 
Regenerirungskohle (unter Ziiui undelegimg von 
Koks mit 80;*^ C. und 9% .\s< lie) i'.),r.2 kg. 
Das zur Verbrennung derselben l)enüthiglc Lufl- 
quantum belrOge 57,72 kg und würde die Zu- 
sammensetzung der Gichtgase so andern, daf-; 
letztere 42,42^ COg, 0,21 CH«, 0,15 H und 
57,22 N enthielten. 

Die für die praktische Durchführung ange- 
nommene Koksaietige erscbeiul niedrig gegritrcn 
zu sein, auch giebt VerCaaser selbst zu, dafe die 
Erreichung einer vollknmnioiien Regcnerirung 
ausgeschlossen sei, bezweifelt es jedoch nicht, 
dafs er mit eineni solchen Koksaafwand ein 
gleichgi'instiges VerhSltnifs von COj:CO, wie es 
bei unter ähnUchen Umständen erzeugten Generator- 
gasen vorhanden ist, erhalten wird. Bei Dar- 
legung und Vcrgleichung der Wcrtlic der ver- 
schiedenen Gase gelangt Verfasser zu folgenden 
Resultaten : 



Generatorgase 



Gichtgase 



Tem|>('ratm wfinuc (Cal.) . . 
Absoluter Wärmccflcct (Cal.) . 
.Verbrennungstemperatur (*'C.) . 



bei gute 

Holdcolile Steinkohle 

878 920 

888 969 

1967 1820 



Steinkoble 

688 
704 
1660 



vollkonuiien (irakli.'^cli 
rcgcnerirl 

1087 923 
1098 937 
2143 1940 



Aus dieser Gegenüberstellung erhellt, dafs 
ie;,'eiierirte Hochofen-Gichtgase selbst guten Stein- 
knlilcrigasen überlegen sind und daher zur Kr- 
Zeugung sehr hoher Temperalureu vor Allem ge- 
eignet sind, so dafs sie einen ausgezeichneten 
nreti!i<tf))T fi'ir die Slalderzengnng in Siemens- 
und Martinofen im directen Anschlufs an den 
Hochofenbetrieb abgeben würden. 

Unter Zugrundelegung, der Praxi-^ « iilsprechcn- 
dcr Verhältnisse weist Professor von Eiircuwerlh 
dann im Abschnitt IV nach, dafs man Ittr die 
Ik'I den sleierinärkischen Hochöfen obwaltenden 
Bedingungen bei Verwendung des gesauiniten 
Gichtgasquantums ungefilhr das 1*/* 'fache der 
Roheiscnprodnction an Martininelall erzeugen 
und hierdurch, je nachdem der Marlinprocefs in 
gewdbnliclier Weise oder tbdlweise mit Ersen 



geführt würde, 0.4 oder 0,8 der Roheiscnpro- 
dnction zu Stahl verarbeiten können würde. 
Diese Zahlen sind für Martinöfen v»)n ') I 
Chargeugeiiull aufgestellt, würdeii >ich also für 
10 t Oefen, deren Bremision'consum geringer 
ist, noch günstiger stellen. Wird hingegen ein 
Tlieil (54 9ö) der Gichtgase zur Köstung der Erze 
und Vorwürraung des Windes und nur der ver- 
bleibende Rest für den Martinbetrieb verwendet, 
so würde man bczw. '/^ bis '/s der Rolieiäen- 
production auf Stahl verarbeiten können. 

VctTa-ser licrecliiiet die BrcnnstoiTkosten im 
Marlinprocefs bei Verwendung regenerirler Hoch- 
ofengase auf 46 der derzeitigen, abgesehen von 
den Vortlieilon, welche die höhere Ofentemperatur 
mit sich bringt. 

Bd der Behracbtnng der Frage, ob es mit 
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Rüfksiclit auf den Horli'if. iilicli it li der Alpen- 
]finder zulässig oder zweck tiiiii'i-ig iäl, Höstuiig 
und Winderwärmung statt in Qblicher Wetw mit 
Gi<:hlga.sen mit bf>on<lercni Rrennmalerial zu 
vollführen, findet Verfasser, dafs es wQnschcns- 
Werth sei, für beides eine vom Gange des Hocb- 
ofeiw unabhängige \\ i: in- ijuelle zu haben, 
nanienllieli liinsirlilli« Ii des Windes, da man 
gerade lieilseren Windes bedürflig sei, wenn der 
Ofen schlecht gebe und die Case an Gflte ver» 
licrcn, ni<se UnabbänKigkeil kann entweder 
durch besonderes Drennnialcrial oder Regenera- 
tion der Gichtgase peschalTen werden. 

Zur praktiselicnDmc^hfilhnuig der Hegenoratinn 
scldäjj'l Verfasser zunächst den beistehend abgebilde- 
ten Apparat vor. Es ist darin: F der FOlltriehter 
mit Doppelverschlufs, G die Gaszuleilung, Gf die 
Gasabicitung, iC Windleitung, g Gasformen, tc 
Windformcn , S die AasrCumeCffnung, event. mit 
Sehlackensticli versehen, und T der Bodenver- 
schlufs, zum üeiTnen bei Hcparalurcn einge- 
richtet. Es wird bei Anwendung des Apparats 
von Vortli' il sein, 'r-'<^nü^«'nden Wiiidilruek zu 
nehmen und .womöglich den Wind vorzuwärmen. 
Da die Winddüsen sehr tief liegen, so kann man 
die Sehlacken in flussii^'en) Zustande abziehen. 
Die GasdOsen müssen grüfscr als die Winddüsen 
angelegt Wiarden, weil der Gasdruck verhSttnifs- 
lUiifsig geringer ist. 

Der vorstehend bescliriebene Apparat ist fBr 
continuiriichen Betrieb bestimmt, die alieinige 
Arbeit besteht in der Besehiekung mit BrcnnstolT 
von oI>en und der richtigen Begulirung der Wind- 
und Gasincngen. Auch könnte man einen ana* 
logeti Apparat für untcrbro<:heiien n<'trieb ein- 
riehten. d. Ii. ihn abwechselnd auf Wind und 
Gas einstellen, eine Modincation, die vielleicht in 
mancher Riclitnug Vurtlieile bieten würde. 

Im ScbUifsabsehnitt fafsl Verfasser die 
Vorlheile seiner Vorschläge dahin zusanuuen : 

1. dab die Hoeliuieii;.t>e durch Rege- 
nerirnng gerade für liohe Temperaturen zu 
einem der wcrtlivollsten BrennslofTe ge- 
maclit werden können, 

2. dafs aus lier Verwendung solelicr 
rcgcnerirter Gase ein bedeutender linanzieller 
Gewinn resultirt, und endlich 

3. dafs der l'rorcfs (I<t Regcnerirung 
mit geringen .Mitteln und auf höchst ein- 
fache Weise durdigef&hrt werden kann. 

Die Neuerung winl von besonderer Be- 
deutung für solche Hüttenwerke t>ein, 
welche unter IhnKchen Verhaltnissen wie 
die in den Alpenläudern L'ele;-'riien arbeiten. 
Dadurch, dafs dieselben den Martinofen dem 
Hochofenbetriebe anscliliefsen , werden sie 
in den .'^tatid gesetzt werden, Marlinstabl 
billiger aU Bessemerstahl zu erzeugen. 
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Verein der Montan-, Eisen- und Maschinenindustriellen in 

Oesterreich. 



Aus dem am 28. Dcccnibcr v.J. veröfTentlichten 
ReclumscIiixflsluTiclilo des Vftciii.-; oiitiitliinen wir, 
dafs im abgi'laiireiicii .lalin; die Zahl cltu' Mit- 
glieder 52 mit einer Belegschaft von 55004 
ArlM'ihTii Itclru^r; •■in«- weitere Vcrmelirung der 
.Mitglieder ii-l bevorstehend, da in jüngster Zeit 
40 Wiener Maschinenrabricanten beschlossen 
liabt-n. dein Vereine als selbstlndige Section 
beizutreten. 

Die Thitigkeit des Verdns erstreckte sich 

ztinärhsl auf flie Verlrnliiri«; seinfs S!;iiii!punktes 
gegenüber der Berggesclznovelie , ferner auf die 
Abgabe eines Gntaditens an den Handelsminister 
rlarüber, »üb und weliilic Aiisdilinung dem Zoll- 
Restitulions -Verfahren in der Ei^enbraiiche im 
Interesse anseres Exports gegeben werden kSnnte, 
(t!ui'' dii> Vrrwi nil;i:i;r isilämlisrhcr Halbfabricatc 
für Exporlwaaren ungerechtferliglenveise ein- 
zuschränken?! Die aus den Herren Bäumler, 
von Frey, Merlc und Orol zur Beantwortung die- 
ser Frage eingesetzte Commission einigte sich 
dahin, dafs nur unter ganz besUmroten Voraus- 
setzvmgen Hestitutionen in der F]isenbraii<:he Platz 
zu greifen haben, nämlich in solchen Fällen, wo 
es sieh um Ueberoshme von Bestellungen im 
Interesse der heimischen Arbeil und Hebung der 
allgemeinen wirthschaftlichcn Thätigkeil handelt, 
jedoch nur unter der Bedingung, dafs der Pro- 
ducent inländischen Halbfabricals in keiner Weise 
geschädigt werde. Die Beurlheilung beider Mo- 
mente hätte nach dem Vorschlage des Gutach- 
tens Ii in Fachorgan, am besten das beste- 
hende MascbinenzoU - Cornile (von welchem 
noch weiter unten die Rede sein wird), zu 
geschehen. 

Gegen die im öslerrficliisclien Abgt'ordni'ten- 
hause eingebraclite Vorlage über die Beschäfti- 
gung von jugendlichen Arbeitern und Frauens- 
personen hat der Verein in bezug auf zwei 
Punkte seine Bedenken kundgegeben: Den nor- 
malen Arbeitstag und die Eüirecbnung der Arbeiter 
von 16—18 JtAroi in die Reihe der jugendlichen 
Arbeiter. 

Sodann folgt der Berieht Ober die Thitigkeit 

des Maschinenzoll • Comites. wclclic -. sr it dem 
1. Octobcr 1882 bestehend, bvraütendes Organ 
des Handelsministeriuins bei aUea an letsteres 
auf Erlafs des halben EmgangszoUs gerichteten 
Anträgen ist. 

Es betrug vom 1. Oetober 1882 b» 30. 
September 1883 die Gesammleinfuhr von Ma- 
schinen nach Oeslerreiuli-Üngarn 378 351 metr. 
Gentner im Werthe von 18 Millionen Gulden. 



I Davon kamen mit dem Ansprüche auf Erlafs des 
halben Zolles bei d<'ni Comiti- zur Anmeldimg 

i ir.(j:ir.8 Melr. im Werthe von T) Mill. Gulden. 

j Von dieser ZilTer bewilligte das Comite 116 063 
Melr. im Wirllie von n.75 Millionen Gulden, 
d. h,, es befürwortete 74 Jb der angemeldeten 
Gesuche. 

Es wird von Interesse seiü. dir- den Ent- 
scheidungen des Maschinenzoll-Comiles zu Grunde 
gelegten Prkwipien kennen zu lernen. Diese 
waren die folgenden : 

1. Unbedingt bewilligt wurden Spinnmaschinen 
nnd Garden fOr die Banmwoll-, Wolle-, Jute 
und Leinen- sowir Siiilciiiiidiistrie , desgieirhcn 
Webstühle für die Seidenfabrioation, endlich die 
Appreturmaschinen fSr die gesammte Teztilindu- 
slrie . insofern dioscllten meistens Specialitäten 
uinfaäscn ; hierher gdiüreu die in groÜBer Anzahl 
eingeftlbrten Platlsttckmaschinen. 

2. l 'nbcdingl abgewiesen wurden alle Gesuche 
auf zollbegünstigte Einfuhr von Moloren aller 
Art (Damplhiaschinen, Locomotiven, Locomobilen, 
elektrische Maschinen) , auf Hiilfsmaschincn der 
Eisen- und Maschinenindustric (Hartwalzen-, Dreh-, 
Bohr- und Hobelbfinke, Blechrichtbfinke) , Weh- 
stühle für die Baumwollindustrie, Ziegel - mul 
Buchdruckereipressen, Nfih- und landwirthschaft- 
liehe Ma.schinen. 

3. Eine Untersuchung des besonderen Falles 
wurde für nolhwcndig befunden bei Schafwolle-, 
Leinen- und Jutewebstflhirn und den Hülfs- 
maschincn für diese Fabricalionszweige. 

Kür neue, bisher in Oeslerreii li-Ungarn niclil 
1 bestehende Industriezweige, welche in der Regel 
I auch neuartiger Maschinen bedOrfen, wurde die 
! Einfuhr von Maschinen zum halben^ Zoll regel- 
I mäfsig empfohlen. (Maschinen zur Erzeugung 
I schmiedeeiserner Rohren). 

Es entspricht obigen Grundsätzen, wfnn fine 
Aenderung in den Entscheidungen des Maschinen* 
soll'Coraites dann eintritt, sobald ein neuer Zweig 
sich im Inlande eingebürgert hat; von diesem 
AugenblicJie an würde die Zolibegünstigung auf- 
YOrm ttnd der betrefTenden Specialitlt ein erhShter 
Zollschutz zu Iheil werden. 

Es wird iiierbci noch darauf hingewiesen, 
dafs namentlich der Bau von Plattstickmaschinen 
und landwirthschaniichen Ifaschinen noch sehr 
auädehnungsfäbig sei. 

Mfadidem der Bericht sodann noch einer Ehi* 
gäbe an den Handelsminister betrrlT> allgemeiner 
Herabsetzung der Frachtentarife Erwähnung ge- 
than hat, luliwrl er sich Ober die geschSltttdie 
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Lage der einschlägigen Industriexwdge im Jahre 

1883, wie foli^l: 

„Wie im verüossenen Jalire, so hat sich auch 
< in dein nunmehr XU Ende gehenden die sdiäll- 
lii'lie Lage ilcr von iin.« vcrtrctoien Induslrie- 
zweige nidil ungünstig gi slalleU 

Die erliulilc Thüligkeit in allen ImJnstrio- 
zwpigrn iin«l der Itliliafti- Fraclilcnvt'i kilir auf 
den Eisonhahni-n liat iloii Cunsiini vun M int'i al- 
Kohlcn im Inlande wesentlich veiinohrl, nn<l 
war ganze Jalir liindiirch IolilKin«'r Bedarf 

vuriianden. Eine west'nliicho Ycrnifhrung der 
Ausfuhr aus den böhmischen Kohlenrevieren nach 
l)iii!-<-1iIanil lind aus den Hrviprcn ihr Alpen- 
laiider nach Italien fand nicht ätatt, und kunntc 
auch eine Erhöhung der Pvdse weder im kilän* 
dischcn nooh im Expoiigeschänt' er/iell werden. 
Recht iebhafl war das Geschäft in Koks, und 
wurde nach namhafter Vermehrung der besflg- 
iichrn Eliirii litiingeii auf nichroron der firnfsorfn 
Koksanstallcn eine bedeutende Zunaiiiue der Lei- 
stungsfllhiglceit derselben erzielt. 

Die Eisenindustrie erfreute sidi i las ganze 
Jahr liindurch einer gewissen üeslündigkeil in 
dem Umfange der Arbeiten. 

Den Maschinenliauan stalten fehlte es 
bis in die jQngSte Zeil nicht gerade an Beschäf- 
tigung, doch Itann es nicht genug l>eklagt wer- 
den, dafs in den letzten Monaten Uestellungeu 
rar Eisenbahnbedarf theilweisc im Auslande ge* 
macht wnrden. Der Verein unterlietis nidil, an 
der entschcndenden Stelle sei i \ Stellungen gegen 
einen solclien Vorgang zu erheben, der um so 
hedauerlicber erselicinf, als unseren Maschinen- 
Industriellen lioiiiKiL-ität ZU iihen nach dieser 
Kiehtung versagt ist. Die iienachharten Staaten 
näudich. für deren Eisenhidinen unsere Maschi- 
neiifahricanteu Lieferungen üliernehrneii könnten, 
weisen prineipiell jedes diesbezüglidie OlTcrt mit 
Rücksicht auf die Bedürfnisse ihrer eigenen In- 
dustrie zarflck, und gelangen daher ausländische 
Aufträge nur ausnahmsweise naeh Oesterreich. 

Von wesentlichstem Einilufs auf dauerndes 
Gedeihen der Unternehmung ist die Gleich- 
III ä fs i g k e i t der Hesrliäfligimg iiml das rielilige 
Verhältnis der Produclion zu dem Consum, wel- 
ches etnxuhalten die Leitungoi unserer Eisen- 
werke und MaschinenlMuanstallen stets bestrebt 

Bei unserer centralen Lage und den hohen 



Eiaenbahntarifen i>i < [ii< .\)>hülfe durch Export 
bei geringerem Bedarf im Inlande fast ausge- 
schlössen . und können daher die Werke ihre jetzig*- 
nicht imgiiiislige Lage nur dann l>eliau|ilen, wenn 
seitens der uiafsgelH-ndeu Kn i-e dafür gesorgt 
wird, dafs die Deekung des iiil.iiidist lien Bedarfs 
mit III' 'Liiielister l{eg<'lmäf<igkeit und ausnahms- 
los durch die idländisclicn Fabriken erfnlgt. 

in ersleier Beziehung ist von aus.schlag- 
gchcndcr Bedeutung: der ununterbrochene Fort- 
gang in d< ii Eiseidiahnhauten und in der Aus- 
rüstung der . fertiggestellten Bahnlinien , sowi«; 
mdgliciiste Gleichmäfsigkeit in jenen AnschalTun- 
gen, weh he die bestellenden Bahnaiistalteti bi liufs 
Erneuerung und Cuutpletiruug des Oberbaues, 
der Fahrbetriebsmittel etc. zu machen haben. 

Während auf der einen Seile l im- Unter- 
brechung jener Investitionen die Interessen der 
Eisenwerke, VtTaggons- und Maschinenfabriken in 
nielit wieder gut zu maclirnd<'r \Vt isc schädigt, 
bat auf der andern Seile jede dann später leicht 
rcsuttirende, fibermfifsige Anhinftang der Bestel- 
lungen Klaget! fifii r niaiigelliarte Leistungsfähig- 
keit der lieiuiischen Industrie und danach ent- 
weder eine in normalen Zeiten schädigende Ver- 
mehrung der FabricatioiisrinriclilMugen zur Folge 
oder veranlaTst dann sogar ein Uinausgeben einef» 
Theiles der Bestellungen an das Ausland. 

Nur bei Vermeidung solcher zu |diitzlicher 
Scliwankungen in der Höhe der Bestellungen ist 
es möglich, die Beschäftigung dem hiTande zu 
erhallen und eine Alteration der heimischen Er- 
zeugtmg zu verhüten. Da aber die letztere weil 
mehr an Steuern einbringt , als die eingeführten 
ausländischen Producte an Zoll, so liegt das Er- 
greifen oben genannter Mafsregeln auch wesent- 
lich im Interesse des Staates. 

FQr die Waggons- und Maschinenfabriken 
sind in norinaleu Zeilen die Zollsätze zu niedrige, 
und mufs eine Erlu'ihung resp. Beguliruiig der- 
sellu-n crnstlieh in Aussieht genonunen werden. 
Auch für die Eisenwerke erscheint die geringe, 
zum .Schutze der inländischen Industrie durch- 
geführte Erhöhung der Zölle in Zeiten, wo, wie 
gcgi'nwärlig in Eti:;:!and und Deill.scbland . eine 
Leberproduclion sich gellend macht, durch das 
Herabgehen der dortigen Eisenpreise vollsUindig 
[laralysirt und die HnfTinmg der inländischen 
Werke auf einen bürgerlichen Gewinn stark 
berabgedrQckL* 
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Entwurf zum Mosterbuch fttr Eisenconstructioneu. 



Melirfälti^' wurde bereits in unserer Zeitschrift.* 
Ober Ute Beslrebungen des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlinduslrieller fOr vermehrte An« 
wciulimg des EiseU boi BftUtea berielilcl. Ks 
dOrfte bekannt sein, dah als erster Schrill die 
Hor:ius(?abe eines Musterbnehes fOr Eisencon* 
striK liom-ii bealisichtigl ist und Herr Ingenieur 
Schaiowsky in Herlin mit dessen Ausarbeitung 
l>en(illra^t wnrile. 

Herr Scliarowsky hat den Entwurf des 
Miistr-rtiiirlM s iIiT, durch Iliuzuzii'Iiinii: l iiicr An- 
zahl praktisclier Teciuiiker ans ilcin Fisenljütton- 
und Baurach verstärkten Commii^^-ion unterbreitet, 
weh-hc sich niil seinen Vorschlägen einverstanden 
erklärte. Derselbe lautet: 

Das Musterbuch wird in xwei voUstCndig ge- 
trennten Abtheilungen erselir inen. In der ersten 
Ablhcilung werden die im Baul'uch häuriger er- 
forderlichen CoDstnictionen delafliirt bildlieh dar- 
^'c-sli-!l( wrnlcu, und neben diesen liildlichen Dar- 
stellungen werden Tabellen durch Bezeichnung 
der anzuwendenden Profile die DimeDsionen be* 
stimmtcr Cnr.-trurtioncn für verschiedene Con- 
stru cttonsbediugungen cn Ibal tcn. 

Zum Unterschied von den bisherigen HOlfs- 
Ihk Iktii, in \vi'l< hcn nieist nur die Methoden 
/.ur Bestimmung der Dimensionen von Eisen- 
construetionen gegeben sind, werden in unserm 
Musterbuch für ganz bestimmte, in der Bau|>raxis 
regelmä£sig wiederkehrende F&lle die delaillirten 
Constructionen mit Angabe der zu verwendenden 
Prodle dargestellt sein. Dlui in der Praxis 
Ihätigen Baumeister werden dadurch brauchbare 
Constructionen geboten, und das Beredinen und 
Entweffen der letzteren wird demselben voU* 
stSndig erspart. Es wird denmucb die erste 
Abtheilung des Musterbuches so abgefafsl sein, 
dafs mit Hülfe derselben es selbst denen, die 
mit der Technik der Ei.«!enconstrui lioncn weniger 
vertraut sind, z. B. Maurer- und Ziiuuiermeistern 
auf dorn Lande, keine S« liwicrigkciten macht, 
ilas Eisen in •/wc' kui;ifsif;;er Form iiei Haucnn- 
slructiopen anziiwondcn. Ueberail da, wo es an 
geeigneten Kräften fehlt, Eisenconstruclionen zu 
entwerfen und hereehnen, wird die erste Ab- 
iheilung des Muslerbuches ein erwünschtes» Hütfs- 
miltel adn und fltrderad auf die Anwendung des 
Eisens wirken. 

Die zweite Abtbeilung des Musterbuches wird 
mehr generdle Project« von Bauten in Eisen 
enthalten, mit welchen haoptsacblich dahin ge* 

* Vergl. u. a. Nr. 9 vor. i. 



strebt wird, der Anweiiduntj de-; Eisens im Bau- 
wesen neue Gcbielc aufzuschliefscn. Der Zwn-k 
der zweiten Ahtheilung wird vornebmlirli der 
sein, solche Bauwerke zur Darstellung: zu luin^'cu, 
in denen das Eisen vorherrschend als Bauniali riai 
verwendet ist, die anderen Baumaterialien alu r 
nur untergeordnet m denselben auftreten. 

Der erste Theil des Musterbuches soll ent* 

hallen: 

I. Oacbcsnstructionen. 

1. SaUddäeker., 

Datlnifitruiifr: Stützweite: llin<Iorat>^land: 

2:3 8 bis 34 m n,5 bis 6 m 

1:2 8 bis 34 m 3,5 bis 6 ui 

1:4 8 bis 14 in 8,6 bis 6 m. 

S. SkMddadur urit ongOangter DeOee, 
Darhnelgung! Stat/.weite: ßindcratistand: 
2:3 8 bis 20 m 3,.'j bis 6 m. 

Flach'- Ihirli'-r ( h'.uuh ckinig mit Holzcrmrtif eh.), 
Daclineiguni; : älülxweile: Binderal>stanil : 
1 : 10 4 bts 12 m 8 bis f» m. 

4. Freitragende Wellblechdärfnu; 

Pfeilerverhiltnib : >/& - Vi - Va- 
Stützweite: 4 bis 25 m. 

Stützweite der Unterzüge: 2 bis 14 m, 
Lichte Weile: 4 bis 7 m. 

'V. KupjH't'hlrhcr. 
Durciiinesscr: 10 bis (»Ü ru. 

7. Dacheindeckungeii, thtUtrei»e oder ganz am 
Eitm. 

8. DdailzeichttUHgen zu den Con^trucHoHen 1 Inn 7. 

II. OecktiictMliifeliMM. 

1. Alljfetueine Tabelle für UiüerzHye bei yegebenfn 
Btdastungm von 1000 bk 200000 kg. 

StOtzweit«: 2 bis 15 m. 

2. UtdtrgBg» für Jüolnlcdiwi in WoknrüHme», 
Stfttzweite: 2 bis 10 m. 

C UnterzUgt fUr BoUäedien ht Tnnvillimi, 
Statzweite: 5 bis 15 m. 
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4. UtaenOge für Bottdeden in SpekAtrH. 
StOtxweite: 2 bis 10 m. 

5. ÜHtersBge für «»tme Derkeu. 
StaUwjUte: 2 bis 10 m. 

ü. Ei»enw Dechviroitstnu-tiniini für SaUungmiif 

Ln/jen-t'iiiiiir, Kt'Utr >'lr.) 

a) Eiii(le<:kung mit Wellblech, 

b) Eindeckuog mit Buekelplatten, 
e) Eindeckung mit Gewölben. 

7. Dttaiiznd^ungtn tu dtu JMkeiKoiutrueiionen. 

Ganz analog wie die Dach- und > < > 
slructionen sollen noch fulgeiulc CoiisUucliunen 
im ersten Theil des MusteiliiiciR'ä beliandell 
werden. 

III. TraniMii. 

1. Kitih'hifiiie Treppen. 

2. Zueiliiufiye Treppen. 

3. Dreiläufig» Treppen. 

4. \"in->i'htfhl (/rhr(irlii)ie Tirpp'-u. 

ü. WeHddtrfppm mit yewiindeiier Wuiiyi: 

6. WmMUrtpptH mit Hpindd. 

7. Be$tmätr€ T^reppeucoiutrueUoiim, 

Die Treppou werden angelegt: 

a) mit l'odes tun gern und angeleg- 
ten Wangeulrügcr u. 

b) mit geknickten Wangentrfigern. 
Die Abdeckung geschieht: 

a> mit eisernen Slufoii. 
h) mit »leinernen Stufen. 

IV. Kltiner« Brocken. 

1. FKfiijfätigerMMeeH. 

nrcitc: 1 M« i ni, 
Slülzweilo: I 1"> ni. 

Vf. S(mfsinhräckeH. 

Breite: 4 bis 12 m. 
SlOlzweite: 1 bis 15 m. 

Form der Baupttrflger: 

a) gerade Träger. 

b) Bogpntriger. 



Palirbahncowtruction : 

a) Holzbclag. 

iO Da in IM sc Ii ü 1 1 II II L' (-iler Pflaslor 
auf Ii II c k c'l p lu 1 1 e a , Itcl at'i'iseii, 

Wellblech. 

V. Siuten. 

Darstellung vfi-rliinlinor SiiiilciKiiioivrliniiir- 
und labellarisclic Zusammenülcilimi; dor Trag- 
fähigkeit derselben fOr Lasten von lOOO bis 
200 000 kg und Siulenttngen ron 2 bis 10 m. 

a) ffir s eil Uli ed coisorn t> Säulen. 

b) für gufseiserne Säulen. 

VI. FtntlemlM wid «iiifMM filatdldier 

für Gewächshäuser und ibniiche Ge- 
bäude. 

VII. Ausgewählte einfache Bauconstruciionen. 
VIII. «IwvIchMatellm 

über diojonijrcn Conslruclionslheilf, deren (\v- 
wichle in den vor>t*'iii'nileii 'ral)cllen noch nicht 
enthalten äiiid. 

IX. Msplel«. 

X. VergMcbe zwischen Eisen- und Hall- 
ConstrudiQncn. 

Das Werk wird 40 Bogen in Otlavfornjal 
ninf'asson und in 4 Lieferungen innerhalb etwa 
18 Monaten ersi lieinen. • 

Wie fröher schon mitgctheill, sind die Kosten 
der llcrslelhing erheblich, und da der Preis ein 
liillij,'fr sein soll, so ist die DnreliftilinmL' 
l'lanes nur bei erilspreehender Opferw i^i^'keil 
der Interessenten möglich. In nächster Zeit er- 
sclH'itit eine Probe des Miislcrbnfhes nchst Auf- 
forderung zur üntcrstülzung des Unternehmens, 
nnd bitten wir dringend um mögliclist starke 
Bethoiligung an dem gemeinnOtxigen Werke. 
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Mittheilnngen Uber die Darstellung nnd Verarbeitiing des 

Martinmetalles. 

Aus dem ReUeberichl von Erik G. von Odelstjema in Jcra Kontorets Annaler, I u. II 1883. 



Nacli einer Reis«>, welche der schwedisclie 

Inj^fiiicur Erik ('<. \nii (»delsljema zum Zwecke 
lies Sludiiuus des Mailiuprorc«5Cs und dor Vor- 
arlK>ilung di-s in demselben gowoimenen I'rixliiclos 
in Ocslerreicli, Deutschland, Frankreicli und (iiurs- 
luitannicn untpiiiomnu-n lialtc. sNlIt der.st'll>c' 
in d> II Ji'i n Konlorels Annai< r v'uu-n inlcressan- 
len VtTiilf'icli zwischen di in in si iner Heioiath 
lind iN'ni aiuIiM \v.'irt>; iil)!ii l:i<n V<Tfaliren an; er 
lii-^'inat deiiscli>cn mit dem (uständnirs, dai's 
der Procefs in bczug auf Lcistung^sHihigkeit 
in il<'n von ilnn anfucsiieliton I.'in li Mi weiter 
aitsgeljildcl .«ei, liüit dagegen dalm , duls das 
schwedische Product wegen der Reinheit der ver- 

waiidti'ii Iloinnaterialien dem anderwärls d;u;;e- 
slelllen übel legen sei. Er wirft den scliwe»ii>< lien 
Hallen vor, dafs sie infolge m kleiner und Uieil- 
weise aueh falr^cli pelianlc r n> fm, zu l uiLr-amcr 
Arbeil, Mangel von Erzzusätzeii und unzwcck- 
mSfeiger Formen der GufsstOcIce zu tbener ar- 
beiten, und null dazu. !< t7.liTe des besNcren Ab- 
satzes halber in verarbeitetem Zustande in den 
Handel zu bringen. 

Aus dt'ii Miiilieilnngen nltcr den MarUnprocefe 
hoben wir Nachälehendcs hervor; 

Ofeneonstruclionen. Die Marlinfifen sind 
oiitweder nacli Periiol- nder Sieinensschem Sy- 
stem gebaut, die Oefen erstcren Systems haben 
verhältniismlirsig nur geringe Verbreitung und 
scheinen nicht cmprehlenswerth , da i^ie überall, 
mit Ausnalime des Hüttonwerkes in St. Chamond, 
welches unlcr Leitung von l'ernot selbst steht, 
Aniafs zu Klaffen we^a•n L'iigleieldieit des Pro- 
duktes und giofser l'nleilialtunt'skoilen ge^reben 
haben, Nachlheilc, welclic durch den rascheren 
tiang nichl aufgehoben werden. Verfasser beröck- 
siclili^t dalior nur die SieinensOefcn, unter wel- 
cher iiezciclinung geiiK.'iniglicli alle diejenii,'i'n 
Martinöfen zosammengefarst werden, welclx^ im 
Go^rcnsatze zu <\ir\ IV-rnnlsrhen slillsltlionde 
rSiMlt ti haben. Die iJiineiisioiieii th* ser üefeii 
rir liir-n sich nach dem Gewicht der heahsichliglcn 
(il;arj;en. welche ilirersr ils zwisrli^n •_' und 2'< t 
schwanken. Als Regel gilt hierbei, dufs je grüfser 
der Ofen, desto ISnger seine Belrielisdauer und 
<l(s(o ^'erinj:«'r die pro Gewiclilscinheit vcrzHirtc 
Ureimstuirmenge ist. Eine Grenze ist in dieser 
Bezielmng bis jetzt noch nicht erreicht, doch wird 
die Arli'il mit zuiichinendcr Gröfse de> Ofrns 
beschwerliclier , so dafs heule die für Chargen 
von 8 t liestimmten Oefen als die zweckentspre- 
chendsl(>n angesehen werden nnd solche sieh 
Iii.« 



daher auch der gröfslen Verbreitung erfreuen. 

Bei den pröfseren Oel'i ii m i. fit sich häufig der 
Felder bemerkbar, dafs die zu^rehörigen Genera- 
toren zu klein angelegt sind und infolgedessen 
der Breiinnjalerialverbrauch sich verhSllliifsmitfsig 
hülier als bei den 8 l Oefen sielll. Die Ursachen 
dieses Mangels führt Verfasser theils auf l'ner- 
fahrenheit der Erbauer, theils auf spätere Ver- 
u'i r>f<ernn;ren , Wfli hc sir Ii nm- auf liie Heerde 
und nirhl au<li aul die Generatoren erstreckten, 
endlicli aMch vielfach auf unzulftnglichcn Raum 
und r der Hüllciillur zurück. 

( * f eil di m en si one n. Das Bett tles Heerdes 
wird im VerhSltnifs zu der bclreirenden Ghargen- 
^Möfse gebaut, und zwar wird es , je nuclnieni 
man mit Schrott- oder Erzzusatz zu arbeiten 
heabsiclitigl, um 12 oder 80 f6 grS&er ge- 
noninicn, als das Voluin"n ilis trisihinolzenen 
Metalls bcU'ügl. Länge, Tiefe und Breite richten 
sich nach der Menge der entwickelten Gase und 
nach diT Alisirhl , eine sl.ärkere nder mindere 
Frischung einlrelcn zu lassen. Die Länge wird 
nSmIich so gewShlt, dafe die Gase vollstfindig im 
Ofen selbst verbrennen kiiiiiirii und dio Flrmimen 
sich nicht über die gegenüberliegende Feuerbrücke 
erstrecken und nieder in die Regcneratorkanfile 
gehen können, da sieh dann dort die intensivste 
Hitze entwickeln würde, was vor allem vermieden 
werden mufs. 

V. rbrennungsgeschwindigkeit von Kohlen- 
oxyii in der Luft beträgt nach Dunsen etwas über 
2 m in der Sccundc, und lilfet sidi dieselbe iiir 
den Martini ifeii liei ^rewöhnlichen Verhältnissen 
als gleich grofs annehmen. Unter Voraussetzung 
dieser Gesehwindigkeil und mit Rflckstchl auf die 
Gasvolinnina, welche ans den verschiedenen Brenn- 
inalerialien, unter /up;rundr!c|,nmg der .Menge des 
aus der Praxis bekannten Verbram-hs an einem be- 
stimmten Brennmaterial, erhalten werden, ist die 
Iiän;_'e di-s Bettes zu l)eslimmen, ji do* h ist dies nur 
bei einigen bcstconslruirlcn Oefen l)eoba< htet wor- 
den ; gewöhnlich haben die Oefen zu geringe Länge, 
so dif. die Generaloren nn«! ili»' zu denselben 
führenden Kanäle zuerst reparalurbedüiTlig wunlen. 

Die Längen schwanken erheblich, so dafs bei 
gleit her Ofenbreite pro Tonne in ih r Slumk' er- 
zeugten Metalles, z. Ii. beim Phönix und in Fir- 
miny 3,5 m, bei Borsigwerit 6 m Länge entfallen. 

Die Tiefe des Bades wird frrofs ^'enoinnicn, 
wenn man über viel Sc hrotl und wenig Uoheisen 
verfügt, dagegen geringer, wenn dies Verhaltnifs 
umgekehrt i«t odor man mit Erzzusatz arbeiten 
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will. Fs i«l (It r Marlini)ro( f fs. ain li wenn man 
nur Holieison mit Schrott verschmilzt, nicht ein 
blofscr Mischungsvorgan^, sondern er licrulil alle- 
xeit auf Frisclinnjr, deren Wii kniijr um so stärker 
auftrill. je mehr Oberflädie das \ht\ vi rhällnifs- 
nuifsig infülg«' 'pioringercr Tiefe bieicl. Diese An- 
nalinie wird duich die in Eibiswaide gewiildte 
Ofenfilhrung dl iitlicli heslfili^rl ; es wurde dort Ix i 
einer Tiefe cies Bades vim nur 0,2.'» in und einer 
zur einen Hällle aus IJoheisen, zur andern aus 
Schnill l(Osleliendeii Beschickung weielns Kisr-ti 
als Kndproduct erhallen. Als Gegenstück hierzu 
kann ein Ofra efaiM Blechwalzwerkes in Swansea 
angeftihrt werden, hei welchem hei 0,9 ni Bad- 
tiefe vor dem Zusatz der Erze kaum eine Fri- 
mhung, und bei Schrottzusalz nur eine Ver> 
dfinrinn;: zu hrnii.ii lilen war. 

ik'i Verwendung von Erzzuscldägen ist es 
besonders wichtig, die grüfstnifiglichste Obernilche 
zu erhallen, tla von der firöfs«- dersillien allein 
die Geschwindigkeit der Kriscimng abhängig i^^t, 
und die Ursache zu den Klagen einzelner, mit 
Emucatz arheilender Werke über zu laugsamein 
Verlauf ist nur in der unzulänglichen übcHIäche 
des Bades zn snrhen. Diesem Uebcislande kann 
dadurch einigemiafsen gesteuert werden, dafs das 
Er in gro£s«u Stucken hineingeworfen wird, 
welche nur zum Thdl m das Bad einslnkm und 
dadurch die BerOhrungsobernilchc vergrOCsern. 
jedoch dauert diese Einwirkung nicht lange, da 
das En; bald verschmilzt. Ist die Oberfläche des 
Bades grofs. so gehl der Frischproeefj rasch Und 
ohne erliebliehetiti reherschufs an Erz vor sich, 
da iK'i richtiger Behandlung die Erze in dem 
Mafsc reducirl werden, dafs <lie Seldacke sehliefs' 
lieh fasl dieselbe hi'llgriinpellic Farbe erhält, wie 
sie die BessiMuei sclilacke iirxt/.l. 

I Iii' Hl lllueite wird nach den anderen heidi n 
I)iniensioni'H hereelinrt , ji'dni li liierlifi luicli in 
Berücksirhligung gezogen, d.»fs die Seilen wände 
im Svblackcnniveau mit einer . einige Zoll starken 
Sandsdiii lii /um Schutze der feuerfesten Ziegel 
ausgefüttert werden. 

Ofenboden. Der Ofenboden rrli8lt als 
Unterlage nacli aliv'eiui'iinMu fiehraueh '\ Stück 
Gufs^eisenplatlcn, von welchen die mittlere hori- 
zontal liegt, während die zwei seitlichen geneigt 
sind. Umnittelbar auf liii-e Platlrn wird eine 
Schicht Dinasziegel hociikanlij; aufgesetzt un<l 
hierauf der eigentliehe Boden aus einer Miwhtmg 
?on Quarzsand mit irgend einem Bindemitti I eul- 
wcder aufgestampft oder eingesintert. Im crsteren 
Falle verbraucht man zu Krbsengrnfse vermah- 
Icnen Quarz, der mit '2 bis ' % Tlmn ver- 
mengt wird. Das Einsiulern gosehieiit dagegen 
* erst, wenn der Ofen vollstilndig fertiggestellt, 
ausgetrocknet und auf Schinelzwärmo gebracht 
ist. Es wird dann in Pausen Sand von genü- 
gendem Quar/gehalle hineingeworfen und zwar 
in nicht grOfseren Mengen, als dab.er den Boden 



in einer gleichniäfsigen Sdiieht von 1 bis 2 cm 
Dicke bedeckt. Jede Schicht lüfst man gut zu- 
sammensintern, ehe man eine neue darauf deckt. 
Derartige Bö«len besitzen zwar nii lit die Feui r- 
beständigkeil der aufgeslaiupften , halten jedoch 
den Yortlii il, niemals Hisse zu hek(Jmmen, welche 
bei anders hergeslellten Böden leicht auftreten. 

In Ocslirnirli winl ein [.'i'Il)gi'nirhl<jl' , sehr 
reinkriiiiiL'rr Sand, welcher in der Nähe von Wien 

' vorkommt, benutzt; er besteht nach der Unter- 
suchung,' (Ii s Verfasseis aus 8<>.:] " Quarz, 

l 7,90 ",o FeUlsjNilli, 5,S " o basischen Bestand- 
theilen und hat gerade die richtige Feuerbestfin- 

' digkeit. so dar> er ii)\, Martinofen zusammensin*- 
lert, aber nicht schmilzt. 

Die Dicke des Bodens mufs an der dfinnslen 
Stelle, d.i. am Abstichloch, mindestens 0,,'i ni 
sein, da bei geringerer Stärke die Aiikühlnng zu 
grofs und das Eisen bei dem Abstich zu kalt 
wiirile. 

Feuerbrücken. Die Fcuei brücken niäs.scn 
so lang gewShIt werden, dab die mit den Ver- 

breunimfispro.liiclen fortgerissenen Srhlacki'n dort 
niederfallen und in das Bett zurQckrinnen können, 
sollen Obrigens aber nicht dicker gemauert werden, 
als es gl wiihnlichen auf Längskante gestellten 
Dinaszicgcin enisprichl. Am bebten waren dio 
Peuerbrflcken bei Krupp ronslnn'rl, wo die Boden- 
platten sieh bis zu den Regeneratoren fortsetzten. 
Ilierdurch erhalten die Feuerbrücken sich kühl 
und hielen den ferneren Vortlieil, dafs man durcli 
Aufspritzen von Wasser ein heipicmes Mili l i 
sofortigen Verstopfen eines etwaigen Loches Lal, 
wenn das ßad sich an der Feuerbräcke durcli- 
gefrcBsen hat und die Charge zu Ende fahren 
kann, als ob nii bls passirt wiliT. Das Loch wird 
hernarb in gewöhnlicher Weise durch Zustopfen 
mit Sand dauerliafler reparirt und mihi sacht SO 
keinerli'i wi iliTcn SiOiaden , währenti es bei an- 
derer Conslruction einen Ergufs des Melalles in 
die näclLslen Regeneratoren veranlafst hätte. 

Die Feuerbrücken sind »-nlwi-der offene, bei 
welchen Gas und Luft sich schon beim Austrill 
aus den Regeneratoren treffen, oder geschlos* 
setif, WO die Misclmni-' ir^t im ^^Ti-n vor sich 
1 gehl. Erslcre Anorilnuug Iraf Verfasser aufser- 
halb Schwedens blols m Eibiswald an, letztere 
zei^rle mantii:zralliL'e Abänderungen. Bi'i der 
I Grazer Süilbahn, den» Bochumer Verein in Fir- 
' miny und noch anderwärts wird Gas und Lufl 
iliiii Ii ji- < iiio in ^deicher Höhe angebrachte OefT- 
I nung in den Ofen geleilcL Phönix, Panlcg, 
I Blochatre. Bnrsigwerk, die Willener WalTenfabrik 
u. a. hatten für das Gas 2 OefTnungen und dar- 
über einen Längsspall für die Lufl; Landorc, 
Dowlais, Elba Steel Works o. a. m. haben 2 
fleffnungen für Gas und 8 Iflr Lufl, wobei die 
Unterkante der Luftlöcher in gleicher Höbe mit 
der CHwrkante der Gasidcher liegen. Bei Krapp 
tmd bei einigen Oefen In Firminjr und Terre-Noire 
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finden sich 5 bis 7 in gleirlior Hoho lit-gfiido 
Kanäle, gewülniHt-ii ciiwr molir für Liifl als für 
Gas. Ju mehr Zuriiiii'iiii^'skan/ile vurlianiien situl, 
um so rascher und voll.slünili}:cr geschieht die 
V( rlircnnunp, so dafs die bei Kriiiip anfrcwandte 
Anurduung aU die beste crscheiiil. VVährcnd 
man auch dort un«i anderwärts mit dorn Func* 
liniiin ii ilicpfr Kiiirirlittmj.' sebr ziifrieili'ii ist, bi-- 
hauptcl mau in Frauicreicb , (iuts bei derselben 
das vor den Luftlöchern niederschmelzende Eisen 
stark dem Vorbrr-nnpti nusgosclzt sei. Pi'' ft riKr 
ausgcsprochcnc Behaui>lung, da& die .Sciieidc- 
winde zwischen den KanjÜen rascher ZcrsICrung 
iiiisi^t-setzl seien, hfit VerCuser nicht bestätigt 
gefunden. 

Bei der Einrichtung von 2 GaskanSicn mit 

darilbL'rli(?f.'( iiiI''iii Liin^'j-<|»alt für dir Liifl i--t man 
von der Amialime ausgegangen, dafs die Lufl 
vermöge ihrer gröfsercn Schwere m den Gas- 
.slroni liineiu^inken solle ; da jedorli in der Regel 
die Luftgeneraloren gröfscr als die Ga^gcDeralorcn 
sind und dadurch die Luft erheblich hfiherc Tem- 
peratur erhall, so wird tbalsäehlieh ihr spcc. 
(Jewichl geringer al.s das des G;ises. Verfasser 
zieht jedoch auch für den Fall, dafs Luft* und 
Gasgeneratoren gleich grob sind, das Gallerie- 
System vor. 

Bei der Witlener Wallentabrik waren Feuer- 
bi lieke iitid Zwischenwilndc der Einslrömünfiuingen 
behufs Küldlialtuii^' derselbeti mit Wasserröbren 
durchzogen; dieser Zweck wurde wohl erreielil, 
doch war ein kälterer Ofengang die weitere Folge, 
so dafs man sie bei dem späteren Neubau eines 
Martinofens wieder wegliefs. 

Wo das Gas, wie es aufserluilh Schwedens 
durchgiingig der Fall ist, durch den Schornstein- 
zug nach dem Ofen gesaugt wird, gilt als Hegel, 
dab'der Gesammtquerschnilt der Gaskanilc um 
Va gröfser als die offene Roslfliiehc sein soll 
und die Luflkanüle uui die Hälfte gröfscr als die 
Gaskanüle. In Eibiswaid, wo man. wie gewGhn- 
lii'b in Schweden, keine liesotHleien Liifl- nud 
GasöfTnungcn hat, war die (JeiTuung über der 
Scheidewand zwischen Luft< und Gasgenerator 
halb so frrofs wie die OefTriuiij; über der Fcuer- 
lirücke, welch letztere ihrerseits etwas gröfscr 
als die offene Roslflfiche der Generatoren war. 

Hcgencraloron. Die lletreneraloren werden 
in der Regel unter die Hältenüur gelegt, Iheils 
um den Ofen nicht annöthig lang zu machen, 
Ihcils um an Veiankerungen zu sparen. Fast 
Oberau sind Lufl- und Gosregeneratoren vorge- 
sehen, von den vom Verfasser hereisten Hfliten 

balle blofs Witkowilz mir I.nflregciieralorci i ■ 
doch hat d(ts dort aus ',j Steiiikuhic und 
Koks er7.eugtc Gas noch 500 » C. beim Eiulritt 
iu die Ofetikaiuile. Der <lurti^'<- Brennstoflconsum 
erschien dem Verlass( r si lir hoch. 

Allgemeine Regel ist, die Hegeneraturen für 
Luft halhmal grOfser als die fOr Gas bestimmten 



zu machen ; Verfasser glaubt, dafs diesem 
fiel)rau<b eine faisdic! Auffassung zu Grunde 
liegt, aufser wenn ausscbliefslieh Koks verbrannt 
wird, und ist vielmehr der Ansicht, dab zur Er« 
reiclumg einer eiitspreclieiiden Temperatur von 
Luft und Gas ilic Kegeueraloren für ersterc um 
höchstens 10 % grSlser als letzten» genommen 
werden dürfen. Die Gröfse der Regeneralorcu 
ist verhiiltnifsuiäfsig sehr wechselnd, nirgendwo 
eigentlich gvnOgend. Wtan man die Summe 
der Haiimiiiliallr in (bin eines I.iift- und eines 
Gasregenerators durch die Auzald der pro Stunde 
erzielten Produclion (in Tonnen) dividirt, so 
geben sich folgi nilo Zalilcn füi- ilic Haumverbäll- 
nissc der Rcgcneruloren nuchslcheiider Werke: 
Graz (far gröfimre Ocfon . . . . 16,5 

Fanleg . 20,(5 

Dowlais 14,t> 

Landore 20,1 

Borsigwerk 44,0 

Tcrrc-Noire (für die grü&lvn Ucfcn) 30,0 

Hallsidc 16,75 

Krupp (für die ursprünglich (Qr «tt 

berechneten Oefen) 30,0 

Krupp (für die auf 8 t Chargen um* 

gebauten Oefen) 18,32 

Kill in S« hwetien im Bau begrilTener 

Ofen 36,li 

Die ersten .Schichten der Regeneratoren weixlcn 
stets aus Dinasziegelii , die unleren aus guten, 
fem rfesten Tlionziegeln hergestellt. Die Regcnc- 
raloi-en sind fast ausnahmlos in einer Linie und 
je nach dem vcrfngbaren Raum angeordnet, in 
der Regel so, dufs die grüfseren llegencrulomi bei 
gröfserer Linge des Ofens nach innen, bei ge- 
ringerer I,:inge nach anfsen gelegt werden. Kin 
iu rirniiny neuangclegtcr Ofen bililel hiervon eine 
Ausnahme, indem dort die Ge- 
neratoren wie nebcnsteliend an- 
geordnet sind. Der Zweck war 
hierbei, eiii emfaches Kanal- 
svstem und geringere Ausschachtuiq; zu er* 
zicloii. 

Gewölbe. Die Gewölbe sind sehr unter» 

scliiedlieb gefurmt. In England <m[ sie gewrilui- 
lieh in der Mitte stark niedergedrückt, aber nach 
beiden Seilen stark aufsteigend; sie schmelzen 
schnell ab. Bei Pbönix und in Firniiny waren 
die Gewölbe äber den Regeneratoren und den 
FeuerbrOcken und dem Heerd zu geneigt, Aber 
letzterem selbst horizontal. In Graz, .\ubin, 
Wilkowilz und Eibiswaid waren sowohl Heerd, 
wie Feuerbriicken und RegeneratorkanSlc mit 
Kuppelgewölben übennauert. 

Die letztangeführle Coiislrucliunsnielhude 
=clieint die widerstandsfiihigsle zu sein; in Graz 
lial iiKui damit (il'i, ()30 und 050 Chargen, 
durcbscimilllicli etwa 500 Chargen erzielt. Im 
allgemeinen werden die Gewölbe aus besten Dinas- 
ziegeln hergestellt, und es wird hierbei ziemlich 
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STAHL UX1> EISEX.' 



Hätx 18^4. 



einstimmig die Marke Allen No. 1 vnrjjfczogen, 
mir in Graz ziilil man Slt-inc von il<j Contc in 
Wiener Nousladl vor. Regel ist , die (iewülbe 
so dünn wie möglich zu niaclien, luid stellt man 
daher die Ziegel auf Längskiiiile. Die Kii|ipel- 
gcwölbe liahen aiifser ilem oben erwiilmlen Vor- 
Üieil längerer Haltbarkeit den ferneren Vorzug, 
dafi* sie nicht ins Had iiirdcrslürzen , wenn die 
DiiUlcrea Ziegulst-liichleii zcrblörl sind und her- 
ausfallen, wie dies bei den in der Mitte nieder- 

L'edriirkl<'ii rii^wnlhiii einlrilL Dimii gp^rrii die 
Ku|>pclgcwülbc erhobenen Vorwurf, dafs sie tiie 
Flamme nicht niederdrOcken , kann dadurch 
begegnet werden . dufs man Feuei:brflcke 
und Hcgeneralorkanälc niil solcher Neigung an- 
legt, dafs die Flamme entsprechend niedcrge- 
driirkl wird. 

Ofens eilen. Zur Eiiisulzuiig der Chargen 
und Vornahme der Reparaturen werden gewöhn- 
lich au der Vorder>< itr 2 bis Oeffnungen an- 
gebracht, hl England und .Sei xd Hand werden 
die beiden üuberen Oeffnmigin grofscr als die 
mittlere, sie wer<len nur hei Keparaturen oder 
auch zum Einbringen gröfsercr ächrollbtückc i>c- 
nutzt. In England und Frankreich findet man 
aufserdcm bisweilen noch auf der RQcksdte 1, 



I 2 oder 3 Oeffnungen, welche ebenfalls nur 

1 ansnalmi<wcise bei gröfseren Reparaturen in 

i Benutzung treten. Meistens sind die Seiten* 

I wände geradlinig au-^gelührt, in Firniiny sind tao 

' nach aufsen ausgebaucht. ?o dafs di'v Ofi nr.iuni 

i dort eine clliplisehe Form aniiiiiiml : die reuer- 

' hnicken sind fast fliierall in geiingi rer Breite als 
di r tJfemMUiil angi-l< '^t, damit ilie Flaintiien nicht 

1 zu dicht an den Wänden vorbeialreii hen. 

I Kanftlc. Nach der Ansieht des Verfassers 

<in'I die Zuleitungskanäle fiir Gas und Luft und 
ihi> Abführungäkanale für die Verbrennungsiiro- 
I ductc im allgemeinen mit zu viden VtTniduugen 
' und ohne Itiick-irlilnahtiic auf die durch Aus- 
l ülrahlung vtrlorcu gehende Wärme angelegt. Er 
! halt die Anla^ eines Ventilators fSr rationeller 
als den für die fli-iieralori'H li<'nt"llii;.'teu Lullzug 
durch Führung der Uase um 4 biä ü m nach 
olien, dann in horizontaler Richtung und hierauf 
wieder nach unten zu bewirken. 

Schornstein. Ycrfuj$äcr tritt hier wieilerum 
ror Ventilatorbctrieb mit Kamin von geringerer 
Höhe, etwa 18 m ein, da dies billiger sei, als 
mit nalürlichem Zug und entsprechend starker 
diuicosionirtcui Kamine zu arbeitraa. 

(Schlafe folgtl) 



Prüfung der Maugaiitüririiiig mit Knliumpcrmaiigaiiat in 

alkaliticlier Lösuug. 



In dem allgemeinen Suchen der Kiscnhöllcn- 
Chemiker nach einer gleichzeitig raschen und ge- 
nauen Beslinimung des Mangans begrilTen, fand 
ich neulich in Ihrer Zcitschrilt »Stahl und Eisen« 
eine Titrirungsmcthodc angegeben, die n)ir -^elir 
jiceignel schien, weil sie erstens geslatlele, belitthig 
grofse Mengen des zu untersueh(<nd<-n Eisens zu 
verwenden, und weil zweitens eine 'l'reimung d> s 
Eisens vom Mangan nicht nöthig ist, zwei Piuikte, 
die bei der gewichtsanalylischen Bestimmung oft 
Crniid zu l'ngenauigkeilen gehen, und fndlieh 
drittens weil das Mangan nur in seine am leicbleslen 
zu erhaltende Verbindung, das Oxydul, flberzu« 
füliren ist. Ich nioit)o die Titrirung des Mangans 
mit Kaliumperuiunganal in alkalischer Lösung. 

Ihre Angaben fOr Ausfahrung der Methode 
sind folgende: 

1. lleaction: 3 Mnü + Mu^üj = ö MuOs. 

2. Darstellung der gegen Kaliumpermanganat 
indifferenten Nalrinne arlifmallösung. 

3. Lösung von Kaliun^permanganat von be- 
kanntem Gehalte. 

4. Beschreibung der Ausführung der UeÜiode 



mit der IJedingimg, dafs mindesleus ' j der auf 
Mangangehall ZU prüfenden Lösung verbraucht 
werde. 

Es handelte sich zunäc hst darum, eine Kalium- 
perinanganatlösnng von bekaimtem (lehalle Iht- 
zusleiieu. Ich halte auf ungefähr COO.') g .Mangan, 
die 1 ccm Lösung anzeigen, gerechnet, und 
da/u auf 1000 ccui Lösung 9,5912 g MnU«K 
verwandt. 

Uiu den Mangan gelialt der Lö-sung gewiehts- 
analytisch zu bi slinimen, habe ieli das .Mangan 
in 25 ccm Lösung durch Erhitzen •mit ^^aizsäuru 
in Oxydul QbergofOhrt und dann, mit Brom' und 
Ammoniak gefülll. als Mn^O^ gewogen, gefunden: 

1 . 0, 1 1 1 5 g MnjOi, 2. 0, U 20 g Mn^ü*, 
also Mittel 0,08049 g Mn pro 25 ccm, 
oder n.'J 107 g Mn pro 1000 . f-m !>,2G i l g MnO.K. 

Zur UeAliinmung des Wi rk u ngswc r Uics 
der Lösung sind die unter I und 2 bezeichneten 
Mengen Mn.iOi in Salzsäure gelöst, diese I.üsimgen 
nach Abdampfen des Säureülicrschussvs nuf 
100 ccm gebracht worden, und es wurde dann das 
Mangan nach der zu prüfenden Methode titrirL 
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Vcisiith 1. Nr. 1. O.tllS .e HntO« » 

0,080313 ]i Mii in 100 . rm. 

CO cnii N.ilr)iuuciirhoiiatl6--^img wiitilcn itiii 
500 ccin \\';>«scr in einem Litcrkolbvn zum Ko< litn 
eiliilzt, 8,0 ccm tlor IV-rinanganallö-iui'^' ziillii Tsoii 
^clus^eti uuü mit 52,2 cctit obi^ur Maii^uiiuxyilul- 
Idsung farblos tilrirt. 

1 eem Pcrman^analjosttn; wQrdc demnach 
anzeigen 0,00.'2G0.j p Mangan. 

V.2. Nr. 2. 0,1 120g MnjÜ4 = 0,0Ö0673t5 g Mii 
in 1 00 ccm. 

Diese LCsiin^' ci gal) lioiiii VcrfaliiiMi wie in Nr. 1 
für 7,0 ccm Permangaiiatlösuiig 4G,7 ccm, oder 
1 ccm Permangaoatlüäung = 0,0058780 % Mn. 

(Leider gestattete mir meine Zeit niclil, die 

iiocli s!.iik afiwei' lH.'iiilcn I'ii'siillalo /n bcriclilij-'en 
und in bessere Lebcreinslimuiuiii; zu bringet], icb 
habe mich mit dem Uittel aus beiden Versuchen 
/ n-m l'rn>i(iii;/iiii(itlögiiHg 0,0053193 g Mangan 

bpgiin>rfii müssen.) 

l>ic Dui) unscliliefscndeii Ver^^uciiti sind in dor 
Reibenfolge gegeben, in der sie nacheinander 
ausgenibrt worden sind; ich halx^ iilwidiiiich 
nicht die spiteren mit den sonst gleichen Irülieron 
zusammengestellt, weil man beim Verfolgen der- 

sellifti Rf(>t!i(H]c die a!ifan;:s nicht hcnicrlvlcn 
kleinen rehicr in der Auslührung später vcrnieidcl 
und so die gefundenen Resultate frflherer Versuche 
bestätigt oder IxTiclitigt. 

Zwei Vcrsucliü mit gclü»teui Mn^O« gaben 
von den erst angefahrten abweichende Warthe: 
100 ccm ManganoxydullOsung enthielten: 
Y. n. Nr. 1. 0,0GG327 ^ Mn (aus Spiegel er- 
iiallcn), es wurden auf t>,0 ccm rurnianganal- 
lüsung 55,5 eem dieser LQsung verbraucht; 
>r>inii iMilsptächc 1 ccm PermanganallOsung ^ 
0,0Oiil35 i-' Mn. 

V. 4. Nr. 2. 0,011003 g Mn (aus Be.^senier- 
eisen erhalten), es brauchten 0,9 ccm Perroan* 

ganallösnnjr 1 1 ,Ü <<'tn Lösini^r. oder 1 OCm 
l'erMiangaiialiösuiii; = 0,00ö033 Mn. 

Bei Titrirung des Mangans im Eisen selbst 
liaht- icli nicht mehr das conslanlc Volunu-n lU v 

I'rubclüsuiifr von 100 fem innegehalten, sondern 
Siels die im Wassel Imdc tuv Tn>t kne j-Tiianipfle 
und mit Wasser und e;ii woni^' Salzsänrf auf- 
frcnonmiene F-ösiiiij: dis Kisi^ns, Spif;.'ols, FiTro- 
mangans auf das k ici n s l mögliche Volumen 
gebracht. 

Ilei^piel : S p ie j; c I (gcwiehlsaualyliscli {^efumlen 
J 3,205 «t» AInt. 2 g wurden in fiO ccm Salz- 
säure gelöst, die Lösung mit Kaltumc-hloral oxydirt 
und beim Wiederaufnehmen auf 175 ccm gebracht 

Es wurden verbraueht für: 

V. .1 Nr. 1. K) icni Pcrmitnf;anallö>nir_'. 117,0 
ccm Spiegellösung, mit dem Coelf. (I ccm l'm = 
0»0053193 g Mn) = 12,579 ^ Hn. 



I V. 6 Nr. 2. 11 ccm Pcrn)anganallÖ8Ung| 41,8 

ccm Spi<'f,'ellösung = 12,2G0 > Mn. 

Verschiedene Versuche, das Absitzen «les 
Man|.'an^•upcroxyd!i, das sich gepcn Knde der 
Operation sehr lau'jsam vollzieht, zu hoschlcunigcn 
durch Ztisalz von Cblorcalcium oder Chlorbaryuni, 
iid'nlc'c Bildung deren Carbonatc, gab ungenngciide 
und hr varürcndc Uesullaio, sehr gul bewährte 
sich (lajirgcn ein weiteres Zufüiicn von Nalrium- 
carhonallosun^ oder ein j:rörserer L'eher^chuf» 
von Anfang «ler Operation an. 

Eine Reihe weiterer Vci snclie mit 1» Ii ii «li;.'en- 
den Itesullatcn, so dafs ich micli der Uc-hniuiung 
bediene, wurde mit einem Besscmerroheisun von 
allerdings nur wonig sehwankeniUni Mangaii- 
gchaltc angestellt, von dem regelmäfsig Analysen 
gemaclit werden, nnd dessen sonstige Zusammen- 
setzung auch wenig variirt. Der Mangangehalt 
bewegt sich zwischen 1 — 2 ^. 

Ich benutze die Lösung von 5 g Eisen . das • 
zur Schwefelbestimmung gedient hat, die stark 
salzsaui'e Lösung wird in einer hedcekicn Schale 
mit Kaliumcblurat oxjdirl, im Wasserbad zur 
1 Trn. küc gedampft, mit Wasser und wenig Sa!/.- 
siinre aulV'enommon, die Kieselsäure abfiltrirl und 
hestiuunl; die sieh davon ergebende Lösung 
nochmals im Was-erbade zur Ti ockiic gedampft, 
aufgenommen und auf das klein>ln,(i;:iic]ie Volumen 
(in einem von o zu 5 eem gelheilten C\ linder) 
gehraclit, die Volumina seliwanken zwischen 
150---.'-'0 .cm. 

Bei den Versuchen ist die alkalische FlOssig' 
kcit stets aus 60 cem eoneenlrirter Nalriumcarbonat- 

liisnng und 500 eem Wasser /u .unnieiqiesetzt. 
Ich bezeichne der Kürze halber die l'ermanganat- 
ICsung mit Pm., die jedesmalige Eisenlösung mit E. 

V. 7. Nr. 1. Roheisen mit l,tOO fi Hn <ge- 
wichtsanaljrt. besL) Lösung von 5 g auf 175 ccm: 

a> 8,0 ccm Pm. hranchtcn 10G,4 cem E.; 
rechnet man jetzt mit dem für 1 ccm Pm. oben 
gefundenen Coeflicienten von 0,0053193 g Mn, 
80 erhält man 1,899 Mn. 

V. S. ],) .1,0 ccm Pm. brauchten 40,9 ccm E., 

ciitsprecheud l,3öö ^'t, Mn. 

Bei weilerer Vergleichung der Resniialc der 

gewichtsanalytisehen mit der mars:aualyti.selien Üu- 
stimraung waren letztere stets zu hoch. Die 
gewichtsaualytische Bestimmung ist in allen FSlIon 
nach folgender Methode ansgeführt worden. Das 
Eisen wird in Königswasser gelöst, der Säure- 
üherschufs weggcdampil, die Lösung mit Wasser 
verdünnt uml mit Ammoniak n ahezu iientralisirl, 
das Eisen wird dann in der korhendcn riüssig- 
kcit durch essigsaures Amnion gelallt, liitrirl, 
der Eisenniederschlag nochmals in Salzsäure ge- 
löst nnd die Kisenlallung wiedetlioll. In den 
beiden vereinigten Filiraten wird dann das Mangan 
mit freiem Brom und Ammoniak als Superoxyd- 
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.SiAHU I NU EISEN.* 



Mürz lhä4. 



livdrat gefällt und ili Ozyduloxyd schliefslich 

gCWOgCD. 

Folgende 3 Versuche mil obiger SorIcBcraemer* 

eisen von vcrsc liicdencn Ah.-'lichi. n iliriileii mir, 
cincrsc'ilsgcwichtäanalyliäcli,aniJi'rf:i'itÄ tilrimdiisch 



ausgefiilirt, zii, Itcicclincn, wieviel Mangan 1 cnn 
meiner Pcrinanganallösuiig unter angegebener 
AnsfSIirung der Methode anzeigt, und es dient 
mir der gefundene Coefficicnt nun DQr diese 

Ilidieisenmarke. 



Mii in 
Itolieisen 
V. «». Nr. 1. 1,073 % 
V. 10. Nr. 2. 1.505 , 
V. 11. Nr. 8. 1,397 , 



Lösung von 
5 g Eisen auf 
200 ccm* 
150 . 
215 , 



vonvandt an 
PcrmanRaDatlOrang 
5,0 ccm 
7,0 . 
5,0 , 



verbraucht au 
EiscnlSsung 
76,0 ccm 
55,7 , 
62,9 . 



&g Eiiea 

1. 0,n.-.;l65 g Mn 

2. 0,07525 , 

3. 0,06985 , 



Daraus crgkd>t sich: es enthalten re^p. zei^^en an in (iraium Maiiv-.iii 

1 crm EUenl&Hing verbraucblo 1 ccia fa-manganal 
cnthslten em EbenlBmng seigt nn 

0,0002GS2 g n,020:M>7ft n. 0010704 g 

0,0005017 , 0,027S)44G9 , 0,00UyU21 , 
0,0003249 . 0,02043621 , 0,0040872 , 
im Mittel 1 ccm Pemuuii^mUöwing — 0,0040529 g Nn. 

Ww d.ir.iii nns( Iilif-rseiKicn Versnclic mit der j.'lt.-ichcn Marke sind folgende; bei Beredinuug, 
ila'üclbvii \i\ der oben cnniltcitc Coeffii iciil /.n Gnmde }:elegt. 

' ■ -Hg von ccm l^crmanganat- 
lOsang 

8,0 ccm 
8,0 



Hoheisen 
fgewiclilsanalytiscli) 
V. 12. Nr. 4. 1,109 ^ 



V, 18, Nr. 6. 

V. 14. Nr. 6. 

V. 15. Nr. 7. 

V. 16. Nr. 8. 



J.2«9 . 
T.861 , 

(nidit 
bestimii l I 



Lr»jung vun 
5 g auf 

175 ccm 
165 
200 
180 
200 



7,0 
7,0 
7,0 



■ 



ccm Ki.-ten- 
Khiung 

106,4 ccm 
7t«,5 , 
K:t,<) , 
66,9 , 
104,2 . 



Mn im 
Hobeiä«n 
(niabanalytiscb) 

1,066 <t 
1,360 , 
1,353 , 
1,026 , 
1,089 , 



Eine Reibe von ^^nli^';lllllc^^il^mungcn in 
wcifsem Puddclci>en gaij VcVanlassnng zu fol^'cn- 
den Beobaehtun^'en. Der Mdngangehalt war mn- | 
ungcfälir zu ermitteln, und so habe ich mich 
bognOgl, von Nr. 1 allein die gewichtsanalytisdic 
Controlo tu machen und die Obrigcn nur titri- 
metrisch zu bestimmrn. da fil)erdies die ficlifdte 
nur wenig voneinander abweichen konnten. 
Nr. I hatte 0,288 % Mo. 

Tin in ;i!lcn Füllen der ni din^'imf; nadizu- 
konunen. dafä '/s der Probelüäung verbraucht 
werde, habe ich in einem Vorrcrsuch mit 
<*,.') 0,7 ccm IVrmanp.\ii;it!ö>nnp dic j<'i i;;«' Menge 
berechnet, zu deren Ueduction \s der Eisenlösung 
nfilhig war, und hei AusfDhrung des Versuchs 
'(4 der zu verbrauchcii<lcn Cubikccntimeler Eiscn- 
liwnng in die kochende alkalische Pcrmanganal- 
lOsung einfließen lassen und nnch nochmaligem 
Aufkochen an Ende Ulrirt. 

Folgende sind die Er',:chii!s-r' ; 
Eisen Nr. 1 0.28.S % Mn . 5 g auf 180 ccm. 
Y. 17. Nr. 1. 0,ü com Pni bruudilen o<t,4 ccm Ei, 



somit 



0,0040529.0,6. 180. tOO 



»= 0,288 >Mn. 



30,4 . 5 

V. 18. Nr. 2. (i,s , ( III i'm Inauclilen 39,4 CCm E], 

., 0.0040529.0.8. 180. 100 „„««^„ 

sonnl i,.\r-.. =»0,296 «Ii Mu, 

oy,4 . 5 

V, 19. Nr. 3. 2,0 ccm Pm brauchten 82,0 rem Ei, 

. 0,0040529.2.180.100 „ 

?=oniit a=0,.355*b Mn. 

o2,v .0 



Ei>-cn Nr. II 5 g auf ISO cem. 

V. 20. Nr. 1. 0,5 ccm Pm brauchten 30,6 c< ui Rj, 
0,0040529.0.5.180.100 
30,675 0,225^Mn. 

V. 21. Nr. 2. 0,8 ccm Pm brauchten 43,7 ccm E« 

= 0,267 % Mn. 

V. 22. Nr. 3. 1,0 cem Pm brauchten 62,5 ccm 

»«0,233 ^Mn. 

Eisen Nr. III 5 g auf 180 ccm. 

V. 23. Nr. 1, 0,5 ccm Pm brauchten 29,o cm Es 

= 0,2.-. 2 Mn, 

V. 24. Nr. 2. 0,7 ccui Pm brauchten 36,2 ccm 

= 0,282 ^ Mn. 

V. 25. Nr. 8. 1 ,7 ccm Pm brauchten 78,9 ccm Es 

= 0,314 ^ Md. 

Eisen Nr. IV .'i <^ auf 200 ccm. 

V. 26. Nr. 1. 0,6 ccm Pm brauchten 47,0 ccm 

» 0,207 ^ Mn. 

V. 27. Nr. 2. 1,4 ccm Pm' brauchten 79,0 ccm E4 

0,287 JliMn. 



Ein fei in rcr Vei sudi dci' lilrinictrisi lifn 
Manganbeätinunimg in einem Spiegel ergab unter 
Berechnung mil dem für Bessemereisen gcfuii- 
denen Co<-nicieiitcn (0,0040529gMn prolccmPui) 

zu niedrige Ilcrnilalf. 

Eü wurde 1 g Spiegel Ult^^il Mn; in 
j Salzsäure unter Zusatz von Kaliumchlorat gelöst, 
t die Losung zur Trockne gedampft und nach 
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Aufnehmen mit Waaser uml ehvas. Salzsäure auf 
200 cem gebradiL 

Vorversucb. 

V. 28. Nr. 1. 1,0 e< ni Pm bnaditen 28,6 ccm E 
0,0040529 . 3 . 200 . 100 



26,6 



^ 8,508 ^ Hr. 



V. 29. Nr. 2. 8,0 cem Pm braachtcn 68,1 ccm E 

= 9,522 % Mn. 
Recimct man nach dem Mangangclialtc des 
Spiegeis nacli oben gefundenen Zahlen auf den 
Wirkungswerth der PermanganatlAsung, so zeigt 
1 rem an, nnch 

V. 28. Nr. 1. " • « 0,00536774 ? Mn. 

V. 29. Nr. 2. ^'"gOO^^»^^^ ^ 0,004792963g Mn. 

Ein gleicher Venueh mit (lcnis<H)<>n S|)i< (:i'1, 
nur dadurch Ton vorigem Terschiodeii , dafs die 
nnf das Volumen gcbrarhlc Lösiinp zum Trennen 
tlt's siispeiulirten Kohlett-lnITs iliiicli ein Irorkciir-s 
Fallenllllcr llltrirl wurde, gab noch ein ungOu- 
Rligcrcs Hcfultat. 

V. SO. 1 g Spiegel auf 205 ccm (filtrirt). 
7,0 «em Pn brauebtca 72,9 ccm E 

0,0040529 . 7 . 205 . 100 „ ^, „ 

— = 7,978 ^ Mn, 

Oller iiber iiiilcr Annahme dis Ciehalleä des Spiegels 

0J12r.| . 72 ,9 

205.7 
PernumgaDot. 

Ein aiifi.Tor Spicgrcl II mll 10,044 Mn 
ebenso laliaiulcll, ergab bei Anwendung von 

V. 31. lg auf 200 ccm (fdlrirl). 
9,0 ccm I'm brauchten 88,4 Ccm E 

— 200 . 9 — ™ 0,0047925 g Hu pro 1 cem 
Pcrroanganat. (Vergl. oben Vera. 29.) 

Diese MiberPoIge bestimmten mich, mil den 

Ix i'ien Spicffclri folgend«' Versnclic /.u machen. 
Die Spiegel sind, wie oben angegeben, in LSsung 
nnd anf Volumen gebracht, die letalere Lösung 
dtirch ein trockenes Falletirdler filtrirt und in 
einem Thcile dieser Lösung das Mangan gewiclils- 
analytisch, im andern mafsanalytisch bestimmt, 
die gewogene Manganmenge ist \vie«ler gelüs^t, in 
Oxydul abcrgefahrt und das Mangan nochmals 
durch Titraiion beslimmt worden. 

Spiegel I. 1I,0G:3ö ;i, Mn. 

V. 32. I g auf 200 ccm (fdlrirl). 
9 ccm Pm] bratulilen 79,1 ccm E 



0,11068808.79,1 



= 0,00486198 gMn pro 1 ccm 



= 0,0057207 g Mo pro I ccm 



200.9 
PermanganatlOsung. 

V. 33. 50 ccm der SpicgclIüKung ergaben: 
0.0384 g MnaO« = 0,02765952 g Mo, dieses, in 
Mangandilorilr Qbergetiilirl, wurde gdmdit auf 
110 cem; 8,7 ccm Pm brauchten 79,3 ccm LOsung 
0.02765952.79.8 

"~ 7', A q o — ~ 0,00588919 g Mn pro 1 ccm 
1 10 • u,7 

Perraanganatlö^ung. 

OI)cn erwähnter Spiegel II 1 0,344 % ^tn diente 
aurli zu diesem Vcrsuclie, es hatte sich ergeben: 
1 ccm Permanfjanatlösimg = 0,0047025 g Mn. 

V. 34. Auch hier sind 50 ccni der Spiegcl- 
I jsuug sur gewiehtsanalytisehen Bestimmung ver* 

wandt worden, gefunden: 0.0.''.jr> g Mn^O, 
0,02585877 g Mu} die Lösung desselben auf 
1 00 ccm. 

8,5 ccm Pni brauchlcn 72,8 ccm LOsung 
Utir 3 ^ 0,0058780 g Mn pro 1 ccm 

Permangaiiatlüsung. (Vcrgl. S. 157 V. 2.) 

Die Schlüsse, die sich aus diesen Deobacli- 
iuhgen sieben laaaen, sind folgende: 

Handelt es sich um Tilriruug einer reinen 
Manganuxydullüsung, so ist der theoretische 
Wirkungswerth der Permanganatlösimg auch der 
in Reelnuing zu bringende. (Versuche 1, 2, 33 
u. 34.) iiandclt es sich umEiseomauganlegirungeu, 
«0 fSllt mit steigendem Eisengebalte der Losung 
der Werth des Coeflicienten. 

E< seheint der Eisengelialt der Lösung die 
normale Hcactiou zu s^türcn, indem vielleicht das 
Eisenhydroxyd selbst Manganoxydul mit nieder- 
reifst und so an seiner Wirkung auf das Per- 
manganat hindert; denn je mehr Eisen mil zu 
ikilen ist, desto weniger EisenlOmmg vriri zur 
EntfTirbnng vcrbmnrlit , desto liüher crsclicincn 
die Mangangehaitc; vielleicht läfsl sich Jede Be- 
stimmung mit dem gleichen CoefReienten dorch- 
fUhren, wenn man den Wirknn^swcrlli d. r Per- 
mangonatlosang für einen bestimmten Eisengehalt 
ermittelt und durch ZufOgen von reiner Eisen- 

elilnridtOaung zu den Miuigaidiisniigen immer auf 
nahezu denselben bringt, für den der Coeflicicnt 
berechnet ist 

Meine Versuche sollen damit nicht abge- 
schlossen sein, ich balie nur darauf aufmerksam 
machen wollen, der an und fclr sich sehr raschen 
und eleganten Methode nicht unlwdingt zu trauen, 
anderseits aber auch nach den Bedingungen zu 
suchen, unter denen sie sich sicher anwendbar 
erweist. C. Atufn; Tby*Ie Chätcau. 
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Ein beachteitöwerthes Beispiel von SelbstkUlfe tecliiüsclier 

Vereine. 



In der OclolKi-Sitziin^ des „Verein- zur He- 
rürdvrung des Gcwcrbfleifscs* »praclt rrol'cssnr 
Dr. DclbrQftk ab«r «Die mit der Künigl. 
Landwirlliscliaftlii licn HiK lisrlmle in Vcrhiiulnnf: 
Siehenden tcchniscbcn Versuchs -Anslallen'', ein 
Thema, welches an und für sich wpni;r )^'i-eignet 
i isrli(lnt, in dem Leserkreis von »Stalil niid 
tiiscn« Anspruch auf Interesse zu erlicbcn. Wir 
erblicken jedoch in dem dort beschriebenen 
eigeiilliüiiiliclien Zusammenwirken der landwirili- 
sclinniiclicn lludtscliulc in Berlin mit verscliicdeiicn 
toelinisclicn l.-indwirlhsehafllielien Vereinen , wo- 
durch die donkbar innigste Vci liimlnuL; mit <ii r 
Praxis liergeslelll wird, ein so bcaclileusworllns 
Beispiel von SeIl)slliOire in den Bestrebungen 
technischer Vereine, dafs wir e? uns nif hl ver- 
sri;!on können, die diesbezügUchc Mittheilung 
\viiilerzii;iel«?n. 

Herr Delbriiek P;ij:le das Niichsleliendc : 
Die Landvvirlh^rhafl ist ein sehr vit lseilifrrs 
industricties Gebiet, wenn mau es als sdlelies 
bezeicbncn darf, dafs der eimtelne Landwirlli 
selten in der Laf-'t» ist , seine j^anze Thätiirkeit 
selbständig /.n iil)crsebauen. Wenn man bedenkt, 
dafs er es mit PflnnzenzOchtung, mit Wiesenbau, 
der Tliierziirht in ilireti versehiedeiK ii litungen. 
mit Garteneultur zu thuti hat ; wenn man ieruer 
an die verschiedenen landwirihsehaftliehen Gewerbe 
wie Hrcnnerei, Rrnue; ei. Strirkefahrit , am h 
Bäckerei, denkt, dann kann man skh vorstellen, 
daf^ der einzelne Landwirth überall nach HOlfs- 
kräftcn suchen mufs, die ilm in seinem Beruf 
uulerslützen. Aber dieses isl nicht allein, was 
den Beruf schwierig macht, sondern auch die 
Tlialsaehe, djfs r L.uidwiilli es xlrlf u Ii mit 
Erscheinungen zu timu hat, deren wi-sücnschafl- 
liehe Erkifinmfr bisher noch auf sich warten läfsl ; 
alle feineren l'ra^'eii iler Thicrpliysiolo^ie in hczug 
auf Ausnutzung der Nahrungsmittel zu bestiiumten 
Zwecken — Fleisch, Feit-, Milch- und W'oll- 
prodnclion — , die Fragen der PflanzcnphysioIoTic 
in bezug auf Verwerthung der einzelnen Bestand* 
theile der DunprstofTc mflssen ihm gelSuflg sein. 
Noch mehr trifft das zu für die soj^cnamiten 
Nchengcwerbc, z. ß. die Gährungsgewcrbe. Ilier- 
hei linndclt es sich um die Züchtung eines kleinen 
Organismus, der Hefe, die mikroskopisch bcob- 
achtet werden mufs. Dafs da besondere Sehvvieri;.'- 
keilen vorliepen, läT-I sioh di iiken. Es ist d.dicr 
eine Kigentlniinllcliki it des Kandvvirllics, dafs er 
sii li nach auf^er ihm lie;;oiideri Ilülfsmilteln nni- 
sehaul. Zuerst sind es Männer der Wissenschaft, 
die er in Anspnieh nimmt. Die , Männer der 



WIs-rn>i liafl ' s|)i>'!eii für ihn, ulanl)e icli. eine 
andere und bedoulenderc lioilc als sonst in der 
Indnstrte. 

Nun 1-1 ja seili iis di-s Staates ziendiih reich- 
lich gesorgt , durch Anstellung von Chemikcru 
und Botanikern nn unseren Hoclischulen , und 
neuenlin_'S sin-i mit vielen L'nivei-^itälen land- 
wirlhschaflliclio Abthdlongen verbunden, ich 
erinnere an das herQhmle landwirthschnftlicho 
Inslilul zu Halle a S. Vm kurzem ist als be- 
deutendste belbstäuilige Lehiaustalt die Berliner 
landwirlhsehaftlieho Hoehsrliule entstanden: au 
wissen-i Ii iti : I lien I<ei>lim, .n und Studien-Ge- 
legeidi» it isl also kein iManiiel — aber ein directcr 
Zwang, sich den ]>ersöidi(-hen Bedürfnissen des 
einzelnen Landwirtlies und den technischen Tages- 
fiajier zu wiilmcn. liepl an diesen Anstallen niehl 
vor, es ist am h iiieht ihre .\ufgabo. Es lial»en 
daher die Liuidvvirthe in nu-erm Vaterlande die 

Sat he seihst in die Hand irennmiiieii tifid aus 
eigenen iMiltelu Institute, ilic laniiwirlli>ehafUi< lteu 
Versuelisstationen. hegröndel. Es giebl deren in 
I)i'u!s< bland f.i^l 'iC). einen Chemiker an der 
i ISpilze haben , unter dem 2 ~ ü Assistenten 
I arbeiten, lediglich zu dem Zweck, Wissenschaft* 
: liehi- l'ii1er>Mehuiipr II anzustellen auf den ver- 

isciiiedenei:, diu Laudwirthschutl berührcndeu 
Gebieten, sei es PHanzen- und Thieremlhrung 
ruler IJodenr iilhir. IHc einzelnen Versuchslalioncn 
I haben sieh besondere Gebiete gewühlt, so dafs 
die einen mehr die pflanzenphysiologische, die 
anileren nu'hr di.< thierphysiolo^ischc Richtung 
i pllcgen. Als weiteren Zweck verfolgen diese 
I landwirthsehaftlicben- Versuchsstationen die spc- 
rii llc rnlersliilzuntr des Landwirtlies diireli Aus- 
1 führung von Analysen auf Antrag gegen Honorar, 
I und iiier nimmt die den Handel controlirendo 
i Uiilersiielmii.' iler k.'iiinii hen Dün^'emltlcl einen 
wesentlichen Theil der Zeit in Aubpruch. Die 
landwir1h«tphaHlirlien Versuch<>slalionen haben mit 
Erful;.' .1 !i Aul; ilii-n der landwii lli-rhafllieheii 
Gewerbe behandelt, doch es stellte sich immer 
mehr das Bedflrfnifs der Arbeilsllieilung heraus, 
fiir diese wieder specidlcrc Versucfasslatlonen zu 
schalTen. So haben wir denn z. B. zwei milcli- 
wirlhsclianiiclie Versuchsstationen, welche sich 
mit tler Erzeiij.'Uiig und technischen Verwerthmi^' 
der Mil< Ii hesi liäftiiien. Tiiter den Speeial- 
Ver.su( Iisan.stallen liudi n wir die Zurkerinduslrie. 
Das Berliner Institut, welelies Inilier unter Prof, 
Seheil)ler stand, i-t llini'U bekannt: diese«: 
1 Lahoratüriuni , welehes ein Organ des Yerein.-s 
I fiir Rfibenziickenndustrie ist, liellndel sich jetzt 
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in dem Neubau der landwirtbschftftlichcn Hocb- 
sclmlc und ist mif. (ierselhen eng verbuiiJeii. 
Der Verein der Ztickcrlabricaiileii hat neuerdings 
eine zweite Station in Bernburg ins Leben gerufen 
zur Bearbeitung der Fragen, wclehe die Wissrn- 
sciiafl der Hübencuitur beireilen , wübrend in 
Berlio die eigenllicb chemisebe Technik der 
FabricatioM Iiebandelt wird. 

Nun liüiunie icb zu den Versncbsätatiuneu 
fQr Brenneret, Brauerei und Starkefabrication. 
Ks war besonders meine Abstellt, über di<'sc 
Anstalten und die Vereine, unter denen sie sieben, 
ni referiren, da ich ta diesen Anstalten in näherer 

Bcziebuiit-' <lr}i(\ Es is! eine Ei^Piillifiiiilii-likril 
der hiesigen lundwirthscbaltliclicn Hücbs< bule, 
da& das laiuhrirthschaftliche Gewerbe im engeren 
F-eltrkörper durcb Docenten nicht vertreten ist. 
Die Staatsregierung liat sich darauf beschränkt, 
Laboratorien und HSrsSle tu schaffen, hat aber 
<len Gcwerbtrcibendcn überlassen, die Räume in 
geeigneter Weise auszunutzen. Es sind die tech- 
nischen Vereine, welche nach Verstlndigung mit 
tier Regierung Technologen berufen und besohlen 
und die Mittel ftufbriAgen zum Betrieb der La* 
boratorien. Nur die Verpflichtung hat der be* 
IrelTende wiiseiischaftliche Beamte, Ober seine 
Specialitfit auch Vorlesungen für die Studirenden 
der Hochschule zu halten und überhaupt diesen 
Gelegenheit pur Theilnabuie an den Bestrebungen 
der Vereine zu geben. Nur in der so besebi-änkten 
Weise geboren die Directoren der Lultoralorien 
(lein Lrhrkoijii i Icr Iloch^cbule an. Man kann 
dieses Vorgelien der riegiening nm li versebiedeucn 
Seiten hin auslegen ; naeli der einen will ieh 
nicht behaupten, dafs es gerade Sparsamkeit 
gewesen ist ; allenlings werden dired erliebliebe 
Mittel, die für die iH-trelVenden Lebrkriiflc sonst 
aufgewandt werden mfifsten, gespart. Es sind 
vielmclir Uründe aiulerer Art gewesen — es 
bandelte sieb darum, für die landwirlbsebafllielic 
Hochschule die allerengsle Verbindung mit der 
Praxis bcrznslellen und frleifli/eiti'^' den Anträgen 
der technischen Vereine um Unterstützungen uaeh- 
nskommoi. So sogen denn in den Neubau der 
Hocbscbide rler Verein der Zuekerfabricahten und 
der Verein der Spiritusfabricanten ein. 

Aber schon meldete sich ein neu ta be> 
^rründcnder Rraiicr -Verein , ini' der RiUe um 
Gewährung einer ikinistälte ; dem Spiritus- 
rabrieanfen*Verdn gesellten sieh als Zweigverein 
ilio Stäiktiiileressenlon Deutschlands hri. Die 
drei genannten Industriezweige — Brennerei, 
Brauerei, Stirkefabrieation — haben ein gemein' 
-.uni's Arb(>itsfe]d. Iti alh-ii handelt es sich um 
Gewinnung oder technische Vcrwerthung des 
SlSrkemehb. In allen dreien mnfs der Uebcr' 
gang der Starke in lüsliebc StolTe Dextrin, 
Trauhenzuvkcr, Melasse — istudirl werden. Die 
Brennerei und Brauel*«! sind verbunden ferner 
durch die gemeihsame Benubumg der .Hefe* 

I1L4 



zum l'insalz des aus der Stärke gewonnenen 
Zuckers in Aiknliol. Der Spiritus- um! der 
Slärkefabrieaiit liaben als gemeinsames Rob- 
material die Karlorfel. So schien es denn zweck- 
mSfsig, die drei Industriezweige in einem Gchaude 
zu vereinigen und die wisscnscbafllicbe Leitung 
einer Person zu Obertragen. Das den Spiritus- 
fabricanten eingerichtete Laboralorinni erwies sich 
nun als zu klein, und die Regierung eutscldofs 
meh, «in besonderes, neues Gebiude fllr die drei 
Verbündeten bcrzuslollen. und dieses ist im April 
dieses Jahres bezogen worden. 

Ich möchte nun eiptge Worte hinznfSgen, wie 
die lethnisclicn Verriue, insbesondere die letzten 
drei, ihre Tliätigkeit «ttsOben. Es ist bekannt, 
dafs der Beruf des Landwirths vielfach der tech* 
ni-chcu riilcrstützung bedarf, weil er nicht jedes 
einzelne Nebengewerbe persönlich facbmänniscli 
betreiben kann. Diese bedringte Lage hat ihn 
dazu getrieben, dafs er flem Veri'inslebeii zustrebt 
wie kein anderer Beruf. Es existiren in Dculsclf 
land wohl an 1000 hndwirlhschaftliche Vereine. 
Während das Geschiftageharanifs in der Industrie 
vielfach Usus und Noihwendigkeit ist, suclit der 
Landwirth im Gegentheil seinen Berubgenossen 
die I 1 : 1 Erfahrungen förmlich aufzudrängen. 
So i:it duim das Leben io diesen Vereinen ein 
sehr reges; sie sind zusammengeforst in soge- 
nannte Provinzial- oder Centraivereine, welche in 
(lirecler Beziehung mit dem Kdnigl. landwirth- 
scbaftlichen Ministerium stehen. Von dem Centrai- 
verein resaortiren im allgemeinen auch die Ver- 
suchsstationen. Die eigentlieli teebnischen Ver- 
eine, über welche wir beule verhandeln, sind 
nicht provinziell •getrennt, sondern durchdringen 
das gesammte Deutschlaml. 

Wir balH?n es mit Kleingewerben zu lliun, 
die Brennerei, die Stärkefabrik beschäftigt einen 
Meister und — 4 Arbeiter; so auch die Rraucrei 
mit Ausnahme der neuen grofsen Aetienunler- 
nebmungcn. 

Bei solcher Sachlage kann der Fabrikslciler 
— Meister — nicht ein techniseb gebildeler 
Mann sein; die Fabrik würde die Kosten nicht 
zu tragen imstande sein, l'nd weil es sieh 
viellach um so feine Probleme wie die llelen- 
xflchtung handelt, ist die UnterstOlning durch 
wissenschaftlich ninI Icr-lini^ch gebildete Männer 
durchauä nülbig geworden. .Man kann die Kessel- 
revistons -Vereine io Vergleich ziehen. Die meisten 
Kesselbcsitzer sind so weiiii: sachverständig in 
der Behandlung der Dauiplkcssel , dafs sie der 
UnterstCHzung von Special -Ingenieuren bedOrfen. 

Nun zu den einzelnen Abtlieihni^'en und Fiii- 
richtungen dieser Vereine. Mügliclistc Verbreitung 
der Kenntnisse und Erfahmngen ist die vor- 
nehmste Tendenz : es nehmen de.^lialb die Publi- 
calionsorganc in der Vereinsthätigkeit eine hervor- 
ragende Stelle ein. So hat der Verein der 
S|Mritusl!iibric«nlen ebie Zeitschrift, die in 2400 
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Ex(iii|il;iron erschoint. Der Uraucrvcreln liat 
eine Corrcspondcnz, weiche iu zwanglosen Heden 
erscheint. 

Dann giebl es bei dem Spiiilusverein eine 
wirlbscbafüiclie AbÜieüung. Da der einzelne 
Brenner kaum in der Lage ist, die Bedflrftiisse 
und Verhältnisse der Production und des Handels 
zu aberscfaAaen, so ist ein Naüonalölconom ange* 
slclll, om alle Fragen der Statistik, des Trans' 
potlwesens zu bearlxMli-n, und zwar immer auf 
Grund wissens5«hafllicher Untersuchungen. In 
dem gemeinsamen Laboratorium sind 9 Chemiker 
thi'itig: tL< liiii^-« !i-wissenseh;iniiclieUiili rs!Ucbungrn, 
leebnisclie Analysen sind ilire AufgalKn. Aber 
aueli directe rnlcrstillzung wird den Praktikern 
j.'c\v;ilirt ; die (llumiker, zugleich praktisch in dm 
(HAvcrlicn gi-iiil<li't, .sind bereit, dircet in den Fa- 
briken behuf* B'ssiriirig d<T Hesiillale licilfiid 
einZOgreifen. Im Spit ilii>vi i rin >iiiil vier Tecli- 
niker anssebÜL-fslic h in diocr lÜi litiing bcs( liäf- 
tigt. Kinei' davon isl in Itislerburg, Ustpreuf^eu, 
stationirt. Es folgen die Scbuleitirichtungen des 
Vereins. Es bi sklil uine liobere Lcbranstall, an 
welcher Ttebniker eine wissenschal'lliclie Ausbil- 
dung erlangen. Wie schon öfter betont, hat man 
es mit Kleinbetrieb m thun, der nicht immer 
sachverständig geleilet wird und werden kann; 
es hat sich daher in Deutschland die Mode aus» 
gfbild.-t, ilafs ein Direcfor für 20 Iiis :'.0 Unn- 
ncreicn gewählt wird. Diu Leute, die derartige 
Posten heutzutage bdcleiden, sind hSuflg nach 
ihrer ganzen Bildinig und Cbarakteranlage niclil 
immer ah sehr geeignet zu bezeichnen, darum 
ist es ein Bedörfnifs, dafs sieh wissenschaftlich 
gettildele I'orsdiien solcher Carrirrf wiiimen. In 
diesem Sinne zu wirken ist Aufgabe der höheren 
liChranslalten. Dann folgen nach den Lchran- 
stalltjii die Kaclisi liulen. Der Verein der Spiritus- 
fahricanlen hat zwei Curse, einen für Brennerei- 
bedtzer, wo in achttägigem Gurins die Fort* 
schritte «les Gewerlws gelehrt werden. Dann 
bestellt ein .Cursus für Brennmeister. Die Dauer 
ist auf vier Wochen beschränkt, der Lehrplan 
schliefst sieh wesentlit h au de» der Handwerker* 
schule an; die Leute lernen zunächst, wo es 
ndtliig ist, Deoimalrechncn, daran schliefen sich 
Rechnungsaufg.iii> II, welche direet för die Betriebe 
erfordert werden, dann folgt Unterriehl In der 
Physik und Chemie in angemessen populärer 
Form , die Piolimaterialienlehre und endlich als 
Haupigegensland der Hrctiin rcibelricb. Danelu n 
werden Uebungen in cliemisclien und mikro- 
skopischen Untersuchungen abgehalten. Der erste 
Cursus ist von '20 Iiis :10 Personen besiiclit, 
Widirend an den letzteren bis 100 Brennmeister 
sicherlich Iheilnehmen. 

Die Veisuclis- nn<i Leliranslall für Bnim ri i 
hat ein ähnliches luslitul gcschalTen, welches sich 
allerdii^ erst bewfhren soll. Es isl das eine 
Wioterabendschale filr Brauer; doch ist es zifei* 



frihaft, ob nach d> n k">i|>( ili( h' n Anstrengungen 
des Tages Lust und Kraft zu geistigen Uebungen 
abends von 8 bi& 10 Uhr bleiben wird. Auch 
hier wird wohl ein kurzer Sommer-Li lircursulB 
. eingerichtet werden. Eine weitere AbtheiluDg der 
Vereme beschSfligt sich mit dem Betrid) dncr 
Glasbläserei. In tlen genannten Gewerben werden 
Thermometer, Sacbarometer, Alkoholometer ge- 
briucht, die aas Privatanstalten vielfach nicht in 
gewünschter Corn ( iln il bezogen werden können. 
Deutschlands Glasindustrie ist ja sehr entwickelt, 
leider alwr mehr nach der Massenproduction als 
nach der Qualität ; man kann Tliermometer er- 
staunlich billig aus Tliüringen bezieben, aber sie 
sind auch danach. Kinzelne berühmte und aus- 
gezeichnete Firmen giebl es ja, aber die Erzeug- 
nisse dieser sind für die Praxi> zu tlieuer. Die 
Ghtsbliiserei der Vereine vertreibt j.ihrlicli Instru- 
iiiciite im Wertbe von Z'i bis 37 ooo «4f. 

Ich komme nuu noch zur Erwähnung des 
Uelrieltes von Versuchsfabriken. Der Verein der 
Spiritusfabricanten hat die Brennerei des Ritter* 
gutes Biestlorf. eine Stunde von Perlin, gepaehtel 
und betreibt dieselbe als Versuchs - und Lehr- 
brenncrei regelmifsig am\ 6 Jahren. Die Lei- 
slungen , die dort erzielt werden , sind doch so 
wertlivoll, dufs mau darauf Bedacht nimmt, auch 
nach Ende der Pachtzoit einen Ersatz eintreten 
zu lassen. Die Ilauplaiifgalic llejrt in der Auf- 
stellung und Prüfung neuer Apparate und Erfin- 
dungen. Sehon IHlher, als ich an dieser Stelle 
über die Forlschritle der SpirilusinduRtrie berich- 
tete, sagte ich, dafs die letzten zdm Jahre eine 
Ueberßille von neuen Erfindungen an den Markt 
gebracht liaben. Da es für den bre nnend« ii 
Landwirtb schwer ist, ein sicheres und miparteii- 
sches Urtheil Ober Neuerungen zu gewinnen, lag 
es im allgemeinen B<ilürfnirs, dafs eine «iffenl- 
liclie Anstalt exislirtc, wo von Amtsw^cn die 
Prflfung erfolgt. Im Laufe der Zeit sind in 
Biesdorf zahlreiche Appiuute lufgeslelll, Vor- 
maischbottige, verschiedene Dümpferconslructionen, 
Brennapparate, so dafs fast jede Campagne neue 
Apparate bot. Zugleich bildet die praktische 
Hcfenzüchlung einen Gegenstand der Versuche, und 
nach dieser Hiehlung hin ist die Versiudisbrcn- 
nerei beslinmil, die in dem Veninslaboralorium 
wissenscbaniieli gefundenen '1 "halsarlien lecliiiisch 
in der Praxis zu verwerlhen. Auch in dieser 
Beziehung sind von der Versuchsbrennerei wich- 
I tige Xcuerimgen ausgegangen, von <lenen irh 
[ z. B. das weitverbreitete Gährbolligküiilvcrfalircn 
I nenne. 

Doeli könnte die Versucli,>^faluik noch weil 
j erfolgreicher ausgenutzt werden, wenn sie nicht 
I räumlich so sehr weit von dem Laboratorium 
entfernt wäre , auch ist die ganze Einricblung 
nicht als musterhaft zu betrachten, schon der 
Umstand, daJSs man es mit der Paditung einer 
besldienden Brennerei zu thun bat, ergidbt, da& 
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die I&irieliliinK nicht durchweg .den BedCIrfhissen 

cinor VirsinlisanstaU fiitspnvlipn kann unri dafs 
man es scheut, erliebliclicn Aufwand für Veräii- 
denmgen xu machen. Es besteht der Wunsch 
und das Bestreben , eiiio VcrsiK'lishrcniu'ici von 
Grund auf neu xu errichten und zwar in Berlin 
in möglichst unmittelbarer Verbindung mit dem 
Vercinslians. Ahov auch die anderen Vi tcine 
regen sich und lialten Umschau, wie die Erlan- 
gung ?on Versudisfiibriken tu ermöglichen seL 
Auf der Generalvorsanimlung der Vereine 
macht sich die lebhafteste Bewegung in dieser 
Beziehunif Irand ; es ist mir auch nicht zweifel- 
haft, dafs die Vereine mit Lciclitigkeit die Mittel 
cum Betrieb der Versuchsfabriken aufbringen 
wQrden. 



Doeh sie werden kaum in der Lage sein, 

seUisl (Inind iiml üo.Icii zu ornvtlirn und 7ii 
bauen, und es ist nur zu lioflcn, dal's die Staats- 
regiemng, die ta der Hergäbe eines Gebindes zu 
It'clinincli - wissi'iisc li.il'lliclicii Zufckcn >n l>t'i<'il- 
willig ihre Hand bot, nun uurli diesem, aUerdin(!ä 
sehr weit gehenden Plan elienfalls ihre .Gunst 
zuwenden wlnl; liatnliH is si.li dm Ii nni <lit' 
Untersliitzung von Kleingewerben, welche in der 
bestehenden Vertheilung zu erhalten das Staats- 
wesen das aliergröfsli' Inten-ss«' hat. IIolTHit- 
licli werde ich in der Lage sein, Ihnen in künf- 
tiger Zeit einen Bericht abzustatten Ober die 
Thätigkeit von vit'r Vfrsnclisralirikim : einer Bren- 
nerei, einer Brauerei, einer Stärke- und einer 
Eraigfiibrik. 



Bepertorinm TOii Patenten und Patent-Aiigelegenheiten. 



Oeutscht BMdit-Patenta. 

Nr. 24624 vom 7. April 1883. 
Fried. Krupp in 



Verbn»frungtH an «fem HobsoHaehen Apparat zur 
Hfttimmung itr Tmptraiw dt» Mfte» OM9»*' 
H4im* u. detfl. 




Nr. 25499 vom 10. Mai 1883. 
Frans Bronck in Mannheim. 

Sfuerung an h'ok-nöfru. 

Der UberlläclK» <l<»r in «leni Veikokun^'srutiin .1 
bcfindlicben Kohle ist mit Hülfe oines PiariirkoUi. 
L eine müldenli5rmig«> <;o>talt );fg<'l)eii. Der (Juit- 
sctiniti lI>-> Verkokungsraume«! 
selbst ist scluüenlOrmig, wie die 
Pirar aeigt. In den den Ver- 
koknngsraum ungdienden Win- 
den sind Thon- oder Ghamotte- 
röhren mit zahlreiclmn OelTnun- 
gon nach dem OtV'iiinnprn oin- 
golai.'oit , um fin^rsj'iL'i \Va.sser- 
dampl' imil Lud mr Hfraldhing 
von Wiisst'i ;::is. ;unifror.-ieits iJestil- 
latioris^'asf. welclio t)oroit.s dii- 
C.iiiidensalion» - Anlagen passii l 
haben, zur Entfernung der Itaeer- 



Während an dem Hobsünsrliini Apparat (verpl. 
Specification zu dem en^jli'^rliin i'alente Nr. 1271 
von 1873) die Temperatur lU's durch einen Injector 
F einströmenden nvifsen Gil)h°Ueuindes. aus der 
Temperatur ermittelt wird, welche eine Mtscbung des 
letzteren mit der durch F ans dem Bohr' B ange- 
saugten kalten Luft an einem gewöhnlichen Thermo- 
meter ersehen läfsl, sind hier die durch die Schwan- 
kungen der Wärme iler kalten Luft und «les Druckes, 
unter «elflierii ilor lu-ifse Gel>läse\viM<l einslröinl, 
enlslelicniii'ti Kt'liler diircli eine iuis (lem // 
und Maniuiii ler i>esleliotide l^l•^.Mllirv(M rii'tiliuijf 
he.seili^rt, din'cll Wrldie der Druck (le> lieil'-;i M (le- 

bläsewindes constanl erhallen wird. Ferner ist ein 
Thermometer I) angebracht, um die Temperatur der 
angesaugten kalten Luft zu bestimmen. 
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Ii,iliif'<'i. ;)<'stiii.iiioii>]ir(Kltw>tff in di>n glflhandm Koks- 
kiii'lii-n li'it' ii /.II küiiiii'n. 

Zur Aiifnnhiiic an- ili iii t»t>-ii '^'t di ficklen 

garen Kokskiirlieiis ist vor dem^tclbeii eine zerlegbare 
LOwbkMnroer aufgeptellt 



Kr. 85073 vom 2. Mai 1888. 

A II >i s i K 1 0 n n c in Duidiiuv. 
Stnernng un KukuSfrn mit (InrhiHUng «hr Xebm- 




man — [ i- ^ r.— 



Die Sohle allein oder diese und auch die Seiten* 
wftnde des OCms werden snnidist mit; ttereils von 
Theer and Ammontak befireiten, Oasen babowrt. 

Die .Doiitillalionsproducte entweichen, da der Aui> 
V'ang H zu iler Zeit v»>rsrlilos?.t'n. durcii A nach den 
(^onden-iationsappaiali'n I' i|. i'eriinlc). Sind die 
l)f*lillaliiin>;priHiiii'tr zuin ^iinl-leii Tin-il abt.'fli'i>-'li''ii, 
M) wird U t;c<')jTiii't und zui;li')c li zum /.\vt < k li' i- 
ilii cclcn V<Tkokiint; hei J. Lufl in den Ofi'n gel;i^-en. 
Die |ii'uiliuirlfn, liLTi'its Üieihveir-e verbrannten Gase 
ziehen durch B ab, vereinigen »icli in den Seiten- 
odar Sohllianälen mit den üben genannten, von Am- 
moniak befreiten Gasen und werden hier durch Lufl- 
safuiir tOIUi Terbrannt.(n. Partode). 



Nr. 28561 vom 24.Deeenü)er 1882. 

A. Dier. nthäler in 



Apparat «min Mi«ehe» und Sieben nm femektem 
iMOtmntd, 




Der auf (l''iii Surkcl L belV-stitflO' Apianil lial >.'iii>' 
verticalo Wille /', welche niil ^r-roneinander ver- 
ttlelllen Stäben D veriaebcn ist. UicMelbe i»t von 
einem nach unten in erwdterten Gehbise C um* 



^'fhen. wch-hes unlen durrh einen Ii. -i n. I i im (Jan^-e 
der Mascliine l'-ielit ledernden Hleililidilen K ver- 
sr-|i|itssen wird. l)er von den riitirenden Stäben I) 

fhircll^'epeil-ilile .<:illd wild n»eliriiials K'^B*'" das 

Gehäuse r i;i -rhleiiilei t niitl j:elangt dann in den 
Bereich der Wurfscbaufela welche densellieu durch 
das Orabtsieb H tax Kiste J bdOrdeni. 



Nr. 2:) «76 vom 1. Juni l«l=!3. 

J o Ii n J a ui e 8 o u in Akcnside Hill l>ei Newcatttle 
upon Tyne. 

VerfakrtH zur trodemtem DnHlhUh» »rJi»tr- wler 
nicht rffirokhartr SuMauseu. 




Stoffe, wie Schiefer. Kleinkohle, Knorhenabfälle 

etc. werden auf tleni Herde .r ^'.•la^'l■rt iiml mittelst 
der Feueruntr <l an der OIiitII.u Ue nlul/t. l)ie sich 
entwirkeliiden l)e«.|i||aliiiri'^)>riiiiui-te \MMii>-ii unter 
dem Boden des Herdes durch Kanäle bc al)ge!>augt. 



EnglftekM PilMit 

Nr. 2843. 
H. Hutchinson. London. 
KaMntilung und Citnah-urtiim rOH KokHüfett. 




Durch diese llnn-tnirliiin sdll iiacli Holiehen harter 
und dii liter Kok.s und Tlieer, weli lier dir' Pien/.inreihe 
entliält. wozu linhe llilze und ra-che Verkokung er- 
l'orderlith i-t. oder weicliner Koks und die ParafRn* 
produrle enthallemler Theer. wozu geringere HitM 
und langsame Verkokung erforderlich i.st, enielt 
werden. Tm den beschleuniglen Proeeb henu* 
stellen, wird bei dem KewAhnlidien Xobofen ein 
System von KanAlen amebracht, durcb irddie Luft 
vorgewSrmt mid der Kohle wSbrend der Garbonisation 
sugefOhrl wird: die Abzugsgase werden in grofsen 
eisernen, von Wasser umllossienen HOliren gekfihll. 
Die Alihildun/ zei^t ein Paar verlicale Oefen, wel. lie 
lie^iiiiiliTs zur Erzeugung von Heiz- und Leuchtga.seri 
;;i'eit;iiel ^itid und deren ji d. r ein centrales Blase- 
rohr besitzt, durch welciie« überhilzler Dampf eiu- 
gelQhrt wird. 
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Hauptübersicht der im Deutschen Reiche angemeldeten, ertheilten und aufser 

Kraft getretenen Patente. 



J«lir. 




B«kannl|je- 

maehl« 
Aiim«ldan|ai 


Veraapungen 

iia<-li 

iäVl l>CKUIIIii 

roaehung. 




Vcralchlete 

1 *• 1 

MIHI /iinickj^'p- 

PateDle. 


und wop'd 

Nirlitz;ililiing 

erlnsclieno 
Palenle. 


An« Jahro- 
srhliifs in 

Kraft 
gebliebens 
Patente. 


1877 (II. Sem.) 


3 212 


1 «74 


— 




— 


— 


190 


187^ 


r> 949 


4 807 


187 


4 2UÖ 


a 


ICO 


4227 


1879 


6528 


4 570 


40« 


4410 


17 


1813 


6807 


1880 


7017 


4422 


800 


39M 


21 


2745 


8007 


1881 


7174 


4751 


313 


4339 


24 


3 703 


8610 


1882 


7 569 


4 '.40 


25.'i 


4 ril 


2.-. 


3 273 


0 4V2 




S121 


5 02r. 


318 


4 s ts 


."JO 


3 740 


10.%3.-.* 


1877-1883 


45570 


29708 


1779 


20064 


120 


.15484 


10535 



* Die Zahl isl um 5 gnM'üor, als die DifTcrenz der Suiiu.i> ;i -I i i i ilif iUeo, niebUg crklärlm uikI er- 
loschenen Palente ergiebt. weit 5 nichtig erklärte Patente vorlitir »ckun erloschen wanm und in die Zahl der 
I^nschungen anf^nommen sind. 



WIrkunircn des ncuoii onKlIxchcii rutruticcsctcm. 

Das iii'iic i'n|.'lis< lii' l'nli'iil^'.-ii-t/ ITiliiI loil, iii ^'aiiz 
iiii;.'<Mlintf'r WciM- s. inrn Kinlliil"-; aiil tll<- ll-'hi)n^' di's 
Kl tiiiiliititrs/i'islrs zu illiiMi. W.ir aui li viiiaii«zu-^<'ln'ii, 
ihil's in ili ii ( T-ti ri \\\irli<-ii ilii- Zahl der l'ali'iilc i-iiii' 
jsrölsiTi' sfiii wcrilc, weil Jmlnrinuiin auf liii- iii<-<lri>;i,> 
Tnxe (4 X statt _'M wartete, so sclieint ilncli cini» 
ilauorml.^ ^an/. IxMleutende Vermehrung di-r l'alent- 
pcMi('li<> stattgefunden zu haben. Am 4. Januar hetni^f 
die Zahl der Gesuche 607. am 8. Januar 298, also 
905 in der ersten Woebe. In der nreiten worden 520 
hinterlegt (293 am 11. und 230 am 15. Januar). Va 
halt«? sich also bia zum 4. Jannar eine jrrol'se Menge 
Villi (!>'siichen aufft^i^tnul . von da ah sank die '/ulil 
nurui'iii;;, und es wird sifli , aii<-h wenn sir auf die 
Hälfte liorali^rrlien sollte, ilocli <-ino jianz enorme 
Zunahme der Patente er^'ehen, welche der aiiienka- 
nis< heii r;i>t jilcich s.'in würde. Eiiwii hesscren Hew«-is 
für die Si-hüdlichkeil hoher Taxen kann man wolil 
nicht lierem ! {Drr TMnti-ÄHmiUJ 



8* 



Uebersicht der ertheilten D. R. Patente 



nach Landesgebieten. 





I('^s2 


18S3 


1877 bis 
1883 




1 71.-. 


1 !»81 


1 1 832 






249 


1 113 




4ir, 


484 


2 4rt7 


Warttemberir 


9rt 


102 


•'.03 


!)I 


II--. 


580 




.■.3 


Ö7 


30« 


Sonstige Theile des Dent- 








scben Reiches .... 


3S0 


343 


2052 




1 24ß 


1 .■.07 


7131 


Uebcrliaupt . . . 


4131 


4848 


26084 
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Statistisches. 



Slatistisclie Mitllicilungen cie;^ V.rciiis dfiitschcr Eisen- hihI Sl.ililindusliieller. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 



Qruppen-Bexirk. 



Soriliri gtl lehr (Jfuppe 
(Itheiiiland, W< 
Ootdeutteh« Orui 



'irupft . 
(Schlesiai.) 



MHtelfieiilsihf Gtuppt 

(.SacliS4'n, ThQiiiigon.) 

Korddeutsch« Onipjtf 

(Prov. SachMa, Brandenb., Hannover.) 

SaddeutBfiie Gruppe 

(Bayern. Wüi t(etiiber|{, Luxemburg, 

Hessen, Niis-aii.) 

Siiih' , stili iil'' Jii '■'/-•i/i/ii 

(Saul Ix'zii k. LntliriM^.Tii, ) 

Pu«ldel-Huiicis4^n äunmia 
(IIP Decwpbw 18s:{ 



jloBftt Jmut UM 

Werke. 



Iii 
12 
1 
1 

II 

10 



70 



Produetiim. 



61966 
27484 

5710 
SIS» 

49«» 



1G8 040 

ms») 



Nnriticfsllichf Gruppe . 
M Itrläfuttekf G ruppr 



18 



Spiegeleisen Summa . 
(ire DgcBinlw 188S 



14 

13 



8708 



8 708 
11431) 



BcflMMmicr- RolictflMMa. 



SordirfHÜiche Grttpft , 
fhldeulurlif Gruppe , 
Mittel(lfulgrh)' Gruppe . 
SSddniliic/if dnijijtf 



Besseiner-ituheisen Summa . 

Hm DTCOiriier 1883 



XbomM-Rolieiacii* 



yardirrstlirhf Gruppr 

Sordileulsrlir (h iij>iie 

Süddriitsrhf (Irnji/ir' . • • • . 
SiidtcestdtuUche Gruppe . , . . 

Tliooiafl-Roheisien Summe . 
SununetBesMin. n. Tliomns-Kohei>«(>ii 
(im December 1883 



12 
1 
1 
1 



15 
16 



C 
1 
2 



12 

? 

12 



30 982 
2 .154 

1 70*) 

2 300 



87 292 
888») 



18 439 

8 228 
6G00 
5192 



8S4S9 

88 982) 



Olefticrid-Boliotooii 
und 

Ounswnnron TU fitolimolaEnnir. 



.VordwMffücA« Gruppe ...... 

Osttbmtm^ Gruppe • 

Jditteläeutweke Gruppe • 

XorddrutKchc Gruppe • 

Süddruttiflie Gruppe 

Siidireuldeitturhe Gruppe , . ■ . 

Qiefserei-Bobeiaen Summt . 
(ire Daombef 1888 



8 
8 
2 
1 

10 
4 



33 
87 



10819 
1444 

880 

1 178 

10 706 

:i 427 



28468 
81 100) 



Zttsammenslellu 
Pu«l<)el>RohefaieD . . . . . 

Spii'geleisen 

nfsselllPr-Hdlu'isiMl . . . . 

Thomas - Koliei!>vn . . . . 
tiiefocrei-Boheisen . . . . 



Summa . 

ProdncUon der Werke, wololio Fragebogen 
nicht bwntwortol haben, nach SchAUuog 

Tirwtuahm im Jmnwar 1881 

JVtittHiM im Jutuuer 1889 

iVitiHflUm im tieeemier 1883 



168040 
8708 

37 292 
83 4.'.9 
28 463 



276862 
8 900 



280 OOS 
278995 
292180 
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Protfuction, Ein- und Ausfuhr von Roheisen im Deutschen Reich (eiuschl 

Laxembnrg) in 1883. 

SUili:»liäcitu MilUtciluiigcii des Vereins deuUcUcr Eben- und älaiiUndufeUiellet'. 

TwaaM h IMO KU«. 

(ProdurtioD nach der StalisUlc des Torefns; Ein»* und Aoabibr aach dm VerOffenUIdiaiigeD des Keiserl. 

StatistifdMB Ante«.) 





ITO- 

dueUoD.* 


Blnfahr. | 


! Aasfakr. 


■enr^ 
ISnAihr. 


flenr* 
Austttbr. 




Roheisen. 


Üi uclt- u. 
AItetä«o. 


Somme, 


Roheisen. 


Bruch- u. 
Altoisen. 


Summe. 


Januar . . . 


278 9Ü5 


23 »84 


423 


24407 


16988 


4848 


21 780 


2 627 




K.Iiruar . . ' 


269 220 


10 75G 


1 082 


11S38 


17 541 


4109 


21740 




9 902 


März . . . 




12 500 


1 I.VJ 


l:;7I9 


18 567 


4 333 


22 905 




9 18'j 


A)>ril . . . 


279 7üti 


22 968 


621 


2 J 589 


18 721 


5 624 


24 345 




756 


Mai . . . 


S8C040- 


84Ö20 


873 


25 393 


80454 


&57S 


86087 




634 


Juoi . . . 


874 BS?! 


88056 


578 


28634 


80835 


4887 


85188 




8488 


Juli ... . 


281 %0 


27 825 


770 


28 r,o.-> 


24 3r,6 


4 345 


28 701 




106 


August . . 


283 r.r>s 


24 106 


836 


24 042 


25 4Ö5 


4 469 


2'.) 024 




4 1)82 


Se|)teiiilitir . 1 


, 278 48Ü 


26 580 


649 


27 235 


25 950 


4 707 


30 657 




3 422 


October . . 


292S88 


8(068 


603 


86673 


81718 


5190 


86908 




830 


Novenil>er. . 


888019 


89532 


495 


30027 


83540 


7443 


80988 




. 9S6 


Deoember. . 


898189 


83857 


634 


24 491 


85i»51 


4800 


80861 




5860 


iD 1883 


8880 78b| 


874818 


8725 


28U543 1 25Ü015 

Ii 


60423 


819 488 


2627 


38 522 



Mehraanftahr 8« 88« 

Unter der VorauHelKUng, dofn dio Bestände anRohnseo auf den Hochorenworkcn (Eude 1883: 

181 174, Ende 1882: 115 851 Tonnen) und die ganz unbekannleii VorrSIfce an Roh- und Alteisen 
auf den Hüttenwerken in den einzelnen .Iahten nicht zn grofsc l^itTcrenzcn aufzuweisen häticnt 
würde sieh aus den ZifTcrn der Froductiou, der Ein- und der Ausfuhr der Verbrauch vou 
Roh* bes.Brtteh< und Altetaen in Deutsehland berechnen laMeo mi 



in I88S 

• 1882 
, 1881 
. 1880 
. 1879 



PteiiidieB 

To. 8 380 788 

, ;]170'.i-,7 
, 2 914 00'J 

, 2 729 oaa 

. 2 28« 587 



■eteelatahr 



+ 

+ 
+ 
+ 
+ 



0 

44 754 
0 
0 
0 



— 85 895 

— 62 324 

— 4Ü613 

— 45 748 



S344883 
S816 911 

•i 851 685 
1 679 425 
8181844 



Zuverlässiger i.st die Mctiiode, aus den Eisen- und Stahlfubricatcn (Slabitsen, Schienen, Bleche, 
Platten, Draht etc., Gufawaaren u. A.) mit den enlspcechenden AufscUigen fflr Abbrand etc. den 
Vei brauch an Roheisen xu berechnen: dieser Nachwns kann jedodt IQr 1888 eist nach Enchdnen 
der ofriciellen Montanslatjslik (Anfang Dccember 1884) beigebracht «erden. 



.* Anm. Es wird gebeten, vorige Nonnner sa verf^ichen. 
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Die Bessemerstahl-Industrie in England im Jalire 1883. 



<1.T ltriti>li Iioii Tiaili' AsMiciiitioii vor- 
ölVpiitlit lili* .SlalisUk filK-r Jie Frotluctiun an Ue8ä«mer- 
»tulil im Vereinigten- Königreiche giebt naclislebende 
AufscIilQsüe: 

I>i«> Gesainint|irodncUon an BessemerslahlMficIcpn 

im Vi'K-inijjten KOnigreirh lielipf sich im .lalin- 18^:] 
auf l.V.:J3><0 t (fejten 1673649 im Jahre I^mJ. ,1. i., 
si« hat um 120 209 l oder 8"o abgenommen. 

Do« Jabr 1883 war, wie e« aclieint, da« enU: Jahr, 
in welchem in England wK den Äafkommen des 
Bewemerprocesses die Production des auf diesem Wege 

erxeui^ten Stahles gegen das Vorjahr aligenoromen hat 

Jpilonfalls isl es <la^ «Mstf Jalir. wolrln'« seit 1878, 
ili-m J.ilir'>. in wi'li-lu'iii die Itiilisli Iiuii Trade A«so- 
cialion die AuTi^lellunfe' ihrer Stati<hk'n l ^L-ann, 
eine (fe^'cii da-i Vorjahr niedripero l'i . miui t iMii-/ilTer 
aufweist, wie iiaiiir-tehende Tiili'll'' lildi l'm- 
duclion an Uesseinerstahi iui Vereini)(leu Küui^reicli 
lehrt. Ea betnigeo diese ProdneUonen 

im Jahre Tonnen 

1S78 . . . . 807527 

1879 .... 8S4&n 

1880 .... 10443H2 

1881 .... 1 441 7111 
1SH2 . . . . 1im;{64'J 
1883 .... 1553 38U 

Die HanpUbntdimo hat im ShefBeld-Districl statt- 
gefunden und rfihrt lum vorwiegenden Thell »\M der 

VcrleKung eines dortigen Stahlwerks nach einem an- 
dern Landestlieihi lier. Die Ahnahme um 2501*^ t. 
weh-he in (Ileveland eingetreten ist, hat ihren Urund 
^'iMisteniheils in .\rheiisein8teltungen. Die Productionen 
verLheillen sicli, wie folgt: 



Üi»trlct. 


i'rudui-liua 
an 

Bessemerbioeken 
1862 ; 1883 


Zu- oder 
Abnalime 
im 

Jahre 1888. 


.*>ridwales . , , . 




.104 OrU; 


+ 21 .^^11 


Sh-ffleld .... 


4201101» 


2s:.7<j3 


-134 237 


Cle\(l.iiid .... 


326 »24 


304 ao6 


— 25018 


l-'ini'asiüre und Slnf- 








fordshire . . . 


2.Vi:!l;5 


247440 


— 4 878 


West Cuuiberland . 


191326 


210605 


+ 19 27i) 


Insgesamnit . . 


1G73649 1.VV3380 





Ute Production an liessemerataülschicnen betrug 
1097174 l in IX8S gegen 12S&785 t in 1882, d. h. 
itie hat um 138611 t »bgenoamien» die einseinen 
Dislride waren, wie nactotdiwii aniwyben. Itetheiliitt; 



l>i8trict. 


Prodnetion 

an 

IJe-ssemerstahl- 
srliienen. 

1882 1 1883 


Zu- oder 
Abnahme 

im 

Jahr« 188.'). 


i^ndwales .... 


367944 


410676 


+ 42782 


ShefTield .... 


81000O 


142665 


-167 885 


I'.i.v.-liiiid .... 


2»».') 842 


245386 


- 20456 


I.,niiia>liii>' und Slal- 








liil il-liM r 


141 30<". 


IJr.oii 


- 16 2tir, 


West Cumlierland . 


louGua 


173436 


■f 22 74;J 


Ilugcsammt . .. 


1235785 


1097174 





Die amerikanische Production von Rolieisen und Bessemerstahl im Jahre 1883. 



Narli den VerölViMilln hiin^'i'ii iIit .Vim i Ican Irun 
aiid Steel Assoriiilioii kriiiin'ii wir üher |{iili"'i''-ii. miil 
Bessemerslahl-I'ri>dii<li<iii in den Vereitii/l<-n Staalfii 
Nordamerikas Fidgeiide!^ milllieileii : 

Die Kuheisenproüuclionea der iclzlvn fünf 
Jahre waren nebenstehende: 



IHSII 

l>sl 

1"J 

1^^3 



2 741 S'io Urutto-Tuunen, 

3 8;;.M'.>1 ^ 

4I44 2:*4 „ 

4 623 32:» , 
4VJ5.M0 



Kilr die Irizien zwei Jahre IftJsl sieh ferner nach- 

siebende Tabelle niiltlieilen : 



BreBurtvff. 


Hocb&fen 

a 

I.Januar 
l>t83 


in Betrieb 

ni 

1. Juli 
1883 


Lag« 1 

1. 

In 
Helricb 


ler Hochofen am 

Januar 1HS4 

Aufdor 1 iMgiMMal 
Helricb. iifkaiJa 


Producliot 
Ton 

1882 


1 in Netto- 
nen* 


Holzkohle 

Koka 


161 

129 
127 


125 
!>« 
III 


HS 
105 


101 
116 


222 
•>A<> 
221 


2 012 V^S 
2 43S U78 


1 885 r.96 
571 72r, 

2 689 6>U 


Inagesammt . . . 
* 1 NeUiO>Tonne ^ 20 


417 
M engl. P 


334 
Imd. 


307 


376 


683 


5176122 


5146972 



In ilnr l'rodui-lion von Knl. .i uli- i-'-n ist eiiii- Zii- 
nahnu', in der mit den anderen lirennstutTen ei zeuglen 
Roheigensorte dagegen eine merkliche Abnahme sn 



Vit /."'II Im'MI . urlilic Sil /rnl" 

|iruduuti)»n gegenüber der 
Steht. 



i"-! . «bifs die (JeHaniinl- 
ile^f Vorjahres zurück- 
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Knde 18X2 wnren 087 Hüchöfcn forlig, 27 im Bbo 
ItegrifItiO. Im iMiie des Jahres 18S3 sind 13 neue 
Oer«o — 10 tür Kokf, 2 iOr Holskohlen- nnd 1 fOr 
AnUtrwdIlietrieb — vollend«! worden, im ganzen 
waren zu Ende des Inhres 688 bdriebsHlhipe Oofen 
VorUanilf'n. Am 1. Januar l^^-l waroii 10 ll'irhöfi'n 
— 12 für Kciks-, ö für Hol/.kolilen- nrul 4 für Aiilliraril- 
bctiieh — im Bau bp^TifTen. 

Wiu die VorräUie anbelangt, so beltefen sieb die- 
selben 

am 1 J iniiar 1883 auf 420 004 NcUo-Tonnen, 

, 1. .lull , , r>f)2Ci20 , 

, 1. N<)Viiiil»cr . , 4?4'J:!^i , 
. 1. Jatiuar lÜHA , b'iitiW , 

Die Producli«B der 15 in den Verein^ten Staaten be- 
findlidien Bessemerslahlwerice betmy 1477346 



Brulto-Tonnen im Jabr« 1883, oder um 37 342 l weniger 
als im Voijabre. Swan'k sogt hierflber: Es ist dies euie 
viel geringere Abnahme, als allgeineio angenommen 

wurde. Es war jedoch die ersle Vcrrintrernng. welche 
st^it dpr Rinmiininfr Ht'Sfseim'rproccssoä in Atnerika 
.-l;i!!:_'i'riai(lcu lial. I)it' PriKliiclinu au Slalil:5iliii^n''U 
li.Mru- I 1 Iii :>7ii llinltM-Toiitii'u iu lSS:i ^'..-i'n 1 l'.il;'.8:{ 
im .lulirt' 18f*2, jcdocli lii'i k'-ri Jir tiir 1SS2 anccgo- 
1 Immumi /,in'<'i (i tiiclit (lif (Ir-;:iiiiiulitriKiiii ti(in , in 
I <li(»som .hihrt' aufsiTiiiMi niirli lu;!^*»; Xelto-Toimfii 
SUliUiliionen in Eisens<liieiieu-\V:«Iz\vorken (nifislciis 
aus iniporlirlen Blöclcen) }:Hwalzt und ferner 2276) 
Nc'llo-Tonnen Schi<>iien aus Marlinslabl eneugl wurden, 
letztere Zablrn sind filr vergangenes Jabr erheblich 
geringer, so dob »irU die Abnahme in der Sditenen* 
produclktn von 188:3 ^egen 1882 anf 16IQ00 Tonnen 
scbUieo Iflfid. 



Referate und kleinere Mittheilungen. 



PaMelSTfiB Mit oder ohne ÜBterwlii4t 

Zu dieser in iiusf'ri'r lelzlen An-ijaln' aufgeworfenen 
FVape erhiellfu wir nacii«it«'li>'tuk' B•■;uU\vo^lu^^' : 

Den inanuit:faltii;fii Yortlii-ilei). \m'Ic1ip mit der 
Anwendung vmi Lnl^-vwind Ix-iiu INnidelnfen verbun- 
den sind, stebl meiner Erf^ilii uii;.' gemäf:« nur ein 
etwas gesteigerter Kohb>nverbraurli gegenüber, wel- 
cher bei gleicher Rostfläche durch die intensivere 
Verbrennung dnlritt und durch Verwendung einer 
feineren, also bllligerea Kohlensorte unter UnisUnden 
leicht ausgeghclien wird. 

Von VorzQgen will ich nur die folgenden anfuhren : 

1. Hcbon früher berülirlr üriniiiiharkfit fi-in- 
knini).'er Kohlen. Hier dienten jahrelang ausschliefs- 
licli -11^'. feine Nubkoblen von Zeche Hibemia cum 

l'uddeiu -. 

2. das Verstunimeii aller für den Hctrii-hslM-ainlen 
sonst so lästigen Klagen der l'uddler über mangel- 
haiten Ofengang und der Fortfall einer bequemen 
Eutachuldiaung bei schlechter ^ualit&t oder unge- 
nflgeoden Resultaten; 

8. die Tempenlur ist sehr leicht in angemessener 
Hobe und die .Windpressong unter dem Roste so lu 
halten, dafü die Keuergasp gerade am ArbeitathArcheD 
lecken. Auf dient- Wfis.- findet 

4. mu h ki'iu h;"uili< Ii«'r LiiH/u^' diM'cli die Thür 
in d< ii Ofen vi:,U; dir> l,ii|i|(en bind aueh nnmillelhar 
hinttT d>T Thür si iion w-ib und Sengen nicht, haben 

also girringeren .Mihraiid: 

.'). Ceteris jtaribiis \!>-\ii das Einschmelwn etwas 
Schneller: di r Ib rd «ru li-t nicht an. sondern mufs im 
Gegentheil gut mit i'iri'uHnniii'iii Wassi-r gekühlt 
werden. Aufserdeiu dient der Wind, wenn er in der 
Nibe des Fuchses unten in den Ofen eintritt, inr 
Erhaltung der Herdplatten, erwürmt sich dabei und 
vertheilt sieh ganz ruhig unter dem Roste; 

(Iii' Kantine kr>nn<'n iiioli igor i^ein . dafür ^-t lieu 
^vi)■ :i!irr jcilcni Ofen seinen eigenen Kessel und Kunun 
(l'i III hm Ii) und kennen seitdem keinen Daropf- 
luangel mehr. 

ConeordiabOtte b. Bendurf, im Febr. 1884. 

e. .BiwiMNillüli/. 

Zur Kut^i'^ionnuh weiterer IBtllK'ilungfn er- 
klären wir uns gern bereit Die Jird, 



I RIcaieBbetrieb lwl.8elindlwaliwerke>. 

Herr Georg Wuppermann in Aachen theilt 

uns hierüber Folg>'nd>^s mit: 

Da in der letzten <;rni-iiil-V<;r~ri!iiinliiM^r dr- Ynoiiis 
douLseher Eisenhflllr;il.Mitj> die Frage, ob .Seil- odi^r 
Hiemenbelrieb für S c Ii n ^ 1 1 w a I z w e r k e dauernd 
vorzuziehen sei, wieder einmal zur Sprache gekommen 
ist, ohne indes.^on zu einem endgbltigen Aliscblufs 
gediehen zu sein, so dttrfte es angeieigl sein, neben 
dem gOnsligen Resnltate, welches der arvlare Betrieb 
bei der Acticn-Gcsellscbaft Phönix eigdiea bat, «neh 
solche Betriebsergehnisse mitzntheilen , welche mit 
i;rkitli'ten ri;r'i:i>'n mIilc Xahl, die von mir ji'lzt im 
I fünfl'^n .l.ilir hi i v\..rden, erzielt wordun sind. 

I Wik h'-nsi lmll des Vereins deutscher In-p-'r-nienre 
I bi'ri( htete bereits in Nr. -Tl vom .'>. Augn-t 1h>^2 
j (Seile 300) über diese Spivialilät, iimi kann ii Ii li< iile 
durch Original-CiOrres|>onden/.en den Beweis erbrin>;en, 
dafs die Methode gerade im Srhnellwalzwerks-Uelriehe 
mit ganz aberraschendeo Resultaten verknüpft war. 

erhellt dieses besonders aus dem Gutachten der 
Berg» und HAttenverwaltung in KOnigshfltle O.-Schl^ 
wonach der am 4. October 1881 aufi^elegte Riemen 
, der Sclinellwalzc nach wie vor ohne jede Re|>aralur 
arbeitet und noch eine längere Belriebs»!it mit Sieher- 
lifit vorau-i-ehen lälVl. Die naheliivinide liismarck- 
hülte sowie die Herminenliütle melden liber v;l<'ieh- 
artigen Betrieb ebenfalls reelit Tiünstiges. nnd bebt 
erstere ganz besonders das äul'serst gering«- l.iiu;.'!'» 
hervor. Achnliche lte«ultate wurden le-i den Werken 
der Firma Aug. Herwig Sne.. Uillenbiirg. So< ietc 
anonyme des Acieries d'Angleur (beides Si Iniellwalz- 
werke) erzielt. Desgleichen betonen die Dasdeldorfer 
Eisen- und . DrahtiitdostHe sowie Friedr. Thom4e, 
Werdohl, die luberst geringe AhnutzuHf der groikeu 
Wnizwerksriemen trotz langj.lhrigem Gebrauch — bei 
'•rslerer seit November 18 SO. — 
^ .Viif tJrnnd dieüi-r günstigen Ue'^nitale s.ihen sich 
neuerding-i die 'Iral' (liii'l'i Ileiu-kel D' iiiii'-r>niareksclie 
tieneral-Üireition. die Kür-illiih Hobeididiescho Berg- 
nnd Hüttenverwaltung nnd die Herren H. Merten iV: Die. 
in St. Petersburg veranlal'st, ihren WaU- und Berg- 
werksbetrieb mit den von mir gefertigten, gekitteten 
Riemen auszurüsten, 

AllKenif-in sind die g"-kiltetea Riemen bei dem 
Aachener HQtten-Actien-Verein Rothe Erde eingeführt, 
neuerdüigs wieder IQr eine grofbe VenÜlalor^Anlage. 
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K-» Hri liierlii'i In-iiicrkl, dal'i sirh di<'so Art Riemen 
(;>>ra(li? lilr U-tztere besonders ei^et. Abgrschlossene 
liesullate hnt in ik>r Hinsieht di« Baroper Maschinen» 
Iiau-Acticn-Geaellscliaft zu verzeichnen, hei deren 
Grub«nrentilatoren tielfücli 500 mm breite Riemen 
In Anwendung gekommen sind und zwar schote vor 
Ifln^en Jahren liei dem KOnigl. Sflchsischen Stein- 
kolilcnlier);\Tei k Ziuikcroda i. S. und dciiiji-iiijj n in 
Bockwa-Iloliniioir, Vfreiniiite F< lJ-Uelnitz bei Licliten- i 
sicin, sowit? in ni iicn f Zt-il Ix'i dt-n Zechen Moni* 
(lenis. l.otliriiit;fii iiiiil ll»"!»'n<> Afnalii'. | 

S( lili' r^Lrli li'.i'ilif iiii lit uiH l wriliiil . ilal- ;iucll 
ändert' /«•«•ln-n, « it; di-r Ksrliwfilcr UiTt.'wt'rks-\\'rt.'in, 
Aarlicn-Ilönvrvncr Hei j:\v<'i l;s-,\i-li<-ii-<ii"^;i-llsclian. sowie 
der Ver. PrA^idt-nt in Hurliuin, dfin in iiede stehenden 
Fabricale infulge seiner (,'röfüercn Adhäsion , geraden 
und mhi^n lAufs und geringen Länoens ihre «oUe 
Anerkennung haben lu Tbeil werden lassen. 



l'elier die Frage der SchilTiipanzcrHn^ 

hiell karzlich KapiUn C O. Browne in einer Vcr- 
mmmlnng des Royal United Service Institution einen 
Vortng, welchem wir nach Engineering das Narli- 
stebende entnelimen: 

Redner bcmlivlc ziiiirn li>t ilie l->;.'('linis>o drr in 
jünporer Zeil :inpo:^teillL-n Si liici-vcr-ui lio. Hei den 
in Mi'|ipon voivn'iiunitncn Vi'i>u> licn li'-nutzlr man 
vvficlie Fiinzerun^; *. Hin TiO k^.* - (ifiliuls, d.i< c-ine 
(K's«-Invindii:keil vun •"i.;:; m und eine AiitV<'lda}.'s- 
kraft von TMiÖÜO kKUieter iie-urs, scldng <lurrh eine 
S< lieilie von 5-it'lieii7.oIlii,'en M liinicdeeiscrnen l'latten 
inil 10 Zoll HulzzvviHchenlage <lureb und fiel unlie- 
äcbädigt 7.'M)ni hinter der Sclieii»c nieder. Da.s (Je- 
scliob würde wahrsclieiolicb eine 11' « Zoll starke 
schmiedeeiseme Platte durchdrungen haben, and sind 
die :i Zoll mehr durch^cliiagene Platte auf den 
L'nistantI zurdckzufrdiren . daf< beide Plallen ho weil 
voncinancler tHilfmiil wann. Kiii tJeschors aus der- 
selben Kanone uiit«-r ll'> ' dm clHiranK eine Szöllijre 
Piatie l)i'li>l lOzölli^'* r ll ilzlifkk'idun;.'. In S|H'z/.ia 
wurden imrle. mit SlaiilolKTnäilie ver-cli<'n.'. l't '/.,,[] 
dicke Platten von Cammell A- Co, und .loliii Miown 
& Co., sowie Stalilplallen von Creusol pr<d>irt. I>as 
Ergebnifs zweier si luuier Srliu-se aus einer HKM Ka- 
none auf jede Si lieibc liel euLscbieden zu gunstcn der 
Schncidersclien Platten aus. In SL Petersbttis wurden 
Versuche zwischen Gammelis CkHunoiiiul- und Srlmei- 
derwhen Stahlplatten von 13 Zoll Dicke mit llzöllii^er 
Kanone gemacht. FJas Hoiultat von drei Sclius^en 
war. dafs letzlere in Slilt ke zerfiel, willin tid ilie ersterc 
>i< l> lici ncilciii ln'>.-r<' Ii i ll. I>i.- in Kii.-Lunl an|.'e- • 
-lellli'n Versiielie lii-zweckti-n eine riittisin lian;,' der 
IfrM Inilzuntr. welche eiserne Halten (iraniliuiiiierwerk 
l-'ewähren. Em wurde das NJt IJesehiltz );enoninien; 
die llekleiduntjen bestanden erstens aus 3,SZoll starken 
cii^erneu Platten mit Hidzzwiselieid ij.'o und zweitens au-« 
ISsölllgen \Vil.-ons('|ien Conipiiund|ilalten. Dils Hela^e- 
mngsgescliors der isüi Kanone schlug die Platte glatt 
dureli und drang iOFafi) weit in das dahinter gelctrene 
Mauerwerk ein. Ein anderer auf die ISzOlltge PInlle 
nl»l<egeli«ner Srhnfs blieb im Kisen stecken ; derselbe 
hätte theoretrscli z:ir I »urrli-i lila;.'iin,; einer iJö z^dligen 
eisernen Piatie i.'em"i„-t , und mul's die Thatsaclie, 
dafs er dun h eine Ii zrp|lii.'c Platte abpeliallen werden 
konnte, auf ilii- liiiiterlie'_'en<le (iranitmauer zurfick- 
gefölirl «erden. 

Ilicniuf giug Urownc zu einer liesprccliung der 
(iblieben Berecbnucgtiart der Uescho&wiiknng Ober. 



* Unler weicher l'aii/'ermi^; i-t hier s^di'he ver- 
st. iiid>ii. in Weiche il.i- Keseliul'- eiiiiliinLTn k.imi. 
unter barler solche, weiche vuu dem (iei<(:hol's nicht 

durchdrungen werden kann, sondern springt. 



In Rufsland, lUilien und En^rland wird die Berechnung 
dersellicn nach der Durchdringung^ikrdA des Si-hussea 
vorgenommen, und hl dieselbe auch für weiche l'.in- 
serung richtig, sobald man jedoch Stabloberiiaclien 
nimmt und keine Efaidrfaignng des Geschosses eUilritt, 
ist die Wirkung mehr die eines Keiles, der die Piatie 
zu spalten verseucht, ehe er sehr tief eingoilran^-eti isL Die 
AVii knii;.' i-l wahrscheinlich proportional der lebendigen 
Krall, mit weldier der Scilla;; '»jefrdirt wird, (dine dafs 
der eigentliche Gescliol-durclime-;er liaiiei eine Holle 
spielt, »o dafs hier eine Verkleinerung ib-sseliien .uigeii- 
sclK'inlich keinen Vortheil bieiet. liei virst.Uil'.eii 
Platten werden die Schüsse gewöhnlicii nach zweierlei 
Ifefsgabe abgefeuert, einmal ao, dafü derselbe gerade 
genügende Kraft hat. um eine schmiedeeiserne Platte 
von gleicher Dicke zu durchdringen, und du5 andere 
Mal sc», dab er eine um iO $K stärkere schmiede- 
eiseme Platte durchschlagen kAnnte. Der Vortrsgende 
erlSulerte dies durch folgendes Betspiel: 

Eine '.Izf^llige Woolwirli - und eine r>*«7/dlige 
Knip[isi he Kanone wurden in Vergleicli _'■ t( III ; 
ei-stere halle I I itiO. lel/tere {.■(INK) Kdogr.iuia. nieler 
leliendiije Kraft pro (lentimeler l iiifang, so dalV ihre 
Darch-cIdagkraft zufolg-- der eiruMi Beslimniung^- 
luelliode ungefiihr die glcicii'' -m. miHsle. Irolzdem ilii e 
totalen lebendigen Kräfte. ls«H»uiJOund bezw. r»lKM>0O<J 
kgmeter betrugen. E.s liegt auf der Hand, dafs 
die Wirkung beider Geschosse auf Stalilpanzer nicht 
die gleiche sein kann. Der Vortragende wies dies 
durch ein Experiment nach, indem er mehrere Bolsen 
gleichen Gewichtes, alier vcrfchiedenen Dorcbmessers, 
n.iinliclt von ' i. ' i und 1 Zoll, nahm und die Hfihen 
Ii -l>ie||te, aus welchen er dieselben niederfallen lassen 
mulsle, um Von ihnen einen Fil/lajipen durchschlagen 
zu la-sen. Es stellti- si. li ln i.iii-, ilafs der ' »zöllige 
Bolzen dies bereits ,nis lö Znll. der 1 /«.Uige dagegen 
ersl aus iW) Zoll Höbe Ihat. l'ia den l'nterschieil der 
Wirkung 1" im Kall auf spnidein Material d.trzulhun. 
nahm er ZiegeMeine; dieselben wurden vun dem 
'4/rdligen Bolzen aus l'J Zoll Falliiuhe, von dem 
1 21)11 igen aus ^ Zoll Fallhöhe sertrammert Browne 
gelangte zu dem Ergebnis, dab die Frage mit grufs^ 
Schwierigkeiten vcrknapll und die Auffinduna einen 
richtigen Nonnalmafsslabcs fOr Beurtheilung acr Ge- 
scholVwirkun^'en nicht leiilit sei. 

Indem er sicli dann zur l'.elrachtnnv der Projec- 
tile wau'lle. v|ir.icii ei sich ilahin aus, i|;ilV er e-- fia 
vinthedhalt liaU<>, wenn England mehr N'crsuche mit 
englischen (ieschossen gegen die von anderen U'in'leni 
cingefQbrten Panzerungen aiwleile, wie z. H. die- 
jenigen (Jrusons, und Wenn die riule iinische Eabrication 
von St3ihlgesclios!<en unter Aufgebot aller Kräfte ge- 
fi'inlert würde. Er schrieb hierbei die ThalSMhe, dafit 
die engliscben Fabricanten in der Lieferung von Ver^ 
suehs-StabIgeschossen tnrflck sind, don Umstände ni, 
dafs es ihnen nicht m«iglich sei, sich Platten zu ver- 
sch.ifTcn, auf welchen sie die von ihnen gefertigten Ge- 
seliosse vorher prüfen könnten. Demzufolge könne das 
aii/.nliid'ernde (Jeschofs sich th.it-.o Idicli erst in einem 
Versucjis^ladium Ii. iniil. n, ihm! e- ~ri liegreitlich. dafs 
die Fabric.itileu -ich iuiI>m diex-n l nistrinden von den 
Liel'erungi ii leridnellen. ucil ihr guter Huf dabei auf 
das Spiel gesetzt würde. Browne schlug vor, dafs 
den Fabricanten die bei früheren Versuchen übrig 
geldiebenen Platten überlassen werden sollten, ein 
Verfahren, welches bisher erst in dnselnen FiJlen 
beliebt worden ist, 

Der Vortragende hielt gerade für England Seliiefif 
versuche mit harten Panzerungen von höchster Wich- 
ligkeil, er wies darauf hin . dafs ihre in den Dienst 
ein-eslelilen lieschüL/.e niemals weder auf tinison.sche 
noi h auf .S'hneidetsehe Philten j-ndiirl worden seien. 
Irotziiem doch ger.nie au- - li iii ii die von denselben 
im Ernslfalie evcut. zu zerslOreiiden Punzerungen he- 
Bttnden. Kropp bat UartgubgeschosK gegen Cruson- 
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silic Punzerang probirt, iliosclben i-iclitctcn keinen 1 
Schaden an, sondern si>rani;en cinrach, so «lafs er I 
XU Staliliie-ifiiossi'ii t:r<'il'i-u iiiur-lc. 

Sciiliefslicli lioii li.'iliH T nui iislt'lii'iiilc droi i'uuklf ' 
als solche Ihtvhi'. ueli'ho nach t-oiiHT Ansicht ! 

die Aurnierk^aiiikeit l'ji};laiiil-i sich zunächst lichlcn 
mufs: 

1. die Auffindung' einer h(.•s^ieren Methmlc zm He- 
iiliinniuu|f der Schufs\virkun(;en auf harte Paiizi runi,'<Mi; 

2. die Enlwicklun^' einer heimischen Stablgesciiuts- 
Fabrleation; 

8. die Nothwendigkeit, Veisuche mit GruMMuehen 
oder Anderen sehr harten Pamerongen anxusieQen. 



üebiT TenrerthvBf derBnnkoMe fllr dm Hoeli* 

ofenbetrieb 

hielt l'rofessor Franz Kupelwieser im D ("iiMHr 
V. J. in Lpohen im Berg- und HAtleiiniänni>cli<'n 
Verein für Steiermark und Kürnthen einen Vortrag'* 
welrhcm wir Nachstehendes entnehmen. 

Die Studien, welche in Oesterreich bia Jelit bebub 
Verwendnng von Braunkohle in der Hoehofenindvslrie 
argeslelll wurden, haben der Haupl.<aclie nach drei 
We^e eingeschlagen, man suchte nämlich Ikatinkohlen 
oih-r Li^MiHi; entweder im unverkohlten ndtr vRr- 
kolilten oder vergasten Zustande im Hurliofcn zu 
vcrwf'rllifTi. Der ersti:enar:ril. n Vi'i wciH'mi^'sart slelil 
theoretiscli nichts iin Wive, sie siril-i jedodi in di-r 
l'raxis auf manche Schsvierixki-ilen, utilcr w.-lilien 
sich namentlich zu grof;»e Diohllegung der Schmelz- 
üfiule bemerkbar macht, so dafs man rohe Braunkohle 
nicht allein, sondern nur in einem gewissen Procent^ 
satz, gemischt mit Koks, tu venvenden vermag; Die 
Veniiche. welche bis jetit eingeschlagen wurden, um 
vergaste Braunkohlen im Hochofen ausranutsen. haben 
bislan(^ keine fflr dio Praxi? verwerlhbaren Erfolge 
erzielt. Das dritte niöj^licho Verfuhren, rümlidi die 
Pirannfcohle vorher zu verL(dih'U, Uni trotz der zahl- 
reichen, in dieser Fli<-hluii[; eingeschlatrenen V'ersut ho 
hisher niemals zu lilr die Praxis hedeutun^svdlhn 
Ergebnis!«fn geführt, einerseits weil die Ueüchairenheit 
des Enilproducles nicht trenilgte, anderseila weil 
das betr. Verfahren nicht ftkonomisch war. 

Gdmtiger gcjtAltetcn .sich jedoch, lilin te Itiilner 
weiter ans, £e £rj(ebnisse jener Versuche, welche 
sieh damit bnebBfligten, beim Verkohlen von Koblen- 
stflckchen geringer KorngrObe dordi Znsatz eines 
Hindemiltels diese in solcher Weise m verkillen, 
dafs die erhaltenen Kolilenslficke (Kok?) fest, tra?- 
nihiK, w iderslandstähit' siiul und heim Ei hitzen nicht 
«Tfallen. Der HiTgveru alter \V. von Heul'H fand 
nämlich in Siltw'-^; lieitii .Mu.iumen einer allen, llieil- 
weise verhraiiiilen Hal'ie von Kulileiiliisrhe ein/eino 
i'arltecn von zirmliih hrauciiharen .Slilcken Koks, in 
welchen die kleinen Kohlenstiickchon in einer heim 
Erhitzen anscheinend weich werdenden Masse, die 
vermuthlich durch DeslÜbitioo aus den darunter be- 
flndliclien KohlenuMssen entstanden sind, zusammen* 
gekittet waren. Hierdurch angeregt, stellte er im 
Vereine mit dem Docenten Herrn Ad. von Hofmann 
eine Heihe von Versuchen an, und gelang es den- 
selhen. «owolil aiH Alif.ill^-lrjsche, wie aus Kt'lflacher 
Kleinkohle Koks zu erzeu^'fu, der von «nlcher IJe- 
.'icharfenhcil ist, dafs die Fra;,'e der Verwendung von 
Braunkohlen- und Lignillosche für hüllenmännificho 
Zwecke und zwar hei entsjirecliendcr Hehandlung 
auch für den Schacbtofenbelrieb als gelöst erscheint 

Redner legte der Versammlang «ine Reihe von nach 

* Der Vortrag ist in der Ostcrretehisdien Zeitschrift 
fiir Berg- und HtUtenwesen Nr. 1 n. 2 d. J. abgedruckt, 
und hat uns dieselbe bd vorstehender Miltheilung 
ab Quelle gedient. 



ihrem fpatenlirtcn) Verfaliren erzeugten Koksprohen 
durchsrhnilllieher Qnalitftt vor. Das zu denselben 
;:enommeno Itohmaterial war nadutehendei gewesen : 

Feingricä von Fohnsdorf: 

ruhe Kohl« gnr.i'irli. Kohle 

Villi der fir«l>e geviiüch. IDU" C. 

geliefert Kohl« g.-lrarknet 

Kohlensloir 36,47 41.71 :,7fiT, 

Theeru.Ga.se 24,48 2'«.0:! 38.09 

hygr. Woseer 26,72 20,71 — 

Asche 12,83 9.hh 4,8G 

Kohlerdfische von Fohnsdorf: 

KohlcnstolT 3:..r,0 40.42 &4,12 

Thcer u. (Jas.- 27,.^4 28.82 88,98 

hygr. Wasifer 20,82 25.82 — 

Asche 11,14 • 5.11 6.80 

Grobgries von Kfiflaeh: 

Koldensloff 38.15 40,82 67,80 

Tl r n Kas.i 24,29 25.30 35,79 

hygr. W asser 28.20 20.:i.-) ~ 

Asche 9,3(> 4,70 r..71 

Die rohen Kohlen wurden des hohen Aschenge- 
bsHes wegen einer SidisefaHurbeit anterworfen, nrol 
sind die &flnder flbeneagt, dafe man unter Annahme 
eines Wasrh Verlustes von durchschnittlich 80K ver* 

läfslich ein genü.rend anfhereitotes, somit hinreichend 
aschenarmes Maleiial •■rlialten wird. 

Die Verkokung uiirdc iiei den in Siliwe).' dnitli- 
geführlen Versuelien in einem liegemleu Verkokun)j>- 
ofen, welcher eine Hflhe von 1.4^ m. eine Breite von 
0,35 hezw. D.'IO m und eine Länge von G nt hat und 
cin> n Einsatz von 2100 kg aufzunehmen vermag, aus- 
gefObrt Da die Abzugsgase hei der unvermeidlich 
groben Abkühlung eines einzeln stehenden Ofens nicht 
sur genOgenden Heizung desselben ausreichten, erhielt 
er noch eine besondere Fenerong, welche jedoch nach 
Ansicht des Redner» bei guter Einrichtung der Oefen. 
wenn eine grJJfsere Anzahl derselben zn einer Gruppe 
vcreini^'t und wenn sie mit schnell arheitJMuler Aus- 
drflckmascliiiii' vcr-ehen sind, voraussichllieli in Weg- 
fall kommen krinn-'u. 

Das .\uslningeu an Koks erreichte im Durchschnitte 
7}G " 0 au (Irolikoks und pro Char^'c etwa 30 his 40 kg 
weniger brauchbares Koksklein. Zur Durchfilhrung 
einer (^harge wurdeu ann.lherungsweise 24 .Stunden 
henOthigl, eine Zeit, welche ebenfalls bei regelrechtem 
Betrieb erheblieh wird gekOnt werden kOnnen. 

Tfotslem das Verfahren pateaUrt ist. war Hedner 
leider nicht ermilehtigl , Ober die Mittel Aoskonft zu 
geben, welche von Ueufs und Hofmann angewandt 
werden, nm das Zusamnienhacken der Braunkohlen 
in l im r solchen Weise zu ermrtglirhen. daf-j man aus 
Uraunkohienkk'in M fest zusamnieuh.'uigeude Koks 
erh.lU, dafs dieselhen den gewAludiclien Koks, aus 
hackenden Kohlen erzeugt, sehr ähnlich siml : Itedner 
fuhr darm fort: ,Ieh kann jedoch die Versicherung 
gehen, dafs das Zusalzmaterial in genügender Menge 
zu heschalTen i.st, dafs der Ankaufspreis durch crliAhte 
Nachfrage nicht erhobt, sondern zweifelsohne noch 
herabgedrOekt wird, wodurch die Anwendung ermög- 
licht wird." 

Die Erzeugung!>kosten «ollen sich bei einer jähr- 
lichen Proiluclion von lOOiKt t Koks nach den IJe- 
rcchnnngen des Vortragenden unter Zugrundelegung 
von 12 Kr. Kosten pro 100 kg BraunkoblenUein atif 
1,33 n. r,. \\. pro lüO kg stellen. 

Die llülie dieses Preises hes( liränkf von vnrn- 
hcrein die Einführung der neuen Industrie auf sehr 
wenige Districte, wegen der rnvolUtündigkeil der von 
Professor Kupclwieser gegebenen Daten vernuig man 
im Qbrigen nicht, sich ein Crtheil ilher den tech- 
nischen Werth und die wirthschafUirlie Zukunft des 
VerlUirena zu bilden. 
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Yarela lor BcfSrdeniBv im Ctew«rb«l«ifsfs. 

Kacli »l<'in von Herrn Dr. f^lal»)* am Slillungsf. -i 
prslnllt'lfii J:ilir<*)*l»eri<"ht« zählto «lii»*»'r Vi*rcin am 
1, .l.iiiu.ii i!. .1 703 MitgliftliT. iiiil>'r lüc-cn .'Ifli! in 
lii'rliii aiii.issiL'i'. r>.is VfifiiHVci iii<"i;.'(n li<"lri:j.' 
i;i*-'Hi ihr laiLiiahii.i'n pni siii<l .iiif 27 07:! , 4^ 

veraiiscliliit'' • wi lc lu-ii 10Oi> Zii-i liiils aus 

SlaaUronil.s ftgurir<'n. Dii' seit l^i'.t mit i!< !a Vcn-in 
vcrliundotif von St yillit/-äolii' .^lit.iiiijr lH >^il/l ^'. ^rün- 
Wllrtig 4010<5i\S9 .<f V< rm<Vt>n, aus tJ»--. n /.;iisen 
gcfenwärtie 18 äludirende der königt. Ucbn. Hocb- 
schul« je 600 t4 jthrlich beiieheik 

Von den bertdiwiden Honorarau9»chr«iben dos 
Ver<>ins fiOiiren wir die narhstohendoil als <«oIcli(? an, 
welche un*prn I^scrfcrpis inlerc.«sii mi. 

A. Ilitnoraraussclirt'ilii'n p:o li*s:} uml 
Die tfoldcne I)oiikiiirui/.i» nml scc Ii st a u s ir n tl 
Mark (vun Acuen :w\M ,4f. d«r Herr MinisUr der 
AfTenllichen Arbeiten hcwilligt hat) für die erfolg- 
rt^ichsle Unlersucbung der G^reUe, nach weiclien «ine 
bleibende (ductile b«tw. p*atrti(iehe) FormverKiiderang 
iliirrh {gleichzeitig in vcrsrhiedenen Richtangeo dar- 
anf hirnviiki'mle Kräfte erfctljjl. 

I) r I' i Ii 11 II il .• r I Mark lür .li'^ lir-^.!.' Ail>'»it, oiit- 
lialtiiul Kritik der gi'liräu<ltliili<;ii \\ ijrliuiflfrn für 

l'lisfii und innUfirteii Vorschlag fOr eine brsiuhbarere 

Weitli/inVr. 

R. lluuoraraus^breibcn pro 1884 und 1833. 

Ffinrhundert Mark fQr die beste Arbelt Über 
die liciniguni; des Risi-ndraliti*s vooi (ilüli^pan. 

Nähere Uestinunungen und Mutivc. 

nie Reinigung des Eisen- (Fluf»- nnd Scbweil^ 

eist-n-. Stall!- nnd Schmiedei-isen-) [)rnliles TOn der 
si'iner ObernAcliP narli ili in \V;(l/.i'n und nach dem 
Au5glQlien anlKiD'-iuli ii Owilowdul-i liii-lil ^'psiliirht 
der Ite^'fi nach ilnicli l!ci/.<-ii mit .'^iiiiifti. \hi' lii'T- 
hei ont.-li'iji'ii'i>-ii La i^.'«-!» iialM'n vtifu rplir ^r^t iti^'<'n 
Werth. Deshalb loliiit mi Ii iIifp Vciai beitiuij.' durch 
Eindampren uml Rndere Manipulalinm'n sie 
wenlen violiiiflir iiR'i.«t in die wilde Fhilh piillas^n 
und viTnnn-iiUi;fn ilie Was-frläufc, li'uUcii die Fische, 
machen das Wasser uubrauchtuur lur Berieselung der 
Wiesen, xum IHakao des Viehs, sor Wische wui 
nim Hmdiailte, OenM Gegenden leiden erfac^lidi 
noter einer derartigen Wasserverunreinigung, wihrend 
ein Verbot des Lau^'fnahnnssfs in vielen Fällen der 
Unterdrürkinv,: df-r Indu-lrii' j.'lfi<-likommeti würdf. 

rnl'-r dir^i n I n -iruidfii ist die t^inführun^' mc- 
cliani^rlipr L)raiitr<'mi^-uiij;< - Vfirrichliin'^fpn. deren 
niphrpre horeils in diMi Vei liandliin(;i'n, .laiiry;. 18S0 
S. 237, lipsuroflien \v<nd<Mi sind, mit Fieude he^'rnfst 
worden: jeduch fehlen ^'pnuiie und unparteiisclie 
Nachrichten Ober deren Wirksamkeit Ebensowenig 
ist etwas Näheres Ober den Erl'uig der Venmebe be- 
kannt geworden, die Glabspanbildung ganz xn ver» 
hindern, oder den GlQhspan IQr das Ziehen unsrhid- 
lieh iu machen. 

Die Arbeit soH diese Lflcken in di-r Literatur ans- 
irdlen. Sil' -nll /iiii.ii lisl da< |.'i-w<"diiiliclii' Hcizvpr- 
f.ilirwn iiiilri Ai ^.'.ilit' dtr ln.'i di u ciiizclnfn ( >p'-i atiom-n 
v'tIji auciilfii S;iiiri'iiipii;.'fn, diT ( '.oiic-nti at ii m di'r 
LauiTcii und Waschwasser, diT Beiz-, Samniel- nii<l 
Lriiiterv<>rrichlnn>tpn u. s. w. schildern und dann die 
Ver^nche zur vrdli^'t-ii oiler theilwcisen Vermeidung 
di's iiei/.i'iis auf nun lianisrheni oder 'chemlsehen) 
WcKe und deren Uesultate schildern. 

Oliwohl es erwOnscht wAre, daCi die Arbeit die 
bedeutenderen Drahtindustriebedrke von gans Deutsch- 
land um&Gite, so soll dorh die Preisbewerbung nicht 
awgesrhiojwen werden, wenn auch nur ein Ileiirk, 



2. B. der weslßilische Bezirk der Leine und ihrer 
KebenflOsse, erschöpfend behandelt ist. 

Von fnlli«ri'n llonoraraussfhrt'ilien tr«*langleM 
m«»liii-r.» im Laufe di's .laliri"? l^^^«:? zur Er|p<li>.'iin^'. 
ih'u- Ma-iluiii'Miiii'i>lir Heimann in WillLTilii-r^e 
pi hii'll dfii l'rt'is voll öoci . 4^ für st'ine .Xrl'fit über 
Fiiiikenfan^'- und Fuiiki'iilö>rhaj>paral*" ; die zwei ein- 
KiHjangeneii newi.rhuniri ii. betr. die beim Steinkohlen- 
bergbau gebräuchlichen .\rl«n der Aus- und Vor- 
riclitung und der Welterfabrttl^: wurden iwar nicht 
preisgekrönt, jedoch sur VerOffeotlichung dorrh 
die Vcreinsschrifl angekauft; dem Herrn Ingenieur 
W a s u m in Rorbiini wurde filr seine Uewerbuiigs- 
«chrifl um das llonoraraussclireihcn. lielrefTend da^ 
Verhalt«'ii diT crdhasisi-hiMi. fcnerfcsti'U .M.iterialieii 
fic;.'! !) <li.- in der Praxi- des HOttfulii in. hps vor- 
koimm udrii rheniisrlii'u iiii>l physikalisi li.'ii Kinflüsfie. 
zwar nicht der volle l'rci--. jciloch in Anerkcnnun;; 
des hedciilendiii thiginalwerihe» seiner Arbeil eine 
Prämie von .'lOO /.tierkannt. Wie bereits früher 
von uns hervorgehoben, wurde Herrn Geb. Ilalli 
Wedding in Anerkennung seiner lai^jfthrigen viel- 
fachen Verdienste um di« Forderung der Vereine- 
interessen die goldene Medaille verliehen. 



firlBdoav elMT ElaeBlndutrie bi K«i>8I14*WiiIm. 

\'.sii •l -iii Wniisi lif lii'-i»M-lt . oiiio ^■i^h■•illli^t•lH• 
Eisi'iiiiidustri»' /II srli.dTi'n. vcrö(Tfntliclit iii'nrTdiiti:v 
<liH lle^ieiiiii',: von .Neu-Süd-Wales einen an die Kisen- 
hi'illenleule Kiiropas und Amerikas gerichteten Aufruf, 
in welrliem zur Abgabe von Angeboten für Lieferung 
vuri LjOOGO t in der Colouie selbst benustellender 
Stahlschienen eingeladen wird. Die betreffenden 
Offerten sind unter Beil9gnng eines Deposilenscheines 
flher 20000 bei der Bank von Rnfrland als Cantion 
entweder bis zum l'O. Novemher H'=4 an den General- 
VertreltM in l^mdon oder bis zum I''. F- lu uar ISSTi 
hei dem Amte der ödenllichen .\rheiten in Sydney 
einzureii heil, wosejlmt ihre P^röfTnunt; an dem ge- 
nannten Ta^iP stattliiiilel. 

im den Bewerliern genügende und aulbenlisehe 
Aufklärung Aber die Natur und das Vorkommen der 
in den Colonieen gefundenen, zur Erzeugung von ESaen 
henöthigtcn Hohstuffe zu versclialTen, ist der Gene- 
ral Vertreter derselben in London, Sir Saul Samnel, 
5 Westninster Chambers, Victoria Street, angewiesen 
worden, den diesbezflgliclien Nachfragen Antwort zu 
.sieben. Auch sind durch denselben Abscliriflen der 
Lieferiin^'-liediMo'iiii^.'eii zu lie/iflu ii. Ks ii.at: aus deit- 

Sellien nm ll liei Viilyeliulieii werflei). <l,ll'5 die LieriM IUI',.', 
mit d'-m 1. Deceiiilier aiiraiii:eiid, jährlich nielit 

untiT löüOii I helrajreii soll. Ferner mufs der I!.'- 
ueiiier da> Vei fahren angehen, nach welchem er ar- 
beiten will, sowie am h erklären, ob er gleichfalls 
die FabriratioQ von Schwellen und des zugehörigen 
Klebidsenxeugs Obernebmen will, ächliefslicb wird 
noch darauf hingewieeen, dafs in die xwei aneinander 
grenienden Colonieen Keu-SQd-Walea und Vletorfai 
innerhalb der leliten 10 Jahre 1250000 t an ßsen 
und Stahl eingefShrt worden siml. 

An Kohlen und Eisenerzen vorzüglicher nu iUlül 
.sind die (^uliinieeii hekannllii'ii sehr reich, und würd»? 
eino diMt zu u-ründi-nde F.isenindustrie <lurcli dio 
liolieii Fl ai liNrit/.e von eiiropäischeii lläteri nach dorl 
einen wiiki^uuien natürlii heu Schutnoll linden. 
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Kopolofon von St<«niirt in Rrailford. 

Stewart in Br.iiiCuril li.il iiiilcr Nu. -I'.iS-i ein 
I ii;,'linches l'alonl aul' cinoii iirui'ii kui'uliircn ciil- 
iiijiiiiiieii. von WL'lclifiii wir lirisli'liciiii cini- Aliliililuiii.' 
1,'el'cn. Deiscllif' lioil/t ilrri S( liiiii'l//iiii«>ii : AH,<'I>, 
Et' (vergL Kig. 2) mit <Mils|)i-eLliciulcn Üilitcn; iu Ucr 



oin'n.'ii Ad -iii'i iiir nn-iii iiiii Vri'-ciiiiir-iiriiiii' II mt- 

si'liiMi, litMfh Kiv'd iliinl! cinr Kclte luiti'ii.auili]' iu 
\ < i liiniiiMi^' /i -i'l/t >inii, ^iii il il- -i'- -i' I'. iluirli • iucii 
HiuuljfrilT ;fli'i<-li/('iti;,' srlilirisin l,i~>c ti. SmiuillH lie 
Dilscil .siud lliK-li aul'-rii in ciiieiii <.'i-iii(-iii-aiiii'ii liii^'- 



/VV/, ?. 



(>l>cn i!*t iJi>r Kti|iul(jreu 






flberwölbl und seitlicii mit einer Oi lTuun'^' mit F>seii- 
klappe zum AbtUg iler (läse vcr^i-lii'ii; die Iii>deu- 
platte, welche aus Gursei^eii und mit einer Fallllirir 
ausgerüstet i»t, rulit auf vier Säulen. Vor dem Ofeu 
befindet eich der Fallberd mit Abslich, derselbe ist 
hinr^dieDd grofs, um betrBchtliche Mengen (iresehmol* 
zenen Eisens aufnehmen tw können. Der Wind wird 
durch zwei I^itun;.'en 7./ '/n^'efüiirl : mit einer der- 
selben ist durfii ein Rohr A', in welchem iler Ejcctor 
M eingcsclialtct i»t, der Vurlicrd iu Verhinduug ge- 
I bracht, um tod letzterem die Qberflfl9$<lgc oder Ab- 
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zug.sliit/o aii/u>au;.'en und in <l< ii WindkasU'U ZU 
pressen. Auch IfilVt sich der Kjoclor M leicht SO an- 
ordnen, daCa man durch K Wind auf das geacbmol- 
seae Elaen des Vorbodes blasen kann, um da<<tclhe 
zu feinen. 

Die Oefen werden mit stfindliclicn Lcistun^'s- 
nhipkcitcn von einer Iiis zwanzi;; Tonnen gebaut; der 
hier ;tlii.'<'liild<-'ti' v^•nll.l^,' etuu 4 Tünnen pro Stunde 
zu si linii'lziMi. S. nie Itiiuen^ionen sind etwa folt;ende: 
riiirscrer l>iii rlirii( ~-or l'Ji'o nun , ffiinze Hf'he vom 
Hollen ah 7,:iJ in. Hölio des AViiidkastcri^ 7ii2 min, 
Durchnie-^ser liesseihen IGTti nun, innerer Durchmesser 
unten ridOnun, derselbe erbreitert sich in einer Hrthe 
von KMifimm aurillimm; Dicke des Futters unten 
'XH), ohcu 114 nun; innerer Durchmesser und Tiefe 
des Vorherdea beide 914 nun. Hohe des AbsUchlochea 
Aber der Plnr 686 nun. 

Aus der Gicht soll kein brennbarem? Gas ent- 
weichen , so dafs keine FInmnie sichtbar wird . die 
.'^chmolzuntf sehr rejiclniüfsig und dIhic Störun^'cii an 
den Drtson vur sich tjclien. r)er abirfiiiliiete Orcn mit 
4 l Pnidncfinti soll IVnicr einer iinHinKhclien He- 
.schickiint; von nur ca. -JiHik^' Koks beilürfeii, während 
diese bei j.'ew5l)nlichi'ri Ocrcn etwa <i'iOk|^' belr.lgl. 

Fitr. ;t und 4 /ci^.'en einen Ofen mit innerem 
."'ammelhenl ; die Aiinnlnun;; ist die jrleiche wie die 
el>en bcschrieiwne, nur flUll das Robr A' mit Ejeclor 
iffort. 

Um das geschmnhcne Onbetsen von den Kupol- 
Afen nach der Vertriersstelle xu schafTen, bedienen 

Thwaites Hrotlters in Hraiifonl, welche die Ausfilhrun^' 
flbenuminien halien, sicli transportabler Herde, web he 
auf \Va|.'en^cstcllen montirt sind und sich auf einem 
S<-liienen|.'elei^e von 3fV) nim Spurweite iliirch «-in 
S( hneckcnrail bi'queni f(irll)ewc^.'en la-^scn. Der Heid 
selbst, ver^.'l. Fig. "i bis 7, be.-.tetil aus niit feu<-r|eslen 
Ziegeln aiiSp'emauerl<-iii. schmiedeeisernen Kasten, der 
mit Abstichloch und zwei FüllliVliern versehen i>t. 
Der Vortheil in der Verwendung solcher lran.sporUibler 
Herde benilil daria« dab man b« d«n Gvb gro£$cr 
Stück« «iM bdidkiB» AaabI demlb«! hnfim Uwsen 
kann, ohne den Betneb des Lanlkraluiem in Aaqirncb 
tu nelunen. 



Eine aufiterordentllche LeiHtnnpr. 

Es ist eine .Tn^reiichuie .Anfirabe. von ZmiI zu Zeit 
von fin/i'lni'M bc-Diideren Entwickhintrsstufen unserer 
ln«lii-tiir bi ruiiten 711 kilrinen. Wir unterziehen uns 
(lii'-iT .Viif;,'abe beule mit umso (jröfsereni Ver|;nflg<en, 
weil der belretletide Fall eine hervorrapende Leistun|( 
auf einem Gebiete bedt-utet, welches bis vor wenigen 
Jahren noch fast ausschliefilich ton England he> 
faemebt wnrde. Wir meinen die Pabrication grofser 
eiserner Schmiede«t(lcke. Die Koninklijke Neder* 
landsche Stromboot-Mnatsehappij in Aius^lerdam be- 
stellte am F'cbruar d. J. mit IH 2'i Tajre Lieferzeit 
eine dop])elt<' zii-,'Miitiii-n;.'"'setztf Kiirlii'l welle für ihren 
r)aniiifer >.Iason« ln'i der Firma Haniel iV l.iov in 
Düsseldorf. Dil- Welle winde aus Hol/koli|4'iiei'~en 
hergestellt und nnir-te, vollständig beaibeitet, fertijr 
zum Einbau in die M.!schine. also rnil Selmiuben- 
lAcbem in den Flantschen und mit KnppeNchraubeii 
irelieferl werden. Das Gewicht der beiden Stücke 
betrug zusammen 7000 kg im bearbeiteten Zustand. 
Dae Rohren der SchraubenlOcber wurde noch nadi- 
tra^'lich aufgegeben, und wurde auch diese sehr zeit- 
raubende Arbeit in der vereinbarten Frist mit aus- 
gefilhrt. Die Welle wnrde nm 28. Febninr miltap^ 
ab|.'esandt, al*o in noch nicht ^am IS Tagen fiTti^'- 
gestcllt. In untensleheiuliT Skiwte ijeben wir die Haupl- 
Oimensionen ih r W. lle. 

Die ganze Leistung; liefert einen erlreulichen Be- 
weis für die Fortschrille, welche in unserin Vater- 
lande in den Schmiedeeinrichtungen und in der Ver- 
vollkommnung der krflftigen Arbeitmuisdilnen errielt 
worden sind. 

Wenn derartige Leistungen ToriBnflg auch noch 
vereinzelt dastehen, so ist doch wohl die Ansicht 
berechtigt, dafs unsere deubscbc Industrie in diesem 
Zwei^- beute der enj-'lischen iiiin(!e-.lriis el)eiibiTrtii; ist, 
lind «ial's nn.«ere Schilt- und MastliiMeidiauer, welche 
die einheimische Industrie bevor/.nt'*ii , datiiit ^ranz 
im Hechte sind, da diese Industrie sclltst im Aus- 
lande so erfolgreich mit England in den Wetiben-erb 
getreten isL J. H, 




GMatdf dM Ibfimgda wtdw üe Trukmiht. 

Die Königliche Regierung zu Trier bat folgende 

VcrfOgune erlassen : 

,Auf Graid des § 11 des Gesetzes Ober die Polizei- 
Verwaltung vom iL M&rz 1850 verordnen wir für die 
Kreise Saarbracken, Saarlouk, St. Wendd nnd Ott- 
weiler, wie folgt: 

9 1. Die durch die bestehenden Anordnungen 
nber die Polizeistunde gebotenen BMchrflnkungen des 
Verkehrs in den Gast- und Wirthshäusern gelangen 
in der Zeil vom 1. October bis 31. März vom Eintritt 
der Polizeistunde bis 8 Uhr morgens und in der Zeit 
vom 1. April bis SO. September bis 7 Uhr morgens 
zur Anwendung. 



9 2. Zuwiderhandlungen fc'egen diese Vorschrift 
werden nach § 3ü.'> des Strafgesetzbuches bestraft. 

Trier, den 1. December 1883.* 

Auf Antrag der Werke an der Saar und Umgegend 
el ^a^sen, die Bestimmung nach zuverlAssigen Mil- 
theilungeu bereits sichtlidi aegenireicb gewirkt und 
in den industriellen Kr^en an der Ruhr den Voi^ 
schlag zu einem Ihnlidien Gesuche an die Königliche 
Regierung zu DOsseldorf angeregt BezOglich der 
Gründe einer derartigen Vorschrift verweisen wir auf 
den Artikel : , Gesetzliche Mafsregeln gegen die Trunk- 
BudH' im l>eeemberhcft 1888 dieser Zeitschrift 
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Htttheilungeii ans Terwandien Fach-Tereinen. 



Ordentliche General - Versammlung des 
Vereins der deutschen Fabriken feuer- 
fester Producte vom 20. Februar 4. J. 
in Berlin. 



Ul i Vmi •.il/iiide, Hi'rr Dr. Meilitz. Direclor der 
Ulianiottetabriic von C. Kuliniz io Saarau, erötTnelc 
die Sitzung, iiKlmi ilu- GSste und Mitglieder mit 
Jienliclion Worten begriir^te. 

.Zonteliit berirbtele er Ober die Vereinslhätigkeit 
im Tetlloawaen Jabre. welche sich bauplB&cblich auf 
wirtlweliaftllclie Interewen xolipniiliseber Natm- er- 
><lreckte. Wie aus seinen Mittheilungen hervorging. 
i'-l auf die Tor 1*,'? Jahren an das Reichskanzleramt 
jrerii'Iiti t'» F'i'litjun iti illiiu-rlc^'i i. heilen am 6. Mai 
V. .1. ein .\i)l«4>rlM'hi i'lle ii .-rth- iil v. nrden. lind sind 
ilie in demselben ^'eslelilei: Fi ,iuf (inind der 
ihirch den Vorstand einjje/.d^reiieii FrkuniHpiiiigen be- 
antwortet wurden. Das dieshezriglirhe Schreiben 
wurde am l.'>. Deccinber v. J. durch Herrn (loin- 
merzienrath March im Meichskanzleramt abgegeben. 
Wir theilen aus dem W«>rUaut desseliien Folgendes mtl. 

,Uie erwihntan, vom Reichskanderamt geatellten 
Fragen sollten naebstebende drei.Pmkte atatiatkcb 
klarlegen : 

Den gegenwärtigen Stand der inl.ln.li-. lieu IVu- 
ductiuii und nonf^iimtion unserer Faliriiate, nach 
Men^;e iiikI WerUi l>.-in theilt ; 

Die l>jistiingstahigkeit unserer Induütrie, basirt 
auf die inliindlKchen ilulimaterialien ; 

Die durchschnittlichen Preise, wie dieselben 
jetzt und in den letiten Jahren fQr unsere ein- 
heimi-fhen. sowie die iinportirlen .in Frage koni-' 
inenden Wuaren dem Gewicht nach sich gestalten, 
und das VerhAltnifii dieser Wertbe su der Hohe 
der von uns nach Gewieht erbetenen ZoltsSlze. 
Die inlAndiscbe Prodaclion der sogenannten feuer- 
Teslen Erieugnisse. insoweit solche in der\ tlumlel 
kommen, darf zur Zeit angenumnien weiclen, wie folgt: 
in der Huhrik I sind »feuerfesle .-ileine* aufgefülirl: 
Chamolte-, (Jnaiz-. Uinas-, Klelisandsleine, gewöhn- 
liches Ziegelforiiial und andere Fa(;ous feiierlesler 
Gattung, ausscliliefslich derer der Rubrik II. 

Rubrik II fafsl zui^aminen: Retorten, Schiiielz- 
liegel, MulTeln, tlhamolleiöhr. n, Dilsen. 
Die deutschen Fabriken feueriester Producte «ot- 
kaufeii gegenivftrlig naeh dem Inland und Aasland 
jährlich : 

rot. 4300000 Meler-Cenlner der Rubrik I, durch- 
sebnitUieh ä 8 ^ per Meter-Oentner 

= 12 900000 pM. 

rot. 130000 Meter ( leniner der Rubrik II, dUKli- 
scliniltlich k 12 t4 per Meter-Centner 

== 1560000 »4. 

Der inländische jibrlicbe Gesammtbedaif kann 
xur Zeit angenommen werden auf: 
rot. 4900000 Meter - Gentner der Rubrik I, durch- 
schnittlich ä 8 tM per Meler-f.enlner 

1» 7O0 00i> 

rot. 130000 .Meter-Centner der Hiihrik II. duich- 
«cbnittlieh & 12 per Metert^nlner 

- 1 .'.liOOüO 

Mit den vorliaiideiien Uetriebseinrichtungen ver- 
mögen die betheiligten Fuhriken des Inlandes insge- 
aammt schon jeixt etwa die Hälfte melir zu fahriciren, 
wie angegeben gegenwärtig Absatz findet 
.•'Jedenatt aber ial es msbniseh mflgUeh, die Pro- 



ducliun>fahi;;keit biuntn weniger Monale, etwa inner- 
lialh eines Sommers, helieiil'/ zu vitv ii'ltaehen. 

IJri i.li'i' All>lil '-ituu^' Ulli! 1j ■-■elialTellheit ijer lie- 

kaiinten AblagiTUiigeu leuei fester Tiione und anderer 
feuerfester RohstolTc ist die Leisitung-ffähigkeit uiiseier 
einheiniiücheo Industrie auf Jahrhunderte hin nU 
unbegrenzt ZU bawichnen. 

Die oben genannten mittleren Grundnrertlie von: 
*3 «4( per Heter-Gaotnar Waara der Rubrik 1 und 
12 •4? per Meter^Ienlner Waara der Robrik U 
können aueh für die verflossenen drei Jahre als an- 
nähernder Durchschnitt gelten. 

Die aus dem Auslande eiiigelülirlen ('.oiieurrenz- 
waaren stellen sich im grofseii lu l gaiizi^ii jeiloeh 
billiger, namentlich in Rubrik 1 dui< hsehuilllich awC: 

2,2'» <^ per Meter-Centner frei liilaiiJ, 
weil eben das Ausland durch die locHlen iiiigenthüni- 
lichkeiten seiner Naturschätze und Tians|K>rtverhSlt- 
nisse in den Stand gesetzt ist. billiKer zu produciren 
und trotz der Fracht so zu importiren, 

Wenn wir fflr Rubrik I einen Schutnoll von 1 <4( 
per Heter-Gentner erbitten, so reprlsentirt dies etwa 
ein Drittel des mittleren Werthes der Waare. 

Der Rubrik II in ähnlichem Verhältnirs der 
Werthe zu Hülfe zu kommnn, sMü.le allerdings nieht 
10 sondern proportional elua 4 ei^rehi-n. 

.Aber wir wQnschen nn-eren veixhi.-.Jenen In- 
dustriezweigen nicht nur ohne an eine Exjiorl- 
boniÜcalioii zu denken - die Mftglichkeit, ökononiisi-li 
erfiiigreieher als bisher auf dem Weltmarkt zu welt- 
eilern mit den (Jenossen jener Länder, die unter so 
unvergiciclilich günsti^n Vorbedingungen bei gleicher 
Gflte billiger zu fitbrieuren and mit geringeren Kosten 
allerwSrtK hin SU tnuaporliren vermögen — sondern 
in erster Linie streben wir aueh danach, gans und 
voll den einlieimisrhen Markt versorgen zu kOnnen. 

Sidlten iiidefs unsere Zollvorschläge im Ver- 
hflltnifs zaim durchschnittlichen Werth der Waareu 
zu hiieii befunden werden, so würden wir auch einen 
geiiii-etfii Satz dankbar annehmen und vorstehen 
gegemiber der bisherigen Schutzlo^igkeil.* 

Herr Commerzienratli March tlieilte mit, dafs tlie 
von ihm am 15. Decembcr im Reichsechatsauit über- 
reichte EheidCTung nach seinen Inrormationen günstig 
aufgenommen worden sei. Er ghutbt am ao mdnr auf 
einen Erfolg der bekannten, eventuaiiter reducirlen 
Zollvorschläge rechnen in dflrfen, als er aus anderen 
Verhandlungen, zu denen er zugezogen war, den Eln- 
drijek h. kniiiinen hat, dafs jeder Bitte um Schutzzoll 
inneriialb verständiger Wertbgrenzeu gern UeliOr ge- 
schenkt wird. Die Repening will drei Zwecke ver- 
folgen : 

1) die gesaiiimte inländische Indinlrie selnilzeii ; 

2) andere liidu^lriezweige des Inlandes niclil em- 
pfindlich schädigen und 

8) wenn möglich, eine Zolleinnahnie gewinnen. 
Es knüplle sich hieran eine längere Discttsnon 
namentlich Ober die durch Rohstoffe und Gommu- 
nicaUons'Verhlltnlsse bevonugte englische Chamotte- 
industrie und über die rflcksichtslose Schädigung be- 
sonders der ächlesischen Ghamotleindiistric durch das 
neue österreichische Zollgesetz vom .Mai Is-^^. Ks 
lelhi'iliglen sich daran Herr Regii«ruiigsialh a. l). 
Heutner und Herr Dr. Heiulz. Der erstere bemerkte, 
dafs die schulzzöllnerischen Wünsche des Vereins der 
deutschen Fabriken feuerfester I'rudiiete auf .Schwie- 
rigkeiten slufsen würden, sei nicht anders zu erwarten: 
auch der letzte Zolltarif des deutschen Reichs sei 
nicht ohne energische Üppoeition errungen worden. 
Sollte von der R^erung ein Schulnoll fOr feuerfeste 



Digitized by Google 



17ß Nr. H. 



van 1884. 



I'roclii('l(> im Rcirhstape befQrworlel werden, so sei 

in N'lT'.ti-n'ni *'in nicht /.n uiitci -chriUender flreibiod- 

li.'risrhi-r \Viil i >l;iail \ iiri>u-?n-i't/.''n. 

Wii' H>Ti- l'r. lii'iulz u. :i. Ix i üliili» , i-,! liic i'ii|r- 
lisi'lie FaiiiiLatiiiii tvii'-i rf^lcr l'iodisrli' im (.ii'jjL'ii'iatz 
zu Deiitsfliland, wo Kohle und Tlioiu» iiu'ist weit aus- 
einander ii<?gen, von der Natur ganz aut'scrordenllicli 
liü^Anstigt, indem sie die vorzüglichsten Tlione mil 
Koiilen aus einem Schacht ffirderL Sie betreibt, 
unmitlelbor an Wusenreyen liegend, mit grafiHsi 
Capital ien eine kolossale liaifeniwoAieUoii, nAwäti 
dadurch ihre Rcneralkoslen auf ein Minimam und 
wird, Hflikfiadil uml Ul•lai^lJ:l•I.■/"llll.■it jpi'niilzi'ni), 
vcrmitlclsl des liilligen Wasserwi^'es ihre TroduLle 
lu wabr«i Spottpreisen bis in das Uen Deutschlands 
hinein. 

riilrr fint'i' >ij ausnnhiiiswi'isfn (lUnat aller wii'h- 
scliartiich<in Facloren d>Hkt En;.'I.ii>iI fiirNlniipniil cinrn 
{.'rolson Tlieil des H<'daif- r li' i,f-.i i ; i : iuhMit'')!. 
Was die deutsche Fabricaliun leuei losli'i l'rodurte 
helriin, so ist ihi^.selhe, ohivuhl ohne jene natfirliclie 
Gunst der englischen VerhftlUÜBse, acbon heule im- 
stande, Vorzöglirbes m leisten; sie wflrde tausend 
llande mehr beschSfligen, sehr heiletitende Capitalien - 
tl<'m Lande durch vermehrte ProJuLlion erhalten und 
ihren F.NjKtrl erlitblieli enveitcrii. wenn ihr die Aepide 
i'ini's '''liOtzcndi'n Zolles iiieht Irui^'rr versajjl lijeiht. 

Ufitl'' ilii' •i' UKrhe (■.iian»olti'-h)i|ii->U ie vor Zusain- 
MnMi-;< lluii>; uii-L-rt-s ni'uen Zolllarit'ü ebenso ri-i ht- 
zeilij.', cinlieilhcli und laut ilue Stimme erliobeii l'Or 
Schulzzoll, wie z. IJ. dl'' Kis'"ninduslrie, so li.itie -je 
wohl auf deniiellien Ertoi^ rechnen können; denn 
alle Orflnde, welcbe zur Bewilligung eines Zolles auf 
atidere hervorragende Eneugniaae unseres deutschen 
Oewerhefleifses geflifart hab«, ifprcdien mit derselben 
Lcbliaftigkeit fOr eine gleiehbereciitigte Berfick- 
sirhtigung auch dieser Indnshrie. (Schluft folgt) 



Centraiverband deutscher Industrieller. 

Der Ans-iliuf-" ili-» i!- iiii.-ilv.-iliaiii1>'S! ih'ut^'-h'T Iii- 
dtistrieller hal am 11. im>l 12. K<-l>ruar d. J. in H> rlii) , 
eine Sitzung ah^-ehaltcn. [ 

I. In hezug aui dio Grundzflpc ror den | 
Entwurf eines Gesetzes ilher die [■nfall- 
versicherung der Arbeiter fa&te der Verband 
die folgenden Böiehfüsse: 

«Der Verband erlcl9rl sich nach wie vor damit 
einverstanden, die Bpssening der socialen I^age der 
.\il)eiti'r aiirh ilmrh die hrniii,.' iiin'r I'Aisteiiz nn 
I'jlle der Veruii^jirickinnf i lnizufiilireii , iiiiils abiT. I 
niit lifZii^' auf ihr |ii>h.'i Vfrsiielie, auf ^'4'sf|<- 
lii her (irumlia^'>- lii.-s.- -pccii-üi' licform lierlioiznlTihrcn, | 
an foli-'endi'n liruiiilsäl/.cn IV>tliallen : 

1. l>er Vcrhaiid kann sii h mit der obligatorischen 
Zusammenfassung der B<-tri>-b.'4unl-rnelim)-r in Berufs- 
genoflsenschanen, dio nich Aber das ganz« Reich er- 
strecken, als Regel nicht einverstanden erklftren, son- 
dern er erachtet es für erforderlich, dab die Betriebe 
in local begrenzten Benrken. etwa in dem Bezirke 
•■iiier höheren VerwaltungshehOnle, zu eiii«'r Itetriehs- 
;:eiio^.senschafl vereinigt werden. Auch in diesen 
Uezirksgenossensrliafti-n soll die KildmiK von • iiom-n 
/nliisäi); Hein, und i-l nameiillirli zu t;r-iall<-n. <iar> ' 
ancli i'iiizehii' (;ru|i[ii'ii dir llelrii"!"' hi/w. einzelne 
Itciriehe, unter bi'NlinMiiteii KauteUfii lie/ütrlich Sn iie- 
rnnj; ihrer Veriinu-Iilungen, freiwillig 'zu l)esonil<-rvii 
ttcuos.sHnscliallcii zusaiinnentreten hezw. die I nfaUlaNt 
AltemeluiK ii. l>er Verband kann »iih nicht damit 
einverstanden crkl&ren, dafs die Uniall\fer»icherung 
der Arbeiter anf diejenigen Betriebe besebrbikt werde, 
Wr Welche das Haflpllichtgesets vom 7. Juni 1871 
üeltung hat ; er verlangt vielmehr, dafo dem betrelTon- 



don Gesetze rninilej-tens dipjeni^'e Ausdehnung gegeben 
werde, welch4! in dem § 1 .1. h lzlen ri..>se1z.'nlwnif-i 
von ilen verlulndel'Mi Itr/i<'i unj/'-n selbst in Aussichl 
genommen w..r. 

2. Mit liücksiclit auf d.-n riiislaiiil. data die He-r,— 
rniitc dt-r socialen Vfrhätlnism' im Interesse des .Staats 
und all'M- Aiig< hörii,'eu dfsst llK'ii lieift, dafs ferner für 
die Ci'iiu'iMij'Mi die si-il allers her bestehende Ver- 
pflielitung, iiiren bQlfsbedörftigen Anaebflrigen Uotcr- 
stnizung aiigedeihe» zu lassen, in diesen FaO» auf- 
gehoben werden «oll, bftlt es der Veri»nd fOr un- 
statthaft, die ganite Last der UnfattTersiebemng den 
B<>triebsnnternelimeru allein aufzubQrden. O r Verband 
hält es daher für erfor«! ■! Iii h , dafs fiti Tlieil dieser 
La'^t ans öiTenllirhen Miil' !ii ^retragen werde. 

3. .Auch die .\rbeit'-r ihiil'sli'ii zur Zahlung ein'>s, 
wenn ani-li vrerin^ren l'lieiles diT Beiliä^re verpfliehlet 
werden. Diese Heitra^'spllielil der Arbeiter ist-er- 
fortlerlicli . Ulli bei deiisellieii das (i'-fOliI der S<*lfast^ 
verantwoitlirhkeit zu erhalten Und deren Betheiligung 
bei der l)ur( hfilhrung der fQr die Unfallversicberung 
erforderlichea Verwaltuiqr in ernOg'ltrhen, denn nur 
durch da« solrhe Betheiligung kann die MttwirEung 
der Arbiter hei Bekämpfung der Simulation, bei dem 
Erlatb von Vorschriften zur Verhütunj: von Unllllen 
und bei Feslstelhint; von Fllts.•h.■hli^.'lln^ren und Renten 
in ^'eei^'Di'ter Weise Ium le i^elnhrt werden. 

t. All ih r von (|. r 1 ;c';.'ienmt!; beautra;.'len 13- 
wücliijren Fri-t, w.ihreul wihiiei die Kraiikenkas^^eii 
für alle rntälle aiifziikoiMmen haben, beantragt der 
Verband. iinentwe;.'t l'esl/uliallen. In anbetracht, daf» 
nach der vun lier Uetriemng bekannt gegebenen 
Statistik die in die«e Zeil falletideu Unfälle, obwohl 
sie 05 % aller UnfUle betragen, Iß'/t. viellekbt hAcb- 
stena S20 % der gesummten EntsehSdigungen «fordern 
sollen, kann von einer Mehrbelastung der Arbeiter zu 
gunslen der Arbeil^'eher um so wenijier die Rede sein, 
als er>lereii durch die neue (icsetzesvorla^re Eiil- 
s<-b.idis."iii;.' nicht allein fflr hafl|>nielilige, sondern für 
alle ibii- n un Heiiielir zu-^tofsenden rnrdlc zugfbilligl 

Weilten -nll. 

.■>. I»i>r Verband erachtet es als eine der iinerläfs- 
lieh^len iJi'dmgungen. dafs iiii hl allein Absii lilliclikeit, 
sondern aiu h {.-rohes Versi-huUlen des Arbeilers, durch 
welches nicht nur die.ser selbst, sondern auch Leben 
und Gesundheit der Mitarbeiter, sowie der ganze Be* 
tri^ und damit das VermAgen und die Existenx des 
Betriebsutetemebmers gefährdet hezw. in Verlust ge- 
bracht werden können, liei Peststellung der Entschädi- 
l^'Linjfen und HeiibMi berricksichtigl wiTd.-n niuf^. 
Ferner wird Vrirkehnintr tretroflcn wenien müssen, um 

ilen mit einer i)ii|i|ieivers!chening leicht verknQpflen 

Mii'--I.inili'ii vm ziile'ii;.'cii. 

'i. l>er Veilvunl eikl.irt sich aiifi entscliii'ileii>li- 
trevron jede, zur Wahrung' der Stellung und der Rechte 
der Arbeiter geplante Fimichturg, durch welche die 
Arbeiter in besonderer Oi-ganisatiun, den Arlwiler- 
ausschflssen, den Arbeitgebern gegenQbeifertellt 
werden; denn eine solche wOrde nicht nur den 
Gegensali twisrhen Arbeiter und Arbeitgelier ver- 
stärken, sondern auch zur Ffirdenmif der in Arbeifer- 
kreisen hervorlrelenden soeialislisdien Uestrebiin^'en 
dienen. .Auch würde ilie den .\rlieilei aussrhüssen 
vindicirte Refu^nilV, belrie|»teihiusrlie .\iiiiriiniiiipen 
zu be^;iila<-liten und ein dahin i;eheiul's \i.rschla(;>- 
recht aiiszuübi'ii. die Belriebssiclierlieit nicht erhöhen, 
vi«-lmehr die Verantwortlichkeit di's M"trieiisiinler- 
nehmers liiiisichüich seiner Mafiioahmen nsclitheilig 
bei iiinus.<en und die absolut unentbehrliche Autoritftt 
«ler Hetriebsleitung gelihrden. 

7. Sollten diese, von den bedeutendsten fluten 
Vereinigungen der Betridiaanlemebmer im Deuiscbeu 
Reiche wiederholt gestellten Forderungen nicht be- 
aehlet werden, sollten in-b. suM.leii' die Arbeiter von 
der Ri'ilr. gsz;thluiig und damit von der Vcrwititung 
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ausgeschlosson und in bcsomlfrcu Arl)eilPr.nissrlirHs>''n 
organisirt werden, so wünli' ilor Verliand, CulU nii lil 
wieder auf die li>'irlisveraicli<Tiinfc'satislait, i'vi'iiIm'-U 
auf die LandosvcräicherutiK!janstalt<-n ziirfl<-kj?fttangi n 
werden kAnnte, ps vorzitrhen . den norli so unerlrfiif- 
liehen Zustand unter dem Drucke de-; llaniiflidiltr' S' l/. s 
mit Versicherung des Risikos bei l'rivatnfS( ll-< hiiiun 
so lange beisubebalten, bis eine fQr die tktriebsunlep 
nehmer und Arbeiter gflnetif e l<flsung gefunden wird. 

II. In hetrelT des Gesetzentwurfs über die 
Kapitalreiitensteuer wurde beschlossen : 

1. Der Cenlialvcriiand deutscher Industrieller er- 
achtet den Wegfall der dritten und vierten Staats- 
steuers^tufe bei der gegenwUrtigm Vertlieilung der 
Steuerlasten in Preubm Itlr unfereehtfertigt, weil die 
hierbei in BttracM kommenden Steuerpflichtigen im 
allgemeinen in der Lage «ind, eine, wenn auch geringe 
dirette Steuer 7.u entrichten. Bei der von der Re- 
Kifrun;; voruebrachten Motivining ihre:s .\iitta>!;> lii'j^l 
aiifberdein die Gefahr nahe, dafs in tlonsi-riuenz der 
vorgeschlagenen Mafsreijil die St»uerfiflirhli(:en der 
:V und 4. Stufe früher oder später auch von den 
directen Communal.steuern befreit werden müssen. 
Die Fulge hiervon wilrde sc\n, daf» die Steuerlast in 
vielen (Gemeinden für die HevQlIwrui^ eine uoer* 
sehwioglicli hohe werden mO&te. 

2. Die vorgeschlagene Besteuerung der Acllen- 
gcaetbehaften, der Commaadit|eM]lseliahen auf Aetien 
und der Bankgeschäfte wird m Verbindung mit der 
Besteuerung der Kapitalrputo in sehr vielen Füllen so 
nuiSierordentlich hoiie .Slcm rlirla^tiniifen ergoben. daf> 
die Gefahr einer wcsenl 1 1< !h ii l/tlimiing des l'nter- 
iiehmungsgeistes unrtbwfi.siirli crsclicint. Es ist zu 
beförchten, dals alsdann die La^'e der arbeitenden 
Klassen aus den unteren Steuerstufen in weit hAberem 
Grade verschlechtert werden wQrde. als der vorg»' 
schlagenen Steuerentlastung entspriclit. 

3. Insofern eine stärkere Heranziebong des fun- 
dirten Einkommens mit Rfleksicht auf dessen grObers 
LeistangsHlhigkeit stettflnden soll, erscheint ein Unter- 
schied zwischen Kapitalrente und zwischen Pacht- und 
Miethsgeldeinnahmen nicht gerechtfertigt. 

III. Bezilglich des (r es e l ze n t w u r f s »Iber die 
Cninm a nd i Igesel lach a f t en auf Actien wurde 
einstimmig beschlossen : 

Der Auaschub erkUlrt sich im allgemeinen mit 
den von den Herren Referenten gelufiierten Ansiebten 
ebnwnrtnndsD, ««niiehtet aber mit ROck^t wai den 
Umstend, dafi der AnssehnlSi des deutschen* Handels- 
ta^'es sich detnnächal wit diesem Gi-genstand beschilf- 
titjeii wird, darauf, heute einen nialerielleii Heschlufs 
nliiT (Jiest'n Kntwiirf zu fassen, sondern beauftragt die 
liestfti>ii(l<'. liezw. zu ('rw4'iternile Conirnission . nach- 
d'Mii ilic liisililfwsL' ili's Anssrhusses des deutschen 
llandelstages vorliegen werden, in Genieinschall mit 
dem Prilsidium zu ermessen, welche Stellung zu diesen 
liesrblOssen tu nehmen und wie dieselbe zum Aus- 
druck xn brinfen sd. 

IV. Der Grsi li.lflsfahnr wurde ermächtigt, eine 
En<|uete darüliiT aM/\isti'ilen, wie grofs in den letzten 
drei Jalireii iK-r ProcriiUalz 

st) (li>r liaftiillii liti^ren, 

1>) der iiiclit liafliinicliligen, unverschuldeten, 
c> der nicht haflpflichtigen, dunh Verstöfse gejfen 
die TOm Arbeitgeber zur \oriiütung von i n- 
flUIen erlassenen Vorschriften herbeigeltllirten 
verschuldeten Unflllle gewesen ist. 

V. Auf Antrag des Gonunenienraths Lange wurde 
ein* Gomraission lur PrQIUng der Frage eingesetct : 

.Hat sich die nun seit Jahren in Anwendung 
««teilende deutsche Palentgesetzgebung, 
sowie das Muster- und M a r k e n s c h u Iz- 
gesotz bewährt, oder sind Abänderungen 
wfinsehenflwsrth f * 

1U.4 



VI. Ferner wurde einstimniit,' beschlossen: 
(iegen die .Vnwendiinj^ tler Hest i nun u n en 
li r - V (• r e d 1 M II tr s V e r k e h r ^ .i i t d i e K i n f u Ii r 
viin li a u in w II 1 1 e n ^ a r II I' II nber Nr. GO eng- 
list b filr die Scicji'ii- und Saiiiinctfabrication 
zum Zweck der Wiederausfnlir bat der AusscIhiIs des 
«U ntralverbandes kein Hedenkeii. In ErwAgung jedoch, 
da£i diese Angelegenheit an den Central verband jetzt 
erst barangetreten ist, daCs es daher nicht mOgli'h 
war, die betreifenden Verbinde xu hören, dafs die 
Sache daher auch nicht auf der Tagesordnung ge- 
standen, ist der AoMchub auch nicht in der l,jige, 
weiferfc'elunde Besehlflsse zu fassen, beauflragl aber 
das Direcloriiim , die bei dieser FruK»' inl'Tcssirten 
Unlerverbände zur schleunigen Abgabe ihrer Gutaclilcn 
SU veranliosen und hiemaeh weiter su verbhren. 

Verein deutscher Eisen- und Stahl* 
Industrieller. 

Berlin, Sonntag den 10. Februar 1884. 

Airv. -.iil .lii> Herren fliMieral-Dii er lor Richler, 
iMniiali!iiiisul Uii-sell. Geheimratii Haaie. fJeneral- 
Dirolor Ehrhardt, Juslizrath Dr. Goosc, Direclur * 
Grund. (.U»mniei-zienralh Hegen*cheidt. (1. Hoppe, Geli. 
Filianznith Jencke. Direclor Kollmann, General-Direclor 
Massenoz. Commenieurath Meyer, Direclor Meier. 
Ilexrolb. Hegierungsralh .Seebold, Geh. (kjmmerzien- 
rath Slunun, Kegiemngsrath Beatner, General-SecretAr 
Rueek, General-Secretftr Dittmar, Huptmann Schim- 
melfennig, Dr. Rentisdi. 

Entschuldigt: die Herren 6. Hartmann, E. von 
K&nsler. Commerzienrath Kreutz, Gencral-Director Lueg, 
F. Schiele, General-Director Seeboüm, General-Direclor 
Servaes. Dr. Zimmer, J. vuu der Zypen. 

Vorsitzender Herr Oeneral-DireetorBichter. spiter 
Herr Gencral Cnnsul Russell. 

I. Geschäftliche Mittheilungen. 
Der GeschilflsfQhrer erstattet Bericht Aber die 
seit der letzten Silxung erfolgten Arbeiten, u. A.: 

1. lieber Husterbueh tflr Eisenbanten. 

Die hierfitr ernannte Commission hat unter dem Vor- 
sitz des Herrn Lueg und unter Zuziehung von terh- 
nisrbeii SarbversUindiireii der hierbei vorzugsweise 
betlii'iliiflen Werke am 2iK Januar c in Düsseldorr 
] eine weitere ."^itzuii},' ab^'ehallen. Der von Herrn 
Scliarowsky m irj,"'l<'<^'te Plan für das Musterbuch ist 
j in allen I'niikten t,'i'billigl worden, auch haben «he 
, vorgel gten l'robcbläller die Zustimmung der (Im- 
mission gefunden. Mittelst Gircular sollen die hierbei 
interessirten Werke schon in den ullcbsten Tagen su 
ErklAninven Qber ihre Beitrüge zur Aufbringung der 
Rosten IDr Herausgabe des Musterbuchs anq^efordert 
werden. 

2. Conferenz von Vertretern des Vereins 
mit dun Sc Iii f fsba u w er f t e n. Infolge des in 
.Stull).'arl am 14. .'^rpt-MiiiiiT 18S;! i:. tafsten Bescblusses 

I des Vorstandes fand am 7. Dcccniber 18S8 in Rerliii 
j eine Conferenz zwischen f)fl<v'ii 1''» <l''s Vereins Ulm 
I Herren Richter, Servaes, Lue-^'. Sei liold. I,eo-Ro( hiini, 
(iatlimann-Dillingen, Bueck und Ur. Rentzsch) und 
den grOfseren deutschen SchilTsbauwerften statt . in 
welcher auÄMsr der Eisentransporlfi-agc und der i tii.ili- 
Versicherung vonmgsweite die Mittel und Wege be- 
rathen wurden, durch wddie dem dentseben Eisen 
in besu; auf seiue bessere Qualität der entsprechende 
Mehrverbranch als Schiffsbaumaterial gesichert werden 
krtnnte, lünr- wi^itiTr Rfsprechung Ober diesen Gegen- 
stand fand am 22. Januar c. unter Mitbctheiligung 
von Vertretern der Rhederei, der Sefailb*Giassifieations- 

4 
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iMul der äee-Traii9orlveniieheruii|;i^eaeUsch«fteii in 
Hamburg statt, in «deher allaeitiK die TontOgliehere 

Qiiaiitflt des deutschen Eisens anerkannt und von der 
Majorililt auch zusf^slnndon wnnl»*, dafs h«M der An- 
woniluiii.' l>'-<*i i'f 11 M.it'MiiiN ilif |)iiii"ii^i<iii''n in pnt- 
s|>ii'rlii'iii]i'r Woi»!' vi'riiiinili'i I wi-riifii kuiiiiti'ti, ovent. 
•lal's aui h in (I'T li'Thi-^-iin^' iliT V<-r>;!clii'ruiiir«|)rrimifn 
diT hes^cren (Jualitüt lU-cliiumtf zu liagt'n sfi. Mil 
dftr weiteren Krürlfrutit^ dt-r technischen Fra<.'iMi in 
heiug auf die Uualilüt5re!<Utellun^'cn und die dem- 
«alsprcdiaDde ifonniruni; der Dimensionen wurde 
dne engere Gommission beaullragt, bestehend aus 3 
Vertrstern d«r Eiaenindottrie (den Herren Lueg, 
Braona und HiDaaea), S ScbiflUNUiwarftcn (den Herren 
HoiraMt'Kiet. Haack •Vulkan und Owerbeek »Weser) 
und 4 C.la«<i(i'-atit>ns-Gesollschaften (dem Germanischen 
IJoyil, der Veril;is-f'aris und Brüssel, dem Englischen 
Lloyd und tler Norski- V. i it is Cliristiania). INese 
Oiininiission «oll <li*innäi li>l xii>aiiinii'ntrelen. 

Anf Krsuclien d«'r dem Vi'rein an|;>'h5renJen 
Lu CO ni II t i V t) a u - A n s t a 1 1 en hat das Präsidium 
sSmmtliclie deutsche Locnmotivrabriken zu einer Con- 
ferenz nach Berlin berufen, in welcher interne An- 
geleuenheiten des Locouiotiv • Verbandes beratlien 
worden aind. Die Arbeiten dieser Conferenz sind 
noch nicht abgeachloaieD. 

n. Lage der BlMnindastrie. 

Beschlossen wird auf Anlrag der hierfllr ernannten 

(iniiimissinn '• 

V-r>-in spricht sich dahin tua. dalh der 
l'lan einer vertrafr-smäfsiKeii Production^-Einschrfln- 
kung rar Walwisen (aiil"-T Kiscnliahninaterial) in 
den Gruppen weiter verhandelt resp. vorberatben 
ottd ToriftuRr nach dem Vorschlage des Prüsidiuma 
wdter Terfolgt werde.* 

III. Unfallversicherung. 

Nach län^'erer I)<-lialte eini^il sich der Vorstand 
2U foli^cndi'H llescilirisscil : 

Her Verein eiLlärt sich nach wit' \'<r damit fiti- 
verstandeii, die HesstTun;.' d'-r <ucial>'ii La;:i' lii r Ar- 
beiter auch durch die Sicherung ihrer Exintenz im 
Falle der Venin^dückunt' lierheizuhlhren, niuls aber 
mit Besag auf die bi.shcrigen Versuche, auf gesetz- 
lidier Grundlage diese specielle Reform herbeitulilh* 
reo, ao folgenaeQ GniudsAUen featbaiien: 

1. Der Verein kann sich mit der obtigatarischen 
Zusammenfassung der Betriebsunternehmer in Berufs- 
geuossenschaften. die sich Aber das |;anze Reich 
erstrecken, \{ffr\ nicht >iiivcr>tanden erklären, 
sondern er erachtet es für ei fordeilicli. dafs die Be- 
iriehe in local hf^renzten Bezirken, etwa in dem Be- 
zirke einer höheren Verwaltungsbehörde, zu einer 
Bctriebsgenossenschafl vereinigt werden. Auch in 
diesen liczirksgenossenschaflen soll die Bildung v(ui 
Secitonen Kulässig sein, und es ist namentlich zu ge- 
statten, dab auch eioxelne Gruppen der Beiriebe resp. 
eintdoe Betriebe, unter bestimmten Cantden bedkglleh 
Sicherung ihrer Verpflichtungen, ft-eiwiiiig m beson» 
deren Genossenschaften zusammentreten betw. die 
Unfalilast nbcrnehmen. 

2. Mit Bflcksivhl auf den Um-laiid. dafs die B^s- 
serunti; der socialen \'erliälliiisse im Interesse des 
Staats und aller .\M|.'eliörit.'en desselhen liej(l, dals 
ferner für die (iemeindeii d e seit Aller-! her hesle- 
hemle Verpthchtiing, ihren hülfshedürlligen Angehö- 
rigen rnlersliilzung angedeihen zu las-?en, in diesem 
Falle aufgehoben werden soll, hält (-4 <ler Verein für 
unatatthall, die ganze Last der Unfallversicherung 
den Betriabmntenidunern allein aubuharden. Oer 
Verein blK es daher fllr erforderlieh, dab ein Tfaeii 
dieser last aus OfiTentUchen Mitteln getragen werde. 

3. Auch die Arbeiter mQfslen zur Zahlung eine«), 
wenn aoeh geringen Theiira der Beilrflge verpflirhtet 



werden. Diese Beitragapflicht der Arbeiter UL erfor- 
derlich, um bei denselben das Gefahl der ScUwtvei^ 

antwortlichkeit zu erhallen und deren Betbeiiigung bei 

d^r Durchfnhrung der filr die Unfallversicherung erfur- 
derlichen Verwaltnti;: zu (Tiiiö^'Iii lii'ii. il^nn nur ihircli 
ein« solche nellieilijriin^.' k;mti die Mitnirkliiig iler 
Arbeiter hei Ilck.inii.l'unt: iI'T Simulation, bei dem 
Krlafs von Vorsrhrifieu zur Vt-rhütung von UnfUlen 
und hei KesLslelInng der EnLschTidigungen und Resten 
in geeigneter Weise herl>«'ii.'t'rniirt werden. 

4. .'\n lier vielfach I -ti li' nen 13wöchigen Frist, 
während welcher die Krankenkassen fQr alle Unfille 
aufzukommen haben, beantragt der Verein, unentwegt 
festzuhatten. In anbetrairbt, dab nach der ton der 
Regierung liekannt gegebenen Statistik die in diese 
Zeil fallenden rnf3Ile, obwohl sie 9.'» % aller Unfälle 
betrap-n. hriehstens 20 '.'„ der gesammlen EnLschädi- 
gun;.'i n ci fiinli rii sullen, kann von einer .Mehrbelastung 
der Arl»r'ili-r /u (iunsten der .\rbeitj,'elier im» so weniger 
die Bede sein, als eruieren durch die neue (!i'sct/- 
vorla^'e Futschädigung tiiclit aliein für haftpflichtige, 
sondern filr alle ihnen im BetridM nutobenden ifn* 
f<llle zugebilligt werden aolL 

5. Der Verein erachtet es als eine der unerllb- 

lichsten B>'ilin^riingen , dafs ;!r<)lies Verschulden des 
Arbeiters, durch welches nicht nur liieser selbst, son- 
dern auch Lehen und (iesun'llicit der Mitarbeiter, 
sowie der ganze Ftetrii li ur.d (l.unit ilas Vermögen 
un<l die Existenz des ll. ti irli^uiiti'i ii-hiiiers get^ilirih-t 
bezw. in Verlust gebracht werden können, bei Fcst- 
sleiinng <ler Entschädigongeo und Realen bcrüdcsidi- 
ligt werden mufs. 

Ferner mufs, um dem mit einer Duppelversiche- 
rung leicht «erknflpiten MUastande vonubeogen, nicht 
nur die gesetzliche, sondern andi die slataarisehe 
Verpflichtung der bestehenden UnterstQtzungskassen 
aufgehoben werden, damit diese nicht in die l.iOgo 
versetzt werdi'ii. n'hi'n den durch die rnfallversiche- 
rung zu gewährenden I nlerslülzungeti , ilire eigenen 
Pensionen furtzahlen zu mAssen. 

6. Der Verein erklärt sich aufs entschiedenste 
gegen jede, zur Wahrung der Stellung und der Bechle 
•ler Arbeiter geplante Einrichtung, durch welche die 
Arlieiter in beränderer Organisation, den Arbeiter- 
AuBschtlssen , den Arbeilgebem gegenfliwrgestelit 
werden ; denn eine solche ^vtirde nicht nur den 
l'tr,:i't[^.i\/. zwiiehen Aihiiti^' um'I .Vrlieitgeber vi-r- 
sliirkeri. sondern auch zur Förderung der inArbeiter- 
k reisen herrurlretenden soeialistischea Bestrebungen 
dienen. 

Auch würde die den Arbeiter-Ausschüssen vin- 
dicirte Befngnifs, belriehslechnische Anordnungen zu 
begutachten und ein dahin gehendes Vorschlagsrecht 
auszuflben, die Belriebssirberheit nicht erhöhen, viel- 
mehr die Verantwortlirhkeit des Betiiebsuntemehmers 
hinsicliUidi seiner Mafsnahmen naebtbeillg bedo- 
Aussen und die absolut imentbehrliche AntoriUt der 
Belriebsleituiii» urfT/ilirden. 

7. Siditen diese, voll den bedeutendsten Inien 
Vereiiiigunt-'en der Bi-Iriebsiinternehmer im denl^cli.Mi 
Beiche wiederliidt K''stellleii Forderiinv'en nicht be- 
achtet wctnlcii, sidllen insbesondere ili" .\i Leiter von 
der iieitragszalilunii und damit von der Verwaltung 
aufschlössen und m besonderen Arbeiter-Ansscbflaaen 
organisirt werden, so wflrde der Verein ea vorziehen, 
wenn die Bi^i'-rung wieder auf ihren ersten Vorschlag 
zurn<-kk."imi". die rnfallversiclieniii^' durch imhi' Ki-ichs- 
versiclieriing h-.-ik durch L,andesversicherungsanslaUen 
zu regeln. 

IV. Actlengesetz. 

Hit Raeksicbt darauf, dafs der bleibende Aas- 
fchub des deutschen Handelsiages unter Mitwiribung 
des Herrn Oenenil'rjMtmd Hiuaeli am 13. d. denselben 
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Gegenstand beraUun wird, betefaUelU der Vontland 
dieaes Votooi aboiwarten und erst daanSteliuiig sunt 
AeUeasceeti ni nehineo. 

V. Kapttal-RentenBtMer'Vorlmge. 

Der Gegenstand wird mit Rflcki<ii ht auf die dar- 
über roorgCD (am 11. Februar) «tatlfindendea Verhand- 
lungen des Gentralveitendea deolacher Induatrieller 
■b^eebU 

(Der Gealralveifaand bat hierOber futgende Ue- 
sehlOase gefabt:) 

,1. Der Central verband deutsi-lier Industrieller 

eiachlet den Wegfall der dritten und vierten Staals- 
steuerslufo hc-i der ^ e },'fn\v 'irt i n Verlliei- 
lung der S le ii im 1 a ~ I c n in 1'iimiI'~i'ii liir iiin^e- 
rechll'ertigl, weil <lii' lin i lh i in lii'trarlil küiiiiiieiiileu 
yiouerplliclitiiien im a!l^-' :ii' iiirti in der Lage sind, 
eine, wenn aiicl» geringe directe Steuer zu enl- 
rjelilen. 

Bei der von der Re|peraii2 vorKebrachten Mu- 
liviruog ibrea Antrags hegt auterdem die Gebbr 
nahe, dab in Consi<inenz der voig«Mhliq;ieBen 
Mabivgel die Sleueriilln litigen der 8. und 4. Stufe 
früher oder spater auch von den ilircclen (;om- 
munalslcuem befreit werden müssen. Die Folge 
Iiierviin wünlo sein, ilafs die SteueiList in vielen 
üinneimii-n filr die HevTilkerung eine unerschwing- 
lich hohe werden iii[il-.te, 

2. Die V(jrgcschUn;ene Besteuerung der A> lien- 
gesellüchaften , der Cumuiandi^eaeUschutten auf 
Actien und der Banlcgeschrifte wird in Verbindung 
mit der Besteuerung der Kupiialrente in selir vielen 
Fällen so «ufimrordeutlich hohe Sleuerbelaatiu^gen 
ergeben , dafli Ae Gefahr einer weaentlieben LSh- 
niai^ des UntemebmungsBeistea unahwcislich er> 
sebetot Es ist m befDrchten, dafit aladann die 
Lafe der arbeitenden Klassen ans den unteren 



Steaerstofen in weit höherem Grad« versebleebteK 
werden wQrde, ab der vorgescbfaigensn Steuerent- 

lasluDg entspricht 

3. Insofern eine stärkere Herauzieliimg des fuii- 
diilen Einkommens, mit Hnrksicht auf iie*sen grö- 
fsere Leistünj.'--ITUii^'keil >t,(tirnit]en snll, ei.-cheint 
ein Unterschied zwischen Kapitalrente und zwischen 
Pacht- und Hieth8geld*Einnaliniett nicht gerecht* 

fertigt." > 

VI. Qualitätsprüfung für Eisenbahnmaterial. 

M i' l Hescripts vom 28. Januar c. lehnt zwar 
Herr Minister Maybach die von dem Verein gestellten 
Anträge, in bezug auf die Prüfung von Eiaenliahn* 
inalerial nach den VorachMgen des Vereins tu ver* 
fahren, für jetst ab , erUftrt sieh aber bereit, diese 
Angelegenheil demnSchst in einer Im MiniBteriuin 
abzuhaltenden Conferenz mit lechnisrhen Beamten 
der Staat.seisenbahnverwallung zu einer noclimaligen 
eingehenden Erörterung zu bringen, und fordert den 
Verein auf, ZU diesem Zwecke 8 Vertreter namhaft 
zu machen. 

Als solche Vertreter werden die Herren General- 
Director Lueg, üireclor Urauna und Direclor Hinsaeu 
gewShlL 

VII. Sonntagaarbcit in Fabriken. 

( Die Nordwestliclie Gruppe beantragt durch Herrn 
. Buock, dafs der Hau|ilverein den in Klieinla.ncl-\Vest- 
falen bemerkbar gewesenen Agitationen für weit- 
gehende Beschi-Ankung nahezu jeder Sonnlagsariieit 
in einer Felition an das Abgeordnetenhaus entgegen- 
trete. 

O eschloae en wird, die EntsdiUeiSMuigen bezw. die 
weiteren Schritte dem PHtaidiani anheimzugeben. 

Schlufs r. rhr. 
Nach dem Protol(oli mitgetlicilt durch 

I>r. U. HtHUneh, 



Varktberichl 



Den 28. Februar 18^4. 

In unscrni Heiii htc vom i!<>. v. M. waren wir in 
der Lage, den deutlich erliennbaren Beginn einer 
Besserung im Risengeecllftft constatiren zu können. 
Mit Befriedigung können wir heute berichten, daCt 
der damals geacbildette Zustand im ablaufenden Mo- 
nate weitere Fortschritte jemaeht bat Die Aoftr^e 
laufen bei den Werken sanlreieher ein, und die Preise 
aind nicht nur fest, sondern sie zeigen auf mehreren 
GeMeten bcreit-s eine steigende Tendenz. Denigeniäfs 
ist die Stimmung im allgemeinen eiiif znversirhlliciiere 
geworden, man betrachtet tlie sclilnnme Zeit als über- 
wunden und wendet sich mit HolTnungen, die allem 
Anschein nach berechtigt sind, dem Krülijahrs- 
geschilfte zu. 

Das Kohlengeschäft ist infolge des beispiellos 
milden Wnilers und der ininierhin wesentlich ein- 
jfSflchr&nliten ProducÜon der Eisen- und Stahlindustrie 
aebr ruhig. Gröbere AliscblOsee und solche auf 
llngere Zeit werden nicht gethStigt, da die Zechen 
den ihnen von den Consurnenten resp. von den 
Händlern liniitiitrn I'rels t\\ ae<-eptiren niilit ^'eiici^'l 
sind und eln r -iw t iner Kinsciiränkiing ilet l'roiluctiun 
übergeben. Man ielil daher von der Hand In den 
Mun<l. Feltkohbii hal>en ihren Preis nii iil ganz be- 
liaujiten können, dagegen i.st in der Lage des (ieschäfts 
in Flamm- und Kokskohlen eine Aenderung nicht 
eingetreten. 

Ton inländischem Eisenstein sind an den 
Gruben, mit geringen Ausnahmen, Vonrftthe nicht 



vorhanden, und dieser L'msland wie ilie vennelule 
Nachfrage sulitcn eigentlich zu einer grOI'st'ren Festig- 
keit im Eisensteingeschän führen: dem sdlit jedoch 
die grofse Concurrenz der auslamlisi hen I j ve m West- 
falen entgegen. An Ort und Stelle sind diese Ene 
sdbst twar nicht billiger geworden, die Oberaus grofse 
Cnneurrens im Rbedereigewerbe aber hat die FiMfaten 
so aufiterordenttieh gedrQckt, daft die Ene zu bisher 
kaum gekannten ?iiedrigen Frachtsätzen unscm Hochöfen 
zugeführt werden. Nur eine wesentliche Ermilfsigimg 
der Eiseidialinfrai-lilen knnnl.' unserr- Sii'^iL-rlfinder 
(jnd)en wi den Stand seU>'n. «Iii' ausländisi lien F-rze 
wieder etwas nieiir vom Markte /.u verdrängen; augen- 
blicklich linbeii die Zufuhren vorn Auslande es zu- 
wege gebracht, dafs die Pr^ eher noch etwas neh- 
gegehen haben. 

Der Uoheisen markt wird, besonders bezüglich 
des tjualiltts-Puddeleisene, wotd am besten 
dadurch gekennseichnet, dafs die Consurnenten, wdcbe 
lang« Zeit hindurch nur fQr ganz kurze Zeit kaollen, 
jetzt ernstlich bestrebt sind, sich für das II. und 
III. Quartal zu decken. Bei denselben scheint die 
Ansiclil Zinn Durcldiruch gekommen zu sein, dafs ein 
weiteres Sinken des Preises initer keinen Umständen, 
wohl aber ein SIeijten zu erwailen ist. Dem gegen- 
über verhalten sicli die IModnrenicn sehr zurück- 
haltend, und wenn auch bereits zahlreiche .Vbschlüsse 
pro II. Quartal erfolgt sind, so kann wohl getagt werden, 
dab die Hochofenwerke sich weigern, sn den jetzigen 
Preisen auf ttntereTertdge dmngehen. Das IKeger- 



Digitized by Google 



180 Nr. 8. 



.STAHL UNÜ EISEN.* 



MAiz 1HS4. 



land, welches pro I. Quartal sehr hillig verkauft hat. 
liUt jetit mit Erfolg auf hAhen Preise, und auch io 
\Ve«thlen kann das Hoheiienceschift nach Lage der 

Sache als fest beselchnel werden. 

In deutschem Giefsereieisen hat suh «Icr 
Tiiisatz iiii'rklicli geliolifti , was auf «'iiie lifs-rri^ lif- 
siliäfliuiiiii; iliT klciiieri'U (iiefsiTi'ion schlir|',cii inf-it; 
lüf Preise sinil unveräntleit gel)li<'l't n. In Spicjrrl- 
eisen lag lias (icsehäd eine ZHiilaiit; recht (lau-, 
verstfirkte .Nartifrai.'e ans den Vereinigten Staalt-t) hat 
die Lage aher {gebessert, so dafs die Preise wieder 
etwas angezogen haben. Deotadies Thomaseisen 
ist unver&nderL 

Der Roheiaennarkt in Glasgow ist matt; die Ur- 
sachen der eingetretenen Flaue werden in dem Bericht 
Ober den englischen Markt erwihoL Middlea- 
buroiigh jiestallet sich infol;.'« der dort besclilosse- 
m-n Produilionseinsrhrankiinifi'n fester — Nälieres 
[ilcichfalls im Reneilt dher Knirlaiid — un<l aiirli 
enj<li.sclii's He s s e Iii e r (• is (• n hat im IVfi'-f aii[.'cz<)^'t'n. 
Der Markt für Lu xe m h ur^rer Kisen i^t ^' lir r--si. 

In Stalieisoii hat der hereils im DiTfinher ein- 
ueln li'iif l'ins( liwung im Januar eine sehr erfreuhche 
Forltictzung gefunden. .Nach der von den rheini<eti- 
westi^lischcn Werken, den Werken an der Saar und 
am Han aufstellten Statistik überstetgen die im 
Januar neu eingegangenen Betlellungen die Monats- 
produclion um 4.'>,67 %. Unter diesen Umstünden 
ist es naWrlich, da Ts die Werke ihre Forderuniren 
tregen die frühoren, s^clir ni<dri^ten lV<'is«> rrliöhi ii 
luul meistens ohne Seh« i' i i^rkHit hewillij;! i i liallini. 
Di'ii Wfrkeii rin ili-r Saar ist es -D/ar nin^'licli ).•<•- 
wurden, ciniMi alli,'iin<'inen Aufsrhlajj von diircli- 
zusct/.Hn. Auih Von niclit unerhehhehen ,\hsflilfls!^en 
Vüil Winkeleiscn lu SciiifTsliauzwetken si iti-ns w.-l- 
fÜUsdier Werke ist neuerdin^'s zn IiOk ii. 

Wenn die Blechwalzwerke auch noch viclfitcli 
Aber ungenQgende Beschäftigung klagen, so bat sich 
im allgemeinen doch der Zustand durch Vermehrung 
des Arbeitsquantnms gebessert. FOr Feinhleehe wird 
vom Siegerlande ein Preisaufschlag gemeldet. 

Fflr Walzdraht, riowohl in .Stahl als neuerdings 
aurli in F'i.-i'n, zeij;t sicli endlieh wieder clwas mehr 
PiarliCiajfe , wenn aiii-li nix'h immer zu ganz aufscr- 
orilentlirli nieiirigen, iiiilidinendcn l'rfison. 

In Krs( II hall n uiaterial sind die Werke in 
Seiiifuen nur rnäl'sig hesehäftigl, da die letzten Aus- 
schreibungen der deutschen Eisenbahn -Verwaltungen 
dem Torniandeiien ArbeitsbedOrfhib auch nicht zu 
geniigen vermochten. Audi auf dem ausländischen 
Markt Ist grOberer Bedarf nicht eingetreten. Dagegen 
ist infolge einer Verstflod^og unter den leitenden 
Schienenwalzwerken in Deutschland. England und 
Helgien insofern eine f<>stere .Stimmung iinv.''tifli'n, 
als das ominöse fnlcrhioli'u. wolclics auf di-n M.iikti'n. 
auf denen die Werke dt-r Vi'i li. vii lineli'n l/mder 
concurrirtt-n, zu wahren S«lilL'udfr|ireisen fülirtf. he- 
svilij;! worden ist. 

Wie bei den Schienen, ist auch fOr Schw el Ion 
und Kleineiaenieug die Narlirrnga m^mlgend. 
D.igegen haben in Achsen, Bandagen und Rad- 
sätzen die deutschen Eisenhalin -Verwaltungen er- 
beblicbe Ausschreibung«« rar Dadtung des Jahres» 
bedarfs gemacht, und weitere Auaaehreibongen stehen 
noch bevor, so dafs sich in diesem Artikel, wenn 
auch nicht ausreichende, so doeh vermehrte Beschäf- 
tigung darbieten wird. 

Hi'im (iii-fs?>rcieisi'n lialifn wir hinnits iTwälint, 
t]:ii- dl III .\nM liein«' nacli au<li die klfiufren (iiefse- 
reicn Jie.-M-r besi hril'liyl sind; die girif>iM i'ii fiief'^e- 
reien haben durcliwi-g gut zu thuii, sei es, d.ifi sie 
die Snocialilät .Ilölirengul'-' betreiben, sei es, dafs 
sie mit Maschinenfabriken verbunden sind, also ftir 
den eigenen Maschinenbau arbeiten, in letzlerem 
herrscht noch bnmer eine rege ThUigkeit fOr HQtten 



und Beif werke, die auch in jüngster Zeil dmvh er- 

wihnenswarthe Aoftriga noch auf längere Dauer 

gesichert ist. 

Die Preise steilen sicb, wie folgt: 

Kuhlen und Koks: 

Flainuikoblen ,<g 5,fiO— 6,00 

Kokskohlen, gew.isciien . . » 4,IM) — 4,30 

> |i'ill,;r>iebte . . » — 

Koks fOr Huchurunwerke . . • 7,20— 8,00 
» » Beasemerbetridb > S,40— 9,90 



Ene: 



Itohspalh » 

Gerosteter Spatheiaenstein . . » 

Somorrostro f. o.b. Rotterdam » 

SiegenerBrauneisenstein,phoa> 

phorarm ; • 



Nassauiucher 
mit ca. 'lO" 
Roheisen : 

GielViercieiaen 



üothcisenstein 
Kisen . . . 



9.60 
13,&0- 
18.60- 

11,20 

9,00- 



-10,50 
-18,70 
-14.00 

-12,00 

-9,50 



69,00 
67,00 
55,00 

5i,oo-r.;uto 
46,00-48.00 



» 52.00-63,00 



Nr. I . . 
» . II . . 

»III . . 
Qualiiats-Puddeleisen . . . 
OrdinAres » ... 
Bessemereisen, deotsefa. ifieger^ 

Iflndcr, graues > 5S,00— 56,00 

Stahleisen, weifsOT, unter 0,1 

Phosphor 

H<^-seniereiseu, engl, f.o.b. West- 

kfi^e sh. 4tJ,0G -47 

'l'lioniaseisen, deutsrli<^ . . ,4/. 44,00—45,00 
Spiegeleisen, lö 12" Mangan 

je nach La^je der Werke . » 59,00 -62,00 
Engl. Gießereiroheisen Nr. III 

franco Ruhrort > 55.00 

Luxemburger, ab LuiemburgF^cs. 45^00 
Gewalztes Eisen: 

Stabeisen, westfSlisches . uTl 15,00— 180,00 
Winkel-, Karon-u.Träger-Ei^u (Grandpreis) 
zu älinlichen ttruniipreisen 
als Slabeisen mit .Auf- 
schlägen naeli der Scala. 
üleche, K. ss. j- . ITO.ou ^ 

• secuuda * l<«o.iiO Grnitd- 
dOnne . • K>(t.iiO M'>.'}o prci», 
Draht, Bessemer- > 120,00—125,00/ Aofi^Ul«« 
(ab Vvndiilta^lufa«) Meh 4cr 
» Eisen je Srala. 
naeli QualiUit .((T 12( ».00 130,00' 
Ueher das Eisen- und !»talilgesehäft in England 
wird aus London im allgemeinen berichtet, dafi 
die bislierige Stille nicht unterbrodimi Ist Es laufen 
nur geringe Auriräffe und auch diese nur fDr sehr 
beschränkte Quantitäten ^in. Trotz der gedrflckten 
l^reise gestaltet sich jedoch unrli der Export nach d*n 
englisfhen (lolonieen nii hl In dem erwarteten Mafse. 

Im .Norden von K ii 1 a n d und C levelaiul 
liat >ieli ilie l.iijji. im Uobei«i'n|.'''S(liäri aueli nicht 
we'^nnllieli ;;eruidi'rt : eine 'i'endenz zu gröfserer Stetig- 
keil und Festigkeit der Preise lAfst sich aber nicht 
verkennen. Die l'roducenlen drängen nicht zum Ver- 
kauf, und Offerten auf längere Ab!jchlü<>sc sind kaum 
von ihnen sn erhalten; sie hoffen eben auf bessere 
Präse. wenn die Produet{on»>Einsdirinknng su voller 
Wirksamkeit gelangt sein wird. BezORlicb dieser ist 
am Montag den 18. Februar zu Middlesbrough eine 
bindende Ahmaehung in b'^'.iK'r Form gezeirhuel 
worden, so dal's über d>-n Ernst der vorliei;enileii 
Absielil kein Zweifel nielir aufkommen kann. 
Firmen, welche mit den! Ausblasen der Hoeliiirfii 
nach der Abmacbunvr voraugelien haben, werden ihie 
Arrangements in dieser Ueziehung bis Ende dieses 
Monats beendigt haben. Unter denjenigen Firmen, 
welche einen oder mehrere 4 Uochüfeu ausblasen 
werden, sind folgende m nennen: Bolekow, Vangban 
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(k). in Cleveland (2) uixl Suu(lil>ank ; die Glay Lene 
Iron Company; Wilson, i'ease&Uo.; Bell Brothers (2) ; 
EL Sainuelson.& Co.; Walker. Mayaud A Co. und 
6jen»IIUis*Go. IHeHencn StevcBMii, JaeqoasJiCo. 
haben bereitB mfolfte der Abmaehon; «Inen Roch* 
ofcn ausgpblasfn. Dipsp Aussicht auT eine perinRcre 
F'rodiiclion lial den Prt>is utii einige Shilling in die 
Hi'ilie tfi'liraclit. Die I'rfHku'entfn in d'^veland woll^-n 
Nr. 3 G. M. H. nicht iiritfr 87 bis 38 ahgehen, 
während ilio Hämilt r zu 0*1 sh 9 d verkaufen. 

In Eisenfabricalen isl in dem oiien hezeielinelen 
DislricldasGeschöfl aufserordentlich srliwacli, nament- 
lich in Blechen. In regulärer Weise sind nur wenige 
der Werke beschfifligt. obgleich unter dem i^dbsl' 
kostenpraia offerirl wird. Oer Preis für Bleche ist 
aril Beginn d«a Jalirat Bodi mehr gefallen, obgleich 
die Fkmrieanten nicht in der Lage waren, eine Re* 
daction der LAhne Torxunehmen, und die Roheisen- 
preise auch iiidit zu ilireii Gunsten standen. 

Die fulgunde Zusamnienslellung zei(fl, wie sehr die 

Preise leit dem Anfong des Jahres gefallen sind : 





4. Januar 


21. Feliiua 




£ sh d 


jC 


sh d 


Cewöluiliclies Slabciseu . 


5 10 0 


5 


2 G 


Hestt's Stabeiseii . . . . 


G 0 0 


5 


12 Ö 


bchilTs-Winkeleisen . . . 


5 5 0 


4 17 7 


Maschinen -Winkeleisen . . 


5 16 0 


6 


26 


Bleche (eiafkehe) .... 


7 7 S 

5 IS 6 


7 
5 


26 

2 6 




« 12 0 


G 


2 6 


Schwere eiserne Schienen . 


4 17 « 


4 


15 0 






."» 


Kl 0 


Rohschienen 


:5 10 0 


3 


7 <i 



Seil hiMi;trer Zeil weil's ni.iii uit Ii!, dal? t's fiii- <ii./ 
Induslriellfii so schwierig t;<'W()idcn ist, wie gegen- 
wärtig, siili mit Specilicalionen zu versorgen. Die 
.Vrlieiti'ti in den Malleable Iron Works in Slockton 
sind nur (heilweise aufgenommen, und die Herren 
Fox, Head k Co. sind genrungen . gewesen, ihre 
Newport-Werke wegen Hangel an Spedfieationen »i 
schlicfscn. Es ist das erste Mal, dafä di«>sc Werke aus 
einem .'iolchen Grund zum Stillstand gelangt sind. 

In Norlii-Slarfordshire ist das (Ii'-ilifin still, 
und die Industriellen sehen ni<ht so liülTnun;.'svi)ll in 
die /jikuiiit, wie sie es im letzten Monal ^'flhan halH'n. 
Vor drei oder vier Wochen war die Xachfrape zalil- 
reich : sie hat al»er nur zum geringsten Tlicil zu 
Gesr liäDsabschlüssen geführt. Die Mehrzahl der Werke 
arbeitet im Durchschnitt nur 4 Tage in der Woche, 
und die Besitser werden nifrieden sein, wenn sie in 
dieser Weise forlbhren kOnnen. Di« Stabeisen« und 
Bleeb-Waiswerite liaben norb die grSbten Ckmlncte, 
aber cde Abnehmer sind im Specifiriren aaf^rordent« 

lieh langsam, so dafs auch Iiifr niilit voll gearbeitet 
werden kann. Obgleich der lieJai f für gewöhnliches 
Stabeisen voihandeii zu <fin scheint, so zeigen die 
Preise docli keine lics-i runn. Die gegenwärtigen 
Nolirunt;(>n s:iit| <! X bis 0 £ 10 sh für gewöhnliche 
und 7 X bis 7 lü sh für KronqualiUil. 

In South-Slaffordshire läfst sich das Geschäft 
etwas besser an. ürdres sowohl wie Specificalionen 
gehen in beruhigender Weise ein. die Werke sind 
daher sUhrker beschftlligl als im Januar. Auch der 
Eaiparl nach den Golonieen sowie nach den Vereinigten 
Staaten scheint eine grOfsere Lebhaftigkeit anzunehmen. 
Die Werke für untergeordnete Qualitäten von Slab- 
ci.sen haben hmreichend zu thun. die leiten ileii Werke 
sind aber geringer beschäftigl. In Blechen wird noch 
am meisten gearbeitet. 

In West-Caim ber lau d ist das Roheisen geschält 
flau. Die geringe <lurrli den Slrike der Kiseiiarbeiter 
hervorgerufene Erregung ist wieder v«>r^'angi'n. und 
die Zukunft erscheint so unsicher, dafs die erfahrensten 
UesebUtsleute nicht wissen, was sie beiOglich der* 
selben thun soUen. FQr Bessemereisen werden 47 sb 



geforderL Das Slahlgeschlfl ist sehr still, und ob- 
gleich die Production bereits hinter dem gewöhnlichen 
Durchsebnitl surOcksteht, so Qbersleigt sie doch noch 
die SubSngt. Die NoUniumn fOr gewObnliefae Stahl« 
sebtenen rind 4 12 sh 6 d bfat 5 5 sh pro Tonne, 
für SrhifTsblechp 7 X Ii sh bis 8 X und für Kessel- 
bleche 8 £ 10 sli bis £. Eisenfabricate sind in 
geringer Nachfrage. Slabeisen wird zu G £ l>is 7 £ 
jiro Tonne nolirl und Winkeleisen zu G £ ö sh bis 
7 £ .'i sli. Die (iesamnilverschifTuiipeii von Roheisen 
und Stahl von den Cumberlander Häfen betrug für 
den Januar: an Roheisen über 42000 1 und an Slahl- 
Bcfaienen ungefähr 17 000 L 

Gflnstiger gestaltet sich das Gescliäfl in Hämalitc- 
roheisen im Furners-District. Auch leigl sich 
dasellwt eine Besserung In der Nachfrage. Man biiekl 
daher dort freudiger in die Zukunft, luid die Produ- 
centen holTen auf eine bald eintretende Wiederbelebung 
des (ie-^cli.ins. Die rm^ätze im heimischen Geschäft, 
mehr aber noch in dem mit dem Ausland, haben au 
Ausdehnung gewonnen, und es sind namentlich zalil- 
reicliere Anfragen von Deutschland und Itufslaiid 
eiugeizan^'eii. Die Vtirrälhe schrumpfen zustimmen, 
während die l'reisc fester sind und steigende Temlenz 
haben. QrBfsere (Juanlitäteii Iluhcisen haben den 
Besitzer tu ca. 48 sh ab Werk gewechselt, Nr. 1 wird 
zu 49 sh und Nr. 3 zu 47 sh VMtauft. Stahhehieven 
wnden an4^ IOahhis&.£nro Toane notirt. 

Aus South-Wales und Monmonthshire ist 
eine Aendernng der VcrhUtnisse nieht ZU beridilen; 

das Cieschäfl isl flau. 

In Glasgow i>l das Roheisengesclirirt gedrüikL, 
liauptsäcblicli inl'ol;.'e des (Jerüchls, welches sich ülim" 
die schleelile Oualiläl de- F,i>ens i)i den Warrant- 
I Stores verbreitet hat. Von Seiten der Association dw 
Eisenmakler wird die Tliatsache in Abrede gestellt. 
Sie behaupten, dafs ihre Nachfragen bei den Giefsein 
und Händlern seitens derselben keine Klagen über 
die Qualitftl des Eisens ergeben haben, und sie Iw» 
trachten bi der That das Resultat ihrer Untomckung 
als eine genügende Widerlegung jener Gerflchle. 
Wenn sogenanntes Schlackeneisen mit den wirkliehen 
vgood mercliant brands< gemischt sein sollte, und 
wenn dies gewissermafsen eine Betrügerei gttnannt 
wi'iJen ist. wild es als sonderbar lie/.eichnci, 
[ (Ulis diese (ierüchle so plötzlich en(stan<len sind, 
' da es doch fest sieht, dafs viele Tausende von 
Tonnen bereits in den Consuni übergegangen sind. 
Wird derartiges Eisen zu Giilswaaren gebraucht, SO 
mag es nicht so fest sein wie Eisen, welches aus 
besten black band BseuMaen gesehmolaen ist; es 
giebt aber doch ein gutes ÜflnigM Metall, wdehes zu 
den feinsten Gufswaaren fQr tausenderlei Zwecke ge- 
eignet ist. 

I Aus diesen Ausfühnnigen, welclie in dem Bericht 
der Iron and lloal Trades Heview enlballen sind, 
dürfte doch h»'rvm(.'elien. dafs die Tlialsaclie, daf^ 
Eisen von ^reriiijierer (Jualitäl den Warrant Sloreji 
zugeführt ist, kaum bezwedVll werden kann. Uehrigens 
ist dies eine Thatsache, die durchaus nicht als' neu 
betrachtet werden mufs. Es dürfte in Deutschland 
wohl kaum ein Giefser vorbanden sein, der Eisen 
aus Warrant-Stores kauft; es werden vielmehr in 
deutschen Giebereien, soweit sie noch j scbottisdies 
Eisen benotien, wohl ausnahmslos bestimmte Brinds 
gekauft. 

Die neuesten Nachrichten aus Amej-ika laideu 
etwas günslitrer. VVeini die Preise sich auch nicht 
bessei ti. so haben sie sich doch mindestens befeslipl, 
und es laufen Aufträge auf .Slai)- und (k)nstructious- 
cisen zahlreicher ein. In Stahlschienen freilich hat 
sich die Situation noch nicht geändert;^ es 1 lordern 
die Verkäufer 34 f bis 85 ^. Auch fftr alte Sdiienen 
ist etwas mehr Nachfrage vorhanden. 

tt, JL Bvudt. 
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Vorsin deutscher EisenhDttenieute. 

i'rotokoU der YorsUiidsHitiiiag toui i, Febr. iseiif 
ia der BcatewmtlMi TMbminl la IHtoi6ld«rf. 

Anwesond waren die Herren : C. Luf^ (VoisiUen- 
der), Sclilink, Usann, Elbers, Brauns, lt. M. Daelen, 
Offtrgeld, Sclirnidl,Dr.8rhullz. Wejiand, R. Daelen sen. 

EnIacbtUdigt warra: C Petersen. BlaCi, Bueck, 
H«1mIiolfat, Lfimtun, Knibler, HingMn, Thielai. 

Das ProtukoII wiirdo durrlt ili>n Secratkr dci 
Verein«, Ingenieur Schrödler, gefülirt. 
Litt Tagetordoung laotele: 

, 1. Gonttitulrung des Vurslandes pro I8S4. 
2. Feststellung des Etats pro 1884. 

8. Ueralliunjr über das zn dfn »WjrmiiHitsliin- 
niunpcu für (iie Lieft-rung von Eiseni-onstrur- 
titMien« abzugebende Uulaclilen. 

4. Wahl eines Curatoriuni • Mitgliedes für die 
Bochuiner HQttenschule. 

5. Verschiedene Mittbeilongen« 

ad 1. Die aaeb { 5 der Statuten alljlhrlidi durch 

Slinimzettcl lu tDfttii,')*nde \Valil des VeKins-Vor- 
sitzenden und dessen ersten und zweiten Stell ver- 
IrctiT u'urdo fu(hiuiii.'s^'i'iiiäfs vfip/enornmen und er- 
^'ab iUp fast i'instiiiiitii}:!' Wie iIhiv. alil dtr t.tMtheiij;pn 
Herren, nämlicli : ('.. I,ui>; als VurMt/enden und 
Petersen als ersten, Schlink als zweiltn Sie II Vertreter 
desselben. Iliirauf wurde dir Kxecutiv-Ausschufs, 
lu'dlchend aus den Herren ('.. Lueg, Hrauns , Usann, 
Schlink und Thielen, durch Acclamatiun pru 1884 
wiedergewählt. Bei der splUflr erfolirenden Elala- 
borathuog (ver^ I. sub 2) wurde Herrn Emen wiederam 
das Amt der KassenfQhrunK fibertragen. 

Das Amt der Gescliäflsroiimng bleibt ebenfalls in 
den Händen des Herrn F. Osann; nur wird er, wie 
bereits im Trutukoll der Vorstands Sitzung vuin 
l;5. Ortober 1>*83 erwähnt, soinem Assistentin Hi-rrn 
Schrödter Bröfscre Selbständigkeit in dessen Func- 
tionen einräumen. 

ad 3. Es stellte sich liiTuns, dul's l iu delaillirles 
Eingehen auf die vorzn-^cliLii^rinii ii .Miainlinungen 
xn viel Zeit beansprurhl balien würde, und beantragte 
dflshalb HeiT Brauns die Ueberweisung der Angelegen- 
heit aa tim CoauaiMion. Der Aatrag wurdü ange- 
nommen and ala Mitglieder derattea di^ Herren 
Brauns, Offergcld und Osann adt dem Rechte der 
Zuwahl bestimmt. 



ViJlll Iii 



( llifrluTi-germeister 



ad 4. Nach ein^i 
Iliiilniann in Hoclniin lini NOrsif/fndcii iTt'aujri'in'n 
.MiHiii'ilung ondit,'l' inil dim ^l. M'mz l>sl Walil- 
periode des Herrn Drcyi r als (luraloriumsmilglji'd der 
Hocbumer Hfiltenscbule. Da Ib-rr Dreyer zu den 
vom Vereine deutscher Eisenhüllcnleute für djis ge- 
nannte (äiratorium nnminirten Herren gehörte, so 
war eine Keawalil fOr denselben et forderlich. Herr 
Dreyer wurde hierbei rinstimmig wiedergewIhU. 

ad 2. Wegen ven^ftlelen Eintreffens des Herrn 
Ribera Icam Punkt 2 der Tagesordnung erst jetzt zur 
Veihandlung. Di>> Vi-rs.mnnlung genehmigle den 
Voranschlag pro 1»64 wie folgt: 



Ein Mail m : 

An Ikilrägeu und Eintrittsgeldern. . . 12(K)0 tM 

p Zuscbufs der nordwestlichen Gruppe 5000 . 
, aoostigen Zuwendungen ..... 



Zinaen 



".Oll 

Suij 



Samma 18S0O •« 

Ausgabe: 

Fflr fleseblfts* und KassenfÜhrung ... 2100 «dt 

, Uureaumiellie und Unkosten . . . 1200 , 

, Drucksachen 300 , 

, Vurstandssitzungea uad Geaeral-Ver- 

sanunlinicen ........ 1 100 , 

, Versuche und CkjfliBiiMionMrheiten . looo , 

, die Zeitschria • . . . 12 «00 , 

Summa 18S00 .dC 

1? i di-r H. siirecliung i\i fOr die Zi il.-rln ill 

wiii ile l>e-i liliissen, dafs der .\l)uunementäbetrag für 
die^('ii<e uiit' K> fom I.Januar ntcbatea iaiiraa ab 

zu erliöht-n sei. 

Die Revision pro 188,1 ist laut BeseUub der Vor- 
slandasitzung vom 13. Oclober v. J. den Herren Frank 
und Coninx Qberlnigen worden; os haben beide Hetren 
diese Wahl angeaommen. 

Vor Veriaaseo dinet Punktes der Tagesordnung 
sprach irr Vorsitsende Herrn Elbers für die vonflg- 
liche FQhrung der Ka-^sengescbfifle den besten Dank 
aus und galt seinem WiniM he Hanta . dafs Herr E. 
dies Amt avich weiterhin ribt-rnehmen werde; Herr 
Elbers erklärte sich hierzu bereit 

ad ^. erfolgte die Besprechung mehrerer g'scbtifl.- 
lieber BlillhaUungen, worauf um g'.'i Uhr der SehloCt 
der Sitsnng stattbnd. 



Aendeiiingen im Mitgliwier'VeReicliiiKs. 

Veratorben: 

Aifjn-!f1v!n, II., Ingeni. ir In i Bflcker &' ('.'>.. Schalk«. 
Fieif, llihir , lliiltendin rinr, Tdine in Hallen. 

A en d e r u n g der tS t e 1 1 n n o der des Wo h n- 
orte-: 

Thomm, S. (i., Ingenieur, Ihr - el • Droudj, El Üiar, 
Algier. 

Dmimtrt K, Director des Eiaenbammere Kutzdorf bei 
KOstnli. 

BAretti, Dr. F., chemisches Laboratorium, Siegen. 

Neue Mitglieder: 

lirrlt-pxfli, rtin, Freiherr, Pifi-ident der Königlichen 

Regierung in Dü.-seldorl'. 
Koppiii'iifrr, M., technischer Uireclor der G. Cliau* 

iiiiir^chen WaUwerke, Wien, Snnmering, Rimni- 

ItückslrafM •>?. 
PUtich, Chemiker des Bocbumer Vereins, Bodram, 

KolUlralse 70. 
JleHseh, n., Oberheritrath a. 0.. Stutlgarf, Werastr. 4. 
Sihriroirs/, '/,' ('.. I ii;:enieur. Metliii W., Linkstr. 32. 
M'oa», I-Viiiiz, |>e^ierungsbaumeistt-r, Saarbrücken. 
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4. Jahrgang. 



Die Lage der Eisen- und Stalil-Indastrie in Bheinland- 
Westfalen nnd Nassaa im Jahre 1883, 




'}pin J.iliro 1882 w;iifii auf eine Pc 
rioilc iiirrs(>r»l loliliafler .GesrliSfts- 
lIiäliKkcil, flic ilirpi) HülH-puiikt im 
Hocli2iOinmcr und Herbst orreiclil 
hatte, mit Sehhifs dos Jahres bereits 
Air/eiclien einer gcwlssi'ii AI)Sf Iiuä< li)ini; licivoi- 
gvtreleii; wenni;leicli die Werke voll bescliiiftigl 
wan>n, so wiirile zu den Preisen, die von den 
l'rntlurciititi iiiiveiändeit ffslgoliallen wiinh-n. 
d(H:\i nur widerwillig gekauft. Nur für Eiscn- 
hahninaterial war die Lage unverändert gflnstig, 
die Worko ailii'ilftcti mit .\n?;Iroii;.'uiit; uiul m 
immerliin lohnenden Preisen. Mit Beginn des 
Jahres 1883 war nicht zu vericennen, dafs sich 
u^vvisse Mift;vorliäIliiissi> liri aiis^ceMliicl Iiallcn, 
welche die Produclion und das Geschält in 
mancher Bexiehung nngflnstig becinflnkten. Die 
grofsen. Iiaii|it'^ä('!ili<']i für KisiMihalniinateriftl be- 
scliäftiglen Werke arbeiteten niil voller Krall, 
und diesem Umstände war es in erster Reibe 
zn/iischroihen, dafo sich die Preise ■ der Roh- 
materialien aur einer Höhe erliiellcn, die zu der 
gleichzeitigen Lage anderer Zwcifrc der Eisen-« 
indn>ilrio in ungünstigem Verhrdlnifs slaiHlfMi. 

Obgleich im Obcrl>ergamtsbcziilc Dortmund 
im Jahre 1882 2 230882 Tonnen Kohlen mehr 
^«•frlrilcil waren als im Vorjahre, so war ilicsp 
I'riiilnction lUn-h frlalt nnd bis auf klfino Posten 
in dcinsflbc!) Bezirke nnd zwar zu sltigondcn 
['reisen al^JrP^;etzl worden. Im iV. Onarlal 1882 
IhIim^ rler Werth der Tonne Knlilen im 
Dnrclischnill 4,(J*i gegen tS 4,-t'J im cnt- 
sprechenden Quartal <lcs Vorjolires. Die ge- 

IV. 4 



steigerten Kulilenpreise erhielten sieh mit ge- 
ringen Schwankungen auch während des ganzen 
Jahres 188:1. 

Von ganz be^jonderem Eiidlufs auf die Lage 
der Eisenindustrie war jedoch der dauernd hohe 
Sf.mrl di>r KMk<pt<-i<t'. Püi- die";!' war in erster 
Heihe dii; dauuls noch fest gc$ehlu.ssene Ver- 
einigung der Koicsprodneenlen. ferner auch der 
Finnland maNin Itcnd. ilir denlsclipii Koks 

in immer steigenden (Quantitäten nach lielgien 
und Prankreirh verlangt wurden. 

Wenn Ijieniaeli fiir die Kisenindii-tiie. nauK'iit- 
lich für die Kohei!>enprodueenlen, die Nothwendig- 
keit vorlag, mit Sufsersler Anstrengung einem 
Preisdruek entgegen zu wiikin, so waren auf 
der andern Seite die Häntlier und die Con- 
sumenteo von Handelseisen durch die flaue Lage 
des Eisi'innurkts in Kn(;land und in den Ver- 
einigten Staaten veranlalj$l worden, mit ihren 
Auftrugen abzuwarten. Diese Zurfickhallung 
veranlafslc fingstliche Fabrieanlen, deren Auf* 
trage zusammenschmolzen, bereits im Januar zu 
nicht unerhebliclien PreisconcoBstoneo. 

Für die Drahtinduslrie, w. li lie infolge ihrer 
gewaltigen Au.sdehnim^! und Ma.osenprodnrlion 
einen sehr bedeutenden Theil des besten deul- 
si Ii.'ii l'.nliei^ens consnmirle, war dnreli die 
seliwcre ZolierliohunK in Itufsland damals nur 
eine gewisse Verschiebimg der AltsalzverlufH- 
nissc eingetreten, wcirhc jedoeh immerliin nn- 
miiwti;.r wirkte. Somit w.nr IVir lieJenliiide 
/.weine der Eisenfabrii ation ein Mifsverhällnifs 
zu den Hoheiscnpreisen enlKtanden; die Hohe 
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der tefzleren entsprach jed<>r:h ntir dem hohen 

Prrisr dt'v Puih!ii;ili>riiilIoii. 

Diesen im allgeiiieiiicn nicht giiitöligcii Vcr- 
hftltnissen gegenüber «ahen sich die Produeenten 
in ihrer grofseii Mcliriieil doch zu Conrt'ssionon 
nicht veranlafst, weil es bekannt war, dals die 
Vorrflthe he! den HSnd1ei*n fatt erschöpft waren 
iiiiil weil niil einiger RcslimmlhÜt etwartel wer- 
den kounle, dafs die seilen rnche Ernle des 
•lahres 1882, welche namentlich in den Ost- 
provinzen einer Reihe sclilechler und midierer 
Kirnten gefolgt war, gQnslig anf den Consnni 
»ler Landwirthschafl einwirken wörde. Auch der 
LTMle fliuif: der iiiideroii Iniliislrieeii, besonders 

Texlil- lind der elieinisclieii liidLi$.trie, und 
die damit in Ziisaiiinienliang stehende lebhafle 
Thütigkeit in den Ma.«eliinenl):inansl:ilten, welche 
.iiieli rpicli mit Auflräj-'eM für il- n Bergbau ver- 
seilen waren, befestigten bei den l'rodiicenlen die 
gute Meinung fQr das Frflhjahrs- und Sommer* 
gescliSfl. 

Die erwartete giofscrc Lelihafligkeil trat für 
flandelseisen im Frühjahr aueh ein, namontlii h 
im März inehric sich <las Arheits(|Maiiliim in Im?- 
friudigendcr Weise. Auch die Nachfrage für 
Kesselbleche, welche im Winter sehr nachgela.ssen 
hatte, nahm wieder ZU, wenngleieh der Kx|K>it 
wegen der starken ausländischen Coneiinenz 
nnd der ongOnstigen Lage ^r frensösisehen In- 
dustrie sich iiitht befriedigenil },'c<^lalletc. In 
Eisenbabiinialerial war die Bescbänigung nach 
wie vor noch ausreichend, da die inMmiischen 
Kisenhaiin- n m'i crrüfscren Submissionen an den 
Markt gekommen waren; dag(^n war das Ge- 
seblfl im Auslande auftierordentlich still. 

Trotz der guten, mindestens autireiciicnden 
BesehifUgung, welche in den vorerwähnten Ge- 
bteten de^ Eisenindustrie vorhanden war, konnte 
die Geschäftslajie im ganzen doch nicht als be- 
friedigend bezeichnet werden; denn die Preise 
nahmen eine so entschieden weichende Tendenx 
an, da Ts sie von den Producenlen nicht länger 
gehalten werden konnten. 

Trotxdem der Kohlenmarkt, im fSegcnsatz 
xu den sonst im Frfihjahr gemacl:i<'ii 1:1 i'ihi-nii' 
gen, dne aurseronientli<;lie Fesligiveil und die 
Preise sogar eine steigende Tendenz zeigten und 
trotzdem auch Koks nur sehr weni i 'i^'e^'eben 
lialten, vermochte Roheisen sich niciil im Preise 
zu halten. Diese gcwisscrmafsen anormale Er- 
scheinung findet in erster Reihe ihre Krkl itim^r 
in der lilifraiis iinf;üiisti'^'cii Wriuiiin'^'. welche 
für die ralM icaliun vtiii Kisen-\N alzdralil eingetreten 
war. Nach(li-m tiie russische Regierung, nach ihrer 
bereits crwälinten 18.'>proccnlij^cn Znllerliülinng 
am 1. Juli lt)S2, noch einige Erleichterungen 
* flir die Einfuhr von Eisendraht hatte eintreten 
lassen, war in der zweiten Hälfte des l)ezcich- 
iieleii Jahres mit aller Macht gearbeitet wurden ; 
damit war aber auch die BUilhe dieses GeschäAs- 



I Zweiges vorOber, der Export hatte so gut wie 

! aufgehört, und es bcirann r iiie vnlUliiiidii;!- Stag- 

I nalion in diesem Artikel Platz zu greifen. , In 
Stabidraht waren in der zweiten Hälfte des 
.lahres 1882 äiifserst umfangreiihc Bestellungen 
von Händlern für Amerika gemacht worden, welche 
auf Speculationen benihten, die durch die beob* 

I sichligle Zolländeruug hervorgernren waren : hier- 
durch war den betreuenden Werken den Winter 
Aber reichliche BeschSftigimg gt^hoteOk ImFrflhjahr 

I zeigte es sich, daf< jene Specufationen flber das 

! Mafs des regelmäfsigen Consums in den Ver- 
einigten Staaten hinaiisiregangen waren, denn 
neue Bestellungen liefen nur in sehr geringem 
Umfange ein, und sie hörlfn fast gänzlich auf, 
als der dem Repräsciilantenhausc vorgelegte neue 
Zolltarif Zweifel über die Wirksamkeit desselben 
hczii;.'lirh iler Veiziilhnig von Stalddrahl auf- 
komineii lief*. I ntcr diesen rm-länden war die 
Drahtindustrie, welche in wenigen .lalircn zu 
einer aurscrordcnlliclien Vcrnu lu iing der l'rodue- 
tion gelangt war, gezwungen, sieh t)eznglich der An- 
käufe von Roheisen nnd' Billetles grofsc Reserve 
aufzulegen. Hierzu kam der Umstami, d.ifs auch 
die übrigen Zweige der Walzvverkinduslrie, welche 
unter dem flauen Geschift und der Oberrolfsigen 
Coneurrenz im Auslande liKcn , l)iUci f Kl i^;!' 
über die verhällnifsinälsig liulieii Ruheisenpreisc 
führten, durch welche ihre Concurrenzfithigkeit 

1 auf den auswärtigen Märkten beeinträchtigt wnnle. 
Dem Gcsamnitdruck dieser Verhältnisse konn- 
ten sieh die fflr QualitStspuddeleisen in Rheinland 
luiil ^\'c?tfalcn, sowie im Siegcrlande gebildeten 
Coiivenlionen nicht entziehen; der Preis wurde 
heruntergesetzt, und da einxelne, besonders ar- 
beilslK^dürflige Fabricanlen bereits seil einiger 
Zeit auch für Walzwerksproduele billigere Noti- 
rungen gemacht hatten, so mufste diesen nun- 
mclir auch der Preis im allgemeinen folgen. 

Das Geschält in Qualilfits-Puddeleisen gestal- 
tete sich jedoch, trotz des Rückganges, der 
sich zu vollzielien begann, damals noch immer 
günstiger als das Geschäft in Bessemer- und Spiegel- 
eisen; für das letxtere waren die Prnse fast 
nominell, da der Absatz nach dem Auslände fast 
vollständig ins Stocken gerathen war. Als Grund 
hierfür mufs wieder die Flaue auf dem amerika- 
iiisciicii und englischen Markte, ferner auch der 
Umstand hezeiehnel werden, dafs die Produclion 

■ von Spicgelcisen in England selbst grofse Fort- 
sehritte gemaclit hatte. Hessemcreiscn litt unter 
der Coneurrenz des englischen Eisens, welches 
trulz des Zolles in erbeblichen Quantitäten aul 
den deutschen Markt geltiMcht wird. 

Diesen nngiinsli^cn Verhältnissen bezüglich 
ihrer hauptsäcldichsleu ProductioiLsartikel gegen- 
über, fehlte es dem Siegerlande an der erlordei"- 
liehen W^iderslaiidskrafl ; die an den Iluchöfeii 
wachsenden Vorralbe steigerten die Besoi^iiils 
fOr die Zukunft, und das Bedarfnib zu verkaufen 
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4rar so grofs, dafs die Bedingungen der Conven- 
tion nidil mehr eingeliiilton wiirdrn. so dafs 
diese sich im Mai auflösen inufäte. Von dem 
Siegerlande aus wurden nun die Preise um 
melircrc Mark geworfen, uml dieser Vorgang 
zwang auch die Convention der rlieiniscti ■ weit- 
flilitciten Hoehofenwerke xti ireiteren Preiaconees- 
siuiien, so dak die Roheisenproducenlen aelir 
bald tiiit iliren Preisen an die Grenie ihrer 
Sellislkoslcn gelangten. 

Sehr nngünstig wirkte anf dio Lage des Roli- 
eisengesrliafls aber der mit rückgehenden Con- 
juncluren gewöhnlich verbundene Umstand, daß 
die Consuraenten, in der HofTnung, noch billiger 
zu kaufen, von Abscliiiisscri anf längere Zeil nänz- 
lieh Abstand nainncn und nur ilen dringendsten 
Bedarf fär die nlebslea Wochen deckten. 

In dieser überaus ungfinpti}/t'ii Lag»- verliarrle 
das liolieiseiigeschütl fast bis /Min Scliliifä des 
Jahres. Der Conventionspreis für Qiialilälspuddel- 
eisen war von 62 pro 1000 kg im Januar 
allmählich bis zu ^3 gesunken , welcher 
Preisstand im November erreicht wurde. Da das 
Sie^'orlaiid noch wesentlich unter diese Notiriingeii 
iici-abgegungen war und zu Freisen verkaufte, 
bei denen von Deckung der Selbstkosten kaum 
mehr die Rode sein konnte, so frelangte itn 
December endlich bei den Consunientcn die An- 
sieht zum Durehlntieh, dab auf billigere Einkiufe 
zu ppccnlircn vergeblich sein dürfte; es wurden 
dcnigemäfs zahlreiche Ab^blüsse für das 1. Quar- 
tal 1884 gemacht, womit sich wieder mehr 
Lehliafligkeit im RoheisengescIiäR einstellte. Da 
auch die Siegcrländer, nachdem sie ihre Pro- 
dnction (9r die ersten Monate des neuen Jahres 
verschlossen hatten, sich mit ihren Notirungen 
wieder mehr dem Preise der rheinisch-westfäli* 
sehen Convention nSherten, so konnten auch die 
dieser Convention angehörenden Werke wieder 
mehr in Aclion treten, und es gewann am Scblub 
des Jahres den Anachem, dab, wenn auch vor- 
läufig an eine Aufltesserung des Preises nicht 
gedacht werden konnte, doch der niedrigste 
Stand erreicht sei; denn die auftretende Kauf- 
lust liefs die Preise mindestens als fest erscheinen. 

fiei Uandelseisen brachten die Soni|nernionate 
ein etwas lebhalleres GeschUfl, namentlich als 
die Ei»enbahn»Verw;dtungen ;,'i()fse Bestellungen 
an Waggons vergeben halten; bald aber lähmte 
der Umstand, dab die Ernte in den meisten 
Theilen DeutsebUtods durch die Ungunst der 
Witterung schwer geschädigt war, das Geschäft. 
Es wurde wohl noch zi«'mlieli llull spocilicirt, 
neue Bestellungen liefen aber nur spSrlicb ein. 
Dabei gingen die Preise stetig herunter, nament- 
lich du den rheinisch-westfälisehen Werken von 
Schlesien au« eine scharfe Concurrenz in Be- 
zirken gemacht wurde, welche sie bisher als 
ihit' natürlichen Absatzgebiete betrachtet hatten. 

In Blechen war das Gcsebift bei gloichfatls 



vreiehenden Preisen den ganzen Sommer Ober 

schleppend. 

Wenn bis dahin die Werke fast sämmüicli 
voll hatten arbeilen können, so begann im October, 

infolge der spSrIich eingehenden Bestellungen, 
die Beschäftigung zu mangeln. Da ähnliche Ver- 
hältnisse auch in den anderen prodaeirenden 

Ländern obwalteten, da namentlich in England 
die Geschüflslage noch viel weniger befriedigen«! 
als in Deutschland war, so wui^e die Concur- 
renz auf dem Wellmarkt erdrückend. Hierbei 
machte sich , wie stets bei rückgängigen Con- 
juncturen, die ungünstige Lage unserer Industrie 
in bezug auf die FraehtverUjUtnisse ungemein 
fühlbar; denn infolge der weiten Entfernungen, 
welche unsere Hohniaterialien in den mcisteu 
Fällen bis zur Verarbeitungsstelle zurQckzulegen 
haben, producirt unsere Industrie theurer, und 
das Fai>rical wird wiederum durch die weiten 
Transporte bis zu dem Versefaiirungshafen ver- 
theuert. Unter solclion Umständen war es erklär- 
lich, dafs unsere Werke. gezwungen waren, auch 
ihren Export einzuschränken, da sie nicht in der 
Lage waren, die Verluste anf sich zu nehmen, 
weiche bei den so sehr gedrückten Preisen aus 
einer Coneurrenx mit dm englischen Werken auf 
dem Weltmarkt hervorgehen mofsten. 

Diese VerhüUnisse verschallten sich l)esonders 
bei den Werken Geltung i welche Eisenbalm- 
matorial, namentlieh Schienen, arWiten. Diese 
wesentlich auf den Export angewiesenen Werke 
konnten, trotz der immerhin erheblichen Sab- 
inissionen, welche im Spätsommer von den 
deutschen Eisenbahnen ausgegeben wurden, nicht 
genügende Beschäftigung finden , sie 'zogen aber 
meistens vor, lieber die Itetriebe einzuschränken, 
als bei Befriedigung der an sich geringen An- 
forderungen der auswärtigen Märkte zu verlust- 
bringenden Preisen n)itzuwirken. Demgeniäfs 
stockte auch auf. diesen Gebieten der Export, 
sowdt nicht ältere Aufträge vorlagen, und bei 
sinkenden Preisen verminderte sich das Arbeits- 
quantum von Tag zu Tag. 

Gegen das Ende des Jahres scheint sich 
jedoch den Händlern wie den Consuinenlen die 
Ueberzeugung aufgedrängt zu haben, dafs, wie 
beim Roheisen, so auch bei den Produclen unserer 
Walzwerke der niedrig.ste Preisstand erreicht .sei, 
und dafs es angebracht erscheine, zu kaufen. 
Demgeniäfs sind im Novendier und nauienllich 
im December bei den meisten Werken recht 
erhehliclie .\ufträ>?e auf Mandelseisen eingegangen, 
i so dafs sieli am Juhrosschlufs das .\rbeils(|uantuni 
wieiier in erfreulicher Weise gemehrt halte. 

Die Masi liineid)auanstalten , Kes<elschmieden 
und Eisengiefsereien sind mit wenigen Ausnahmen 
das ganze Jahr hindurch theils l)cfriedigf*nd, 
Iheiis slark iM-schäftigt gewesen; in Gasmoloren 
I gesLaltelen sich die Absatzveiliällnis.se besonders 
I gOnstig. Die Preise mubten im allgemeinen, 

l* 
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trolz stellenweise lobhafler Nachfrage, niedrig 
gehalten werden, so dafs g^en Schlufs des 
Jahres m dnxelnen Fftllen kaum die Selbstkosten 

gedeckt werden konnten. 

Die Kleineisen-Indiistrie war Im allgemeinen 
im ersten Halbjalir recht lebhaft, gegen das Ende 
des Jahres wmiger gut heschfifUgt. Für Si lilüsser 
und einige Sorten von Werkzeugen blieb der 
Bedarf wShrend des ganzen Jahres ziemlich gleich, 
und lilr Plantagen- und Minen-GerSlh för Export 
sleif^erle sich sogar die Nachfrage in der zweiten 
tlülflc des Jahres bei unveiünticrten Preisen. 
Im allgemeinen aber niufsten die Preise der 
KIt iiieiseri-Artikcl , namentlich i!< r .röheren 
Kisi iihaiiii - IJefestifiung.H - Malci iiil , Nieten 
Mullern, Ambosse und dergl. mehr, dem 
fhenden Preise licr llulhfiihricate folgen, so 
auch hier gegen ilen Selilufs des Jahres lolincnde 
Abschlösse kaum noch gclhätigt werden konnten. 
Für Breitwaaren stellten sich die Preise so 
niedrig wie kaum je zuvor. 

Die Bewegung der Preise Rlr die hauplsfich- 
liebsten Proiliiclo un<l Fahricate unserer Induslrie 
veranschaulichen wir durch die auf der folgenden 
Seite befindliche Tabelle. 

Indem wir uns nun /ii «nselnen l^teetal- 

angaben hinsichtlich verschiedener Zweige unserer 
Eisen» und Stahlindustrie wenden, bemerken wir 
ziuiiulist bezüglich des Hoheiseus, ilafs die hier 
folgende Statistik die Hocliofenwcrke in der Ilhein- 
provinz, mit Ausschlufs der Hochöfen an der 
Saar und Mosel, in Westfalen < ins< hliefolich des 
Siegerlandes und in Nassau unifafst. 
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un*l 
wei- 

dar- 



Die Profhiclioris- und 
.stalteten sieh wie folgt: 



I. QiialHllt.piiMtltitM. 

I. Quartal. 



Tonnen Tonnen mehr od. Tonnen 

18R2 ISW weniger 



Vorrath 1. Jan. 
Produetlon 

Vi i k. u. Verbr. 



7 545 28 257 mehr 15 712 
164 SSO 137 120 weniger 27 760 

162 060 139 564 wenip r 11 496 



Vorrath I.April 10 365 20 813 mehr 10 448 



Vorrath I.April 

Pr«Mhii tidii 
Verk. u. Vcrbr. 
Vorrath I.Juli 



II; Quartal. 

10.365 20 813 mehr 10 448 

148 649 139 .".71 wcnij^cr 9 275 

142 545 127 821 weniger 14 724 

16 469 32 366 mehr 15 897 

Iii. Quartal. 



VorratI; 1. Ij'' 16 469 32 366 mehr 1.' 897 

Pi-oducliou 162 293 147 512 weniger 14 781 

Verk. n. Verbr. 164 079 142 846 weniger 21 233 

Vorrath l.Octbr. 14 683 37 032 mehr 22 349 



IV. Quartal. 

Tonnen Tonnen mehr od. Tonnen 

IS.S2 IKK! woniw'or 

Vorrath LOctbr. 14 ü83 37 032 mehr 22 349 
Prodndion 161 700 ir>8 716 weniger 3 074 
Verk. u. Verhr. ir.3 216 I M 812 wcni<:cr 1404 
Vorrath 3 l.Dec. 23 257 43 936 mehr 20 Ü7Ü 

Zusammen. 

Vorralh I.Jan. 7 545 23 257 mehr ir. 712 

Prodnction 637 612 r.82 722 weni<;er .'.4 SHO 

Verk. u. Verbr. 621 'JUO 562 1(43 weniger 59 857 

Vorrath 31. Dec. 23 257 43 936 mehr 20 679 



II. OnHnIrM Puddeleinii. 



Abeatzverhllltnisse ge« 



I. Quartal. 



Vorralh 1. Jan. 
Produetion 
Verk. u. Verbr. 
Vorrath 1. April 



Vorrath l.Ai>ril 
Produetion 
Verk. u. Verhr. 
Vorrath I.Juli 



Von alii 1. Jnll 
Produetion 
Verk. II. Verhr. 



522 
27 000 

26 535 
987 



8 145 
44 181 

42 875 

9 451 



mehr 
mehr 

mehr 
mehr 



II. Quartal. 



987 
38 527 
35 913 
3 601 



nifhf 
mehr 



9 i :.l 

51 986 

52 894 mehr 
9 043 mehr 



III. Quartal. 



3 601 

40 780 
39 577 



9 043 mehr 
42 066 mehr 
40 027 nielir 



7 623 
17 181 

16 310 

8 464 



S Ii;» 
U 459 
16 481 

5 442 



5 412 
1 286 
4.M) 



Vorrath l.Uctbr. 4 804 10 072 nu-lir 5 268 

IV. Quartal. 

Vonalli l.Oflln-. 4 804 10 072 mehr 5 268 

Produetion 52 820 42 856 weniger 9 964 

Verk. u. Verbr. 49 479 37 494 weniger 1 1 OS.*} 

VorraUi31.Dee. 8145 15 434 mehr 7 289 



Vorrath I.Jan. 
Produetion 
Verk. u. Verhr. 



Zusammen. 

522 8 145 mehr 

159 127 181 083 mein- 

i:.l 504 172 790 mehr 



7 023 

21 9.^6 
21 2S6 



Vorrath 31. D«'. 8 145 16 438 mehr M 293 



III. SpiegeltlMn. 



1. Quartal. 



Vornitli 1 ..Tan. 
Produetion 
Verk. u. Verlir. 
Vorrath I.April 



7 089 
3 512 



2 846 9 935 mehr 

25 381 28 893 mehr 

26 668 20 363 weniger 6.105 
1559 18 465 mehr 16 906 
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II. (Juiirliil. 

Tonn<Mi Tonnen nx-liv ml. Tonnen 

ISS'J lSS:t U rn I- 

Vortalli 1. Ipiil 1,1'.;» IN 4»!.') niclir IH ".»OH 

rrcHliu lioii :{;{ ;;7«; 22 08'» wc-nigcr 10 

Vcrk. u. Vi ibr. 28 308 26 891 weniger 1417 

Vorratb I.Juli 6 627 14 559 mehr 7 932 

III. Quartal. 

Voiiulli I.Juli ÜÜ27 lir.5:t mehr 7 932 

rroiiuclion 27 372 1 8 t>20 weniger 8 752 

York. u. Verbr. 26 811 21 651 weniger 4 660 

Vorratb 1. Oclbr. 7 688 11528 mehr 8 840 

iV. Quartal. 

Vorralh 1. Oclbr. 7 688 

Produclioii 23 658 21 5!)(l%v 

Verk. u. Verbr. 21 411 25 955 iiu tir 4 544 

Vorratb 8 1. Dec. 9 985 7 1 69 weniger 2 766 



11528 mehr 8 840 

2 062 



z 



.s am MICH. 



Vorralh I. Jan. 2 846 
Prodnelion 109 787 

Vn-k. Ii. V.-rbr. U»2 (IDH 
Vorralh 3 l.Ücc. 9 935 



IV. 



9 9;;5 ujclir 7 089 
92 094 weniger 17 698 

7 169 weniger 2 766 



I. Quartal. 

Vorralh 1 . Jan. 1 0 97 1 12 884 mehr 1913 

Pri.(Iii. (i(»ii 115 547 102 944 weni^^cr 12 603 

Verk. u. Verbr. 118 440 101 874 weniger 6 566 

Vorratb 1. AprO 8 078 13 954 mehr 5 876 

II. Qiiarlal. 

Vorralh 1. April 8 Ö78 13 954 mehr 5 876 

Prodnelion 95 828 109 874 mefaf 1404« 

Vc rk. ij. Verbr. 94 042 114 405 mehr 20 367 

Vorralh 1. Juli 9 864 9 423 weniger 441 

III. Quartal. 

Voriatli 1. Jtili 9 864 9 423 weniger 441 
l'roduclion 1U3 450 120 481 mehr 17 031 
Verk. u. Verbr. 108 857 118 966 mehr 10109 
Vorrath LOcIbr. 9 457 15 988 mehr 6 481 

IV. Quartal. 

Vorrath l.Octbr. 9 457 15 988 rndv 6 481 

Prodnelion 100 123 194 091 mehr 3 968 

Verk. u. Verbr. 96 696 106 Üü7 mehr 9 311 

Vorrath 81. Dec. 12 884 14 022 mehr 1188 

Z u .<;t Ml in e n. 

Vorralh I.Jan. 10 971 12 884 mehr 1913 

Produclion 414 948 487 890 mehr 22 442 

V. ik. ti. Verbr. 413 035 436 252 mclir 23 217 

Vorralh 3 l.Ücc. 12 884 14 022 mehr 1138 



V. fiieftareieisen. 

I. Ouartal. 



Totineu Tonneu niebr od. Tonnen 



Vorrat 1 . Jan. 
Prodiirtioii 
Verk. u. Verbr. 
Vorratb 1. April 



Vorratli 1 . .Aprii 
Production 
Verk. 11. Verbr. 
Vorralh I.Juli 



Vcrralh l..bili 
Producliuii 
Verk. u. Verbr. 



1888 

8 901 
24 284 
28 042 

5 148 



1883 weniger 
2 911 weniger 5 99U 



42 759 
35 385 
10285 



II. Quartal. 



5 143 
28 670 
20 595 

4 218 



10 2o.". 
35 002 
31 826 
13 461 



mehr 
mehr 
mdir 



melir 
mehr 
mehr 
mehr 



III. Quartal. 



4 218 
28 345 
30 302 



13 461 mehr 
36 748 mehr 
33 733 mehr 



18 475 
7 343 
5 142 



:> 1 1 

6 332 
2 231 
9 243 



9 243 
8 403 
3 431 



Vorrath l.Octbr. 2 261 16 476 mehr 14 215 

IV. Quartal. 

Vorrath l.Oetbr. 2 261 16 476 mehr 14 215 

Produeti.Mi 32 309 39 465 mehr 7 156 

Verk. u. Verbr. 31 659. 33 245 mehr 1586 

VomthSl.Dec. 2 911 22 696 mehr 19 785 

Zusammen. 

Vorrath I.Jan. 8 901 2 911 weniger 5 990 

Production 113 608 153 974 mehr 40 366 

Verk. u. Verbr. 119 598 134 189 mehr 14 591 

Vorrath 31. Dec. 2 911 22 696 mehr 19 785 

Die Produclion in 1883 im Vergleich zu 
derjenigen von 1888 hatte folgondes Reaullat: 

1S83. l,m 1888. 
Tonnen. Tünnen, mehr, weniger in ?ö 

h»mi 637 614 — 5+890 8..V.» 

181 083 15» 137 21 956 - 13,73 

93004 109787 — 17693 i6»13 

I 487390 414048 93443 - Mt 

GleftereielMn 163 974 113608 40306 ~ 35.S3 



QuaI.-Poddel- 

eisen 
Ordtn&res 



Summa 1447363 1435083 13181 — 0.83 

Production in gam Deutschland: 

1888. 1888. 1888. 

Tonnen. Tonnen. mehr, weniger in % 

8 880 788 8170 957 209 681 — 6,61 

DemgemSb wurden in dem vortias^linofeii 
Bezirke 42,81 % von der Gcsammtproduclion 

Deutschlands an Koheisen erzeugt. 

In England und Scliottland wurden an Hob- 
eisen producirt 

1883 1888 \m 

Tonnen Tonnen Tonnen In % 

mehr wenijfer 

8 490 224 8 493 287 — 3 063 0,04 
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Dio Pruüiiction an Rolieiseu betrug in den 

Vi'ieiiii^lfii SUiaten : 

l'-P:! 1-s:! 
l'nniicii roiini'n Tmiiii'n in 

mehr wHnijf.T 
ÖI4(Jü72 5 178122 ~ ;J11.jO Ü,Gü 

Iii dem voi bL-zoii liii«?l< ii nezirkc unscrur 
Gruppe betrug der Vonath an den Hochöfen: 

Eii.Ip ]>m Eihlf IKSi 
ToiirM'ij Tniincn nulir n<ouiger 

Qnal.-Puddeleiseo 43 936 23 257 20 U79 — 
Ord. Pnddeleisen 16 488 8 145 8 293 — 
Spicgdeisen 7 10!» !>'.•:!:. — 2 7G6 

Bcsscmereisen 14 022 12 8b4 1 138 — 
Giefeereieisea 22 696 2 911 19 785 — 
Summa 104 261 57 182 49 895 2 766 
Der Vorralli helnig dalicr in unst-i iii Be- 
aixke Ende 1883 von der Gosaninilpiodiiction 
des Jahres 7,27'^ gegen 4,47 ^ von der Ge- 
sammtproduction des Jalirei 1882. 

Di(! RoliciscnvnrrUthe in England und 
Schottland betrugen 
Ende 1888 Ende 1882 1883 
Tonnen Tonnen Tonnen in % 

mehr weniger 
1608 976 1 658 120 40 856 — 2,4G 

Ende 1883 betrug dcmgcniärs di>r Vorraih 
20 ^ von der Jahresproductlon gegen ltt,':>2 % am 
Ende des Jahres 1882. 

In den Vc r c i n i I en Staaten Stellten sich 

die Rohciscnvorräthc wie lolgt: 

Ende 1888 Ende 1882 1888 
Tonnen Tonnen Tonnen in % 

mehr weniger 

533 800 429 694 104 106 — 24,25 

Endo 1883 hctni;^' (ii'mgcmäfs der Vorralli 
10,41 %i von der .laluc^inodiiclion gegen 8,29 ^ 
am Ende des .lalires 1882. 

Aus (liMi vorsli'licnden Angalion filier die in 
dein lie/.iike unserer Gruppe an den Hochöfen 
angesamnieltt-n Vorrälhe geht hervor, dafs, bei 
einer Minderprodut-tion von 54 890 Tünnen, sieh 
der Vorrath an Qualiläts-Puddeleisen fast ver- 
doppelt hat. Bei der eingeschrflnklen Thätigkeil 
iin?crcr Walzwerke im III., nanietitlicli aber im 
IV. Quartal des vorigen Juhreti, wird diese Tliat- 
sacbe Beft«mden kaum erregen. 

Oleiclifall-; niclit hcfremdend , jcdorh sehr 
ciiaraklcrislisch für die Lage unserer Hocholen- 
Industrie ist aber der Umstand, dafs, bei einer 
Molii proilm tion von 40r!(;(; Tonnen oder :!r>,,';5 %, 
der Vorraih an Gicfsereieisen im Laufe des vorigen i 
Jahres von 2 911 Tonnen auf 22 696 Tonnen | 
angewachsen ist, sicli also fast um das Ai Iilfaehe I 
vermehrt hat. Diese Vorrälhe saunnellcn sich 
an troti: der angestrengten Thätigkcit im Ma* 
seliinenbau und der daniil vei buinloin'n j;n(en i 
Beschäftigung der Eiüengiefsereien, denen es auch i 
für ROlirengiife an Arbeit niehl fehlt«. 

Dafs nnserc IVo<iiicenlen von Giefsereiroh- I 
eisen angesichts dieser Thatsachcn ihre Produc- l 



SD EISKX." \t. 4. ISi» 



lion vermehrten, um sicli in den Stand zu setzen, 
den gesteigerten Cunäum mil deulseliem Pro- 
dnct versorgen zu können, niufs als eine voll» 
bere< liligic ges( liäftlielic MaPHregel anerkannt 
j werden; der L'insland aber, ilafs fast die Hälfte 
dieser Mehiproduction imverkauHt blieb, giebt 
wiederum einen Beweis dafür, ilafs imsere Hoeli- 
ofeninduslrie trotz des Zolles, gegen die englische 
Goncurrenz» namentlich in Giefsennroheisen nicht 
aufkommen kann. 

Nach dem Üecemberlieft pro 1883 der Sta- 
tistik des Deulsrlien Reichs werden an Roheisen 
188H 1882 18s;{ 
Tonnen Tonnen Tonn'Mi 

mehr \vi-iiii.'i'i 

eingembrt 274 820 283 009 — 8 IbU 
ausgeföhrt 259 014 186 938 72 076 — 

Einfuhr mehr 
i als Ausfuhr 15 80<; 9G071 ■ — 

Die deutsche Ausfuhr besteht, abgesehen von 
dem grofsen Export in Luxemburger Eisen 

nach Belgien und Frankreich, in der Ilauplsaelic 
I aus Spiegeleisen und anderen Itochinanganiiul- 
tigen Eisensorten, wShrend die fast ausschliefst 
lieii von England stammende Einfuhr, einer 
gewöhnlichen Schätzung nach zu *li aus Benenier- 
eisen, zu ^^'7 aus Giefseretroheisen besteht. Mag 
nun auch in diesem Jahre, infolge des lebliaflen 
Gatiges der Fabrication von Eisenbalmmatcrial 
im I. Semester des vorigen Jahres, verhältnifs- 
mäfsig etwas mehr Bessemereisen eingeführt 
worden sein, so verbleiht doch noch immer eine 
sehr l>edculende Einfuhr von englischen« (liefscrei- 
rolieiscn. 

Als Grund für die anj.'cn?cheinliche Bevor- 
zugung des eiiglisi-iieii (iiefsereirolieiseiis seitens 
der deutschen l'alirieaiilen kann niciit angeführt 
wcrilen, dafs das ileulselic Proiluel in der Oualiiät 
zurückstellt. Die im .luiire 1 877 auf Veranlassung 
des Künigl. Preufsisehen .Ministeriums filrHaudcl, 
Gewerbe und öfTeiilliclie Arbeiten angeslelllen 
vergleielienden Q^ialilälsunlersuchungen des rhei- 
niseli-wcstniischen und des auslfindischen, speciell 

seliotli.selien und en^disrlim f Üerseieiiohciseiis 
haben dargelegt, dafs das deutsche Eisen diu 
besten a^hotliscfaen Marken zu ersetzen vermug. 
dafs es rlcnselhen sofr.ir in manelien Bezit^linniirii 
überlegen ist. Kür die umfangreiche Verwendung 
des ausländischen GieCiereirofaeisens In Deutsch- 
land kann diUier nur dcr billigere Prns tnafs- 
gebend sein. 

Bereits in unseren beiden letzten Jahrcstie- 

richten haben wir cingelM inI iI.h gele;.-!, daf^ 'lie 
Preisdifferenz zu Gunsten des englischen und 
schottischen Eisens Icdiglicli aus den geringeren 
Fraclitbetriigen rcsullirl. um welche sich die 
Selbstkosten unserer begünsligtereii Concurrentvii 
vermindern. Wir haben die VerhSitnisse erOrterl. 
welche den Mehraufwand an Frachten in Deutsch- 
land verursachen, und gezeigt, dabcineEranjlbiguug 
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der Frachten für Eisenerze und KulksU-ino nolh- 
wendig geboten isl, wenn unsere Hochofen- 
imluälrie zu RUnslen der in unserni Bodon riilienclcn 
S< li.-il7.c uri Holiiiiulerialien und der Arbeilerbevöl- 
kenmp, das englische Kiscn vom deutschen Markte 
verdrängen soll. Daunx i c Stahl- und Kisi niiidustric 
mit c. 30 % alh-r ilirer Kjljricati' auf den Export 
angewiesen ist (von der (icsainuitproiluf tion an 
Eisen- und Slaldfaljricaten und Maschinen wurden 
1880 .10,16'*;, IHSI :!0.49'>. und 1SS2 H .Ul % 
expurtirt), so ist uiicli im Interesse der Cuncurrenz- 
fäliigkeil unserer Industrie auf dem Weltmärkte 
eine billigeip Hi i sli-lliiti'; des lloliciscns erforder- 
lich, die mu- durcli Erniüfsigung der Fracrhten 
{Qr dte Rohmaterialien herbdgefdhrt werden kann. 

r itie solche zu eiroicheri, li;d>eii wir eine 

l'etililiua an den Herrn Minister der ülTenliichen 
Arbeiten gerichtet, die.?e1be ist jedoch abechlSgig 
heschiiileu wurden: da ahrr die so weni? he- 
friedigende Lage der Eisen- und Sliüilindustric die 
Nothwendigkeit der erwähnten Frachtermsrsigung 
iniinei' si lifirfer lierviH ln ten Infst , so werden 
wir nicht uniliiu können, die auf die Erreichung; 
der bezeichneten Erleichterung gerichteten Be- 
utrchunfren in geeigneter Weise zu erneuern. 

Wir Ittiiecn hier noch eine vcrglciciiende 
Statistik der Rolicisenproduction in dem vereinigten 
Kiinign ich, u Deutschland und in den Vereinigten 
Slaaten folgen. 

Eä wurden producirt an liuhciäcn 

In dem vereinigten In In den Ver- 

Kdnjgreich Deuttchland einigten 

Staaten 

Tunnel) Tonnen NellO'Tonnen 

t>5()(i 451 2 240 574 

1874 5 991 408 1 906 262 

1875 «i :5t;.% 4H2 2 021» :{S!» • 

1876 t> hho \m 1 846 »45 

1877 6 608 664 1 932 725 
187.S ti:5HlOr.l 2 147 641 

187Ü 6 009 434 2 226 587 U 070 875 

1880 7 721 888 2 729 038 4 295 414 

18S1 8 ;i77 :;(;4 2 014 009 4 041 564 

1882 8 403 287 3 170 957 5 178 122 

1888 8 490 224 3 880 788 5 146 972 

In Deutschland wurden an 

BrtuiieUeH Httd Eimud^dUkH 
cingußihrl 1883 s 72 i l, 

1882 .S 0 is I. 



ausgcfilhrl 1883 
1882 



1883 mehr 070 t. 

60 421 t, 

59 548 [, 



ISS;? mehr S7n I. 

Liqutene'useHf liolt^chi* mn und IiiyoU. 

Einfuhr: 
1883 446 1, 
1882 683 t. 

1883 weniger 237 L 



Ausfuhr: 
1883 82 082 t, 

1882 32 957 t. 

1883 weniger S7't I. 

Von rolgeuilen in Weat- und MUldduutiichlaud 
gelegenen Werken 

1. Eisenindustrie ta Menden und SdiwcrtCi 

2. Englertii & Cünzer. 

3. Cschweiier Eiäen walz werk, 

4. Felser & Cie., 

't. Funcke Ä; Klliers, 

6. Gabriel 4: Bergeiithal, 

7. Guteho(ftiungslu~itte, 

5. Act. ries. »Ihirkoil«, 

VI. I'el<-r Harkort Ä; JSohn. 

10. Hasper Eisen- und JSlahlwerk, Krieger <!c Ui\'., 

11. Hüchfelder Walzwerk. 

12. Ihirder HiMgvverkv uud Uiiltcii-Vcr^, 

13. (!ehr. Krämer, 

14. Liehrecht & Cie., 
l'>. .\lheii Lohmann. 
10. I 'einer Walzwerk. 
17. Phönix, 

LS. (Juinl (n werksehari, 
l'J. Albert Schneider, 

20. Gebr. Slunnn, 

21. Styrum, Acf.-rii's. für Eiseuindusirie, 

22. Thale, Eiscnhültcuwerk, 

23. Unioo, Dortround,' 

24. Wcslßlisdie Union, 

wm-de an Slaliciücn der vcrächivdciivn Sorten 
pruducirt 

1883 2r.l l, 

1«82 22'.» 21l> I. 



1883 mehr 



F32 l. 



Die Ein- und Ausfuhr gestaltete sich wie 

folgt: 

SlabehtH (sdimicdbares Eisen in Stäben). 

Einfuhr: 

18S:5 16 1281, 

1H.S2 15 785 t, 

1883 mehr 343 1. 

Ausfuhr: . 

1883 146 989 t, 

1H82 144-lo7t. 



iSoM mehr 



2 r),S2 l. 



JituikrtuiZ' Hill! I'tiiujschaareiseH. 

Einfuhr: 
1883 95 t, 

1882 38 1, 



1883 



67 t. 



mehr 

Ausfuhr: 
1883 17 889 t. 

1882 14 oi::. i. 

1883 mehr 3 324 U 
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ISA- utut niiiMeineu. 
Einfuhr: 

1883 weniger 7 it. 

Ausfuhr: 
1883 Ü *J03 t, 

1882 8 896 t. 

1883 mehr 3 807 L 

K> iKtif Iii« lit nlx'i-iflu'ii wcnirii , dafs «lie 
Ausfuhr vun Handcläviücn viiiu «»ehr erhebliche 
Zunahme erfahren hat. Dieses erfreuliche RcsuKal 
hl in der Hauptsache wolil auf «lic voi/nyliclic 
Qualität des vorzugsweise in deu rhciiiisch-vveäl- 
fiOischcn Werken fabricirten deutschen Eisens 
xurQclMufuhren , ilic si«li im Auslände immer 
mehr Geltung vcr-i liaiTi. 

Kiuluhr: 
1888 1 485 (, 

1 ^s_> <•»(;:{ i, 

läblt mehr 622 U 

Aus fuhr: 
1883 176 178 t, 

1882 180 054 t, 

18S:{ wenig-or i> 87« t. 

Die bedeutende Abnaiiuie des LxpurU an 
Schienen bfingt wesentlich mit der Stockung zu* 

saiiitiifn , wcicho iiacli dmi fast !-i-|i\vin<ii lliaflcn 
Aufschwünge im Jaiii*« 1881 der Ci:senbuhiibau 
in den Vereinigten Staaten erlitten hat; ferner 
darf niclif übersi'lioti werdi n, dafs in fi<'ii ältoron | 
Culturslaateii der Eiscnbahiibau als in der Haupt- 
sache bereits beendet betrachtet werden mufs. 
Wescnllit li ins Gewicht fJillt ji'dnch .uk h die Tlial- 
sacho, daCs die Stalilfabriuation in Amoriku derart 
vorgeschritten isl, dafs unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen dii' doi tiftcn Wi-rkf im eifri-nen Lande 
selbst nicht gciifigonde Hesi liäfti^Miiif,' linden. 

In deu Vereinigten Staaten wurden 18G7 die 
ersten Stahlschienen — 2550 t — gewalzt. Die 

l'rodiiction Stil'}; lanfrsaiii und Ii, Ulf 10 Xdirc 
später erst das Quantum von 4;J2 lüy t erreicht; 
von da ab ging es aber schneller und 1881 
wurden I n Iis 1 :tr>5 519, 1882 1460 920 t 

blablsi liicni ii iinidncirl. 

Die Troductiun an Eisen- und Stahlschieucn 
betrug in den Vereinigten Staaten 
1870 1 278 t, 

1880 1 4(>1 857 t. 

1881 1 844 100 t, 

1882 1 688 794 L 

hti .lalirc 188^ betrug dicProduction vttii Slald- 
schienen in deiusclbon Lande 1 2l>5 740 t, j 
von fSsen- und Stablschienen zusammen auf 
1 360 694 t gescbStzl; es ist demgemifis infolge 



des geringen C<Misnin< dn Rückgang- in dur 
l'roduclion eingetreten. 

England ist von dem geringeren Verbrauch 
des Auslandes an Schienen ucxh viel einplind- 
llclicr als Deutschland gclrolTcn; nach den Ver- 
einigten Staaten cxportirte Englimd Schnmcn: 

1880 221181t, 

1881 292 617 t, 

1882 198 275 1, 
1888 75461t. 

Wie budeulcii'i • Vci-lirain Ii vnii auslsin- 
<liscbtMn Kiscn und Slalil in dvu Vrreinipliii 
Staaten abpMionnnen iiat. j;elil alier aus f(»lj:eniiLn 
Zablin hervor: 

P^.n'jland exporiirte an Eiiien und Stahl nach 
den Vereinigten Staaten: 

1880 18851861, 

1881 llf.'2 4.V.i t, 

1882 1102683 t, 
1888 688187 L 

Wir (Uhren diese Zahlen hauptsSchlicli an, 

weil von den fierfiieni der vnni Deutschen F^eiehc 
eingeschlugcnen Wirthschaftspolilik jeder für 
unsere Industrie ungflnstige Umstand, also auch 
die Abnahme des Expnrts in dem einen (»der 
andern Artikel, als eine Folge der Schulzzolipolilik 
darzustellen versucht wird. Die aufserordentliche 
Abnalniie des englischen KxpniN niufs solchen 
Bestrebungen gegenüber den Beweis liefern, dafs 
derartige Schwankungen in dem internationalen 
Verkelu- unter Umständen aus ganz anderen Ur- 
sachen hervorgclicn und mit der WirUischalls- 
Politik des belolfenen LsndM nicht in Zusammen* 
[ hang stehen. ^Vi^ sind der Ueberzeugung, dafs 
die aufserordentlichcn Schwankungen in den Pro* 
ductions* und Absatzverhrdtnissen , wie sie in 
England so häutig vorkommen, in einem Lande 
mit rationell angepafsten Schutzzöllen, wenn auch 
nicht ganz verhindert, so doch wesentlich abge- 
schwächt werden. 

Die Vereinigten Staaten freilich wfirdon ohne 
ihre fast prnhibitivcn Schutzzölle wohl niemals 
zu einer iiennonswerlheti eij;eiien Eisen- imd 
Stahlindustrie gehingt iciii. Wenn ilincli flii'- 
selbe unsere geschäftlichen Ihziebungen auch 
ungOnstig beeinfhifst worden sind, denn es isl 
uns ein wertlivolle-: Absatz^'eliiel fast gänzlii li 
verloren gegangen, so müssen wir doch aner- 
kennen, dafs die Wirthschaflspolitik der Ver- 
einii^'len Staaten für ilie nationalen Interessen 
jenes Landes hüulisl förderlich und daher richtig 
gewesen ist; denn nur wer dem manchesterlichen, 
so überaus eiiisrilijien und kurzsichtigen firuini- 
Satze huldigt, nur da zu kaufen, wo die Waare 
am billigsten ist, wird eine weiter sehende Gc< 
^ setzf,'ebnnf,' lad<'!n kiWuieu, web lie /.ur Verwerlliuii;:: 
der andernfalls lodtiieijenden liülfsqucilen des 
Landes und zur Beschifllgung zahlrricher Ar* 
beiler gefObrt hat. 
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Wir fattrcn iu der Ein- und Auäfuhrstalislik 
fort: 

Ettnd/abnadMnf EiseHhahHtSäti' tu «. n*. 

Einfuhr: 

iss:; \ IS I. 

1 - - .: 



ludir 20d t. 

Ausfuli r: 
188:j 1:5 oi;t i. 

188-3 1 1 S-J2 1, 

1888 mehr 1 227 t. 

1^9tttlitäiMla»AeH und SdnetUen. 

Einfuhr: 

18«n 117 l, 

1SS2 17:i t. 

1888 veniger 56 1. 

Ausfuhr: 
1883 19 230 W 

1882 11 596 L 

1888 mehr 7 634 1. 
Jtohe EmHftaUm und Bledte mts «chmittümmn 

Einfuhr : 
1888 2 990 l, 

1SH2 .-i ir,7 I. 



1ÖÖ3 uvr,i..,>r 167 t. 

Ausl'ulir: 
1883 52 299 t, 

1882 44 204 l, 

1883 iiH Iii 8 095 U 

Ciiifuhr: 
1883 2 426 l, 

18S2 2 749 1, 

1883 wcnigt r 823 l. 

Ausfuhr: 
1888 441 t, 

1882 4:in t. 



Ausfuhr: 
1883 203 627 t, 

1882 227 416 t. * 

1888 weniger 23 789 U 

^irdnde iQr die Inil' nh : ilc Ahnalum- <U > 
Ex|»orb un Eiscndralit sind in den emleik-ndcii 
ficuierkungcn Qlicr den Gang der DrahUiuluiiirif 
im aligeindncn bereiU erörtert worden. 

DtvhMifle. 

Einfuhr: 
1883 - 23 t. 

1882 23 1, 



1883 mehr 



2 l. 



Fulirie, g^rnifiiie elc. His> nitlaüm und lUtsAt. 

Einfulir: 
1883 45 1. 

18S2 26 1, 

1883 mehr 19 1. 

Ausfuhr: 
1883 1 036 t, 

1882 1 634 t, 



1883 weniger 498 t. 

Ki<enilrafi/. 

Einfulir: 
1883 :i 8411 t, 

1882 4!M; l. 



1883 gleich. 

Ausfulir: 
1883 28 150 t. 

1882 23 877 t. 

1883 mehr 4 273 L 

dam ffTvbe Eiinu/ujlnpaartH, 

Einfuhr: 
.18s:{ :1924 1, 

1882 4 042 t. 

1883 weniger 118 t. 

Ausfuhr: 

l88r] 17 07:. I, 

1882 16 <io:» 1, 

1883 weniger 1 530 t. 

Eitrii, roh rm'ijenfhmlvdtt de. 
Einfuhr. 



1883 
1882 



>74 t, 

::!<> t, 



1883 iiiolir 

Ausfuhr: 



08 t. 



1H83 
1882 



2 (V.»:{ i, 

2 :i;>l> I. 



1883 niclir 



353 U 



1883 weniger -V.n) l. 

Anker titnl Killen. 

Einfulir: 
1883 1 503 t. 

1882 1 02s I. 

1883 mehr 475 t. 

Ausfuhr: 
1883 600 1, 
1882 669 t, 

1883 woniger Oi» l. 

In Ix'ZUf,' auf >lio ln iiltn voi-sU'luii<loii I'o- 
äiliunen können wir niclil iiiierwühnt lassen, dafs 
uniterc Hammerwerke, namentlich iu Schmiede- 
s^liii ken fiir den Schiifhau . iienrr<lin:-'s sf hwer 
unter der englischen Concurrenz zu Uiilt-n liulien, 
welche Hifol^ der nn2ureichcndcn BescIiSftigung 
cid- Wci fli-n im i'i;;<'iK'ii I.atide, den il>-iil>i ln-ti 
SuliinlKiit zu viTsuruen ^Ireid. Die enuli:^(. lien 
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Werke sind pogon die dciilsdn-n , tief im 
Binncnlande liegenden Werke sclir im Vor- 
Uieil, da sie zu sehr billigen Wasserfrachten 
natli den deutschen Werften vert-eiuiin können, 
auf><rdt'ni aber ihre, füi' den Scbiflltau be- 
stimmten Artikel zollfrei l inl'iiliren. Dem stehen 
in Deutschland, wie wir vorhin gezeigt haben, 
die infolge der liöheren Selbstkosten auch 
h(3wreil Preise des Roheisens getrenüber, und 
wenn unsere Werke Schrotleisen aus dem Aus- 
lande beziehen wollen, wird dasselbe natürlich 
mit dem ZtoII belastet. Es sind allerdings zoll- 
fri'ic I-iiper für Sclirol leisen gestattet, die Be- 
nutzung dieser Vergünstigung ist aber an so 
erschwerende Bedmgungen gd^nOpft, dab eine 
praktische Verwerlhiuij; der Lieenz Hist aus- 
geschlossen ist. Es erscheint durchaus geboten, 
den deiitschen Hammerwerken fUr die Vor* 
theile, wdche den englischen Werken in li' in 
Inlligeren Rohmaterial, den überaus niedrigen 
Frachten, und namentlich in der zollfireien Ein- 
fuhniiip ihrer zum Sehirfhau Ixstimmten Fabri- 
cate zur Seile stehen, eine Compcnsation zu 
schaffen, welche einerseits in Erl«chterung der 
Bedingungen für die zollfreien Lager, anderer- 
seits aber und zum wesentlichsten Theile inGe> 
wihrung billigerer Frachten fQr die speciell nach 
den deutschen Werften gehenden Sendungen be- 
stehen könnten. Sollte in dieser Richtung nicht 
bdd etwas geschehen, so wird den deutschen 
Hammerwerken die CSoneurrens mit den eng- 
lischen Werken bei Versorgung des denl^clien 
Schiffliaues sehr erschwert, wenn nicht unmiiglich 
gemacht werden. Wir behalten uns Qbrigens vor, 
auf (las Verhiillnifs unserer Industrie zum (iml- 
sehen Schiflbau noch weiterhin zurückzukonunen. 

Eiserne lirückett. 

Einfuhr. 
1882 88 1. 



1888 



10 t, 



1888 



1883 

1882 



mehr 78 1. 

Ausfuhr: 

9034 t, 

5 5.'19 t. 



18ö3 



1883 
1882 



mehr 9 495 U 

Drahtseät. 
Einfuhr: 

79 t, 

74 t, 



1883 

1888 

1882 



mehr 
Ausfu hr: 



5 t. 



1 248 t, 

807 l. 



1883 mehr 436 U 



I 



Kanoaemrohref Anifto.'t.se, SchratAstSebe u. s. w. 

Einfuhr: 
1883 408 t, 

1882 311 1, 

1883 mehr 97 t. 

Ausfuhr: 
1883 5 102 t, 

1882 6 172 t, 



1883 weniger 1 070 t. 
Einfuhr: 

087 t, 
735 l, 



1883 
1882 



48 t. 



1883 weniger 

Ausfuhr: 
1883 19 54U t, 

1888 17 393 t. 

1883 mehr 2147 t 



Gttbt 

1883 
1882 



Einfuhr: 



7 572 t, 
7 721 t, 



1888 weniger 149 1. 

Ausfuhr: 

1883 61 468 t, 

1882 59 973 t, 

1883 mehr 1495 t. 

Feine Eüsenwaare». 

Einfuhr. 
1883 808 1, 

1882 762 l, 



1883 

1883 
1882 



mehr . 
Aasfuhr: 



41 U 

7 167 
6 482 



18H3 mehr 



685. 



Die Ein- und Ausfuhr an Eisen- und Stahl- 
fabricaten nisainmen hat ach in den letxten Jahren 
wie folgt gestaltet: 

Mehr- 
Einfuhr: Ausfuhr: Ausfuhr; 

Tonnon Tonnen Tonnen 

1880 40 981 673 971 632 99Ü 

1881 41043 ' 782 445 741 402 

18H2 41 468 787 149 745 681 
1883 43072 788 613 74.^541. 

Dafs es im Jahre 1883, bei der gedrückten 
Lage der betreffenden Industrie in allen Eisen 

und .Stahl producircnden Ländern und bei der 
demzufolge verschärften Concurrcnz auf dem Welt- 
markt, der deutschen Industrie gelungen ist, sogar 
noch ein Plus über dus K\[K>rtquantum des Jahres 
1882 zu ersielen, mufs wohl als Beweis für die 
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Lcistimgsfiiliigkcil <ier tl- iitsi.hi ii Werke uinl 
gule BescIiafTelilitit der \uii iliiii u i^lHcIci Icii l'aliii- 

cate angesehen urnim. 

Andererseits vviril alu r am li am-i kauiil wenleri 
müssen, dafs, wenn vei cii»zelte Uesdiaric zu ver- 
lustbringenden Preisen im Ausland abgc^ii hlosscn | 
worden sind, dies ui s( lielien is), um den Helrieb 
im grorävii und ganzen und duiiiil die Leistungs- 
fähigkeit des Woices aufrecht zu erhallen und 
den Aibeilern Bescliiinifrun^r und Verdienst zu 
sichern. Nur die gäiiziielio Verkennung dieser ; 
Ve'rhältnistje und die Unkenntnif« der Bedingungen, | 
uelelio für die ricslallung der SeII»slkosleii und 
der I'reisbilduug maf«gcbcnd sind, können dazu 
fahren, Vorwflrfe und Verdftchligungen auf die 
Iiidtisti iellen /.ii hiiul'en, weil sie die, im 'jeiie- 
bcncu Falle im Auslände cunlraliirlen, verluist- 
bringendeu Preise nicht auch im Inlaode gelton 
lassen wollen. 

nad Amfithr ton MatchiueH: 

Laeomotiven. 

Einfuhr: 
18821 22U l, 
1882 17» t, 

1883 mehr 47 t. 

Ausfuhr: 

1882 II 510 1, 
1888 mehr 1 694 U 

LucoinoöHit$t, 

Einfuhr: 

lHh:i 2 2r.ü i, 

1882 2 Oi;4 I, 

löb3 mein- VJZU 
Ausfuhr: 

1883 r>ai t, 

1882 47r. t, 

1883 mehr 55 l. 

IkmjifketMi au» adtmifdbarem £bfM. 

Einfuhr: 

1883 70 t« 

1882 57 U 
1888 mehr 13 1 

Ausfuhr: 

1883 2 2r.:M, 

1882 2 20ii l, 

1883 mehr 47 1. 

Andere Mu-'iliiinn aller Arf, 

Hinfuhr: 
1883 81 961 1, 

1882 29 5rj8 I, 

1888 mehr 2 403 t. 



Ausfuli r: 
1883 7»J :J8ü t, 
INS2 70 out) l, 

1883 mehr ö 780 t. 

Die Kinriiiir an »anderen Maschinen« setzt 
iiich wie folgt zu:>uuimen: 

1888 1882 

Tonnen Tonnini 

Ueherwicgend ans Hol/ 3 275 3 ti7s 

> > Uufäeiseu 25 255 22 74» 
» » schmicdehareni 

Fi-> n o 005 2 4!H 

» » anderen Metallen 3 >5 478 
Dampfuiaschiucn und Dampfkessel 

zum Sdiillbau 81 156 

EisenbahMfahrsetigt ohM Leder- He. Arbeii, 

Einfuhr: 
1883 ' 251 Stack« 

1882 87 » 

1888 mehr 164 StOck. 

Ausfuhr: 

1883 2 221 Stück, 

1882 1 552 » 

1883 mehr 669 SlOck. 

A mit» f Kis^ Iii Hill II fall rzviiyt. 
Einfuhr: 

1sn:{ 
1882 



Ausfuhr: 

1883 200 Sliick, 

1882 230 » 

1S8:J weniger 30 Stück. 

Die lu-suitale fdr die .MasL'hineniiidnstrie lialx ii 
sich hezQglich des Exports im Jahre 1883 nicht 
sfi m'iiisli^' wie im Vorjalire •.a-staltet ; es m.e-' 
iLis dem Lniälande zuzuäclireiben sein , dafs die 
meisten Werkstfttten angestrengt fOrden heinuwhon 
Bedarf he-i liäfligt waren. Die Kinfnlir von l,r« u- 
luobilet) hat ebenso, wie der Import vuii , anderen 
Maschinen aller Art,* auch im Jahre 1883 zu* 
frenommen. Wir vci \vi-;-ei\ l» zii^;licli dieser Ein- 
fuhr auf das in unserm vorjährigen liericht (.ie- 
sagte und glauben um so mehr, dafs hier npch 
ein lohnendes Oehiel Kir unsere Industrie zu 
cruhcrn sein dürfte, wenn die grufseu Mcn^^cii 
von Locomobilen, Drcsch' und anderen landwirlh- 
scbadlirlii ii .Masc hinell, die, wie U)an ^ii Ii t.iülieli 
in Hamburg überzeugen kann, vun England durch 
Deutschland nach unseren HinterlSndem verschickt 
werden, in Betracht gezogen werden. 

Wenden wir uns nun den ArhiMterverhullni&sen 
zu, so (rorcicht es uns zur Befriedigung, consla- 
tiren /II ki'iinen, dafs in keincin der uns vor- 
liegcudeu Specialbericlile vun irgend welchen 
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Zwistigkeitea oder ^rwaHViisse» xwiselien Ar- 
beitern iimi Arl)ril;;(lii'rii lüo lli-dt' dafs uns 
auch sonst von «Icrartigcn Vorgängen in der Kison- 
und StahMndustrie nichts bekannt geworden ist. 

Dio fifjreii Ende dos vorij^eii .lalirrs wtild hier 
und da vorgekommenen Betricbsi>inschränkuiigcn, 
Vericarmngen der Arheitsxeil, Lohnreductionen, 

j:i Hi'lhs! jVilieitfTi.'ntla-^'iin'^'^f'ii liaftcii ^irli in liiilie 
vollzogen, und nirgendwo lialjen bei dicken iniim i- 
hin bedaaemswi»rthcn Veranlassungen irgond- 

welclie Slrpi^iL-l' il' II sl;ill;;ffundi ii . wio sfilclic 
mit beginn der sciileciiteren Conjnnclur in Eng- 
land an der Tagesordnung waren. Die entlassenen 
AthfiUT scheinen ohne hrsondere ScIiwiiM i^'keilcti 
in anderen Werken oder Industrien Beschäftigung 
gefunden tu haben. 

Zur Charakteristik einer grofsen Zahl dor 
uns vorliegenden Berichte lassen wir hier den 
Wortlaut eines dersellien folgen, der von einem 
Piidilfl- und Wal/.wcik aus einem unserer be- 
deutendsten Industricorle eingegangen ist. Dvr 
Berichterstatter schreibt: »Es hüben keine Ar- 
beitseinstt'lliirigen noch sonsti«;«; Bewegun^ien unter 
unseren Arbeitern stattgefunden. Drt-i Arhciler 
sind nach Amerika ausgewandert. Im allgenicinon 
machen sich bei unseren Arbeitern die in der 
Kia;.'C Ii»'/.fichnel''ti Kii:nii>sf (socialdcmdkralische!) 
nicitl gell« lui ; dieselben .«^teilen durr hweg im 
allerbesten Binvernehmen mit ihren Arbeit- 
gebern und Vorpesetxten, mid es sind auch die. 
bei einem Tlieile der Arbeiter in letzter Zeil 
durchaus nothwendig gewordenen und eingeführten 
Lohnreductinnen, in rirlili^ier WiirdiL'imfr iler Ver- 
lifiitnisse, ohne eine Aeufsenmg der L'nzufrieden- 
heit acceptirt worden; denn die Arbeiter wissen 
Wold, dafs bei Besseninfr der fleschäfle crfah- 
rungsgcmäfs die Luhne unsererseits freiwillig 
wieder erhobt werden.« 

Die Sociuldemokratie hat, dank den fusl filx'r- 
ail in ausgiebigem MaTsc gelrolTenen Wohlfahrb- 
«nriehtungen, in den Kreisen der Eisenarbeiter 
nur j.'an7. verchizolt und, wo es der Fall ist, nur 
in sehr geringem Umfange Eingang gefunden, und 
selbst da ist das gute Vernehmen in keiner Weise 
gestiSrt worden. 

Auswanderung ist auch nur in ganz verein- 
zelten Pillen vorgekommen, ein Umstand, den 
wir bereits in unsertn vorjährigen Berielite, und 
wohl mit vollem Rechte, als einen Beweis für 
die befriedigende Lage der Arbeiter in unserer 
Industrie in Ansprucii nehmen konnten. 

Solchen Verhältnissen gegenüber ist es in der 
Tlial im höchsten Mafse zu bedauern, dafs von 
gewissen Seiten in Volks- und Wdllversaniinlungcn, 
sogar von «1er Tribüne unserer gesetzgehenden 
Körperschaften licr il). rhe Lage der Arbeiter ge- 
flissentlich als cm 1 rchic inui beklagenswerthe 
geschildert wird, iuhI il il-^ di«' Ai bi iter, ni< htvondeu 
Sücialdemokralis« hen Agitatoren ulleiu, mit Vor- 
liebe ols in Unterdrückung schmachtende Lohn» 



I selaven hingestellt werden. Dafs bei sotclien 

j fielngenheiten die Angriffe unserer wirtlischnft- 
liehen Gegner sich mit Vorliebe auf <iic Eisen- 
industrie, als diejenige, welche in erster Rdhe 
f(ir die neuere Wirthsehaftspolitik eingetreten ist, 

I rirlil.'ii, ist ja bekannt. 

lOin solches Geliahn n «ler Führer und gewerbs- 
mäfsigen Agitatoren der Oppofitiofi>i)a'tei kann 
nalfirlicli nnr liie Wirkung haben, dafs Aufregung 
und Zwielra(-ht da gesäet wird und entslehl, wo 
jetzt Zufriedenheit, gutes Einvernehmen und Rniie 
lierrschcn. V.< lie^rt ims dcmgcmäPs ancli eine 
Reihe von Berichten vor, in denen der lebhalten 
Besorgnis Ausdruck gegeben wird, dab die im 
Helrlisfage und im Hanse der Abgeordneten ge- 
haltenen verhetzenden Reden, in denen der soge- 
namile »arme Mann«, die »Enterbten« eine so 
grofse Rolle spielen müssen, über kurz niler lau- 
das bisher im Durciischnilt gute Verhältnifs 
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter auch In der 
Eisenindustrie stören müssen. 

j Die neuere, auf die Förderung des Wohles 

! der Arbeiter gerichtete fiesetzgebung, das Kranken- 
kassengeselz und die verschiedenen Entwürfe zur 
gesetzlichfii P>e^'flimg derL'tifallversiehernng, haben 
die Aufnierksamkeil der Arbeiter nur in ganz 
vereinzelten Fällen auf sich gelenkt ; die grofse 

j Masse der .Arbeiter steht diesen Gesetzen glcich- 

' gQltig gegenüber. 

Diese Erscheinung lifst sich sehr leicht da- 
durch erklären, dafs in der von nnseren d'egiiern 
80 viel geschmähten Eisenindustrie schon bisher 
hinreichend für erkrankte, oder durch Unfall 
theilwcise oder ganz erwerbeunrähig gewordene 
Arbeiter gesollt worden ist und gesorgt wird. 
Wenn Arbeiter, die infolge eines unglficklichen 
Zufalls oder durch 6igenes Verschulden im Be- 
iriebe verunglücken, auf sich selbst resp. auf die 
Hülfe der Armenpflege angewiesen bleiben, so 
sind dies fast ansschliefslic Ii Fälle, in denen die 
Arbeiter, meistens von Winkelconsulenten oder 
gewerbsmilfsigen Agitatoren auf Grund des Haft« 
Pflichtgesetzes aufgehetzt, eine gQtli<'h von dem 
rnternehmcr angebotene Hölfe oder Entschädigung 
zurückweisen und auf dem Wege de.<? Processes 
meistens unberechtigte und sehr oft nngcinesscne 
Ansprüche an tli'ii Arbeit^'eber stellen. Diese 
Processe werden in den meisten Fällen von den 
Arbeitern vcrion n : d.ifs aber der Untemehmpr 
von einem Arbeiter , der derart gei,'en ihn vor- 
gegangen ist, sozusagen seine Hand aitzieht, 
wird jeder, im Verkehr mit den Arbeitern prak- 
tisch erfahrene Hann zweifellos gerechtfertigt 
hnden. 

Bezüglich der erwähnten Gesetze wird Jedoch 
von der Mehrzahl dei' liiiliistriellrn di>' ernste 
, Besorgnifs auspesproelien. dafs ilen Unternehmern 
j zu grufst! Lasten aufgebiirdel werden, und dafs 
I man zu übersehen scheine, „dab eine Ueber» 
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bQrdung der Arl>vilt<el>er schliefsUch im Lohn- 
salX Ausdnu-k finrlen murs." 

In den uns vorlipgeinlen Speciallifiiclilcii be- 
gegnen wir ferner der Deobachtung, dab, trotz 
des in den letzlcn Julircn nicht utiwesentlirli 
vei itesserlen Einkommen!;, der Sparsiun sich bei 
den Arbeitern nicht entwiekett xn haben scheint, 
ilafs ahor ibensowenig ein Uiitcrsrliied in der 
äufsereu Lebeushalluug erkennbar geworden sei. 
AnlcnOpfend an den Hinweis anf den oft Aber- 
mäfsigen, durch dir vielen Schankstüllen wcsenl- 
lieh geförderten Genurs geistiger Getränke, wird 
dein Wunsehe Ausdraek gegeben, dafs es den 
Srliankslatlen in di ii F^duikorlen untersagt werden 
möge, vor einer gewissen Morgenstunde, etwa 
8 Uhr, Spirituosen zu verkaufen. Von einer 
solchen Mafsrcfrel Vfrsprcchtii sicli die hidii- 
striellen einen sehr wohltbäligen Einllufs auf das 
sittKelie Verhalten nnd das Familienleben der 
Arheiler, von denen Idder nur zu viele der Ver- 
lockung zum Besuche der Schanklocale beim 
Morgen -Schichtwechsel nicht xu widerstehen 
vonnOgon. 

Die bereits in unserm vorjährigen Berichte 
ausflibriieh %viedergcgebene Beschwerde* äber zu 
leicide Ahndung der von einzelnen Arbeitern 
begangenen Ezcesse und den geringen Schutz, 
den- Privatbeamle der Werke in vorkommenden 
FSIIen geniefiwn, ist auch in diesem Jahre 
wieder an uns herangetreten. 

Ueber die Zahl der beschäftigten Arbeiter und 
über die Lohnverhiltnlsse sind unter duii i-in- 
Hegangenen Berichten nur Rolche von 70 Werken, 
die zu einer Verglcicliunf? mit dfu Vcrhiillnisscn 
des Vorjahres j:rei(;ncl sind. 

Daiiiu li Iia( sich in dem Geschäftsjahr 1882, 83 
die Arbeitcrzaid auf 19 Werken gegen 188l;82 
vermindert und xwar: 

auf 14 Werken bis zu 5 % 
. 1 Werk um 9,18 % 
, 3 Werken von 11 bis 15 % 
I Werk um 27,07 % 

Auf diesen Werken wurden in 1881 82 
= 19420, in 1882/83 = 18733 Arbeiter be- 
schlftigt, die Verminderung der Arbeitenmhl be- 
trägt deingeuiärs t)87 oder 3,r»4J^. 

Auf 8 Werken ist die Arbeitcrzalil gleich 
geblieben und betrug dteselbe 1804. 

Auf 43 Werken hat sich die Arbeiteraahl 

vermehrt. 

Auf 19 Werken bis zu 5)1^, 
, 8 , von 5 bis ni 1051^, 
^ 8 . . 10 , , 15<^, 
.8 . . 15 , . 20^, 
, 1 Werk um 23,18 

, 2 Werken , 2.'i bis zu 30%, 
, 1 Werk um 33,33 ^fc, 

Auf'diesen Wn-ken waren 1881/82* 40889, 



im Jahre 1882/88 44187 oder 8,06^ Arbeiter 

inelir heschältigt. 

Die vorstehenden Angaben beziehen sich je- 
doch nur auf erwachsene männliche Arbeiter, 
anrsc!' diesen waren auf den hier in Rede ste- 
henden Werken 1881/82 3122, 1882/83 3496, 
also 874 oder lt,98jK jugendliche mfinnliehe 
Ailif'Iier mehr iHfscliäftij;!. Weibürlie Arbeiter ' 
waren 1881)82 330, 1882j83 350, also 20 oder 
6,08 5^ mehr beschiftigt. 

Werden säniintliclie Werke, auch diejenipfti, 
auf denen eine Veränderung der Arbeitcrzahi 
stattgefünden hat, sowie die erwachsenen und die 
jugendliclion und die wi ihlicJH-n Arbeiter in die 
Rechnung mit einbegriffen, so waren in 1881j'82 
65554, in 1882/83 68 571, also 8017 oder 
4,60^ Arbeiter mehr besehäftigt. 

Ueber den durchschnittlichen Jahresverdiensi 
nnd von 69 Werken ^^pecielle Mittheilungen 
eingegangen. Fassen wir znn.1chsl die erwach- 
senen Arbeiter ins Auge, so hatte ucb der 
darchschnitUidieJahresvwdlensl im Jahre 1882/88 
g^n das Vorjahr vermindert auf 86 Werken, 
und zwar: 

auf 21 Werken bis txt 
.4 , von ö bis zu 10^* 
1 Werk um 11,32^. 

Auf diesen Werken waren beschäftigt 30 660 
Arbeiter. 

Erhöht hatte sich der durchschnittliche Jah- 
resverdienst liei 30 Werken, mit zusammen 
20042 Arbeitern, und zwar: 

bei 22 Werken bis zu .1^, 
, 6 , um 6 bis zu 1 0 ^ , 
.2 , . 11 . , l.V%. 
Bei i;5 Werken nnt zusammen 14 0»;7 Ar- 
beitern halte sich der durchschnittliche Jahrcs- 
verdienst nicht geändert. 

Der niedrigste Üurclischnittsjahre8ver<liensl 
stellte sich bei 85 Arbeitern auf G70,10. 
. Im Jahreadurcbscbnitt verdienten: 

IfllO Arbeiter zwischen 600 nnd 700 »4F 



7910 


• 


• 


700 


■ 


800 


• 


4041 


• 


* 


800 


• 


900 


• 


42049 


• 


« 


900 




1000 


« 


5265 


• 


• 


1000 


• 


lluO 


• 


2747 


• 


■ 


1100 


• 


1200 




J438 


• 


über 


1200 









Bei den jugendlichen Arbeitern halte sich 
auf 19 Werken der Lohn nicht verändert. Auf 
12 Werken hatte eine Vcrminderunp bis zu 
10^, auf 1 Werk von 14,29)1*, aut 1 Werk 
von 25,10 % stattgefunden. Bei den übrigen 
Werken war eine Erliöhui»}; des durchschnittlichen 
Jabresverdiensles bis zu 40^ eiugelreleu. 

Bei den weiblichen Arbeitern hatte steh auf 
3 Werken der Lohn niclil verändert. Auf l Werk 
hatte eine Verminderung von 2,86^, auf 1 Werk 
von 20,78^ stattgefunden. Bei 6 Werken war 
eine Erhöhung bis zu lO^Ü, hei 1 Werk eine 
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solche von 106,90 ^ des durchschnilllichen 

Jaliresverdicnstcs oinprctreti-n. 

Es wird ausdrücklicii bemerkt, dar» Uehcr- 
tchiehten in diesen Lohnangalien niclil enthalten 

sind. 

Auch in diesem Jahre consluUreii wir aus- 
HrQcklich, dafs die Wei-Ice, von denen diese spe- 
rlcllcii Angril)fii herriilirfii, in dfti vci srlii(iirn<li ii 
Tl. eilen vo.u Itlieinland, Weslfalen und Nassau 
liegen und von Infsprst verroliiedeneni Umrangc 
sind; es befanden si<'li danititer 
10 Weile, welche bis lUO, 
35 , - a xwisclien 100 und 500, 
14 , , ■ , .'00 , looi). 
6 » , , 1000 , 2U00, 

5 , , Ober 2000 Arbeiter 
liopcliäniglen. 

Bezüglich des Verkehrswesens enthallcn 
die uns Torliegenilcn Berichte eine Reihe von 
Wönschcn, Klagen, die wir Iwrcils in nnserm 
vorjibrigen Berichte eingehend dargelegt, und für 
welche wir die angefiihrten Gründe ausföhrlicli 
w iedi rgcgehcn haben, die alKM* bisher noch keine 
Eifnllung oder Abhülfe erfaiiren haben. 

Die dringende Notiiwendigkeil der Gewährung 
billigerer Frachten für Eisenerze und Kalk.sU'iiif, 
diese «{«dilifrcn nolinialfrialicn für unsere lloch- 
ofcnindustrif, halieii wir bt-reils an anderer Stelle 
dargelegt. 

Daran schliefs-l sich d.i-; iiiiint;r lehluilttT iior- 
vortrelende Verlangen der SirfierläiidtT Werke, 
einmal nach billigeren Praclitcn lur den Bezug 
ihrer Kohlen und Koks an- di'in Hnhrberkon, 
dann nach ermäfi-iglen Tarifen für den Export 
ihres Roheisens und ihrer sonstigen Fabricate. 

Wir hal>en, wie bereits Ix'infrkt, srhon im 
vorjährigen Berichte diese Forderungen ausführ- 
lich begründet, wir wollen jedoch nicht unter» 
lai--('ii, cino der meistens zienilifh gleicidaulenden 
Aeufäcrungcn aus der Reihe der Siegerländcr 
Producenten hier wiederaugeben. Der Berieht* 
erslAtler srhreiht : 

aWir im Siegcrlande haben ganz besondere 
Veranlassung zu klagen Ober die Benacbtlieiligung 
bezfiglifh der Koks- und Kohlcnfrachlen im Ver- 
gleich zu uusercr Luxemburg • Lothringer Con- 
currenz. Wenn bezOgltch des auf Bleche und 
Roheisen enlfallendoii Fniclilhclr.i'^'s an Material 
der westfäUschc Rozirk gegenüber dem hiesigen 
schon einen Vor.eprung voraus hat, so sind aber 
die nach Luxemburg und Lothringen bestehenden 
Tarife in Koks und Kohlen bei der emptindlicheu 
CuDCurrenz des Thomaseisens geradezu eine Un« 
gerechligkeit gegen die hiesige Industrie, wehhc 
uns zu lebliaflen Klagen wold die Berechtigung 
gieht sowie die HofTnung ausdrücken lifst, daCs 
die Staatsregiernng für die schwer bedrohte 
flocbofen- und Walzwerksindustrie des hiesigen 
Bezirks die gleichen Ausnalimelarife für Koks 
und Kohlen nach hier bewilligen mOge, wie sie 



der Luxemburg-Lothringer Industrie thatsleMicii 

gcwalirl -^incl . denn es ist Tliat-^afhe, dafs Koks 
und Kuhlen naeh jenem Bezirke zu 2,43 Pfennig, 
nach hier aber zu 3,12 Pfennig pro Tonnen- 
kiloinrler gefahren werden, d. Ii. dafs ilii> dortigen 
Hochöfen diu-ch diesen Frachlvorsprung ihr Roh- 
eisen umltS pr. Tonne billiger herstellen kOnnen.* 

.Dnf^ der Falii icaliitiisven tlir'il |ie/ns.'Iicli dor 
Feinbleche auf i>eite der rbeiniseh-wcstialischen 
Walzwerke hegt, geht schon aus der Thalsache 
hervor, dafs per Tonne ferlip bescliriitlf nes Rleeh 
an Roheisen etwa 1,8 t, an Kohlen aber 4 t und 
mehr gebraucht wird. Wenn demnach ein west- 
falis( lies Feinlili ( hwalzwerk aussrhliefslieh Sie- 
gener Roheisen beziehen wfirde — eine Annaltme 
zu Gunsten der hiesigen Veriilltntsse, welche 
thatsächlich unrichtig ist, denn die weslßllischen 
Feinblechwalzwerkc beziehen nur einen Theil 
Sicgener Roheisen zur BlechfiibricaÜon — so 
geniefst dasselbe allein in den Fraohten gegen 
die hiesigen Walzwerke einen Vorlheil von 6 
per Tonne Feinblech.* 

Im Anschlub an diejenigen Wünsche, welche 
auf Erleichterungen für den Export mit dem 
Siegerlandc, namenlHch mit Rücksichl auf das 
in so bedeutenden Quautitälen producirte vur- 
zügliche Spiegeleisen gerichtet sind, wird aueli 
darauf hingewiesen, dafs verbesserte Ladevoriieli- 
lungen auf der Station Deutz oder Urbach, na- 
meiillii'li die Aufslellim^' von Datnpfkrahnen» 
aufserordi'iilli( Ii wüiisehenswerlh sei. 

Endli<:li wird vom Siegerlandc und von den 
Nassaiiischeii Werken vielfach und wDhI mit 
voller liercclitigung über die mangeiliallen Abfuhr- 
wege aus den Erzdislricten geklagt, ein Utiwland, 
durch welchen die Verwertliung der dcul.schen 
Erzlager wesentlich behindert und verkümmert 
wird. 

Es kann nicht felilen, dafs die Höhe der .Nh- 
holungs-, Zustellungs- und Rangirgebühren wie- 
derholt zu TielCichen Klagen Veranlassung giebt. 
Dafs die IIölic dieser Gebühren meistens im 
Widerspruch zu dem, von der Verwaltung der 
Staatsbahnen anerkannten Prinzipe sieht, nach 
welcluMii diese Gebühren die Sellislkosten der 
älaalsbahucD nicht übersvhreilen sollen, wird von 
keiner Seite bestritten. Wir geben uns der Hoff- 
nung hin, dafs die Eriieliuu'^o ii, welche der Herr 
Minister der üiTentlichen Arbeiten über das Ver- 
hiltnib, in welchem die erwähnten Gebflhren zu 
den Selbstkoslcn der Hahnen stehen, veranstaltet 
hat, reeht bald zu einem befriedigenden Resultate 
gelangen möchten. Nur die Nachricht, dafs solche 
Erhebungen bereil.s im Gange seien, konnten s. Z. 
die verschiedeuen, an der Frage lebiiall inier- 
essirten Vereine und Handelscorporationen veran- 
lassen, ihre ernsten BemOhtmgen, eine Aenderung 
zum Besseren in dieser Sache lieriicizufAhren, 
vorläufig einzustellen. 

Von deo Werken in Eschweiler und Stolberg 
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wird diingeiid die Wicilei liei sU-lliiiig iIit Ausnalime- 
tarife für den Bezug vod Kolilon ans «lein Ruhr- 
gebiet gewflnschl. Es wird ausgoraiirt, dafa die 
dorligrn \V)-rlce Kpeciell /.ur DraliU'abricaltoa auf 
den Bezug von Gaskohlen aus dem Ruhrreviere 
nnffowiesen sind, da die dortigen Gruben nach 
Aii-mIio der Interessoiilen keine Gaskohten furdorn. 
Die friilior bewilliglen Ausiiahinelariic seien auf- 
goliolien und bis jetzt nicht wieder cinppfilhrt 
worden. 

Die in l«e<le stellenden Werke, welche haupt- 
suoiilicli für den Export arbeiten, erarhlen sich 
durch die hohen Kuhleiifrui hten für ibro Beiflge 
ans dein Huhrbeekcii hezüglicl) ilircr CniM iirrenz- 
ribijrkeil in bedenkliciislcr Weine Ixfliinderl , nie 
wünschen ilalier dringend die Wiederherstellung 
des vorerwälinten Ausiiahinetarifs". 

Der Wiinscii nacli bilHj;i n f'.x|M>rltarifen l'iir 
allo nach den ansländisehen Absatzgebieten füh- 
renden Pu'lalionen tritt in «Icn Herichten unserer 
gesanunteii hiduslrie hervor, wobei freilich das 
Bestreben der köntghclicn Verwaltung der Staats- 
civcMhalincii , in dieser Piichtini;.' die inöjilichslcn 
lüleiclilerungen zu versclialTen , volle Anerken- 
nung findet. 

nez(l;;1Ich der dentsr lien Seeplätze p-hl aber 
der Wunsch nanicnllich derjenigen Werke, welche 
Material zum Schiffbau — Platten, Winkel, 
Sciiniiedi'sincke u. der-rl. mehr — liefern, dahin, 
üafs die Yertjünätiguugea nicht nur den für den 
nberseeischen Export bestimmten Sendungen, 
snn<Icrn auch den !/<tcosendungcn uewähr! wer- 
den, da andernfalls die Concurrenz der eiii^lischen 
Werke kaum zu Qberwinden sein dOrfte. 

Schrauben. Mntlern und Nieten, welch letztere 
in grofsen Quantitäten für den SehilTbau ver- 
wendet werden, genossen fr&her die VergQnsti* 
}?ung, dafs sie. in Ladungen versandt und für 
Brucken- oder SchilTbau bestiinmlt als Schienen- 
Befestigungsmateria] declorirt werden konnten. 
Diese Vergünstigung ist den Fahricanten seil 
einiger Zeit entzogen ; Nieten, die bedeutend nie- 
driger im Preise stehen wie Laschenschrauben, 
niOssen daher eine höhere Fracht als die letzteren 
zahlen. Infolge dieser Mafsregel sind unserer 
Industrie bedeutende Aufträge für Hamburg ent- 
gangen und der englischen Goncurrenz zuge- 
füllen. 

Von den Fabrieanlen von Wa;.'i.'on-Desc])lag- 
llicilen wird darauf hinjrewiesen , il.ifs diese Ar- 
tikel luivorpaekt versehir.kl werden, dafs dieselben 
d.iher wohl bei Sendungen in Wa<renlailnngpu 
wie grobes Eisenbahnmalerial larilirl werden 
konnten; die Interessenten behaupten . «iaf^ eine 
solche Mafs^regel ihre Concurreuzläliijikeil dem 
Auslände gegenüber wesentlioh versttirken würde. 

Die mehrfach bereits auch an anderer Stelle 
aiii^crogtc Enuüfsigung der Fracht für »grobe 
Giifs- und Masdiinenwaaren« wird von den lie* 
Ireflenden Industriellen wieder gefordert. 



Nach din üheiein-lunnienden Angaben einer 
ganzen Reihe von Bericliterslallern macht sich, 
ungeachtet des bereitwilligsten Entgegenkommens 
der Kisenbahnbellörden, der Hangel an Waggons 
von autsergewChnlichcn Dimensionen oder grö- 
fserer Tragltihigkeit in sehr binderlicher Weise 
rnidbar. So fehlte es im vei);angenen Sommer 
sehr an achträderigeo Wagen zum Transport 
langer Stücke. Sehr schwer waren Waggons 
von 20 000 lu> J '. uOO kg Tragkraft zum Trans- 
port schwerer Koscl zu erlangen ; es ist vorge- 
kommen, dafs, wenn nicht zufällig ein derartiger 
Waggon vorhanden war, ein Zeitraum von 2 bis 
•\ Wochen verslrifth, bevor ein soh her Waggon 
lierbcigcschafTl werden konnte. Bei dem häutigen 
Vorkommen von Dampfkesseln über 20 000 kg 
newichl erscheint es dringend erwün.scht , dafs 
eine verh.iltnifsniär'^ige Zahl von Waggons mit 
einer 'rniiifliliigkcil von 25 000 kg ange.schaffl 
Wellie. Die vielfachen flcsui lie um IJeschalTung 
geeigneter Wagen für den Transport von Rühren 
w^ter Dimenaonen sind von den Eiseobohnrer- 
waltnugen hislier unbeaehlet gehliehen. 

Die Einführung einer zweiten ermäfsiglen 
Stückgutklasse und die Beseitigung der allzu 
grofsen Differenz zwischen der Tarifirimg von 
100 Centner- und 200 Centner-Ladungen sind 
Forderungen, die wir in unserm vorjührigen 
Berichte bereits stark betont haben, die ,iber 
auch in den vorliegenden Gutachten nicht nur 
von der Kletneisen-Industrie , sondern auch von 
mehreren tler fJrofsindnslric angeliörigen Werken 
immer dringender gestellt werden. Die Nach- 
theile, welche mit dem jetzigen Tarifscliema. 

der einen, horhlai ilii Icn Slückgulklasse , dem 
ganzen Spediteur- und Sanunclladungswescn ver- 
bunden sind, werden in den eingegangenen Gnt- 
achten von den venseliiedenslen Seiten beleuchtet. 

Wir enthalten uns jedoch, in dioiem Dcrichle 
wieder niOier auf diesen Gegen.stand emtugehen 
und zwar mit Ftücksii ht auf den Umstand, dafs 
diese Frage, welcher eine unzweifelhafte Binleutung 
fflr unser Verkehrswesen hcigclogt werden niufs, 
in der nächsten Sitzung d)s Landescisonbahnraihs 
zur Verhandlung uml hoifcntlich zu einer gißck* 
liehen Lösung gelangen wird. 

Von einem bedeutenden , im Bt ieiehe der 
Königl. Eiseidjahndin-clion Hannover belegenen 
Werke wird dem h-bhaften Wunsche Ausdruck 
gegeben, dafs die Künigl. Kisenbahn<lireetion den 
Interessen der in ihrem Bezirke bele^'enen \ve-;|- 
fiiliscliei> Eisenindustrie eine freundli<lier und 
willigi're Berücksichtigung zuwenden möge. Von 
dem Werke wi-rilen Thntsaohen angcfnhrl. lun 
zu boweis«'n, dafs die Bedürfnisse iler Induslrif 
nicht in allen Fällen die wänschenswerthe'Wilr* 

dignng i:<'finiden halieii tnid dafs von ni(^rrren 
Eisenbahndirectionen , die Je<io(;h an einem be* 
Stimmten AnsnaInnetarifc für dieselbe Relation 
inlen'S.<:irt sind, verscliiedeue EnlM-heidungon g«** 
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troffen worden sind, so dafs die eine König* 
liebe Diredion den Tarif aufliol), wälirend «lic 
anderen Küniglichi'n Uirectiunen dciiä<illit-ii für 
die in ihrem Bezirk domicilirten Industriellen 
noch aufredil erhalten. 

Ifaehdem wir, unserer Pllicht eubsprechend, 
vorstehend die WSnsehe dargelegt haben, welche 
in Bezog auf das Kisenhahnwopen von unsm'i» 
Mitglicdem geanrscrt worden sind, können wir 
uns nicht versagen, sclilieblieh noch die Worte 
eines Berichterstatters liier anznrülin-n, <lcr mit 
seinen Werke in einer Gegend liegt, von wclctier 
aus nicht die am wenigsten dringend vorge- 
brachten Wünsche und Forderuiiticn erschallen. 
Der Herr BerichtcrslaUf r verneint die Frage, ob 
er irgMid wdehe Klagen r< .-^1). Wflnsche in Bezug 
anf das Verkehrswesen zu Ailsem hahe, und fthrt 
dann fort: 

, Seitdem die Eisenbahnen mehr und mehr 
in die Hiindc des Staats koinmenr Verbessern 
sich alle belrefTendeu Verhfiltnisse zusehends, 
und man darf hoflon, dafs weitere Forlscliritlc 
sich vollriehen werden, auch ohne dafs viel- 
fach kleinliche und nur einscili^re lnlere<«fii 
erwägciulc Petitionen um Fraclitciu rnKtfsiguiip ii 
und sonstijce Bepihisligunjien gistellt werden.* 
Bezi'i'^'lii Ii der Wasserslrafseii besieht hei den 
Werken am Nicdcrrlicin ein lebhalles Interesse 
an der Vertiefung des Fahrwassers des Rheins 
von Köln bis zur Mundiiii^' des Flusses in die 
See, femer an der Canalisalion der Mosel. Be- 
strebungen, den Rhein bis Ruhrort resp. Köln 
mit leichteren SeeschilTen zu befahren , die aber 
doch geeignet sind, den Verkehr mit den Ostsee- 
hlfim zu vermitteln, treten bereits seit Ubigerer 
Zeil hervor und haben zu Fndc des verganj^encn 
Jahres durch das Interesse, weiches Uinen eine 
deutsche SebiffbauaiMtalt zuwendet, an Lebhaftig- 
keit gewoiini-n. Mm i^l lienn'iht , eine G<'se]|- 
Schaft zu bilden zum Zwecke der Errichtung einer 
regelmifsigen Dampferverbindnng zwischen dem 
Niederrliein und den preufsisclieii . schwedisilii n 
und russischen Ostseehafen. Vorläufig geht, wie 
uns berichtet wird, ein bedeutender Industrieller 
der Rheinprovinz damit voran, indem er mit 
einem zu diesem Zwecke eigens gebauten Dampfer 
für eigene Rechnung einen Versuch machen will. 
Dafs alle diese Bestrebungen, die Verbindung 
unseres Industriebezirks zu mehren und zu bessern, 
leiehtar in Leben treten würden, wenn die Ver- 
tiefang des Fahrwassers des Rheins in sicherer 
Aussidit stände, ist nicht zu bezweifeln. Durch 
die Canalisation der Mosel würde unseren Werken 
am Niederrliein der Bezug der Lothringer Krze 
wesentlich erlei<-hterl werden, was mit Rücksicht 
auf den basischen Bessemerprorefs von Re«leutung 
sein würde. Wie fast überall , so treten aber 
auch hier entgegengesetzte Interessen hervor, die 
bei den Siegerländer und Nassauer Gruben- 
besitxem» den Werken an der Saar und den- 

IV. 4 



jenigen rheinlsch-wcslfitliDchen Wcricen zu suchen 

sein dürften, die nieliE heali>i<-btigen, das basische 
Verfahren bei sich einzuführen. 

Bezflgllch der beabsichtigten Kanalverbindiing 

des weslf^ili^elien Kolilenlieckcns liltt di-ii Kiii>- 

hid'on gehen diu Inleivssi-n der Eisenindustrie 
sehr weit auseinander. Abgesehen von einer 
grofsen Zahl von Freunden mid Anliäiigern dieses 
Proje«'ls, fehlt es auch nicht au Gegnern, die 
sir-h grundsStzlich gegen die Anlage neuer k(in«t* 
lieber Wasserslrafsen erklären und <lie .Meinung 
vertreten, dafs dieselben Zwecke billiger und 
besser durch die Anlage sogenannter Gfller- 
sehleppbahnen erreicht werden könnten. An«li 
diejenigen Industriellen verhalten sich dem vor- 
bewichnelcn Projecle kflhi gegenüber, die einen 
dirccten Nutzen von dem Kanäle nicht zu er- 
warten haben. In jedem Falle wird das im ver- 
gangenen Jahre den bei^n Hausern des Land- 
tages vorgelejite und vom Ilerrenhause aligr- 
lehnte Pruject für unzureichend erachtet un«i 
eine Erweiterung desselben zu einer Verbirulung 
des Rheins mit der Elbe verlangt. Ks ist anzii- 
neliinen , dafs ein solches erweitertes Project 
lehhaflere Uulcrstülzimg in den Kreisen der Eisuii- 
nnd Stahlindustrie linden wörde. 

Von sonstigen Verhältnissen , wed ln" nnsere 
Industrie ungünstig beeinflussen, oder deren Be- 
sprechung hier erforderlich erscheint, heben wir 
zunächst hervor, dafs unsere ausfülirlieiion Dar- 
legungen bisher unbeachtet gei>lieben sind, durch 
welche wir den Nachweis führten, dafs das Vei«- 
fahrcn der Kisenbahtien, üuiii lli darf namentlich 
an Kleiaeisenzeug und W aggons mit sehr kur/eii 
LiererfKsten auszuschreiben, höchst nachtheilig, 
für die Indiisl;!.' wir für die Atlii-iti r i--t. Hei 
grofsen VVagguuliuieruagen wurden im vergangenen 
Jahre so überaus kurze Lieferfristen gesetzt, dafs 

di" l>etre(Teiidi-ii ^Ver■k^■ unter Zidu'ilftinaliiiie .aller 
disponiblen Kräfte und mit äufscrster Anstrengung, 
jedoch nur verhIlltnifsmSfsig kurze Zeit, arbeiten 
mufslen . während smi-t A\<' Arbeit fehlte. Die 
Gewohnheit der Eisenbahnen, ihren Bedarf an 
Kleineisenzeug meistens in den Wintermonaten 
für ilie Monate Februar bis April, börlistens bis 
Mai und Juni auszuschreiben, hat die Folge, 
dab zur Zelt der Aussehreibungen alle Werke 
ohne Aufträge in diesen Fisenbahii-ned.irfsartikelu 
sind und dafs das dringende Ai-bcitsbedürfnifs 
dann zu Vnterbietungen und zu Preisen führt, 
die kaum die Selbstkosleti dei ken. Dies utag 
den Rahnvcrwallungen vielleicht vorlheilhaft er- 
scheinen: wir meinen aber, dafs die Königl. 
Verwaltungen der Staatseisenbahnen, so sehr sie 
auch verpllichtet sein nuigcn. in Ilse alischer Be- 
ziehung jeden Vorlhcil wahr/unchmeii, doch die 
Naclithcilc berüeksiehtigen sollten, mit denen ihr 
Verfahren für die ludii'^trie und nameidlirli für 
die Arbeiter verknüpft ist. Die Industriellen 
müssen ohne Nutzen, die Arbeiter einen Tlieil 
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des Jahres, wenn die Arbeit fehlt, zu niedrigen 
Lolinsätzen arbeiten, wenn sie (iberhaiipt in der 
bclreffcnden Zeil Arbeit erhallen können. Wir 
lialten es daher für sehr erwünscht , dafs die 
Eisenbahn • Verwaltungen das Arbeit.-;(|iiaiitinn. 
welche« sie xu vergeben )iai>»'n, mö<.'lirlist (iK'icb- 
mafsif; über das panzi- ,la!ir vcrlbciicn möchten, 
lind wir glaiilirii anrh. tlafs drr I^t riicksichli'pimijr 
dieses Wunscli«'^ uiniherwindlii hu Scliwierigk^'ilt'ii 
nicht cntgegell^ll i • . 

Von einzelnen Stahlwerk''!) w< riion wir darauf 
aufoierksam geniaebt, dafä dne niclil uiiiTliebht-ho 
Ansahl staatb'cher Behörden noch immer den 
ausländischen Wcrkzeugslalil begünsli^rl. Xacli 
dem im hücbslcn Mafse dankbar anzuerkennenden 
entgegengeBeUlen Verfiihren anderer staaiUelier 
Vorwall inigcn ist es goniigeiid feslf^r'-lcUl, dafs, 
wenn die gleiciien i'reise bewilligt werden, das 
inlSndische Product de(b auslIndUchen an GQte 
mindeslerib! gleieh stt'ht. Wir ^rlauhm, dafs es 
bezüghch der vorerwähnten Fülle nur einer ent- 
schiedenen Anweisung seitens der betreffenden 
Ministerien bedarf, dabin gehend, dafs I)ei j.deii lii r 
qualitativer Beschaflenheit und bei gleichen Preisen 
das deutsehe Material «i wählen sei, um diesem, 
eiiiom andern, siclier nur auf alter Gewnhnheil 
beruhenden Verfahi'en gegenüber zu seinem Rechte 
m TerlielliBB. 

In unserm vorjährigen Berirlitc haben wir 
die Verhältnisse eingehend beleuchtet, welche die 
deutschen Sct^irn>aner zur Bevorzugung des 
wesentlich m h! > Idercn engUachen Materials ver- 
anlassen. An diese Darlegtingen knüpften wir 
den Wunsch, dafs es gelingen tn/ige, in irgend 
einer Weise das deutsche Material ilem gering- 
werthigen, zu sehr niedrigen Frachtsätzen zoll- 
frei eingehenden englisclien .Material gegenüber 
concurrenzfähig zu machen. Wir l)racliten damals 
Frachleriiiäfsigung fi'ir deutsche Fabricate in Vor- 
schlag, auch wenn die Babnverwaltungen den .Nach- 
weis fordern sollten, dafs das betreffende Material 
Wirkiicli Zinn Sc]iifn).iu verwendet W(trd>'n i^^t. 

Gröfscre Schilfsunfälle haben inzwischen die 
fiffentlielie Aufmerksamkeil in höherem Mafse, 
als es bisher der Fall war, auf die üescbalTenheil 
des Materials gelenkt, aus dem die Scbilfc her- 
gestellt werden, und mannigfache Erörterungen 
in der l'ressc ;.'al^cn rinn Wunsche Ausdruck, 
dafs Scbiirc, denen Mcuächenlcben und Ligentbum 
anvertraut werden, eigentlich aus dem besten 

Materi.il liergestclU werden snlllcn. Snlrlies 
Material würde für die deutschen Werften deutsches 
Pabrient sein. 

Der aIl;.'<Mnrinen Verwendung dieses Materials 
stellt sich der aus hüheren Herstellungskosten 
und thenreren Frachten xnsammengesetzle hfihere 
Preis entgegen. So wflnscbenswerth im Inten sse 
der Sicherheit und im Interesse unserer Industrie 
die grukere , oder besser ansscMiefolichc Ver- 
wendung <lef> deutschen Materials ist, so ist in 



erster Iti-ihe liahei dcx h die Clom urri'nzfilhi^iut 
der deutschen Werften uml libedcrei dem eng- 
lischen Schiffbau und der englischen Rhederei 
gegen fi her zu berücksiriii u ; wir erkennen ^'crn 
an, dafs von diesem fJi>si( hls|iunkte aus die gn'ifsle 
Vtirsichl hei allen Schritten erforderlicb ist, welche 
die uml'assenderc Verwendung des deutsehen 
Materials iiezwci ki-n. 
j Der Verein deutsclnr Fisen- und Stahl- 
I in<lnslrieller hat im Laufe des vergangenen Jahres 
' die Initiative ergriffen, um in d''Ui \ori»f'ZiMchneten 
1 Sinne zu wirken. Er hat sich zu diesem Zwecke 
I mit den denl.schen SchifThauem und Rliedera be- 
züglich genieinscbafllicbcr Verhandlungen luil den 
Classilicalions-undTrans(>ort-Versicberungs-Uesell- 
sdiaftm verstSndigt. DieTeriiandlungen b^wecken, 
die Classificalions-Gesdlscbancn zu veranlassen, 

!für besseres fiisenmaterial iin allgemeinen die Ver- 
wendung verhSlInifemSbig geringerer Dimensionen 
zu gestatten, wie dies in gewissem Grade bereits 
I bei Verwendung von Stahl cingefülirt ist, ferner 
I auch von den Versiehemngs-Glesellschaftcn (Qr 
Schiffe aus besserem Material und deren Iidiall 
1 Erniäfsigungen in der Prämie zu erwirken. Auf 
diesem Wege dürfte es möglich sein, den Rhedem 
I ein Aequivalenl für den höheren Preis zu ge- 
wiibren, den sie für Schiffe aus gutem Material 
anlegen mOssen. 

Die bctrelfeuflen Verhandlungen sind in» Gange : 
da es sich aber bei denselben in der Hanpts^ichc 
um private internationale Verständigungen han«lclt 
und sehr verschiedenartige Interessen sich gegen- 
über stehen, so stellen sich der Erreichung des 
Zieles noch aufserordentUche Sehwierigkeilcn ent- 
i gegen. Soviel ist aber bereits erreicht, da& 
nicht nur «lie öffentlich'' Mi inung, sond'Tu auch 
die Aufmerksamkeit der Schilfhauer imd Hbcder 
selbst, mehr, als es früher der Fall w.ir, auf 
die Vorzüge des besseren deutschen Materials 
L'i lcnkl worden siu'l. Eine Folge davon ist der 
i rlienliche Umstand, «lafs bereits jetzt deutsches 
Eisen, namentlich ali' r dtMilsdier Stald, in gröfserem 
I Umfange als bisher aut unseren Werften beim 
■ Schiffbau zur Verwendung gelangt. 

Die geiin'ickte f^a'^'c, in der sieh die Eiseu- 
und Slablinduslrie in allen producirenden Ländern 
( beflndet, wird allgemein dem Umstände suge- 
grsnlniehen. dafs in neuerer Zeit die natürliche 
I Zunahme dei Consums den Fortsehritten der 
I Production nicht folgen konnte. Dies in Abrede 
zu <tc!Ifn halten wir kein Intensse, weim auch 
j das Wort >Ueberproduction< in der Auffassung 
• unserer wirthschaltlichen Gegner zu einem Losnngs- 
und S'Id.ig'.vnrt gemacht worden ist, wenn c? 
j sich darum bündelt, die wirthschaftliclie Tbülig- 
I keit der Eisenindustriellen nnd die derselben zu 
Grunde liegenden wirthscballlichen Anscbaunnüen 
anzugreifen. Unsere tiegner suchen es so darzu- 
stellen, als wenn die Ueberproduction aus folschen 
Spceulationen, aus Habsucht oder Leichtsinn 
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licrvorgcfiaiigiii sei, wülucml sie tiofli lolij-'Iicli 
eine Folge der auCierordenÜiclieii Icchnischen 
Porlschritte and der Epoche maehenden Erfin- 
<luii(;cii <lcr Neuxdt, verbunden mit den gewaltigen 
Anforderungen ist» welche das Zeitalter des 
Eiseubahnbaues, des Wechsels in der BewalTnung 
und Ausrüstung der Heere und Flotten und 
grofser Kriege au die Eisen- und Stablinduslric 
stellte. Jene Fortscliritlc und Erfindungen war 
der Einzelne gezwungen sich so schnell und so 
vollkommen als muglicli anzueignen, wenn er 
nicht zurückbleiben und von der Concunenz wr- 
niriilcl werden ivollte. Das Mittel, um bicr 
regelnd in die Tliätigkcil des Kiiizeln' ii cinzii- 
greiten und dadurch die Pruductiun aul dem 
Niveau des Consums zu erhalten, war noch nichl 
gefunden. Unsere wirtltschaftiiclion IJegner niügen 
aber glaid>en, dais die Industrie, in ri«:btiger 
Beurlbeilung ihrer eigenen Interessen, mehr als 
jed<'r Aiidrii' <Tkennt, wie nolliunsdi'^' es ist, ein 
zur praktischen Verwendung brauiiibarcs Mittel 
aufzufinden, uro der UeberprodncUoD einen Damm 

zu setzen. Die Indiislrielleii sind eifrii,' an der 
Arbeit, ein solches .Mitlei zu fuidcn und eine 
Versl&idigung Ober die Anwendung desscllien 
bcrbeizuffihren. 

Alan bat vielfach vorgeschlagen und in kleineren 
oder gröfseren Kreisen versucht, durch Abma- 
clnniL'en über eine jirocf ntnalc l'rnductionsein- 
sclirünkung das Ziel zu erreichen. Diese Ver- 
suche sind, mindestens bisher, stets mifslungen; 
denn sie ziehen Schranken, mit denen die werli- 
seindeo technischen und coniuierziellen Verhält- 
nisse nnd Anforderungen 'bei den einzelnen 
Unternehmungen zu leicht in Conflict geratlien ; 
auch ist die Coutrole über die Innehaltung der 
eingegangenen Verpflichtung meistens iiiiait(%lich. 
Wcnu die Kohlenindustrie, nach etnmaÜgeni 
Mifsliugen, zum zweitenmule auf dieser Grund- 
lage den Versuch machen will, zu einer Ein- 
schränkung der Production zu gelangen, so stützt 
sich die Hoffnung, dafs derselbe gelinge, wohl 
nur auf den Umstand, dafs l)ei dieser Industrie ilie 
Produclion des F.in/i Im n ainiiirh festgestellt wird. 

Wir halten den Weg der Preisconventinnen, 
der siili \w\ einzelnen Zweigen unserer und 
anderer Industrien Ixteils in gewissem Grade 
bewährt hat, für den allein riehligen, wennglei< h 
wir v\-ohl erkennen, dafs für die allgemeinere 
Durchführung desselben die Zeit noch nicht ge- 
kommen scheint. In unsorni vorjährigen Herichlo 
haben wir bereits bezüglich der Conventionen 
gesagt, dafs dieselben durchaus nicht den Zweck 
ver!olg< n. die Preise künstücli zu erhöhen, sondern 
dafs sie sich die Aufgabe stellen, so weil als 
thunlich die groben Preisschwankungen zu ver- 
hindern, W(;li In; Ii itilig in geringen Zeiträinnen 
auflrelcn^und das Geschäft, sowohl für den Cun- 
sumenten wie flOr den Prodocenten, nnsicher und 
verlustbriDg;end machen. Die Preisconveution, die 



nicht in dem Grade wie die proienluale Pro, 
duClionseinschränkuug in die lechnischca Ver 
hSitnisse der einzelnen Betriebe «ngreift, deren 
Innchaltung aber viel leichler zu coniroliren i.st, 
wirkt mittelbar auf eine Einschränkung der Pro- 
ibiction hin; denn es wird die Speculalion auf 
.MehrprodiHstion und auf Verkauf derselben zu 
Schleuderpreisen beseitigt. 

Aber, wie gesagt, wir glauben nicht, dafs 
schon jetzt die Zeit fQr die allgemeinere Ein* 
fnhrung solclier Conventionen gekonnnon ist; 
<lenn zur wirkiicli efTectvollen Durcliliiluung der- 
selben gehört ein wirthschafllii lir^ und comnier- 
zii'Ilcs Vfistiindnir-i. ein weiter lÜl« k fiir Vortheile, 
die sich nichl dire<t zillernnudVig libtit ragen 
lassen, gehört die Fähigkeit, den eigenen Willen 
un<I d;is oii^enc, iiirlit selten Oberscliätzte Ver- 
ständnils dein Willen der (iesainmtiieil unterord- 
nen zu können, gehört vor allen Dingen ein Mafs 
vdii Treue und Glauben, kurz eine Comhination 
von Eigenschaften, die, wie zaiilreiche Erfahrungen 
gelehrt htüien-, nicht bei allen Industriellen ver- 
eitiigt ist. Das Fehlen einer oder mehrerer 
dieser Eigenschaften genügt aber, um Einzelne 
ZU veranlassen, lieber aufserhalb der Convention, 
gleichsam im Trüben (ischcnd, ihren eigenen 
Weg zu gehen und dadurch den Zusammcu- 
schlufs der Convention zu verhindern, oder als 
Mitglied dieselbe zu spreng<:n. 

Daher haben bis jetzt auch nur solche Con- 
ventionen Stand gehalten and gewisse Erfolge 
erzielt, die von verlKiltnifsrnjirsig wenigen In- 
dustriellen gebildet wurden. Der Versuch, solche 
Conventionen zu bilden, mufs unseres Erachtens 
aber, selbst nach Mifserfolgen, mit gröfsler Zähig- 
keit immer wieder erneuert werden; denn nach 
unserer Ucberzeugung nt dieser Weg der einzigci 
der die Industrie, ohne schwere Verluste, Ober die 
Zeit hinäber führen kann, welche verstreichen 
wird, bis der zunehmende Gonsum die vorange- 

eiltc Produclion wieder erreicht haben wird* 

■ Wir stallen diesen Jahresbericht etwa vier 
Wochen später wie im vergangenen Jahre ab. 
Als Ur-ache dieser Verspätung haben wir anzu- 
fühlen, dafs uns die Specialberiehte unserer Mit- 
glieder in diesem Jahre vielfach verspätet zuge- 
gangen sind — sie l.n l' u nrxh jetzt, Ende 
März, ein — dann aber haben uns die, dem 
Haus der Abgeordneten und dein Ileichstage 
zugegangenen, die wirlhschafllicben Vcrhällnisse 
in wesentlichen Punkten lief Iwrührenden (lesclzo 
so intensiv bcsctuilligt, dafs es uns nichl möghch 
war, diesen Bericht fIrOher festzustellen. 

Dif se Verspälung setzt uns aber in den Stand, 
noch einige Worte über die Gestaltung des Ge* 
schäfls in den ersten Monaten dieses Jahres zu sagen. 

Mit dem Beginn des .lalires gingen die Preise, 
sowohl für Roheisen wie für die meisten Fabri- 
cale der Walzwerke noch etwas herunter und 
erreichten einen Stand, der die Consumenten. tust 
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ausnaliiii-los zu der, bereits vereinzelt in lien 
letzten .Mt>nali ii des ;ilit:iluiifeiicn .lalires liervor- 
getrelpnoii Tebii /i n'^-iin'; luacliU-, ilafs der nicd- 
rip^te Slimil ern ii ht sei. Ilieriiiit Iral insofern 
ein \Vende|Minkt eii>, als nuntuehr die Coiisu- 
mcnten und HSndter zu Abschlössen drängten. 
Wenn das .Xrlieitshedürfnifs nicht si> grofs ge- 
wesen wäre, so hatten jetzt die l'roducentcn eine 
abwartende Haltung einnehmen können; die 
.N('i'.;ni)p. nacli der kiiap|)en Zeit sieh wieder auf 
längere Dauer mit Auftrügen zu verschen, war 
aber so grofs, dafs willig lAngere Abschiflsse ge> 
inaeiil winden. rnt< r diesen rnistäiiden konnten 
die l'reiac ^^ich zwar fest Iwhaupten, aber im 
allgemeinen nicht steigen. 

Die (.üiaraklerislik der pef,'cn\värtiu('n (!L■^^ liäUs- 
lagei wie sie uns fast ühereiiiiftiniuiend von allen 
unseren Mitgliedern zugegangen ist, lautet daher: 
iiii lir Arlieit, aber si bli ehte Prci.se, und ili. se 
Churaktcriätik wird von den meisten unserer 
GewShrsrofinner auch als mafsgebend für das 
ganze laufend«' .fahr betrachtet. 

Dabei wollen wir nicht verlichlen, dafs auf 
mchrorpn Seilen auch eine bessere Meinung für 
die < : III iI' r Zukunft vorhanden ist. So 
wird uns l)eis|Meiswei¥e von einem Hocbofen- und 
Walzwerk geschrieben : 



,l)as beponnene Jabr 1.HS4 bat Anflräpe für 
beide Bctrieln; in penütjendeui Mafse pebraehl, 
die für das Walzwerk mSfsigpn Gewinn, für den 
Hoebob'nl»etrieb niinde-;|fi)s keinen Yerlnsl bringen 
wenlen ; indessen hulTen wir bei der vorhandenen 
guten Nachfrage und den geringen VorräUien auf 
eine Besserung der Preise. Höret btigung zu 
dieser Hoffnung giebt uns einmal die infolge der 
nicht unbedeutenden inUndiscben Submissionen 
stcifrondc Naclifrage, ein andermal die sich in der 
Tolge holTcntlich besser gestaltende Conjunclur 
auf dem Weltmarkte, welche unseres Ernchtens 
dureb politische Wirrrii in Milleidoiiscliafl tjc- 
z<^en war. .\ucli vertrauen wir auf die Einsicht 
der Staatsrcgierung behufs ErmSlsigung der Trans- 
pt)rtkosli-n für Holmiali rinlien zur Eisenerzeugung, 
wodurch unsere Exportfahigkcil geliuben werden 
Wörde.' 

Wir wollen uns ni< Iii unbedingt di' SLi 'sangui- 
nischen Auffassung anschliefsen, glauben aber, 
dab bei der grofsen Kauflust (3r Roheisen, bei 
der lebbaflen Nachfrage fOr Stabeiseii, aocll fOr 
den Export, bei der imracrhiu noch regen 
Thätigkeit der Maschinenbaoanstalten jedenfalls 
Festigkeit der Preise zu erwarten, möglicber- 
weise aber auch ein Steigen derselben zu hoffen 
sein dürfte. 



DGsscIdorf, den 28. Mänc 1884. 



Oer Voratand der Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stalii-Industrieller. 



Der Vorsitzende: 
A, Servaea. 



Der Geschäftsführer: 
H. A, Bueek. 



Digitized by Google 



A|>ril 1884. .STAHL I NI) EISEN." Nr. 4. 203 



Pyramidal -Walzenzagmasehtne mit Pifcisionssteiiorung. 

(it'baul von (IcT iM;i>(;liiiionf)aii -A(:licn-(!isel!s('liall »L'iiiftii» zu Essen im Juhre 1881. 

(Hierzu die Zci<-hiiuii(;t>n uiil Ulall 1 tiiul Ii.) 



Die Skizze auf Blall 1 slelll die Colistine- ! 
lion einer verticalon Walzcnzugiiiaschine dar, 
deren Steuerung — eine Piidsioiuitowrililg — 
unter glcichzeitijier FCrneuernng verschiedener 
Bolaiidllicile, als Cyliriricr mit Dainpflirmd, Re- 
gulator u. a. III. an eine .ilt< oi )i;iii'li-iio ^^,'lscIli^c ! 
im \\'al/.wcrke tier Herieii t'iiilli*, Fiaikr Co. 
in Stlialku aii};i'])aul wunle. Das aul j^ieiclier 
Skizze (lar{iestellle Mascliinongt'stell, bestehend 
:ui< 2 ;_rofson l*yiaini(li-n. iloiii Hokröniinj^s- und 
l'undunienlring, tcrner die Ach^e nebst Lagern, 
der Kceuxkopf, die Schubstange und die Kurljel 
«ier Constru< lion sind dagegen einer Ma-« hine 
von annähernd gleichen Dimensionen eiilnomiaen, 
welche wir vor einigen Jahren für die Rheinischen 
Stahlwerke in Huhrort erbaut babeii. 

Die letztgenannte Maschine hat Kollieiü^lcue- 
ning mit Meierschen Expansionsschiebem, welche 
in eiireiilliüuilielier Weise während des Catiges 
der Muäcliinc durch die Hand des Maschiniäten 
verstellt werden IcSnnen. 

F^inc Besclircibuni.' diiscr Ma-^cliine und ihrer 
Steuerung für eine spätere Nunituer dieser Zeil- 
schrifl vorbehaltend, ««enden wir ui» rar niberen 
Erläuterung der in den Tcxtxeicbnangen darge- 
stellten Priciuonssteucrung. 

Von dem Anbau dieser Steuerung wurde 
seitens der Direction des Walzwerks eine be- 
deutende Dampfersparnifs erwartet, und es wurde 
deshalb zur Bedingung geniaehl, dafs diese 
Kisparnifs pro Stunde Und F*ferdekiart circa 
8 Kilo Dampf betragen und data daa richtige 
Functionircn der Steuerung durch tadellose Dia- 
gramm« nachgewiesen wor<len müsse, ferner 
wurde vorgeschrieben, iiafä die Unidreliungszalil 
der Mascliiiie im be!a<:lelen wie im nnl)elastclen 
Zustande höeii i' i - .m '2 I indrcliungen von der 
normalen rnuii oliuugszaltl 57 pro Minute ab- 
weichen dürle. 

Die bekannten dampferspareinlen Wirkuiifren, , 
wi'lclie einerseits duiih Anwendini^? der l'iä- 
i isioiis-steuerung und anderseits durch ein den 
Cylinder umgebendes und stets mit frischem 
Kes^eldampf giTiillles Damplliemd liervor^rei iifcn 
werden, veranlafstcn uns, dic*sc Mittel zu wüiilcn, . 
um den an den Umbau der Maschine gestellten | 
nicht geringen Aiifoi iterini(j;i'n f:ereeht zu werden. ' 

Wie d&a Dampt'licind auf der I'jiTaiuidönbc- 
krfinung befestigt und wie der eigenüiclie Gylia* 
der in dem Oampfliemd eingelassen istf geht 

IV.4 



ohne weiteres aus der Skizze auf Blall 1 lier* 
vor, und es geuOgt daher hier der Hinweis dar- 
auf, dab der mit Dampf erfflilte innere Cjrlindur- 

ranin auf seiner ganzen I.äncrenansdelinnng der 
heizenden Wirkung des Dampl liuunles ausgesetzt 
ist. Die Di l kei erhalten dagegen keine Dampl- 
heiziiiiir , sind aber durch da.s Anfüllen d< i 
Häuine zwischen den Deckelböden und den aul 
der Zeielmung ersichtlichen Blechwloden mit 
schleclilen Wärmeleitern genügend gegen Aus- 
strahlung geschützt. 

Die Dampfkanfile verbinden das Cylindcrinnere 
mit den beiden Ycntilkllsteilt von denen sowohl der 
obere als der untere je ein Danipfeinströmungs- 
und ein Dampfuusslröiuungsventil erhallen. 

Zur Bewegung dieser Ventile dienen vier 

horizontal gelaperle Wellen, je eine für ein Ventil; 
alle diese liorizoutalen Weilen werden vermittelst 
conischer RBder von dn und derselben senkrecht 
stehenden Welle angelrieben. Letztgenannte senk- 
recht siehende Betriebswelle ist gleichzeitig Kegu- 
lalorspindel und erhilt ihre Rotadosriiewegung 
ebenfalls durch coniacbe Räder von def Haupl- 
masehinenwelle ans. 

Die Ventile arbeilen als Frcifall-Ventilu und 
erliallen keine zwangUbtflge Bewegung, deren 
nedeutung, unserer Ansicht nach, wohl etwas 

überschätzt wird. 

In Fig. 1 (s. folg. Seite) ist nun die Art und 
Weise verdeutlicht, wie das Einströmungsventil an- 
gehoben und zum Rückfall wieder ausgelöst, und 
in Figur 2, wie das frühere oder spätere Rfli-k- 
fallen des Ventiles duieli den Einflnfs der ISe- 
gulalorwirknng lierbeigefülirl wird. Im Grunde 
genommen ist diese Steiiernngseinricbtung eine 
Modifiealion der allen Sulzerselicn und hat nur 
das eigentbüniliehc für sieb, dafs die Anschliii^e- 
tatzeii des sogenannten Verdrängers iiml .An-- 
weicliers während der ganzen Daner ihrer l»e- 
rülining amli ihrer L-an/en Fläelie naeli voll 
gegeneinander anliegen nml dafs nicht elwa eine 
Kante einer Tatze über die andere streift und 
ilif'sc al)^< habt. Durch welchen Mechaiiisiniis 
dies cnciebl ist, gehl aus den beigefügten 
Zeichnungen so deutlich hervor, dafs eine ermü- 
dende Hesehreihun^- inilerhleilx'ii kann: sn hnige 
sich die Talzenlläclien berühren, bleiben die Achs* 
linien abu.ed parallel. Wie aus der Skine gleich* 
falls zu ersehen, ist die Construclion der ganzen 

r 
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Steuerung fOr du Einsfrümuiqf-VeiliL 

Cjiu d. nulürl. GrOrae.) 




Slciicniitp eine verliällnirsniiifsig eiiiraclic und die 
An/.ulil ilcr Helmke iiixl /..iplfti citn.' iDäfsif^c: sie 
lial sicli l»ci «icii vielen Mascliincii. howoIiI Arbcils- 
in.ist liinrn aU Walzcnstuß- und Gebl3semas<-Iiiiien, 
die wir in den lelzlon laliien in uni^ren Wi rk- 
stalten gebaut haben, seiir gut Ijewährl. Die Be- 
wegung der Auslarsventile ist aus der Figur 2 
ohne wrilcie Krliintcrini<riii vollkonnncn ver- 
SlSndlicli, 2U bemerken i.^'l nur, dafs dvr Hub 
der Ventile oonslant bleibt. Die llebertr«gung 
der Regnlatorwirkung auf das Ifebelwerk der 



Finslröniungsvonlile ge><lii>lil, wie aus Figur 3 
fi-sii lillicb, verniillclsl eitu i- liohh n Staiij;!" (n<llii-c>, 
welche, die eigentliche liL'^iiliit«i>piiMiel nniiuil- 
lend. mit ilirom unteren Tbeil durch die obere 
ne^uhilorliülso trill inid in die Refrulatorbii iie. 
mit ihrem uberen TJieilc dagegen in eine an- 
dere Hülse eingeschraubt ist, die von einem 
in der Millellage horizontal liejrcnden Hel>el 
der Steuerung uinfafül wird. Die eben er- 
wähnte R^ulatorhOlse ist mit der Regu* 
latorspindel durch einen Querkeil verbttoden 
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nnd also fnwungen, mit derselben xn ro- I 

, ohne dafs es llu- ^rc^lattcl isl, I 
eine auf- oder abgehende Bewegung volifüliren 
zu kennen; die genannte hohle Stange aber, 
die sich z\vis( hcn dicFor lU-gnlalorhCiIsc iintl 
der Regulalorspindel befindet, wird von dem 
Querkeil ebenfalls durchsetzt, mub also an 
der rotirenden Bewegung chenfalls Uieilnehtnr'n, 
während ihr die Fähigkeit, eine auf» und nieder- 
geliendc Bewegung zu beaehreiben, dadurch, 
gewährt bleibt, daCs die Durchbrechung ihrer 



Winde, durch welche der Qaerknl tritt, die 

Form oiiios lan<:r'ii Sriilitzrs i'rhäh. Acmlcrt 
sicli nun die Lage der llegnlalurkugeln, so wird 
die Regiilatorbime und mit ihr die darin einge- 
Frliraiilit"^ hnhie Stati^'c fioliolicn oder ^(<spnkt 
und dadurch sowohl der Hub der Einstrünmnga- 
Ventile als die Daner ihrer Oelftoung Oberhaupt 
bpslirniiit, oder niil antlerm Worlon, es wird 
«ludurch der Expansionsgrad des Dampfes im 
Cylinder regiilirt. 

Mit dieser Steuerung arbeitet die Maschine 
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jelXt schon drei JaliiT, und liahrn sich die 
tIaniD geknüpften Erwarlnn^'en volisUindig er- 
fQllt. Aus einem von Grillo, Funke Ss Co. an 
die Maschiiieiilm A lien •Gesellschaft Union in 
Essen gcriclilcloii Anerkennungsschreiben Ober 
die nach dem Umbau der Maschine erreichten 
Resultate mag hier folgender Paseita Erwähnung 
finden: 



, . . . »'< iii:i'n llini'ii <li(' MilllK'iliuifc ge* 
nügen, dal's der fniliere Daiupl'inangei ver- 
schwunden und wir mit de n e I ben Genera- 
loren die von lliiifit chepnill^ j^eliefiTte neu 
angeleglc zweilc l'yraiiiidaliuasciiinc ziini lie- 
triebe der neuen Feinbleclistrafse mit drei 
\V;iI/,;.'ciiisten, iM ijiicin (reilcn und niobl seilen 
noeli die Veulile der Kessel abblasen ächen. — 
Mit ROcksieht auf die von vorgenannter Fein- 
lilodislrarse nhsorbirle Kinn . schätzen wir 
die durch den Umbau der grofson verlicalen 
Walzenzugroaschine erzeugte Dampferspamifs 
gleich dem Prddiiftc von niindfslens 150 qui 
HeitOächc. Was den Gang der Maschine 
anbetrifft, so constatiren wir, dafs diesellie 
leergehend oder belaslcl die Ihnen voripM ■ 
schriebene Tuurenzald von 55 mit Scliwan- 
kungcn von hScbstcns xwei Umdrehungen 
regelmafsig einhält. 

Die Präcisionssteuerung bewätjrl sicli be* 
zflglich des Verschleißes ebenfalls gut, ob- 
gleicli die Maschine dem Slanb .nicht wenig 
exponirl ist.* 
Die ^Maschine treibt drei Walzwerke und 
zwar: 

a) ein Platinenwalzwerk, 

b) ein Vorwalzwcrk für Feinliledio und 

c) ein tlrobblechwalzwerk. 

Das letztere wird direet diirdi die Han|it- 
welle der Maschine antrelriehon um) die anderen 
Wal/werke durcii eine /weite Welle, die mit 
der Hanptwelle parallel ^^dairerl ist und ver- 
mittelst Stirnrüder «Uireh dieiH.'lbe gelrielwn wird. 

Wir habeti während des Betriebes der ein- 
zelnen Wal/Averkc Diagran)mo eenommen und 
hal>en innner aus mehreren derselben diejenigen 
Diagramme verzeichnet, welche in den Skizzen 
auf Blall II dari^estellt sind. 

Die Steuerung ist nun derart rcgulirt, dafe 
bei '/s Cylbiderflinung die EinstrSmungsperioden 
des Dampfes ilbcr )ind miter dem Koltu n Tn^l 
genau gleich sind. Uci anderen Füllungen treten 
dagegen nicht ganz unerhebliche Differenzen in 
diesen I'erinilcn e:ti . 'atI' !:! ,iIh r ln'i dem 
grofstn (jcwichle und Durcliiucsäer dc-s Schwung* 
rades (40 000 Kilo und 8 Meter) ohne naehtbeiligen 
Einflnfs anf den Gang der Maschine lileiben. 

Die Vcränderliclikeil des . Expansionägradcs 
durch den nach System Proell construirten Re- 
I _'tdalor i.^l eine im hohen Grade eni|tlindliche, 
läuft die Maschine nur einige Augenblicke im 
Iceren Zustande, so sinken die Tatzen der Vcr- 
' dränt;er so lief, dafs sie nntcr den Tal/.en <ler 
Auswcichcr vorbeigehen, ohne dieselben zu be* 
röhren. Die EinstrSmungsventile bleiben alsdann 
gosehlossen, und man erhält Üiagiamme naeli 
Art der in den eben erwähnten Skizzen mit 
punktirtcn Linien ausgezogenen. Hinter dem 
Kollien enlslclit also ein Vacuuni, weli fu.- aiil 
den Lauf der Maschine hemmend einwirkt inid 
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\vi-]< lu's in VMWttduiiK i»it iler Heibuu^'-ui lii il j 
die Uiiuirchungszahl der ulinc Duiapf iuiil'emioii 
Maschine riisch Termindert, die Regulatorbirne 
flinken lilfst iiikI <l;nliin Ii ilif Sletici ni)«: wieder 
in Fiiiictioi) ^-UL Diu TItuLsjU-lio. dals bei . 
leerem wie bei vollbelastelem Gange der Ma» { 



schine ilic Aliweicliitiiff von der inittliMcii l'm- 
drehuiigszuld iiocli iiiclit 4^ beträgt, »priciil 
gewib zu gunsten dieser Steuerung, welche wir 

auf Griinil der damit ^'oin.-if htfii F!rfalinint.''n 
den Walzwerken aufs beste empfehlen künnen. 

Sehadt. 



Neues Wellblech -Walzwerk von Vital Daeleii in Berlin. 

(Mit Zi-ii-limuiK aut i^ilatl III.) 



Die äHeJ-le Vorrirlitiing zur Herstellung von 
Wellblech ist die in Fig. 1 dargestellte, durch 
welche das Blech allmählich gcwHIl wurde, in- 
dem nach jedem Durchgange die Oberwulze um 
ein Geringes gesenkt wurde. Der Hauptfelder 
ist sofort ersichtlich und l>cstclit darin, dafs bei 
jedem Drucke das Material von auf^jon nach der 
Mitte zu nachgeliefert werden nuifs, um da:« 
Vertiefen der einzelnen Wellen zu goslallen. Die 
SÜvke Reibung erzeugt hierbei ein hofllK''^ V'-r- 
zmen des Bleches, so dots viel Ausschufs ent- 



stellt und nur Pronic von geringer Tiefe her» 
gcslelll werden können. 

Dieser Uebelstand wurde dnrch die Con- 

struction Fig. 2 zwar gehoben, doch ist auch 
diese nur bis zu geringer Welientiefe anwendbar, 
und es mufs wie bei Fig. I fQr jedes Profil ein 
Walzenpaar beschalTt werden, auch ist die Lingc 

der Bleche eine beschränkte. 

Zur Fabricalion von Trägerwellblechen sind 

beide Einrirblutigi n iin^rceignet und ist inun soll 

der Einführung derselben zu der Anwendung 




der IVes«e übeiK''}!an^en. vcrniiltflst deren jede | in tler Wellenliefe fslll liierlici zwar fori, in der 
einzelne Welle durch t inen Stcnipel in eine Länge der Bleehe bleibt dieselbe aber bestehen, 
Matrize bineingotirOckt wird. Die Beschränkung { und es iül immerhin eine gewaltsame, mit slar« 
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kfr Reibung vcihiinrliiic Manipiiliillon. amli sind 
viele Stempel und Matrizen zur Herstellung der 
fenditedenen Matrisen erforderHch und das Um* 
wcchwln stört den Betrieb sehr. 

Es war daher s&i langer Zeit eine Aufgabe 
der Technik, einen Apparat iii conslrulren, der 
ein alliiiälilii lies Fallen des Blcrhes l>c\virkt, 
äbnlicli der Walzen Fig. 1, jedoch in der Weise, 
dafs die Ringe sich gleichzeitig mit den Scheiteln 
lU'i- Wollen bei je<lem Dr in kt> cnlsprechend 
näiiern. Herr Vital Daclon hat dieselbe ge- 
löst, denn wie die" naclislehende IJeschieibung 
ergicbt, ents:priclit das in Fig. 4 bis 9 dar- 
gestellte Wellblechwalzwerk allen angeTQhrten 
Anforderungen. 

Die Herren A. Bachmeyer & Co. in Berlin 
sind die Inliahor ilcr in- und ausländi-^difMi 
Patente und haben vor etwa einem halben .laiire 
das erste Walzwerk auf dem Erzherzoglich 
Albrechtschcn Werke Carlshültc in Oc^Jlcrroifli- 
Schlesien iu Betrieb gesetzt, welches zur vollen 
Zurriedenbeit der dortigen Verwaltung ftinctionirL 

Dieselbe bat jetzt ein /wcilcs für nierln- von 
2,5 m ursprünglicher Breite bis zu 1 0 mm Stärke 
und 200 mm Wellentiefe in Auftrag gegebfti. 

Dif wesonllicbslcn Vorlbeile dieser Conslnie- 
tiun vor den bisher bekannten sind folgende: 

I. Vollkommene Unabhünj^igkeit in den Di- 

niensinitt n der zu wellenden Hlei he, .sowie der 
Höhe und der Form der Profile, indem z. B. 



auch das in Fig. 3 dargestellte gewalzt werden 
kann, wch-hoK eine gröfsere relative Festigkeil 
ergiebt als dasjenige mit hattikreisfilnnigen Ab- 
rundnngen (Fig. 4). 

2. Die Anstrengung des Materials ist auf daä 
geriii^sic Mafs zurückgefülirl , indem ein nalur» 
goinafscs Pallien des Pilrolus ohne Krmifrnng 
sebädlieber Reibiin;.' stallllndet. Iiilolgedessen 
wird selbst die geringste QuullL'it von Blech 
ohne Ausseluifs gosvi-lll. /iimal dies warm ge- 
schehen und die Temperatur de.s liicebes wäh- 
rend des Wellens auf einer bestimmten Höhe 
erhalten werden kann. 

3. Ziu Herstellung .sämmtlicher gebräuch- 
liehen Profile genügen drei Sätze von Profil» 
ringen, woraus erlx !1( , diiPs rin .\iiswei hseln 
selten vorkommt, welches zudem nur höchst 
geringen Zeitverlust beanspniefat. 

4. Die Bedicinnig der Wal/e ist einfaelicr 
als die der Presse, weil sämmlichc Bewegungen 
aotomatiscb crfetgen. 

.^. Der Kraflverbraucli ist erbeblieb geringer, 
infolgedessen auch der Vcrschleifs und die Ge- 
fahr f3r Bruch. 

6. Infolge aller dles»!r Vorzüge stellen >icli 
die Fa^bricalionskosten des WeUblech.s liedcutend 
geringer als bei den bisherigen Methoden und 
wird dadnrt Ii das \vesentli< Iislc Hindernifs filr 
eine allgerociuerc Anwendung desselben beseitigt. 

Auf Blatt III ist in Fig. 4 das neue Well- 
bleehwalzwerk in einer Seiteflansicbt, theilweisP 
durchsuhnittcn, dargestellt. Fig. 5 ist eine End- 
ansieht desselben von der rechten Seite; Fig. 6 
ein Vcrtiealdureliselinill nach der Linie J^4r in 
Fig. 4 mit Ansicht des .Ständers .V; Fig. 7 eine 
Anncht der Walzen mit völlig znsammenge* 
•sehraublen Wcllenln' mi i ; l'ig. K rin (Irnnd* 
rifs eines Theiles der Maschme, und Fig. 9 eine 
Anordnung zum Walzen von g^krönimten Well- 

blei lieh. 

Das Walzwerk, Fig. 4 bis 6, liesteht zuiiäclist 
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aus der f<>l ^lol.ij^i'iien Wnlzo .1 iiiid aus iltr 
in vcrtical verstellbaren Lagern L L si< li (hellen- 
den Walze B. Auf erslerer bermden sich der 
VVellcnforinring C, welcher festf^keilt sein sull, 
und die iilinlidi.>n Hinu-c (y C'^ 

welche auf der Welle zu gleiten vermögen, aber 
duroli Federn geswnnien werden, an deren 
Drclmnjr theilziinehiiicn. Die Entfernung <h'r 
beweglichen Ringe untereinander und von dem 
festen Ring € wird ddreh die Sehrauben e* 
reuulirl, welche an dfii KihIcm in den auf der 
VValzc befestigten Scheiben in m gelagert sind. 
Die genannten Schrauben werden durch eine 
Weiler unten zu besclirciheiide Räderconihiriation 
in übercinstlinnieuUe Dreiiuug gesetzt. Die zu 
den Ringen C 0* gehörenden Schrauben e*, 
deren zwei vtHhanden sind, eine auf jeder Seile 
der Walze, greifen uiit reciils- t>ezw. Links- 
gewinde in entsprechende, in die LOeher der 
ninpc einpeschnitlene innere Gewinde ein, wäh- 
rend sie mit Spielraum durch die correspondi' 
renden Löcher der Ringe C C und C hin* 
durchgehen. In älmlicher Weise stellen die 
Schrauben e* zu den Hingen C* in Beziehung, 
wfibrend sie durch die Ringe C C und C'^ frei 
hiiidurcligehen ; aber die beiden Gewinde dieser 
Schrauben haben eine doppelt so grofsc Stei- 
gung als diejenige der Gewinde von C. Das 
dritte Paar Schrauben wirkt auf die Ringe C, 
aber mit Gewimle von dreifacher Steigung im 
Verliältiiirs zu r'. Es is-t iiieraus ersichtlich, 
dafs, wenn alle Sdirauben c' gleiclmiiifj^iL; 
firvlrclit \vr(liii, (iii' pjiUVriinn^^ je zweier lie- 
« iiachbaiter liiiij^u um gieiLli vii-i verringert oder 
vei^gröfsert wird. 

Die Forniriiige /> D />' D- D- der Wul/e B 
sind in ganz ähnlicher Wciäc angeordnet und 
mit den Schrauben ddd^ d* d* d' combinirt; 
nur ist hier kein fester Hing voilianden, da 
säuimlliche Ringe sich nach der durch den RingC 
festgelegten Mitte des ganzen Systems binbewegen 
l>r>zw. sich von (Icin^elbfn entfernen müssen. 
Diu Geschwindigkeit der axialen Bewegung von 
DD darf aber nur halb so grofs sein, als die 

der Ringe f, damit jeder F^inp D .«lels 
gegenüber oder in der Mitte des Zwischenraumes 
zwischen € nnd bleibe; folglich darf auch 
die Steigung der Gewinde auf tleii Schrauboii r/ (7, 
wdchc zu den Ringen D D gehören, nur halb 
so grofs sein, als die Steigung der Gewinde auf 
c*. .\ns analogen Griiiiden müssen die Stei- 
gungen der Gewinde der Subrauben bezw. 
d*d* zu derjenigen der Gewinde von c*«* im 
Vcrhältnifs stehen von */,{ : : 1. Diese Stei* 
gungttverliältnis^e setzen natürlicherweise gleidie 
Umdrehung9ges<'hwindigkeitpn bei allen Sehrauben 
voraus. 

Der Antrieb der unteren Walze A erfolgt 
durch ein in der Zeichnung nicht angegebenes 
Getriebe, welches in das auf den verlingerten 



Zapfen der Walze aufgekeilte Zahnrad E ein- 
greift. Auf demselben Zapfen sitzt noch das 
Rad F, von dem au.s milteist der Zwisfcheu- 
räder und F* die Rotationsbewegung auf das 
mit der Walze B verbundene Had f'' iiiierl ragen 
wird. Der das Rad F^ tragende Zapfen ist durch 
eine Kuppelstange » mit dem Walzennpfen Ter- 
bunden, so dafs und F^ stets in ricli'igeiu 
EingriCf miteinander bleiben, wie auch die Walze Ü 
Terstellt whrd; dagegen kann sieh der Zapfen, 
auf dem sich dreht, in dem betrcITendeu Ge- 
stellarm um so viel verschieben, wie dies die 
Winkelbewegung von n erfordert. 

Hie Yerlicalvcrslellung der Walze B wird 
durch zwei Kurvenscliciben K K bewirkt, welche 
auf den Wellen J J der Scbneckemfder 
! festgekeilt sind und von den auf prnioinsauicr 
j Welle // sitzenden Schnecken aus in 

gleichfurniige Drehung gesetzt werden. Die bu- 
s;igtcn Kurvenscheiben haben beiderseits eine 
Rippe, welche in den Einschnitt je eines der 
beiden Bolzen j^lt; eingreift, die drehtnr im oberen 
Tli- n lies Lagers L angeordnet sind. Werden 
deninai:li die Kurvenscheibeii gedreht, so gleiten 
deren Rippen in den Bolzen A-, und es mAssen 
somit die Lager L L sich heben oder senken. 
(Zu bemerken ist hierbei, dafs diese Lager an 
der Stelle, wo die Welle J Iiindurchgelil, einen 
ovalen Schlitz haben mQssen, damit deren Be- 
wegung übcriianpt erfolgen hann.) 

Abgesehen zunäclisl von jeder L iiisleiicrung, 
erfolgt der .Antrieb der Schrauben er' c^c-' und 
il (/' und der Kurvenscheiben K K in folgen- 
der Weise: Auf dem Ende des einen Zaplens 
der Welle A ist das Gelriebe a festgekeilt. 
Dieses treibt das mit ungleich grofseii Rädern h 
versehene Vorgelege (s. Fig. b), dessen Rad />' 
mit dem auf Walze A lose aufsteckten Rad a* 
in Eingriff steht. Letzleres dreht sich niitliin 
auf der Walze, wenn diese sich dreht, und bringt 
folglich auch das an angegossene Rad a' in 
Bewegung. alicr greift in sänimtliche auf die 
Enden der Schrauben e c* aufgekeilten 
RSdchen e und setzt mithin alle Schrauben der 
Walze .( in nbereinitimmende Drehung. Di r 
zum Antrieb der Schrauben der Walze Ii dienende 
Mechanismus entspricht in allen Theilen dem 
beschriehencii (daher derselbe auch in Fig. I 
fortgelassen ist), nur werden die Vot^elegewellu 
und anderweitige Thcile von Armen des beweg- 
lichen Lagers 7> getragen. Die Drehung der die 
Kurvensclieiben mittelst der Schneckenvorgelegc 
JSr* treibenden Welle H erfolgt von dem Rad E 
aus durch das Rad 

Die Rippen der Kurvensuheiben K müssen 
Spiralen bilden, welche sieh anfangs rasch, bei 
weiterem Verlauf langsamer einem gewissen, um 
den Mittelpunkt der Scheibe gezogenen Kreise 
nähern. Der Grund hierfür liegt in folgendem: 
Bei gleichförmiger Umdrehungageachwindigkeil der 
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Walzfii ilitlicii siili die Sclinui}H'Jii.'|)iri<loIn dt-i- 
selben auch [.'icirlilünni;:. niitliiii riii kcn die Furiii- 
ringe in glciciien Zeilen um glcicli viel zusauiineii. 
Fflr eine gegebene Einheit dieses Zusauuiien- 
rOckcns inufs aber «ler Belnif, um den die Form- 
riuge Z>D' zwischen die Fornwinge C'C C'^ C'-' 
eindringen, anfangs bedeutender sein, als gegen 
das Kndo der Oi»t'ration, wie sidi oline weitere 
Duuionäti*aÜou erkennen lassen wird. Folglich 
inftaaen die spimlRfnnigen Rijppen am fiufsavn, 
dem Anfang di's Pii v^rn:^ i-ntspreihendcn Ende 
eine stärkere Steigung besitzen, als am inneren 
Ende, welches bei der Vollendung der Wellen* 
bildung in Wir-ksamkoil i-I. Die FtM in der Kurve 
läTsl sich durch Rechnung oder Couätruclion er- 
mitteln. 

Da die VersteHun^' der Olierw al/.e uiul die 
Verechicbung der Foriuringe während der Thülig- 
keit der Maschine geschehen mOssen, so wird 
das niceli anfangs konisch gewakl, indem die 
Wellen an dem den Walzen zuletzt ausgesetzt 
gewewnen Ende tiefer ausMlen als am andern 
Ende. El ist dcslialh vortheilhaft, daä Blech 
vorwärts and rückwärts zwischen den Walzen 
hin und her gehen zu lassen, bis es vollendet ist. 
Hierzu bedarf Einiiii lisl die ganze Maschine einer 
Umsteuerung, die aber, da sie nichts Neues 
hielel, aus der Zeichnung fortgelassen ist. Damit 
aber bei rOckwärtslautenden Wal/.eti die Vor- 
richtungen zur Verstellung' d<'r Oherwalzc tnid 
der Verschiebung der Foiniringe nidit am Ii 
rdckwärls arbeiten, ist es notliwendif:, diese naeh 
Umsteuerung der ganzen Maseiiine ilnerseils mii- 
zustcuern, so dufs dieselben nach isolcher doppellen 
Umsteuerung fortfahren, in demselben Sinne au 
wirken. 

Zu diesem Zweck ist lias die Selineckcn //' 
treibende Rad G auf eine Hülse 0* gesetzt, 
deren Enden KnppelmnlTen bilden, die mit den 
auf der Welle H festsitzenden MuUen l bezw. 
in Eingritr treten kdnnen. Femer ist ein sich 
]o^:e auf einer Achse drehendes und in /' 
eiiigreilendes Zahnrad &' vorgeselien, welches 
sich in der durch Fig. 1 angegebenen Weise 
mittelst des doppelarmi^'en Gahelhebels fileii h- 
zcitig mil der Hülse und dem Kad G, aber 
in entgegengesetati>m Sinne, verschieben läfst. 
Bei der pezeiehnelen Stellung der verschiedenen 
Theile treibt E milteist des Rades G und der 
Kuppelmuffe <' die Welle H in der einen Rieh* 
lunp. wSbrend das Rad an ci. r Kante mil E ' 
in EingrilT stehend, lose mitläuft. Dreht man 
aber den Hebel so verschiebt sich nach 
re< lil>, (• nadi links, und es kommen die Zahne 
von G mil denen von G^ in Eingriff, mil denen 
von E aber aufser Eingriff, so dafs nun, bei 
gleichbleibender Drehung von A', das Had G 
sich eDlgegengesclzt zu dem ursprünglichen Sinne 
dreht Nach erfolgtem Eingriff der linksseitige» 
Ztbne der HOIse O* in die Hüffe /, dreht sieh 



dann auch Welle // wieder mit il'ui Itad G. 
Während dieser L'msli nerung IriK aber hui den» 
lieschrichenen Meehanisnms ein Zeitpunkt ein, 
wo alle drei Räder EG und miteinander 
in KioL-iiir sind. Die rmslenenin«; ist daher 
nur möglich während des Slillslundes der Ma- 
schine; es ist dies aber auch genOgend, da das 
Umslenern jedesmal nur dann vor^'enommen 
ZU werden braucht, wenn das ülech mil seiner 
Endkante bei den Walzen angekommen ist und 
mm vor dem BcwefrtmiJrsweehscI aüftnrd ein 
kurzer Stillstand eintrill, währenddessen der 
Steuerhebel des Stellmcehanisraus umgelegt wer- 
den kann. 

Der Apparat zur L'mkelirung der Bewegung 
der Schraubenspindeln stimmt mit der bcselu'ic- 

l>enen Vorrichtung vollständig öberein. Die 
Räder ab uxnig entsprechen bezw. den Rädern 
G und O*, der Hebe) » demjenigen und die 
Hülse h* der Hülse G-. Der gleiche Mecha- 
nismus für die Walze B (weldier in der Figur 
nicht angegeben ist) wird, wie beretls oben hc- 
mcrkt, von an den Lagern L angejjosseiieii 
Armen getragen. Die Unisleueruiigsliebel der 
Stellmechanismen sind so miteinander zu ver- 
binden, dafs deren Bewegung gleichzsiüg VOD 
einem Handhebel aus erfolgen kann. 

Wie schon im vorhergehenden erwiihnt, 
empftngl das Blech beim Kinwalzen der Wellen 
zimäehst einen ^'ewissen flrad von flonicitül, wie 
dies die während des Walzens forlselireitcnde 
^'e^'^nseitige Annälienmg der Walzen und der 
Fcrnninpe aneiuaiidi r hcdingt. Hat das Uleeli 
aber an dem einen Kmlc die verlangle Form • 
bekommen^ so müssen nun die Wellen parallel 
^'cwalzl werden, und ist es hierzu nüthij.'. d'-n 
Slcllmeclianismus der Uberwalzc, sowie diejenigen 
der Formringe aufser Thätigkeil setzen zu können, 
um einen ein- oder mehrmaligen Durclipang iles 
Bleches durch die Maschine bei gleichbleibender 
Einstellung aller Tlieile zu ermOgliehen. Zu 
diesem Filde sind die Hader G nnil E <<t 
angeordnet, dafs nach der Ausrückung der Hülse G - 
aus der Muffe nicht sofort ein Eingriff dor 

Zähne des Rades G in iliejeiiijien von G^ <\a\{' 
lindet, sondern dafs hei einer gewissen, veruiiltelsl 
des zur Umsteuerung dienenden Handhebels zu 

tixirenden Sli'lliin,;; der Hülse G- das ^'on E fre- 
Iriebene Rad G siel» frei auf der Welle H. dreht, 
ohne diese zu treiben. Ebenso gestattet die 
Anonhinng eine Einslellim;; von Cr, bei weleher 
dieses Rad von G^ aus getrieben wird, ohne 
dafs aber die linksseitigen Zähne der Hülse G* 
mil der Mulfe / in Einj-rilT sieben oder das 
Rad G dos Rad E berülirl. Ganz in derselben 
W»Be sind die Uchcrtragungsräder ahg und 
die Zähne der Hülse und der Kuppelnuinen 
der Welle (natüriich für beide Walzen A und lf\ 
zu einander in Beziehinig gebracht. Es küimcn 
demnach die Kurvenscheiben K wie die Slell- 
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'sehratibcn sSmmÜieber Pormringc aufser Wir- 
kiiii<: ^'cseUt werden, wflhrend Walzen sich 

drelieu. 

FIf, 9 zeigt eine Anordnung zu na Walsen von 

pelirüninitotn WolIcnNedi. E» sind (Jabi i, Uhu- 
licli wie bei Ijeslelieuden Wcllenblecbwaizwcrkcn, 
zwei Nebenwalzen und eingefOhrt, welche 
wie die i n .1 und B mit yerstdlbsren Fonn- 
ringcn vcrselieti sind. 

Die Vorrichtungen znr' Verstellung der Ober» 
walze und der Formringe lassen sich in ver- 
schiedenartiger Weise hersleilcn. Zunficbbt kün- 
- nen die Formringe beiderseits zwischen gabel- 
f>ii iniiiiMi Backoii gefQhrt werden, welche sicli 
ilirerseits auf oder zwischen entsprechenden, zur 
Walze parallelen Leisten oder Stangen rflhrcn, 
und durch welche die Slol1s«:]iraiibon in äliii- 
liuhcr Weise hindurchgehen, wie der Zeichnung 
zufolge durch die Foruiringe selbst. Ferner 
können diese Backen durch ein System von ge- 
kreuzten Hebeln verbinuicn werden, derart, daf» 
der gemeinsame Dreh/a|>r. II je zweier gekreuzten 
Hebel sich an einer Barke beliiRiet, die drehbar 
verbundenen Endpunkte der Hebel du^regen in 
der vcrticalen Mittellinie zwischen den Macken. 
In diesem Falle bedarf es zur Versli llniit; der 
Backen aiil" jnlcr Seile mir einer Schraube, 
welche z. U. auf die üurM'r:>len Backen wirkt. 
Auch worden sich doppelarmige Hebel mit Ar- 
men von verschiedener Länge verwenden las-eii. 
die parallel zu einander gestellt sind und deren 
eines Ende auf je eine Backe wirkt, während 
die sämnilliihen andcn-n Enden dnrcli (;ine 
, Schraube etc. gleichförmig lH.'wef,'t werden. Die 
Arme dieser Hebel roilssen dabei in diejenigen 
Verhältitisso zu einander gebracht werden, wclelie 
zur Erzieluug der verlangten Bewegung der Bücken 
erforderlieli sind. 

Unter Umständen künnten die Slf !I<( !!r;niben 
der gezeichneten Anordnung in das innere der 
hohl angeordneten Walzen verlegt werden. 

Zum Zweck der Verticalverslellnn^' der ntn ;■- 
walze lassen sich statt der Kurvenscheiben Keile 
verwenden, welche analog den ersteren auf die 

La;.'> 1 f. L wirken, und die vnri einer starken 
Steigung in eine schwücliere übergehen. Diese 



Keile wflrdcn in der That nur die abgewiekeh 

ten Spiralen der Knrvensclieiben lepräsentiren. 
Eine andere Anoidnung zu deuii>elben Zweck 
kfinnt« darin bestehen, dab man zur Verstellung 
der Wrd/c einfaclic Stellschrauben verwende!, 
diese aber durch eine Combination von unruu- 
den Rfidern anfangs rasch und alhnihlich lang- 
samer antreibt. 

Das in der Zeichnung dargctelllu 
Walzwerk kann auch zum Einpressen 
von Wellen in Röhren eingerichtet 
werden, indem der vordere Stander N eine 
Vorrichtung erhält, welche das Freilegen des 
Vorderendes der Walze H gestaltet, um das Rohr 
aufstecken und wieder abnehmen zu kunucn.* 
Damit wShrend dieser Manipulation die Walze 
nicht an dem einen Ende hernnlersinke und 
eine Beschädigung irgend welcher Thcilo ein* 
trete, mnb diasdbe durch eine geeignete Vor» 
richtung gestotzt werden, die das Aufistecken und 
Abnehmen des Rohres nicht hindert. 

Will man die Wellen in dem Blecli durch 
Pressen erzeugen statt dinch Walzen, so ändert 
sich der Haupltheil der Vorrichtung nur insoweit, 
als die Formringe zu geraden oder gekrümmten 
Leisten und die Walzen zu Platten werden, an 
denen sich die ersteren liiliren. Zwischen dem 
Mcchanisnuis, welcher das Zusammengehen der 
Formplatten oder Matrizen bewirkt, iiml dem- 
jenigen, welcher die Leisten verschiebt, ist wieder, 
wie bei dem Walzwerk, die entsprechende Re- 
lation herzustellen, so dafs nur ein Biegen der 
Bleche stattfindet, nicht aber ein Zerren und 
Strecken derselben, Falls die Weilen einzeln 
und naehcinan<ler erzeugt werden sollen und 
die obere Matrize niu' eine, und zwar eine feste 
Foruileisle, die untere deren zwei beweglichu 
hat, so können die letzteren dnandcr durch 
Kurvpnschienen genähert werden , wcl<;lic fest 
mit der Obcruiatrizc verbunden sind und auf 
Zapfen oder Rollen wirken, mit denen die beweg- 
lichen unleren Pormletsten an ihren Enden ver- 
seilen sind. 

• Eine ^(fnaiic UcMiiifilnnit: iint Zeiclinmig ilieaer, 
in der Tonstruclion begrifTeneii Vurrichtungwird dem- 
nSclist in dieser Zeitschrift erscheinen. 
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Mittheilnngen über die DarsteUnng und Yerarbeitung des 

Martüimetalles. 



(Schluß» aua voriiier Niiiumcr.) 



Die Gasgeneratoren. Am meisten Ter» 

Ifii itcl rund Herr von Isljfi na <li<» so^Tiiamitfii 
Sieiuciisäclicii (jfiicralorcii mil Treppen • und 
Planrost; in Eibiswalde, wo jflngere Braunkohle 
vcrsloclil wird, waren piiralIclt']ri|M (lis<:ln' S< liädilc 
vuli 2 tu Ilühc, 1,5 m Ur.eitc und 2 m Länge 
mit förmigem Roste in Anwendung. In Graz 
waren <lic ('■cnerutoren 2,''^7 u\ imdi. I,7S ni 
breit und 1,49 ui lang, in Laudurc betrugen dieüc 
Abmessungen bezw. 2,67, 1,79 und 1,79 bis 
1,18 ni. in itcincn Fällen waicn -ic naili Sie- 
lucij^schcu) System erbaut. Iii Witkowilz gv- 
IiSrtcn zum Martinsofen je xwci Generatoren, 
welclie ans je einem rjle«-licylinder von 2 ni Dir. 
mit Zivgelausfütterung Ix^'tanden. Ihre Höhe war 
5 m, der lichte Dtr. 1,5 ui, am unleren Ende 
wurde Wind eingeblasen und war ein ilosl nicht 
vorhanden, sondern fü^tc man der ans V:i Steiiikoblc 
und */3 Koks bestehenden Besclii« kung bei jedes- 
maligem .'\i)iTnllcn etwas Kalk zu, um die Bildung 
flüssiger Aschenschlarke zu bcfürdcrn. Die Oase 
gingen vor dem Kinlrilt in den Ofenkanal durch 
einen in il- r Mille durch eine iiiclit ganz bis unlun 
reiclicnde Wand i;( st Iiiedciicn rylindrisclicn Ranni, 
der in Wasser slehend, unten die lliecrijicn lie- 
siandtheile ansammelte. 

Beschickunjr und S i h m .• 1 / p r o c o fs. 
Allgemein wird beim Einsetzen iler ituiuiiateriuiien 
die Regel befolgt, dafs zuerst das Roheisen vcr- 
sdimolzen wird, dann fnl^'t Scinoll und hierauf 
£rz, falls solches zur Verwendung gelangt, lu 
Eibiswalde wich man hiervon insofern ab, als 
man dort zurrst einen Theil des Siliniltes ein- 
setzte un«! daruul das vorgewärmte lloLei^^en ein- 
brachte; nachdem beides, etwa 60 ^ des Ge- 
saminteinsutzcs ausmadicnil. vi rsrliniolzrn war, 
schmolz man den He»t des ächrotles von der 
PeuerbrOcke aus nieder. Bei der Fabrication von 
FediTstaM licslaiiil die Cliap_'i' aus 54 % Kuh- 
eisen und 46 ^ Schrott, (ür weiches Eisen aus 
gleichen Thdlen beider Materialien. Im letzteren 
Falle innfstc das Bad Iän;ierc Zeil strheii, um 
2U frischen, clie es abgestochen wurde. Um ein 
möglichst mangan- und kicseinreies Eisenproduct 
zu erlialten, wurde kein Spiegel* oder Mansan- 
eiscn zugesetzt, sondern 0,5 ^ Ferrosilicium mit 
8—9 56 Si und dem Verfasser imbekannten 'Mn- 
(ichaite in flässigem Zustande dem ah^c.-lochetien 
iVletoll in der Giefspfanne zugesetzt. Man geht 
dort eben von der Ansieht aus, dafs der nur 
Eisen uud Kohlenstoff enthallende Stahl der beste 



ist ; das dort zur Verwendung gelangende Material 

ist vorzüglicher BcschalTenheit, für Qualilat^zweckc 
wird graues Roheisen, iür gewühnlielic Zwecke 
weifses Roheisen verschmolzen, beide aus besten 
sleirisrheii Krzcu crldasen. 

Uuwiais war d<is einzige unter den vom 
Verfasser in Grofsbritannien besuchten Werken, 
wo man dem Frischprocefs ni- lit dun li Fr/.znsalz 
nachhalf. Der lioheisenverbraucli betrug dort 
43 ^ gegenflber 57 ^ Sehrott, ein unter diesen 
Bediniiungcn rcclit j^ünstigc- Erj^ebnUs. 

Ferner fand in Witkowitz, Bors^'crk Uh4l 
bei dcu grufseren Oefen m Graz kein Erzzusats 
statt. Auf letztgenanntem Werke, wo das Roh- 
eisen im Preise erheblich hdher als Schrott steht, 
nahm man 15—18 % Roheisen und 85 — 82 % 
Srhroll : das Endproducl enthielt 0,30 0,:^', 
Kohlenstoir. Aul den anderen Werken schwankte 
das Roheisenquantum zwischen 25 und 36 ^ 
der Be>chickun(f. 

F;in Krzznsalz wird retjelmafsifr angewandt 
auf den meisten eiiirlischen .Marlinluitten . auf 
vielen franzüsisclien Werken wo^'on Mangels an 
Sclirotl; auf ciniircn di utsclien, in den tirazer 
und in steirischen Werken. Das Verfahren besteht 
darin, dafs man zuerst alles Roheisen einsetzt 
und niederschmelzt, dann folgt der beabsichliiflc 
Schroltzusatz, während das En erst hinein- 
geworfen wird, wenn die genannten Einsätze 
iiiei|i ti;esclnnolzcn und geln'i i-' ' Fhiizt sind. Die 
Erzzusätze erfolgen in Quantilatuu von 400 bis 
600 kg, das Erz wird in Graz und anderwirls 
in rolliwarniein Zustande, meistens jedocli kalt, 
in England sogar feucht zugesetzt. Der Zusatz 
erfolgt so lange, bis das Bad den gewflnsohten 
Kohlengehall zei?t. In (Iraz benutzt man als 
Zusatzerz ungarische hotheiseustciue , auf der 
Wittener WaRenfabrik Eisenspatb, bei Krupp io 
Es-en. sowie in Frankreich und En^fland dagvgon 
Uäiuatitcrze von Bilbao, Elba oder Algier. 

Die Mischungsverhffitnisse zwischen Roheisen, 
Scluotl und Erz ^in(:en sein- ausdnander. In 
Uraz beltug dosselbij: 40 ^t* Robeisen, 35 ^ 
'Schrott und 25 ^ Erz, welch letzteres erst zu* 
gesetzt wurde, nachdem vorher die Schlacke 
milteist kaller Hacken vom Bade abgezogen 
worden war. Weil die Charge, welcher Verfasser 
beiwohnte, für (jufswaaren bestimmt war, wurde 
das Bad zuerst auf 0,10 bis 0,15 ^ C-Üehait 
niedergokohlt, dann 8 ^ Spieg^eisen und darauf 
kurz vor dem Abstkb I ^ Uanganeisen, sowie 
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in <!i'r (li)T<[i(',niiic srlltsl l-'ci iii-:ilir iimi /n- 

gcsclzl. liei Krupp in Essen wuidfii ziktj<I 
\^ % Roheben eingesetzt und gleirhmfirsig vpr- 
llieill; nach eingotiTtonor Sctiinelzmi^,' dir:;*-!- 
Quanlitäl folgten abcrumU 12 ^, dann kamen 
72 % Schrott in 6 Qnantitfiten mit je */j Stunde 
Zwisflieiipanse. War dies alles nio<lergcscliinolzen, 
80 wurden circa 4 ^ Rohcisensleine eingeworfen, 
worauf man das Bad stehen liefs, bis das Koclien 
heinahe aufgehört liatic. Dann wurde so viel 
Ferromangan zugesetzt, dafä das fertige Metall 
für Verarbeitung zu Draht 0,C ^ und zu Rlcdicn 
©,S Jl5 Mangan hielt ; der Zweck des letzteren 
war, die schäülicben EinQQase des Phosphors zu 
paralysireii. 

Die Willoner WafTenfahnk setzt 40 % Roh- 
eisen 40 % Sclirntl und i'» ;^ Eisenspalli ein. 
Der I'hosphorgeli,«lt des Kndprodukts sdiwankle 
zwischen 0,04 und 0,15 In der Oier^pfitinc 
wnrdeii o % Ferrosiliciiini mit 8 bis 9 % Si zu- 
gesetzt; die gewonnenen Blöcke zeicliueteu sicii 
durch änrsersl kleine Lunker und vollkommene 

Di<ddit,'kcil aus. 

In Firuiiny wurden je nach der beabsichtigten 
Qualität verschiedene EinsStze gemacht. Prima- 
Metall wurde aus 'JP'-'v alL'icrisclien und spani- 
schen Erzen erblosencni Uolicisen und 72^ bestem 
Eisen, welches aus gutem Material gepaddelt und 
in Rolischicncn ausgewalzt w;u-, t rzeutrt. Sccnnda- 
Metall wurde aus 28^ liestem Uuheisen und 
72 5K Sebrolt, bestehend aus alten Schienen, Hflttcn- 
abfUlen n. s. w., Iiergef^tcllt. Das f< i ligc Kanonen- 
metall hielt 0,40 bis 0,45^ ü und 0,03 bis 
0,05 ^ P. Es wird kein Perrosiiicinm zugesetzt, 
da die Slii< ke vor d'/ni Ahdrchen gescliniicdi l 
werden. In Hallside arbeitete man mit 29^ 
Roheisen, 57^ Schrott und 14^ Erz. In Müssend 
nahm man Roheisen mit 2 bis '2.,T\"ii Si , aber 
unbedeutendem Mn-Gehalte. Hier, wie auch viel* 
faeh anderwSrls, z. B. in Btochaim, wechselte bei 
den einzelnen ()< feri und ]<• nach dem bealisich* 
tigten Eiidproduct der Erzzusalz so bedeutend, 
dafs kein bestimmter Proecntsatz angegeben werden 
kann. Dies ging stellenweise so weit, dafs die 
üröfsc der Erzzusälze völlig in die Hände der 
Vorarbeiter gelegt war und letztere nur darauf 
XU achten hatten, dafs sie den richtigen Härte- 
grad f rreieliton. 

lliiiaul liiul Verfasser iioili einifitr niodili- 
< irler .Methoden Erwähnung, er berührt hierbei 
die von A. Wilrtcidierper auf den) l'ininix bei 
Rulirort, sowie die in Donawitz und Neuberg ein- 
gefflhrten Verfahren. Das Würtenbergersche Ver- 
fahren dürfen wir beijinseren Lesern als bekannt 
voraussetzen, wir heben nur die Ergebnisse Iwi 
den von Odelsljema beobachteten Chargen her- 
vor. Nachdem d. i- Einsatz der 10 1 haltenden 
Oefen eingeschmolzen war, iing man mit 0,0 Alm. 
Druck an zu blasen und brachte dadurch ver- 
httltnifemlfsig sehr schnell, nfimUch nach Yerlanf 



Min 1(1 bis I .'i Minuten, das Mad von 0,5 Jft 
Koldenstuirgchult auf einen solchen vou 0,15 bis 
0.18^; es wurden dabei zwei Chargen in 22 
Stunden l'ei liir ;.'i>-tellt. Die Vorlheile der Methode 
scheinen in t-'crintiorcm Steinkohlen 'Verbrauch 
und der Benölhigung eines gerin;,'eren Sehrott* 
quantums zu be-<tolicn, narhtheilig ist jedoch der 
Umstand, dafs der Ofen zwischen je 2 Chargen 
4 Stunden Zeit fQr Reparaturen und VorwSrmung 

liedarf. 

Während Herrn vonOdelstjerna auf dem EMiönix 
bereitwilligste Einsicht in den Betrieb gewährt 
wurde, Ueft man ihn in Nenbcr^' und Dooawitz 
nicht ein, so dafs seine Notizen tibor die dort 
beUehten Verfahren nur Andeutungen enthalten, 
welche wir übergehen. 

Der Verfassci- berührt sodann dif in Hursig- 
w< ik ^'emachten Versuche, wei<dju dahin gingen, 
d.is Ruiteisen mit Walzwerkssinlcr zu frischen; 
sie niifslan^en, weit der Boden und das Mauer- 
werk zu stark litten. 

Was die Methode anbelangt, ohne SeliroU, 
nin* mit Hoheisen und Erzzusalz zu arbcit«'n, so 
fand Verfasser sie in Englaml in Anwendung; 
sie hat den Nachtheil, dib die Chargen sehr 
langsam geben und die Wäudo luid das Gewölbe 
stark ongegritfcn werden; zur Vermeidung des 
letzteren Uobelstandes hat man die Wflndc im 
Si'hlaekennivenu mit ehier mehrere Zoll starken 
Sandschiclit bedeckt, welche vor Reginn einer 
jeden Charge erneuert werden mufs. 

Sehr koslspieÜLM^ Versurhe sind angestellt 
worden, um einen Ofen für Verarbeitung von Roh- 
ei^n und Erz mit basischer AusflQtlcrmig im 
S( Id.K konniveau zu versehen ; ;dle diesbezüglichen 
Anstrengungen scheiterten bislang, und kann dies 
nicht wimdcrbar ers<!heinen, wenn man bedenkt, 
dafs Eiseuoxy.l und Kalk bereits bd Gelbhitze 
eine schmelzliare Verbindung eingdhen. Sogar 
»t der Versuch gemacht worden, einen Ofen ganz 
mit Magnesia aufzustampfen; der Erfolg war der, 
daCs das Futter nach wenigen Betriebstagen zu 
Pulver zerfiel. 

Die b a s i s c h e M e l h o d e. Nur bei basi- 
sciiem Retriebe ist der Ofen mit basischem Kutter 
haltbar, well dort der Schlacke mittelst Kalkzu- 
s< Mag die Neigung benommen wird, das Mauer- 
weik anzugreifen. Die Methode ist in Frankreich, 
jedufh aui Ii dort nur in geringeui Umfange in 
.•\nwenduiij : Vi i fasser glaubt, dafs d(T basische 
Procefs im MartiiKifeu sich niemals giöfsgrer 
-Ausdehnung zu erfn iien haben wird, weil er zu 
kostspielig ist und zu gt-ringe Sicherheit mit Be- 
zug auf di«' Erlan'-'iiii*_' des Eiidproduetes bielfl. 
Die auf dem Ale.\andrt)>v^kv-Stalilwerkc in Rufs- 
land gebräuchliche Methode ist in »Jernkootorels 
Annaler I (und in der l^•bprselzultg daraus in 
»Stahl und Eisen« Nr. 12, 1882) eingehend be- 
sehrieben worden. 

Siemens* direclc Methode. Verfasser 
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liallc • <i'Ii'.:('uli<'it, den Priicef-; in Ijaiiduie in Aujii'ii- 
sclicin zu nehmen; es wniden dasollisl sclir 
brauclibarc Luppen zum weiteren Fjinsnhmelzen 
im Marlin<>ren als Hrsatz für Scln'olt licr^'e^tclll, 
uian hulTl dnrch weitcru Vcrbcsserimgen es in 
Bilde dahin zu brifiBen, im Rotator selbst Flub- 
elson Tmd -slalil zn erzeugen. 

Verlasser hält den Procels für einen für die 
Zukunft viel versprechenden. 

P ro b e n e h m e n. Vor Entnahme einer Prob« 

ans d>>n OtTcn, nanientlicli bei den gröfseren, 
ist CS unbedingt erforderlicb , das Bad mit einer 
KrQeke zn durcbrilbren, vreil der KoblenstofTgehalt 
in ilcn veri^chiedenen Tiefen des Bades sehr 

wechselnd ist. 

In Oesterreich wird die Probe mitlelsl eines 
kleinen ScIiöpflSffels entnommen und in eine 
runde Co(|iiille pepossen ; der derart criiallenc 
Kurben wird dann initer dem Dampfhutnnier bis 
zu 3 bis 5 mm Dicke beraligesehmiedct und no<'li 
bei Gelbwärme in Wa.s.-er gehfirtet. Ans der 
Biegnngsfiiliigkeil diese» Stabes schlierst njan so- 
dann auf den llärtcfirad des Bades. 

In England wird ebenfalls eine Scbüpfprobe 
genommen, welche man einrach erkalten läfst 
und sie bis zum Bruch zusammenbiegt, welcher 
dann das Krilerinm filr den Zustand des Bades 
bildet. Die Bruchnüclie hat Iheilwcise sehnige, 
theilweise krystallinisehe Stnicturt je mehr erstere 
vorwiegt, desto wcii licr ist das Product. In 
London wurden uufsenlem sufurl Probespähne 
entnommrn, hiervon 0,1 g abgewogen und der 
eolorimclrisclien Probe «nt- rworfi n , eine Mani- 
pulation, welche 8 bis 10 Minuten in Anspruch 
nimmt. 

In rrankfi.irh wi rden inelsl zieinlicli profsc 
Proben entnommen, zn Vicrkantsläbcn gehämmert, 
gehSrtet und gebogen. In Deutsehland ist das 
gleiche Verfahren wie iti Schweden öblieh, eine 
Ausnahme macht Krupp, welcher mit aulserordenl- 
Itcher Sorgfalt verfilbrt. Etort wird in dner Co- 
quille ein Probeingot von 100 >^ 400 nun ge- 
gossen, in einem Wärmofen erhitzt und unter 
dem Dampfhammer bis auf genau 39.2 mm 
Qnadrat berabgeschmiedet. Ein 200 mm langer 
Thcil dieser Stange wird rein gefeilt, mit Vor- 
sicht in einem WJirmofen gleich inüfsig auf Gelb- 
hllze gebracht, in einem Oelhad gehärtet und ge- 
briichen. Der liami der Mrnclilläclie ist hell 
f^ilberweifä, das Innere ^rau und uneben; nach 
dem Verhiltnib des von beiden Bruebansehen 
•eingenommenen Raumes wird der Härtegrad benr- 
(heilt, der nni so grüfser ist, je weiter die Färbung 
(l( s Üaiides sich hineinzieht. Bei Ansfilhrung 
dnr( Ii einen i,'(>nl)len Seiiniii d soll die Probe sehr 
zuverlässig sein und eine chemisclie Prüfung Qbcr- 
flOssig machen. 

Das Abstcrhen. Die AbslicliulTnungen 
werden zwar stellenweise mit besonderen Steinen, 



' wie di<'S in S<liwe<lfu L'fl>r;iii( ]ili' li i^l, zui/esflzl. 
i in der Hegel jedoeh Sand dazu genonnnen. Ks 
I hält mitunter schwer, den zusamrtiengcsinterteii 
I Sand «lurchznstorsen ; bei Krnp|i wird die> da- 
I durch leicht gemacht, dafs ein starkes Brech- 
eisen durch einen Schlag mit einer schweren, an 
dein Lanfkrahnen, der sich vor dem Ofen befindet, 
I aufgeltänglen Handramme eingetrieben und durch 
einen zweiten Sehlag gegen eine an dem Breeh- 
eis«Mi berindliche QiKTslaii'.'e sofnri wieder herans- 
I gezogen wird. Verfasser erwälint sodann der 
! Vorrichtungen, welche zur Fortsehaflhing des ab- 
gestoeheneii Melalles dienen. Er eniprirlill hierin i 
i die auf dem Martinwerk des Phönix getrolTene 
Einrichtung, wo die Giefspfimne auf einem Wagen 
montirl ist , tlessen Hädcr mit Zähnen versehen 
sind, so dafs ein Arbeiter denselben mittelst eines 
Breeh«sens vorschieben kann. 

Zur VerTnindcruiij,' di r Hefligkfit des Strahles 
' wird gewöhnlich unter dem Zapfloch der Giefs- 
! pfanne ein Trichter oder eine mit einem Loch 
versehene Rinne angebrac hl; es wird hienlurch 
der Boden der Coquille vor allzu rascher Zer- 
störung bewahrt. In Graz hatte die untergehfingte 
RiniM ,'\\ ' i l.iM her, deien jedes für sich geschlossen 
I werden konnte, so dafs man zwei Coquillen auf 
1 einmal föllen konnte. Der gröfseren Haltbarkeit 
wegen werden die Stopfen auch mit Graphttspitzen 
versehen. 

Coquillen. Meistens sind die Coquillen 
koiiis( h und bestehen aus einem StOck, aber mit 

I beweglielieni Boden , auch koninien parallele 

1 pipediseli«' Furinen ans 2 oder -1 iiiiüflsl eiserner 
Bänder zusaniniengeliallenen Theilen vor. 

In Knf;land war tlieilwi-ise eine neue Art von 

! C.o(|uillen mit slei^i nJein Güls eingeführt. Eine 
grüfsere Zahl Fonnen sind um ein gemeinsames 
l-'fillri)hr gruppirt, slu ruhen Inse auf einer oder 
mehreren Bodenplatten und sind oben mit einer 

I kleinen Oeffnung versehen, durch welche Luft und 
(läse entweichen. Der Vorlln'il dieser Einrichtang 

: bestellt darin, dafs der Gufsslrahl keine scbld- 

I liehe Einwirkung auf die Winde haben kann, 

' dafs die Formen sirli wegen nngleicher Erhllznnir 
nicht werfen und evenl. springen, dafs die Cu- 

I quillen vollstlndig gefQnt werden and das nament* 
lieh bei wei<'hereii SortiMi eintretende Aufkochen 
unschädlich gemacht wird. 

Herr von Odeistjerna bespricht hier die Er- 

' rahrungen, welche in Schweden mit geschlossenen 
Coquillen gemacht worden sind. Wir entnehmen 

I daraus, dafs die dortigen Versncbe von guten 
Erfolgen begleitet waren, wenn das Metall hin- 
reichend warnt war. 

Aufwallungen sucht man in Oesterreich, 
Deutschland und Frankreich durch schleuniges 
Aufwerfen von nassem Sand zu hindern, Qbw 
welchem eine Platte schictmtgst festgekeilt wird; 
in Borsigwerk legte man die Plalle dirert auf 
das Metall, verlor sie aU-r dabei liäulig infolge 
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Feslschiiielzoii^ derselben. In Graz t.licr.- man, 
um der Uiasvubiiüung zu begegnen, uiillel»! eines 
Holzpflockes wiederholt die Decke ein, welche 
sich oben beim ICrstarrcn zunächst l)iK1ct. 

Die An fertigUDg voa G ufswaaren. Die- 
selbe fiind Verfasser im Martinbetriebe vielfach 
\u\i\ in allen von v. OtielsljtTiia licsiichlen Län- 
dern eingeführt; es werden auf diesem Wege 
Celeiseherzstficite, Lafeltcntheile, tSranaten, Rider, 
Wal/Oll, ZahnrSder und -slungen u. a. ni. lieig*- 
sleilt. Der vom Verfasser Icurz luitKetbeille Bericbl 
Ober die Formerei bietet nichts Neues. 

['roduitionsfähigkeiU Die Leistunj^s- 
hiiiigkeit der Martinöfen ist ungemein wechselnd 
und auf so vielerlei Facloren beruhend, dufs es 
uiiniö^'ln h eischeint, diescü>cn alle aufzuzählen. 
Es häll schwer, <'iiion neiizuhaueiuieii Ofen auf 
eine bestimmte Leistun^snilnKkoil eiii/.unchlen, 
falls nicht auf dem Werke ein gleich grofser und 
gleiche rtohmalerialieii Aeriulieiletiiler Ofen vor- 
handen ist. Khenso i>l auc ii liie Dauerlialü^kell 
der Ocfen sehr verschieden , da sie von der 
wcehsehicloii (nile i|es Baumaterials und der an* 
gcwendeleu Temperatur abhängig ist. 

Nor in ^nem mit militfiriäehcr l^riicision durch- 
ftefilhrleM Betriehe, wi<' er hei Krupp (Inrchgesetzt 
ist, lüfäl eä sieh errciehen, dafä jeder Ufen eine 
Gonstante Production hat, dort macht jeder der» 
pelben, gleicliviel oh er 8 oder 10 l Passungs- 
kraft bat, genau 3 Cliargen in 24 Stunden. Bei 
den Qbrtgen Werken wechselt die Production so, 
dafs 12 und \'i t und ebenso '\ t fassen« le Ocfen 
cioige Wochen blofä 12, und audere bis 17 Char- 
gen machten. Odelstjema glaubt scliüersKch for- 
dern zu dürfen, dafs ein 8 1-Ofen oluie hesoit- 
deren Yorwärniofeu , bei Erzeugung von Flufs- 
eisen mit 0,1 5 ^ Kohlenstoff mmdestens 3* Chargen 
pro 24 Stunden fcrli«; stelle und dafs dcrseihe 
mit nur 4 Mann pro Scliictit zu bedienen sei. 

Der Abb ran d. DerAbbrand, welcher haupt- 
sächlich von dem VerrostungSp'rad des Sehrotts, 
von dem Geliaile fremder Bestandthcile im Roh- 
eisen und Schrott und von der Ofcnconstruction 
abhängi); ist, schwankt dort, wo ohne Erzzusalz 
gearbeitet wird, zwiscbeu G und 9^, während 
diu Mitvrrwendung von Erz ihn gleich Noll werden 
liiTst oder sogar zu grofserem Cewiclil an fertigem 
Metall führen kann, als der Einsatz betrug, wenn 
ninu den Eisengehalt des Erzes nicht mit in 
Rechnung setzt. 

Im Zusammenhange hiermil wird erwähnt, 
dafs vielerorts die Marlinschlacken der Hoch- 
ofen-Mullerung zugesetzt werden, wo sie infolge 
ihres linhen Mangangelialles nützlieh sind. 

In Graz, erhielt Verfasser zwei Schlacken- 
prohen von einer Chai^, ZU welcher ansschliefs- 
lich HolH*i>en inul Krz , von erslereni nOOO kg 
und von letzterem 1800 kg llolieisenslein , ge- 
nonnnen worden waren. Die eine Probe, deren 
Brachansschen schwarz war, war sofort nach 
IV.* 



erfolgtem Schmelzen do Erzes entnomnu ii, die 
andere, welche iteller Dcssemerschlacke gleichsah, 
war kurz vor dem Einbringen des Ferromangans 
entnommen. Die ( hemiselie Analyse beider war 

Anfiinysiirnlte Endprnhe 

SiO, 29,70 > 56,90 «t. 

Al,Oa a.94 » 5,33 > 

F<>jOs a8,r,2 » 4.87 > 

FeO I4,GÜ > 10,80 » 

MnO 9,25 » 15,91 > 

MgO 1,62 > l.r.l » 

CaO 2.54 » .'}.72 » 

99,23 > 99,04 

Nach der Analyse der anfltnglich entnommenen 

Probe sieht es aus, als ob bei Einsatz des Erzes 
viel Schiaeke im Ofen vorhanden war, während 
man es im allgemeinen vorzieht, dieselbe vorher 
mit kalten H.icken ahzuziehen. Der aus den 
Proben resultireode Abgang rührt wahrscheinlich 
von Alkalien her. 

Brennmaterialverbraueh. Derselbe ist 
selir wechselnd, er ist nicht nur, wie srhon weiter 
otien bemerkt, iür Üefen mit grüfserer Fassungs- 
kraft geringer als Air kleinere Oefen, sondern 

liän|,'l viin dei' verlii'illnif-niärsi^'en Oreifse dei' I'«e- 
geueratüreu, von der Qualität des Bremmuterials 
und der Gase, der Zuleitung derselben u. s. w. ab. 

Hei (iiT Mehrzahl der Werke helr;"ii_'l der 
Steinkohlenverbraucli 60 bis 80^ des Gewichts 
des Endproducts, mehrfach gebraucht man jedoch 
das gleiche Gewicht, während man in fir.tz S()gar 
in daselbst befindlichen Üt -Oefen 140 ^ an 
Braunkohlen und Lignit bendthigt. In EiMswald, 
wo man sich des aus jüngeren Brannkohlen her- 
gestellten Gases bedient, nachdem man dasselbe 
behufs Aumeheidong desWaaserdampfes abgekOhlt 
hat, beträft der Brennmalerialverhrauch 100 

Witkowilz hatte das beste Gas, da dessen 
Kohlcnsfiuregehalt zu 0,5' Volumprocenle ange- 
geben wurde. Ferner gidil Verfasser folgende 
Analysen an: 

bei Kropp hi Flrminy 

C(J, 4 4 

CO 28 22 

" 1 14 * 

."»4 07 

100 100. 

Verfasser bemerkt hierzu allgemein, dafs nur 
bei wenigen Werken die Zusammensetzung der 
Gase liekaiuit war, dafs man vielnielu- nn^isletis 
aul gut Glück arbeitete; der infolge solcher rs'acli- 
I:l5sigkeit verschwendete Brennstoff macht daher 
n. s. A. gerade hei Gencralnrfaelrieben ein sehr 
erhehlichcs (Juanlum aus. 

Neuhau v o t» Oelen. Selten kommt o« 
vor, dafs ein neuer Martinofen gcn r.i i i h ■ um 
vorhandenen gebaut wird, es i^t vieluielir Hegel, 

3 
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(lass irgeod «iiie eine Verbesserung bezwe- kcndc 
Aetiderung Torgcnommen wird, ein Umstaad, der 
in der rerhSltnirsniufsigen Neuheit des Verfahrens 
seine Erklärung (iiidet; nur in Englaiiil Anden 
sicli einige Martinanlaj^en , welche einfa< li Irene 
Copien der Siemf-nssolien Oefi>n in Landorc sind. 
Odelstjema fand daliir iti den anderen Ländern 
äufscTsl seilen einen Hell ielisluiler . mit dein er 
nicld in lel>liaflen Auslanscli ihrer heiderseitigcn 
Ansiehten und Errahrungcn trat, da dort Oberall 
ein ansKCPprocliencs HL^rehren vorlag, den Prorefs 
XU weilerer Voileiidnug zu bringen. Dieses Bc- 
streben hält er fQr um so gercchtrertigler , als 
naeh seiner Ansiclil keine andere Methode so 
vielversprechend für die Zukunft ist, naiuenllicii 
DDr die Eisentoduslrie von Sleierimrk und Schwe- 



>l< II, deren HoiTnuog fast ausschliefslich auf der 
»elben beruht. 

Die Weiterverarbeitung. Wie l>ereits 
eingan<;s erwähnt, isl Herr von Odeisljerna der 
Ansicht, dafs die schwcdisehcn Marlinwerke sich 
nicht auf Herstellung der rohen Blocke be- 
schränken, sondern vielmehr dahin streben sollten, 
dieselben selbst weiter zu verarbeiten. Aufser 
ferlijrtr (infswaareii lial er hierbei im Auge: alle 
Sorten Schneidwerkzeuge und Geräthscharieu, 
Bloclio alier DimensionciL Oi al.t, Drahtseile, Nieten. 
Boken und Müllern, Hol/.seiirauben, Hufeisen und 
•nSgel, gezogene Rühren, Ketten und Federn. Er 
bespricht hierbei die einzelnen Fabriealionszweige, 
jedoch sind die diesbezüglichen Notizen so all- 
gemeiner NaUir, dafs sie mohto Neues bieten. 



Das Yerhalteii der erdbasischeii feuerfesten Materiaüen gegen 
die in der Praxis des Huttenbetriebes Torkommenden 
ehemisehen nnd physikaliselien Einflüsse 



bildete das Thema eines vor 2 Jahren vom Ver- 
eine zur Beförderung des fJewerblleirscs ausgc- 
.selzlen Honorarschreibens, und erwähnten wir be- 
reits in unserer letzten Ausgrabe, dafs die von 
Herrn Ingenieur A. Wasum in Bochum einge* 
roichle Hewerbnniissclirifl prämiirt worden ist. 
Ans der interessanten Arbeit, welche inilllerweile 
in <]< II Verhandlungen des genannten Vereins 
(Heft II, is.st) er^cliiiMieii ist, entnehmen wir 
nachstehende MilUieilungen. 

Die Enibascn Kalk und Magnesia sowie 
deren Viibiiidiinf.'en nnd Gemenge, welche in 
der Praxi.s <le.s llnlleidielricbes, namentlich seit 
Einfiihning de« Enlphosphonings * Verfahrens, 
i'ine hervorra^'eiide StiHiitie unter den feuer- 
festen Materialien einnehmen , sind an und 
fQr sich ebenso hoch feuerbeslflndig wie die 
anderen !>esten feuerfesten Materialien: Stileke 
von reinem Kalk und Magnesia zeigten keine 
Spur ron Schmelmng, als sie den hSchsten, in 
Stahlsclnnelzöreii er/eii^ilen Temperaturen aus- 
gesetzt wurden. Anders verhält es sicii aber, 
sobald sie in dieser hohen Temperatur anch 

elieniisehen Kinnüssen aiisf^eselzl Werden. Itie 
vom Verfasser zur Untersuchung derselben an- 
gestellten Versuche schlössen sich auf das engste 
den in der Praxis vorkommenden ßqdin;:nngen 
.in; er stellte nämlich aus natürlich gefundenem 
Dolomit, Kalk bezw. kohlensaurem Kalk, Mag> 
nesia und Magnesit je eine Reilie ron Steinen 
mit veradiiedeneti Bindemitteln und Zusfitzen her, 
deren Wirkung auf die Grundmasse untersucht 
werden sollte. Die Steine wurden in eisernen 
Formen mit mögliclisl wenig Wasser gepreist, dann 
getrocknet und in höchster Wdfsgluth, io sonst für 
Herstellung basischer BeMcmersteine verwandten 



Brennöfen, gebrannt (auch wurde hierbei das 

Scbriiiupfiiiars fest|:L t- 'ii i i.ihi iiüi-auf i-in Tlieil 
in Iruekner Luft bewalnl, um die Haltbarkeit in 
solcher zu iinifen ; ein zweiter Tbeil wunlo wie- 
der bis zur Botbglnlh erhitzt, in rolhu'hiiiendein 
Zustaml«' mit \Vasser abRekfililt und dann Iiis 
zniii Zerfall' n in Iruekner Lnfl aufliewahrt; der 
ilrille Tbeil wnnle ebenfalls bis zur Kotlighlth 
erliitzt nnd in rolhj;lühen<lem Zustande mit Wasser 
ubgekühll, hierauf aber wiederum rothglühend 
gemacht und nach dem Erkalten bis zum Zer> 
lallen in trockner Lufl anfljewahrl. 

Die verwandten natürlichen Mineralien hatten 
nachstehende Zusammensetzungen : 

Iintoiiiit. Magnesit. 
CaO • :il,62 ^ 1,G9 J^. 

MgO 20,19 » 4t,i»8 » 

Siüj 1,70 » 0,13 » 

AljOj 0.o<» > 0,84 » 



FeO 

MnO 

COi 



Spur 



0.29 » 
50,57 » 



100,17 % 100,1S 5*. 
Kalkslein. 

CaO, COi 98,80 fi. 

Unlöslicher Rflckstand . 1,07 > 

99,87 

Die Majrnesia wurde ain lii iii .Ma^rnesil durch 
Brennen in der Weifsglüldiilze dargestellt. 

In 71 Versuchen wurde auf jede dieser 4 
(Irundmassen die Wirkung des Thons (mil 49,40 % 
SiO^), der Kieselsäure, Phosphorsäure, des Eisen- 
uxyds, Eisenoxyduloxyds, Manganoxyduloxyds und 
der -basischen Convei-terschlacke (letztere mit 
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8.14 9i SiOi, 48,25 «6 CaO, 4,65 MgO, 15.85 
P»05, 9,48 FcO, 6,U FcjOj u. s. w.) -. prüR ; 
hti dem Doloiail als demjenigen Material, welclies 
sowohl Kalk wie Magnesia etiHiSU, aufserdem 

noch die Wirkung dfs Eisctioxydnls, des pho>- 
phorsaurcn Eisenoxyduls und des ptiosphorsaurcn 
Etsettoxyds. 

Verfasser jgicbl in 4 Tal)ell<'ii über das Ver- 
hallen der Steine in jedem Falle Aufschlug; die 
Schlösse, welebe er aus «nem Vergimch der- 
selben adit, sind nachstehende: 

1. Die UtnMlmtg itr meine. 

Sowohl aus Duloinil wie aus Kalkstein und 
in Wcifsglühhitzc- {•ohrannlor iMaj:tinüia la.s?oii 
sich ohne Anwendung' Vims Biinli inillfis gute 
Ziegel herstellen, während dieses mit Magnesit 
nicht di'r Fall ist, weil der fK riialilcin' Magnesit 
niciil die genügende Plastizilät bi^ilzt. 

Durch einen Zusatz von Thon erhält man 
hcdftiliiid scliunt'ro Steine als ohne diesen und 
giehl dann auch selbst der Magnesit tadellose 
Ziefel. 

Verwendet man zur Herstellung der Steine 
niclit^an und für sich schon sehr unreine Mine- 
ralien, so kann der Thonzusatz bis zu 5 ^ ge> 
nomnieii wenlen, ohne flie Frnrrbostflndigkeil der 
Ziegel wesentlich zu beeintrüchligeii. 

Das Brennen der Stone mufs in höchster 
Weirsgliihhilze'und zwar llngere Zeit hindurch 
vorgenommen werden. 

2. Die HaltlMirkcit der Steine in trfiekener Luft. 

Dolomit- und Kulkziegel ohne Bindemittel 
hei^telU, haben ehne Dauerhaftigkeit in trockener 
Luft von* durchschnittlich 3 Wochen. Durch 
einen Zusatz von Thon wird die Haltbarkeit der 
Steine ganz bedeutend vermetirl. 

Die aus Magne^^ia und Magnesit, mit oder 
ohne Thonzusatz hergestellten Steine haben eine 
DaucrhaAigkeit in trockener Lufl von über einem 
Viertelljahre. 

Von ganz hcdeiiti iidem Einlliisso auf die Halt- 
barkeit der Steine ist die Temperatur, in «Icr 
dieselben gebrannt werden. Je höher die Tempe-' 
ratuc iM'i dem nn iirn n der Steine war, desto 
gröfscr ist die lialtljarkeit derselben. 

Der Versuclistein Nr. 8 der Kaifcreihe mit 
!<• % Tlionzusalz zeigt ein ganz ahnurmes Ver- 
halten in trockener Luft; derselbe hatte eine 
Dauerhaftigkeit von nur 12 Tagen, während der 
Stein Nr. 2 nn"t '» % Tlion/iisalz .si4h doppelt 
so lange hielt. Es mui's daher angeuummeu 
werden, dafs der Stein Nr. 8, ohgleieh er mit 
Nr. 2 gleichzeitig gebrannt wurde, nirlil diesi lbe 
Temperatur besufs wie dieser. Auch in der 
Praxis kommt es hSnfig vor, dafs Steine des- 
selben Braiiiles vci>< !iicdeiie Hallttarkeil besitzen, 
was wohl auf die gleiche l'r.saclie zurückgeführt 
werden kann. 



I Bei der Constraction der Oefen znni Brennen 

ilir SIcinc i-f dilnr von Wichtigkeil, die 
Zugkanäic derartig anzulegen, dafs in dem Ofen 
QhenUl eine gleiche Temperaüir herrschL 

3, Die HtätborkeU der Stein« nadi dem M- 

kSMen mit H'tv»/'. 

! Dolomit- und Kalkziegei in rotligUihendem Zu- 
stande mit Wasser abgekühlt, zerfallen sehr rast^h. 

Durch einen Zusatz von Thon bei der Her- 
stellung der Steine wird jedoch das Zerfallen 
nach dem Abkühlen ganz wesentlich verzögert, 
und zwar um so mehr, je höher der Thon- 
zusatz war. 

Werden die Steine nach dem Abkühle» mit 
W^asscr wieder bis zur Rothglulh erhitzt, so er- 
langen sie liicrdiirch zwar nicht ilire ursprüng- 

I liehe Hallbarkeit, sie zerlailen aber doch um 
mehrere Tage später als diejenigen, hei denen 
das Wii-dererln'tzen nicht stattfand. 

Auf Magnesia- und Muguesilsteiiie lial das 
AUtUhlea mit Wasser nur geringen Einflob, da 

die auf di<'se Weise luliarnlelleti Ziegel noch 
nach einem Vierteljahre nicht zerfallen waren. 

Durch das AbkOhlen mit Wasser in roth- 
glühendem Zusl iinl' erhalten die basischen Zie^;i I 
fast stets mehr oder weniger Sprünge. Diese 
Sprünge sind aber selten derartig grofs, dab die 
Steine (iirert iia< li <leni Abkühlen in Stücke zer- 
springen; sobald aber die Zersetzung l>eginnt 
und die Steine anfangen zu zerfallen, dann spalten 
sie sich in der Richtung dieser Sjirüiige, und 
zwar der Form der Steine entsprechend, fast 
immer rechtwinkelig zu den beiden Achsen. 

Auch bei den Magnesia- und Magnesib^leinen 
ist eine geringe Zersetzung, hervorgerufen durch 
das AhkQhlen mit Wasser, insofern wahrnehmbar, 
als sicli dieselben, wenn auch erst nach mebreren 
Monaten, durcli starken Druck mit der Hand in 
der Richtung dieser Sprünge auscinanderbrechen 
lassen; die Brudiil u i i n dieser StQcke haben 
dann ein mattes Aussehen, wälirend sie SOttSt 
glänzend krystallisch sind. 

4. Das Scltiumpfen der Steine Iteim brennen. 

Dolomit-, Kalk- und Magnesitsteinc, wenn sie 

nicht zu sehr durch solche Körper verunreinigt sind, 
welche die Schmelzbarkeil befördern, schrumpfen 
heim Brennen in hSehster Wdbgluth um etwa 24 % . 
Slein«'. welche aus stark gebrannter Magnesia 
liei-geslellt sind, schrumpfen nur um etwa 4 %. 

Alle Körper, welche die Feuerbestündigkeit 
der basischen Steine verringern, venuehren das 
Sch rn n 1 1 1 f e n d e rse 1 hcn . 

~t. I>ii' Wirkunij der fiei ili-ii Kisenhiiticnprfiet'.s-ien 
{tic/i bildenden Säuren und Melailux*/de auf die 
UuMuM Steitie. 
Kalk- und Dolomilziegel werden von den bei 
den Eisenhüttcnprocessen sich bildenden Schlacken 
gleich stark angegrilTen, wftluvnd Magnesiaziegel 
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wcäciitlirli wiilerstan(lsfii)iiß<T {n-pvn dicKelben sind, 
als tlic l>d<len andemi Mim ralirii. 

Der scliliinmslc Ffiiul <!• r liasischeii Ziitril 
sind die Oxyde des Eisens, weshalb auch hvi 
der Verwcn'lmifr <li r' Krilli.Krn zu ri-iicrfesten 
Steinen darauf m seliin ist, dafs dic-^clbi-n niög> 
liehst frei von Eiseaoxyden sind, da durch dic- 

sc'llirn die FfiicrtieslSodigkeit venniiKlcrl \vir<l. 
ohne glviclizeilig die Hallbarlicil der Steine in 
trockener Luft xu ▼ormehren. 

Kiosi I~.iiin\ I'lios|)linrs;uiro und dii> Oxyde 
dc!« Mangans wirken nicht so zerslureud auf die 
basischen Steine wie die des Eisens. — 

VvivA iiKin sirli nun, Hilirl Verfasser fort, 
indem man die Resultate der versehicdenen Ver- 
suche betrachtet, welches das beste Material fQr 

hnsisriic SliMiir ist. >n f;ilV, die .\iil\vi>ii ciilsi hifik'ii 
ZU UunsLcn der in liüclisler Weifäglulh gebrannten 
Magnesia aus. 

Die aus solcliem Material laivcstellten Steine 
zeichnen sich durch die grofse Haltbarkeit in 
trockener sowie in fetichter Lad» durch die grCfsere 
Wifiici-standsljilii^kcit fr<>frcn die Einwirkini^' der 
Schlacken in hoher Temperatur, und das geringe 
Schruiupfmafs beim Brennen vorlheilhafl gegen die 
aus Kalk oder Dolomit lier^rst*'lltr>n Sl<'in<' aus. 

Ein grofser l'ebelstand für die Praxis ist es 
bei der Verwendung von Kalk- oder Dolomit* 
steinen, dafs 'ii' -< Ilten so vcrhältnifsmäfsi^ seluiell 
zerfallen, wodun Ii man nicht in der La};e ist, 
einen grofsen Vurralh von solchen Steinen an- 
zufertigen. 

Ebenso unangenehm ist das groCse Sdirumpf- 



I mafs il. I Kalk- und Dolomilziegcl, wodurch man 
Sflir viril- Mni''i.'t-Im;'irsi',r f:rslaU<-le Stftiii' erhält, iii- 

I rolg(.'dcssen das damit ausgefühile Mauerwerk 
mit groben Fugen versehen ist, welche Veran- 
lassung zur rascherrn ZorstörtniK (l(>ssrlbeii pebcn. 

Alle diese L'cbelständc fallen bei den Mag- 
nesiasteinen weg und Meibt es nur zu bedauern, 
(laf-i unser Vaterland so arm an diesem filr die 

ICisenliiitlenpraxis .so werthvotlen Material ist. 
In einem Nachtrage fDgt Verfasser noch zu, 
j dafs die Steine der Matruesia- und Mafrnesitreihe, 

Iund zwar sowohl diejenigen, welche im rolh- 
giahendem Zustande mit Wasser abgelfisehl wur- 
den, als aurli diejenigen, wobei dieses nicht ge- 
schah, selbst nach 1 Jalir noch nicht zerfallen, 
sondern noch vollslSndig gut und fest waren. 
Trotz dieser ^uten Ki-,:ens< liaft dCT Maguesiasleinc 
ist n. 8. A. deren Vei-wcndung im HQUcnbetriebc, 
wenigstens in Deutschland, ausgeschlossen, da 
der Preis der Magnesia, sowohl der auf eheuii- 
sehen Wege liergeslellten wie der aus anderen 
Lindern bezogenen, viel zu hodi ist. Ein« Ver- 
wendung von Magnesiasteinen im Hattenbelriebe 
I wäre nur dann müglich, wenn die Haltbarkeit 
j derselben im Crarertor oder den Schmelzrifen 
der Ar! \vä«, (bfs sie die der Dolomit- oder 
Kalkzieize! um mindestens 3 bis 4 mal überträfe. 
Leidei' ist dieses aber nicht der Fall, da aus 
Versuchen, welche ich im (irofsen angestellt 
habe, sieh erReben bat, dafs die Magnesia gegen 
die Einllüsse der sieb bildenden Schlacke nicht 
wesentlich widerstandsRlhiger ist wie Kalk oder 
Dolomit. 



Die Tereiniguug der deutschen Sehienen Walzwerke vor dem 

preufsischeiL Landtage. 



Dab die Ve: iiaiiilluii(.'i'ii unserer Parlamente 
über wirtbschaftlichc Fragen dem friedlichen Bür- 
ger, welcher darauf angewiesen ist, von- dem 
Schweifse seiner Arbeit zu lelH-n, ni den letzten ' 
Jahren sehr viele erquickende und herzerlicbendc 
Momente geboten hatten, wird ernsthaft schwer- 
lich jemand beliau|)leii wollen. Ebensowenig 
wird man angesichts des stetig wachsenden Ver- 
ständnisses der arbeitenden Bevölkerung für 
wirtbsehaftliehe Fragen behaupten können, dafs die 
oratoriselien Leistungen vieler unserer Parlamen- 
tarier auf iliesem Gebiete bezüglich Wisscn- 
SChafUicbkeit und Sai likun<le gereehten Anfor- 
dcrnnpcn enlspreclien, tienn häutig kommt es 
einzelnen Parleiredncrn weniger auf sachliche 
Erörterung als auf eine agitatorische Wirkung 



bei den weniger uHli''i!sfäliii;eii Ma^^eu der 
Wühler an. Im allgemeinen wird man zwar 
davon abzusehen haben, von industrieller Seite 
den bezGuliehen .Ausfülirnngen, welche meistens 
auf Sophiäuien basiren, eingehendere Erörterun- 
gen ztJ widmen. — Neuerdings werden aber 
von der freihändicrischen Presse die d.xs wirth- 
scliaflliebe Gebiet beröhrenden parlamentarischen 
Vorträge ihrer Parteigänger mit solcher Be- 
llissenbeil und iu solch sensationeller Weise 
breit getreten, dafs in einzelnen Fällen eine ab- 
solute Geringschätzung derartiger Redner für die 
besonneneren Kreise des Volkes doch nicht em- 
pfehlenswerlli erscheinen kann, weil nicht selten 
in unseren Tagen die mangelnde ZuiVckweisung 
eines, wenn auch noch so unbereditigten An- 
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griiTcs von der uiTentlichen Meinung als gleich- 
bcdciilend mit der IJnabweisbarkeit der erhobenen 

AnklafToii crachtcl wird. 

Es dürfte sich aus diesem Cinindc denn aucli 
lohnen, trolx des mannhaften Auftretens des 
Herrn Lan(lt:ij:s-Ah''e{)r(hi<"lpii Vypfn, liier iiocli- 
mal« eingehender auf die Debatte des preuTsi^schen 
• Abgeordnelenhauws Ton> 22. Januar d. J. Ober 
den Ei<cii!»ulin-Ki;il ziirückziikninnien. Bekaiint- 
licb wurde bei demselben von den Abgeordnelen 
BQchlemann, Dirichlet und Dr. Alexander Meyer 
KC^'cn die dciilsclio Kiscn- und Stalilinduslric der 
Vorwurf gerichtet, dafs sie durch das zwischen 
den grSfeeren Werken derselben bestehende Cartell 
den Fiskus zwin^ro, sein Eisrnlialmiiiatcrial zti 
einem erheblich höiieren Frei&e anzuschafTen, als 
dasselbe naturgemäfs nach den Selbstkosten der 

Iiuhislric i;oli( r»'rl wenlcii iiiiWse. Zun» Beweise 

dieser kühnen Behauptung wurde einfach auf die 
Thatsache hingewiesen, dafs auch die deutsehe 

Industrie sich bei der Deckung des au?l;indis< lien 
Bedarfs an PJisenluihnniaterial zu denjenigen 
Preisen belheilige, welche für eine Concurrenz 
auf dem Wellmarklc erreichbar seien. 

Seit eben der deutschen Manchesturparlei das 
Unglück passirt ist , ilafs ihre Prophezeiungen 
besQglich t'iildharcr Scliädinunp <ier deiilsclieii (Irm- 
aumentcn durcli den Schutzzoll sich nicht erlülil 
haben, seil sie fetiier mit ihrer Warnung Fia-co 
gemacht hat, dafs der Srliutzzoll die Exporlßhi;;- 
keit der drnt-/ licn Industrie xernielilcn wiirde, 
hat sie bekannllicli in den letzten .laliren ihre 
Argumentationen darauf gerichtet , tlie bessere 
Lage der dentselnMi Indnstii'-, welche seit 
Einführung der neuen VV'irlhschalUpolitik des 
ReichesaufsämmtUchen Gebieten des inländischen 
newerbefleifses sichtbar hervortritt, allt ti anderen 
Ursachen, nur nicht dem Sehulzzolie, zuzu- 
scbrnbcn. allerdings ohne dafär etwas anderes 
als ziemlich wohlfeile Fiedensarlfu an/iifüln on. 
Wie grofs aber der Zorn dieser Leute i^ein mufs, 
ergiebt ziemlich deutlich die vurerwihnte Debatte 
vom 22. .Tannar, in wrlcInT die KnryphJieri der 
Partei den Vcr>uch gemacht hüben, nun, nachdem 
der »arme Mann« nicht mehr recht verfangen will, 
den Naeliweis zn ftihren, d.ifs <hir< h die Schutz- 
zölle — also, da unsere heimische Eisen- und 
Slablindustrie ohne Schulzzoll zur Zrit nicht 
denkbar ist, dnrfli die nicht exislcnzbcrerh- 
tigtc Industrie Deutschlands — der Fiskus, 
somit die Gesainmthcit der Steoentahlcr, geschS> 
digt werde. 

So sefado mch die Declamalionen der Herren 
BAchtemann und Dirichlet geklungen haben 

mCgcn. drastischer als wie in jener Dehalte \A 
wohl seil langer Zeil .»selten die Unverfrorenheit 
unserer Freiliändler in der Kntstelluiig <lcr Thal- 
Sachen, gepaart mit ni)u'i'hir;.'eiMli i Information 
Qber thatsächliche wirthschalUiehc Verhältnisse 
des Landes, hervorgetreleti. 



I Die Ausführungen der Vertreter der jetzt söge- 
I nannten »deutschen freisinnigen« Partei, welche mit 
dei jenigen des Manchestertliiuns als zicinli' h iden- 
: lisch gellen dürfte, gipfeln bekanntlich darin, dafs 
die prcufsischen Staalsbahnen Rir ihre Schienen von 
deutschen Werken etwa TtTi rJf pro Tonne mehr 
I l)ezahlen mufsicn, als wie solche von eben 
{ denselben Werken nach dem Aaslande geliefert 
' wtirden , imd wurde ziu' IV'Ut isfniinin;.' Ihm vor- 
I gehohen, dafs bei einer kürzlich stattgetundeiivn 
Submission der Oslbahn die Actien- Gesellschaft 
Phönix zu Huhrorl mit einem Preise von 189 
pro Tonne loco Werk für bchienen mindest- 
forJernd geblieben sei, wihrend sich fBr eben- 
f.ills in jiingsler Zeil seitens (h-ulscher Weike 
übernommene Lieferungen nach Italien und Por- 
tugal der (reforderte Schienenpreis loco Werk 
auf 8.") '/^ pro Tonne calculire. Herr Hüchte- 
mann dcducirte daraus, dafs aufser dem Schutz- 
zoll von 25 pro Tonne dem preufsischen 
Eiscnlialinnskus somit noch DO tS pro Tonne 
mehr al)genommen würden, welche in die Tasche 
der Fabricanlcn flfissen. Der Umsland, dafs 
Herr BüclilcniMiir il.i!>ri lil.vrsah, dafs auf vom 
Auslantle zu l>uziehende Schienen aufser dem 
Zoll auch noch Frachtnnkosten von durch- 
Hclmitllich 15 w^f pro Tonne zu berer lmen sein 
würden, kann vorab der l'nwis-eidieil des Laien 
aul diesem Gebiete zu (Inte gdialten werden. 
Bezüglich ties ferneren L'ni-l.inilr-, liiil'^ >]i \\ i\\<- 
mangelnde Mitliewi rhiini.' de-- .\nslandes IVir den 
deutschen Eisenh dnd)odarr notorisch dalicr er- 
klärt, dafs die ausländischen, specicll englischen, 
Werke, welche Dank ihrer niedrigeren Pro- 
duclionskoslcn allenfalls concurrenzlahig wären, 
theils nicbl in der Lage, theils nicht gewillt 
I sind, si< h den strengen Qualiläts ■ Anforderungen 

Ider deutschen Slaalsbalinvcrvvallungen zu unter- 
werfen, hatte der Redner der Fortschrittspartei 
nur die naive Bi iiierkung , diT Minister möge 
dann doch die Snbmissionsbcdingungen so weit 
herabmildern, dafs die ausländische Concurrenz 
von dieser Enlhaltsamkeil curirt werde. .Man 
emptiehlt also dem Staate, «billig und schlecht* 
zu kaufen, um — und das ist logisch allerdings 
' schwer verständlieh — nicht etwa <i;e im|i.ilrin- 

I tische Wirkung zu erzielen, dafs die deutsche 
Industrie von der Lieferung des heimischen Be- 
darfs durch frciude Concurrenz aiisgeschloss< n 
werde, sondern, wie es näherliegend erscheint, 
um flberbaupt eine gcringwerlhigere (JualilBt von 
Kiscnbahnmaterial zn eihailen. 

Das für den Freihandel Unerhörte der Thatsaclic 
jener im Abgeordnetenhausc hervorgehobenen 
; PreisdilTcrenx liegt nnu aber nicht darin, dafs zuHiilig 
es dem einzelnen ludnslriellcu eingefallen ist, in 
den vorliegenden Fällen die Vortheile dos heimischen 
Marktes auszunutien, sondern weil das Bestehen 

I einer Convention zwischen den licnlschen Stahl- 
werken es zuwege gebracht hat, den unwirth* 
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schafilichen Untcrbielungcii «Jer Conriinertz ein 
Halt zu gebieten und eine verständige Vcr- 
Iheilni)^' des vorliainJfnen ArLeits(|uaii(uiii!i zu 
d^icltii. Dieselbe Partei, welche sonst mit dt-r 
^'lüfsten Emphase die wirthschaftliefae Frcilieil 
ih's Individuinns zu vcitrofon pflcpt, möchte 
hier, wo die sonst so verherrliehte Selbst- 
halTe ein verndoftiges Er^'ebtiifs gezeigt bal, die 
iiherall atuli-TWärts versehnuihtf staatliche Al)hii!fp 
angewandt sehen, um die Vernichtung einer der 
wiebtigsten Induslrieen des Vaterlandes lierbdzu- 
führen. Man i>l es freilicli läii-^'sl f:e\volml, 
seitens der Freüjandelspartei die deutsche Industrie 
als den irgstön Egoisten und den Blutsauger 
des armen coiisnniirendcii Vnlki s dargej^lellt Zü 
sehen; als wenn die ^esaniuiten Steuerzahler des 
lieben deutschen Vaterlandes, ohne eigene pro- 
ducirende ThSti};keil, anT einen inärsiigcn Kapital- 
bezug zur Fristung ihrer Existenz angewiesen 
wären, welche letztere ihnen durch die Habsucht 
<li'r deutschen Industriellen und rreilieh nicht 
Ulilider der heimischen Landwirthsehaft in der 
BefHedigung ihrer BedSrfni^se cr»chwerl werde. 
Von der einfachen Wahrheil, dafs jeder jMensch 
erst dann Oberhaupt Bedarfuisse befriedigen 
kann, wenn er die Mittel dazu erworben, 
wollen diesi" Nalionalökonouien fjanz eisenthfini- 
lieber Art nichts wissen, trotzdem die (jeschichte 
aller Industriestaaten der Welt, von England bis 
zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
für dieselbe laut redendes Zeugnifs at>gieht. Ks 
hat ja auch in Deutschland eine Zeit gegeben, 
in welcher die politij-chen Gönner der Landwirlh- 
Sühafl die Ansicht vertraten, dafs die heimische 
Industrie durch staatliche Marsnahnicn nicht in 
ihrer F'ntwickhiii',; gefördert werden und Tor der 
Erdrü< kunK diinh auslfiii'lisclie Coiicurrenz ge- 
schützt werden dürfe, weil anders der grofsen 
Ma$!-e der ackerbautreibenden Bevölkerung ihre 
I'roduclion verllieuerl wenle. F!s ist wohl auch 
heute noch unvergessen, dals, von tolchen An- 
schauungen ausgehend, im Jahre 1873 die ße- 
slrehungcn zm- Anriichmig der damals bestandenen 
Eisenzölle gelragen wurden, inzwischen ist die 
deutsche Landwirthsehaft selbst zu der Erhenntnifii 
gelangt, dafs nur eine lehciiskrJiftige itidus!rii-llr 
l^roduelion im Lande auch dem Landwirthe einen 
pretswerthen Absatx seiner Erteugnisse sichert, 
nnd werden deslialb auch von dieser Seite die 
neueren Angriffe gegen unsere Eisen- und Stahl- 
industrie sehwcriich noch Unterstützung finden. 
Als 8. Z. in den TOi-r .laliien die uiti'iherlegle 
Agitation der deutschen iMitglieder des Cobdcn- 
Clubs schlieMich dazu gefOhrl liatte, den Sturm 

zu cntfcssrlii , wi h lii-r liun li tlie Initiativ.' des 
dculschcn Ilcichskunzlers im Jahre Jä70 zur gründ- 
lichen Liliilcrang der bis dahin ciiltivirten, kosmo* 
polilisdn-n Wirlhseliaflpolilik fühile, konnte man 
selbst von der Mehrzaiil uiisoier rivihiindlerisch 
angehauchten Volksvertreter , welche niclil der 



absoluten l'riMcipicnrcilerei ergeben waix'n, im 
Vertrauen das Cestindniüs hSren, dafs sie ein- 
sahen, i-s w.iif hfsser gewesen, wenn sie sich 
au jener Agilaliou nicht betheiligt hätten. Es 
scheint aber in jüngster Zeit von denjenigen Far» 
teicn, welche nun einmal mit ficwall den Um- 
sturz des gegenwältig von der deutschen Ite- 
gierung befolgten wirthsehaniiehen Programms 
erzwingen wollen, die Parole ausgegeben zu sein, 
in der l'ies^sc wie im Parlamente durch verdop- 
pelte Hetzereien die politischeii Wähler in ihrem 
l'rtheile ütier nationale deutsche l'olitik zu ver- 
wirren. Ub die zu diesem Zwecke vorgebraciitcn 
Behanptungen und die auf dieselben gestützten De- 
diiclif)nen sli li als Speculation auf Naivetät und 
Unkenntnifs seitens des Publikums daräteilen, 
kümmert diese Herren sehr wenig und hat hier* 

für die ei w.'iiinle Dehalle vom 2'2. Januar wicderUlU 
den deutlichsten Beweis geliefert. 

Dafs ein Land sich in der Befricdtgung seines 
Bedarfes an hezü^liclieu Kahricalen stcl< dann 
am besten >lclil, wenn diese letzleren in mügliciist 
entwickelter Production im Inhinde selbst her* 

ge?lelll werileii, ist eine durch die Pnixis erwiesene 
Thatsachc, weiche von den jüngsten Kulturslaalen 
überall ohne Widerspruch anerkannt und nur 
von den deutschen Manclie^lerlenlen nicht begriffen 
wird. Unsere deutsche Eisenindustrie, bei den 
vorhandenen grofsen und yielfinch noch lange 
nicht genug gewürdigten Kohlen- und Erzlagern 
die naturwüchsigste Industrie des Vaterlandes, hat 
im Laufe der letzten Jahrzehnte eine ungcalintc 
Entwicklung genommen und ancrkanntermaben 
in ihren qnantitalivcn und qualitativen Leistungen 
aufserordentliclic Foiischritle gemacht. Wenn die 
preufsisciien Eisenbahnen in der Lage sind, vcr- 
liälliiirsniäfsiggrofseUeherschüsse zu erzielen, so ist 
das niclil leiiiglieh dem gewachseuLii Verkehr und 
der Vei"staallic!inng zuzuschreiben, sondern nicht 
nnwesentlicii elieu den ForlscIiriUeii, welehi- in ileii 
letzten 15 Jahren in der Eisen- und Slaliliiidustrie 
gezeitigt sind. Als die Schienen noch aus ge- 
sehweifstem Material auf dem Wege des Pud<iel- 
und Sciiweirsproeesses licrgcstcllt wurden, waren 
die Preise um das 2— 8 fache hüber und die 
Haltbarkeit mindestens fünfmal geringer ; die 
geleisteten Garantieen waren niedrig, und die 
Reserven bei den Eisenbalmei» Ulr Erneoerungen 
nmfsleii auf Millionen bczilTert werden. Bei dem 
jetzigen lialtbaren homogenen Scliienenmalerial 
konnten die Reserven sehr stark heruntergedrückt 
werden, weil .Aiiswcchselungen viel seltener wurden. 

Hat sicii dabei die Production unserer deut- 
schen Werke in relativ colossalem Mafsc vermehrt, 
SU kann nur ( iin> unklare Vorslellung von den ur- 
tuiclilielieu Verliültnissen, welche diese Produclions- 
vermchnmg bewirkten, von einer schwindelhaften 
Kntwii klnng fabeln. Es ist auf dem Gebiete der 
Technik ein ehernes Gesetz, dafs dieselbe^ sobald 
irgendwo eine grobe neue ErOndung «uftnucbt, ge« 
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/.wuri^rii isl. (tt'isi-lhcii im iiidiislrii-ll' n nrliiclii' uu- ' 
verzäglidi Uecrfolgc zu leisten, uixl nur der ab- | 
solule Mangel an Veralindnifs fDr flie grorscn Erfin- 
dungen auf dem Cchiclf der Eisen- und Slald- 
induslrie konnte den Einilufe ignorircn, weichen 
die Erfindung des Bessemerprocesses und nament- 
lich neuerdings des Entpliospliorungsverfalirons 
von Thomas Gilchrisl, das namentlich in Deutsch- 
land die höchste Stnfe technischer Vollendung 
erfahren ii.il , ;iuf die Prodiirtionsvermeiinin'p' 
nusiihcn niiifsien. .Ii iji Einzelne der dculscliea 
Werke niufstc aus der F'/liilil seiner Selbsl- 
crbattung sich beeilen, die grofsen Fabrications- 
fortschritle diT N' ii/eit nur\i im ei|jencn LJr-lriebe , 
zu realisin>ii, und wiim aul diesem Wege auch 
die deutsclio Ei^on- und Stnblinduatrie sich m 
einer Produeliou ljin,iiiri;es( li\vnngon lul. \vel( lic i 
zusammen mit jener En^hiuds, Frankreichs und 
Belgiens gleichmirsig den momentanen Con- 
sum an Eisen- und Stalilfabricaten öherra^^f, so 
kann man dafür wohl jene grofsartigcn 
Umwilzungen auf dem Gebiete des 
Hnltenwespns, aber sicherüeli niclil 
unsere Industriellen veranlwurllich 
machen und sie als Schwindler brand* 
marken. Vor alletii darf r s am Ii niclit ver- 
gessen werden, dafs die iiberinärsigen Anforderuu- 
gen, wekhe seitens der Regierung infolge des 
Kric^^es mit Fraiikreicli an die iiiläiidi« ! r Walz- 
werks- und Maschineninduälrie gestellt wurden, die 1 
erste Hauptveranlassung fDr die umfiingreiche | 
Vergrüfserung der Etablissements der Ei'^en- 
und Stahlbrancbe nicht nur in Deutschland, 
sMidern audi im Anstände waren. Auf jene 
Bewegung, ebenso, wie <iarauf, dafs man 
es in Amerika und Kufsland für national -wirlb- 
schaftlich gehalten hat, auf der Basis der natOr* 
lieben Schätze dieser liiimler eine selbständige 
nationale Eisen- und Stahlindustrie ins Leben za 
rufen und zu deren Schutze die auswSrttge Con- 
CUrrens ein-twi-ilen fiiii zu halten, wie es in 
fraherer Zeit auf amlereii Industriegebieten Eng- ■ 
land vorgcniachl hat, hatte die deutsche Induslrie 
keinen Einflufs. Gleichwold holTl sie nucli ln uti . j 
für ihre gestcif^erte Proiiiirtionslrdiigkeil dnr<li ' 
/uneluiicnde Verwenduni,' ^<>u Eisen und Stahl 
in den Kulturstaalcn der Well in ni< lil zu ferner i 
Zeil die erforderlir !ie Expansion ihres Absatzes i 
ZU fmden und so «lern Lande norh lerneren i 
Reichlhum an materiellen Gütern zuzufülnen. | 

Ob es nun inzwisch-cn wii iiischafllieb riehlig 
ist, nach Möglichkeit durcii Lieibehallung der I 
einmal organirirten Massenproduction den Betrieb 
der deutsclieii Eisen- und Stahlwerke ungesehwächt | 
zu erhalten, oder ob es lieh empfiehlt, durch 
Reduetion dieses Betriebes und der damit un- 
vermeidlich bedingten ErhöliUMt: der I'roiliirlions- 
kosten die Concurrenzfähigkeit der deutschen 
Eisen- und SUblindustrie auf dem Weltmarkte 
volMfindig aussuseblieben, das ist zweifellos eine 



Era^'e , deren Erledigung auch die schlauesteu 
Köpfe der Freihandelspartei im Parlamente nicht 
herbdftlhren werden und die man füglich am 
richtigsten denjenigen überläfst, welche mit Ein- 
setiüi^ ihrer gesammten geistigen und niaterielleu 
Krlfte auf diesem Gebiete sich allein praktische 
Erfahrungeil erworben haben. Diejenigen Redner 
aber, welche sieh bcmüfsigl finden, auf die gegen- 
wärtige Gebarung unserer Industriellen vom 
hoben Kothurn herab djis liebenswürdige Wort 
»Schwindel ä anzuwenden, haben auf diesem (Je- 
bictc ihren Ueruf ebenso siclierlii:h verfehlt wie 
das Bier des Herrn Dr. Alexander Meyer, welches 
niebl getrunken wird. 

Ehe derartige lieden im Angesichte des ge- 
sammten Vnlkes gehalten werden, sollten die 
Herren, welche von den Sachen so wenig ver- 
verstehen, sich entweder zunächst besser infor* 
mircn, oder doch vorab ein Scbeinexempel- 
maehefi. mn es als Unterlage für ihre Kritik 
zu benutzen. Da man auch daä Letztere 
verschmiht hat, so mufs man eben anneh- 
men, dafs die Herren nüclilemann , Üiriehlet 
und Meyer sich selbst bewufst waren, dafs, wie 
in allen Pillen, auch hier die freihSndleruehen 
Ausführungen einer ernstlKiflen Prüfung niemals 
Stand zu halten vermögen, und ist das mit sehr 
wenigen Zahlen nachzuweisen. Nach den in 
jener Debritlc vorprotrairi nen luirklen Zaiilen sollen 
also von deutschen Werken Schienen zu 85 
pro Tonne ab Werk nach dem Auslande geliefert 
sein, während von den preufsiscben Staal-li.dmen 
dafür der- Preis von 139 c/^ gefordert wurde. 
Es sei einmal davon al^^ehen, dafe diese Ver- 
käufe nur <iur<bans ve r e i n zel t dastehen, indem 
es sich bei dem in jenem Augenblicke voriiegen- 
den Arbeitsbedflrfhifs gewissermafsen um Nnth- 
verkäufe handeile. Da der Zoll pro Tiniiie 
Schienen 25 ^ betrügt und die deutschen Werke 
immerhin noch einen durchschnittlichen Fracht- 
vorsprung vor der englischen Concurrenz von 
1 5 haben , ferner unbedenklieb behauptet 
werden darf, dafs die Qualität des in Gemäfsln-il 
der vorgeschriebenen Bedingungen gcliefeileii 
deulscben Eisenbahninalerials und die für den 
Eisenbahnbetrieb äufscrst wichtige, exacle Aus- 
führung desselben das anslSndische Fabricat im 
Werthe um mindestens 5 c# pro Tonne 
überragt, würde sieb also das Faeit eriieben, dafs 
dank der in Deutschland besli l riMleii S. liienen- 
Conveiiliou <ler preufsis( he Fi'-kiK für einige 
r>0 000 Tonnen Schienen im Laulc des Jahres 
9 pro Tonne mehr bezahlt hat, als nach der 
Meinung der genannten Parlamentarier der In- 
duslrie gebührte. Das würde somit riuid einen 
Mehrbetrag von 500 000 ergeben, welchen der 
preufsisehc Eiscnbahnfiskus bci^resleuert hat, iiin 
die heimischen Werke zu befähigen, eine ArbeiU i - 
bevOlkerung, die mit ihren Angehörigen ui 
den von dem Geschäft in Bisenbahninaterial ab- 
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iiiogigen ZwcIkpii ti''r KisviiiiMlustric i<i<'li an- ! 
nSbernd auf 2 Millionen beziffert, zu ernShreii j 
und für das in den industriellen Anlagen ver- 
wandle Kapital einen in-lfsigcn Zins von vielleicht 
diurlisclmitllicli 3 — 4 ^ zu erarbeilfn. 

Nun liogl die Tliatsaclic aber dars für 
8,"» -M, sc'llist bei /len Verhältnissen tier Massen- i 
produclioM, welche hier in Krage kununen, eine i 
Tonne Sehienen liherhuupt nicht herzustellen ist, 
die reinen Prodnclioiiskosten diidir vielmehr 
unter den jetzigen lür die Ki>eniiKiu!^liic gün- 
sligslcn YerliäUnissen. untei- welchen z. B. auch 
der KnliIeiilHT^;l)rui nicLt niiliil, ininicrhiii, ungc- 
schineicheUe CaUulaliun vuransjieselzl, circa lOOt^ 
pro Tonne betragen wQrden. Beim Verzieht der 
deutschen Industrie atif die Ciiitivirunfr des aus- \ 
ländiäcben Marktes würden die Selbstkosten er- 
heblich hdher sein. Für jeden nur halbwegs ver- 
nünftigen Wirthschallcr ist es deshalh erklärlich, 
dafs, um die Vortbeile einer ({rofsen Froduction 
bezflglinh der Herabminderung der Selb»tko«(en 
jreniffsen zu können, der Fabricant Itels dazu 
bereit sein uiufs, einen Theil dieser ProducLiun 
je nach der fQr ihn bestehenden Concurrent xu 
sehr l)illli.'eiii Preise, j.i zeitweilig nntcr den 
Selbstkosten abzu(sebun, um für den andern Tbeil 
derselben bei dem xu erzielenden Mariclpreise 
noch eine nLifsigc Oeschüflsrcntc zu erzielen. 
Bei den Werken unserer Grofsiudustric tritt die- 
sem Umstände noch die sehr wichtige Erwägung 
hinzu, dafs in vielen Füllen die CaUndution einen 
Liererungaabschlufs unter den Selbstkosten aus lua- 1 
tcriel len Gründen empfdüenswerther erscheinen lüfst ' 
als die Einstellung des Betriebes, ganz davon abge- 
sehen, dafs es einem human denkenden Indu- I 
slriellen niemals gleichgültig sein kann , ohne | 
zwingende Nothwendigkeil Tausende von Menseln n 
arl)cilslos zu machen. Sollte nun aber die deutsche i 
Industrie gezwungen werden, anstatt zu einem 
Prti L vun 189 ihr EiscnMmmaterial dem 
Kiskus S( hon zum Preise von IIT) t/H> zu ver- 
kaufen, so würde damit der Krtolg erzielt, die 
In iiiiix he Proihielion einfach zu rniniren, ohne 
dem Lande für diese hedenlende Krwerhst|iielle 
auch nur den Schatten eines Ersatzes zu bieten. 
Es ist dalier eine frivole Redensart , wenn bc* | 
lianplet wird, die dr-ntsehe Industrie stecke den 
Betrag des Zolles zu>n Naclilheiic der Steuer- ' 
Zahler (namentlich in den Osüidien Landestheilen) | 
in die Tasche. Umgekehrt wird ein Scliuli ilar- 
uus, und der frühere Abgeordnete Mi(|uel hat 
seiner Zeit mit Recht d«i Ausspruch gelhan, 

daf^ "diiif die Nalinnrdvermügen erzengenden wesl- 
licben Provinzen die üslliclien slaullicb kaum i 
lebensfXhig wSren. Offenbar Wörde eine Herab» | 
niindernng des Zolles um <lie Halfle schon die 
grofsartigstc Katastrophe für unsere vaterländische < 
Industrie liertwifQhren, und thäten die Apostel 1 
dfr Mancliestei'schuk' liesser daran, ihre Aufmork-. 



samkeil auf den l nistand zu lenken, dafs selbst 
die Herren Engländer und Belgier seit undenk*' 
liehen Zeiten auf einfachcrem Wege verstanden 
haben , die ausländische Coneurrenz von ihrem 
inneren Markte fern zu hallen, während sie aufscu 
zu ihren Gunsten den Freihamlel predigten. Es 
ist doch eii;i' lirkannte Tliatsaehe. dafs hei grofsen 
öfTetitliehea Lieli ruii',:r!i in England, seiUleni üher- 
haupl von einer Mitlu wf rhung der denlschen In- 
dustrie geredel werileii koiuite, einfaeh «lic Bedin- 
gung gciuaciil wird, dafs die betix-ll'enden Eisen- 
und Stahlfabricate aus englischem Roheisen 
Iiergeslelll werden müssen, während aus Relgien 
und Oesterreich .iclenmäfsigc Beweise vorliegen, 
nach denen die Minister sdbst die InNigeren Of« 
ferten dentseher Werke nicht berüeksie!itij.'li ii, weil 
sie erklärten, den inländischen Werken den Vorzug 
geben XU mOssen. Das geschah Oberdies zu einer 
Zeit, als in Doulsrliland auf helgische und öster- 
reichische Üllerten wiederholt der Zuschlag er- 
(heilt wurde. Was abar die gerOhmte, in einzelnen 
rällen der h-tztcn Zeil hervnrgelretenc Mäfsig- 
keil der Schienenpreise auf dem Weltmärkte auch 
fQr die auslflndische Industrie zu bedeuten hat, 
illustrirt hinreichend die ThatsacLe, dafs auch 
England und Belgien es für rationell erachtet 
haben, sich mit der deutschen Industrie Ober 
eine vernünftige Beschränkung des freien Spiels 
der wirlhschaftlichen Kräfte zu versUtiKtigen, 
welche denklicli bei der Barathung des nächst- 
jährigen Eiseilbahnetats auf die besorgten Ver* 
trcler der in ihrer Existenz nicht von der hei- 
mischen Froduction abhängigen Steuerzahler doch 
in etwa heruhigontl einwirken dürfte. 

. Das Reccpt, welches die Herren Abgeordneten 
mit dem «deutschen freien Sinn* dem Herrn 
.Minis! 'r gegeben haben, würde dem) auch zur 
Zeil, abgesehen von jener Radicalknr der Ver- 
nirliltinir unserer heimlichen Industrie, zu ganz 
cigi ■ t i iinlii hen Ergebnissen führen. 

Es hedarf keiner gelehrten Auseinaiuler- 
selzmig, niu zu zeigen, dafs <iie einzelnen 
Branchen der deutsehen Eisen • und Slalil- 
iiKliislrii-, nändieli tlei- Herghau mit di r Hocli- 
ofeniiidustrie und ihn Draht- und Walzwerken, 
ftoweit es siel um Masscnfabricate liandelt, sammt 
nml sonders so iimig miteinander verhimdcn sind, 
dafs mit dem Niedergange derjenigen Werke, welche 
Oberbaumatcrial Air Eisenbahnen herstellen, auch 
dei Stnrz fast aller anderen gewerblichen CJrofs- 
Lriteruehmuiigen der Eiseubranche besiegelt wäre. 
Nun bctritgt die Summe des fQr Schvpeirseisen- 
nnd Fhifs( i;;cnfal)ri(rale in Deulsclilaiid verarbei- 
teten Roheisens ungefähr ein Quantum von drei 
Millionen Tonnen, wefehe, da zur Herstellung 
dieses Roheisens migenUir dei' füiiff.u iie Oii.in- 
titäts- resp. Gewicblsbetrag an Erzen, Kohlen, 
Koks, Kalksteinen und anderen MattHialien erfor- 
derlich isl, ein zu beförderndes GOteniuantimi 
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von 15MnM 

repräsenlii'fii wiirdi'ii. O.i/n koiiimt 
«iiu Summe der Scliw{>irst>iii(.-ii- umt 
FlufiMiMnfabrirate selbst im Be* 

Irage von 2 « , 

unii »las Qiiaiiluiii «in- zur Hcrstd- 
!uiij; tlü scr IfUlen-n !■ i ii< i t'ifordtr- 
lidirn Koks, Kolil* ii . ii uerfeslon 
Materialien u. s. w. im ß«-trngp von 3 • ■ 



was sniiiii ein Gesamuitqiianlum an 

Gfitcrti von 2<) Mill, l 

ergeben würde. iSeclinel man nnn uuräerunlenl- 
lich nififsig, dafs dieses Quantum, welches auf 
IvflrziTc nnd weitere Kntferniii)f:i-M riiif dfii FIm ii- 
buhlten Irunspurlirl wird, den lel7.leren nur eine 
Fracht von durchschnittlich S tM pro Tonne 
• iiilinu i i liiolle man für <li<' KistMiI>aInien 

eine Linnulunc aus dem Transportverl(ehr der 
deutschen Eäsenindustrie von rund 60 Millionen 
Mark, wclclu- der Fi-kn- Ixini Bezn^'c seines 
Bedarfes aus dem Auslände bis auf einen Bruch- 
theil wOrde entbehren mOssen. Und dieser Ein- 

iialmie sieht alsr» da.s zur Erhaltung der deutschen 
Eisenindustrie an};ehlich gebrachte Opfer von 
500000*4? gopenOber, welches die armen Steuer- 
zahh r zu jienehnii^ii ii haben, um eine fiskahselie 
Eilinuhuie von 60 MiUionen Mark herbeizuführen ! ! ! 
Ganz abgesehen von dem Umstände, dafs ledig- 
lich durch das ßliiheii der Eisen- und StahHudu- 
stric dem Fiskus die Mügliehkeit geboten ist, die 
aligSngigen Materialien, die am Gewicht mindestens 
die Hfllflc der neuanzusehafTcnden betragen, zu 
Preisen zu verkaufen, die vcrhältnifsmfifsig viel 
lißher simi" als diejenigen der neuen Fabricale ; 
ilenn dafs ein Preis von 7ii- 72 pr. Tonne 
für ahgeniitzle alle eiserne Scliiencn in k< iiiom 
Verhältnifs steht zu 139 tM für neue Stahiäehienen 
mit fünf Jahren Garantie, wird wohl auch der 
Laie einsehen. 

Nun schliefet aber das Bestehen unserer 
grofücn Eisen- und Stahlindustrie nicht nur dwsen 

Vor Iii II für den Fiskus ein, sondern jede Tonne 
von ä«:hweifseisen- und Fiufseiseafabricalen reprfi* 
sentirt .luch einen Hei rag von 50 tM an Arbeits- 
löhnen, SU d.if- lii in Lande (.-ini- Summe von 
100 Millionen --^^ an Arbeitslöhnen erhallen 
bleibt , die sonst dorli wohl an das Ausland zu 
zahlen wSren, jetzt jdjer sieb als Fürderungs- 
mittel der valerländisclien Sleiicrkrun und Wehr- 
kraft erweisen. 

Murale es schon diesen Thatttnchen gegcnOl>(r 



lächerlich erseheineii. wenn überhaupt von einer Be- 
reiriiei unj; der fleiilschen Ei<eniu<lM>ti ie auf Kosten 
des Fiskus geredet wird, so ist es mehr als harm- 
los, wenn in jener Debatte darauf hingewiesen 
wurde, es empfehle sieh, weiui der jH eiirsiscIie Eisen- 
baluiliskus seinen I5e<larl' an < )l)erl(;iiiiualerial auf 
eigenen Hüttenwerken erzeuge. Man brauehl die 
Mögliehkeit einer teehnist h vidlendeten Hersl»-!- 
lung dieses Materials im fiskulischen Betriebe 
keineswegs in Zweifel zu ziehen, auch mag man 
davon jranz abschen, dafs Im! der unveränder- 
lichen büreaukrutischen Verwaltung fiskalischer 
Unternehmungen Erfindungen und technische 
F<)rts( hrittc im Sinne der Zeil selten gemaeht 
werden; dagegen kann mau füglich recht wohl 
bezweifeln, ob es dem Eisenbahnfiskas jemalt 
miiglich sein würde, sein<'n Redarf an Matirial 
auch nur annäiicrnd zu so billigen Preisen zu 
decken, wie er dieselben heute bezahlt, da sich 
der Werth des Falu ii als elten nur als ein Er- 
gebtiifä der aufserordeiillich gesteigerten Con- 
en rrcoz im Inlande darstellt, welche trotz Con- 
vention dafür sorgt, dafs die Prcisslellun^ in sehr 
müfsigen und rationellen Urenzeu geholten wird. 
Jener SchtSppenstedtsche Rath kQonte daher 
leiclil dahin führen, dafs der Unwille der Herren 
Freihändler, die sonst nicht gerade Obertriebene 
Syinpathieen für Rskalische Unternehmungen haben, 
sich im verstärkten Mafse erhellen würde, weil 
CS nicht ausbleiben könnte, dafs trotz dem Zolle 
das Ausland noch billiger nach Deutschland zu 
liefern imstande wCre, als die ftscalischen Werke 
selbst. 

Komisch mufs es schliefslich anmuthen, eine 
Verfehmung der Sehienenconvention aus dnem 
Munde ausgesprochen zti hören, dessen Inhaber 
in seiner früheren Wirksamkeit nichts darin ge- 
binden hat, unter staatlichem Schutze die 
Eiseid lalmfrachltarife zu I.asten iler sleuerzah- 
lendeit Bürger auf dem Wege der Convention 
monopolisiren tn helfen und ejnc lange dauernde 
Erhöhung derselben um 20 "i, durchzusetzen. 
Es bleibt sonach von der ganzen Sache, welche 
man vor den Augen des Volkes behuis Ver- 
dächtigung der deutschen Eisen - und Stahl- 
industrie im Parlamente aufzubauschen für gut be- 
funden hat, nichts anderes Obrig als die That- 
Sache einer iinj)alriolischen Anlipalhie, welche die 
Führer der Freihandclspartei unter der Maske 
von Volkstribunen gegen die industrielle Ent- 
wicklung des Vaterlandes zum Ausdruck brachten. 

A. Httarmauu, OiuuibrSeL'. 
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Repertorinm TOn Patenten und Patent-Angelegenlieiti^n. 



DeirtselM Reieht*PilMite. 



Nr. S4717 vom 18. April 1888. 

H e i n r i 0 Ii Stier ia Zwidcan. 
XetifiHiiy an KlAwftH. 




tlellen slufenRirmig jrejrorioinandor vcist-tzl sirnl. so 
dafs ein spiralfTirmjjrfs rinlaufcn iIit ll<'ii';.'a-ii» er 
reicht wird. 

Die (n'iii'r.iliiifii <i Italien /wisrlicii ilfn Kanal 
r, «Jcr ilie Verln i-iiiiiinu'>[)r<Klurte alitTilirt. Vor jeilciii 
Uenerator Ix-Iimlel ^iili /um Vnrwärinen »Iim Nfr- 
i l>rennunx!^lun eine Loclisleinwaml »t \V\'^. 1). elieiiMi 
seilswärL-i iler Verkokuiii/skamniern eitio solrlic f 
(FiKur -1). 

Der Hauptalau^anal V fQr die verbranuten Gase 
liegt zwisclien den lu beiden Selten angeordneten 
Verfcoliunijskammem b. 



Nr. S5368 vom 38. Juni im 

Otto Springer in HennanthaUe. 

Ga$pMtidelofen mit zwei betondei-fn Srhmeh- uml 
Ftinhertieti Miirf ztrinehrn dieum It'fiffiulmi Aihtit*' 
hfnie. 




Die lieliei/iui;.' der \'' rkukuii^'-kaniniern treseliielit j r>ii'si r i5a-|iiiiMi'lofen be-ilzl ilie luMilen Sclimolz- 
tlurcll IJi'iieraliHva'e. u. lrlie in vm- deii Kuk<k.'tni- j nn'l Krinlii'i i)i' .1 iiinl J'. Zw i-c lieii i>t der 

ineni unt;eonlneteii (ieiierutoreii er/en;.'l werden. Im ' Arl>eit-Iici il /' an^-i iirilni '. \vi l< Imt liun li die mit 



Kall eiaci* Ilelriebestörung köaueii die Generatoren 




£iu.Hullcluntj;cu i i vci-^clicncn Koueritrückeu «i « gc^eu 
A nnd abgeschlowen ist. 



Nr. »596 vom S6. Jun! 1888. 

Heinrich Herberz in I^angendreer. 

Htuerung nn Koktöfen mit Theer- nnd AMmmiak- 
OtwinnuHg, 




ausgescliallet wcnleii. so dalsjede cih/eluc Veikoknntrs- 
kamnior aU (ienerator lienuty.t uird. 

Die Verkukuiig!<kaniiuem i »mA vun dcii hurizou- 1 Die tiaüe werden uacli Abscheidung des Theers 
taten HelsltanUen In umgeben, deren Verbindung»- | nnd Ammoniak» dorrlt Rohrlritungen h dircct In die 



Digitized by Google 



.STA Hl. UND EISEN." 



Nr. 4. 



einielnoii vi>rticalcn Züge d geleitet. Die Ver- 
brennung!<Iuil tritt aus einer andern Roiirleilunj; c 
ebmiUb direcl in die «inzelnen ZOg«, io walcheo 
nun die Verbrennonfr des Oeinisches von Gas und 

laif) vor sich >ri-li1. D'w Vi-rticalzi}ge rind du»h 
QueriiuniUe if uulerciumuler verltunden« 



Nr. yom 1. Juli 1883. - 

Ludwif Roth in Wetzlar. 

Vi l'filllfrH 2UI' Ifriah II II III/ l'ill < 'i Ulf II t ll n i< Ii Ulflllllll 

rou CurmlUt mit thvncniv-, kir^ehäiirf und kalk- 
kaUifftm Materitdie». 

Die tnickfii >roini'n;.'ti-ii HulmmtiM'ialit'n, z. H. ciiu- 
MisrhunK au» Sclilaikcmiieiil. Bauxil iiml Kalkstt-in, 
Kclcr Kreide, oder die gcwülmliclio l?oliiuiN< lnin}; tür 
INirllnnikenient werden mit (kirnalliUü<uni; zu ein>>iii 
Teig ungciuaclil, der in Ziegel gcfornit winl. Die 
Ziegel werden i^lrocknet, (lebrannt» lerkleinert und 
geinablen. 

Der (larnnllit Itann jedoch auch in Pulverfonn 
der Mi^:^•llunnr liin7.uj.'csetzt wei-dcn, dl« dann mit 
Walser vi'i-M'i/i w mi . cl.rii-M kann auch dat name 
Mlädiverlaiiieu aiigewandl wtnicn. 



Nr. SS8£> vom 6. Mai 1883. 

a. Zusilz-l'alfnl zu Xr. IST'Jö vom S.Mai 1881.) 

Sclilcsische Kohlen- und Kokswerke in 
Gottesberg. 

XeuerHug an Stgentnttis-Keie^e». 

Narli (Ifiu Ilau|i(|>at<-i)l findet die tyiiHVi tiuii^' iI<m' 
I)eslillalioii«^^'a!^f aus ilt'ii Verkolcun'^skaiuiiiern duri-li 
ilcn ♦•ijitMii'ii Drurk iler iTslricn •-lall. llas Zusalz- 
|ialenl scliülzl auch die Entfernung dieser Gase durch 
Absaugen mitlelsl Exhaustoren n. dergL 



Nr. iöüi7 vom «.Mai IsK.'J. 

Alexander Daniel Elbers in Hoboken, Hudson, 
^aal New Jeraej, V. SL A. 

EnUehn^etuHf vo» SMadeeHwaU« durch Srhitzen 
im eoH^imirten Zutlaitie. 

Die iluiikle Farli'- lier Sclilarkenwolli- nilirl von 
darin eiiLLalleueii Sullideii und geringen MetuUhei- 
mengungen her. L'ni die Sullide zu oxyiiiien, winl 
die schlackenwulle in .Sehmelztiegein und dergl. mt 
nisammengeprersl, daC> ihre Dtciitigkeit ungelalir 
halb so gron ist, ab die der festen Sdiiacke. Die 
Schlackenwolle enthalt dann ein gleiches Volumen 
Luft eingejiciilosivcn. Nun wird sie Ms zur Motli^lul 
erliilzt. \vi)li(*i ilie Sullide Dxytlirl nvrdiTi. /ugleicli 
sundeni sicli die MU'talliscIii-n Tlii'ile al- iluukle Mas- 
sen all. die -ii li iiiei liaiiix li ciiHi'i iicii lassen. 

Das resultii ende \veil'-e l'iiMiuet wird als Farlie 
lienutzt. Üuali Anrühren mit veniünnler ScIiwelW- 
säure bildet aicli ein formbarer Brei, der «chnell er- 
bitrleL 



Nr. !25843 vom la Mftn 1883. 
F. A. Krnpp in Enen. 

T' /•/■((//(•( II :>ii' HtnttlltiiKj l üii ('oiiijiiiini'l - l'iiii:! r- 
f)ltiH»n und iiiiitrttl, nun häriri'tn and wiiilurcu 



Eitttt' Mtut StakiMnien 

GrgmMttden. 

Bs aoli das IMierwandern des Kobtensh^ aun 
den härteren In die welclieren Schichten der tu- 

-.iiiinienzti>cliwei^''n<len Oegensländc dadureli vei- 
iiiie.kn lie/w. ;;eliemmt werden, dafs zwischen lieide 
riatteii l^ivreii vtin .Nickel. KMimit. hoehttUeirtcm 
Eilsen u. t>. \\. eingeschweifüt werden. 
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A|iril 1884. 



Statistisches. 



Slalisli^« hl- Miulii ilmii:i n des Vireiiir; «kiilschcr Eisen- und Stahlindustricllcr. 



Rroduction der 


deutschen Hochofenwerke. 




Gruppen-Bezirk. 


Xonat Ti 

W.ikp. 


iliroar 1881 

l'roducUon. 

TvWKO. 


1>U(1<I<;1 - KolieiMOU. 


Nordwesttiehe Orujtps 

(Ulii iiilati«!, Wesiralen.) 

\f>iiH t%\>tf%K \%l9lft- • • • • • 

(Schle«en.) 

ilitUkkutache üntppe 

(Sachsen, ThOrinKeii.) 

(I'rov. SiicliM'ii, Brandciili.. HaiiiioviT.) 

CBayern, Warltciuberg, Luxeuil)ui>'. 
Hessen, Na!«sau.) 

mid$ceatdeut»eke Gruppt 

(Saarbetirk, Lothringen.) 

Pnddel- Roheisen Sunimn 

(im Januar 1^>^1 


;54 

i — 

1 
1 

11 

Iii 


54 170 

121» 
3 767 
30047 

39071 


«;•'> 


157 012 

Ii;s '.(()( 


. fifploKololsou. j 


SfkUeuUehe Grujijie 

Spiegele iä«ti Suiiiiiia . 
(im Januar 1884 


1 1 

, 


ü 778 


14 


9 778 
87W) 


BeMMtMn«? r - Uoliolwoii. 


Millfltlrulurlii tini/>/te, • • . < • 

SihldrulHche Untpjte ...... 

Ressenier-Rcdieisen Summa . 

(im Januar 1884 


13 
1 
1 
1 


JUS 7.5S 

224J< 

1 201» 


16 

i:> 


40 79«; 
37 292} 


l^liointiM-lColtoiweu. 


Nordweatlieht Gruppe . . . , • 

Sildtnatdeutteke Oruppe .... 

Tlioinas-Uolif isen Siiiiiina 
Summe f. Beüstüii. u. Tlioiniis-noln-i-:« n 
(im .laiiiiitr |SS4 


6 
1 
2 

8 


17 022 
4760 
6200 
5587 


12 

y 

12 


83569 

33459) 


Gittl Wcroi - IBohclaMsn 

und 

Oulltfwaarcu I. SolimolMuiiir. 


SordirrHilichi- (irii/ipe,, . . , . • 

SiidirrHldeut^ii'he f<'ntj>/if .... 

(Jicfserei- HolHMson Suiniua 

(im .laiiii.ir l'^-4 


<> 

s 

l 
10 

i 


8 821 

1 1 291 
901 
1 lOrt 
14222 

3 r.-jr. 


:U . 20 1211 
;^:! ; 2^4ii:'.i 


Zusammenstellung. 

Summa 

ProdueÜoa der Werke, welche Fragebugen 
nichl beanlworlet li.il>eii, nach Schälzung 

l'rodiictioH int Februar JüHf 


117 012 
9 778 
40796 
38569 
29420 


270 S7S 

2 800 


27:i375 
2(59 220 
280 062 
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Die Resultate der oberschlesischen 

Das Fi-luii;iili. II derZeilschrifl <le8ober>chli'>i^Llifn 
Herg- und HntlfMiti5nnisrli<»n VitHiis enliiätt sum- 
niarisL-li aiige^'«'l)oi) tli» ISSUcr Rcsiillule der ober- 
BchlesiscUen MonlaniDduslritf, von denen BinmifBwebe 
das Nachstehende hier roitgelheill werden mag, 

a. B«-rgbau. 
Es wurdi'n t.'«'ri"ii"ii''rl : 

K.ihl. n .... 11 T'-'O i'.-ll t 
Hrauu' iMMicrze . . r.7(>;?2'i . 
ThdiK'iHCQslelne . 2 971 » 

Gahnei .... 441>'J0U , 
Zmkblende . . . 124 807 , 
BIdene .... 24811 . 
Sdiwefelkies« . . 2182 , 

iumI waren bei der Gewinnunir ib'r^^ellien am Jahres- 

«rhUnse 40 7^ Arbeiter direct lliäliif. 

b. K ok crei. 

Eikokl wnnl.'n 721 750 l Koks uiitl "50 oa« t 
/iiikI'-i. zu ili ii I) Erseugunf culetsi 2081 Personen 
b*.iK;häfügt wurden. 

e. H ülleii. 

All Itulieiisi'ii und (iurswaaren erster Sdiiurl/ini^' 
li.'fiTtoii die Koks-Hocliölcii liei oinor U(>|f»^'sr!i;it'l von 
;il20 Köpfen :!7'J820 t, au Hl<-1 17>'i, Olcnln m li 1022. ' 
Ziokslaub 7754 und Teiapersclilacken 27 üiO L EtKiebt 
die spfiler erariiefaiende, detaillirle Statistik nicht noch 
andere Z.iblen, da ein Thcil der Torlii>>.'>Mid<'n auf 
Srhälzuni^ beruht, so hülto pregen das Vorjahr eine 
kleine Verniindi^nintr <!< i rmiluction an Bobeisen, , 
Ul.-i und Ol'eid-nirli statl-. lialit. i 

Die l'rodurtion dor Hi/l/.kiiiili'n-H>iid)i"fi'n i>^ iial.' /ii 
die gleiche gewesen wie uii Jahre vorher: sie iMZitterl 
sich auf nur 107i3 l Itolieisen, ö t Ofenbrui'h und 
10 l Zinkätaub; ilire Bedienung erforderte nur ;15 
Arbeiter. 

<;iiri4\vaarrn 2. Sclimelzung und Stablgufs »unimiren 
in 18S3 auf 2.3830 bn. 981, das Personal der Giellw- 
reien bestand ans 1583 Arbeitern. 

Ans den Walzhfitten gin^'en herror: Halbfiibricate 

zum Verkauf 30 2«« t. KerliKlahrirate 2^,^ i75 t. Auf- 
fallend bleibt hierbei, dafs um 3:ihre<-.rhlii>se in dieser I 
Ibanehe 1208 Ariieiler weiiii.'ei ,ils liesid);iftii.'t anjje- | 
^'<•l>"■n worden als die Stati-^iik des Jahres lö82 auf- t 
/..ihit. v,ai.t<'ii<i das •^'i'saniiiite Productionsqnintum 

iia~ viiij.ihrii-'"' nof'li nliiTslei^'t. 

V.-i liallnirsriiärsi^' r.ui'\: gM'if-.-r ist die Vemtinde- 
rung der Arl>eiterzalil bei den Stahlwerken, die im 
Jaln-c ltJ82 mit 9:W, am Schlus.sc l^i'^ aber nur noch 
mit 004 angegeben ist, also um mehr als 26% zurflek» 
ging und nut genau «rieder mit der Zahl der 1881er 
Bele^scbaft (608) sich deckt. 

Die Prpduetion leliterw Werke belrut; an llalh- 
fabricaten zum Verkauf ri<i:!n, an Kerlt-iahrieulen 
27 016 t. Meiile Onanien wi tiUmi dini jj ilen re}:is- 
liirli'M .\hsat/, mehr als alisurbiit und i'-irlit /\ir 
UiM kunt; der DiflVrenz iui' h der au^ i|em Vurjahre 
Verblieherie Ite-l.nid niehl aus. 

| uniiedenlende Frischhültenbelrieb lieferte 1532 t 
ll.ilii- inid .S7(t l Fer(it:fahrii-ale tmd seigl dabei sowie 
bei der Belt^scbatl einen Hückgang gegen 1882. 

Der VolIstAndigkeit 'halber sei noch erwShnt, dafs 
am den Zinkhütten und- deren Aeceiaorien hervor- 
gingen: 

H.dizink 7ft80S t 

(iadmiiun 4 , 

Itlei . . , 2 0<»7 , 

Zinkhir, l.e 24 K47 , 

Ziiikweii-- und Zillk^:rau . ;{ 2-i3 , , 
502 l Hüeksianüe aus der Zinkvveifsfabriratiuu und 
277 1 Rfickstinde aas der Zinkblechrabrieation, und [ 



Montan-Industrie im Jahre 1883. 

dals die rrndnrl'on der Mh'i- und .Silberliülleu .ms 
14 117 t Hlei, 11>27 l (ilälle und 88'.»7 k^' Silher 
lii-.-tand. 

Der Werth der verkauften Hunlanproducle wir«! 
für 18^<;t beziffert auf: 

beim Bergbau 51004088 UH 

bei den Eisen- und Stahlwerken 57 162 608 « 

bei den Zink-, Blei- und Silber- 

biitlen S2n99 969 , 

bei der Koks- und ZQnderfabri- 

catiün ■ 2 'XV! 'XM . 

Sunii.ia l [ >iM ■ V 

Die liesftmmtkoptiUibl der in der obcrüclilcüiscUen 
Montanindustrie bescbilftiBten Arbeiter am Jahrrs- 
scblusete wird mit 73 4S0 angegeben. 

Der im allt'cmeinen befriedigenden BetrieiisthSUg- 
k'-it entsiirarli dos rege Treiben im Bau von Erwcil«- 
rnn;,'en he/. Verbesserungen der Werke. 

Auf Kiini^'sln'Ute wurde eine Kupferexlracliniis- 
anlat^'e erh.ml und dem Beiriebe iiher;.'ehen, da man 
dort die Verh!.isiin„- von Kn'-alilM.inden als Kis-'uer/ 
in (.Töfserern rnil'an;;e heah>irliti}.'l : zur vßlli}:i-ii 
Deckunif des Rohcisenhedarfs errichtete man daselbril 
tileiehzeilijf einen Horiiofen, iler die bisher in über- 
>chl>>sien üblii lieu ijrölstcu Dimensionen weit hinter 
sich l&bl und wird denselben ins Feuer bringen, so- 
bald die dazu erforderliebe neue GeblOsemaschine 
fertig montirt sein wird. 

Aehnlieh ^'rolse, aber immerhin kleinere Hochßfen 
naliin<>n Fi h iii n-hrilte und Antonienhütte in IJan, 
beide Weikf ;:i iieiikin damit Ta^'fsjiruddrlioiien v<'ti 
•">0 mid mehr 'roiinen /u eiieiehen. Antnn;"'nliülf •• 
und liar:<igweik sli-lllrn <mii<' luxhiaiikte Zahl Koks- 
öfen, Lnrnianns Patent, iet/l.-res Werk auch dervl. 
System Mingel auf, Kriedenshütle nahm die la- 
richtung eines Thoma-i-Stablwerks in Angriff, und die 
im vorigen Jahr« in Privatbesitz Qbergegangene Muritz-, 
JeM JuiienhOtte, erbaute neue Winderhitzer, System 
Cyers, sowie eine Drahtseilbahn sur Herbeifilbrung 
des Zaschlagkalkes direct aus dem Bruche. 

Die Könii-'l. Eisen;;iefserei zu fJleiwitz setzte eine 
neue, auf d.-p Hrdie der Teehnik stiebende Hflhren- 
(.'ielserei zum Theil in Uetrieh, Mnldschinsky iiinl S>i|iiie 
daselbst veri,'röi*s>'rleii ihr liAlireinval/.wei k dnr« Ii 
.\''ui»au ijanz ei h- l'lii Ii. und Ue'^-en-rlii-id. eln-iilalls 
dasellisl, stellte ein neues W'erk, die Stelliner Cbiunolle- 
fabrik A. G., eine neoe Ghamottefidirik in Glehiritz 
fertig. 

Die von die».seitii(ßn Industriellen jenseits der 
russisch -polnischen Grenze erricbleLea Walzwerke: 
KalharinenhOtte, Milowicer Eisenwetlt nml Puschkin 
eröffneten den Betrieb, wenn aueh noch nicht im 
ganzen beabsichtivlen rmfanire. 

In dieseni Jahri> i > m ^.-anisirt conBoliilirle Keden- 
hütle iiire Moi hot> iluiI il' • diirrli Erbauuin: eines 
;:rof>eu Offti- und dreir-r Whitu ella|'|iai ale, die ersten 
in (Jl)erselll< sien ; di>' l'läne <l.(/j| lieferte MaiTo ; 
(Ji'idekes l'rojeile eines pii.l-i irn Hoi liiileiis und M 
Koksofen wenli'ii auf .Inhenin'iUe aii>.gefQhrl, die auch 
nocii weitere lleit/.aitiiarale, ."System (JjerH, aufstellt. 
CO Kokä4jfeii mit Theer- und 'Amroomakgewinnuii;,', 
System Dr. Otto, gelangen im Felde der Kfinifc'iu 
Luiaengrube bei Pczeinbft nir Ausführung und weitere 
60 Koksdfen, Bestem Hingel, wird vorauMlebtlich 
Borsiinverk noch in diesem Jahre in Bau nehmen. 
Filr die nicht in der l.a«e, Verbesäerungen aHsfWhren 
zu können. Iieliridlii'lien W< ik'- wird durch die ans 
allen di> s.-n .Neiiliaulen zu erwailemle Steitreniug tier 
Huli"iseuinoduetion eine einiitiniUii h v>'r-cliärlle C.on- 
currenz entstellen, es ist zu liotTen, dal's .sie derselben 
nicht unterliegen. Df, L, 
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Statistik des Eisen- und Stahlschiifbaues in Grofsbritannien In 1883. 



IJer Kenammle (BrultoVTonneneeball der in Graftt- 
brilaonien erbauten Schiffe betrug 

im Jabrc ISSi) . . 7% iil l, 

» 1881 . . 10I3:«)6 > 

> 18t» . . lS408j« • 

1883 . . 1 32960» > 

Von den auf das Jahr 1883 fallenden 1 3:29 noi t 
wurden 1 116556 1 unter Uoydii Aubiclil gclmul und 
vertheillen sieb je nach den Material wie folgt: 

Matrri»! 'AhIiI .Irr SchUr« Brutto- Tonn<n|;Fli»tl 

Slalil .... DU) 1 I*; J 'S 

KiM ii .... 6*4 51:13 771 

Hol/ 1)5 ifi:!:>:j 

1».»^ Veiliällnif!. ilct tmlcr l.loy<lf! Aulhiclit in den 
It'lzlon vioi- Jaliron <m liaiiti-ii SdiilTe aus Eisen bezw. 
Sl;ilil i>l iiiis ninli.<lclicii<ifi- T.il'i lle cr>i<Iitlich : 



Jahr Ci«'ii>chilT« ToaDragulMlt älahlscbiff« TonncacebiUl 



18811 


3G2 


447384 


S6 


36403 


1881 


461 


669153 


37 


71753 


I88d 


530 


785502 


73 


137 9S7 


1883 


444 


033774 


m 


166438 



Di«' ViMiticilong des in !Ss-2 umi l^vT erlauti'n 
1 «itin«'iii<eli.-illes nach den vcrsciuedenen Werften gflil 
AUS nacusteliender Aufstellung hervor: 



ZuaabiM Ab—hu 

Hüfpo mi ttm in i<i8S in MUS 

t III 



The Clydo. . . 




H7 SSI 


'.147 




» Tync . . 


•21 »s i^m; 


:.'|ti r.7;5 


8 167 




» Wcar . . 


313464 


313313 




151 


^ T©6S • • • 


65048 


81705 


16 747 




> Uumber. . 


16730 


33000 


6350 




» Mersey . . 

» Thaincs . , 


47887 


44913 




3675 


38(10(1 


•AMiiNl 






Knlfa«« . . . . 


38131 


tl III 


I J 't'.M) 




SouiiMiiipton . . 


2 i l -2t 




In ■Ji>7 




Hiinow . . . . 


t-j >-»'",:> 




1 ;H7 




Duniloo . . . . 


1!» S-JS 


•_'1::m; 


4558 




Leilli . . . . 


Iii riiis 


U,-i:,i 




117 


Hnrllepool . . . 


GS 01; 7 


i>l 0<i5 




1000 


Abonii'i'n . . . 


i» :>73 


11 »VIS. 


3UÖ5 




Hlvtli . . . . 


10 845 


r»sß9 




4956 


Whilby. . . . 


13048 


13663 


614 




Andere Häfen . 


33Ö16 


3611t» 


13399 




Königl. WerAen . 


163(10 


1790O 


1900 




Summa . 


1340 834 1330604 104681 


15901 



Die Ik'tlu'iü;.-!!!!:,' (Ii-r ih. i H.lllplrl.i--iti( .ilioii» (;<• 

»ell>{-liaftcn an den im Jaiire 18.S;] in den verschiedenen 
L&ndero «rbauten Schiffen war folgende: 

Bralto-Tonncngriutli dw SdiiiT« 
vrlMut in 

({«hILkIwR Biaea Stakl buniMM-n 
( t t t 

Lloyds Heirii^ter 933774 166438 16353 1116555 
Liverpool Unter» 

wrilers . . 100075 36553 — 136637 
Bureau V eritas 180504 33775 — 8033(i» 

Summen 1314443 335755 16333 1456551 



Inwieweit Üaiupfer einenteit« und Segebniiiiffe aiidvr- 
seiU an diesen Zahlen betheiligt sind, lehrt nach* 
folgende Aufteilung: 

Elten suhl Elm SUM 

t t t t 

Llovdü Rp^risler 817581 150 735 llRIflO 15 7(13 

Livfipn.il l!. -i,l( r 7MiH '.'S 7:.s -2'M\i\\ 7 794 

Bureiiu ViriUis . 1717.^11 i'i> 775 8. SU — 



Suuinien 1 im 378 «ÜhJ d58 1.54 (M;5 3:1 4«J7 

DcrTonnengt liult dor in lS»i3 aus Eis«-n und Slalil 
crliauten Dampfer betrug deragemftfs 1363016 I, 
wahrend der der Segelttchiffe nur 175563 t oder un- 

^•ffillir '/i dor Summe Itcider betru).'. 

Aua der narliüten Tabelle ist ersichtlich, in welchem 
Ma&e die Terxchiedenen LBnder an den unter Lloyds 
Aufsicht nenerbauten S<-hinv im Gcsammt>Tonnen- 
gehalt Ton 1 110555 l bcthcUi^ waren: 



Und 


im 


1880 


1881 


1888 


188S 




i 


t 


t 


i 


1 


nnir^briUniiien 


m Rr.i 


49.1 !i42 


7J7 4«! 


9M 347 


lOaSTiH 




18 :.v> 




7 7 *2 


.S47K 


«7'»'1 


ViTciiuBtc MMtMi -i it-i 




1 v*'. 


K 15J 




Urnlfrhldind 


■■im 




G5ä; 


1-JIW7 


l&Mii; 


UMmdch 


ISM 




Mi 


8 tu 




lUlien 








If» 


IM« 




si«a 


I2n 


r.!v, 


1 VA- 


12 I'i« 


|i Uli ii .irk 








:i Bris 


2 


NiirvrrBrn 




9SA 


1 






ijrhweam 


aasD 


4 4ie 


i&in 


low 




Belf!i«n 












Frunktci^h 




fm 






i:!". 


iSumnun 


;i,is 


51 7 «M 


7;.T K<i.' 




I 1 1'. y>s 



l>t'r Tonnengeliail der iu ürol'sl'i rl.iüui' 11 :. -i-lrir- 
ienEi>en-. Stahl* und Holt^iffe. url .i. ,: iloren. 
aufgegeben u. s. w. eingetragen wurden, betrug seil 
1879: 

Jjbr S^liibl Ei-Mi II I' Siimtufij 

1S79 ... — I7<i<ij:. li'.isjs ;!ii»sri:i 

isso ... — itu u:; l7:ftHir. :{:!7 iss 

issi . . . 1 5;jo ls-j:tiM. i7i>-.'s:! .(M- 1.».") 

issj ... — 5><His!M; itiCiSi«» ;!7:{7()ri 

läJSS . . .,1582 )iib>H 144 138 303 941 

Dor Tonnengehalt der Großbritannien angehOrigen, 
vorloren goiningenen Schiffe steQte rieb in Vergleich 
/II 'l"iM 'r>iiiicngeha]t der dort neu erbauten ^hiffe 

wie lolj-'t: 

VrrUiri n gt- .Ni » i i ImhIo l,'<. luT,chuf» .«ii 
gug«ne SchiiTc bcbiffe neu erbauttn Schiffen 





1 


t 


l 


IsTIt . , 


ni'.isr^t 


510 S Jl' 


IIHt'.IC'l 


l.sso . , 


:{:i7 4NS 


r. 1 :<i r, 


'JtlSlllS 


l.'^Kl . . 


354 l-iT. 






1883 . . 


.•{73 7H5 




i,r,l 


1883 . 


:{'.►:! '.»II 


1 iil'7 '.':i7 




Summe 


1 779 113 


3 761437 


1983815 



Es g<>lit aus dicsoii 'Zahlen hervor, daßc innerlulh 
der lelzlverflosiscnen 5 Jaiiro dftii SiliilTsrejirister Grob* 
iMilaniiieiw iiisgeüumnit iVSjaKi ; /i.jcCüijt wurden, 
je<iocb repritsentirt dieste Zitier duix-haus nicht den 
wirldtehen Zuwachs, der sieh in diesem Zeilraum 
vollzogen iiaU Von den 1779113 t Gehalt, welche ' 
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in <k'r fr;M<li<"lK'ti Zoit U'7.'i'ii V.-ilii-l ui;ii aiiili-i<-r 
l. rsacheti aus tleni lli'i.'i-t<'r i.'i-striclicii wurilrn. warf-n 
«J»l ISJ t liAl/erne. iiumsI .dtp SrhifTo, wolclic {n-'l 
t'äri/.licli «luri'Ii eiserne Sihiiri- von viel (jriiljferer 
Lei-luiiif.-(iihiK'kcit erscl/.l wunicii -iiid. Ks lehrl die» 
luurhsteheude Talielle, welche den Tonneogelialt der 
in Grofiibritennien in den «fahren 1R79 bi« 1^ am 
Eisen und Stahl einerseits und aiin Holz nndererHeiLs 
gebauten und regii-trirten ScIiifTc re«lstellt: 

Bnitto-Tonnenifehalt d«r Schiffe erbaut in 

* tJeberechuti do« ToniM^ii- 

Rehaltcs vcMi Ri«eii- und 



Jmlir K 


.-«•n Ii. M.ilil 


Holi 


*^laliliKliifT«n 


1879 . . 


isi cm; 




tr»K o> 


1«80 . . 


.")■_».". :ttis 


l!t 'X\> 


.■"•(•."i ti:«) 


1881 . . 




IH 107 


714 r.7!) 


IK8S . . 


913 5in 


U8n() 




iss:j . .hhl'7;!". 


ir.-io-j 


!»'.•" 


Summen W>1 1 Ii 




3 572 Mil 


Die Stati^liic der einerseits aus dem Register wcu'i n 


Verlust u. s. 


Vi. pestririionen und andererseits neu er- 


hauten und 


ein^'eti'am'm 


II liölzi'riieu 


Si'liilte i.-l nach- 


sieben"!«-; 








ToaneugchaU der bOlzcrnen Schiflfe: 






ITeliCTM'hurä der vi rluri-iiru 






S< liilTe liluT 't>" iiMi 




Vfrlurcn 


noii^eliaiit 


criiaut«'!) 


Jiihr 


1 


1 


t 


1870 . . 




2ii im 




1880 . . 


iTSoeri 


19938 


153127 


1881 . . 


170283 


181(17 


152 176 


1883 . . 




HiCiO 


151 9«0 


1883 . 


tu las 




128 936 


Summen 


NU 


1»l •>.'! 





Die AuIVliihni;.'- iilnl iiii'^. -hf- in <!nil'sliii!.irniii'n 
Von den in ilrn li'l/r vi rllM--. n. ii r» .Inliii'ii ^reslriclienen 
1 77» II:! l Schiflen 7(>*.)Stn l liöj/uriic waren, wÄli- 



rend daselbst unter den in dem gleichen Zeitmum 
neu erbauten 36C7 144 t sieh nur 94263 t aus Höh 
befanden. In anderen Worten: die hOlxemen SehifTe 

reprSseiiliren ih"., der '/esaninifen Vorlu-^to jind nur 
23% dcä ^esaiumtun ncu^etiauteu und r«gistrirtcn 
Tonnengeiialtes für den fraglieheo Zntraun von b 
Jahren. 

Der unter Lloyds Aufüichl in der Zeil von ls7!l 
bis 1883 erbaute Tonnengebait an Dampf- und Segel- 
schiffen in Ei«en und Slahl stellt sieh folgendermafoen ; 



Slahlschille 
Oampl Se^el 



Eiseiuchiffe 



Jahr 

1879 
1880 

IKSI 
lss-2 
1883 



t 

14 390 
34031 

3fi f>t() 

141 



I 

1700 
1.342 

:t in? 
1^477 
12 307 



430.^9 

422 (m 
rr2-l tt(» 
HI m 
742292 



34639 

3737« 

"t jst 

116384 



Hinsichtlieh der närhslon Zukunft des Sctiirritaues 
in (jirofsbrilannien mß};en nneh naclislrliemle An- 
^'ahen Platz finden, wdi lic eine rclici-^iclil illicr dio 
jeweilig am 1. Januar im Hau lietindliclien bezw. ab(;c- 
schlossenen Tonnengebalte gewibren: 

Slakkrhiffo 
Bnillo-Too Dfugcba 1 1 



1880 
1881 
1882 

I.ss:i 
isst 



108O7fl5 183818 

Üll'.>G7 117 47Ü 



491 OUU 
843000 
1264603 

1 07.') a.'>n 

7üt iifi 



Diese Zahlen erireben. daf« am 1. Januar d. J. 
.'Ho>»l'! I 'idi'i „ uciii-tr F"i-.>n- und Staid-i-liilTc 
im Ran i>i-^'rillt ii uaii ii ;il- :ii\t u'li'i'"ln'M h.iluiii ili^s 
Vnrjaliri's. .Xucli winl aulTallcii, d.il's t;lfii lii'n 
'l':ii;<' die .Viinidinie ib-r KiM'n-^'diifVe im H.ni •Jiii.Ml i 
odortJS;-,,, da/iven die der Slalilsi hifTe im liaxi «W^iüU 
oder 4.*»,% itclru^;. (Aus: TAr InnmoHget^ 



Beterate uud kleinere Mittheiliingeii. 



PadielOr«» alt üatorwtai. 

Ci. -'lnl" Itedaction! 

Vernnliir t durch Ihre Anfrage l)( ln'fTs der \'er- 
wendiii _ ^ II l'nterwiml l>ei i'mldei- uml Sdiweifs- 
Ofen, erlaube ich mir Ihnen beilie^'end die Zeiclinung 
von jener Feuerung zu schicken, welche mir im Jahre 
1877 patentirt wurde und seitdem bei der Pinna 
Peter Harlort A f>ohn in ununterbrochenem Betriebe 
an Puddel- und Schweii'söfen zur Stahl* und Eisen- 
fabricaUon ^««'«'''en isl. 

Sie gcWi'ilnt '^i"^i'u t.'>*vM"Iiiilii lii' F"i'iiiTnni.'i ii mit 
scluniedeeisernen Itosteti die fultfundeii Vortlieile; 

1) Die Heinigung des Rostes ist bequemer und 
gehl rascher. 

2) Der Verimneb an RoslstabmaterMl Ist viel ge- 
ringer, denn die gubeisemen Roststlbe und die Rah- 
men halten jahrelang. 

8) Es werden iiiful;.'!' der besseven Verlirennun;: 
und banpL-nclilicli iliueh den |.'eiini.'er»n lt«i-tdnn li- 

flill l"i V, an Ki.llleii els|.arl. IK-I |. t/trle llt-.te||t 

näudicb nur aus Asche und Sclilacke. wu» aueli bir 
die Partsebaffking von Nutxen ist. 



N'en Ileus \verthe Nachlheile besitzt diese Feuerung 

al'-nliil nicht. 

Zuei -t tiihrle ich sie an solclion Oefi-n aus, web he 
zu .schwachen Zug bcsal'»en und intulgc dessen kein 
braucltbares Prodncl lieferten, nachher auch an 
anderen. 

Die Feuerungs-Binrichtung besteht in der Haupt- 
sHche aus einem beweglichen Planrost mit hohen 
gufseiaemen oder tndi sebmledeeisernen Roststiben, 
weirbem Unterwind iugeAlhrt wird. Der letztere wird 
zur Knhlunjf d«»r Host<«ISbff in irgend einer Weise mit 
etwas v.'< iiii-eht- Auf di-i' inii^lehenden Zeicli- 

nung isl die KeiieriiM^; iiei^pielsweisi; bir einet) l'llddel- 

ofeii dargestelli. 

Der bewegliche Kost beslelil aus pinem viereckigen 
starren Rahmen abed und den Hoststaben. Der 
Rahmen bedtat «i seinem hinteren Qiierstaek swei 

Zapfen, welche In zwei Pflinnen ruhen, die durch das 

stück I' f und f ij untereinriti'Ies- verbunden sind, l'm 
liie Zapfen kann der Italiinen mittelst de-> mit einem 
(icitiMi^'i^v iciit vei -eheiien llelfcls h auf un<l nieder 
bewegt werden. Wübrcnd der tieweguiiK des Höstes 
liegen die StSb« fest im Rahmen; sie sind hoch und 
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Beweglich« Rnto fUr Unterwind. — Puddelofen. 

UngntM-hniU, 




«Iflnn und erhalten nrnrl-mriMifern^fW 

»rino solrlio Komn, a. R «t'll.'iiir.i ini^-.-. 
wolche ilie \>rlh«llun(t dci IjiR iiiul 
'■iiu-n spirmmen AschenUurelirall lip- 

\h \ l'nli'i « ii^il Irin iiiiltT d«'lil Iiiist 
iliirch eine t)••lTtlnIl^.' i'iii; im filir'ni-n 
ist der Asclicnfnll liun li die Or«Mi\vüiidev 
«lie TtiQren und dir' l'lalle (LTingeii' 
schnitt) gescldi)s.soii. An dieser gleitet 
der bew«sUcbe Host mit seinem Tor- 
derim QuentOek entlang, wenn er ge« 
senkt wird. Die Asclipiilhüren Meilien 
aUo auch akflnnti i.'<'«rld"sson und ln'.ni- 
• hiNi nur alli- /ui H' SIhikI'Mi zur Enl- 
fcrming der Ito^tdnnliräll«; t:i'ön"nct zu 
werd«-n. 

Die IJi'hicliirkim}; des (»fens (.'i-srliielit, 
wii- p'\vc"iliidicli. liurcli di<' OcITntiii^r « 
(Si-it<'ii:iiisirlil) ndtr aui'li von der Ko|i('- 
«aiid d<>!^ Ofi'iis. Zur iciclitfrt'ii Lrisiuij; 
der St-hlacken auf der hinteren Host- 
hSlfte, sowie mm gelegentliehen Anf- 
hrfvhen (LOften) dea Rostes ist dann 
noch der Kanal l vorhanden (Vorder- 
ansirhl.) 

Wenn dii- FfiuMiinji; rii:lilig lo-dieiil 
wird und di<' KoldiMi nur r-hvas backend 
sinii . SD IViill das FiMHT tiicltl chva lii'nint.T. Miiia)d 
diT I!h-I ;.'i'-.i'iil;l '.vird. -i Miiii'i (i f- luM^ l Oii'-r ihui 
i'it> t'<'sli'!> (ii'wöilie und die Si.ldackon kimnon (dino 
<'rlit;hliflu'n KuhUMivi'rlii^t durch die z\vis<li<-n dem 
Hoste und der Tragplalte m entstandene OctTnung 
aasg«K>gen werden, dergestalt, dab der Rost toIi- 
slAndig glatt gereinigt werden Itann. 

Breitere Rotte kann man auch ans zwoi oder 
mehreren Tlieilini machen, von denen jeder fflr sich 
h(»\v<>glich isl. nie Constniclion der tMils- und 
*^"hnuedi-i'i>i'riicn Slürke kann im uinvr^cnllichen 
anders i!<ina<:iit werdiii. Der Litterwiiid inui'ä an- 
und alisieilhar sein. I>erselbe wird am sweckmiißiig- 



VwileninirbL 




^li'M srlinii 1 Iiis '2 ui Vor Fsiiilritl in den Asclieiirall 
mit r)aiii|ir ■reiiiiselit. IHM diesen re;.'elrMäfsi)z zu ver- 
llii ilen. I)er-e|ii" niufs --ii stark sein, dafü er. im 
A-<'lieulall als leiclite. kaiiiii >i< litliare W'ulkt' ersriieint. 
Ivin .Melir \'.ür<le den lin-l /II stark alikühlen. 

Weiler ;u d. Itidir, de» '.>. Mar/, \^H. 



Aclitnn(,'sv<dl 
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Ein •ig««fkn«1l«i«r ünlUI, 

Im Jaiire 1881 ereignete sich auf einein vmt- 
flUiscben Blechwakwerk ein UnJUl, weldier gani ver- 
oinselt claMehen nnd von allgemeinem Intereiwe «ein 

•lilrfle. so (lafs mir die Mitthcilun? ilcr nälieion riii- 
stämlo an «lieser Stelle »ranz ).'e<'i;.'iif'l erscliciiit. 

An oineni kaltj;elci;lon I)aiii|irki-sM-l ein Sperr- 
ventii sciiadhafl jtewonicn iirnl wunlc Ai-v Schlds-er 
J. Th. beanftnigt, das Ventil 7.11 1 ciiic ircn u ieiler 

auf/ulM injfen. Tli. li;iUe <len 
Deckel des Ventils ltis(ienoni- 
inen und in eiu Schinieile- 
feuer felegt, um die Ver- 
packunipsreste am Deckel 
«bnibrennen und diesen 
besser reiiiii^n tu können. 
Dn icli s|>riter in der Slopf- 
lulelise r III ich unverknlillen 
läl'-t --icii Miihelinien, diifs iler Derkel 
'riiil/t WDiili u j^l. 



im 




Hanf vorfand 
niebt fli)er :> hihi" 

Als Tli. den l)eefcci iiiitlelsl /,;iiiv'e aiH dem Feuer 
genoniinen und auf die Erde j;ele;.'l liatle, llni; unter 
liefli^'ein Knall eine der heiden Slin?cliraulteii <i uml l> 
;uis ihrem f»itze heraus und zwar un^dTieklicherweise 
dem Tb. ins Auge und Gehirn, so duis dadurch sein 
Tod heibeigeflllirt wurde. 

Das bctreifende Werk war nur gegen HaflpflicbU 
fülle versiohcrl. und da Ich als Verlrauens-Inii^nieur 
der ln lriilTiMien Ver^icheruiii-'-liimk deti rnfall al> einen 
hat't|il'iii lilit.'en nicht zu erkennen vermochte, lehnte 
sie liie Aiiszaldun^' lier von der Willwe de- vei- 
unt-diii kten Th. ^'el'orderlen Enlschridiifun^ssuninie nh, 
wodurcli es zur Kla^'e kam. 

KliVerin inachle geltend, es >ei ailjfenieine Ue-^e! 
im Maschinenbau , Stin^chraulien um di-n 1 his 
zweifachen Durchmeaa^er derselben ciiuu«;braul)en. 
während die herausgeschleuderte Schraube von 10 nun 
Starke ovr 16 mm tief fan Deckel gesessen habe; 
unter der Schraube sei von der Anfertigung des 
Ventils lier Oel vorhanden pewesen, welches liei iler 
Hrliitzinii,' des DerkcLs eine »ehr hohe Spunnuung 
ant;enomtnen und die Schraube aus ihrem Sitsee ge> 
trieben habe. 

In einem weiteren (luia'iiten wurde dann nnch 
hinzut;efflj.'t, daCs der Beamle. \vek-lier vor ca. 12 Jahren 
da< Ventil ilhernommen und in üenulzun^' tfe^reben. 
allerdings hätte sehen niü->seii . ilal's die •Schraube 
nicht tief genu^ niedergeachraubt j.e\vesen sei, aber 
ferner bemerkt, dab man zu -jeuer Zeil gegen heute 
in der Technik nocli xurOckgowesen seL 

Um die Kraft, welelie bei dem Un&Ue gewli^ 
halte, wenigstens annähernd kennen tu lernen, be* 
lastete ich eine 10 mm-Srhraube. die Kimm lief in 
einem (iufs.^lflcke >-af< und mit diesem zur Dunkel- 
rothgluth gebraeht worden war. millelst eines Hebels- 
von 1 : 10 nach und nach mit llMMt k^r. w.i- bei ileni 
Quer*cl»nitte der Schraul>e von -2 ly ui • iu> m '/jv^f \>in 
UüO kg pro Quadralcenliin' ii V oder ca. li-.'«t Almo- 
sphAren l^Mebnun, wobei ni'|. ~><'n dieSciiraulie keines- 
wegs herausgerissen wurde, wohl aber der Hebel sich 
seillich verbog , so dafs (ine weitere Belastung des- 
selben nicbt tbunlicb war. 

Wie eine ao enorme Pressung nun unter der 
Sdiraube im Ventildeckel sich bilden konnte. Int mir 
bis jet7l Niemand erklären kOnnen. 

Xaciidi'fn Klä^'erin in er-ter In-tarrz verloren, 
aber Heruliing ^'c^'en du:- rrtlicd oiuj/eleu'! halle, kam 
ilif Sache in zweiter Iii-I.iii/ zu abiniialiv'er Vi-rhand- 
lunj;, zu welcher t;erichl<-eili^,' ein (iiitaciiteii eines 
kßniglichen Mascliinen-Uaurrdirers und (»ewcrberath-i- 
Assistenten eintieholl . vnti Heklatfter mein (iei;cnj,'ut- 
achten (»rfLsentirt und eveni. beanlragl war, die Anslelil 
des Directors des Aachcucr Pulyledtenikums Aber den 
Fan ni verhingen. 

nr.« 



Der von der Klfigerin aurgeslellte neue Gutachter 
fknd heraus, die Schraube liabe noch weniger als 
16 nun im Gewinde gesessen und letzteres «sei. no 
schlecht gewesen , dafs Oel oder Wns.ser nelien dem- 
selben von anfsen her utder die Sehraube habe ^e- 
lan^ren kriiiii-u: il;iiin liereclmd er. dii-e Flii^-^i-.'keil 
habe bei Ki 'a .11 uiiiiis' de- i>eck< l- ailt ."»IMI ' einen 
Druck v.iii ii.">:! Atmii-iili.il eil erreidil. welche bei der 
mati^;elhat1i II Schraube au-^rereicht hätte, ilieselbe 
fiirlzu^ lib'iidci 11. So winde denn .dem Heamten. wel- 
cher vor l'J Jahren d.i- \ > iiiil libeinabm. die Schuld an 
dem I nlalle boigcmc--r!i . und letzterer war also eiu 
hal'i[it1ichti^'er; eiu l»ei der Stellung des Gutachten» 
libiiV'eu:« vorauszu-sebcndeK Resttllat. 

Ich erklärte dagcfen* die AmuJmien der .«iftinmt- 
liehen gegnerischen Gataditer aeten dnestlieils falsch 
und uniiullfaar, audemthetls für die Klägerin Mgar 
unKÜtislij;. 

S[icrrventile werden heute p-rade -11 construirl 
wie Vir l'i Jalin n : .111 K\|.|i>>-ii.iien denkt daliei 
keiner. Dal"- eine F'.iiiiik ein Ventil alilielert, an 
welchen» eine Schraubi- um i'i mm hrdier steht als 
die andere, ist pir nicht air/.unehmen ; jedenlalls wAre 
dies atier auf dem belrelTeiideii Werk sofort lieinerkt 
und [geändert «ordeu. Von (;oiislruclion.sret'eln kann 
nur bei Schraubcu die Rede sein, welche einem 
groben Zuge ausgeselat sind , nielit aber bei solchen 
von so untergeonlneter Bedeutung', wie die hier in 
Frajfe stehenden Stopn»flcliscn.<clir;»ulK'ii. welche nach 
ihrer lleanspruchun^r nielil einmal Inilb so stark /u 
sein brauchen, wie sie es aus anderen (inhiden 
sind. 

Das (iewinde der Sciiraulie konnte selictredend 
nicht mehr vollkommen -ein. nachdem >iie in dunkel- 
roth^^drihcndetn Zu-lande aus ihrem Sitze heraus- 
^.'••|irefsl war. 

Zii^'egeben aber, daä Gewinde sei in der Tluil 
schlecht und locker gewesen und die Schraul»e habe 
so lose und wenig tief im GuGi gesessen, dafs Wasser 
oder Oel ohne Drud von oben unter die Schraube 
Kerathen konnte: wie mochte sieh denn woli! der 
Herr Geiverberaths-Assistent den Voivan^r unter der- 
.selben ^v.'ihrend iler allmilhlichen Ei bil/uii^' ilc- Deckel- 
denken?! .Nach meinen Bei.'ritT' n IkiHcii die unter 
der Schraube eiil wickelten Däiii|ite schon bei |.'erin;.'em 
Drucke entweichen müssen, anstatt ruhit? am l'lalze 
zu bleiben, bis sie eine .Spannung erreichten, bei 
welcher d.is Fortschiefsen der Schraube ermö^fliclil 
wurde. 

Wenn er die Üamp&pannung bei äÜO" zu 6.j3 AUn. 
ermittelte, so konnte ich ihm bei dieser Berechnung 
Dicht fol^, da mir keine Potmel dafOr zu Gebote 
stand, auch die Herren Professor Zeuner und Direetor 

tirashof erklärten, dafs sicli SjianiiiitiL'cii von D.lmpfeii 
so hoher 'remperatiir auch nicht einni.ii niit roliesler 
Ann.Uienin^r iM-slimiueii liefsen. Endlich konnte ich. 
nach ileiii Villi mir aiitrestcllten und oben lie-|'roclienen 
Vei -uciie, aiicli nicht zuj.'eben . dal- -vli -l ilie |/e- 
fundeiie rics-nntt von i»."»;! ,\lni. zur Ib i au-schleu- 
dcrung <ler Schraube ausj^ereicht haben würde. 

Die iWihere In-taiiz enls< hied hierauf vor kurzem, 
dafs die ge^'en das I rliieil niederer lustuuz eingelegte 
Berufung zunlckKewie^en werde und die Kosten von 
der BerwingskLlgerin lu tragen eeien. 

In den EntscheidungKgrnnden wurde ausgeführt: 
»Erfnilten die Sehrauben ihren Zweck, was nach An- 
jjabe lier Befclaj,'ten wahrend eines Zeitraumes von 
etwa l'i Jahren der Fall ;.'rwe-eti ist. so ntufs es an 
sich al> j.deichi;iilli;.' erschein, h, ■.wiin ilic eine .'Schraube 
nicht so tief, wie e- dein I ie',\ iii'le|.'.tii;,'o enlspracli. 
eingelassen war. H.ilten die S lii Ciilien We^'en ihrer 
fehlerhaften (lonstruclion jenen Zweck nicht erfüllt 
und es wäre dadurch ein Fnlall eni.-tandeii, so würde, 
wie auch der erste RicJiter hervorhebt, eine Holl- 
pHiehl der Beklagten anxweifelhafl begründet sein. 
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Ein Hiuiptgewiclil i>l il.iraiif zu l.v.-n. -l.il- n.'ii Ii ^h-n 
btöherigcn Eiiahnm^'oii nui .l.m ti. liii'i<' ili-r Tci lunk 
dB ÜbSWI der Viirlic>'cli<k'ii Ait fil.oi-all nirht \i.r:iu>- 

znsehen war. Der Totl des Th. Ul «lurcli vm-n 
unglOckliehea Zufall erfoljrt und nicht auf ein Vci 
srhuldcn der Betriebsbeamten der Beklagten zurQck- 

■/.iiffiliron.« . » - ,. . 

Mor lile t\\e<e Milfliciluntf ZU einer AnfkUning de« 
L nglackftfullcs führen, übrigens auch b«i Bdiandlung 
gewisner Ibschinentheil« im Feuer sur Vonidit mahoen ! 

//. FMttHd. 



Schottische» -G. .M. B.--Rohel>ien. 

In eini);en rrüii''r''n Arlilv<'lii fvi'ivl. N"i. C, l*^**! «• 
No.4, lSS2d.Z.) liiilii n wir h.-r. it- (][.■ Kinriclitiingen der 
in ülttSi,'ii\v lür Unlu'iseu li.'slclicniifii I,ri^'iTlirui«<»r 
und dcii-n EitidulV auf das jresamin!«' Koliri-rn;.'--! li ill , 
besproclien, heule Linken wir die Aufun rksainkf il . 
nniwrer I^escr auf einige Hlttbeilungen der . nflischen i 
Fach- und Haadelspresa«, welche eigentlinmliche 
Sehlaglichter auf die jetit in den Glasgow. -r Lager- 
hausern ftliwallenden VerhllltniaBe werfen. Engineering 
srhrcibl darüber Nachstehendes r 

Während der viMflfissenen difi bis vier Wochen 
sind mehrfarh verdärhtijre (J.Tüilite auf dem Glas- 
gower Roheisenmarkl üht-r da? M.il> ri:il aufjietauchl. 
das unter dem Namen \Varrant Ki>' ii lii kaiml ist und 
das sehr hSuflg mit G. M. U.-Ei-' ii br/. i. hn.-l wird, 
dnem Ausdruck, dessen wirkiirlie Hedeiiluni; nur d.'ti 
Eingeweihten oder vielmelir nur den Herren bekannt 
ist, welch« adl vielen Jahren den .Eisenring' der 
Glasgower Bflrse gebildet haben. G. H. B. ist die Ab- 
kilnsunt; filr good merchaiilable htBods (gut ^ngbare 
Marken), ein Ausdrurk. der nof in Glasgow uoler den 
l'rodiir. iitrn und ll.uidl.-m geläufig ist. Die Geschichte 
dor sogenannten Warrant stores. der l-njrerhäUÄPr, 
die st;it vielen Jalir<-ii im Besitzt' von Ciniiiai »V Co. 
sind, ist voll von inlere-sanlen Momcnt' ii . j-mIik Ii 
lirauciien wir. indem wir uns heute daraid iie- 
tiehen, nicht in die Details der lelzleu vierzig Jahre 
dniudringen; eoTiel ist sicher, dafs wahmnd dieses 
langen Zeihrauaia der Glasgovyer Hoheiseiunarkt eine 
hervorragende Stelle in den Handelsannalen Gmis- 
britannicns eingenommen und die Preise eines jeden 
Eisen producirenden und consumirenden Landes er- 
hel>lii li heeinllufsl hat. Als man vor 40 Jahren die 
l^agei lirniser ins Lelien rief, war die dabei obwaltende 
Absiebt die: zu eniiötrliiben. dal- inan l'"sltnimtc 
Hoheisemnarken in i'iiier Art ri.iiuih.iu- niedrrlejren 
■ konnte: hierbei s,,!]),. l. Li.os diinli •■i:ieu sog. 
Warrant, Lagerschein.* ri iunseiilirt w. nion, der dann 
80 gut wie tteld w.-ir. -<> dal's liie Warrants eine 
Bequemlichkeit im Verkauf auf dem onenen Markte 
bildeten. Die damaligen Makler setzten fest, dafs 
G. M. B.-Eisen das in Gartshcrrie, Sumnierlee, lai^- 
loan. Monkland, (Ilyde. Galder, Govan, Ooltnefs. 
.'^bolls, (^b ii-ariiork und Cj»rnbrne Works erzeugte 
ÜMlieis. ii iisiilas-en s<dlle, und cl.a««ificirlen alle mit 
den ^'etiaiinten Marken versebetieii Robeisi.nsiiili-n 
unter einer pleiiiieii (Jiialit.~it. Vm\'' Heibe vf>n .Mar- 
ken wurde als niclil elx nbrirtik' in der (^)ualil;il aus- 
geschlossen, heule erscbeml es an der Zeit, eine 
grandHiehe Revision der ,good merc banlable bramls* 
vorzunehmen, da einer vielfach getlieillcn Ansi.lil 
zufolge einige Roheisensorten neuerdfaigs weit unter- 
halb der anerkannten NormalqnalitU gesunken sind 
imd somit ein Theil der Vorrftlhc — welch letztere 
jeut nahe an <>0<t O'in t betragen — von geringerer 
Qualität als die Hauptmasse derselben ist. WShrend 



* Das Formular eines solchen Lagerscheins ist in 
No. 4, \m d. Z. abgedruekt 



il. r letzlverflosscnen Jahre haben sich bei dem »chol- 
liseben Holieisen gerade auf dem Cebirte der Qua- 

lit.il erhehliibe Veränderungen vollzo^ren . dieselben 
-ind im Laufe der Zeil so erbebli. b eeworden. da» 
einige von den obengenannten Marken um 7 l>i> 10 ,# 
pro Tonee lit'iber als amiere. als gleidiweiihi;.' niit 
ihnen aufgeführte .Markin verkault w-rd. n. iMeser 
Umstand beweist xur Genüge, dafs unter der He/ei. li- 
nung G. M. B.-Eisen einige Marken von entst im den 
geringerer Qoalitftl embegriffen sein mflssen. Kerner 
ist aber auch von vertrauenswürdiger Seite die Be- 
banptung Mifgestellt worden, «lafs neuerdings in eininn 
F.dlen nur Eisen geringerer gualitlt den Torrftthen 
einverleibt worden ist. Mindestens in ein oder «WOI 
Fällen ist jnn,:-t in ib n Hoelißfen eine grofse Ouan- 
til.1l Walzwerk-- und Srbmiedeseblaeke v-rwandt 
worden, ein Material, das zu einetn wesentlicli nie- 
drigeren Preise alä Kohlen- unil Tlioneisenstein zu 
erhallen ist, obgleich dasselbe oll -'tU bis ■'••') o melal- 
lisclies Eisen enthalt. (Jlei. hzeilig mit dem Eisen smuI 
aber die bekannt«i schädlichen BesUindlheile dann ent- 
halten, so kommt Phosphorsaure bis lu 4'/i ' o darin vor. 
und ist es eine allgemein bekannte Thatsache. dals den 
llolieis,.n-orlen, bei deren Darstellung die genannlen 
Schlacken in aus^irlMger Weise milverwandl wurden, 
die Fe-tit:k. it ab^-elil. webbe bei Eisengufs In Vielen 
Fällen uii'-ntle-brlirl) ist. 

Die Beliau))tnng . dal's irnierlialb des verflossenen 
■lahres das lbat.s.leblieb s< ldeclite Eisen, d. b. Schlaeken- 
eiscn (cinderpig). sirli in den ftfTenllicli-u Lagerliäu- 
sern bis zam Betrage von 30 bis 40 nou t vermehrt 
hat, ist neuerdings sehr geläufig geworden und auch 
zur Kenntnift der Scolch Pig Iron Trade Association 
gekommen, deren I.«iler es jedoch abgelehnt balieu, 
Schritte zur Untersuchung zu thun, inwieweit diese 
Anschubligung bei dem Warranl-Eiscn von Connal ft 
Co. ziilritn. Mehrere der Makler behaupten fest, 
dals keine derartige Verscbleebterung eingetreten -ei. 
und dafs kürzlich sowolil Händler wie Consumenteii 
bedeutende <Jantit."ilei> vcn den lUdreisensorten, welche 
von den Gerüchten als geringere Qualität bezeubnel 
worden seien, als G. M. B. entnoumien hallen und 
dafs nach Aussage derselben das gerüchtweise so 
bezeichnete Sehlackeneisen thatsüchlich gutes Koh- 
eisen <ei. Dem mag sw« 80 sein, aber «n Interesse 
d. r Ehrenhaftigkeit und Offenheit und des guten 
.Namens, de**seii sich das schottische Roheisen seit 
lang<M- Zeil erfreut . sollte durch einige competente 
Autorit.iten eine Priifung <ler neuerdings aufgestapelten 
Vorrätbe, welche den Anlals zu den verdächtigen Ge- 
rOcbten geboten haben, vorgenommen «erd.-n. um, 
wenn mögiicl), die ausgesprochenen \ erd.i. htiguiigen 
ZU beseitigen, wMirend gleichzeitig von jetzt ab eine 
strenge und genaue Prüfung für alle zukünftig zu den 
Lagerhftnsem zuzniaasenden Posten eintreten sollte. 
Sowohl Consumentan wie die au&erhalb stehenden 
Gapitalistcn, welche in Roheisen-Warranls specnliren, 
sind vollauf b. ii riiii-i. die von uns anndeutete 
l'ntersu. liunv undPrüluM^: zu verlangen, undsieaoll- 
len von dies<-n Fonb rungen um keine Handbreit ab- 
weichen. Auch die Producnten von wirklichem rcil- 
liehen G. M. B.-Eisen sollten m ilir-r S. ll.-i. rlialtung 
d.-irauf achten, daik die Ausstellung' Uartant- 
scheine ein reelles GeschäR bleibt. 

Die Angabe, wem die Leitung der l ntersuclnmg 
undPrQfhng tu unterstellen ist, ob den Inhabern der 
Lagerhauser, den Herren Connal & U>. oder der Iron 
Trade Association, ist nicht unsere Sache; es liegt 
nur aul der llaiel. dafs eine befähigte AttloriUt sich 
dieser verantwortlichen Pflichl uulenichen mub. 

.Vacbtrairiicli erlabreti wir noch, dafs auf einer 
Ende Februar in Glasgow abgehallenen Vei-sammlung 
der Eisenliütteideiite ein C.ntnite eingesetzt wurde mit 
der Bevollmächtigung, eine I ntei-suchung über die 
GÖflcbte, weldie nndi und narh eine so bestimmte 
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Komi ant-'fii'itriiiK^ii linl"'n. finziiJcilon . tio «liil's alle 
W.ilii '-rlii''.ii'.i<lik<il voiiii'^;!, (lafs (lio Aii^'<'l*V'«'"l"'if 
ciiK T i:!üiii!licli( ii itt'lianilliin); niili ivi;'. u v\ iril. Da^ 
(loinit>- l'esli'lil aus l'ünr l<i'|ir"i-iPiitaiit. n lit^r Firmen 
Merry ;inil Curiin^'liain . William llainl ^ du. (Gart- 
sherric)- AdJie &; Co. (Langioan) und der Coltnels und 
Sbotts Eisenwerke. Kurz nach der Bekannlwerdung 
TOD der EiowUiing dieses tiontiläi veraandten der 
Vorilbmd« and OÖMibMifBhrer d«r Scolch Pi(r Iron 
Trade Association ein Rundschreiben, in weiclirni sie 
einfach ihre Ansicht dahin &ur<!cm. dafä alles, gleich- 
viel ob fk'Qber oder später in ilii- Lajjeiliäii.siT ein>.'e- 
lieferle Roheisen an Qualiial di-m ilirrd vcm den 
l'rodiicenlfi» ^'t'lif fcttcii gleicliLäriicii , unci ilal's ki'itie 
dieshezügliclien Klap-ii ilineu m <)lir<'n ^elvuinnien 
seien. .Sie deuten leiiier an, dal's das Gesrlirei über 
die Roheisen -Verschlei lilerunK von einem Tlieile der 
Eisenhaitenleute ausgegangen sei und zwar walirs^chein- 
lieh von denselben, welche sich an der Bildung des 
obengenannten Görnitz belheiligt haben. 

Wenn sicli die nnilaiifenden •Jerficlile und Besrhul- 
ilignntreii hinsieliUirh der Ver«chlecliternnp in der 
(Jualilftt des Warrant-Hoheisens al« lieyirilndet heraus- 
stellen sollten, so dflrfte der l'ntersi'hied im Werth 
des auffestapellpn Roheisens einerseits und der in 
Umlauf befindlicben Lagersrheine andererseits iwischen 
8 bis 4 Millionen Mark betragen, eine Samme, deren 
Verlust von irgend einer Seite unvermeidlkli ist. wenn 
der srliollische Roheisenmarkl zu einer gesunden und 
Vertrauen i'inflril'-^i'nd'-ii La^,"'' zurückkehren soll. 

Wir können den obigen Miltheilunpen des Enginee- 
ring noch lunzufügen, dafs die ('nterauchungsergeh- 
nisse des darin «rwAbnten Coroilis der schottischen 
ElsenbOtlenleute mehr negativer als poeltlver Natur 

waren, in<;ofern einerseits die Roheisenproducenten 
zum Tlieil die an sie gericliteten Anfragen unbeant- 
wortet liefsen uml andererseits die liilialier der ha^'er- 
liäuser die gi'wütisclite Krkl.'iruiii; \ erwi'i^'ei l<'n. Soviel 
lialx n aber die rnlersncbiingen des Cotnit" - bis jetzt 
mit Sicherheil fesliresl.'lll, ilal's im Jabre in einer 
Reihe ton Hochöl'en. welelie etwa der (iesammt- 

Iiroduetion Srboltland'? rejirrisetiliren, 2'> bis4')",> der 
lesehickung aus .Schlacken )>estanden , und rlal's das 
dergestalt erbiasene Roheisen als ti. JL B.-Roheisen 
rlawifieirt worden nnd ein erheblicher Thell desselben 
in den I,Agerhäusern von Connal iL- Co. anfgestapelt 
worden wnselhst es z. Z. noch lagert. 



Die ProdiicUoBakoalcB rm Bofef hea In Aoinlkn* 

Gegenfiber der nenerdlngs an Umbnir gewinnenden 
Bestrebungen der Freihandelsjiartei hat Mr. J. B. Moor- 
head ans Philadelphia zufolge detn Eng. and Min. 
Joum. naohsiebende MtUheilung an das Reprfisen» 

tnntenhaus gerichtet: 

.Der l'nlerzeiclini'ti' i-l ib-ni Jahre isr,7 in 
der Holieiseni'rzeugnng Ibätii^ gewe-en. er bat der 
Kalirication seine eingebemle ])er>öriliche Anl'inerk- 
Nanikcil uewidinel und crlicbl den An.sprucli, ein prak- 
tischer Mann ni »ein. 

Die Lage seine-' Hüttenwerks (am Schuyikill) un<l 
die Beschaffenheit der daselbst gemacbten Anlagen 
liesitzen niin<l<-stens Onrcliscbnittsgüle der in den 
Tb.älern «b-s Lrlii|.'li und Sfbiiylkill ge|eg<'n'"n llmli- 
öfen. Er bat jelz! zwi-i llorliör.Mi kall li>-gcn ntnl 
keinen in ll'>trieb bi-bndlicb. Die (irrintb' liir das 
Ausblasen sollen in nacbfol^'enilem Vergleich der 
Prodiictionakogten mit heuligeu Marktpreisen für Rolf 
eisen khirgelegt werden: 



rroilnctionskosten : 

An 21 Krz .38.22 Uf* 

" r : t Kolile und Koks 2.'i,I0 > 

» Kalkzuschlag 4,20 » 

» LDline und laufende Reparatur en . 11.34 » 

Kosten [irn Tonne . 7(>,S»),4(. 

Hierbei ist ni<'bLs für Zinsen mler Abs» breibnngen 
eingerechnet. 

bie Marktpreise der verschiedenen Roh^iaensorlen 
rind gegenwirtig loeo Werk: 

CKeCiereiroheisen Nr. 1 S4,-^Jf 

» 2 79.80 . 

graue- ruddlingsroheisen 71,40 » 

halbirles > <:7,20 > 

wdfses » ... . . C.%— » 

IJurchscIinilL-iprvis . 7:!,nH,^. 

Erblfust ein Ofi-n gleiche Quantitäten von jeder 
Sorte, so würib-n clie l'roiluctionsko'^len sich auf 
li'i.M ,W pro Tonne belaufen, der Verkaufswertli ila- 
gegen 7:t.()S snin. d. h. man wflrde pro Tonne einen 
Verlust von 3,78*^ erleiden, wenn man nichts TAr 
Kapilalzitts«! oder Absebreibungen in Rechnung iMd, 
obi^eicb nach einer nitUeren zweijihrigea Betrieb«» 
dauer 60 bis 96600 Jt an Reparaturkosten entstehen. 

H<'i einer I'rodnction von I7r)00t Holicisen in 
12 .Monaten {d'w Leistungsfabigkeil eines Dfen«) würde 
deingcniäis narli /.w<'ij.ilirigeni Betriebe der Verlust 
sieh auf 1.32;!Oii-^ btlaulen. 

Dioe Thatsacben bilden genügende GnTnde für 
(las benlige Kaltliegen der Hochöfen. Es sollte die 
Itoheisein rzeugung mit einem (lev^iane von mindestens 
ü,-iO*ä pro Tonne verknOptl »ein, am da» Kapital 
verzinsen und ordnungsgemäße Abschreibungen vor- 
nehnmn in kOnnen. iJm dies ta erreichen, mOfsl» 
der Darehsehnittspreis des Roheisens dessen gegen- 
wärtigen Marktjireis um iiiclit weniger als um 10,08.^ 
übersteigen. Wie kanndie-^ luni ilnn li eiiii» Krmäfsiginig 
des gegen wilrligiMi Zolllarifes rrreii hl wi-rtlenV 

l'm fremdes Itolieisen von dem nordamerik.n- 
nlsi lien Markte fernzidiaUi'n. In'iliirf es vielmebr eim-r 
Krliöliung des gegenwärtigen TarÜfs um mindestens 
2/ (8.40.4?): l)ei den hentigin Treisi-n i»i>. der Enl- 
schlufs für KalUegtrag vieler jetzt in Betrieb hefmd- 
lieher Hochöfen nur eine Frage der Zeit und 
der Unantidlen Leistungsflihigkeit der betreffenden 
Verwaltungen.* 

* Der Dollar i.sl hei der Umrechnung — 4,20 c# 
geseilt. 



Di« Rttk^MBliikrlentlon In Gania. 

Zur Förderung der Eiscninibislric in (lanada ist 
da.selbsl ein G<'set3tentwnrf vor das Parlanu'ut gebracht 
worden, <ler nachslehi uib- lt'>stiminungen ••nth.Ut; 

Für alles in Ganada aus daselbst gefundenen Erzen 
erzeugte Eisen wb^ vom Staate «Ine PrAmie gezahlt 
und ««rar in der Zeit vom 1. Juli «IBS:) bis SO. Juni 
1886 in der HAhe von 1','t $ und vom l.JuIi 1886 
bis nO. Juni lS''<1t in d.M Höhe von 1 i pro Tonne. 
Itrsondere Uei^lininiungen hinsichllich der Qualität 
des Kisens und tur Vermeidung von Betrug bleiben 
vorbehalten. 

Der Eisen veibram h Cmada-S repräsenlirte im J-dir-- 
IH83 über H.MXHjtjOO Werth, während 44 m4 t 
Erze im Werlhe von über .'i.VKKiO .4? ex|Kirtirl wur- 
den. Zur. Zeit sind in llanada, soviel um.h bekannt 
ist, nur einige kleine HolikohlcnAren mit gtninger 
l<ei)>lnn|p<(3hlgfceil in Betrieh. 



5* 



Digitized by Google 



2M 



Nr. 4. 



.STAHL UND BISEN* 



April 1884. 



M*Uv« fftr 4lie UnigesUltuy i«r tlicoretiAchon 
OroBdlafeii Im 4ftr Heeliaiilk, Physik oad Cbende. 

In der W.x ltensclinfl des (Jglerreichisf-li.-n Arelii- 
lekten- und Ingenieur-Vereins finden wir nadislelien- 
den interi»«inteii Berichl Obw einpii in <l«Mn ge- 
nannlpn Verein von Profewor Jo»eph Schlesmytcr 
g<«haU<'iipn Vortrag : , • 

Dt-r Vorliatrendf wir'> in >]<-r Einleitung zii seinem 
Tlieiiiii aiH' (lio st.-is wai li?.Miili ii Schwieri(fk«'if«*n hin, 
il»'n Forlsclirillcn in «l'-r Natiirwl<-. ii<i li:in zu lol/i-n ; 
or betonU-, wir wünli'H ^'^rot-^ im l»>-t iil. ahor kli'in 
filr <lie AiiffassiinK ilf^ Natur - «'.aii/.-n ^ mi.i spriirli 
die Ansicht aus. eine der Ursachen diesw Uebel- 
sUndea aei »die AuaariiiD; des naturwissensehAfUietieii 
ClAubens«. 

TIra diesen Vorwnrf vewllndllch zu »ladion, wie« 
er auf die Art und Weise bin. nach welcher wir lu 
Nalurwahrheilpn j-'Plangen, Er Mfle, W» NeUirer- 

scliL-iiuitinon zcrfall.'ii in solch«, wekbe andere Natur- 
l>liäni)ini no zu I rsirlii'U l)iil.(>n und In priniüre Nnlur- 
«TsclK'inunt'cn, für (\ncn Kxistonz wir ki'iae wahr- 
ni-limhart-n rr?arluMi finden. In «It ni Bt-strobon, auch 
snlche Nulurliegelienlifilen zu .Tkläreii. greifen die 
ForsdUT zn Annahmen, xu HypoUieseii und Vi rsmln-n. 
mit ilinca das Uobegreiniche falVhar zu niacluMi. 
Jene Hypothesen nun, welche si<h im Laut, d r 
Zeiten stete bewftbrten, stiegen zum Bange der N t n 
walirh«ilcn empor. Allein es geschieht nicht seilen, 
daiv llvpothesen lan^ hindurch als verwendbar skIi 
erweisen und man •»ehliefslidi auch Ihren fraglichen 
Clianikler vernilsl. daher sie fÜr untrtigliche Wahr- 
lieileu hält. Dies ist dann die Ausarlunif des ülauhens 
in der Natur» issensehaft ; t^v vcrur^aehe e*. dafs 
man sich in der IVilfun^i j-ner für W.ilirlieil ge- 
nommenen Hypothesen nicht ui«>hr eialülsl, wodurcj» 
dann ein wissenschafUichee GebSude auf Irrixeo Grund- 
lagen entstehe, , , 

Zu dem Gegenstände selbst Oborgeliend. erklarte 
der VorJrogende, die Fundamental • Hypothese der 
Naturwissenschaft mflase weh auf jenes Itaihselbafle 
beziehen, in d' ns sicli alle die Welt bildenden Dinge 
liefinden. avif ih n Hüiun, und sprach sich dahin aus, 
i*s u'elte lieiil/nl:i^;e die Aii-ii l:t : 'Der Hauin an sieh 
ist leer; dalier lle^lellt zwi<rln'ii ilnn und di'U die 
Welt bildenden Din^-en k. ine w.ilirnelnnhare <,:. -i n- 
seitige Einwirltung« und sagte, es sei dies die 
Hypothese vom leeren Raum, deren AnhBnger wir 
jetxt sind. 

Viele den Ponrher nicht befriedigende Um- 
stände zwingen tu einer andern, geradem entgegen- 
pp«etztcn Ansicht vom Baume, wekhe der Vorlragonde 

al*o f(»rinnlirte : 'Der Raum an »ich ist eine Wesen- 
lieit; daher lie-lelil zwischen ihm und den die Welt 
|.ilden<len Dinaren eine wahmelindiare !.-.(.'en«eitip.! 
Kinwirkun^." und nannte diesen Ausspruch die Hypo- 
these vom substantiellen Ranm, zu der schon Ari- 
stoteles sich bekannte. 

Um zu begreifen, von welcher liestliarrenheit die 
Raumsubstanz sei, dOrfe man nur sehen ; wo ein Ding 
der Welt sieh befindet, ist es im Kauine. also in der 
Raumwesenheit und diese ist in ihm. folglich ist die 
Raumsubstanz durchdrinirlieh Wr alle Dinge. 

Dafs aber /uist hrn den Dini/cn nml iler Mamn- 
wesenlieil eine »alirnehinliar-- ifes/enseili^'.- F.ir.n irkiniir 
besteht, hwveisl er wie fol^'l: Man denk.- ^u h eiii"ii 
beliebigen Körper an einem langen Faden fr' i aui- 
gehangen und durch eine Stobkrafl in Hew.^'unt' ver- 
aetgt, so wird der KOrper, ganz abRe^ehen vom Lui\- 
widerstand. ihr ^en om so grsrseren Widerstand 
«nlgegensplzen, je gr^fser die Masae desselben ist — 
dieser llewi-unjj-wider^land ist der wahmehmhare 
und urdie/weifelbare Bevvei« der Kegenseiligen Ein- 
wirkung von Körper und 1 tauin. 



Wenn die Aiili.liik'ei der Hyiiulhese vom leeieii 
Raum beiiauplen, dieser so^-enannl'- Trä^'heit■swid. r- 
stand lieg« Ina Körper si'il.-t. >o inrii-i<'ii sie <ioeh 
auch sagen, wie es denn der Kfirper anstellt, dal* er 
der Bewegung widerslehl — und weil sie dies niebt 
können, so ist ihre Behauptung unhenreifbar. Wenn 
hingegen zwischen allen materiellen Dingen der Welt 
uikI der absolut feststehenden eontinuirlichen, untheil- 
baren, unheirreiizlen nherafl von gleicher Besdiaffen- 
heit >eicnilen Daiim-iih-taiu das Bestreben besteht, 
dal's die Din^e sirli dort an der Uaiiinsiibstanz durch 
Anziehung; festhalten, wo sie jew.'.liLr sind, sd -h'- 
man doch einen lie^irf-ilharen ph) sikaliscli'-ii linuid, 
wiiriiin der Körper der St.if->krat[ einen Wi.l.'r-Iand 
leistet, wrihi-eiid die ^'.n;nei isdie HHliauptuni; der Vor- 
stellharki'il versi hlü*sen bleibt. 

Auf diese Weise bekärnpa der Vortragende den 
Glanben an die Maasentrli^heit, wie sie jetst von der 
Wissenschaft aufgefalM Wird. 

Di» (".on.se<iuenz aus der Hypothese vom anb- 

Btantielleii Kaum ist zunächst, dafs jiMler im freien 
Itauine sicli forlliewe^MMule Kflrper. dessen constante 
Gcsclnviiidit'keil r >.i, forlwiihrond gezwuniren ist, 
meehanisrhe Arbeit zu verriehten. Denn der Körper 
durchlänf'l hintereinander verschiedene Uaumorte, an 
jedem besl'hl die vorerwähnte, vom Vortragenden 
sogenannte innere Haumahziehung oder ein l'.auiii- 
widersUnd, mithin kt auf fb iih langen Wegstrecken 
ein constanter Widerstand zu überwinden oder meeha- 
nisehe Arbeit zu leisten. Wer leistet diese Arbeit? 

Diese Frai,"« zwing« zur Annahme eines Etwas, 
weUhes sich auf den Körpern befindet und die Körper 
l'ort/.iebl. Hin Furtzieheniles mufs sich aber doch 
nach un>' [. 'II nienschliclien HeirrifTen an ir^-end etwas 
stützen, denn sonst sehen wir die MHt.'Hchk<'it ^'ar 
nicht ein, wie das Fortziehen zn-tathl' knmmen 
kann. Diese .Stütze ist die absolut fest:>lehende liatiui- 
wesenheit, und das den Körper forlziehemle Etwas 
milf« au« zwei untrennbaren, ebenso wie <lie Raum- 
substanx »r alle Dinge der Welt durchdringlichen 
Wesenheilen bestehen) die eine Wesenheit a ist mit der 
Eigenschaft ausgeröstet, sich in der Raumsubstanz 
fortzuziehen, die atirlere ir an der zu bewegenden 
Materie zu verharren. Zieht sieh nun o im Raum» 
fort, so zw ilij-M tr il"n Kiirpei. deni a zu folgeDi UUd 
i]\>> Bewetrimn lies M.ileiiiHrii ist da. 

Ks i^t jel/.l klar. il il-. U' iiii solche vom Verfasser 
KraflnioIecMle «.'cnaimtcM U i >eulieit>-n, in gleichge- 
richteler Weise an der Materie eines Körpers, an 
allen seinen Theilcn lagern, sie eine constanl bleibende 
Ursache, also dasjenige Etwas sind, welches währotul 
der Bewegung des mit constanter Geschwindigkeit r 
im freien Räume dahin eilenden Körpers dessen Raum- 
wi I i iid überwindet, also den Körner bewegt. Die 
WcM iih. il der unvorstellbar klein zu denkenden Kiaft- 
uiuiccül- 'I neiml ilcr Vorlraj;ende Kraftsubstanz 
oder auch Krall, iiiul er venua;; sie <pianlitativ zu 
bcstinmn-n, wofür -icti die Furiiicl ^ — m . r erv'iebt, 
! in w elcher >ii die Masse des hewcirten Köri>evs. »■ iles>.-n 
Geschwindigkeit und q das Kraftquantnm bedeutet 

Durch diese neue Auffassung des Wesens der 
Kraft erklärt sich nach dem Vortragenden auch das 
Verharren eines Körpers in seiner Bewegung. Der 
Vortragende meinte, gegenwartig sei es nur ein philo- 
sophisches Machtgebol, dem wir Glauben schenken; 
CS lautet; »Weil ein Körper durch sich selbst den 
Zuslainl ilcr Hohe oder ilcr Hewiv'UU); nicht veründern 
kann, so iiin--'- er in diesem Zustande verharren.« 
Der K'Wper. wicher aber von den KriHmolecülen 
forlgezogen wird, i-f nicht iiassiv. wie es die philo- 
sophische Anscbauuni.' auninuni ; er ist acliv. indem 
er sich mit dem in ihm vorhandenen Daume ver- 
bindet Es ist aneb ein Widerspruch, den Körper, 
passiv anznuehmen und später, wenn der Körner 
chemische Wirkimgen nnsAbt, ihn als aHiv ni tnr 
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Iiandriit, und selbst ilas isl schon ActiriUt. wenn 
er einer Beweguugsfiiiüerung einen Wideratauil eiil- 
gegensetzt. 

Der Vertragende kam dann im «eiteren Vertaufe 
daranf tn sprochep. was denn ^rhehe, wenn sich 

«•Inanili'f. ii;ir> Waiiiii'. Lu ht und alliiere Kiatl- 

liiniii'ti cr^'i-lirii \'cr>( liio(k'nhoit il'-s Wiikciis 

iler KiiiniiKtlfcilli^ ' rklaiL iT flai]iirr!i. clals die Krall- 
molecüle ni'bsl Zu.-j;iiim)iii>it/.ntij.'»'n cim i < iiir:iclislfii 
Purm, des s()}r»'Manntei» Elcnieiilai-KialinMli i lilos « w 
eind. Ist <i ir Uos susammetiKcsetzt«.' Kr;illiiii>U-c(ll, so 
ist es von der Form mv = (n a) (» w) und je nncli 
den ärenswerthen von n ist a w eio BewegungsmolecQI 
(fOr meclianisdie Bewcfong), ein WinoMmdedU, ein 
I.ichtmolecfll u. s. w. Pitrch diese Form von aw ist 
rrinci|i der ruivsaiulhiiij; der Kraflforiiirn iiu'in- 
aiider aiis^f>jn (ulieii. und das auf d-Mi iiiüIi>luiiäI''ii 
e\|iiTilil''iiti'l|.-a W'i'^'rU (•llU!i;;r'|iC tii'-rl/ ä<[llivalf Hier 

WirkiiHiri'H "Icr viTMluedi'ncii Natiirkranc liege in 
ihm ailHjff'dnlrkt. 

Iis ist in dinseiii kurzen TSerieiite t,'an2 unniöglicli, 
die Fülle d>T Uudanken /n lierülneii, welclien der 
Vortragende auf Grund der Hypothese vom sul>- 
slantianMi Rmun Ausdroeic gah, Inabesondere der 
Erltlfermig des ZustandekonmeDs der Sehumre, des 
Entstehens der Malerte, des Wesens der ElektriritSt. 
Niii eines sei noeli kun befölirl. die Frape der Tlieil- 
liarkeit <ler Materie. Die physiseln' Tlieilliarkejl tülirt 
zum |ili\>!kaliM'hen M<)l'^fril: die (llieiiiie tlieilt es in 
t lieiiiLselie Mide< rile, inid diese zerfallen wieder ili die 
Aluuit; der GrundslDfle. .Vach dem XHrhanenden 
exisliren alitr nocli Atome als rrnialurie, und diese 
weiter zertliMÜt gehen ihre ZusanimenseUung!*-.H<'staiid- 
Uieile, nämlich KranmolecQle oder Kraft »So Ifitft 
sieh die enäoee anfafsbare materielle Weit selilieb- 
lieh in Kraft auf,nnd ihre zwei Formen « und w sind 
d'itf Principien des (tpgensalses, welcher dem wunder- 
baren Wallen der Natur zu Grunde li-v"' an- 
regende Vortrug fand bei der Veraanmilung leliliaftes 
Interesse. 



<l«Mim Kammerwerk« i« toi Fabrikant 

Die princ^»!«^ sehr «tehtige Frage, ob Hammer- 
wcrlci>. wie solche maraenhaft an den kleinen FlQsMen 

\Vi»stfali'nH an|.'ele^.'t sind, zur Kategorie der Fabriken 
gehrireii. auf weli lie ilie Hesliiiiinnngen der UeWPrhiu 
■irdnung, betreffend UescIirtni^Miii;; jugi-ndlieliei Ar- 
beiler. Anwendung finden, halt« vor einigen Tagen 
(la<> Landgprieht z.u Hamm SU entscheiden. Der Sach- 
verhalt ist fiilgetiiler: 

Im August vorigen Jahteü wurde vor der Straf- 
kammer desselben Gerichts gegen den Hammenrerk- 
hesUier A. D. hi W. mid dessen Werkmeister ver- 
haiMkll, welehe beschuldigt waren. Arbeiter anter 16 
Jahren llnirer als erlanbl. beschSfligt. ohne.denselben 
aiieb die notliuendiiien liulie])niisen t:ewalirt 7M lialn-n. 

I)ie Itir'liti'^'keil der Ankla$!e winde erwiesen, da- 
liingegi-n winde auiii runstatiil, dals ilie .\i lieber :n 
solrhelii Hammel WCI ke des ei'^'elitlii'llldicbell Hell jelii-s 
resp. des Wassorziillusses weisen oft sliiiideiiluiige 
Pausen haben. Der Yerlbeidiger lieauliagle Frei- 
sprrdiuug, da die ge^i tzlielien Beslimniungen wegen 
iJeüi'häftiguug jugeiidlichfir Arbeiter auf ein in solch 
kleinem Mnfästahc helriel>ene5 Hammerwerk — es 
atbeiten in diesen Werken nicht Ober 4 Msft Personen 
— keinen Betug haben kttnnten. Trolsdein wurden die 
Angeklagten zu 40 resp. 20 Gr ldlml'^e verurtheilt. 

Um in dieser .Sache, womit sieh die (ieiii lite sehr 
tiäiili'.; zu befassen haben, eine jirinripielle Knlsrliei<hmg 
lierbeizüfQhren, wurde gegen das L i tbeil heim Heichs- 



I gerichte Revision eingel^. Zur Begründung derselben 
I wurde anageRthrl: 

i Beim Betriebe eines derartigen. vomTZu- und Ab- 
I Hasse des Wassers althän^gen Hammenverks la>sse 
sich eine strikte Arbeitsjeil, wie solche in Fabriken, 

w<» mit regelin.'il'siger Tag- und .Vachtsclucht gearbeilet 
werde, j.'ar nielit lieriuMtriluen, uhiie den ganzen (ie- 
srhän>.betriel) auf das eiii|i|'uidli< !i-'i' zu s( li.'iiligeu. 
I)ie Kesl immilll^'eil der tiewerbeordliung seii;n de-;- 

lialii getuachl, um den Arbeiten in den Fabriken einen 
Schulz zu gewähren, allein solche Hammerwerke 
kOnne man unmöglich als Fabriken bezeichnen ; denn 
es würden in ihnen anCser einem Meister nur einige 
Arbeiter und Lehrlinge beschlftigt, welche letitere su 
ihrem Meister in einem patriarduilisdien Verhältnisse 
stinden. Auch sei der Betrieb in diesen Werken 
durchaus liandwerkviunisig und würden die Besitzer 

' derselben ituili srlmi iHili Lehrlinge (die in Krage 
stehenden jiigendli< lien .Mieiler) hekoninien krinneit, 
wenn auf dii-se kleinen Hammerwerke die F.ihrik- 
geseUtgehung in ihrer ganzen lliirte Anwendung linde. 
Es müsse /„ R. eine üuehdruckerei. weli lie maschi- 
nellen Betrieb habe und infolgedes-en ein gröfseres 
Personal beschäftige, uiuweifelhafl als »Fabrikbetrieb < 
bneirhnet werden, wflhrend eine kleine Bochdrucko-ei, 
die mit Handpressen arbeitt, selbstredend als Hand- 
werksbetrieb ni betrachten i^re etc. 

Das Heichsgerirht erkannte anf Anfhidauig des 

I landgeriehtlicben UrtheiU und Ziirüikweisung der 

Sache zur im. iiiiiaiigen anderweitigen Verhandlung 

an das (ierieht erster Instanz. 

iVaelideiii bei die-.,-r zv.i'ilen Verhandlung auch 
' seitens eines Saehverstandigeii hegiiLachtet war. <lati 
llaiuinerwerke ilieser.\rt keinen ralirikmäfsigen Betrieb 
hätten, erfolgte die Freisprerhung der beiden Angeklag- 
ten, indem gleichieilig dem Antrage des Vertheidigers 
gemärs die den Beschuldigten entstandenen baarcn 
Auslagen, sowie die Kosten der Verlheidigungi und 
der Mevisionslnslanz der Staatskasse auferlegt w urden. 

Dals dieses l'rtheil im Kreise der nächsten Inter- 
essenten, der we.-ir.ilisi-lien li.iiui:i'-rw.'rkhe<itzer, mit 
grofser Befriedigung aufgeimmmen i-,t, ledarf widii 
keiner weiteren Ausffihrung. Dasselbe i-l j.-doch auch 
wichtig und interessant genug, um grül'-.eren Kreisen 
bekannt zu werden; denn was hier für Haniuierwerk- 
besitxer entschieden ist, lälst sich mulatis mutandis 
auch für andere teehnisdie oder chemische Betriebe 
Verwertben. (Cktmiker-ZtffJ 



Die Penainns- nnd linferstatscungskasse für Berg«, 
Hatten- und KnllBenwerksbeamte 

in den Olierbergamts-Betirken Breslau und Halle (Site 

dei Sellien: Tarnowitz O.-S.) von Privatheamlcn dieser 
I Kate,.'iirie im .lahrc 1H72 gegründet. |ie-af< ultimo \SS'.i 

eni \'erm<>g<'ii vuu 177 :i.">l,iS vvo'inn liilMi:.'ri ,t( 
I hypnlliekarisch ausgeliehen. KUHhi ■ in Sl.ials- 

p.'il»ii'ren angelegt. TlX«.^ im Daiik.le]...! n:id Jja.lS,*: 
! in eigener Ka.sse ttsservirl wurden. Der Zinscrli'ag 

ile- werbenden Kapitals erreichle .v.iTl.i? '.dt, an 

Jahreabeiträgen ginsen ein lüü41t,44 JC. Die der- 
, zeitige MitglTedernhl ist 11)6; pro Mitglied betrog das 

Vermögen der Kamp iltöJSSt JH. 

Es wurden wSbrend I8R3 genhlt: an Invaliden 

■2-2H).¥. an Wittwen verstorbener Mitglieder i'l»i'L',.M».dt 

und an Waisen ■JtHi:t,l^ t# als Pensionen hezw. I nlitr- 

StQtzungen. 

Viiisilz.en<ler iler Kasse ist : Kiinigl. Iliiitenverv\.i|ter 
Kawka in l.ipine, Uendaiit dorselhou : Ki iii. I. Kn.iin»- 
sclianadirectur Kotimiaun iu Turnowilz. Jjr. /<. 
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llwMtdlelle Hahrcfoln gogeu die Trnnkraoht* 

In dem vorliei-v'elK'iwIi'n Hefl dieser ZeiUx-hrifl 
wurde tko Erlafs der KAnigl. Hej^ierung zu Trier. 
|ierili|Heh Scbiiefsung der \Virthsliäu!-er in den TrOlien 
Horgvnütunden, nülgeUieilt. Wir freuen ans, berichiea 
zu kAnDen, dafii die KfiniKl. Heficrung zu Dflsseidorf, 
auf Veranlassung einer Rin^j^Ute ver^diit-dcner Eisen* 
uml Stahlwerke der Kreise Duislmiy und MflI- 
liciiri .\. (1. Rulir, in älinli<-iior \Vci'-c voii.'i'i.'-'nifPn ist. 
Üiesiellie iiat nai-li^teliende i'ulizeivcronluun^' erla.s:>en: 

»Auf (irund der §9 11 und 1-2 des (loscl/cs 
Aber die Poiiseiverwallung vom 11. H&rs 185U wird 
unter Andiebung der enlgegenxtehcnden Local- 

l'ulizt-iverordDun^ren Tiir di« Staillkiois« Diiisliurg 
iinil Kssen. sowi«- für silmmtlii^lic <iiMiicinden der 
Kr<'i^<' Ks-cii l^iml und MrilliL-iiii a. <l. Ruhr die 
narli-leliciiii»' rnli/.fivtM uriinunj.' t'rla.svon: 

§ 1. Den Scli.itik- utnl («aslwirtln-ii, sowif licn 
Kleiniiändlern niil Kranntwein oiler S|iiril»s ist es 
nicht (^e^staltel. Branntwein oder Spiritus nach Ein- 
tritt der geniärs iin.serer Polizei- Verurdnung vuni 
SA. Januar 187» (A.-U. S. 63) featgesetzlen Polizei- 
stunde bis 8 Uhr VormtUags zu verkaufen oder 
aasaniRchenken. Ausgenommen von diesem Verbot 
»<ind (he lialinhofs - Reslauraleure gegenülior den 
Eiscnhahnroisendcn und die flasiwirllie ^'i';.'ent11>er 
ihren lAiyirKävifii. 

t} '2. ZlUMiii'l li.ilii|luil;.'cn t.'<-;;('n (lii'sc l'olizei- 
Vf'iiiriliiiiii;.' ui'iili'ii mit ciiiiT llrliKlralr vnn M Iiis 
:t(i oder cntsi»rcc lii iiilt'i- Hall t'f'''""'*"'- '^t'i 
wiedcrliolter Ueiiertretun^' wird daü Verfalircn auf 
Entziehung der 0»ncpssi«n einn;eleilel wenlen. 

ÜtlMeldorf. den äti. Fel»ruar 18.V1. I. IIa. 781. 

KOnigl. Regierung, Abtb. des Innern: 

gez.: von Hoon.« 

Alls Ha^en wird uns ferner von dem dort am 
17. DfcfiiilK-r V. .1. geM-hehenen Erlasse einer älm- 
Itclien l'olizei-Verurduung hericbteL Die zwei ersten 
Paragraphen der dortigen Verordnni^ lauten: 

§ l. .\i> 1 >i;ohnärsit;f I'tdizcislunde im Siiim- 
des g .K».""» d< s lioi« li>>ti ari.'esetzl»m hs gilt fortan die 
Zeit von Abends elf i>is Mnrixeiis 8 Uhr. 

§ ± Den Ga»l- und Schankwirtlien ist d;i.s 
Dulden von Gflsten, suwie der Au.s.schank und der 
Verkauf von geistigen Getrftnken livend welcher 
Art wUirend der im § 1 anpegebenen Zell untersagt. 

Ansgenotnnien von diesem Verbote sind die 
BahnhofsireslJiurateur« und die Guatwirtlie hinsncht- 
lidi des Fremile[ivi>rkehi>. 

Ks ist nun un.sere l'Mirlil. für strenge Haiirilialiunj,' 
doi l'iiii/''i -Verordnung zu <iii-gen. namentlicli die 
vieU'U Km-iiirii. welche sieli in unmittelharer .\;lhe 
der Werke eingerielitel hahen, scharf zu cnnlroliren 
und jede Ucberscli reitung unnachsichtig zur Anzeige 
zu bringen, idiiie Hnck-iclit auf das unausbleibliclie 
Zeteigescbrei der SchnaftswirUie. welche zweireUos der 
Polneiverordnung mit allen Krnften ein Sebnippchen 
zu seldati^n hcniflhl sein werden. Da im Wieder- 
holiinfc'sfnne der reherlrelung Enl/ieliung der Con- 
cesvinn angedridit ist. so bicl.'l -iili ein wirksiiiies 
Miltcl dar, iiiuuche der iutldreiclieii .SchunkijläUen, 
niier flie man bislier biller klagen mufele, tu unter- 
drücken. 

Voniussichtlicli werileti iiiiiiliche Veiordnungon 
auch in den amleren hidustriebezirken. wn iI.ik t elicl 
ehenfalb auftritt, erlassen. Nadi dem V..i-.in;.'e der 
beiden genannten königUchen R^erungen bedarf es 
wohl nur einer Eingabe der Industridlen an die be- 
ireffenden Behörden. 



Ermlfsignng der Fradltaitw In T«rke1ir mit 

Italien. 

Xach einer Bekanntmachung der königlichen Kiijen- 
bahn-Direetion Elberfeld ist es den fortgesetzten Be- 
roQhungen deutacberseits gelai^piii dte Verwaltungen 
der schweixeriaehoi Bahnen w doer Ennäfäiguug der 
FVachUufsebUge für den Verkehr naeb Italien xu 
besliinmen. 

Die sellli-T rrir die allgemeinen Tarif klassi-ii 
seileiip der scliwei/.erisclieii Mahnen, neben dem F".nl- 
rernutigs-Ziiscblag fi'ir ilie Herg-h . 1,1:1 . muli eiiige- 
rechneleii .Vufschläge zu den prcni-i-. iim KmlieiU- 
taxeu (Iiis zu '200 km iiünllicli lin dt uN 1. .,. li\v< ize- 
rischeii Uindes^crenze ÜO %, über ÜUU km l."> oj werdeil 
für letzteres Uebiet ganz fallengelassen, bis zu 200 km 
auf 10 3i benibgeeelit, und nur fflr Entfernungen 
unter 100 km norh mit iO H beibehalten wenh'n. 
FQr die Verkehm-Bondiangeii mit lthdnland<Wesit* 
falen kommt hiernach, sobald die beeagllehen Tarife 
tertiggeslelll uml i'iii^'i'fülii t >inJ. der gedachte Auf» 
M'hlag bei den allgemein- ii Tai il'klassen in Wegfall, 
nnt der Mal-r' ilii' jeiioch, dals für die srlivveizerischen 
Strecken ein Miniiiialsalz von ;} (lenL» pro Kdomeb'r 
verbleil)4in nmls, 

Kür Steinkohlen- und Koks-Traiisp4ii le, |i<i 
Aufjfabe von mindestens 100 t, haben die sclnveize- 
riüi-licu Bahnen eine Ermäfsigung von 50 bis o5 Cls. 
pro Tonne (bia Pino benir. Uiiasso) zugestanden, in- 
fulgedeiMMNt nun auch deutscherseits die schon frQher 
in Aussicht genommene ErmifsiKung von ca. 10 % 

der seitheiigeii Aiitheile durchgelTihrl werden winl. 
Die Kiacbt wird »ich hierdurch um annähernd 2,00 
Pres, jtro Tonne von der Ilnlir bis zur italienischen 
Hrenze eriuüfsigen, und damit huffenthch eine ver- 
mein tu Kohlen -Ausfuhr nach Italien ennflgUchl 
werden. 

Zu einer llendtsel/iiiig der Anlheile fQr die fibrigcn 
z. Z. .s<-lioii bestehenden Ausnahnietarife, namcnilirh 
fOr ilie für das rbeinisch-wesü%lische Revier so wirh- 
tigen Eisen- und Metallwaaroi, aind die schw eizerii>clien 
Bahnen tnr Zeit leider nicht zu bewegen gewesen. 
Die VerliainIKmgen werden inde-ssen l'orlgeselzl , und 
wird es unausgesetzte Hestreben sein, nach dieser 
Hicliluiig hin die sciiwi'izen-ilii'n Hahnen von der 
Nothweiidit:keiL weilerer lleiiuclinni'n h"ir deren 
Strecken, im Infeio-vi- ein-'r girdseren Aushihr und 
besseren liemiLzimg der UolÜiard-Houte, zu überzeugen. 

Die deutschen Bahnen aInd entscidussen , lür 
Eisen- und Metall waaren, soweit dies« zu den 
Ausnahnieklasscn l<.>a und 19b gehören, auf der 
Golthard-Roole schon jelil dieselben Einbeitssfltze bis 
zur Landeqrrenze ni rechnen, welche nrsprflnglirh. 
für den Kall der Zustimmung der sdiweizerischen 
Bahnen in Aus-iclit genommen waren und auf iler 
Hrenner lioiite auch jetzt schon eingereclinel sind. 
Die~e Fä iii.llViguiig bi'llägt für die Stationen di's di>'s- 
seitig<'U Bezirk'^ In? /u; sr|i\\ eizerisclien (!r<Mize lür 
die genannten Ausnalimeklassen 10 a und 19 b ca. 5,') 
bis li.O Frcs, ])ro Tonne. 

Mit der l'niarbeitung der Tarife auf den neuen 
Grundlagen wird in nächster Zeit begonnen, bei dem 
rmfange der GeschlUle ~kann es jedoch noch immer 
einige llonate dauern, bis die bezilglirhen Gcsammt- 
arbeilen auf italienipclier und deutsch-schweizerischer 
Seite beendet sind und die neuen Tarife eingofölirt 
werilen köniii'u. 

Mei lier Wicliligkeit der F.rmäl'sigung dei- Fiaelileii 
für Ki-lden und für die Melallwa.u-eti sind iiidels 
Schritte eingeleitet, um für diese 'l'rnnsporle die Aus- 
gulie eines neuen Ausnahnielarifs nach Italien, uiiah- 
liAnKig von «lern allgemeinen Tarif, so schleunig wie 
mOlpich herbcizulühren. und glaubt man die EinRkh- 
rung in nicht zu femer 2eit in Auasiebt stellen zu 
kSnnen. 
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Mittheiluiigen aus Terwandten Ji'ach-Yereinen. 



Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. 

ftm 19. Februar 1884. 

Vorsitwnder: Hf>ir Gi^lioiin-T 01(--r-f<i^'ifning«nrth 
Sirecktrl; Srhiinifiiiror : Horr Kefioriin^s - und 
Baurath J u n i; n i i- k e I. 

Der Voi-sitzi«n<lo widinot' dem am Fitbruar d. J. 
im luMnalio vollondelen 87. [«ebensjalire v<»r.sloilM>nHii 
Ob«r-Landesb8u<lirecU>r, Wirklichen Gelieimen Ralli 
Dr. Hairen Excellenz einen wannen Nachruf. Der 
Verein betrauert hi dem Heimgegangenen^ \velrli<T 
sirh (lurrli seine vielfaclieii bedeutenden Werke (llifi- 
\Va-st'i- iiml ürücki'iibau. die Abiiiindlungen filier die 
licwei/inij» des Wii^seis uiiil der I^uft. die (inindzü-^'e 
iler Wiilir^i l;riiili( lik-it.-ii''-liiii,iii^' uini aiuleri- luM vor- 
r:i}reiide VerülTeiitlit luingen eiiieii weil über die (iten/.eii 
unseres Valerlaiides reicliemleii . ül)evati-< klaii^'Viiileii 
Xamen erworben lial , nicbt iitir den Slolz und den 
Senior unseres Facbe>, sondern aulfierdeni auch einen 
Mitsltiler dieses Vereins, welchem er 42 Jahre ange- 
hört hat nnd in welchem er wfthrend 80 Jahre (von 
1848 bis 1868) VorsiUender gewesen ist. Ob^deich 
Hagen in seiner amtlichen Wirl:sftmkeit nicht Tilr das 
I''.is.'iib;ilin\vf-ieii ibäti;: -i-iti komile, widmete er der 
Killu •ekfbiii,; ili'«c|heii rloi il das b'bbaflesle Interesse, 
iniil 1)' lli.ihi.'lf dii'i in liii'-i-in Vei i-in i.liiri-li inain 
grölsere und kieiiieic Vcn irri^je iiiul Mittlieiluiii;<'n. wie 
er B. B. trotz seines boben Allers noch vor 1' .'.labien 
hier in hOeb^t ani< v.'erider Weise über da« Projei l 
de» Anierikanei> Kails Sur die Erbanuiv einer Schi IT«.- 
eiaentiabo aber die Landenge von Panama sprach. 
Ein besonders freundliches Andenken hat Hagen bei 
denjenit'on Mitgliedern hinterlassen, welche Gelegen- 
heit gehabt, ilini auf den Excnrsionen des Vereins 
nAbcr zu treten und dab- i «Ii'- l.iebeii^vM"irdi|;keil und 

seltene He-;r|ieid''nlieil Ulli! i-',illlii( hlieit seines Wesens, 
sowie s"iii<' kMi]"'ii;rbe iiiul tfi-li^je Frisebe und furl- 
reifsende Am etiniip' zu bewundern. Wie seine Werke 
ilin nach aul'sen bin überleben und diin einen 
dauermlen Namen i<r-:te!i Ilantn-' sieliern werden, no 
wird aurb sein Au l. nki a in diesem Verein fort- 
leben. — Die Versammlung ehrte das Andenken des 
thooran Verstorbenen durch Erheben von den Hiben. 

Herr Ingenieur F. Dopp spricht Aber die Port- 
schritte im (Jebiet der WilK<"n|>parato fflr 
<Ien F. i s i'ii Ii a Ii II - H e t ör d eru n Ksd ie n s l. In An- 
kiuT|>riiii^' ati den im October isso in dit'sem Verein 
\\h<\ (Iriifelliiii (;.';,'.-ii-l.iii'l ^.'-'liaUenen Vortra;; und 
ilie bei dieser liclf^-cuiieit be-c liriebeiien (lonslrucliiiiii'n 
bemerkt der Vortragende, dals seitdem, objjleieb die 
Ertindungs- und lUinstrucliuns-Froduetioii aul diesem 
ttebiete eine Idihafte gewesen, dorli ein wirkliclier 
Fortscbritt nicht lu veneichnen sei. Bezüglich d^r 
LSnge der Centesimatwaagen, fQr welche mebrlacb 
die Festsetzung einer Normallünge angestrebt worden« 
bcxeirlinet der Vortragende ein Mafa zwischen 7 und 
7,60 m als da!ijetiii,'e, welcbes am nricbsten .\u-sicbl 
habe, definitive .Voi inallän^'e zu werden; da die An- 
sebairungskosten duic li eine dvxa-s ^Mnl^re Liin;.'!' ihm' 
uiierlieblicil iiestej^'erl «erden, die l'alerlialtnngsko-len 
aber die^jelben siml wie bei kurzen Hnlekea, ^o em- 
Id'dde es sieb, <lie Hrrukeidiuivren durcluveg für drei- 
aehsi^je Güterwajren und zwar so zu conslruiren. dals 
die Brücken mindestens 400 bis 500 mm länger sind, 
al« der ftvbert Radstaiid mübt. AI« passendste Wieje* 



TragHlbigkeit wird 85000. höchstens 30000 k|f ein- 

pfulilen, da zum Abwä^^en der l.<>conioliven bi-somler'' 
Waagen auf den H-atipl- Werkstätten vorbanden sein 
müssen. 

Die iiili'r«'ssaiili'>teii ii.'neii'ii Waa'p'e-C.onstructionen 
sind : 

1. Die (;4'nlesiiuuhvaai;eu für Kisenbahnralirzeuge 
ohne Geleis-t'iii->i brei'hung nebst ( lontrolapparat 
von H. Seyl'erl in I^orhlitz-Sachsen ; 

2. eine solche von Nicolaus Hansel in Prag; 

'i. die Centesimal • Brackenwaage tum Bdhhren 
durch Locomotiven mit SicherheitsTorriditui^r 
und Zwang?entlaslimg von Fiseber in Frank- 
furt a. M. imd Oesterreich iu Fulda; 

4. eine i|i -^l mit I'ni Versalentlastung von Brauer 
u. Hiirkliai'ker in Berlin; 

5. Verbesserungen in dsD Details der Doppsehen 
(lentesinial waage. 

■Vacli der Ansicdit des Vorlratrendeii hat sowohl 
die Seyfertsche. als die Henzelsche Conslruction nicht 
den gehegten Erwartungen entsprochen; die letztere 
GonstnicÜon unterscheidet sich haoptaSchllch nur da- 
durch von der ersteren, dab die beiden TrSger des 
BrQckenrahmens, welcher in seinem Anhube die Rad- 
bandairen von den Gleisschienen abhebt, aufs er halb 
des .Seirieneni.'1'b'ises lir'gen und die mi. h aulscn TiIm r 
rlie Srliienenkri|)fi' binaiisrapeiulen M.iiiihi<;>'n an den 
iinli i'-ii Fliulii'n Lds Ant;ritTsi)unkt zum .\liliebeii snti 
il' ii SrliiiMieii gew.iblt ist, wäbrend Seyfert die bebni- 
il'-ii Knickenlräger innerhalb des tJloises lagert und 
die Kadllantsclien als AngrifTspunkt zum Aufheben be- 
nutzt. Bezüglich eines Vergleiches der Waagen ohne 
Gleisunlerbrechung nach Seylerl und Henzel mit den 
bisherigen Waagen alten Systems, glaubt der Vor- 
tragende die letaleren als m den Gebrauch leichter, 
schneller und sicherer bezeichnen zu sollen. Die 
aulomaliscbe Cmilrole der QberlastitiMi Achsen eines 
Zuges, zu welclier die Waagen nai b der Versicherung 
der KrlindiT dienen sollen, bestehi' nur in der Tlieori'-. 
sei aber |iraktiscb nicht durchführbar, liegen die 
leider lulufig eintretende Ueberladnng der Wagen, 
wodurrb Achs- und Federbröche, lleifslaufen der 
Aeh<lagcr und andere die Sicherheit des Betriehos 

Selährdenda Defecte veranlafot werden, gäbe es nur 
as Mittel, die Verwiegung jeder Waggonladung vor 
Ginstellung in den Zug vorzuschreiben und,' «venl. 
unter reiehlieherer Ausstatttmg der Stationen mit 
Waagen, slien^' duiibznrnliren. 

Die iuil''r •'! und 4 aulVeirihrt.'ii (luii-li in tioiien be- 
ndien auf "lem allen Waageiisysleni ; diejeiii^re von 
Fischer und Oeslerreieli ist mit i-iin r Sieberbeilsvni - 
richhmg, auch Zwangsentlaslungsvoniclilnng verbun- 
den, welche darin besteht, dafs gleiebzeilig mit dem 
Einstellen der Waage eine an einem ca. I m larig"ii 
Arm befestigte Signalscbeibe das Gleisprulil über der 
WaagenbrQcIce sperrL Der Vortragende glaubt, dafa 
die von ihm bewirkte Anordnung xweier Signal- 
scheiben aufserhalb der Wagenbrflcke und zwar no 
weil voniMiiaiuler fern, dafs sie den längsten drei- 
achsigen «iüterua^'en nach seiner AulTabrl auf die 
Waage beiderseits absperren, zwerkentsprecliender sei; 
dieselbe ist im He/.irk der Kgl. Eisenbahn - iJireelion 
llaimover zur .Vnwendinig gekomneMi. Hei der (Ion- 
slnielifui vun Hrauer ic Bockhacker soll die Arbeit 
lies ilebens und Senkens durch die jedesmalige 
Brückenbelastung selbst auagellilhrt werden. Der 
Stfltsweebsel der BrQcke von d«o W&gdiebeln auf 
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iWf vier r.'>tiMi Kl V-tiit/''ii um] iiiii|jek'.-lirl il.nhircli 
lu'wirkl W ' i il'-ii. (liil- cit ii< kb<'l;i>li't<-ii Sliilz''ii ilii' 
iliininici \u|>|K-iiil j;cIav."Tl'* Wal/.i' durcli -'•itlirlicn 
Unirk iiacli ilcr üiüli'tii SciK" treiht uiul soiiiil ilif 
iiiclil lii'lusti't'-ii Sirit/' U anl' <1lt aiid>-ni Si-ilc lii'lil. 
Uci der praktlM In n Aiisrüln un^ halten sielt allerdings 
liiellt uni>rln>lilii'!i<' Schwierigkeiten gezeigt, infolge- 
(leaien derarlife Waagen bis jeUt nicht in Betrieb . 
Kenomnien wenlen konnten. Sclilieblirii erlftutert der 
Vortragende noch einige von i)im an seinen allen 
Construrlionen vori^eiioinniene Aenderungen von 
Deiailij. w»>l('he aber an dein ursprOnglieben System 
nichts ändern. 

H4 ir <!<'heiintr Hfj;ii'riin^'^iaUi Hi iili anx inaclit | 
darauf aiifmerksani . dafs auf di'u nini'nkanisclu'n i 
Ki^iMibahiien vorzüjslicli ein'^'criciitcli' innl von di-n I 
liic'siv.'>Mi Einrichlnii,!! n iMli' ldirh .ilnvi-icliondi' (".■•nli'- 
sinialwaa^'cn zum W i' vnn K<diii'i;\s ^i^-cti vurliinhK n 
»ind, welche von Herrn Ei>ienbalm*Üauiasucctor H. 
Barleis in seinem Bndie Ober ßelriebaeinneblnngen 
auf amerikanischen Eisenbahnen beschrieben wiArden 
(S. 171.) 

l!»Tr Telegraphe n - Fabricanl Horn fOlirt einen 
vnn iliin coiistriiii tiMi iii-ui-u (;i'si-livvindi;;kt'iUiui.':-ser 
M.r und i-rliintiTt d'-nxdljcn. Antrowandt wird dor- 
stdlii- auf <lffi liisenlialincn in F.l;iar>-Li>liirint'''n. 

||<>ir (ifheinn-r Mi';:iiTnn^>ralh Kfuloaux Uu-ilt 
luit, dafs auf den M-h\vi-di-< Ikmi Kist-nbahncn in letzter 
Zeil umfassende Versuche nnl ^'(lustigem Erfolge an> 
gestellt worden sind, eipheuuisclie Kohlen zur Loco- 
uioUvfeueranf nt verwenden. Namentlich die Kohlen 
Ton Bjof, welebe einen Aschengebalt von 14?^ haben, 
werden seitdem vfelfoch verwandt, infolgedessen die 
Fflrderun;.' von HjuT jetzt "Ont)0 Tonnen pro .lalir he- 
Irfi^rl. I>ie K'dile 7.ei;.''Le ini Aid'ant: nur 'len Nach- 
Ihed. d:ir^ i|. III Lo( iiinotiv>chorn>lein eui si !u U-u- 
len<ler Kniikriu i-^'en entstiAmle; zur Ali-teliiin^^' dies.s 
TeheUlandes liat m:iH i)esondere Trepje'm n-te und 
in die Feiierhil<-hse ein^'es|iannte GewöUie angeordnet, 
welche in Verhindung mit einer neuen sinnreidien 
Fankenr«nger-(:nnstru«ttion bewirken, dafs eine bessere 
Verbrennnng der Koiiie stattfindet und die unver- 
brannten Koblenlbeilcben volbUlDdig slaubfSrniig dem 
Schornstein enl^itrOmen. Der Vortragende empfiehlt 
die Einführung der von ilini durch Zeiehnnnjren und 
Ik-üclireihunj? näher eiiäukrleu (Imistnutionea auch 
fOr andere Bahnen. 

Der Vnrsilzemle l'einerkl liieren, dafs die (lun- 
ülrnclidii A'-y l)e>rhrieliencn Loconiotivfeiieiuu'/ auf 
deniselbi u l'iini i|> t)eruhe wie die Ne|iiliy-Feiierungä- 
aiila,;e fiir iiiiiuleivverthige Kohlen, mit weicher im 
Kaarbräckener Kohlenrevier und auf den Bahnlinien 
in BAhmen und Sachsen bei Anwendung; ih>r sonst 
mr Locomotivfeuerung nicht sehr g<-ei|.'neten böh- 
mischen Braunkohlen r«i-Iil gute Erfahrnnifen gemnchl 
worden sden. \ 



Ordentliche General-Versammlung des 
Vereins der detttschen Fabriken feuer- 
fester Producte vom so. Februar d. J. 
in Berlin. 



(.«eldufs.l 

Herr l>r. Ileiiil/, wie« l^'iiiernoeb daran!' bin, dals 
in der BeilaKe zur Petition des Vereins vom l»ereinber 
li^t<2an den Fürsten Üisinank «Iii- annäbern(b'n Arbeits- 
löhne fOr 100 kg feuerfe>ler sieme auf <I0 l'IV- ver- 
anschlagt worden seien. Nach mehrfach ani:este|lien 
Berechnungen sei diese Zahl durehmhnitUicii als zu- 
treffend gerunden und zwar ausseliliefiiUrh Fdrderlohn 
iQr die verwandten Rohmaterialien, sowie der Kohlen. 



llilr-i< lidii'li i. ',1 1 K >;i|j' a. M'i iim''ii Werden, 
d,il'^ d'T ,in II: ••iiiiih:ilen.il-.rn, all -pi'drnrkt in 

Si.'irikiibl''n. li-r!iiiitlli<-li niinde-lrns 2'> ",, <le> 

liewirbts ib r eiv.eii^'len ttnntrresten riodiicte betriij.'e, 
also für lUibrik 1: ^leuerlesle Steine« j;ihrlich über 
riOUÜiiij Meler-lienlner .<ti>inkohIen. Web lie beträcht- 
liche Summe Arbeitslrdine in der FörderLun; dieser 
Steinkohlen eiobegrifTca, erhelle daraus, dafs s. B. für 
die schlesieeben bergbaulielien Verhältnisse ein durch» 
schnittlicher FOrderlohn von 18 bis 2d Pfg. pro 100 kg 
.mjrenomtnen werden könnte.* — 

Herr I Si viri ini^-'.-l alti le lltilrr elii]ifabl ibMl An- 
ücblul's an ii> n < ".eiilr;d verband di-ulsi ber iiiiliistri>-ller», 
um duicli v-riMiilr Kr,d1 ilie •^•enieinsanieii inleiesseii 
und wirthsiclialUn'lieii Wünsclie mit um so ^itilserein 
Naclidruck vertreten und erstreben zu können. Ueiii 
Central verband gehörten o.a. bereits an: der Verein 
der deutschen Glasindnatriellen, der Hseiigieber, der 
Leineninduatriellen. 

Von mehreren Seiten wird der Beitritt zum Cen- 
tralvorband befttnvorlet und hierauf von der Ver- 
sammlung einslimmii; zum Heschluf« erhoben. — 

Das neue Kiank>-n-Ve|sicheruinrs^r,".iolz, wekhes 
liieraiif /IM' S|iraebi' i.-elaji>;l'-. «ar auf die Ta^iesord- 
i\[w^ ,.'•■•-'■1/1 in der K.HNailun/, lial's das >eit lani,'er 

Zeit voll der Itejtieruil^' in .Ausfiicbl ire.~,le||te Ulld Vom 

Tublikuni erwartete Kraiikenk.x'jseii-Noriiinlslalvit in- 
zwischen ersi liietii'M sein würde. F.s ist dies indessen 
noch nidit t:e>ciieli."it. Kbeitso hatte man eine Dis- 
cussiun über den Unfallvci-sichcrungs- (JesetzeulWUrf 
in der Tagesordnung vorgesehen in der Hoifkrang, 
dafs dieser Gesetzentwurf unter Berficksidtligung der 
jflngslen Aeufserungcn des Volkswirlhsehnfteatbs 
mittlerweile verölT. ntiiclil sein würde. 

Herr rK'^:ieruni.sralli Beniner behandelte den 
iel/t^eiiarnilen (l>-;;en-1.ind im u. seiitliclien Oberein- 
stiiiiiiiend mit der Anscliaiiuii^'sweise . weblie <lie 
kür/lii b ^'efafslen Besciilüsse de^ Out lal Verbandes ** 
zum Ausdruck brinjri'U. Die humanen TeiideM^/en, w eb he 
^e^ienülier dem gewerblichen Ailieiterstand von «lein 
Keicitskawder Fürsten Bismarck verfolgt werden, kön- 
nen, fahrte er aus, im Prln^ bei der ladualrie nur 
auf vollste Anerkennung und Zustimmung fedineo. 

So sehr man indel's über Haftpflicht. Kntnkenver- 
siebeniiig, l'nfallversi« lii'i Hi:^- , ln \ .ilnb-iiviT^-i. iii'rnii;: 
und che ffesetzbelie li>'li:uiil hl i:/ liies'T Fi',ij;i u dlircli 
den Sla.il im Trim ip iili<'reiii-'tniiiie, so werde dueb 
über die einzu^rlila-etnlni Millel nml Weye, über die 
Vertheilun;.' i L- i-timi:' u und der Verwallun^; eine 
jrroCse Mcinuut'sversciiiedeiibeil licriscben. Für die 
l iifallversicheTung crscheitiL - in Millieranzieiiunt' des 
Arbeiters wegen des hieraus bervorgebendim ethischen 
Einflusses auf denselben geboten ai aein. ' 

Wfilirend der vorjährige Gesebtentwnrf au der Or- 
(canisation auf rein rtrtlichern Schematismus scheiterte, 

bringe «ler m <ieset/enlw iirf dii? Sehwierijfkeil he- 

rufs^fenos-cnsrliatllicber Or^'anisalioii . deren einzelne 
lllirijai w ji'ib'i ;ini sii b ;.'eo„'ra|diis< b zu viel ausdeliiien. 
Das l'ucblige dürtle wobi in der Mitte zu sudien sein. 
Es werden die Fabriken feuerfester l'roducte vu llei. bl 
mit anderen, zunäclisl denen der Thonwaarenindustrie. 
dann solchen einer nngeflUir gleichartigen Gefahren- 
klaase vereinigt werden. 

Eine UnfaUvenicherung ohne Beitragspflicht der 
Arbeiter, welche auch fahrl&ssige oder gar beabsich- 
tigte llnfikUe mit Versicherungsprämien bedenkt, ist 
eiiLschieden vom moralischen, socialen uod praktischen 
Standpunkt zu verwerfen. 

tb tr lienienintrsialh Beniner iKlonte ferner noch, 
dalV 'Uie Organisation der niTnl.-t!eii()ssensch!»flen 

* Für Westfalen giel>l ihn nachträglich Herr Dr. 
I Otio nach gut qnterricbteter Quelle auf mindestens 

2& Pfg. an. 
I Vcrgl. Seile 178, No. 8 d. J. 
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bedenklicli -■■lifitifii tiius;!-!', hvi wi-li-lier Arl><?il>rel)<'r 
und ArbeiliH'liiiii'r (/ftrciinl einaiuk'v i.'H;;pnül>er>:«'^lt'lll 
wfirilcn iiH'l. »-iilialii Lasten mir tli'iu i'iti"'ii 'l ln'il,? 
filirrwirM'n seien, heiiie uiivermciilluliei vvei^i' |n;ikti>.li 
8U •■iiuimlor in Gegen-aU gehrarhl v\ruii' ;i, 

Herr Ür. HeinU leitet den näclisLen Punkt der 
Tagcflordnang« »die Kaiut]proj«vte NonMoulsrhIands 
und AmfkihrftaclilflAts« dor Stnntseisenbiibnen fDr 
feuerfeste Sinne deutschen ri spi iin^rs« damit ein, daß* 
»vpun iliese Fnijrc auf «ii«' 'latresordnuni; iiekommon 
sei, dies ledi^iliili in der 'rr;ij!\vfi(e. dtm Vnillieile 
der Indii«1rie tVnerrester l'roducte dienen zu sollen, 
geschehen wäre, Nelien der willkoninienen Ver:*la!it- 
licliuni.' «ihlesiiM lu r Kisenlmliiien wünschen ilie schle- 
aischen Tbeilnehnier spcciell mit billi(.'en 
fradilen ibre Ftbricat« nach lieilin und in < ; Kl' 
bringen xu können. Die Engländer machen di nselben 
Concurrenz an Breslau vorbei zu Was.ser bis nach 
Oppeln wd die Elbe biaauT bis nach Sachsen hinein; 
»atmmder brinnntlich rbeinaufWflrta bis nach Baden 
und dem Elntb hinein. 

Beide Punkte, Kanalprojeile und .Vnsrulirfrarhl- 

Säl^e, fal'ste llerlniT /iisiininien , weil Ii iili' eiii.'e /II- 
!*aninieiij:ehöreii. .\iit' .'\u?^rnhrl'raciits;it/.e halte die 
Industrie fen.'i IVster l'rudui'le (.'eradeso i;nl Ans|in1clie 
wie and'.-re Indu-lricen, und sei e^^ Pfliciil der beiref- 
fenden Fal)ricanten, den begangenen Fehler der l'n- 
tbätigkeit und t'rwsivitSt in solchen Fragen nicht 
fortzusetzen. Es liandle sich allerdings darum, pift* 
ciM Wanache und nicht blob allgemeine Klagen zum 
Auedroek su bringen. Inwieweit dies henle mOglirh 
sei, bSngie von den Aeuberungen und Entschli' TKungen 
der Versammlnng ab. So könne z. R. von der Vcr- 

wallullt.' der Staidseisenhalnieii t rii. f. u uertlen. d;itV 
l'Or Seti<lun;:en feuerfester Sleme n.irli ( ir<Mi/j-latiipiieii 
(»der IhilenplSIzen , welche eluii iiiindesleus .'lO Kilo- 
meter vorn i'roduelionsort entfernt liei:er). bei Auf- 
gabe von 50000 oder 100 OOn kv: erni;irsi',:le Ausfuhr- 
frachtsntze gewährt würden, t)^ man die^e Frniüfsi- 
gung in Form einer offenen Refnctie oder in Form 
eines Ausnabniefnehtmlws .erhalte, bleibe sich in 
der Wirkung sehlieMich gleich. 

Zur (iew&hrnng von An^fuhrfrachtsatzen seitens 
der Staat^bahnen sei die Chiunotleindni^trie geradeso 
liere(ditij.'l wie andere ludnslrieen. da e> zur tienfigc 

bekannt sej, wie si iiwer er.^lere ^e'/en ilie aii-lündlscbe 
(;on( iirien/ /n k-'nnplen li:die. FInie Ver.!llf,'<-iiiesner<ui^ 
soU'lier .Xusfubrbcgünstiguug scheine geboten, um alle 
binneidiindiachen Ghamottefiibriken gleichartig zu 
uuterstülzen. 

Herr Dr. Ütto l>etonte, so wohlwollend mau tuicb 
vom allgemeinen (3encblspunkt zu den Kanalptqiecten 
sUtnde, so 'sei nicht lu Tergeasen, dafs die KanSle 
auch dem auslfindiiichen Import sehr we<eut1irh zu 
statten kSmen. Dieselben ki')tnileii unter l iii>län<lrn 
den Eini;aiit.' >( hvedix lier und enjiHscher rue-luiik^ 
nach dem H:iilJ> |||;ini|e mein förrlern, al> der deut- 
Sfhen f^haniolleindiisl! ir- mil/i n. Üedenken wir fi-rner. 
wie Kanrde bei unseren klimati><cbcn VerbiHlnisiien 
oft monatelang unbenutzbar sind, und dnfs der 
Bau derselben mit Iheihvoisc eminenten Terrain- 
Schwierigkeiten /u kämiifen haben werde, su ist 
nicht ohne weiteres erwiesen, dab sie volkswirth- 
•chaftUch ebenso forderlich und rentabel in Kord- 
deutschlaod wirken werden wie Mwa in Prankreieh 
und Enirland. 

Mi ir He^'i'Tuugsrath Uiulner i'm|ir,dil. ilie .\u-- 
luiii tt;ii liirr.T,.'e einer En(|ni !e ijiiltel--t liiir.dM lueiiien 
au liü' \ ereuisunlglieder zu untei /.;i lii-n. I >ie>rs w urde 
beschlossen und eine ).'enaue Fütmulirung der ge- 
srhäfllichen Wnnselie, sotvie tb ren Uebermittelung an 
zustündiger Stelle besrhlossen. 

Herr Dr. Heintz betonte unsfdrücklicli, ilii* Ver- 
staatlichung der Eisenbahnen sei unstreitig «un Nutzen 
und Frommen des Staates vollzogen und erfOlle ihren 



Zweck, ihren Herui' ;«ui rii !iti'.;-'.en. wemi die ver.staal- 
lichlen Eisenbalineu dem Wohle iid.indischer Industrie 
und nationaler Arbeil dienten. K< s 'i eine (uuiliweis- 
li(rlie sta.ilsökonomi^rbe Pflicht, durch Fraciitbegün- 
slignn^i'U inlandi-<( lie Industriezweige um so williger 
ZU uuterslätzen, Je mehr letztere einer glfickllch situ- 
irten aualfindisclien Concurrenz die Spitz»* zu bieten ■ 
li.^tten. Dazu seien die vertlaaUtcblen Elsenliahnen 
da. und dafs ne In dieser Rkhtnng noch vivl zu 
iIhui vermöchten, beweise die glflrklicbe Lage ihixT 

Helilal.ilil.T!. - 

Nach.]. III lii. raiir <ler IS. Fidiruar 1^^'^ als der 
Taj; ih-v niM !i-!jalirii:en Winlerversauunluii^ ins .\ii;;e 
gefaf-t Worden war, brachli' der Vorsitzen. !.■ ilie Mede 
auf die Möglichkeit einer Summei versanmile.n;: di's 
Veri'ius, sei es gleichzeitig mit derjeni/eii .l. i wer-l- 
dentsclien Faiiricanten feuerfester Producte oder mit 
der des Vereins denlsrher Ingenieure in Mannheim, 
sei es mit der SoromerTersammluag des Vereins deul* 
scher Eisenhflttenleale in Düsseldorf. 

Herr Dr. otlo emiifald angele^-entlichst, denGedankcn 
feslzidial'en, an die in der Me^'el Sonnhi;;s stattfindende 
Versainmlim^; denl-i Ii»t Ki-eiiliöilenleule liie dei pin- 
duienten |em'rre>t.r .Malerialirii an/iireihen. |iie-er 
Vorschla;; latiil all/eiii'Miien Aiikl.Mur. und werden di-m 
Vors'.aiide die weiteren .Mal'-^uulunen und Milllieilungon 
in dieser IVu'htung überlassen. - 

Mehrseitigem Wimsch zufolge nahm zu der nun- 
mehr folgenden technischen Angelegenheit Herr Dr. ütto 
das Wort zu seinen Miltheilungen Ober die feuerfeste 
Industrie in England. 

»Ich besurble das Iroti and fJteel-Instilule-Meeling 
in Middlesbrough im vorigen Herbst und ging von 
da n.irh ItlayilfMi-on-Tyiie. um die allbekaniile Falnik 
li'uerfe-ifi-r rr<)du<"te von .losepli ( lowen iV < ji. kenneu 
ZM lernen. 

Der l{'->itzer balle die Freiin<llii hke:|, niieh durch 
seinen Sohn in seinen .\nln;;en heruinfiihreu zu la.s.sen. 
Dal:» di'^ Orlliclu-n Verbältnisse der. englischen leuer- 
festen Keramik aufsergewAhnlich günstige seien, hattu 
irh wie so manciter Fchon »eit langer SEeit jfehOrt, 
dafs sie aber so gflnstig seien, wie ich siein Wirklicli- 
keil find, balle ich nicht erwartet. Fti« N'cw-Cistte 
am Tyne kommen ilie Segelschiffe hinaul, und tmweil 
.\ew-i;;L'-lle bei IN'lavilon lie^jea die Fabriken \iiii 
(".o«en. Von Blaydon aus führf ein Seiteiithal /u 
den Srhricliten von mäfsiger Tiefe, an- welchen >o\\olil 
fenerfe.stiT Schief.'rttion »N .^teiukoldeu [.'el'ördert 
werden. Hin Tlieil des Si hieferlboiis wird auf Halden 
gestürzt und dort mit der Zeit plasti^R-h. Hin anderer 
Theil entsprechend unserm (Uianiotle kommt direct 
zur Verwendung in die Fabriken. In diesen gehl 
6«r Itmt des MaleriaU von oben nach unt«>n, oben 
wird der Scbieferliion auf die Mfdile geworfen. Die 
geloihleii Hoden\ilatteu der Kollerniflhle lassen das 
Mal' iial auf die ii.'iclisl iwilei c Ftii,:e zu den Thon- 
sehueidi'iu f.illen, die Von ilii s' ii ibii cliknetel" Masse 
gelangt in die liej'er liegeinleii l'i.i miImÜi ti und in 
diesen weiden selbst gröfsere l'ui iii-ti ine ohne lie- 
denken <lirect auf den wannen Ii.inkauülen geformt. 
Das .Material ist ebenso freundlicb, diese Hebandlun^ 
zu vertrugen, ohne zu reif»en. 

Die BrennAfen sind höchst einfaclier Natur, vier- 
eckig, in den Gieiielwflnden die Stoelilücher.^ Beson- 
dere Roste habe ich nicht vesehen, sondern einfache 
S<-hntinfrnnngen und daiülier noch Zoglüclier, um 
itnr> Ii l.iili/utritl die Verbrennung der erzeugten Gase 

zu Hill' r.-li"il/.en. 

Die j'ia. lil mit SeesebilT nach Ilainliur/ l)elr.'ij.'l 
4 -Xf i'fo loiin l-^. Aii.-' ij' l'en NviirdeVimr der dmcii- 
schnililiche V. i k iui , : ■ i- :ial IS ,i pro lOOU kg 
franro Seesciiilf; wahrscbeinitch ist er aber noch 
nietlriger. Die l'roductinn betragt 44 0OO0OO kg.' 

Aus der Versammlung wurde sofort hest&tigC dafs 
Coweu wesentlich billiger als zu 18 Jt, nSmlicb mit 
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14 Jt die 1000 kg fianco Set^cliin" Tyne lief-il. Auf 
die Vm^f, üb die deulsclicn (".liiiinoll<l',ilirik<'ri wulil 
aucli so U'istungsfäliiir «eicii w ic tli'-ji n';.'!-!! vmi ('owen, 
erwähnte Herr I>r. Olto. «lals .seine l'ahiik in Dalil- 
liauseii seil ein jiaar Jahren jälirlieh c. "iri ikm) 000 kjf 
gefurmte gebrannte Proüucte abseUe unddein^ Wi^^ttens 
mehrere dealache Fabriken in ilirer Leistang»ßhit;kcit 
sich biervoo wohl nicht wewntiich uotenchieden. 

Herr CooimeRienralh March mühlt. dafk auch er 
den Tyne nüt seinen Nelienth.'ilem vor .liiliren durcli- 
wanderl h«l>e. Da hul>e er auch ^tesehea, wie die 
Wa.s?>erkran in .Mülilen für Iteramiaebe Zweclie nutz- 
l»nr j.'cniui'lil wurden sei. 

Herr Ih-. Heinb. hetra,!! Herrn Meiidheim, oh ihm 
hei M'inen Heziehun^ren znr »'iiylisehen Keramik niehl 
Kiiiit.'> s n.ihei- hekannt sei rtlti-r dorlig« üelen, l.,eU- 
Urer h«iurrkt, dafi Cliff sich mil ihm in Unterband* 
luRg gesettl habe behaft Erbauung rationeller Oefen 
mit rontinulrikher (iasfeuerung. Auf die weitere 
Frage, ob ibnt hierbei (.'eh L'eiitlfrh einlas bekannt ge- 
worden 5-ei ülier ilie Chfl-rhe I{etiirl>-ninaseliine, he- 
dauerl H« ir Mendheim, l'rakli>eh-Aiilhenliseheü tiicr- 
Qber nielit milthi ilen m kömien. |)ii> ChlTscIie 
Hetortenmasehiiie eruecki- ja \i' lseili^' hilere->e. Sd 
höhe er irehörl, dafs di r riHunndiistriehe Kri'i-ii'her 
von Xew-York aueh inil ll<-rrn OhIV we^en BeM-ha(Vutig 
Ton dciiseii HeturlenmaHchine vcrlnindelt habe. 

Lter Vorsitsendn apracli namens der Veraamnilung 
Herrn Dr. Otto und Utfrm Hendbeim henlichen 
Uank für Uire Mittlieitungen ans. 

Der Vorsitzende nimmt nun weiter das Wort eu 
Tutikf 7 üIm t Klünneselie Kreisehaller. einen n-Mien 
Siehaiiji.iriil, du i!i-r Kriiiider Herr Iterirwerküdireetor 

Klönne /II seiis^ iii ücd.Hiem verhindert war, derVer- 

«duuiduni.' hei/u\V(dinen. 

, Durch die öslerreicUiscIie Zeilscbrifl für Iterif- 
inid Hnllenwesen wurde ich aufmerksam auf diesen 
eigenllnlmlicheii Siehapparat, der sich von ilen Trom- 
meln, enwie den StobrAllern wesentlich unterscheidet. 
Hau denke sieh auf 4 senkrechten SBulen, die oben 
nnd unten in Calottenlugern üicli bewegen kOnnen, 
4>inen kraflii^en Ralimcn horizontal ruhen. An diesem 
llahiiien, der ohen ih'n Kitdalltriehler oder ihi' >eliwni'0- 
^;eneH;le (d"Tsle Sii-Idl.ii In" weilesler liO('hini(; (rii^'t. 
hänijl nach inilen d.'r \iereekij;e Sielisclirank. in 
welchem sich je nach Hedarf nocli mein' !^chwach- 
Keneijj(e Siehllächeii. nach unten feiner werdend. Iie- 
finden. Die 4 (;ah>tten!s.iulen rulien auf i-ineni soliden 
Holz^erfist. Der Antrieli für die rotirende Bewegung 
erfolgt von einer Seil- oder Riemenscheibe auf 2 ge- 
kuppelten Kurbelwellen. Die horizontalen Srhwnng- 
sclieiben der Kurhelwelle trajren r(mtrej;e»iclite, 
welrhe dem auf>;ehänv'len Apparat enl;:enetii;eselr,t so 
angebracht sind, dal- sie ilie sonsl eiiiseili^'e höclist 
acbUlicli wirkende t '.>'nlritu).'aikraft de:> Ap|iarate< 
durch ihr Gewicht ans„'leichei). 

ZwerkmälVii; ist ein tnötriichsL j;leiclini.il'si;.'cs u,.. 
scliicken. F. W. Klönne hat in seinem Artikel die 
theoretischen Fundamente des Apparats matheniatiücli 
entwickelt 

Die gegen die Sloläirüiler Qberraschend höhere 
LeisUmg des Apparats wird dadurdi veranachaulieht, 

wenn wir uns ilie Kfirnchen tarnend voratellent beim 
Kreisehätler Walzer. - heim StofsrStler chassircnd. 
I)ie liriliinit.' heim (iaii;.' des Kreiseh .■|ll>'rs lirslelit in 
der Za|iteiireih(m>; der Kiirl'fjn und in der vval/i-nden 
der trav;enden ('..ilottensänlcn. — Ueni VcrsrlileilV 
Kchi'ml der Apparat im Vurhiillaifs zu seiner Lvislunjfs- 
ßhiKkeil sehr wenig auiigecetit tu sein, am meisten 
nocli die Calottenlager. 

Ifh habe die Kreiselrfttler im Betrielie gesehen 
BoT der Grube Fortschritt und der Sylvester-Zeche 
bei Dux mit bfthmisehen Braunkohlen. Bei letzterer 
worden 6 Sorten sortirt bis auf in mm Locbweite 
jiinunter. Von 1000 Hunden Förderung ä 8 hl. passiren 



I nach Ahznu' der Stücke 700 bis 800 Hunde die Se- 
paratimi. Wiire die Anf;.'abe, w eh he dort immer ruck- 
weise in vnll*-n Hunden ;:i>t lü. hl. durch eine ent- 
sprechende F.levat(jraida^e ;.deii iunärsiger gctuacht, SO 
würde die Separation ohne l'msirmdtt wobl 120 Hoode 
ä 8 hl. pro Stunde verarbeiten können. 

Auf Grulie Fort;>clu-itt habe ich midi Obeneugt, 
dafs trotz der nicht reguUrteu, nogldclunftbigen 
Speisung dt^ Aj'parats bei Gtassinmg auf 4 Sorten 
und einer Sieh^Tri'-'' von 2 m Länsre nnd 1 im Ihciti» 
2Ü0OÜ Ctr. in Im Sluiiden oder lÜ Uupie-llaih'r in 
einer Stunde clasriirt werden. 

Für eine niedersclilesisdie und eine Aveslfälisi-he 
Sleinkolilenprulte ist je ein solcher Apparat liereils 
liestellt. Ich beabsichtige einen solchen in der Kul- 
mizschen t'.haniotlefubrik in S.iarau aufzustellen.* 

Ein betriebsfiUiiges kleines Modell, welches 4 Sorten 
liefert, wird mit Caiamottesieben von Herrn Dr. Heinix 
hl Betrieb voigefBbrt und einige Kilogramm Caiamotle 
damit classirt. — 

Zu dem Punkte der Taj:esordnniiir : \Vi.- w 'ii d 
Wärme, die liei Kesseln. Daiupfniaschiiii'n und ili'-iui- 
iifen nliersiliüssi^' i>|, l'ilr Trocki ni fiurpn-, I >ai t ■ irn icll- 
tuni^en, überhaupt sonst bei uns vorllieilliali iieiiul/.l? 
bemerkt Herr Meuilheini. dafs es sich hauplsä< blich 
doch niu Ausnutzung der Brennöfenwärnie handle, 
voraiis^'esetzt, dal's die ifoennöfen eine erhebliche 
Menge Wärme abgeben, was nicht liei allen der Fall 
sei. Der Ringofen gebe %. B. sehr wenig Winne ab 
und lasse die Oberhaupt Oberschflseige nur durch 
den Schornstein ziehen. Das continuirliche Gasofen- 
svstciii. d'----c'n X'rrlireitiiii;,' er sich zur Aufgabe j-i- 
ina<lit halii', ;ri>tatle die A ii~iuit/uni; der überscliüs- 
si;,'en W'.uiie- im Ihnii-tiii tirade. Dieses sei nun 
i>fi iler <;haniolle',va;ireiundusSrie mehr als bei der 
trewöhnliclien Zi<'g<din<lustrie mÖKlicb. «eil ilie Tem- 
peratur der Hrennölen eine wesentlich liöhere sei. 

übKleich Ciiamoitewaaren infolgedeaien, daß» sie 
zweimal in die Hand genommen werden mfifsten, 
wieder grAfsere Rflume erforderten, habe er doch 
gehört, dafs in Saarnn die von dem Gasofen Aber- 
nOasige Wftrme ni<-lit allein filr die Ober demselben 
liet,'enilen Trockemäniue verwendet, srmdern auch 
dinch ein (ieldase tra iispi irtirl werde nnd die Hei/ung 
tii'nai iibarlei ll.l ri id'' iicwerkstelli;.'.'. Ib'rr Dr. Heini/, 
würde wohl darülier am besten Auskunft geben können, 

Herr Ur. Heintz: Wie B"tnilzuni; der überflüssigen 
Wärme ans deiy (»askanuneroten für entfernt liegemle 
Gebäutle oder Bäume besieht auf der Kgl. Forzellan- 
manufaclur in Cbarlottenburg bereits seit etwa 12 
Jahren, wo }e auch der Mendbrimsehe Gaskammer- 
ofen das erste lebensialiiue Kind dieser Gilde gewesen 
ist. Eine ältere derartige Einrichtung ist mir nicht 
hekaiiiil. 

! Zum Tra[|s|>ort der Wiiniii' kann man Körtingsclie 
(!ililä-e inliT mit Maschini'u gflrii-bene Ventiladu >ii 
benutzen, die --elb-lredend darauf eingerichtet sind. 
Iieilse Luft von mehreren 100 (Irad verliagen zu 
können. Wir heizen mit der Hitze des Saaraner tias- 
ofens die ."i darüber liegenden Formela(;en von je 
lOOO qm BodenflAche, ferner eine benachbarte For- 
merei von ca. 280 qm GrundJUcbe mit einem Ober- 
stock und einem Maschinengcbftude von ca. 270 qni 
(Irundfläclie mit ebenfalls einem Oberstork, aufser 
d'-r lüi' die Scbornsteinluiictidn i i forderlichen Wärme. 
.\ufsfrdem ist selbst im Wiiihr meist noch Würmc 
dispoiiiliel." 

Ib ir Dr. Oüo Iheilt ferner mit, wie «-r in Dalil- 
[ hatiseii die Wärme von Brennöfen und l)amj)l\esseln 
I ausunt/l. Von ersleren wönle dieselbe durch l»arr- 
kanälc geleitet, von Dampfmaschinen ebenfalls durch 
Kanäle, welche mit eisernen Platten überdeckt sud. 
Freilich dttrAen dies« Dampfkanäl« nicht undicht «ein, 
sonst schade der Dampf mehr, als was dadurch pro- 
flUrt wQrde. 
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Es- mOflse also auf rechl solide Dichtung dieser 
eiwrnen Dampfdarrmi geselioti werden, um so mehr, 
da unvprmoidlich sei, dal'^j itei ihrer Benutzung; 
I in starker Mnsi>oiiverkebr mit TnnsporUuUTon auf 

(l^•lI^^•llM•n »lattilnde. 

Ilfir \Vfyii>'ii liriiii'ill, (l.d's 1 r ziii- l!i>ritiMi,iii' 
dii'Sfs L'i'lM'lstailili'^ t;i-titl/,ti' lücriu' /iilii \ 1 ■ k' ii der 
Kanüle Ifiiutze. 

Herr Dr. Heintz fiii:! hinzu, »-r Ii.iIh' i'lii iirnlls 
I K'irrfMi zwischen Casselor Ovfen mit iicizsiliaclitteuerung 
und den Srhornstein eingeschaltet, iihnlich wie er es 
In Dahlhnnsen gesehen habe. 

Herr Kock berichtet, dab er auf einer Omenl- 
fabrik eine grofüo Trockondarre von 100 in Lln^i? 
und 20 m Kreil«* /ui' n>-niilzunß d«*» Alidaiii|>r>-> <'<>i)- 
»ilruirl haho. Kr lialio da zur Dit-Iitiui;.' uli'irlit'alls 
jriTalzle riatlt-n liciiul/l und an di'n StiilVt'ii;^-i'n dir- 
Kt'lben vtiwfil atHi'inandi r s.'r|,„-t, lijil'-j sie sifli ein 
wenii; nusdelinen komitt n. I>i<- si(>inlngen darunter 
seien mit Keinenl abgeputzt \viird<-n. 

Herr Kämpfe: ,l)ie Kenulztmir d*-r .Mu^cliinenab- 
d&nqife sur Heizung ist uemlich allgemein, und will 
irb nur Gelegenheit nehmen su constatiren, dab in 
Porxellanrabrikeo dieses in umfassendster Weise ge- 
»chiehL* 

Eine \M'iti IJr^niilziinir al'trrli'-iidcr Wiiriii"' inid 
xwar in Fuiin dfs AlMlaiuiif'-- vini KN|iaii<i(!n.->- 
nia.sHiini'11 mit (■uiidi n-.ilinn liiin-'! Il' ii hl. !!• ml/, 
zur Spracli''. Lr U-'^f .-iciclicn ■•iii<- Si liirimnilr<ininit'l [ilr 
Kardiii-i lil.uiiinerei an, in wrli in- dor Alxlunipf der 
Uamprmascbiue nebst seiuoiu Cwiidensalionswasäer 
hinefngeleitet wird. 

I>;<r< (lin lüiidi lliont? licim Trocknen auf Dampf- 
d.uirii nai'li I )aldiiaii-i-v All besser lilH'ln'n als auf 
Mdilini din i l'T Ki'ii. iuii;; itArv aid di'ii Kii iin- 

iifen, liiv>- klar auf dtT llaini. di'iiii |ii>i dt'ii D.{iii|d'- 
ilarren krtiinlen sie niemals so ülierliilzl weid- ii, d.ifs 
ihre l'lasticiläl bceintrüehti'^'l wird dm ch ^Verl^rennen«, 
d. h. beginnendeji Calciniren. Hin geflhler Furnier 
fahle es sofort, ob eine Masse mit lufttrockenem 
oder kOnsllieh und Yielleicht tu scharf getrock- 
n>'tem Itindi-Ilion Iiprt'eslellt sei. 

In Saaiaii würde der 'riiun im Winter auf^er auf 
Darren aueli noeli auf cji'iii (laxdi'n ^'«'Iriii'knet. niit 
dem dirlit neben dem Ofen lie^'i-ndeii l)anipfaiifzii|,r 
huehbefördert und oben vuni Itrennofen direel zu 
den Zerkleinerungsauparalen grfubren. — Bei aller 
Vorsicht verbrenne indefe in obigem Sinne der Thun 
leiriil auf d' Ti HreitnAfen. — 

Zu I'mikl : Welelie (irnnii>äLze sind bei Aus- 
fiilirunK feuerfevlen Mauerwerk- zur Anwendung zu 
biiniren, sjieeiejl : wann .sind Steine im Normal- 
formal, wann Form s le i ne \or/uzi'-lieii ; weirbe» 
!>ind die |iraktl^rli zwei l,iiiäf:^ijfen (irnfsenKienzeii der 
li'lzleren; und: bat man sieh der feuerle-ten oder der 
sinternden Mörtel zu bedienen?« bittet der Vorsitzende 
Herrn Dr. Otto, seine Erfahrungen mitzutheilen. 

Heir Dr. (Itln führt nu<. daf- man bei .VulTilbrunj; 
feueitolen .Mauerwerk- itnmer natii b.iutei bni.sehen 
l*rinei|iien zu ver(alii«'n und in jedein einzelnen 
Falle zn enl-elieiden habe, (d> man SIeini' im .Normal- 
fonuat Oller Formsleine atr/uwenileii liabi-. Zum Kei- 
spiel theile untn Kuksrd'en initncr in einzelne Funu- 
stelne ein und baue diesell^ou uiciit aus Noniiakteinen, 
weil sonst die Ofenditnenstonen nach den Normal- 
stelnen sieh richten oder die Steine cum grflfkten 
Tlieil bebauen werden mflWen. Wie firot^ die Forin- 
sleine sein konnten, nnterliej-e n,iirnli<li besonderer 
Frw."ii,'nn;:. und si i er di r .\n-iibl. li.ifs man bei An- 
wendung; siibinT die DiMiiii-ii)iien niebl zu (rrofs 
wilhleri dfiiTe. Hin ^Tnf-i-r ."^tein k«"nne sollen -o |;ul 
diin li;:eaiii>"il<'l . .lurli niiht ^o gul gebrannt 
Wim den, 

Wenn ein Mauerwerk lUsse bckummc, i>u würden 



diesell>en bei grnfsen Steinen viel eher an Stellen 

sein, wu solehi? s4-!ir unangenehm werden. 

I!ei kleinen Steinen bildeten die Fuj^en bereits die 
,\us;.'lei( huii;,-i'M ITir die 'retii|iei";iturver,änderun',:en oder 
S|iainiunjTsdilT<'renz'-n : ev. iitiiellen lli—en « ürde ihr 
Platz in den Fu;.'i ii anL'iwiisen uml könnten di.'-i- 
Hisse nie so äcbaülicb werden, weil man darauf liin- 
wirken kann, wo im sehlimmsten Falle solche ein- 

treten. 

Hieian .^ehliefse sich direct «lie .Mörteirra;;e. welelie 
wühl wesentlich angeregt worden sei von Herrn Lflr> 
mann darcfa einen Artikel (vcrgl. Kr. 9, 18^), worin 
deriselbe die Anwendung sinternden, bindenden MOr- 

fels selir Iiefilrwortct habe. 

lirn l.ni^e.iiin s.-breibc ihm, daft slch Hlnlernder. 
bindt iidri .MmU l bei «"ineni Hoehofen in Crenzliial. 
Wi ll liiT M'il Sejiteinber IS'*--' im Mrtriebe sii li ln'tinde. 
und an welcbeiu solclier Mörtel im {t.-tr!l ui .{er 
Ka.st und fall Schaclit bis 5 m unter d< r (ii l i m^m- 
wendet sei. aus(rc7eicbnet bewührt halte. Alle mit 
dem sinternden Mörtel (gemauerten Theile wären in 
den bekannten kleinen Steinen ausgefilhK. web'he 
eben mit demselben vermauert die lielieliten, sonst 
von vornherein grofs gefertigten KlrK*ke Itildeten. die 
imiefs, weil .sie au.s niehl mehr schwindenden kleinen 
Steinen ziu«animen^'e-eizl sind, besser hallen als die 

sofort ijrofs i.'eferti^.'ten. 

.Anders sei IM. mit der Vi l \v< ndun;.' dii ~> - -ilii'i tl- 

<len Mörtels /um Hau von Koksöfen, liei wi-lrli.-n da- 
Mauerwerk von beiden St'iten bober Wanne .m- 
l^esetzt wäre. In d i esen Mau c r u n i,' e ii h.älle -leli 
sinterniler Mörlil ins jetzt scbleclil bewährt, da 
der Mörtel, sueciell wenn er von den Maurern in der 
beliebten Weise dick aufgetragen wQtiie. eine flÜHfigo 
Sehirht bilde, von weklier die Steine abschwimmen. — 
Ks müsse in die^iem Falle der bindende, fiittcndo 
.Mörti I ' bin weniger schmehcbar gemacht werden jtUt 
für HiK Itiifen. 

.\us den .Mittbi'itun;.'en des Herrn Lurni.uui wenle 
man sieh «old am be-len ein Urlheil bilden können, 
wann bindender .Mörtel flberliaupt anmewendi't werden 
dürfe und wann nicht. Für frevvölmlieli habe der 
Mörtel doch nur den Zweek. das Mauerwerk zu ver- 
binden, und dieses könne derselbe docli nur dann 
thun. wenn er nach und nach fest werde. Sei nun 
bei feuerfestem Mauerwerk ein Mörtel ZU feueifcst 
und komme bei der leebnisehen Verwendung nicht 
zum Festwerden oder Sintern, so habe man ja 
nur lose ui-bi'!!- niid übereinaisder j;e-etzle Sti-ine. 
Di-r M'iilil neV-'' .u-n in -«■inei- ielaii\en [■■le-i- 
fesli^'ki'it in einem lie-tnnmten Verb.iltnilV .-leben /u 
der 'remjieralm'. der das .Mauerwerk -|Mler au-^'oet/l 
Werde. W'.'ire nur eine niedri^-e Tem|»eratur zu 
bei lirksielitigen . m) niü--e ain li der .Mörtel so sein, 
dafs er duun schon feat werde, so dul's er es l'nr 
ricbtit? luille. in diesem Falle eine Art Cemont- 
mörlel zu nehmen. 

7.Ü dem von Herrn l.flnuann erwfihnten Beispiel 
bezü|.'lieli Hoehöl'en betone er. dass die Steine v<mi 
aulVen '/ekühll würden, und könne es nur von Vor- 
theil s<in. wenn der MOrtel von aufsen mit 
halten helfe. 

Bei den Kok-sfifen sei die Hitze entweder üi- r 
iiaupt eine zu hohe gewesen oder auch das schuld, 
da|s dieselbe von beiden .Seilen wirkte. Der Hörtel 
müsse deshalb immer derjenigen Temperatur 
entsprechen, bei welcher er angewendet 
werden solle. 

Herr Wejmen bemerkt, dal^ sie oft wegen 
sehleeblen Mauerns der M.inrer nii,.'nnsiii.'e F.rfahrungen 
gemacht hätten. D.».s Mauerwerk -i ] baki r (reworden, 
\M-il ZU weite FuL'en ^'e::eben worden w.in ii. F.iin i 
sein<'r ('.olle,ien habe -ii b eine SebtMir',;i lni.isi liinr 
{{ekaull und jedeti SIein abp -i liuiir^'i-lt. I»i i M'-rli l 
sei dann nur ganz dnnnflü».sig Qlicr die Steine gv< 
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■ilric iii'ii utii] jeder Stein Riinz ciii:{u'^ \\: .ml' <K'ii 
amicni f est |j e i i «■ In n nonleii. Zu dieüCiü Verfahren 
würc man iiucli in (Si tgetinrhock fiberg«gang«n und 
habe dabei dio besten Erfahrungen genwcbt. 

Hen: Dr. Heinis mOchte im gleichen Sinne wie 
Herr Dr. OUo, jedoch mit anderen Worten, betonen, 
daft MOrlel je nach dem Zweck und ihrer stofflichen 
Natur roelil vei>phiedene Dintre sirnl. 

Dell Mörtel für |i<>w8htiliilics Muuerwerk weiide 
iu:iii nur . <huiiil er unter den (^cwöhnlidien 
Witteniin-'S- Verhälliii—en l'e l werde. 

Ein Mörtel da^rei:! ii. weleiier f e ii e r i' e t sein 
solle, alwr iui Feuer niiht so fest werde oder lileilie. 
sei g«wi»em)an-en nur das notbwendige rei>ei. 
den unvcrtneidlicben Fugenraum auaxufüUcn. 
Wenn man TcuerfesteB Mauerwerk ausRIhre, solle man 
unbedingt nur mit ganz engen Fugen arbeiten. Wie 
dieses Ausfallen von den Maurern, die 10—15 Jahre 
gewölinh'the-ä Mauerwerk }reinauert iincl sielb ' ; - ^ i- 
sA]li»;e Fuhren angewendet huheii. leider oft (.'esrliehe, 
»ci l*ekannl ! 

Solle ein renerfeslei Mullei iiindeii. niul-l'ii 
XWei |>i iii< i|iie|le \'er>rliiedeiilieileii betont werden ; 
wolli-n wir einen Mörtel haben, der einen Hueliofen 
aueli in meinen rtuf!<erslen I'artieen bindet, SO bcdürFen 
wir des Cienientes; wollen wir aber einen aolchen 
haben, der in höherer Temperabir ein Stadium 
erreiche, wo er binde, in welchem er gefrittet ist, 
dann mflasen wir auch Terlangen, dalk er gefrittet 
iMirt bleibt und nie Iii eine Passa;;e dun-limaclie, wie 
etwa ülei in einer Tenii>eraliir über seinem Si liinel/- 

)»unkt. ( eiier vii le IV-uerre-tr- Moilrl fcöntie Itiall sicli 

naib ihren Heslaniillieili'n Min.it anflilären; wenn die 
(ä)iiii>onenlen als Steine bald t'iilteii. lan^'e liar! 
Ii leihen, ehe sie laufen, diinn, glaube er, werde 
äicli aueb der daraus hei-genlellte HOrtsI ebenso be- 
tragen. 

Von einem Hurhofenwerk sei ihm mil^'etheiU 
worden, dafo man einen Hochofen mit einem MOrtel 
von 1 Theil Oeroent, 

:t Thcilcn Kalk, 
iiml 15 , Sand 
iMi li iler Lürniaiinselien .\rl ii,.iuie. oii li.i dei Kalk 

nidieii dem (leiiii'iil «.Mit lliun wiirdr, x\i>-e er Ilirlil. 
Diese Miscliun'r' ImIh' ilui /u t.d^'cndiiu Ver-ucli aii- 
^'eiegt. Er hübe nn Saarauer liasufen •! ITeiler von 
3,3 ui H«1lic und einen Stein im (^uadnit aurmanern 
lausten, einen mit diesem sinterndem Ceni(;nlniörtel. 
den andern mit ('.hmnatlemArlel von: 

'i Tbeile gemahlenem (Jbamotte und 1 Theil so- 
genannten feuerfesten Thon , welchw ziemlich thon- 
vrdereidi war. 

Der Chamotte enthielt: ra. «7.5,»,; Kieselsäure 
und . tfit '■„ 'riioncrdi'. 

Der fette Kindetlinn , TiT ',. Kiesels.'iure 
und . ;!7 ., 'Ilioiierde. 

Itie I'feiler habe er i! ti.irhruude durelinun li'-n 
la.s>en, es liälteii sieb ;ille beide wSItrend de.s reiienis 
gehohen; der Cliamollepfeiler sei indefs nach dem 
Brand von ganz unveränderter Hohe gewesen, wo- 
g^n der Cmentpfeiler um ö mm hoher und zwar 
nach seiner Ansicht des Sandes wegen (^worden sei. 
Beide Pfeiler wären sehr enti;fiij.'it; iremaucil und aueh 
der Mörtel le-vl (.'eworden. Falls der I'feiler mit 
('.lianiutl<'iiinrtel d i < k f u i e r Ki'ui.im ; t \s 
wiinle derstdln; n.e li M nu-r Meiniiii|.' -i bbiiniisleiilalls 
viidleiclil etwas ^: i- m liw u n d e ii >eiii. und ^daulie er, 
dafs man j.'eiierell kii si Käm cr.'irlic, iiii bl all/,n leiier- 
feste Mörtel eiii|it"ebli-ii liui!' . iiii ht aber kalkreirbe, 

Bckannllicb hätte andi d.i.^ Mal<'i ial der deutscheu 
Dinasateiuc die Ki^'en.silialt . verfuniit geimu dassellie 
MaTs zu zeigen wie oacli dem Brande. 

Herr Dr. Otto bemerkt, dafii er bei einem Koks- 
ofen eine Ausfugnng mit Kalkmnrtel vorgenommen 
liabe mit sehr gutem Erfolg. Nach seiner L'ebcrzeugung 



habe er bei ehr in l''ra^:e k'itiinKiiden 'l\'nii>er,itur 
i keinen andern leuerlejiten Mörtel tinileii können, »ler 
I so früh fritlete. 

I HeiT Dr. Heinlz: Was da^iFritten hei sehr niedriger 
Temperatur betreffe, sei es rielleichl von Interesse 
ZU hflrai, dafs man in der Braunkohlen-Industrie nun 
Mauern von Cylindem, worin Braunkohle bebub Ge- 

winnungvonParaflin uml Solaröl derTroekendestillation 
unli rworteii werde, einen leicht sinternden Mftrtol ver- 
wende, welrher aus I.elim mit Sand- und (;!a^llei- 
nii!Heliuiij< ber-tehe. Je nach der Hity.ezone di.xr 
j;rorsen. <elir sauber j^eniauei teri Cyliixler neliiue man 
für die kälteren l'ariieeu mehr, 'für die wänueren 
wenii^er (ilasjnilver. 

Bezüglich der Fonnstein - üimen)iiüneu stellten 
iipeciell die Glasfabrikanten die weitgehendsten An- 
forderungen, indem sie ihre HafenbatikpUtten nicht 
grofs genug wählen konnten. Ferner wOrde in der 
(lonstruction von Steinen für Hochofen etc sehr ge- 
fehlt. Leute, die ^'ewtdmt seien, in Eisen, Stab) und 
I aiideriii Meiall /u eonslruiren . nuitheten für den 
' mageren Cluniolle oft .\u.sfOhrunfren zu. die i^anz 
' orstauidi« Ii sejrn. 

I Es wurde auch die Ansieht iieaulserl, dafs es eni- 
pfehlenswerlh sei, wenn, wie z. B. Ma-xchinenlechniker 
am Schraubstock und «ler Drehliank eine Lehrzeit 
durchmachten, so auch Hütteningenieure einige Zeit 
in der Cliamottefabrication sich praktiscli ausbildeten. 
Dwraus wOrde ein besseres Urtbeil entspringen Ober 

' das, WfLs man praktisch von Chatnoltewaaren specidl 
in der Fartinnirunjr verlan^'en dürfe. 

Herr .Mendheim erwähnt. betrelTs de- .Mnrl< U 
li.ille er es für besser, ('.liaiiiotti'inörtel /u nehiueu, 
l^'m' frillvndi'n .Möilrl kipnii»- er -uli viuläuli;,' ni<lil 

I J)e;.'eislerii. Es könnten die sor-trdti;_'sten Berechnunifen 
des baufiiliremleii 'reelimkcrs iiiimerhin noch leicht 

! .«iehr >tarke Mils^'rilTe lierlieifahren, .Namentlich bei 
Uefeu, welche nicht in con.stanteui netriebe Minden, 
sei die Sache sehr unbestimmt, und kOnne er, wenn 
jemand in intennittirenden Oefen dieselbe versuchen 
wolle, nur zur pikten Vorsicht rathen. 

I .\nfserdem üiehe sich der Ofen bei seiner Aus- 
iiilinun/ iiiilit etwa wie ein coniiKicl hieibeniles 
Sti'äck. uesb.dli er j.'!a\il)e. daIV ein Mauerwerk, welches 
auf solche Weise al'so Int fi'-t /u^aininengekittet wArde, 
zu leicht bedenkliche Hisse bekomme. 

Xach der An.sicht des Vorsitzenden ist es j;ul. 
vorläufig bei dem nielir oder weniger feuerfesten 
Mörtel zu bleiben. Bei seinen Ofenhaulen fahrte er 
aus, Uefse er bisweilen, um sich davon zu Obersengen, 
dab die Maurer mit den nOthij^en engen Fugen ge- 
mauert bitten, namentlich bei FeuerungsgewOlben, 
nachdem die Schalung herausgencimmen und die Anker 
aii^'e/.o;.'eii «ärr-ii. ein Hrell nii- r den Scheitel le^'en 
und mit einem schweren ll inuner darauf scblaj^i^n. 
."senke sich ila> (iewölli.- d üliin li auch nur eine Wenig- 
keil , so wünlen die Maurei' wegeu nachlä.ssigen 
.\rbeitens. d. h. zu weiter Fugen, zur Rede gestellt. — 
Was die Ziegelfonnale anbcl.-inge, so habe er mit 
den verschiedensten Mafsen zu thun. Am zwcck- 
mafsigsten fQr Forntsteine wOrde es etwa sein,. die 
Ziegel niclit Aber 60 cm lang. 80—40 em brdt und 
Ii 2(» cm stark zu nehmen. Der Stein wäre dann 
immer noch leicht zu formen, durchzubrennen und 
lieini Hau zu li.inilhabi'u. 

ibu Mendheim betont, dals i»ei HesiiMiiiiimg der 
DiniiMisioiien in erster Linie wohl die Znsainmen- 

> sel/uiiK des Materials zu bifrück.sirbtigen sei. Zum 

I Beisjiiel bei <piai°zreichen Steinen könne man Aber 
gewisse Dimensionen nicht hinaus;:ehen. 

Herr Dr. Heintz meint , es sei im grofseii und 
ganzen allen Anwesenden wohl bekannt, dafs dia- 
mottereiebe Gompoaitionen ziemlich grobe Abmes- 
sungen gestatten. KOnne man sie vermeiden, mtoe 

1 man es thun. Selbst hei Dinasslcinen, seien es deutsche 
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aus QiiaiY mit TlMiiizii>;il/ (ulm ' ni-'Ii-i lie mil kulkinPm 
ltiii<l<Miiitli-l, krtiiiitoii liiH zu ;;a:i/. I>i'ti'3!:htlicli<>n Di- 
iiK-usioiif n li<»rjjosti'lll wi'iiloii; lia- iialtc alu-r prak- 
tisch keiiion Zweck, ^olrlu: ii) dfi- Hi>t;ol licim 
Anheizen, \v<>iiri <l.i niriit, <lann lioim Abknlilcn 
apringen un<i reitsen. Zwocktiirifisii; wäre ps, tias Normal- 
Tonnat tSSX l^X cm) darin nicht unhölhii; zu 
flberschreit«!. lüea yelte auch von Macmesiazlqfeln. 
Herr ür. Hefntz seigte solehe in, den Dimeoalonen 
24 12 ' i:.' >-iM vor, wie er sie in der Knlmitsdien 
(;hairiiiltff;ilM ik liorsfcllt. — 

/.II (Ifiii I>il;:.'iiil4'ii i'iirikl>> d'M' Tau'-<<»rilnung : 
,\\clclic ( » fc Ii s y s t !• III o iKilien in n i- uor «• r Zf i t 
zum Hi't'iiiiv II fcupi- t'i'sl'-r Prml II !■ t *' sich lu'- 
wührt?' bringt Herr Mi'iulh>-iin nii liaml «iner 
Zeichnung die neueste Hothlii alioii st im^v; Caskammpr- 
ofens, wie in Saarau im J«hre lt$81 erbaut, zur 
Kenntnib. 

Der Brennmaterial verbrauch scheine sidi in diesem 
Ofen noch ^flnsliger zu (te^tallen als in den ititeren. 

G<»naiip Zahi«>ii:ui;.';il">ii lii>Tril>ii zu iii;ulii'n. ><'i i-r 
von <li'r Saarauor ChauiuUcrabi ik nu ht .-i ui;i< litiu'l. 

Im S.iuiaui>r Ofen wünlen lletoiteii, l'.iiim- lanl 
^.'ewülmliche isleine gehrannt Herr Dr. HciiiU wüi«!«^ 
viplieiclit die Gate haben. Aber Resultate Auskunft 
zu K«hen. 

Herr ü r. H c i ii I z luhrl aus, dafs der Ofen bereits 
nach den ersten Belrielismonaten «iverlflssig und 
mhig seine Schuldigkeit thaL Derselbe sei aucli in 
sriner quanUtativfo l^^nngsflhigkeit so ehiütiärli. 

dab man in einer Woche 120000 bis ISOOO) irut tre- 
ItrannteZiSfel. alu i- midi y nadi Wiinseh tjO OOi) bis 
70000 damit inuiiucii cu köuiii-. Die (Jeneriiloien 
ji.illr man analoir zu lieli.iinlflii \s'w liain|il"ke>sol und 
würde jeiler iini'li einer ^'i'u i-sen D- Iriebszoil aiis^'e- 
schultet iinil ^.'eieiiiitit. resp. naeli;.'<-si lieil. F,r habe 

5 Generatoren i derUasreicttthuui der niederschlesischen 
Kohlen lasse indefi» im Betriebe mit 8 Generatoren 
auskommen. 

Gn beeoiiderer Vorsog des Gasofens liege auch 
darin noch, dats man, wihrend die eine ^i>iti> des- 
sellwn im Betriebe »ei, die auf der enlttetrensfeselzten 
Peile liegenden Kanäle und (la-sventije revidireii könne. 

Sohr rerlit iiabo H-'H- Meiullieiui l)eini rkl. daf'i 
liii F.i/ieliini; ludier Hitze und niA-^dit Ilster file-cii- 
iu:irsi}.'keil des Hraiides rdier*rliiai.»>f ides Feuer vorzu- 
/ielieii sei. l)ie Hreiimuati'rial-Iie>ultate wären sehr 
KÜnatiKf. Die .\nsstraiiiuii/-ll.irlie und die dadurch 
bedingten Wftrnieverlu.-ite j.'« ^t.ilti ten sich ökonontiseh 
günstiger, Je gröber (selbstredend in gewissen prak- 
tischen Gremen) ein (Msn wäre. Die 14 Saarauer 
Kammern haben 8,5 m H5hc und je 65 cbra Inhalt. 

Obgleich der Stanraner Gasofen schon im dritten 
niij;e>ir(ilen Hetriel»9jahre sich befindet, ■^o ist .selbst- 
redend ein gewisser Grad vun Aufnierk-fuinkeit stets 
angebracht imd erforderlich. 



i Wie die Tiaillriliilii.'. ^o \\ni e .iiirli dii- lld>e|| jeli- 

j sel/iunf des (Jasiileii.-. dureli Herrn Ini/enieiir Ludwig 
(;la.sen. den l.iii',:i.ilirii,'eii Mitarbeiter de^ Herrn MeiiJ- 
iieiiii. VfirtietTlieh aus^'elAlirl worden. Das Anwärmen 
der ersten Kanunern, das Anzünden der ersten Gene* 
ratoren und das Anstecken der Gasfeuerung in drn 
ersten Kammern habe Herr Oasen persOnli«» gideitet 
und ansgelQhrk Ibui habe kdnra einsigvn sog^v 
nannten gelernten Feuermann an den Ofen irehradil, 
80nd> rn \v:l!i^'e iiiibefaii;,'ene Artieiter. die iiidil jene 
Vorui tlieile liatli-n, unter deiu;n nian Im i den allen 
Brennern oft j,'oiiii_' leiii'-ii imisse. 

.•^trenif ^rentiniiiifii mil.-se er nun nodi von deu 
(■,a~-i!ir Offen mit Hei/>diadiireni'runj;. !><e,(e na unten 
PartialrinjrOfen .«priTben. Soviel er wisse, »vüre Herr 
Dr. Otto einer der ersten gewesen, die diese Oefen 
in die Chamotteindustrie eingeliQfarl luben. Dieselben 
brennten anch reehl fikonombeb, sden allerdings nur 
da nicht geeignet, wo der Consnment gewohnt wltre, 
saubere, von F;ii|rasche freie Waare zu erhallen, da 
man bei dens'-Iln'ii dodi einen p'wissen Prr>ecnbalS 
mit Srltl.ii Kcii l)i'sdimiitzler ."^t.-ine hekmnnie. 

Herl' Mreilbarli, Director der Kniji|isdii'ii (>lia- 

i iiitittefabrik, tneül mit, dafs die Krll]l|>^dle (■.iiamolle- 
falirik nur Kaniinerfifen mit Ga-feiieinnn i>esilzp. 
Der eine Ofen sei ein unnrebauler HiiiKofon. Die 
Oefcn arbeiten gans befrie«li^'end. Man l>raucbe 13 % 
Brennmaterial, was gegen 9 % bei dem frOheren Hing, 
ofen allerdings ziemlich hoch wkre. Di« Differenz 
wOrde indeb wieder dadnrdi ausglichen, dafa die 
Steine nicht w> verschlacken wie beim Ringofen. 
Man bereue e^ ni' !it. fOr f;tiainiptt''l'i ninli- vniu Hing- 
ofen /.iini (!a-k;iiiiihcM iilrn über^.'e'.'anyii zu m hi. 

Herr Dr. ll- uit/ ii. in>'i kl. dals d' r in ib-ii Djiieii- 
sionen linM'sf'i e Saaraie r ( M'i ii einen yeriiiijereii Itremi- 

' materiali'onsum aiil'ueise als die Krnppseben (»••l'en. 
Kr babi' aneb ein Kreisdysleru von »i sn^-enaiiiiten 
Steingulöl'en mit nieilerifeliendeui Zu^:. Im Verbältiiils 
heträge der Brennmaterial - Verbrauch beim Mcud- 
lieimschen Gasofen 7 bb 8 n ea. 9V> hei den Saaraner 
Casseler-Oefen, 10 bu 11 bei obenerwthnten Saarauer 
(gekuppelten Rund-Ocfen. 

Die VersaniinliinK wiird" liieraiif ;,'ei;eii ."i l'lir Xach- 

i mittags pesd)bi=sen, und s|iiaeli der Vorsitzende den 
zalilren b ei sdiieaenen Mit^jliedei n und tJ."isten für die 
re^re und wirksame Helheilignnjf an den Verband- 
biii^-eii wärmsten Dunk aus. der HiifTnuntf ,\usdriuk 
^'ebcnd, dafs die Zahl der Theiluehuier au den Ver- 
handlungen lum Gedeilien des Vei'eina steU waelisen 
möge. 

Herr W^nen dankte noch im Namen der Gä$te, 
dafs der Verein in so lieb«ns würdiger Weise Gelegen- 
heit gegeben habe, den Interessanten Verhandlungen 

lieiwolmen zu können. 

Haid darauf vereinigte inan<sic'li wie im Vorjahre 
zn einem gemeinschaftlichen Efisen im üentralhäli>l. 
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Marktbericht. 



Dill äü. M;ira iNsi. 
'Die Ki-öi'-i rt' l^hliafligkcit im Eimiigcscliilfl hat in 
dem aliloufenUcn Munate nicht nur angelmllco. fton« 
jl»»m ^ojrar weitere PortprhriUo gomarlit. Rolicirtcn 

uikI StaUci-;»'!! waren ro^ro {fofrajrl. unil lißrhst erfreu- 
lich i-l v<. ih\\'n emllifh wipilcr Xat-hfra;;«« fflr Stahl- 
ilr;ilil voll Aiiii'i'ik;i ciii^'clrcli'ii i>t. Dal's iiIitiT «lii scii 
l'iiislüinliMi ilii' l'ifisc aii/.iclicii , i-l «Tkl.'ii lii li . wcnti 
auch die l'ri'i>;iiiriii>~srniii;.'cM in il« r fluii]>l>.ii h<' (i.iriii 
licslehen, dulis NuUivei küut'c unk-r den «lurclischuiltlii-li 
nolirten and Keha)t«nen Preisen aufgehört haben. 

Der K (1 Ii I i.>ii III M rfc l li.il >ich inrol^.'«- ilor iiciipn 
Frirdffcoiivi'iiliiiti lifli -li;:!. und «lic N;i<|i|V,((ji- li.it 
hel>lialli;/k»'it /ni^'fiHiiniiifn. FliimnikoliItMi ~i\t<i f' -t. 
uiiil il< r l're\< hat in It izler Zeil iui){ez<»^'cn. Koks- 
kohlen um! Kiiks lH'liaii|itet, miadestens durdious 
nicht schwerer wie bisher. 

Das Geücbfifl in Eisenstein war im Inufcnilon 

.Munal lelihan«'!": es sind zieinlicli licdt iiti ndc lacfcr- 
\ !■! iiäv't' pro II. Ouarlal alit.'c>( hlo»( ii iiml ti'ir Sjialli- 
l i-fn^lein uohl durcliscliniltiich -J lii> M prii |(» t 
nu'hr erzielt als im Vonnonat. Ilolhci-t nstei?! hat 
daL-iyt-n eine Besserini;: nicht iTtaliteii, auch Sie^-eiier 
UrauDciscnätcin nicht, letzteres inf«»lge des sehr nie- 
driften Preisstand«« tOr Bessemerten. 

Aul di-iii Hobciaenmarkt hat die .\achrni,:e nach 
Qtial i I .it - I'uddeleis en an l-ehliatti;,'keit /ii^renoni- 

rii'-M. Ihr Hji-i^tcn Itucliiitcnw (1 ke hahcu illl i- l'l.i- 
diicliun l'iir (la> 11. tjiiai'tal M i kanit und auch nm h 
I Iiis ü JK pro Tonne mehr er/iell. In Spie;.-. !- 
e i < e n isl (Ins tieschäfl ctwa.s /.un"ickhalleiider geweM ii. 
e< sind aliCT noeh grilfstore t;cschäne in Aussicht. 
KOr Rcs.semereisen hat sich die Situation norii 
■licht he^ricr gciilaltct. die Naclifrage iül gering und 
die l'reii^e balien iofoigedessen noch keine Aufttcs- 
MTiinK erfahren. För deutsches Gfefsercieiscn 
niiid die l'reise utive räiulert ^fellliel>en, und en;.'li-ches 
tSiel-ereieiseii Nu. III winl /.u .V"> -Jf fniiu ii \\ .i^'u'on 
Itiihrort verkauO. Die in dein letzten Iii i irht hcieil> 
erw."diiite |!e-i-ieri]n>.' im Veilriehe des (iicr-^i-icirnli- 
ei^ens i-i aiiliallcnd '^'ewesen . und sie wird wiilere 
Fort^r lirille machen, weil in der jiniifstcn Zeil recht 
aiiM-hnliclie Aufträj:e in Uöliren zu Wasser- und 
<4iuall$ationslcituogcn den UöbrengieCiQreicn znge- 
gan^n «od und aucii im KaacbineDbav fortgesetzt 
rege ThAt^elt hemcht. Luxemburger Eisou wird 
fe^t auf 4ii Frcs. gehalten. 

Für Staheisen i<l die Nachfrage andauernd sehr 
re;.'e jjeldiehcn. und es hat sich , nach Ausweis der 
.Statistik, im l.iule iIcs Fehrnar d;us .\r)teili<<)uantuiii 
wiederum erheblich vermehrt. Da die ^estei/erte 
Nachfrage augenscheinlich weni^:er uul .■^peculation. 
all« noch der Steigerung des Verbrauches ticnilit, so 
darf man einer fortschreitenden AnfbeRwmng der 
Slarktlat'o mit Sicherheit enlxe^jcnsohen. 

In lileclien isl, liei vurlilutig unveründerlefl 
Preisen, eine weitere Vermehrung des ArbciÜKpiantnms 
cingclrelcn. 

Tn Walzdraht hat «ch «ndllch eine etwa-; he<!scrc 
Sliinniun;,' Halm ^'<-hnichei|| ä«s Toriicgcnde ArbeiL«- 

■ |uaiilniii mehrt ^icli ziiscliends und e« sind auch 
naiiii :itli( Ii in Stahl-Wal/draht in jüii;.' Ii i Zeil jici cil- 
l'reisaulliessei'uugeu von 5 7.."«l).# pro Touue be- 
willigt worden. 



In Ki < e n ha Ii n III .1 1 e ria I li.it sich die Lige im 
Inlaixle nicht verfindert. da in neuerer Zeil bcdeuleii- 
dere Snlinii--'ioiien ■ nieiit slalLgefunden haben. Im 
Auslände niaclil mcIi die Wirksamkeit <ler inter- 
nationalen Sehieueoconvontion insofern heinerkliar, 
als infnli;e der ehtt^tretenen Prmlactionseinschrfln- 
kung holiei i- Pre;.^e <T'/icl' werden konnteil. 

i I5ei der Hcspreeliun,.' ile> lo-chfdls in (liefscrei- 
r.ilirisen haben wir iii ;i it- darauf hin^rewiesen , dal'« 
die Gioftfereien gute, neue .\uniäi.'e in Itnlirengufs 
gebucht haljen. und dnlV amh die Tliäii<:keii im Ma- 
schinenbau rege i$)t; eine Ahnalime derseUicn ist, 
unter Berncksiehligting der rorliegenden AullrSge und 
ilor nnhallen<leii .VaehfraKe in Ma^^ebiuen fflr Rerg- 
werks-, Hillteu- und andere Detricbe, vorerst nocli 
nicht SU befiircblen. 



I)]e Pi.'!<.> stelltim «ch wie folgt: 
Kohlen und Koks: 

Flainmkiihlen 

Kukskohleii, gewa-irlien . . 

> feingesieltte . . 
Koks fflr IIoclu>fenwerke . . 
» > Deasemerbelrieb 



Crxe: 



l!oli-|iatb 

(ieri'V-leter S)latheiselI^!eill . 

Somorro-tro f. o. b. lioilerdaiii 

Siejjeiier Itv.iuiii-isell-lein.phos- 

pliiirann 

.\ iissa iiixi-l I er I tntheiseust ein 
mit ra. 50';« Eisen . . . 



n>dieL<(on: 

Gicf9>ereiei$>en 



Nr. I 



.4r 6.A0 
> 4,00.- 4.50 

. 7,00- 8,00 
» 8,40— 9,50 

V f).i;o-ift,.',n 
. i;{.öO-i»,70 
• 18.00-14.00 

» 11,20-12,00 

» 9,00 -ViO 

i".-.i.00 

.■ (;|AM" 

. .'.'..(Hl 

» .V2,«tO-ä;5,t>o 
» 46^00-49.00 



»II 

»III . . 

niialit."il--l'ilddeleisen . . . 

( lrdinru e> ... 

Mevsemereisen, «leutscli. Sieger- 
länder, graues » 5Ü.00— 50.00 

Stahleisen, weifses, unter 0,1 * • 

Phosphor » 52,00-^58,00 

Bessemereisen, cngl.f.oub.West- 

kOste sh. 46/8— 47 

Tbumaseisen. di'iitsrlies . . .#44,00—45.00 

Spie^releisen, ID — 12" Mangan 

je nai h Lat:e der Werke . » 59,00—62,00 

EiikI. tiielVereiridieiseii Nr. III 

iVanco l'inhrort • •'»•'■.(m) 

Lnxemhiii ger, ab Luxemburg Frcs. 4.\00 

(ii'wakh^ Eisen: 

Slnbeis«n.wc8lfr.lisebes . 11.".,» tO- 120,00 
Winkel-, Facon-u.TrAger-Eisen (GrHn.t|treiB) 
ra fthnitchen finmdpreisen 

ab Stabeisen mit Anf- 
sehliigen nach der Seala. 
Bleche. K.s<e| . ,<ri7n.00 

» -ecnnda » D'>".00 r.run.l- 
» dünne . . Dio.iH) ir.."i.Oii pt.;-, 
Draht. Hes^emer- » 12.).o(i -i:}r>.(io Aur-Miaü^e 

(ab TcnebUTaiigtfaarrii) narh drr 
> Eisen jt; .Scula. 
nach Qualilftl 120,00-180,00j 
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Aas England wird im allgnneinen barirbtot, data 
sich auch dort etwas mehr Kaaflust 7c\<'\. Die Aof- 
IrrMfo be7ich«>n <«lch frellirh nur nuf '/orinj/e rianlilälen. 

-ic ^iinl :iliri /alilrcirli und Afv l'i'liciijfc l'rois wini 
:iutVc< ltt ci liHltoii. Die Spc« iullM'i irlid- an- r|on »'in- 
zolncn llo/itkcii laulrn woniurcr trrinstiv,'. 

Im Nmilfii von Kn^,'lilnli uikI in (Movdan«! 
i^l ila-. l{nlii'i-ifii5,"X"liSn niclil so |el»lian als in «U-r 
Mille des Motials: die I'rt'iso hcliaiiiilon sidi joilocli, 
und CS srlit'inl fiti woiloros Xacligflion dt'rs»dl)t'n un- 
wahrscheinlich, obgleich die Uündier niedrige Preise 
crfTeriren und auch ta denselben atisebllefiMn würden, 
wenn sich fOr Iftngere Contraete Abadner filnden. 
Der niedrig))te Preis, auf den die Proddeenten ein- 
t'p't;an(;on sind, i-t für Xo. ;t :!7 sb d für sDr(>iii;,'c 
l.i<>IV>niri); frei an FJurd. Im aü^'i im'im n wird jt^iinrli 
auf .'!7 sh 1, ,\ ^'i'lialtoi]. I>ii' \'< r-rliilfiin^'i ii >ind zu- 
friiMlt iistollond. in faliiicirteiii Kistm ist da.s (iesiiliäfl 
si-lir still, und nur wenige Werte arbeiten die regel- 
inülHigc Zeil. 

In North-Staffordshire laufen die Aufträge 

elwes zahlreiclier ein. auch für den Export, für diesen 
jeiloch nur in den billigen (Juulilälen. Dennoch liefet 
d.i-~ ;.'aii/«> f Jescliäfl im alliroincinen (lau: di-nii i-- kann 
als HL'j.'el ani.'i^-i'lii'ii urrdfii. daIV dii' Wcikf nur 
i T.Xitc in der WHi he ail>i-iti-n. ITir dir-i' ^V(■~^•nt• 
lit li rcducirte Ariieits/cit hoflTen sie aber den Hclrieb 
aufrecbt ortialten SU kOnnen. 

In South'Starrordshire aini die Fiabrtcanten 

nemltcb gnt h«sehltf)iirt. Die Goncurrenz in Jedem 

Zwei;.' der F.'ibriralinii jsf alior aur-iMordcnIlicb scliarf, 
niiil infol^'edv'sspii siiui die Preise |Ul•dri^^ daCs sie 
kaum irjrriid «clrticn i'nftil ..'••wrdiren. I>ie ('.nnsu- 
iiieuten sclioinen da- lU-suUat der Vierleljalir» -Ver- 
sauimlun); abwarten y.u wollen. Bis dahin wird aurli 
wohl eine Aenderuri^r <]i-< Picis,- nicht eintreten. 
Die UnKewifslioil über die (Jr-lallmii.' der Löhne ist 
ein weiteres Mimient, \vclchib< das Ue.seli&ft ungfinstig 
beeinnul'sl. 

In South -Wales reicht die Bescbftlligang auch 
nhfh ans. es laufen jedorh nur wenige Anflrilge ein, 

und mati ist für ilie Zukunft sehr besurtrl, weil die 
Aussiihl sich im all;.'<>meiti('u düster '^'eslaltel. Der 
lirii>nrl vfin -|iaiii-i !iiMi Kr.eii i>l nicht li-bhaft, und 
obi;lei<-|i die Frailil von liilhau uaeli den it.ifeu ili 
Wales nnr 4sli 8d betiftgt, so sind die Consamenten 



nicht mehr geneigt abiuschlief^n , weil fiio .<«rlion 
grofüo Vorr&the angeliäun liahen. 

In Glnsjjow hat sieh der H<dieisc<iiiii ü ki iM ieils 
seil eiiii^rer Zeit reclit ^t. li- jcezei^rl. (»»■rb ii li das 
(Jeseliäfl sich im all^/i incincii in eueren (irenzen vre- 
ballen bat. haben die Preise doch nur sehr wenij? 
^.'csciiwankt. l^ei den Walzwerken ist die Loge jedoch 
Hau. utui e- Hind viele Auftrüge in leizter&it nicht 
erlangt wortien. 

Aus dem Sheffieldor Kohlenbe/irk laufen sehr 
sohlcclile Nachrichten ein. so ilal's ei^'entlich hen-iLs 
von einem .\olhs|aiid unter «ler .XrliiMterbevöIkerunir 
bericlilei \sird. lu.il-.- Ain utli lierrsebt in eiiii-. -i 
Theilen des Bezirks. -., d.iiV sclurn jei/t rnlerstülznn;,'en 
haheii cingefordeil \\< rii. ii niüssen. 

Ueber die Productien in Frankreich giebt die 
offidello Statistik folgende Zahlen: 

Roheisenprodiiclion im Jahre is.s.'i: lopi-jvit 
gepren HH815HI im Jahre \sxi, was eine Almahine 
voll -'svr.'.it erj:ie|.l. Die f'rodurtion »on Eisen- 

faitrieateu stellt sich wie folgt : 

1882: 1883: Abnahme 
Tinraen 

Schienen 97016 19178 7838 

llandelspiiten 8»i844) S<Ni:;s4) 8S400 
Bleche Ha 165 14!SMQ UfiTiS 

1 «73021 968<NiK lotlC.I 

Von Amerika ist eine Aenderung der Lage nicht 
tu melden. Nur in Stahldraht i<rt ein ^'röfserer Be- 
darf ein^'etreien . der seine irünsli|.'e Prirkvvirkung auf 
die deutsche Industrie bereit» aus;.'cülit li.il. 

VriMi Sl.it i-ti-ciien Amt der Vereinigten Staaten i-t 
soeben die detadürle Statistik <le» Imports und K\|iorts 
in Kisen und Stahl in den Vereinit,'ten .Staaten pro 
|S,s:! ersehietien. Der (les.immt-Imporl von Kisen und 
>'tahl (Ki.senente eingesk-hlossen) betrrii;! 4'S7OSi*0;i 
Dollar im Jahre 1883 gegen OSTiriCtR) DoUar im Jahre 
DWti. Die Abnahme ist also an&erordentlich grof^i. 
und iwar In allen Artikeln, mit AuRnahin«* von Messer- 
schmtedewaaren und Wcif<«blech. Dom Gewicht nach 
sind mit Ausschlufs der Risener/e an Kiseu und Stahl 
im Jahre Iss.'t r.i>i'js7 Crofstons impnrtirt worden 
■^'e|.'en I (Jrolstons im -I.dne Issj. Au Si dd 

schienen .siml ISKJ iui|iorlirt wonleu 'M li't l yej-'en 
ll»«!«)t IMKd. It.A.Biurt. 



Vereins -Naehric Ilten. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller. 



Am lt. Milrz fand in Dusseldorf eine Silzun^; des 
Vorstandes dc# n9rdwestlich«'n (Jnippe des Vereins 
ileuUrber Ki.<w>n - Und älahliudustriellcr Matt. Die 
Tagesordnung war wie fo^ festgeselat: 



1. 



Die von dem Prüaidram des Verebu deutM-her 
Eisen- und Stahl -Industneller vorgesehlagene 

Praduetions-Rinschränkuu/ im ganien Gebiet des 

xolljfeschül/teu Deulsehl.inds. 

Die 'ra^cesiirdiiuiii: der am unil '\. April <i.di- 

thlilendeli Pleuarversamiubin^.' des deiil-cbi'U 

Haude|s|.i;/e<. 

Vor Eialrill iu die Tagesordnung llieiltc der (>e- 



seliSftsfnhrpr Herr Bueek mit. dafs er im Anflm«.' 
♦Ic» Vorsitzenden .ler (iiuppe uuil ibs VorsU/cnden 
de» \'ereins ztn' W.dinin/ di-r ^reini-iu-uneii wirth- 
{lolnift lieben Intere-«en in Ubeinlan-I uu<l We-Ifalen 
sich Vor S Ta^ren nach Berlin l"v'cben habe, um l>e- 
zii^'lich des l'nfallversicherun-..'s - (icselzentwurfs mit 
ein/ehx'n llei"li«ta}.'sab^'eordn< lcM m verhamleln. von 
denen anzuuelnnen >ei . dai> -ie einen mafs^'elK^nilen 
Kinllul's hei der Ceslaltun); dieser (iesct/esvorlage bo- 
sil/.eii. Herr Bucck tbcilic da.<< Ergebnifs seiner Ver- 
handlungen im einzelnen mit 

Zum ernten ßegensland der Thfresonlnung refcrirle 
iler Vorsilzerule Herr Director Servaes. dafs der An- 
tra;; ile- l'r.'t-iiliutiis , Vom Ilaupiverein eine l'roduc- 
liMO-einsrbl .'uikmii.' für Walzwerkstabi IC ile . mit .\üs. 
nähme Ki-cnii.ibnmaterial . in allen Ih I reitenden 

W erken de- Deul-clien Pieicb- ein/ulTiiir« II, in dci 
Vurflaud&^ilzuug des Vereins deulsdier Eisen- uuü 
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Stalil-lmlu-tiiL-lli i am In. Keliruar zur Sprai-lic ).'<>- 
kominon und altermals an die einzelnen liruppcn zur 
noehnwl^n ItücküulVerung verwiesen wurden sei. 
Um <ar BeurUieilung dieser AngelegeoLcil eine 
siehore Grundlag« zu,erlangcn, iiabe er den Gescb&ft«- 
fabrer beauftrn^t. >>•■! den belrelTenden Mitgli«deni 
d«r Gruppe nnzuri-ntren. welche Stellonff sie zu dem 
Antra); des IVfisidiuins einnelinien. Dt r üröf-le Tlieil 
der Mil^'lieder hat nicht vfeaidwortel. I)ii'.-,e 'i liatsuche 
ilürllf wohl >.« .iu!>nr.i--en sein, ilal's die helrelTenden 
Mitk'h-'der kein Inleres-e an der l'r<iduclii>ii>ein<ehrän- 
IkUiitr lialii n. \iin den ein^'ei,'an;;enen AiihV'irlfii leimt 
etwa ilic Hällle ah: die andere Hälfle erklärt sieh 
zwar mit der PnidiKliunscinschränkung einverstanden, 
knöpft aller an die Durchführung dcr»eli)en Ucdiu- 
gnngcn. wie heisjiieUweise die Feststellung einer zu- 
verlAwigeD aUgemeinen Gonttol«, welche nicht aus- 
f&hrbar ciwheinen. — Mit ROcksicht anf diem ver- 
sclii< deiien Ansrliauunfc'on , nanienllieh aber im Hin- 
hliek auf dit! Tlialsaelip. dafs in den meisten Betriehen 
der Mitj-dieder der (Iriii')"- eine iler Ahsii-Iit des Prä- 
sidiums enisiireeliende Ki:is< lirriiikiin^; der Pnidueliiin 
bereits s|atli.'e(iniden hat. (I.il's aher dir eine ^.'leieli- 
niälüilje Dureldiiliruni; und Inneiiailini;.' einer all^'e- 
meineo FroductionHeinscbrfinkunj,'. falls eine solche 
fflr eine heMimnitc lüni^ere Zeil beschlossen werden 
sollte, ausreichende Uarantieen nicht beschaHl werden 
können, bescblofs der Vorstand, sieb gegen den Vor- 
schlag des Prisidinnis aossnsprecben. Dagegen er- 
blidcte der Vorstand nach wie vor das einzig wirksame 
Mittel , nm der flbennär«ij,'en Proilurtion ent^rei^nzu- 
\vii keil, in der nildiin;; von Konventionen zur Fest»t.'llun(' 
der l'reisi- in an;;eme>.sener Hrdic. Der Viusland heauf- 
tragte daher den Herrn Vorsitzemlen, di-m Piäsidiiim 
de>i Ilaupivereins niilziilheiJen . dafs nac h seiner An- 
sieht die Interessen iler Industrie aur>eriird< nth( li 
fordert werden könnten, wenn nicht nnr a\il die Hil- 
■lunj; solcher Couventionen , sondern aiuli aul clic 
lieresligung der bestehenden Gonventioneu durch ge- 
eignete Mittel, binfrewirkt werde. 

Den XII. deutschen Handelstag betreffend, wurde 
•/unäehsl der Vorsil/einie der Oruppe. Herr Director 
Servaes, ferner Herr tiehi irnr illi Ilaiiiel, Herr (Ii in iin- 
latli .leucke. Herr Dr. ü-uIzm ii und der lie-rhälU- 
frdirer Pneek zu Dele^'irteii ernaiinl Zu <leni ILiupl- 
punkt der Tajjesordnun;.' ilr> HandeMat:-. ,tier (iesol/.- 
entwurf iTher die (;oinmandit;.'esells<-liaflen auf Aetien 
und die AcÜent;ese]l-i hatlen". laj: die vom Ausselinfs 
des Handelslags i.'etal:-ti Iii olution vor, welche lautet: 

,1. Der deutsche Uandektag erkennt au, dal's eine 
Reform der gegenwSrliffen GesetzgehunR aber die 
Actien«Gesellsrlianen und die Commandit-Gr-sellschar- 
len anr Actien namenilicb nach der Rirhtunir als 
anaezei^it erwheint. «lal's für din ( ! es e 1 1 s ch af ts - 
{irfindnn,.' eine (.'rrifseie ( )irenl''K'Mtii; des .Sachver- 
halts und eine reclitlicli -I hart lun/renzte \'.Tanl\vorl- 
lichkeit zu sehaffen ist. Die hierauf ahzielenden Ue- 
slinimun^ren des vnrlie;,'enden Entwurfs bedürfen indefs 
im einzelnen we»entlicber Mudificalionen , wenn sie 
den beabsicbtiglcn Erfolg sichern und nidit anderer- 
seits achSdIich wirken sollen. 

2. Der dealsehe Handelatag hält es sodann für 
•lufserst bedenklieb, dafe der Geselientwurf in seintin 
Bestinunungen über die Verwaltunj,' der Actien- 
(iesellschaften vfin einem (leisti. ili-. Milslrauens ^regeti 
die Or^'ane der Ceselisi iinlteii ( \'orstaii<l. .Xufsi. lilsralii 
iinil (leneralversammlun^; I i/eh-itet wird. Dieses Mils- 
Irauen mnfs dazu tTduen, dals es an den persön- 
lichen und saih liehen Voraussetzungen fiir einen 
guten und stetigen Gang der Verwaltun); fehlen wird, 
und dab also gerade diejenigen Interessen geschädigt 
worden, welche man zu schätzen rermeinL 

8. Der deutsche Handebtag erklftrt hiernarh eine 
Umarbeitung des Entwurfes in den angedeuteten Rirh« 
timgen fflr erforderlicb. 



Kr filhll sich um so mehr verjidieht«'! . ilieselhe 
zu beantragen, als von dem Inkrafttreten des Lntwnrff«, 
wie er jetzt vorliei;!. euie fluberst bedenkliche Läh- 
mung des U nternehraungsgeisles und des j^e- 
sammtcn Volkswohlstandes, somit vor Allem eme 
wesentliche Verschlechterung der Lage der 
arbeitenden und erwerbenden Klassen sii 
befürchten ist. /utVil/>' einer wirthsehafllichen und 
technischen Kntwnkiuii/ , welche in)abli."ien{ii; von 
di'r -l.i.il I ji hell (ii -i l/j.'i |iinn.' sicli voll/jelil. kann eine 
l'rol-.' Zahl von 1 iiti>iii''hiiinie,;eii tiirht iie-lir durch 
Kin/.eliie, sondern nur norli dureh di-- Verhinduiv^' 
■ j;rofser Capilaias-oeiaiioni-n mit der zur Leitung l>e- 
I rufenen Intelligen/ iKva ündel und coneurrenzkrällig er- 
halten werden. Demzufolge erscheinen alle Habregelii 
der Gesetzgebung, durch welche diese Formen der 
wirlhschafUichenTh&tigkeit vorsugswais« aogünstig 
behandelt werden, um so bedenklicher, als die Rnt» 
wicklun<; des Gesellschallsrechtes seither nicht zu 
Gestaltunn'!) j-efilhrl hat, welche den verschieden- 
artigen pedüifnissen der gewerblichen AtHMciation 

hesser entspreciien.* 

Der Vorstand he.iunrai,'te die Delegirten , dieser 
all|;emein gebaltenea Kesulution unter der Voraus- 
setzung beizustimmen, datk In der Begrfindung die 
einzelne« Ponkto genOgend hervorgehoben werden, 
gegen welche sich die Gruppe in den von ihr gefafsten 
Re»iduli(>nen erklärt hat. 

Zu den weiteren Punkten der Ta^esordnim^' de^i 
Handeblags wurden specielle BescIiiOsse nicht ^'eiaCit. 

a, 4. Bneek. 



I Verein deutscher Eisenhuttenleute, 
i AendMvngen iiR MitsliedMr-VMzddinfis. 

Aenderung der Stellung oder des Wohn- 
ortes: 

Bok-er, Morit:, Director der Bergiscben Stahl-Industrie- 

(Jesellschaft. Ucmschcid. 
Mnrlrit!', A., Ini^enieiir. stellvertretender Vorsteher der 
Ku\. nie( hanis« h - leehni.'^chen Vennicbnittstalt, 
Herlin W.. .'^teiiuuetzsir. 12. " 
' Schitltf. ll'ilh., Chemiker, Lehrer iler rheinisch -West* 
' tTdischen Ilüttenschule. Uucbum. 

H'atnon, H'ni., carc of the Solway llematitc Iron Go., 
Ümited, Blarjport, Cumberhtnd. 

Neue Mitglieder: 

I Mt ixtr, Frans, Givilingenienr, N&rnbcrg, Bucherstr. 23. 

Storp, II., Ingenieur. Kgl. Dampfkessel- Revisor des 
Besirks Düs-^eMorf. 

j V e rs I ri rh e Ii : 

/VfcjWM, C, Director des WiUzwerks vo» Kuglcrth &: 
Cflnser, Bscliweiler-Pumpe. 



Indem ich mh* gestalte darauf aufmerksam zu 

machen, dafs nach § 1" der Statuten. diif jährlichen Ver- 
einsheiträge pi'nouuinci'iiuilu zur Erhehung 
kommen, ersuche ich die geehrten Herren Mitglieder 
ergebeiist. den Beitrag für das lanitode Jahr ■ mit 

2*1 .V an den Kassenlührer . Herrn Fabrikhesitzer 
Ed. Elber» in Hagen i. W., gefülligst einsenden zu 
Wfdlen. F. Okhhu. 
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Am 20. Mftn d. J. verschied in Eschweiler Herr 
Carl Riehard Peteraen. Generaldirector der 
WVrke der Firma En|lerlh k Güiiier tu Eidiweiler- 

POmpchen. 

Geboren den 19. April 1828 zu Landau in der 
lUieinpralz. wo sein Vater kAuiglich baierischer 
Vorwallnnpsbi'ainter (Lainlcoiniiiissair) war, cinplln},' 
er daselhst auch den en>teii Utilerrichl in der Volks- 
nnd aodatm in der aogcnannten Lateioiiehtde. Von 
1P42 his 1846 besuclito er das rivinnasinin zu Speier 
und bezog im Herbst l)<4<i nach zurückgelegter Ma- 
turHilsprflfVintr die UniTeraitlt in WOndniiv, um 

nechtswisseiisrhanen 7ii 
Studiren. Im Jahre 1848 
wandte er eich nach Heidel» 
berg. wo er seine Studien 
bis 184» forUetxte. Ais 
Heidelberger Student wurde 
andi er in die politischen 
Strudel hineingezogen: aU 
Hauptmann einer^tudenten- 
GonqMignie betli>ili^'li- er 
sich an der pfälzischen Be- 
wegung und murrte infolge 
dieser Belheiligungzeitweise 
sein Vati'rlanil nicidfii. 
Während seines nielirjätiri- 
gen Aufenthalta tn FVank" 

reieh, wo er zunärli-it nurh 
seine juristischen .Studien 
rortaelate, keimle der Oe- 

danko in ilnn auf, dii- Juris- 
prudenz, durch deren Pflege 
er kamn noch hoffen darfle, 

>ifli in .si'iiicfti Vaterlande eine Lehensslellun« 
zu grOnden, mit der Technik lu vertauschen. Bereits 
26 Jahre alt geworden, wandte er sich mit grober 
Energie dem Studium der teohnisriien \Vi«senscliaflen 
au, arbeitete dann in den Jahren 1854 und l^t 
praktisch zuerst in dem Puddel- und Walzwerk auf 

der Quint bi'i Trier und später in den umm hanisrlien 
Werk statten der K&lnischen Haachineubauanatall zu 
Ttayenlhal. 

im Herli>le 1855 kam Petersen nach R.sch\veiler 
y.iir Acti('n (ii'^t'llsclian Pliönix. wo er ztuTst al« Zeii h- 
ner angestellt wurde, aber sieh bald tum Ingenieur des 
Werket «ifiteliwang. 1850 wnrda er ab taebniseher 

l'iri'rlDf anf <1ii' SliMnlianser Hfitte nach WilI>Mi be- 
rufen. .Aber bereits das Jalir 1862 fand ihn wieder 
In Bsehweiler und twar in der SteUung ab Hfltten« 
direetor bei der Firma Englerth & Cfiiizri- zu Pflnip» 
eben bei Eschwciler. Im Jahre 1872 wurde ihm die 
Generaldlreetion der säounUiclien der Finna Etaglerth k 
OOmer gehOrigeo Werke ta EMbweiler flbertragen, 




Carl Richard Petersen. 



welche Stellung er bis zu seinem am 20. März d. J. 
erfolgten Tode inne gehallt hat. 

Bei dem Ueberblick Aber diesen bewegten Leben«- 
lauf w ird es aufTallen , dafs in demsellii-n keinerlei 
Angahe enthalten ist, welche uns aufklärt, wu Petersen 
sich seine ttieoretkrdien Fkehkenntnisae erworben hat 
Der Grund fQr diesen scheinbaren Manjrel i«l einfach 
der, dafä er sich dieselben lediglieh durch Selbst- 
studium ange^gnet hat. Von dem Augenbliek« an, 
\vi) er zur Technik Qber^'<vMiitri'ti war, war er unab- 
liUsig bemaiit, seine anfänglich geringen tlieoretischen 
Kenntnisse tn vervollkmnmnen; wie naehgelaasene 

Aufzeichnungen beweisen, 
bat er trotz seiner umfang- 
reichen Beachlfligung die- 
ses Xachstudiren bis in die 
letzleZeit hinein fortgesetzt. 
Um so grAfsere Achtung 
fordern uns seine hervor- 
ragenden Leistungen ah, 
welrhe er in technischer 
Beziehung tu verzeidinen 
hatte. Mit rejjstem'Inlereisse 
verfolgte er alle Neuerun- 
gen und Umwiltungen, 

welche das Eiseiihntlenwe- 
sen im Laufe der letzten 
Jahre lu verzeichnen hatte, 
wenn es ihm auch in sei- 
ner Stellung nicht ver- 
gönnt war, ikh bei deren 
Einfnhrunt; in gröfser'-in 
Mai'sslabe praktisch zu be- 
thStigen. 

Her Verein deutscher Eisenlinilenbuli- ln-klanl in 
dem Dahingeschiedenen eins seiner treueslen uuil 
ein-igsten Mitglieder. Petersen l>ellioilit;te sieh bei der 
f^rflndung des .technischen Vereins filr Kisenhfltlen- 
wesen* im Jahre 1800, «rar w&hrend der ersten Jahre 
Schriftnhrer des Vereint und hat seitdem ftet nnuntw- 
bniclii ti d' ssen Vorstände angehört. Nach der .Neu- 
gründung des .Vereins deutscher Eisenhrttlenleute* hui 
er bis zu seinem Tude das Amt des 1. stellvertretenden 
Viirsilzenden bi kleidet. Mit hingebender Treue Wohnt« 
er den VerhanilluTijfi'n iler V<)rslaiidssitznnf;i'n und Vit- 
einsversaminlungen bei; wir verlieren in ihm «-int'ii her- 
vorragenden Mitarbeiter an den Aufgaben des Verein». 
Auch ist noch seiner persönlichen Liebenswfirilij:keil und 
Heraensgtlte zu gedenken, welche im Verein mit seinem 
maiWvollen Auftreten und seinen gewinnenden Formen 
denVt-rkelir mit ihm auf da? an|.'enelunsle ((eslaltelen. 

ä«in Andenken ist in den Anualen des Vereins 
cbenao wie in den Herzen seiner zahlreichen Freunde 
uDverlflachlieh geaicberL R. L P. 



1\a 
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Wie trird man MuscIiirmiticJktnher? WTnke und 
Ratlisclilägi' Ix'i «iti- Wahl (U.S niascliiinM)- 
Iccliiiischcii IkTuiVs. Zii.«aiiiiiu'iigcsl<.'lll von 
/f. Weil sei, Direclor <lus Tcclinikuins Mill- 
Weida; Preis 1 Mark. Verlag' der Bibliothek' 
Verwaltung des Teclinikums Miltweiüa. 

Auf SR Sellen erSrtert der Verfhsser die olxV'o 

Friij:t' in klarier. Ifirlil farblicher Wei-«^- uml kann man 
im j,'riils<-u (Janzfu mit sfiiion AnsiliaiuMit.'i'ii iitnl 
Ua(lisclil.%'{'n <'invcrslanik-ii s</iii. iiin -n nidir, ila -^ii' 
auf lan;?jälirij,'oii KrfaliruiigL'ii als J^eitfr i-incr tvcli- 
uisrlu-n lA'hraiistalt licrulifii. WCiiii die Iccliiiisclicri 
Hucitöcliulen zwar aucii in den Herfirli iler lies|.ire- 
chuofen fengen sind, •>(> .sc-hcint e> !<i)-li diicli mehr 
um eine warme Knipf'ehlung der mittleren technischen 
Fachschulen, wie die vom Verla-.-er selbst geleitete, 
Amtalt, XU handeln. Es giebi aber noch eine driUe 
Art der Ansbildung: unmittelbarer Eintritt In die 
Maschini'nl>auiinslAlt nach hinUlnttlirlipr SchulTort>iI- 
iluiiif. ItvIVrcnl hat sicli durnlicr im Aujfustheft 1881 
"üeserZi'it-^i'lirilV I.,lalir^'.. S. m>, aii-,-i >i'iiirlii-ii und vcr- 
wei"-! llitfresM'lltcii daiaiil. lia.v Vui ankommen eines 
IVrIinikers lie^'t im lii' in den •leislijjen Airiajren und 
hoüondereu tYiliiifkeiien de> jun^jen Manne> als in 
«einer Scbulauühililun^'. Letztere kann den Man^'el 
an ersleren nifinals austrleiihcn. Die besten Schüler 
der leclinischen Leliranstulten wenden sich mit einer 
gewissen Vorlielie der LebrlhAtigkeit ni, weklie durch- 
»lehnitüich auf die praktiaeliai Forteehritta des Ha- 
«chinenwesens nur geringen Einflufs ausQbt. 

Naob unserer Meinunj; wurde v<im Vorfawer eine 
«■ii'lilitre Saehe fllierselien, n'Uulii h auf di ii liolien 
Wcrili sprachlicher Kenntnisse antmiuk-aiu /u lua. Iien 
und «lein Jiui;.'en Tecliniker an/iiratlii'ii . nai Ii .Mö^;- 
lidikeit sich darin vor/.ultcreiten und weiter zu IVndern. 
l)er Verfasser hemerkt Seite tJ? : .Hen'ii'ksichligt nnin, 
dals iler Miischineiitechniker nii'lit nn ein Land ^'c- 
huntlen ist. dal"> ihm vielmehr clie t;ari/e Wt lt öden 
.•ileht, dalli er überall gebraucht wird, wo die l^vili- 
«ation* bisher unblekannle Länder aufmrhlierst, die In- 
dustrie mit ihren Maschinen festen Fub fa&t, w 
wird man begreifen, welebej enorme Arbeitsfeld der 
Th.ätigkeil dfs iMascIiinenlechnikers sich <larhielel. 
Sicherlich ist das richli).'. setzt jedufji voraus, dals 
der in der Fremd»- wandernde Techniker sich eini).'er- 
inafsen in der hell eiTeiiden Landessprache versl."ind- 
lieh iiiaehen kann, \\ eni;;>leiis Vori<eiiiilnisse darin 
mitbringt. Andernl'alls dürfte es mit dem rai>(-hen 
Vorankommen doch miCriieh bestellt sein. 

Etwas bedenklich linden wir die warme Empfeli' 
long de? nnischinentechnischeti Studiums in dem Ab- 
schnitte: .\Vel< iie Aii-'-iehten hat der Maschiiienlech- 
nikery Thatsrichlii h i^l jre^'emv.ärti^' tnicii inuner 
eine jjrid'se l eherfülle an jiui^'eii Teihnikern vor- 
banden, trotzdem die Zahl der Besucher von teeb- 
niselien Hochscbulen in den leliten Jahren stet^ ab* 



I geniimmen hat und liekanntlich eintelne Polytechniken 
an einein forlwribrendeti SchOfermangel kranken. Wie 
es auf den mitlleren Kaihsrluden aiis>ipht, wissen 
wir nicht; nach der Menge der ihre Dienste a!d)ie- 
tenden Techniker zu schliefsen, muls auch dort eine 
Abnahme naturgemSfs eintreten. Keine Anstalt leidet 
gern Mangel an SchOlem und ist möglichst uro Ver- 
mehrung des Besocbes bemOht. andererseits läTst sich 
aber die Saddage nicht rerschw^gen. dafii die gepen- 
w&rtigen Anssidrten fiOr den MaRchinentechniker kei- 
neswegs gflnstig sind. Da der Zweck lies Büchlk'in» 
nn^'en-< !ieinli< Ii der ist . die mittleren technischen 
Fai'liscinilen im allsjeiiieiin'ii und die unter des Ver- 
fassers Leitung; stehende .\nsiall im besonderen ZU 

I empfehlen, so darf mau bezüglich jeder einzelnen 
Aeo&eiong nieht tu streng ins Gerieht gehen. 

' J, SeUinL 



OewidUttMOfn für Wätgeken. Zum Gebmueh 

für Eisenproducenlcn und Consiinicntcn auf 
I Grund der imtmchen Dimeusiousscala des zoll- 
Tereinsllndischen EisenhOUenvereini berechnet 

von R. Zicliartli. Civilinfreiiirur in Herliii. 
I Zweite vermehrte Auflage. Berlin 1884. R. 
I Gaertners Verlagshochhandlung (Hermann Hey- 

feldcr.) 

Diese aus der ersten Auilace vortheilhaft bekannten 
Gewichts tabeUen hatiefl in der neuen Auflage keine 

wesentlichen Abänderungen erfahren, nur sind neu 
hinzugekommen Tabellen Ober die Gewichte von 
Schrauhenkflpren um! Muttern und runden Nietköpfen 
sowie die (iewichle ilei' deutschen NornialproliU- für 
faconnirte \Vukei.,en, wodurch <ler l'mfunjf von 137 

t aul 14:i Seiten gestiegen isL Die Auäslattung ist 

I praktiseh und handlieh. 



L The JounuU of th» Irm and Sied ItudiUite. 

I No. 2 1883 

ist in bekannter Ausslattiini.' ersihienen. Da?aelho 
: enthrdt ^miäehsl die auf dem letzten Middieührotigher 
I Meeting gehaltenen Vorträge von Dixon, Jameson, 
H. M. Daelen. Wrigbtüon. Cowper und Howson, welche 
liii-eien Lesern aus den Wiedergaben der .Nrn. 10, 
II und 12 V. J. bekannt sind. Unter den dann fol- 
genden Nekrologen beben wir die von W. Siemens, 
Gruner und Peter Cooper hervor, von denen die letal- 
genannten Ehrenmitglieder der Vereinigung waren. 
I Auf ca. 200 Seiten kommt -odann der übliche Herichl 
I über die Fortschritte in der Eisen- uimI Stahlindustrie 
in den eisenerzeugenden und cou-^umn enden Ländern, 
zum Schluls die Mitglietlerlisti' und die Vor^clirillen 
des Vereins. 

Der Band reibt sich seinen Vorg&ngern in jeder 
Besiehung wQrdig an. 
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28 Pf. 

fUr die 
zweigm|nllrD« 
Pelitieile, 
bei 

tahncfaiMrat 
40« • BaUtl. 

" "T' ZeftBchrlffe "^'^'''^ 

der nordwestlkilien Gruppe dos Voreins deulMher Eison- and Stablindustriollor 

Vereins deotscher Eisenhittenleite. 

a _ 

Herausgegeben von den YersinsYcrständen. 

Rmligirt tim dao GctcbtfunUirera beider Vereine: 
V. A. BaMk Hr in lifllMMHriM M nl hfNim T. OmUI llr In Mtmim IWL 
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Bruchstücke aus dem Gebiete der EiseiiliUttenkunde.* 

Von Frofcssor A. Ledebur in Fifiberg i. S. 



U«ter Scbladtee und die Bedingengin ihrer 
chemieelMn Zetenmenselniiis. 

kiujjVLyijjiv'^'i v\ (li n nu-islcn I'rocc<son clcr Eiscn- 

^^^t^T^'l ('fft^'^t neben dein Eisen 

j.^^wl leine Sehlacke. Sie enthält pc- 
AaSmi£Mkl wölinlicli Oxytie «Ifs Eisens , Man- 
'^r*"^ ^*^'",, gans, Aluminiums, Calciums oder 
Magnesiums; daneben KieselsSure, häufig Phosplior- 
Fiinr«'. Niclil si lti-n timit ! sich Schwefel mit einem 
Metalle zu einem Suilidc vereinigt; in jedem Fülle 
^MV wiegen die genannten Sauer8tofrverbindiini;en 
hedeuten<i vor. Die Selilarke, insbesondere die 
flOssige Schlacke, kann demnach als eine Ver- 
einigung verschiedener solcher SauerslolTvcrbin- 
diingen iH'trachlet wenlen , nel>i n denen als XU- 
fälli).'!' Heslandtheile auch Sulüde vorkommen 

kullIILlI. 

Dafs der Sauersloff tler Sehlaeken sich in 
wirkliclicr i ln iiiisi ln i- Vciliiiidunp mit den filnijien 
Einzclbestandleilen Iti liiule, und dafs nii ht etwa 
eine einfache Lösung desselben vorliege, wird 
Niemand in Abrede pt< IIen. I>ii' Ktu'ebnisse der 
Analysen beweisen in allen Fällen die Anwesen- 
heit wirklicher Sauerstoffverhtndungen nach ato* 
mislischen GewichlsverliSlInit-sen. 

Man ist nun weiter gegangen und hat gefol- 
gert, dafe, wo Kfirper von basischer Beschaffen* 
heit, wie iEisenoxyduI, Manganoxyilnl, Kulkerde 
u. a. m., sich In Vereinigung mit anderen benuideii, 
welche ihrem chemischen Verhalten nach den 

• Vt-rgi. Nüveiuberhell 1883. 

V.4 



Sfiuren zugerechnet zu werden pflegen, insbeson- 
dere also mit Kieselsäure (Kieselsäureanhydril), 
nun auch Salze, d. h. wirkliche chemische Ver- 
bindungen der Basen mit der Siure entstanden 
sein müssen. Von diesem Standpunkte aus bat 
man die Kinlheilung der Schlacken in Singulo- 
silicale, Bisilieate n. s. w. bewirkt. Wo die 
chenn'sche Zusammensel/.iiii^ der Seblaeke nicbt 
derjenigen eines solchen einfachen Silicats eiil- 
sprädi, hat man wohl angenommen, dab mehrere 
Silicate nebeneinander gegenwärtig sein können, 
und oft verw^ickelte Formeln berechnet, um deren 
Anwesenheit dannithan. 

Die Beseiclmting der Seblaeken mit bestinnuten 
Bcnennunfren trernnfs ihrem Silieirungsfiraile ist 
für den liiiltemuauii ein unleugbar bequemes 
Mittel, sich von vomhermn em ungettbres Bild 
von ihrer Zusainiin n-d/nnp zu verschaiTen. 
Spricht man von euiuiii bei dem Eiscnhochofen- 
i>eirid>e entstandenen Sieiiieate, so wei& ein 

Jeder, dafs eine Schlaeke mit un<;e(^ilir TiO % 
Kieselsäure gemeint ist, während das Siugulusilical 
nur etwa 85 ^ Kieselsaure so enthalten pflegt. 
Mifslieh alter ersriiein) nur ein allzu zähes Fest- 
halten an der Auffassung, dafs gar keine andere 
Vereinigung zwischen KieselsSure, PhosphorsSare 
u. s. w, einerseits und den Rasen anderseits 
mö^rlich sei als die einer engeren chemischen 
Verliindmig. Die richtige Erkennung der Eigen- 
thOmlichkeilen verschiedener nii'lalhM'};iseher Pro- 
cesse ist bis in die neueste Zeit hinein, wie ich 
unten durch Beispiele in erttulem gedenke, 

1 
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durch jenes ängstliche Suchen nach den Silicat- 
formcn in den enlslchendcn Schlacken erschwert 
worden. 

Bi'i livr BiMivtlieiliMip diT Srlilackon pfK'iit 
man von der L'nUTi^Ufliiint; der crstanlon und 
t rkallptcn Schlacke auszugehen. Eine clieniisehe 
oder mikroskopische rntcrsuchnng der nnp«if;en 
Sehlacke ist ja überhaupt nicht- möglich. Für 
den Hültenmann aber ist in erster Reihe das 
Verhalten der flüssigen Srhhrkc wichtig. Nun 
ändert sich zwar das 'gegeuseiti){e Verhälluifs der 
Einzelbestandtheile einer Sehlftcke bdm Ehnrtafren 
und Alikrdiltn nirlil i rlieblich*; wohl aber kann 
die Form, in welcher die Eiuzelbestandtheile 
unteKmander Yeremigt sind, in der erkalteten 
Seldackc wesentlich anders sein .als in dfr flüs- 
sigen. Wenn daher durcJi Anwendung gewisser 
KunstgrifTe bei der Untersochung einer kalten 
Schlacke beslimmtc Verhindungon gefiin<lf'n wer- 
den, so folgt meiner Ansicht nach daraus kei- 
neswegs, dab dieselben auch in der flOssigen 
Schacke zugegen gewesen sein mOMen Und deren 
Verhallen bestimmt haben. 

Bekanntlich kennt der Chemiker eine ansehn- 
liche Gruppe von Verr inigungcn der Körper unter- 
einander, welche er als Lösungen bezeichnet. 
Die tiin/elliestandtheile derselben sind dem Auge 
nicht mehr erkennbar und nur noch durch die 
dir-niisrhe Analyse nachzuweisen ; eine Sonderung 
ilcr UeslaiMilhcilc geniiifs der Vfrsi:hicdi-nlieil der 
spc7ilisclien Gewichic derselben tritt auch bei 
nihigeni Sleiien nicht ein; liic pliysikalisdii-n 
Kigcnschaflen der Lösungen: Dichligkcil, Erslar- 
riingstempcratur, Leitungsllihigkeii für WSrmc 
und Elektiiciläl u. a. ni., entsprcclien keineswegs 
innncr dem Mittel aus den Eigenscliarien ihrer 
Keslandlbdie. Insbesondere pflegt die Erstar* 
rungslemporatur tiefi r m lii^'cn, als sie der Be- 
it-chnung nach liegen müfsle, wenn man die 
Losungen als «nfache Gemisebe betrachten wollte; 
sehr liäufig sogar tiefer als die Erstarninij;s- 
lempcralur jedes einzelnen der ineinander ge- 
lösten KCrper. Wie bei der Entstehung von 
wirklichen cheniischen Verbindungen zeigt sich 
bei der Entstehung von Lusungcn nicht seilen 
WSrmeentwicklong, in anderen Fallen WSrnio- 
bindang. Von den chemischen Verbindungen 
aber unterscheiden sich die Lösungen vornehm- 
lich dadurch, dafs sie unabliüngig von den 
Atomgewichten ihrer Itestandtheile entstehen 
kOnnen. 

Gewöhnlich wendet man die Bezciilinung 
L(isurig nur auf solche Körper an, wehlic in 
gewölnilichcr Tcmpenilnr llüssii; siiul. Uimölhigei- 
wei.se heen^'l man sicli iladuri li, wie mir scheint, 

* Kleinero Aenderuogcn der chemischen Znuminen- 
setzung kOnnen allerdings dareh HOheroxydation ein- 
zchur f!4>slandtbcilc des Bisens, Mangans, vIeUelehl 
uuL'h durch Umwandlung von Sniftdon In Salfata liei 
Zotritt der Luft herbeigeführt werden. 



den Gcsiciilskreis. Es gicbt thatsächlich nicht 
wenige Arten von Lösungen , welche nur ui 
höherer Temperatur flQssig , in gewöhnlicher 
Temperatur dagegen fest sind. Dafs die meisten 
gesclimulzencn Metalle vorlreflliche Lösungsmittel 
bilden sowohl für andere Metalle als Metalloide, 
ist bekannt. Ks cntslelien hierbei die sogenannten 
Lcgirungen , deren Wesen als Lösungen man 
vielfach bis in die neueste Zeit hinein in dem 
Suchen narh vorlian<lcnen tliemisciien Verbin- 
dungen verkannt hat. Man beobachtete eben nur 
die erhdblichen Abwdchungen in den physika- 
lischen Eigenschaften vieler Lepirungen von denen 
der Einzelmetalle und übersah, dafs auch bei 
Entstehnng der in gewfihnlicher Temperatur 
flfissip'en Lösungen nir hl minder grofse Aende- 
rungen der Eigenschaften einzutreten pflegen. 

Bei der LSthrobranalTse stellt man LSsungen 
dar aus Phosphorsalz oder Borax mit tien zu 
untersuchenden Körpern, und auch diese Lö- 
sungen sind in gewohnlieber Temperatur fest. 
Hier sind es , wie bei den Schlacken , oxydirte 
Körper, welche die Lösungen bilden. 

LSfst man eiqe in gewöhnlicher Temperatur 
niissige Lösung gefrieren, so wii-d dieselbe nicht 
selten die Neigung zu krystallisiren verratlien. 
Krystallbildung bei erstarrenden Legirungen oder 
Schlacken ist demnach keineswegs , wie man 
früher vielf.irh annahm, ein Merkmal einer vor- 
handeiu>n cheniischen Vcrbindiinj^ nach Atoin- 
verhällnis.sen. 

Dafs innerhalb einer Lösung bestimmte che- 
mische Verbindungen entsleben können, ist nicht 
zweifelhaft. Deutlich erkennbar jedoek treten 
uns diese Verbindungen erst bei oder nach dem 
Erstarren entgegen; ob sie schon in der voll- 
ständig flüssigen Lösung Toihandcn waren, ob 
sie erst beim Er-<larrrn entstanden, wissen wir 
nicht. Der Umstand, dafs die AbkQhlungsvcr- 
hSltnisse häufig Iweinflussend auf die Entstehung 
uuij Zusannnensetzung dieser Verbindungen ein- 
wirken, läfsl darauf schliefsen, dafs erst beim 
Erstarren ihre Bildung stattfand. In erstarrten 
Sehlacken und vulkaniseben Gesteinen bat man 
gar häufig die Anwesenheit solcher chemischer 
Verbindungen nachgewiesen. Ich brauche hin- 
siebllieh der Schlacken nur an das kflrzlich 
mehrfach beobachtete Vorkommen von vier- 
basischem Calciumphosphat in der Thomasschlacke 
zu erinnern.* 

Abgesehen von dieser Ausscheidung bestimmter 
chemischer Verbindungen aus erstarrenden Lö- 
sungen, l;ifst sich nirlit selten ein Zerfallen i'iner 
im lliissigen Znslanile gleiciiarti^en l.risunt,' in 
mehrere Lösungen von abweichemier Zusammen- 
setzung und abweichender Erstarrungslemperatur 
beobachten. Weim eine verdünnte K(»( Iisalzlüsnng 
langsam gefriert, so sondert sich zunächst eine 



* .Stahl und Eisen' 1883. S. 498, 1884, S. 141. 
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kocbaalzärmcre erstarrende Lfisung von der Tor> 
lAufig diii^^iig bleibetulfi) koclisalzreicberen ; je 
niedriger aber die Temperatur der Lösung sinkt, 
desto salzreielier wird auch die ergtarrende. 

Bei den Legiroogen ncmit hian ein solches 

Zr-rfallcn mil nilcr ahne Bildung' b<'stiminter 
chemischer Verbindungen Saigcrung und .sucht 
diesen Vorgang, wo er nachtheilig auf die Ver- 
wctuiliarkfit «Irr ct-lurrlrn LtY'iruiifr einwirkt, 
durch rasche Abkübhin^c beim KraUrren auf ein 
anbedeutenderes Mafs zurflckzuflDhren. Graues 
Rohci-i' ii vtTtlaiikt seine Knt^telunitr einem solchen 
Saigcrungsproccssv, bei welchem Uraphit und 
freies fiisen sich von dem legirlen Eisen (Siliciom* 
riscn, KolilonslolTeisen, Pliosphnreisen, Schwefel- 
eiscn) sonderten ; und bekanntlich läfst sich auch 
hier die Saigcrung durch rasche AhkOhlung auf 
ein ^'criogeres Hab ' beschrflnken odergani unter- 
drücken. 

DaSä die Schlacken beim Erstarren unter 
Ausscheidung bestimmter chemischer Verbindun- 

ticn ein iler Saifri iinitr <ler l.e^'irnngen gleiches 
Verhüllen zeigen können, wurde soeben bereits 
orwithnt. Nicht selten aber xeigt eine und die- 
selbe Sehlar ke an versehierleiien Stellen, je nach- 
dem sie i-asclicr oder langtiamer erkullcle, sehr 
abweichende piiysikalische Eigenschanen — Farbe, 
Glanz, Geßge, Härte u. s. w. — ohne daTs eine 
Aussonderung l>osUnnnlercbcmischcr Verbindungen 
an der einen oder andern Stelle nachweisbar 
wäo'. Oh auch hin eine wirkliche Saigorung 
slaltgerunden hat, d. h. uh die in flii^sigem Zu- 
stande fflel«!liarti{{e I,ösung sich lieiin Krsüxrren 
in verschitihn zusannnengostelzle |,.-iiiiL:i n son- 
der)«', scheint bis jetzt wenig untersucht worden 
zu .sein. 

Eine Martinsehlneke, als Probe in eine kleine 

eiserne Form ans;:i t.'n-;-;oni ZCigle an di-n rascher 
erkallclcit Stellen, also ringfl am Umfange, gla- 
sige Besich.tirenlieit bei olivengrflner Fariie; der 
langsamer «'ikalli te Kern <la;.-. j;('n war steinij;, 
undurchi^ichlig und schwarz von Farbe. Die 
Ton mir angestellte Untemtchnng beider Theile 



ergab: 

in dem rasi Ii in <l<'in lantrsain 

crknileteri crkalteleii 

grünen TIkmIc siliwaizeti Tln-il<> 

Kieselsäure . . 4a,0ii 48,10 
Thonerde ... 1,60 1,85 
F.Is.noxy.lul . . 16,23 1G,66 
Manganoxydul . 31,53 31,67 
Kalkerde . . . nicht best. 1,08 



Die Unterschiede in «ler ehen)i.schen Zusam- 
mensetzung sind olTenbar nicht grofs genug, um 
mit Sicherheit auf eine slatlgi hahte wirkliche 
Saigerung schliefsen /n lassen. Ich nuifs jedoch 
hierbei bemerken, dafs das (!esammtgewicht der 
an-vr^ro-'.cMi'n S( lilark< ti|>ioli/» nur etwa 200 g 
betrug, der Luter.schied in »len Krslarrungsver- | 



hiltnissen also auch keineswegs bedeutend sein 
konnte. 

Die Schlacke eines Holzkohlcnhochofens, 
welche, wmuthlich auf einer eisernen Fufsbodon- 
platte, SufMdich rasch, im Innern aihnählich er» 
kältet war, zeigte äufserlich glasige BeschalTen- 
heit und lichlgräne Farbe, während der Kern 
körnig-krystallinis<:hcs flefiige besafs und .schiin 
nllramarinhian gelärbt war. Selbst im gepulverten 
Znstande bebiull der Kern eine deutlich hiane 
Färbung bei. Di» Analyse lieferte folgende Er- 
gebnisse: 

rasch erkalLiit, langsam erkaltet. 



grOn blati 

Kieselsäure . . 43,43 43,33 

Thonerde . . 17,80 17,2» 

Ebenoxydul. . 1,05 4,64 

Manpanoxydul . 2,09 2,41 

Kalkerde . . 33,30 31,57 

Magnesia . . — Spur 

Schwefel . . nicht besL nicht best. 

Alkalien U.Verlust J.:!:! 0,77 



Ein ziemlich deutlicher, durcli zweimalige 
Untersuchung bestStigter Unterschied zeigt sich 

hier helrefTs (h'< Fisrii^'cl altes, weielicr in dein 
langsamer erkallcten Tiieile viermal so buch ist 
als in dem rascher erkalteten, wShrend letzlerer 
sich entsprechen«! reicher an Kalkcnle und Al- 
kalien erwies. Immerhin ist der Unterschied in 
der gesammten Zusammensetzung der beiden 
Theile auch hier katmi bedeutend gering, imi 
allein die erheblichen Abweichungen in den phy- 
sikalischen Eigenschaften derselben wi erkifiren. 

Frvvälinenswerth thirfte es siiis. dafs Ihm 
beiden nntersnchten Sehlacken der ras«:h erkaltete 
Tbeil dun-h Salzsäure f.ist vollständig und in 
kurzer Zeit zersetzt wurde, Wilhrend der lang- 
samer crkalti-le sieh auch hei längerer Einwlr- 
kmig der Säure sich als aufseronlenllich wider- 
standsHihig erwies. Nicht nur die pliysikali.schen 
Eigenschaften waren also versehinleii , sonrlci n 
auch das cliemiäche Verhallen war ein and«-res, 
je nachdem die Schlacke langsamer oder rascher 
erkaltete. Dii ser rnislainl lafsf, auch wenn man 
von einer etwa slalllindenden Saigerung der er- 
starrenden Schlacke ganz absieht, doch auf eine 
wesentlich ahwrj{ ||i ii<lc ni i!|ipi( im;; der Atome 
bei rascherer oder langsamerer Erstarrung 
schliefen; und hierdurch dürfte die schon oben 
gcäufserte Ansicht Ihstäligung (imlen, dafs die 
Art der Vereinigung der Scblackenbeslandthcilc 
auch in der (lässigen Sehlacke eine wesentlich 
andere sein kann und hlufig sem wird sls in 
der erkalteten. 



fli-n vorst<'henden Erürlerungen gemfifs glaube 

ifli di'' Ih'issigen Sih!a(k''n al-^ l,ii--nii;.'fii \'it- 
schieilener Sauerstuirverbindimgen ineinander 

1* 



Dlgltized by Google 



m Mr. S. 



Ijctrachten zu diirten, deren BeslandÜieile beim 
Erstarren sich geinSf» den beeinflussendeo Ab- 
kühl u n gs verliältnisBeD , verschieden grappiren 
köauen. 

Die L6sang8tthigk«lt verschiedener Körper 
einander gegenüber ist aber bokanntlicli eine sehr 
verschiedene. Unter den in den Schlacken auf- 
tretenden Körpern lösen sich Kieselsäure und 
Phosphorsäure verhältnirämürsig Iciciit in Ge- 
meinächun mil Basen ; Thonerde liildel Losungen 
mit Kalkerde, Magnesia u. s. w,, tlio sogenannten 
Aluminale; auch Eisenoxyd und Kalkerde ver- 
mögen siili gefrenseitig zu lösen, zu If^'iri'ii. * 
Die Erkennung des Lösliclikeilsverniugens dieser 
Körper wird durch die aufaerordentlich hohe 
Temperatur (ifl sehr erschwert, welche zur Schmel- 
zung; der bcIrefTenden Lösungen, bezieheollich 
cur Bildimg derselben erfcntlerlich isL Wie die 
Bildung derjenigen Lösungen, weh lie in frcwölm- 
lieber Temperatur flüssig sind, weil leiciiter von 
statten geht, wenn mindestens einer der betref- 
fenden Körper (welchen man in diesem Falle 
das Lösungsmittel zu nennen pllcgl) schon flüs- 
sige Form besitzt, so entstehen die Schlaelten, 

Legirungen U. s. w. erst in Tem|)eratiin ii , hei i 

wdchen wenigstens ein Sintern des einen oder 
andern der zu vereinigenden KOrper eintritt. Wie 

aber schon oben hervorgehoben wurde, liegl die 
Elrstajrrungstemperatur (beziehentlich Schmelz- 
temperatur) der fertiggebildetcn LOnmg, Legirung, 
Schlacke hiiiing weit tiefer als die Erstarrungs- 
oder Schmelztemperatur 'jedes einzelnen ihrer 
Bestandteile; in der Metallurgie sagt man daher 
mit Recht, dafs die Entstehungstemperalur der 
Schlacken höher liege als ilire Schmelztemperatur. 

Wenn nun aber l>ei der Lösung eines Kör- 
pers in «nem «weiten die Schmelztemperatur der 
Vereinigung nie(lrii_'i r wini. so mufs es ofTenhar 
ein gewisses gegenseitiges (icwichtsverhällnifs der 
ineinander gelSsten Körper geben, hei welchem 
die Schmelz- oder Erstarrungslemperatur il»r 
niedrigstes Mab erreicht und durch die Anreiche- 
rung des einen wie des andern Bestandtheils 
wieder erhöht wird. Bei verschiedenen Legirungen 
hat man die der niedrigsten Schmelztemperatur 
entspi-echcnden gegenseitigen GewichtsverhSltnissc 
ermittelt; bei den scblackenbildenden Körpern 
war die Erlangung zuverlSssiger Ei^bnisse 



* Diese schon früher von Percy, Srhinz u. A. be- 
obaclitete Thatsache wurde auch später mehrfach 
bestätigt. TbSlandcr (Experimentelle Untersucbangen 
aber die ReducÜon vooEiseneraen S. 119) fand, dafs 
sehen bei einer den Sebmehpankt des SQbers wonig 
nbersteigenden Temperatur, aUo bei etwa 1000" U. 
Eisenoxyd und Kalk vollständig zusammenschmelzen: 
ganz neuerdings erst höh Wa>ijiii in sriin r Arlx-il 
nbcr die Fciierbc-liindigki-it liuMsihcr Maleiiulicn 
(.Stall! und Kisrn" lsS4, S. 218) licrvijr, dals kalk- 
reiche Olonfuller durch Eisenoxyde stärker als selbst 
durch Kieselsivre. oder Phosphorslore angegriffen 
werden. 
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schwieriger wegen der zur Durchführung der 
Versuche erforderlichen weit hfiheren Temperatur. 

Deiitlicli atiCT zeigt sich bei der Schlackrnliildting 
das nüinliclie Gesetz, welches auch bei den Le- 
girungen und vermutlilich In» der grSbten Zahl 
aller Lösungen überhaupt seine fiülligkeit iK sit, I : 
dafs die Erstarrungsleniperatur im allgemeinen 
um »0 tiefer liegt, je gröfser die Zahl der in 
der Vereinigung auftreti nden einzehirn Körper ist. 

Für die Metallurgie ist bekanntlich dieser 
Umstand von Wichtigkeit Hochofenschlacken, 
nur aus Kalkcrdc und Kieselsäure bestehend, 
würden oft gar nicht schmelzbar sein; ihr 
Schmelpunkt erniedrigt sich, indem sie noch 
Magnesia, Tbonerde, Eisenoxydul, Manganoxydul 
aufnehmen ; Thonerdesilikatc werden schmelzbarer 
durch Hinzutreten von Kalkerdc. Der Umstand, 
dab diese Einwirkung des Kalkerdexusatzcs auch 
Ihm verhällnifsmärsig kiesels.'iiirearmon und thon- 
crdereichen Schlacken Ijeuieikhar bleihl, hat die 
Theorie von der Vertretung der Kieselsäure dureli 
Tlionerde in den Schlacken herv<irgernfcn. Aber 
auch magnesiareiche Erze pflegen, damit aus den- 
selben Schlacken entstehen können, eines grölseren 
Kalkzusehlags zu bedürfen und aus diesem Hnrndo 
basischere Schlacken zu liefern als mognesiu- 
Irmere, ohne dab hier an eine Vertretui^ der 
KiesdsSura durch Magnesia gedacht wird. 



Forschen wir nun nach den Umständen, von 
weichen bei «nem bestimmten metallurgischen 

Processe die chemische Zusanniiensetzung der 
Schlacken abhängig ist, so finden wir eine ziem- 
lich grofse Zahl solcher EmfiQsse nebenemander 
in Wirksamkeil. Zunächst natürlich die Beschaf- 
fenheit und die gegenseitigen Gewichtsverhältnisse 
der Oberhaupt anwesenden zur Schlackenbildiing 
geeigneten Körper, zu welchen das Ofenfutter 
mitunter einen nicht unbelrächtlichen Theil lie- 
fert; sodaim die Eigenlhümlichkeilcn des Pro- 
eesses, bei welchem die Schlacke entstand . ins- 
besondere die bei demselben stallfmdenilen He- 
duclions- oder Oxydalionswirkungcn ; die herr- 
schende Temperatur u. a. m. Mit der Zusam- 
mensetzung der erfnlgenden Sililacke aber steht 
fast immer die Zusammensetzung des erfolgenden 
Metalls m naher Beziehung; die dne ist von der 
andern alihängig, und jede Acnderung in der 
Beschaffenheit des einen Erzeugnisses beeinflufst 
auch die Beschaffenheit des andern. 

Reim HoclMifVnprocesse will man htk.inntlich 
ein Erzeugnifs — das Roheisen — gewinnen, 
welches mehrere Procente Kohlenstoff, daneben 
lifiung Siliciiim oder Mangan oder beiilc Körper 
nebeneinander entliält. Die Erreichung dieses 
Ziels wfirde anmöglich sein, wenn dabei eine 
eisenreiche Schlacke entstünde. Silicium und 
Mangan können als schwerer rcducirbare, leichter 
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ozydirimre Körper dberlimqit nidil mhietrt and 

vom Eisen anr^rcnommcn worden, so lange noch 
griSrsorc Mengen Eisonoxydul zu(;epen sind ; elien- 
tiovvcni},' kann KoliltuslnlT, weUlier vom Saucr- 
hlolT dos Eiscnoxydtils vct luantil wird«'» würde, 
in prtlfsercn Mengen in einem Kisen bestellen, 
welches In lioluT TenijH i atnr mit einer cisen- 
oxydnlreiclien Schlaeke in Henilirung ist. Hin- 
ijit liUiidi des KuldenslolTgehaltä zeigt »ich auch 
beim Hochofcnprocesse das Gesetz, welches sich 
wie ein rother F;nlen durch di'' ^'.Uize Metallnr^rii- 
des Eiiseuä hiiidurcbziehl : dufä durch Erhöhung 
der Tempemlar Qber diejenige Grenze hinaus, 
hei wchdier tiberhaupt dif Verhn rinuni: des Koli- 
knstoiTs beginnt, das Ycrcinigungäbeslreben dcä- 
sclben zum Sauerstoff stSrker, rascher gesteigert 
wird als dasjeni^'e des Eisens, Bfangaos, Silieiinns. 
Je hühcr also diu Temperatur hei irgend einem 
Proccssc der Eisendarstellung ist, desto weniger 
KohlenslofT wird das erfolgende Eisen neben 
einem bestimmten Eiscnoxydulgehalle der Schlacke 
behalten können ; oder umgekehrt, desto niedriger 
iiiurs der Eisenoxydulgehalt der Schlucke sein, 
damit das Eisen einen bestimmten KohlcnslofT- 
gelialt aufnehmen oder behalten kSnne. Je koh- 
lenstdIT-, silicium- und uianganreicher also das 
«■rfolpende Hoheisen im<l je hdlier die Temperatur 
im Ilüchofen ist, dolo ei-en.nnier fallt die 
Seldaeke aus; imd wie sich heim H(>< hnfi iihe- 
triehc fast l;i<;lirli hef)l)aehfen läfst , hi ingl eine 
Aeiiderung in der Beseliatrenlieil des einen Er- 
zeugnisses auch sofort eine entsprechende 
Aonderung in der fieachaffenheit des andern, 
mit sich. 

Mangan, um im rdnen Zustande duii li Koh- 
lenslolT aus seiner Veribindung uiil Sauerstoff 
redocirt zu werden, erfordert eine Temperatur, 

wi'lehc schon die Verdampruiig-^tcmperatur il's 
Mangans übersteigt oder doch jedenfalls erreicht. 
Die starke Neigung des Mangans aber, sich mit 
Eisen, KohlenslofT, Siciliutn zu legireo, erkifirt 
es, dafe solche Manganlcgirungen schon in um 
so niedrigerer Temperatur dargestellt werden 
können, je ger ingt r ihr Mangangehalt ist. Anth'r- 
soils bi'silzl daü Manganoxydul eine starke Vcr- 
wandlschafl — ein LcgirungRb<'streben — zur 
Kiesi-Isäure; und aus diesem (irunde winl die 
Heduelion des Mangans ebenfalls erleichtert, wemi 
die Schlacke arm ist an Kieselsäiu-e , reieli an 
krSfligen Basen. Die Schmelztemperatur einer 
solchen hasisclien Sehlacke aber liegt erhehlieh 
liölier, wenn ilir Uasengehall lediglich aus Erden 
besteht, als wenn neben denselben grufserc Mengen 
Man^Mtinxydiil zugegen sind. Hier halicn wir 
ilie Grundgesetze für die Entstehung des Spiegel- 
eisens und der Eisenmangane. Je niedriger die 
Temperatur im nfi n ist. dcs!o reirlior wird die 
Schlucke an Mangan und desto niedriger der 
Mangangehalt der erfolgenden Legirung; hoch' 



intngMduJtigi - S|iii j. Ii i I II mid die Eisenman- 
gane lassen sieli deshalb nur n)it heifsem Winde 
und Anwenilung von Koks als Brennstoff erzeugen. 
Wird alter diuxh hochgetriebene Temperatur <uid 
Anwendung reir her Brennstoffmcngen nnlit als 
ein besimmtes Mafs des gesummten .Maii^au- 
gehalts der Beschickung redueirt, also eine man- 
ganarmo Seldaeke erzeugt, so wird aus d' rsellteii 
uuch Silicium redueirt. Es erfolgt graues lioii- 
eisen, wenn der MangangehaU dessdben nieht 
bedeiilcinl genug ist. die unter dem Einflüsse des 
aufgenommenen Siliciums slalliindendc Graphit- 
bildung zu hindern, oder eine Silidnm'ESsen- 
Manganlegirung hd höherem Hangangehtll. 



Soll sehmieiSMrM Eisen aus den Erzen statt 

des Hoheisens erzeugt werden , so kann und 
mufs sogar die miterfolgende Schlacke reicher 
an pjsen als bei der Roheisendarstellun^' sein. 
Eine annähertid v<dlstandige Rediiction des Eisens 
würde, so lange man als Refluc tionsmillel Kob- 
lenstofT oder Kohlensloffverbindungen benutzt, nur 
unter Einflüssen möglich sein , !t (if zugleich 
eine Iloherkohlung des Eisens, also die Entstehung 
von Roheisen Terursachten; dien das in der 
Schlacke befindliche Eisenoxydul macht di<'se 
Höherkohiung unmöglich, da es als Oxydations- 
mittel auf den Kohlenstoff wirkt. Je niedriger 
dii' Temperatur ist und je kohlenslolTarnier das 
Eisen werden soll, desto eiscnrcichcr wird ilic 
Schladie sein. Auch die Zusammensetzung des 
verwendeten Erzes spricht hi< rl»i'i mit. .1»; n)elu- 
schlackenbildende Bestandlhcile neben Eisen das- 
selbe enthilt, je rddilicher also die Gcsamml> 
menge der erfolgenden Sdilacke ist, desto stärker 
wird das unreducvt gebliebene Eisen durch jene 
Schlackenbildner verdOnnt, desto niedriger ersdieint 
in der Schlacke ^r\n Proceotgehalt, audi Wenn 
das Verbältnifs des reilucirtcn Eisens ZUm un- 
reducirt gebliebenen nicht günstiger ist als in 
anderen Fällen. Insbesondere liefern mangan' 
reichere Erze aus diesem Grunde ciscnärmcrc 
Sehlaeketi und umgekehrt. 

behält mau diese Einflüsse im Auge, so 
lufst sich eine ziemlich grofse Uebereinstinunung 
in der Zusammensetzung derartiger Schlai ken 
nicht verkennen, auch wenn sie bei ganz ab- 
weichenden Arbeitsmethoden gewonnen sind. So 
z. n. fand Karsten folgende Zusammenselzutig 
der Schlacke eines Slückofcns, wie sie noch in 
den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts auch 
in Deulscidand zur n.irslelhmg schmiedbaren 
Eisens aus den Erzen verschiedentlich benutzt 
wurden: 

SiOk FeO MnO AI.O« CaO HgO 
29,1 51,7 2,9 4,8 2,6 9,2 
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Beim nonlaiiierikanischen Rennfeuerbctricbc 
(fiilsclilich tatalonisclier Betrieb genannt, da er 
in Wirklichkeit eine Nachbildung des früiier in 
L)eut:<Lliland übliehen Rennfcuerbotriebcs i^l) 
fainl P^^lesloii (Transaclioris of tlic Aineriean 
liiäliUUc of Mining cngincers vui. VUl.) in drei 
vei-schiedenen Schlacken: 

SlOt FeO PeiOiMnOAU0»CaO,MgO, "•«''»'i^t':? 

TiOi 8«wi9l«K«W« 

1.26,88 48,57 8,06 O.ßl l,f>0 9.19 
11.84,60 49,74 4.93 0.40 0,80 18.85 
IILi5.03 49,67 11,17 0,64 — 13,91 



4.37 
4.07 
1.4« 



und die Sclilackc <ii"s in Towi eslei' diirc b W. 
Siemens mit so zäher BcharrUchkcil durchgc- 
ftlfarten Process«8 xur Darstellung von Schweifs- 
eisen aus Erzen enthielt nach Tunners Berichte 
(das Eisenbültenwesen der Vereiniplen Staaten) : 

Siüa FeU FesOs Mi>i> AI D, CaCaÜ Caö F«0» 

beim 1. Altsliclie 

38,10 46,95 — 0.49 16,50 0,99 2,82 5.92 

beim 2. Alislii lie 

18,80 49,24 7,05 Sp. 20,40 - 0,91 :i,4Ü. 

Bei drei panz abweiebendi-n Nfi tliodi'n. in 
verscbiedencn Ländern , zu verseil iodenen Zeilen 
und jedenfalls aueli mit Vavji] von sehr abwei- 
eilender r^csclinllV-tdieit «lurcligefi'ilirt , erfolgten 
also Schlaeken , deren Zusannncuselzung eine 
ßrofse Aehnlichkeil nicht verkennen läJst, deren 
Eisengehalt insbesondere nicht erheblich ab- 
weiebl. 

Um jedoch auch die Ausnahmen von der Regel 
nirlil uncrwShnt /n lassen, so fnnd Fram.nis bei 
dem catalonischen Hcnnfcucrbcliicbc in den Py- 
renäen (Recberches sur le giseroent et le traitc- 
mcnl dircct des niin/rais de fer dans les Pyrenees, 
Paris 1843, p. 27G) die aus einer Beschickung 
von Brauneisenenen und Manganerzen erfolgende 
Schlacke folgendcrmaCsen zusammcngc^tzt: 

SiO« PeO MnO Al.Oa 

MgO 

88,00 28,10 18,70 20,60. 

Hier ist der Eisengeliall l)ed<'iitend niedriger 
als in df-n vorsteln-iid besj)r<)i benen F.illeii. Der 
(■rund dafür ist tlu'ils in dem reichen Mangan- 
gehalte des Erzgeniisclies und der Sdilacke ZU 
suehen, andornlbeils l.'ifst sich - trotz der ent- 
gcgensU'hcndcn Behauptung des Verfai>sers des 
genannten Buches — mit einiger Wahrscheinlich' 
keil ainiehiner). dafs liiiT ein kohli-nslolTreielHTes 
Eisen als gewüintlieh erzeugt worden sei. Gerade 
der Umstand, dafs der Mangangehalt der Erze 
die Entstehung einer eisenarmeren Srlil.Tke er- 
leichtert, ermöglicht auch die Darstellung koldeu- 
stollrcicheren, hlrteren Eisens. 

Reebt auffallend ist aneli die folgende Zu- 
sammensetzung einer südafrikaniscbcn, in kleinen 
OcTcn voQ etwa 1 m Höbe erzeugten SlQckofen* 



seblacke , weUdic durch Horn Hüttenmoislor 
Hühner in Halsbrnekc von dort niitgebraebl und 
mir freimdlii list ülwriassen wurde. Diesellx; bat 
grütigraue Färbung und eitie vullsländig sehwam- 
mige Bes<'han'enheit, wek lie auf » ini' >tarke Gasent- 
wicklung noch während des Eralarrens sehliefsen 
Iftfst Ich fand hei der Unlersuchui^ derselben : 

SiQi FeO MnO Al.Qa CaO MgO Alkalien 
68,85 7,78 0,15 18,75 4,16, 1,99 8,00. 

Bs kann Verwunderung err^en, dafs eint; 

so kieselsaure- und thonerderdche Seblai'ke in 
den kleinen Slücköfen noch ansrdchend schmelz- 
bare war; und wenn man annehmen wollte, dafs 
bei dieser eisenarinen Schlacke ein kohlenslolT- 
armes, weiches Eisen erfolgt sei, so würde da- 
mit der Beweis erbracht sdn, dafs die Kaffcm 
<len) von berOhmten europSischcn EisetdiUiten- 
Icuten reichlich angestrebten Ziele, Schweifs- 
cisen aus Eisenerzen ohne grofsen Eisenvcrlusl 
dancustellen, in sehr ancrkennungswerthem Ma&e 
nahe gekommen seien. Leider war es mir nicht 
möglieb , aueh eine Probe des erfolgten Eisens 
zur Untersuchung zu erhallen , da die mitge- 
brachten fiegenstätide bereits einem ethnologisrhen 
Museum überwiesen wor<ien waren ; Herrn HiUi- 
ners Aussage zufolge wurde dasselbe grödten- 
Ihi'Üs 7.11 Lanzenspitzen und SelimuckgegonstSn- 
den, welche polirt wurden, verwandt. Es läfsl 
sich hieraus sehliefsen, dab es ein dem Roh* 
eisen in si-iner Resehafrenbeil riali('stchen<!ii 
Stahl war, welcher — vor der Form vcrmulldieh 
im flOssigen Zustande — erfolgte; und hieraus 
würde sieh die Zusammensetzung der Schlacke 
erklären lassen. 

Konnte man Flufseison in lohnender Weise 
umnitlell)ar aus Erzen darstellen, so würde jeden- 
falls aueh hierbei eine eisenürnierc Selilatke al-^ 
bei iler Sebweil'seisendarslellung erl'olgi ii. !.,eiilef 
ist wenig Aussielil vorhanden, dafs die Lösung 
dieser Aufgabe anders als durch Alitvcrwendung 
von Roheisen gelingen wird. 



ilinsiebtlicli der SclilackenbiliUnig bei ilen- 
jenigen Processen, welche die Umwandlung von 
Holieiseii in schmiedbares Eisen durch Oxydation 
der fremden Bestandthcile des ersteren zum 
Zwecke haben, den sogenannten Frischproccsson, 
ist in frülierer Zeit ilie Theorie aiir'p'cslelll wor- 
den, dafs bei der Einwirkung von SuuersluOT auf 
geschmolzenes Roheisen zunichst durch Oxydation 
voll Eisen. Mangan und Silieiuin eine Bisiliral- 
schlacke gebildet werde, welche nach dein Aus- 
treten des Siliciums aus dem Roheisen sich in 
ein Singulosilieat umwandele, alsdann EisenoxyduN 
oxyd auflöse und nun erst vermöge dieses ge- 
lösten Ozydulozyds auf den bis dahin noch un- 
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bcrtiiirt gebliebenen Kohlenstoffgehalt des Roh- 
eisens einwirke. 

Wenn diese Tlioorie zu einer Zeil cnlstiind, 
wo man nur zwei in ihrem chemiechen Verlaufe 
einander sohr älmlirlic Friscliprocesse, das Ilord- 
frisclien und das Puddcbi kannte, so läfsl sich 
bei einigem guten Willen eine sclieinbare Be- 
rt'chtigung derselben wohl erbringen, obwohl 
iuimiTliin der Naehweis fehll', da£s in allen den 
Fällen, wo (fie Schlacke basischer war als das 
Singulosilical, um pMinlc eine Auflosunj; eines 
Eisenoxyduloxyds (für dessen cbemiscbe Zu- 
sammensetznng in den versehiedaien Fallen die 
Berechnung sehr alr.soii lu'nde Krgchtii^^f^f liffortc) 
in dem als wirkliche cheuiisehe Verbindung be- 
trachteten Singulosilicate staltgefonden habe and 
nicht etwa ein noch basischei us Silicat als das 
Singulosilical zugegen gewesen sei. Befremdlicher 
aber mufs es erscheinen, wenn jene Theorie, 
als für alle Friscbprocesse gültig, auch noch in 
metallurgische Lehr* und Handbücher überging, 
als bereits der Bcescmerproceb int Ldwn ge- 
treten und wissenschaniich untcnncht worden 
war, dessen SchUn ken nicht ilen mindesten An- 
halt für die Richtigkeit derselben liefern. 

Die Zusammensetzung der Schlacken bei den 

verschiedenen Frisrh|>ro(n-<scn und der Verlauf 
des Processes selbst hat meiner Ansicht nach 
mit einer etwaigen Neigung der Körper, Silicate 
nach hesliinmten cbemischcn ForRielll ZU bilden, 
nicht das Mindeste zu schafTcn. 

Es kommen auch hierbei gans alinn die 
schon oben erwihnten Einflftsse in Betracht: die 

Tem|H>ralur, die Zusammensetzung des Eisens 
zu der Zeil« wo die Schlackenprobe genommen 
wurde, und die BeschalTenheit der scblacken- 
bildenden Hcslandl heile, vAi denen hier neben <len 
aus dem Roheisen austretenden Kürpein und den 
etwa gepi'benen Zuschlfigon auch das Ofenfutler 
einen nielit unerheblichen Theil zu liefern pllegt. 
Auf dieses Ofenfutler wirkt die schon gebildete 
Schlacke um so kräftiger lösend ein, je hrdier 
die Temperatur i-l: Im-I Anwendung basischer 
Futter — Ri-en<ixyili [I, Kalk, .Ma'r.'nesia — wird 
also die Sdilacke in iiüiiei er Temperatur basischer, 
bei Anwendung kieselsüurereicher Futter wini sie 
saurer. Dafs verschiedene Körper ein versi liieden 
starkes Bestreben besitzeo, andere durch Auf- 
lösung ZU verschlacken, daCs also auch aus 

diesem Grunde Vers< liiedcrilicilon auftreten kötnicn, 
wurde schon olicn erwähnt. Kine .Schlucke, 
welche neben Eisonoxydul auch gröfsere Mengen 

Maiipanoxyd'i! enthält, wird /.. H. auf ein kir srl- 
säurerciclies Futter stärker auUüseud einwirken 
als eine solche, welche hei gleichem KieselsSure- 
gehalle nur wenig uiiri' _mi' kein Mangati ent- 
hsll u. s. f. Wenn nun anderseits eine hohe 
Temperatur, indem sie die Verwandtschaft des 



Kohlenstoffs zum SauerstolT steigert, die Ent- 
stehung eisenarmer Frischschlacken in solclien 
Fällen begünstigt, wo denselben nicht Gelegenheit 
gegeben ist , neue Men;.'en Eiscnoxyd^i! (nK r 
Eisenoxyd aus dem Ofenfulter aufzunehmen, so 
kann doch in Oefen mit eisenoxydreichem Futter 
der entgegengesetzte Erfolg bemerkbar werden, 
indem hier gröfsere Mengen des Futters gelöst 
werden; und wenn ein Mangangehalt des zu 
verfrisclienden Roheisens in (lefen mit Kiesel- 
säurefulter die Entstehung kieselsSurereichcr 
Schlacken befSSrdert, so zeigt sich in Oefen mit 
basischem Futter der entgegengesetzte Erfolg: 
Die Scidackennionge wird durcil daS binzii- 
Iretende Manganoxydul vermehrt, ohne dafs die 
Menge der anueseniien Kieselsäure zunehmen 
kann , der Procentgehall der letzleren in der 
Schlacke ftillt also geringer aus. 

Ueber den Herdfrischprocefa liegen zu wenige 
zuverlässige Untersuchungen vor, mn liiir Ver- 
gleiche anstellen zu können ; die zu verschietlencn 
Zeiten über den Verlauf des I'uddelprocesscs an- 
gestelllen Analys<?n dageg«>n lassen mit ziem- 
licher Deutlichkeit die geschilderten Einllüssc auf 
die Zusammensetzung der Schlacken erkennen. 
Hier ist der Ofen mit eisenoxydreiclien Körpern 
ausgcfütlerl ; in den meisten Fällen worden noub 
Zuschläge von Hammersehlag und dergleichen 

gegeben. Kieselsäure alier kann der Si hlackr 
niu' aus dem Silieiumgehalte des Roheisens zu- 
geführt werden; es ist natOrlich, dafo hier eine 
stark basische, eisenreicbe Schlacke entsteht, und " 
der eigcollichc Zweck bei der Anwendung des 
aus Eisenoxyden bestehenden Ofenftotters ist ja, 
die Bildung dncr solchen eisenreielieii S( hlacke 
ZU ermÖgKchen. Ziemlich regelmäTsig lälsl sich 
daher beobachten, dafs' der Eisengehalt der 
Puddeschlackcn in dem er>leii Ahschnille des 
l'rocesses sinkt, da einestlieils durch die Ver- 
selilackung von Silicium und Mangan aus dem 
Roheisen die gesammte Seblackerunengc sich 
vermehrt, anfscrdem aber auch jedenfalls Eisen 
durch jene Kiirper aus der Schlacke reducirt 
wird. Iiis gegen Ende des l'r(Messes pllegt als- 
dann der Eisengehalt der Schlacke aimähernd 
beständig zu bleihen, imd erst zuletzt, nachdem 
die grSfstc Menge des Kohlenstoffs aus dem 
Eisen verschwunden ist, wird die Schhn ke w ie- 
der eisenruicliur. Wenn in «lieser Beziehung 
sSmmtItche angestellte Untersuchungen Ober den 

l'ndd'-lprocefs rehereinsllminnii;.: zeiL'cn, so lassen 
sich doch in den Verbältnisseu der Einzel- 
bestandtheile der Schlacken untereinander ziem- 
lich ei li. lilirhe Ahwei<-hungi'ri nii !it verkennen, 
die in den oben geschildei ten Einflüs.^en iiue 
Erklärung finden. Während desjenigen Ah- 
sehniltes <|es rnd<leI|uo( e^se< , ■ wn die Zu- 
sammensetzung der Schlacke sich nicht wesent- 
lich änderte, fanden z. B.: 
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Kieselslure 


TniAsniliAr- 

sSure. 


Gcsamml- 

eiscn- 
gehalt. 


oxjdul. 


DraEsdo* bn Verarbeitung enies Roheisens mit 










2,6^ Si und 2,28 Mn 


81,4 


2,2 


45,4 


8,5 


Louis* bei Vcraibcitunp eines lialhiitiii l'dli- 










cisens mit etwa 2 ^ Si und l.">% Mn (Ii iiln- 










ist in der betreffenden Abhandlung die Zu- 










sammenietzung des Roheisens vor dem Ein* 




• 






schmelxen nldit angegeben) 


27,2 


2.2 


50,0 


5.2 


t^fillMi'iiiM ^ Kf*i Vornrlif^il 1 1 Hf^ pnio^ Ttotif^i<f^n4 mit 

JVI J 1 J I 1 1 (II 1 1 I 1/1.1 T 1. 1 4t l Iii. II 1 1 1 1^ ^JII<.C> 1 tif III. l!7\.IIO IMIl 










•h2l % Si und r>,14 ffe Mu aiiT FciiiknrtKMscii 


20»9 


a.» 


47,3 


12,9 


S« liilling^ bei Verurbcilung eines liubeisens uiil 










1,24^ Si und 1,G6^ Mn auf Stahl imGas- 












20,8 


n. best. 


52,1 


1.6 



* Proufs. Zi-iUidirifl XI, S. 178; \Vcd<ling. Darslellimt' dc> schmitHibaren Eiseiw, S. 240. 

* The Journal of the Iron and Steel Institut«» 1S79. pat;. 218, 

* Zeitschrift des Vereins deulscher Ingenieure 1874, & 'i2ä. 

* Berg> und hattenmBnnisehe Zeitung 1868, 8. SIS. 



Bei den von Drafsdo und Louis unter- 
suchten Einsitzen wird die Temperatur im Ofen, 
da ni.-iii pewfUinliclies Selinevisen erzeugen wollte,' 
verliällnifsniäfsig niedrig gewesen sein ; die aus 
dem Roheisen entstehende Kieselsflure Utst ver* 
Iiiilltiifsinärsig gfringt! Mengen von Eisctioxydeti 
auf, die Schlacke blieb kicsclsäurereich. Bei der 
'Arbeit auf Femkomeisen und Stahl ist eine 
brdicre Temperatur im OPen erf()rdorli<:li, und die 
Schlacke vermag reichlichere Mengen basischer 
Oxyde aufiranehmen. ' Anberdem kommt der 
verst'liiodene Mangangehall des Roheisens hierbei 
iu Betracht ; das' manganreichere Roheisen giebt 
unter sonst gleichen Verhfiltnissen die eisen- 
innere Schlacke. 

Bduinntlieh enthflit alle Puddelschlacke neben 

dem Eiscnoxyilul FrO luifh Eisenoxyd Fp:.Oj, 
und mit Heciit schreibt man gerade dem letzteren 
eine besonders krSftige Oxydationswirirang auf 
den Silirium-, Mangan- und KohlcnistofTgehalt 
des Eisens zu. Es ist bekannt, dafs Eisenoxyd 
weit leichter zu Bisenoxydul ab dieses zu metal- 
lischem Eisen reducirl wird; so gewahrt man 
denn bei den verschiedenen Aoalyscnrcihcn, 
welche Ober den Verlauf des Puddelprocesses 
angeslclll worden sind, regeluiäfsig eine Abnahme 
des Oxydgebalts im Anfange des Processes, und 
erst ganz allmShüch wird derselbe unter dem 
Kitifliisse der Ofengase wieder angerdcbert, je 
mehr die oxydirbarcn fremden Körper aus dem 
Eisen verschwinden. 

Wesentlich anders als beim Puddeln verliiuU 
die SchUckenbildung beim Bessemer und Thomas* 



processe. Die Temperatur ist hier um mehrere 
hundert Grade hSher und die Verwandlsehall 

des KohlcnslofTs zum SauerstofT dadurch be- 
deutend gesteigert. So lange also noch Kuhlen- 
Stoff im Eisen anwesend ist, mnfs in jedem 

Kallu der P^iHcnguhall der Srhlark«' bedeutend 
niedriger ausfallen als im Puddelofen; auch wenn 
der Kohlenstoffgehalt abnimmt, kann die Sehlacke 
jiiemals so eiseiuvich als dort werden, da das 
verschlackte Eisen stets Gelegenheit findet, aus 
dem Ofenfuttcr fremde K6rper, KieselsSure in 
dem ehicn, Kalkerde in dem andern Falle, auf- 
zulösen. .Icner beim I'uddclprocesse angewandte 
Kunstgriff, durch Ausfülterung des Ofens mit 
Eisenoxyden die Bildung einer cisenreielien 
Sehlacke zu ermöglichen und dadurch den Ver- 
lauf der Kohlensloffvcrbrennung abzukürzen , ist 
beim Bessemerprocesse öberbaupl entbehrlieh, 
wi) der in reichlicher Verlheihing (hin h das Me- 
tallbad hindurch aufsteigende Gcijläscwind iu 
kräftigster Weise die Oxydation herbcifflbrl ; ja, 
die Anwendung eines cisenoxyflrcichcn Ofenfnl- 
ters bei den in Rede stehenden Processen, für 
deren DurebfQhmng die verbrennenden Bestand- 

tlieile des r?ol)ei<i ns den erforderlichen Wänno- 
bedarf selbst zu liefern haben, würde überhaupt 
kanm mSglieh snn, da jede Reduction Torhan- 
dener Eisennxyde durcli den Kohlenstoff des 
Roheisens einen beträchtlichen Wärmeverbrauch, 
d. i. eine AbkOblung des Bades, mit sich brin- 
gen würde. 

Ziemlieh erlielilielie l'ntersclu'edc jeiineli lassen 
sich bei einem Vergleiche der Zusammensetzung 
verschiedener Bessemcrschlacken untereinander 
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wahrnehmen. Jene ohen erwähnten UmsUlndc, 1 
von denen dte Zusammensetzung der Schlacken 
im allgemeinen abhängig ist, Temperatur, Zu- 
sammensetzung des Eisens und des Ofcnfutters 
(Birnciirutlers) luuchoti auch liier ihren Einflut» 
gellend. .Ic liöhcr die T<'iiijior;iliir und je reicher 
der Mnngangchalt des vcrarbeilcton Ilolaiscns ist, 
desto eisenärmer mufs die Schlacke werden. Die 
h«i!icr(.' Temperatur verstärkt nii lit allein die Ein- 
wirkung des im Eisen anwesenden Koiilensloffs 
auf den Eisenoxydulgehalt der Schlacke, sondern 
licfördert auch di<' rcichh'clicre Auflösung der 
eisenfreien liestandtheilc des Birnenl'utlers, trägt 
also zur Vermehranir der Schlackenmenge bd, 
ohne dafs die Mrn!.'»' des verpchlacktni Eisens 
vermehrt wird. Achnhch wie die holic Tempe- 
ratur aber wirkt ein Manpnngchalt: durch das 
enWehendo Manpanoxydul wird die Sdilacken- 
menge vermehrt und che F.ihigkeit der Schlacke, 
das Btmenftttter anzugreifen, erhöht. Besonders 
deuth'ch tritt diese Eigenscliaft der manganrciclien 
Sclilackcn in den Birnen mit saurem FuUcr zu 
Tage. 

Da aber die Teni|>cratur &1 der nessenjcr- 
biriie während der Verarbeitung eines Einsatzes 
bedeutenden Schwankungen unterworfen zu sein 
pflegt, so ändert sich dementsprechend auch die 
Znsaninienselzunff der Schlacke wälirend der 
Arl)cit seihst. Nimmt die Temperatur zu , so 
Steifrt hei dem sauren Procefs, so lange noch 
gröfserc Mengen Kohlenstoff in dem Eiscnhadc 
enthalten sind, der Kieselsüuregelialt, und der 
Eisengobalt vcmngert sich; wird aber — wie 
(rewöhiilich — das Blasen noch fort};eset/l, nach- 
dem der gröfste Tlieil des Kohlenston's entfernt 
war, so vermag der hi fsexingw Menge zurflck- 
M'üiriMle Kohlriistofr nicht inehr die st.-irkerc ' 
(Oxydation des Eisen» zu hindern. Und die Schlacke 
wird eisenreicher. Ruft anderseits die Vcr> 
hiennung gewisser Körper hei Beendigung des 
I'roccäües — insbesondere des Phosphors beim 
Thomasprocesse — eine heifsc Endperiode und 
zugleich eine Vermehrun;.' der Schlacketunengc 
hervor, so wirkt dieser Vorgang einer Vermeh- 
rung des proeentualen Eisengehalts entgegen, auch 
wenn nur noch sehr wenig Kohlenstoff im Bade 
zurdckgeblicben sein sollte. 

Bei den verschiedenen bereits vorliegenden 
Analysenreihen Ober den Verlauf des Bessemei- 
utul Thornasproeesses finden wir diese He^relu 
bestätigt. Hei dm von Kupelwicscr zuerst mit- 
gctheilten l iitersueliiingcn Ober die Verarbeitung 
eines riuln i<. ns mit l.iM". % Si , ;i4t; % Mn, 
3,93 'jb C auf dem Eisenwerke Neul)erg * steigt 
im Anfange der Kiosclsäurrgchalt der Schlacke 
von 46, S mif r»l,7, der Manganoxyi!n!f.'e|iaU 
von 37,0 auf 37,9^, während der Ei.senoxydul- 



• OfstHrreirliisi lie Zeit.^ctirin für Borg- u. Hütten- 
wesen 1867) Uinglers FolyU Journal, Bd. 18&, S. 30. 



I gchalt sich von 6,8 f6 auf 5,5 % verringert; 
der Siliciuingehalt des Eisens ist inzwischen auf 
0,11, der Mangangehau auf 0,43 ^, der Koh- 
lensloOgehalt auf 0,95 ^ gesunken. Das Bad 
hat jetzt seine höchste Temperatur erreicht, und 
hei weiterem Blasen nuifs «ine Abkühlung ein- 
treten, da der Li;.cnt!:clie Brennstoff des Bessemcr- 
processes, das SilieiuiM, fast vollt^tändig verbraucht 
ist. Die Folge dieser Abkiililung wi<' der fort- 
schreitenden Verringerung des KohlenslolTgehalls 
des F.isens mufs eine Vermehrung des Eisengehalts 
der Schlacke sein: derselbe steigt auf 16,8 Jt, 
während infolge der Vermehrung der Schlacken- 
menge durch das hinzutretende Eisenoxydul der 
Kies( Isfiuregchalt wieder auf 46,7 J|f , der Mangan- 
oxydulgehait auf 32,2 ^ sinkt. 

Bei der offenbar in sehr hoher Temperatur 
verlaufeiideri Verarbeitung eines Roheisens mit 
2,39 % Si, 0,49 ^ Mn, 3,55 ^ G auf den 
Bethlehem-Eisenwerken in Pennsylvanicn entstand 
nach Kings Miltheilungen * eine Schlacke, welche 
in der heifsesten Periode 75 ^ Kieselsäure bei 
10,9 ^ Mangauo.\ydut enthielt und angeblich 
vollständig firei war von Eiscnoxydul. Die letz- 
tere Angabe freilich dürfte bei den meisten Bcs- 
scmerleuten starken Zweifeln begegnen; wahr- 
scheinlich ist PS, dafs ein Theil des von dem 
genannten .Analytiker gefundenen, der Schlacke 
bei^'i mengten luetallischcn Eisens (7,7 ) doch 
nit'ht als solches, sondern als Eisenoxydul, einen 
Bestandtlieil der Seblai ke liilili'U«!. zugegen war. 
Bei Beendigung des Blasen» war der Kieselsäure- 
gehall der Schlacke auf 61,8 ^ gesunken, der 
Eiscnoxydulgeliall auf 13, T) % gestiegen, 

Eiu hoher Eisengehalt der Bessemerschlackc 
mnfe sieh ergeben, wenn man, wie bisweilen 
I auf seliwediseheii Werken, ein silieiuni- uml zu- 
gleich mangunariues Uulieiscn verarbeitet, dessen 
Bestandtheile nicht fähig sind, bei ihrer Verbren- 
nung hohe Tciu[ieraturen zu enluiekeln. Dii« 
zuerst in den Annalen des Jerukontoret, Band 
XXX enthaltene, später in mehrere Zeitschriften ** 
übergegangene Aldiandlung von Tanun über die 
Gase des Bessemerprocesses enthält auch über 
die Zusammensetzung solcher SchTacken mehrere 
lehrreiche Beispiele. In einem Falle , wo ein 
Roheisen mit 1,08 Jfe Si, 0,83 ^ Mn, 4,49 % C 
verarbeitet wurde, betrug im Anfange des Pro- 
cesses der Kicselsäuregehall der Schlacke 53,4 51$, 
<ier Eisenoxyilulgehalt 20/2 % . der Manganoxydul- 
gehalt 23.9 Der beträchtliebe Manuangehalt 

der Schlacke trotz des gerin^-en .M uii;aiit;eiialls 
des verwandli'U Roheisens beweist, tlafs ülieilianpl 
nur verliältnifsmäfsig wenig Schlacke gebildet 
wurde. Bei weiterem Blasen steigt dann durch 
Auflösung von KieselsSure aus dem Bimcnfulter 

* Tran^ai'üoMs oF ttie American Institute of Mining 

Eniiinecrs vol. IX., p. 258. 

" /. H. in eogliaeber Uebersetiung hl Iron» roL 

XUI. und XIV. 
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der Kiesel{iSuregeha1t clwas, während der Eispn- 

iinii Maii^rangelialt eiilsprccliciid al)i)(>hiiu-n ; lia.s 
Ulasi-ii wurde unierbrochen, als das Eisen noch 
0,33 ^ Kohlenstoff enthielt, wihrend der Eisen- 
oxydulgchalt der Schlacke 18,5 der Man(,'an- 
oxydulgchalt 22,2^, der KicscUiurcgehalt 55,7 ^ 
betrug. 

In einem andern der von Tamm besprochenen 
Fälle wiirdc ein Roheisen mit nur 0,i>l % Si 
und 0,77 % Mn verarbeitet und this lilas. a 
rortgeseUet, bis das Exaen nur noch 0.00 % Koh- 
It'iisUifT cnlliiclt; es erpal) sich liii-rl>ci i-iiic 
Schlacke bei Beendigunpr dos Blasens nut 4^,76 
Kkselsüure, 2<5,OH % F.isenoxydul, 20,62 ^ Man- 
ganoxydul, und in einem drillen Falle hei Ver- 
arbeitung eines Roheisens mit Ü,Ö3 ^ -Si und 
0,66 ^ Mn auf Eisen mit ebenfalls 0,06 ^ G 
enthiell die Scilla, kc 45,04 % Kieselsäure, 
33,44 ^ Eisenoxydul und la,26 fb Mangan- 
oxydu). 

V« \ dem Thomas|irocr';sf wird die Krkrfiriiinpr 
der EinHüssc, wcldie durch die Temperatur der 
Birne and die chemische Zusammensetzung des 
Eisens auf die Zusannnenselzung der .Schlacke 
ausgeübt werden, wesentlich durch den Umstand 
erschwert, dafs hier die Menge der Schlacke 
durch Auflösung de^ zii^csrlilii^M rn [i Kalks sich 
rasch vermehrt. Da aber durch diese Verllüssi- 
gung des Kalks höchstwahrscheinlich Wärme 
gebunden wird, so bl eine wesentiiciio Tempc 
ralursleigcrung in dieser Periode selbst hei Vcr- 
arbeitiiiig eines mäfsig siliciiiinballi^^'eti Kisens 
nicht zu erwarlen. in der von Finkener mil- 
R«'llieillcn Analysenreibo über den Verlauf dis 
Thomasprocesses in Ruiirort bei Verurljeilung 
eines Roheisens mit 1,22 ^ Si, 2,18 ^ P, 
1,0.'? % Mn * zcipt sicli deshalb znnä< |ist eine 
allmähliche Zunahme des Eisengeliults (Gesununt- 
eisengehalts in FeO und FoiOhi) der Schlacke 
von 1,S(5 auf 10,0 %. wälirend der Kieselsäure- 
geliull inl'olgu der Vermehrung der Sehlacken- 
mengc sich »on 41,15 auf 16,64 JlS verringert 
lia!. Xiinmehr altec In';;iiiM( ilii' -('irkrrt- Vn- 
hrennung von Phosphor; die Temperatur steigt, 
und die Eisenversrhlackung hOrt vorlSufig auf. 
Der tlisengehalt sinkt wep ti der Vetmehrung der 
Schlackeiuncnge auf 7,15 ^ (Probe IJo. 7), um 
erst geg^n Ende des Blasens wieder etwas tu« 
zunehmen. 

Je weiter die Kntpliosphorung und Enlkohlung 
gelriobrn wurde, desto cisenreicher wird natür- 
lirli die Kndschlaekc des Thomasprocesses sein. 
Bei der Arbeit auf weiches Fliifseisen in Pi inc 
erhält man Kndsclilacken mit bisweilen mm in als 
14 % Eisen. 

Dafs in den Tlioniasscldacken ein nli bl un- 
heträciillicher Tlicil des Eisengebalts als Fciüj 



* Miitlioilnn^i'ii .ms at ii königlicben technischen 
VcTsiiclisaflslaUeM, Ut-il 1, S. 32. 



vorhanden ist, während die Schlacken des sauren 
Processes mir FeO ZU enthüllen pflegen , dürfte 
zum Theil in der schon oben erwähnten Eigen- 
schaft des Oxyds FesCH m sndieh aein, mit 
Kalk eine schmelzbare Vereinigung zu liilden, 
wälirend Kieselsäure eine stärkere Vcrwandlsclufl 
zum Eiaenoxydul als zum Oxyd besitzt. 

• I 
Auch bei den Stlilacken des Marlinprocesses 
läfst sich das Zusammenwirken jener Einflüsse i 
unschwer erkennen, von denen nach Obigem die I 
Zusanunenselzung aller Schlacken abhätigig ist. j 
Die Temperatur ist hier ebenfalls hoch; das i 
Herdfiitb r Iieslelit. wie das Futter der Besscnier- i 
hirne, aus kieselsäurereichen Körpern. Hieraus 
folgt schon von selbst, dafs die Schlacken bedeu- 
tend kieselsäurerei( lier und eisenärmer sein müssen 
als bei den älteren Frischprocessen für ScliweiCs- 
eisendarstellung. Im grolSsen und ganzen wird 
der Kieselsäure(;eliall der Martitisi Idacken sich 
innerhalb derselben Grenzen bewegen wie der- I 
jenige der Bessemerschlacken und ebenfalls um I 
so höher sein , je liöher die Temperatur des i 
Ofens war und je mehr Mangan diu Schlacke , 
aufzunehmen Gelegenheit fand. Da aber im j 
Martinofen der Mangangehalt des gröfstentlicils ' 
aus schmiedbarem Eisen bestehenden Einsatzes er- 
heblich niedriger zu sein pflegt als in der Bes- i 
semerbirne, weh bc ausschliefslich Roheisen ver- 
arb< iti (, so erklärt es sicti , dafs auch «las Ver- j 
hällinls zwischen dem Mangan- und Eisengehalte | 
der Schlacken gemeiniglich niedriger ist als dort, : 
wo (In- Mangangehall fast immer den Eisengehalt 
überwiegt. | 

Ob man mit oder ohne Erzzusatz arbeitel, 
ist für die Ziisannnen.«elzung der Marlitisehlacken 
nur insofern von Belaug, als durch die Erzu 
möglicherweise MangMUMtydul , Kalkerde oder 
andere Kiirper in die Sdilarke ^'cfiilirt werden 
können; der Kieselsäuregehalt wird nicht erheb- 
lich dadurch gemindert. Ein Theil des Eisen- 
gehalts der Er/.e wird zwar vcrschlai kt, löst aber 
auch aus dem Herdfullcr wiederum Kiesclsäuru 
auf, bis das der herrschenden Temperatur und 
dem KohlenstolTgeha1tt> des Eisens entsprechende 
Gleichgewicht hergestellt ist. 

Die Endschladce wird in jedem Falle um so 
eisenCrmer sein, je höher die Temperatur war 
und je mehr KohlenstofT, Mangan und Siliciuni 
das fertige Eisen besitzt. Am deutlichsten je- 
doch wird man diese Einflösse erkennen können, 
wenn man die Zusammensetzung der Schhurken 
, aiicli während des Vorlaufs tles i'roccsses mil- 
j einander vergleielit. Verliältnifsmäfsig wenig sind 
bis jetzt die S( blarketi des Marlinprocesses unter- j 
sucht worden; die nachsiebend milgetheillen Er- 
gebnisse einiger von mir angestellter Untersuehun* 
gen liber den Verlauf tles Marlinprocesses bei 
dem Schienenwalzwerke zu Graz dürften für den 
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tTwälinlen Zweck sich lM>nut7.cn las^^on. Dir 
L'clicrsirhtlichkcit liallx-r is-t die Zusainnii nsi tzuii^: 
(los L'iscils und der S(lila<ke richciu inaiHli i ^i'- 
sldll. Ich mufs jcdocli bicrbcl boinerkeii, dafs 
die untertauchten Eisenproben von der Obernäche 
di-ri Hildos ^'oschöpft \van>n und dcshall) die 
(kirchächniltUciic Zusanuncnsclzung deä gesaiuiu- 
Icn Eisern kaum ganz richlig angeben werden; 
sie sind bereits stärker rds dieses ihn s Kohlen- 
»luS-, Siliciuni- und Mangangehallü beraubt. Da 
aber das Probenehmen stets in gleicher Weise 



P-eliah und ilooli gerade die dbere Schicht des 
Kisi iihades, der die Probeti erilstamniten, mit der 
S( !il;n-kc in wechselsoilijier Kiiiwirkutit; stand, sr» 
dürften sie vielleiclit nocli deutlicher als Durch- 
schniltisproben die Bezichiuigen zwisciien der 
Zusaiiiinensel/.unfr der ScJdacken und der des 
Eisenä verauscliaulicheu küuncn. 

Nor die Proben des fertigen Scbienenflurs- 
eiscns (Stahls) wurden nacli ilem Ahsteclion fies 
gesaintnlen Eisens genouiruen und künncn mithin 
als Durchschnittsprdien gelten. 



Eiiwafz Nr. 602. 



Eisen. 

C I Mn I Si 



Schlacke. 



SiOt AliOi 



MnO FeO 



6 Dir 10 M. 1. Einsatz, bestehend 

aus: 

2100 Vordemberger Roh- 
eisen (weifs), 
1500 kg Löllinger liolieisen 

(grau), 
1000 k'^r Strih1.>nilrn. 
Probe uacli dem Einäciuueixcn . 
9 Uhr 10 M. 2. Einsatz, bestehend 
aus : 

500 kg Radreifen, 
500 kg Drehspfinen, 
2000 kg allem Ke:;seiblcch, 
1000 kg AlUchicncn. 
Probe nach dem Schmelzen des 
K!nsal/.os 

11 ülir 20 M. 6. Einsatz, bu- 
sloliend aus: 

■W)0 kg Attscbtenen. 
I'iobe 

12 Uhr 20 M. l'robe . . . . 
1 Uhr in M. Probe . . . . 
1 Uhr t:. M. '/iisalz von 120 kg 

Sili<:iuuieiseiniiun(;un. 
Durchschnittsprobe des Tcrtigen 
Eisens 



O.C.l» 



0,12 



0,31 



0,11 



O.l:! 
0,12 
0,08 



0,45 



Im Anfange des Processes pllegt die Tem- 
peratur in dem Martinofen verhrdtnirsmäTsig nie- 
dritr zu sein. Di«! na« Ii I{rrndi;;iiii.;: di s voraus- 
gehenden Abstichs staltiuidendcn Arbeiten im 
Üerde sowie der WSrmevcrbninch zum Schmelzen 
des ersten Finsalzes bringen eine Ahkühiuiig mit 
sich. Aus den schlackcngcbenden UeslanUlheilen 
des Rohctmis wie den Bestandlhcilen des Herd* 
fiiürrs i iil-N ht als«) «'ine Schkieke , deren Zu- 
summensvlzung dieser Temperatur entspricht, 
deren KieselsSuregchalt rnsbcsoiidero nicht sehr 
hoch ist. 

So lange tlas Eiu»el£cn noch nicht beendet 
ist, wird immer wieder durch das Schmelzen des 

einL'i^olzli'n Eisens dem Ofen W.inne «•ii(z«igen, 
uod in der Zusammeosetzung der Sclilackv zeigt 



0,14 0,01 



42,56 l,4t> 



n. bsl. 



II. Ii-I. 
n. i)st. 
n. bsl. 



0,01 



42,94 



28,31) 



1,53 



1 

■is,i».i ; l,7(> 

47,87 2,:i4 

48,90 2,01 



49,63 



n. bst. 



22,23 



1H,|^ 

iy,:.:j 

19,37 



20,89 



27.47 



31,47 



rM.ir. 
2;i,;io 

28,88 



25,42 



n. bst. 



0,78 
n. bst. 
n. bst. 



n. bsl. 



sieh nur insofern eine Aendoitmg, als mit ih-r 
fortschreitenden EnIkohUing des M< talls auch eine 
Verseltlarkung «les Eisens Han«! in Hand g«'lil 
und deiiinuch das Yerhültnifs des Eisengeliails 
der Schlacke zum Mangangehalte grüfser wird, 
während d< r pi ()« i"ntuale Kiesclsäuregehalt vorläufig 
unverSndvrl bleibt; das entstehende Eisenoxydul 
löst oifenbar aus dem Herdftitter so viel Kiesel- 
säurv auf, als d' i- lien-schendon Timpi raliir enl- 
spricht. Erst nach vollständiger lieeiidigunij des 
Einsetzens steigt die Temperatur und mit der- 
selben der Kiesclsäuieg«'lialt der Schlacke; der- 
selbe erreicht sein höchstes Mnfs hei Heemligiing 
des Processes, wo auch der gegebene Mangan- 
ztisal/ dazu beiträgt , die Neigung der Schlacke 
zur Auflösung von Kiescisiture zu steigern. 
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Die Untersuchung dta Veriaufs des Prooesses 1 iiliiittch«ii Ofen als bei dem vorstdicnd bespro- 
liii Yirarlicitung eines andern EiosatMS m dem | ebenen Falto liercrte folgende Ergebnisae: 



BrsiIz Nr. 620. 




Eisen. 








Schlacke. 






G 


Mn 


8i 


SiO* 


AkOa 


MnO 


FeO 


1 

CaO 


MitO 


6 L'iir 15 M. 1. Ehuatx, 




















bcslchcnd aus: 




















2100 kf,' Vonkrnl)c-i>'LT 




















Ri)lu;iHoii (vvi'ifs), 




















ViOO lig Lii!liti'„'<'r (grau), 




















1200 kg Sluhleiidon, 




















1000 kg Radreifen. 




















Fi'ohc nach dem Ein- 




















schiuclzeu .... 


l,4t> 


0,24 


0,01 


42,13 


1,57 




Olk •> " 
20,0 < 


0,70 




9 Uhr — H. 2. Einsahe, 


















bestohrtul aus: 




















1500 kg Itaclreifen, 




















500 kg Späne, 




















lIiüO kg Allschicnoii, 




















I'iuIh.' nach dem Sctiuielzcn 




















des 2. Emsatzes . . . 


1,10 


0,16 


n. bst. 


49,56 


1,96 




14,44 


n. bsi. 




12 Uhr 50 M. 3. Einsaht, 












bestehend aus: 




















800O kg Altschiencn, 






















(t,H2 


0.15 


II. hst. 


50,0«; 


l.«4 


28.02 


18.14 


II. hsl. 




2 1 hr - M. Probe . . 


0,52 


0,14 


n. hst. 


51,17 


1,54 


20,:<y 


17,06 


o,5y 




Nunmehr Zusatz von 100 kg 




















Kdlhi'iseiH'i/; alsdann 




















1 riu- :35 M. Trohe . . 


O.l'.i 


0,11 


n. hst. 


57,43 


2,66 


18,29 


17,28 


3,01 


0,60 


■t l'hr 45 M. Zusatz von 
















120 kg Silichimcisen' 




















manfrari. 




















Uurchschnitlsiprubc des fer- 




















tigen Eisens .... 


0,87 


0,40 


0,02 


69,07 


1,85 


19,99 


14,68. 


3,18 


0,41 



Wie man sieht, tst bifr die Zusammcn- 
sclzung der Schlacken eine zienilicli al)\vt'ichcndc 
von drrjfuip'n hei Verarbeitung di's Einsutzcä 
.N>>. (",02. Der Grund dafür ist hei genauerer Be- 
liaclitiHit; der ciiwcldageudcti Vrrh.^ltnisse mit 
ziendidicr Deullidikt-it zu eiketiiieii. 

Bei dem Einsätze No. 620 werden dem Ofen 
sofort 1000 kg Kisen mehr als hei \o. r)02 zu- 
gefOhrl und der Ofen stärker ubgeküldt; da» mehr 
eingesehtle Eisen besteht aber im wesentlichen 
aus Radreifen, welche vennutlilich nicht weniger 
als 0,40 ^ Mangan enthalten haben werden. 
Die Gesammtmenge des dem Ofen lugefOhrira 
Mangans ist also hei No. ti20 gröfsi-r. wenn auch 
der Frocentgehah des Einsatzes an Mangan eher 
niedriger als höher im Vergleich zu dem Mangan- 
gehall des Einsalze« No. 002 gewesen sein ilürfle. 
In jedem Falle entsteht, wie die Analyse zeigt, 
eine manganreiebere Schlacke, und auch das 
Eisen cnlliält nach dem Einschmelzen noch mehr 
Mangan als in dem andern Falle; es muls also 
in der Tennuthfioh niedrigeren Temp^tur fiber* 



I haupl weniger Seldacke entsl.mden sein. Ob 
I vielleicht auch die Oxydalionswirkung des Gas- 
Stroms bei dem Sehmelzcn de.s Einsatzes No. 620 
geringer war als bei No. 602 uikI dadurch das 
Eisen starker als dort vor Versrlilnckung ge- 
schützt wurde, Iiefs sich nieiit ermilLehi; auch 
andere Umstände, welche sich der Beobachtung 
entziehen, können mögücherwcipe die Zusammen- 
Setzung der zuerst sich bildenden Schlacke mit 
beenillulirt haben (z. B. die Anwesenheit zurflck- 
gebliehener S<ldacke des vorigen Ehis^lzes^. 
Trotz des höheren Mangangehalts aber lihl die 
Schlacke des Einsatzes No. 620 nicht mehr 
Kiesr-lsäiire auf als die eisenreiohere und mangan- 
ärnicre des Emsatzes No. 602, ein Um:$taiid, der 
ebenfalls auf eine niedrigere Temperatur des 
Ofens schliefsen läfst. 

Nun folgt der zweite Eiscnzusalz. Wiiiircnd 
aber derselbe bei Einsatz No. 602 zur Hälfte 
aus Kesselblech , also vcrmulhiich einem sehr 

Iroanganarmen Material bestand, werden bei 
No. 620 wiederum grfilsere Mengem RadreifieD 



Digitized by Google 



UBi 1884. 



.STAHL UND EISEN.' 



Kr. 5. 261 



und Altschienen eingesetil, dem Bade also neue | 
Mengen M:in<^an zugeffilirl. Das YrtliäUtilf^ 
zwischen dem Mangan- und EiäcngeiiaU dtr 
Schlacke lifiA cKesen Umstand erkennen. In- 
xwischcn ist ahor dii' Tcinpcradir di's Offiis ge- 
stiegen, und die nianganreichere Schlacko IühI 
auch reichlichere Mengen Kieselsäure als in dem 
frslhcsprochenen Falle auf. Wie dort st('i^'t nun- 
mehr, der Kieselsäuregcbalt der Schlacke sielig 
mit der Temperatur. 

Die näehslc Folge der niedrigen Anfangs- 
temperalu r und der Bildung einer manganreicheren 
Sehlacke ist aher eine Verzögerung der Entkoli; 
lung des Eisenbades. Während b(>i dem ersten 
^ Einsätze nach Verlauf von 8 Stunden die Arbeit 
t)ereits voUstSndig beendet ist, enthSit bei dem 
zweiten Einsätze nach Verlauf der ichen Zeil 
das Bad noch 0,52 ^ Kohlcnstofl*. Man setzt 
also Rotlicisonerz zu, um die Entkohlung zu be- 
Sehl II. Die Zusammenaclzung der Schlacke 
roufb luL-iiiiirch jreändorl wordfti. Ein Tlicil des 
Eisengelialls des Erzes gelit io die Schlacke und 
wirkt ver<lünnend auf deren Mangangehalt. Weim 
trotzdem der Kieselsiiuregehalt di r Sihlacke nicht 
niedriger, sondern sogar bcträchllich höher wird, 
SO dafs er bei Beendigung des Proeesses 10 ^ 
mehr als in der Endschlacke des FCinsatzes 
Nr. 602 belragl, so dürflu der Grund dafür Üieils 
in dem Umstände zu suchen sein, dafs bei der 
längeren Dauer des Proeesses au' ii dir Ofen 
schlic&Uch stärker als in dem andern l-'alle er- 
hitzt wurde, wfihrend andemtheils auch der mit 
dem Er/e zugefQhrlc Kalk- uml Magiiesiagehalt 
dazu beilragen wird, die Neigung der Schlacke 
zur Auflösung von Kieselsiure zu steigwu. Der 
Eisengehall der Sddackeii aber ist wegen der 
höheren Temperatur des Ofens, des höheren Matt* 
gangehalts der Schlacken und des höheren Kohlen* 
Stoffgdialts des Eisens in allen Proben erheblich 
niedriger als bei dem Einsalze Nr. 602. 

Es verdient Erwähnung, dafs die meisten der 
Sdllacken, deren Zusammensetzung in Vorstehen- 
dem miti^etheilt wurde, auch kleine Mcnsren Risen- 
oxyd uebtii Eiseiioxjdul eulliiellen. Da jedoch 
die genaue Ermittelung des Eisenoxydgehalts in- 
ftdgo des Umslands, dafs die Schlacken durch 
Säuren nicht vollslllndig zersetzhar waren, zieai- 



I lieh schwierig gewesen sein würde, auch die 
MiMijre des Eisenoxydgehalts nur preriiif; war, be- 
gnügte ich mich, den (jesannuleisengehalt (U-r 
Schlacken als Oxydul in Rechnung zu stellen. 

Bei Verarbeitung mangatiarmer Einsätze auf 
koblenslolTarmes Eisen kann die Zusammensetzung 
der Endschlacken eine wesentlich andere sein, als 
vorstehend iiiitgelheilt wurde; iiiunerhin aber wird 
mit dem Mangangehallc der Sehlacke und der 
üfcnlemperatur auch der Kieselsäuregehalt der 
Sehlacke steigen, während der Eisengehalt der- 
selben um so niedriger ausfällt . je höher die 
Temperatur des Ofens, der Mangangehall der 
Scbla( kei) und der Kohlenstoffgeliall <lcs Eisens 
ist. Die foii^emien Ergebnisse verschictlener eben- 
falls von mir angestellter Untersuchungen über 
die Zusammensetzung der Endschlacken des Martin* 
procrs>es auf anderen Werken dürften als Be- 
stätigung hierfür dienen können. 

Schlacke von Obnrliausen bei Darstellung eines 
Eisens mit 0,13 % C, 0,20 Mn 

StO* AUOi MnO FeU UaO 
50,18 1,8« 17,99 29,55 n. hesl. 

Schlacke ebendaher bn Darstdlung eines Edsens 
mit 0,22 % C, 0,86 ^ Mn 

SiOi AhOi Miif) FeO CaO 
45, TT) 3,03 13, «7 36,40 n. best. 

Schlacke cbendalier bei Darstellung eines Eisens 
mit 0,18 ^ G, 0,17 ^ Mn 

SiOt AltOi MnO FeO GaO 
47,26 2.06 9,58 40,11 n. best. 

Schfawke aus Riesa be! Darstellung eines Eisens 

mit 0,10 % C, Sp. Mn 

SiU« AUÜa HqO FeO CaO 
50,05 4,11 7,81 85,66 n. best. 

Bei der Entstehung der zuletzt erwähnten 
Schlacke war es offenbar die zur Erzeugung des 
sehr kohlenslolTarnieti Eisens erforderliche hohe 
Temperatur, welche die Aufnahme einer verhäll- 
nifsmäfsig reichliehen Menge Kieselsäure auch 
durch die wenig manganreiche Schlacke ermOg* 
lichte. 
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Yorkommen Ton eisen- und mangansaarem Kali im Hochofen. 



In die Reihe intet«NMl«r Ne1>enpradaete des 

Hochofens bin ich in dm Lage, zwei neue ein-' 
Kufflgen, deren Bildung und Vorkommen im Ilocli- 
ofen, dem Rcductionsapparat Xat'f^oxijv. man 
am wenigsten vcrmuthen sollte. 

Heim y\uskrnt'/.cn eines nieder^rclilasonen Ofi us 
«1er niedcnlii'inisclion Hütle zu I)ui>lnir{j;-Hoclifeld 
fanden sich vom Kolilcnsack abwärts in d<;r Hast 
und itn CJestcll slarkc Ansätze, welche stellen- 
weise eine Miichliisküil von zwei Fufs crrcitlitcn 
und aus dichten, derben Schlacken inassen von 
grauer bis s<:hwarzer Farbe bestanden. Diesell)cn 
— beim Ausbrechen noch ganz trocken — be- 
deckten sich nach mehrstOndigeni Lagern in der 
Luft theils über ilin; franzo Masse, llicils nur 
an einzelnen Stellen ihrer ürucliiläcben mit einer 
klebrigen Feuchtigkeit. 

Zum Zweck , die I rsache dieser Hy<jrnsf opi- 
cität festzustellen, legte ich mehrere fauslgrofse 
SlOeke in eine mit destilihtem Wasser gefällte 
Schale und wurde nicht wenig überrascht, als 
ich SU fort eine tiefrotlie Lösung erhielt, welche 
derjenigen von flbermangansaurem Kali ganz Shn- 
lich sah. Die klare Lösung; trübte sich natli 
wcni(ren Minuten, und nach Verlauf einer Viertel- 
stunde war die Farln; unter Ztirficklassung eines 
reiukürnigeu Nioderscliiages von Eisenoxyd liydral 
total versctiwiHiden. Die von letzterem abfiltrirtc 
Flüssigkeit enlliielt nur kohlen- uml scliwefel- 
saures Kali. 

Die weitere Prüfunfr der rolhen Ltisuni; er- 
gab zur Evidenz, dafs dieselbe aus cisensaureni 
Kali liestand. Ich fllhre — um jeden Zweifel 
an der nielilicrkeil meiner Bcdbaelilnnfr anszii- 
8chlie(>en — dessen cliarakterisliselies Verhallen 
gegen einige Reagentien hier an, welches mit den 
Vr rsu( h^einebnissen vnn H. llose uufl Freniy, 
die beide diesen Körper slndirtcn, genau über- 
einslimmt. 

Auf Zusatz von Schwefel- oder Salpetersäure 
verschwand die rolhe Färbung sofort unter Ent- 
wicklung von SaucrstolT. SaltsSure entwickelte 
daraus Chlor, Ammoniak entfärbte die Lösung, 
Alkohol zersetzte dieselbe unter Ausscheidung 
von Eisenoxyd. Durch Znsats von Sehmfel- 
wasserslofT wurde die Lösung liefgrän gvfltrbt 
(liiidimg eines Sulfosalzcs von Schwefelkalium 
und einem der Eisensäurc projHjrlionalen Eisen- 
Sulfid). Cldorbaryum erzeugte einen roscnri)thcn 
Niederschlag, wolehersicli fdlriren und auswaschen 
liefs, aber beim Erhitzen in einer Glasröhre sieh 
unter Entfärbung augenblicklich zersetxle. Ver- 
dünnte E-<sigsäiire löste den ciscnsauren Baryt 
mit rollier Farbe. » 



Bei einer genauen Besichtigtmg der nosge- 

brocheneu Sehlackenansat/.t r.unl sich, difs in 
den reichlich vorhandenen Poren und Blasen-, 
räumen derselben kleine, ntit unbewaffnetem Auge 

1 erkennbare schwirzliche Krystallnadehi safscn, 

[ welelic sich mit dem Finger zu einer liefrothen 
Schmiere verreiben licfsen. Ferner Auid j>ieh. 
dafs die Schlacken stark durchsetzt waren not 
kohlensaurem Kali, welches dieselben an vielen 
Slellcu als weifsliche Kruste bedeckte. Letzteres 
— ein serfliefsliches Salz — bewirkte die Durch- 
feuchtung der Ansäl/o und in Folge riavon die 
rasche Zersetzung des eisensauren Kalis, weK-hcs 
hekanntlicb in wässeriger LSsung ziemlich schnell 

' in SaucrstfifT und Eiscnnwil zcif.il!'. I^ucli waren 
selbst nach wochenlangem Lagern der Ausbrüche 
im Freien aus frisch geschlagenen Stocken noch 

' rolhe Lusungen zu erhallen. In den Hohlräume» 
und Drucbflächcn der Schlackenstücke, wo das 
cisensaurc Kali zur Zersetzung gelangte, hinter- 
blieb ein gelbbrauner bis Intensivrother Anflug 
von Eisenoxyd. 

An einigen Paukten in den Schlaekenslficken 
niiiKlunal dicht neben den scliwärzli<'lien 
Krystaltcn — safsen bläulich- grüne Salzkrusten 
von mangan saurem Kali, welches sieh in 
WassHSr mit grüner Farbe löste. Diese grün»' 
Löitung ging durch Zusatz von Salpeter oder 
Schwefelsäure sofort, l)eim Stehen an der Lufl 
langsam in die rothe von übernian^insanrem Kali 
über; in letzterem Falle unter Absvhcidung TOn 
Manganhyperoxydhydral. 

Die Menge des eisensauren Kalis war verhSlI- ' 
nifsiiiäfsipr nicht unbcdcul« ni! ; idi s( hfilze «li<- 
selbc nach Mafsgabe des bei der Zersetzuu}; 
zuraekgebliebencn Eisenoxyds auf mehrere Kito- 
,:ramni, welche sich meist in den Ansitzen der 
Hast vorfanden. 

Bezüglich der Entstelmng dieser gewifs inler- 
essanlen Köi pcr bin ich <ler .Ansicht , dafs in 
dem Umstand, dafs die Schlackenansülze von 
der sich bewegcnd«*ii Sehmelzsiiule und den rc- 
ducirenden (lasen durch einen dichten Koksmanlel 
abgeschlosscu waren, die Mögli<likeil für die 
Entwicklung seenndSrer Processe gelegen hat, 
welche den normalen Vingängon im l( ^ rfen 
ganz cntgcgengcselzt sind. Geschiilzt vor den 
Giuson, welche die schwerschmelzbaren, wenn 
vielleicht auch im Zustande der Krwoi< hun<^ ge- 
wesenen Schla<;kenausälze nicht zu durchdiingen 
vernujchlen, konnte durch die Einwirkung «les 
in ileu Ans.'il/.en be(inilli< Iten Eiseiioxvils auf das 
reichlich vorhandene koiden'^atu-e Kali die höchste 

I üx}«lalionsstufe des Eisens eutstuheii. 
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Die Ansitze waren natflriidi je neck ihrem | 

üilllclicn Vorkommen im Ofen von un^'lficlicr 
ücscIiafTciilieil und Zusainintniselzuiig. Nach* 
stehend theile ich die Analysen von swei Proben 
mit, welclie ursprflnglieh eisensau res Kali enthielten. 



Pe«0« 


18,72 


7,83 




FeO 


24,75 


12,77 




MnO 


0,46 


0,92 


• 


SiOi 


11,08 


6,64 




AI^O, 


6,72 


8,10 


• 


C.iO 


33,02 


59,62 


• 


MgO 


1,27 


1,41 


II 


SCa 


1,35 


1,37 





98,27 93,66 ^ 
Rest: Alkali' n, meist in kohlen* und schwe- 
felsaurer Yvrbiiiduug. 



Da die Proben trotz des niedrigen KieselaSare* 

Geliallcs das cliarakleri^tisclic Aussehen von im 
Flufs powf'sencii Si lihitkcn va'I'^U'U . innigen 
darin Ei^^enox)(l und Tlionerde die iiolle von 
Sfiuren flbemommen haben. 

Scidiefslich bemerke ich noch, dab-sich in 
den Of(Mi-Aiisl)rilchen giitausj^'cliiMete, wasserhelle 
Krystallc von wasserfreiem, schwefelsau- 
rem Kail (Glaserit) eingesehloesen vorfanden. 

Duisburg-Hoclifeld, im April 1884. 

B. rtafg. 



Hoiisontal liegende Zwillings-Hochdnick- Dampfmaschine 

zum BetrielK' eines Drahtwalzwerks. 

Gebaut von der MascliiiH iiltau-Acticn-fiesellschafl Union in Kssen. 
(Mit Zeichnungen auf Ulatl I.) 



Die auf HIalt I ilarf,'cstellle Ma^^cliine winde | 
für das Walzwerk der Herren Funke, Uorbd & Co. 
zu Langendreer im Jahre 1883 angeliefert und 
in Retrieb gesetzt unil Iiat von da Iiis jetzt olinc 
jeglit'lien Anstand, oiine lieifälaufen der Achsen 
und ohne Stfirungen im Setibetriebe gearbeitet, 
trotzdem ilio Tniireii/::(lil der Mascliine 105, die I 
der ersten Vorgelegewellc , welche xum Betriebe 
der Vorwaixe dient, 840 und die der zweiten 
Viii ^'cle^rewelle zum Betriebe der Ferligwaixe gar 
490 pro Minute belrSgU 

Die gleichmifsige Entwicklung der Kraft- 
leistung, welche den groCron Vorzug der Zwillings- 
Maschincn vor den eincylindrischen Maseliinon 
bildet, das bedeutende Gewicht des Sehwunf^radcs 
(22000 kg) der kritfUge T-Qii( rsrluiKt des 
Schwungradkranzes, der, aus 1! Tlieilfn lu sli liend. 
im Stofsc derseilx-n durcli Spannslanyen mit di r i 
Nabe verbunden ist, das genaue Ansitulaiieireti 
dieser Seliwungrad r!il!iM>s(lieibc, sowie aller an- 
deren, die genaue, ütKiall gleichmäfsige Calibri- 
rung der Spirillen und endlich das an den Kur- 
beln an'reselimieileie Oegengewicbt haben dieses 
günstige liesultal erzeugt. 

\9ie die Skizze zeigt, haben die Gylinder 700 mm 
Cylinderdiametcr hei 1 000 mm Hub umf unter sieh 
einen Abstand von Mitte zu Mille von 3,8 ni. 

Jede Maschine besitzt einen aus einem ein- 
zigen Gufsstiieke bestehenden Rahmen in Hold- 
gufsform, auf welchem die Kreuzkopfführufig so- 
wold als die Lager der Kurbelwelle aufgeschraubt j 



I sind. D'i^' HctinlalorLrcslell untl die Fiiliniug"- 
böekc der Seiuelierhtangen linden ihren bland aul 
Stöhlen, die mit den Ralimen zwar verschranbl, 
(loch auf dem Fund.iment*Mau«werke ilireeigent- ' 
liehe Stütze linden. 

Die Steuerung, auf welche wir unten noch 
I näher zurflckküinmen , ist eine KoIlirusleu< riue_' 
uiil Expansionsschiehern nach Ridcrs S^slcui, 
deren drehende Bewegung vom Regulator beein- 
nufsl wird. Die Sehwnngradrillcuseheihe hat 
5500 nun Dir. und 9 Seilrillen und treibt zu- 
nSchst die nur 1700 mm Dir. habende Rillenscheibe 
der ersten Vorgelegeachsc. Die Lager dieser Achse 
ruhen auf Rahmen, welche bis zum llauplrahmen 
der Maschine reichen und mit demselben ver- 
bunden sind. Der Zweck dieser Anordnung ist 
ein doppelter, es soll dadcnch sowohl die Span- 
] uung der Seile direet aufgenonunen , aU' auch 
der strenge l'arallelismus beider Achsen gcwidir- 
leislel werileu. Die er-^tc V()r;;eIet:(M< ii>e dient 
zum lielriebe des Vorwalzvverkes und Iräj,'! aufser 
der ebengenannten kleinen RillcnscheilH> noch 
eine gruf'^ere von 24 50 mm Dtr. mit 7 lUlicu, 
welche ihrerseits die Uclriebsweile der Fertigstrafse 
in Bewegung setzt. Letztere ist zu diesrai Zwecke 
mit einer Rillenselieihe von 1700 nun Dir. ver- 
sehen. Alle Seile haben eine Dicke von 50 nun. 

Die erste Vorgelegewelle ruht hi 4 Lagern 
und besteht aus 2, unter sieh verkuppelten Tlieilen, 
d<-r*-n Kuppelung (aus Slahlgufs) zwischen den 
j mittleren Lagern angeordnet ist. 
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Die Lanier sind alle viertheiKg and haben das 

nemci'kcnswerllie, dafs dii» vorliamlciip Wasscr- 
küliiuiig sich nur auf die iiitilcrcn Seiten der 
Lagerschalnn eistrecskt, welche nicht mit den 
A('list>nlläIfleo in BerDiimti^' koinuitn, sondern 
am Ldgerboclt anliegen; die Scbulen lasest n an 
allen 4 Stellen ihrer StOfse Raum für die Spti k 
streifen frei , die von aufsei) durcli di>n in der 
Zeichnung angedeuteten Sciiieber eingelegt und 
weggenommen werden können. Da Aaa Warm- 
laufen einer Achse im Betriebe, selbst im Atifange 
desselben nie vorgekommen ist, so darf diese 
Lagerconstruction als zuverlfissig und zweckent- 
apreehend angeaeheu werden. 

Die Steuerung ist auf demselben BIull unten 
in grüft^erem Mafsstabe im L'ingsschnitte dar- 
gestellt. Das äufsere Gehäuse umschliefst die 
Grund- und Expansionsscliieber, sowie auch die 
zur Auswechselung bestimmten Einsätze, auf 
flehen die Grundschieber gleiten, — am Ge- 
liäuse sitzen die Stutzen für die Dainpfein- und 
Auslufsrüiiren. Die Gruiidschieber bestehen aus 
2 Cylindmi aa,-w^elche Aber die Grundscbleber* 
rölire b \:c7.n^cn sind und auf einer Seite fest 
gegeu eiueu Bund derselben aidiegeu, während 
sie auf der andern Seite von Kapf>en gehalten 
werden , die über die Enden der Grundscliicher- 
rühreii gestülpt und damit verschraubl sind. Auf 
diese Weise mOssen die Gmndsehieber der Be- 
wegung der Grundschieberrühre folgen. 

' Wie man sieht, besteht zwischen der Wan- 
dung der letztgenannten R5hre b und deren der 
Cylinderschieber aa ein freier Raum von einer 
gewissen Hube und Tiefe. Der Zweck desselben 
ist, den Uebergang von den schräg gestellten 
Dampfeintrittsötfnungen der Schieberräbre und den 
horizontal gestellten der Cylinderschieber tu ver- 
mitteln. Die Expansionsschieber sind in die Grund- 
sohieberröhre sorgßltig eingcschlilTen , sie haben 
ebenfalls s(:liief<!< liende Schlitze, mit denen sie 
über den Sciditzen die Grundschieberröhre sowohl 
in horizontaler als auch in drehender Bewegung 

hin und her gleiten und auf dic<e W'eise die 
Dampfkanäle utlnen und schliefsen. Wie die 
Skine ceigt, ist den ExpansicHMBehiebem eine sehr 
Ijedeutende Länfre ^'e<:cl)en worden, so dafs die- 
selben die Schlitze ganz umscbliefsen. Streng ge- 
nommen wtre dies nicht nSthig gewesen, da 
man die Schieber an einer Seite zackenförniig 
uuler Belassung der schrägen Kanten der Schlitze 
hstte gestalten können ; doch hielt ans die Besorg- 
nifs, dafs die lang vorspringenden Zacken eine Ab- 
weichung von der cyliudriscben Gestalt annehmen 
und dadnrch in Collision mit den Sehlitsen und 
der Schieberröhre gerathen könnten, hiervon ab, 
und wie wir glauben, mit vollem Rechte. 

Da die Drehtmg der sorgfältig und olme Spiel 
etngepabten Expansionsscliieber die Crundsrliii-IxT- 
rOhre veranlassen könnte, eine ebenfalls drehende 



Bewegung anxunehmen, so ist durch das Gufs- 

stn(!k >i Sorge ^'< trni.'i-n, liafs dir nrnndsdiiebcr- 
rühre sich nur in horizontalem Sinne bewegen kuuii. 

Die GmndsehieberrOhre mit ihren CyKnder- 
Schiebern und Ucherwiirf kappen erliäit ihre Be- 
wegimg durch die bohle Schieberstange ti, die 
Expansiontschleber dagegen durch die massive 
Scliieberslanife e, welche durch die hohle Stange 
hindurchgeht und gegen diese durch die Stopf- 
büchse f abgedichtet ist. 

Auf den hohlen Schieherslangen ist ein Knag- 
gen von Schmiedeeisen fest aufgeschraubt , der 
von der Grundschieber - Excenterstange bewe|rt 
wird und so seine Bewegung der hohlen KoU>en- 
stangc niitl heilt. Die massive Kollicnslange durch- 
läuft eine verslürkte und im Quersehnilte qua- 
dratisch gtfornite Stange und ist mit dieser durch 
Keile und Schrauben fest verbunden. Diese 
.Stange bewegt sich durch eine Führungsbüchsc 
aus Bronce, und diese BflclMe luion durch den 
Hebe! t eine drehende Bew^ong erhalten und 
zwar durch den Eiullufs des Regulators, der eine 
verticale, von seiner Birne berabgehende Zug* 
Stange am Ende des Hebels / angreifen läfsl. 

Wie die massive Scliieberstange von der Ex- 
pansionsexcenterslange im horizontalen Sinne be* 
wegt wird, geht olme weiteres aus der Skizze hervor. 

Das Bestreben, die Dampf kanälc so kurz als 
möglieh XU gestalten, fQhrte dazti, dem Schieber- 
gehäusc eine auf den ersten Blick aufTällig grofse 
Länge zu geben. Bei nälierer Belraclilung wird 
man aber finden, dafs eine Reduction dieser 
Länge zwar möglich ist, allein nur auf Kosten 
einer nicht unbeträchtlichen Vermehrung der 
schädlichen Räume, die bei der hohen Touren- 
zahl der Maschine eine groliH Menge Dampfes 
nutzlos verzehren würden. 

Für schnelllaufendc Walzen - Zugmaschinen 
hallen wir diese Steuerung für eine der besten ; 
der geräuschlose Ckuij der Steuerimg und tlie 
leichte Zugänglichkeil aller ihrer Organe spricht 
sehr fQr dieselbe. 

Leider haben wir hislier noch keine Diagramme 
nehmen können, besitzen aber diejenigen einer 
mit gleicher Sträemng versehenen und von uns 
gebauten horizontal liegenden, cincylinilrisrhen 
Walzenzugmaschine für die Eisenindustriegesell- 
schaft Styrum zu Oberhauseo (allerdings nur (Qr 
den Leerlauf), die tadellos and. 

Die Steuerung gewährt Fflllungen von 0,1 
bis 0,8, bei normalem Betriebfe beträgt der FQl- 
lungsgrad annähernd 0,nri bis 0,4 des Kolbon- 
laufes. Alle dem Yerschleifse ausgesetzten Theile, 
itaroenllich der Grund- und Expansionsschieber, 
sind von äufserst einfacher Construction, ihre 
Anfertigung sowohl als ihre Auswechselung er- 
fordert nur geringe .MQhe und Zeit, und auch 
das ist ein Vortheil, der nicht xu unterschutzen 
ist. Sdtadt, 



Digitized by Goc^^lc 



Hai 1884. 



»STAHL UND EISEN/ 



Nr. 5. 



Die IiLOxydatiou des £i8eiiä. 



B«i dem Bclri«be des InoxydatkmS'Orpns der 

Flriiiu fJicrsliT \: Sirrn in Cannstatt )ial sich 
erg«'iM*n, dafs tli<' Tfinperalur, auf wc-lclie Gcgcn- 
slSade V(m Gufseisen vor dem Eintritt der Oxy- 
ilationsperiode erhitzt wcrdoii, nicht ^<i>0 his !»On''C]. 
belriigl, Wie nach älteren Miltlieiliiugcn Jiych 
im Heft 2 dieser Zeitsclirifl . S. 99 angegeben 
uini, sondern nur r.OO his t'..'>0", hei welcher 
ein Verziehen derselben nicht vorkommt. 

Es ist femer za bemerlten, dafs die Seliist- 
kiisicn für <miicii r* jrt'lrechteil Belrid) iint<'r rhei- 
nisch-wesliulischen Verhältnissen zu hoch ange- 
geben sind, indem sich bei einem solchen die 
Löhne crhcl>hch vcrniindfrn und di«- Kolilt-n an- 
statt '20 tS pro Tonne nur etwa die iiälfle 
kosten, so dais der Gesammtbelrag der Selbst- 
kosten nicht 36 t/M, sondern 23 his 25 c/f pro 
24 Stunden, also 7,'> \>\> >!,•"> t/f pm Toimi> i.-Jl. 

Für die Inux^dalion .st luiiiedwiserncr Waai-en 
steigt der Kolilenverhrauch einschliefslieh der 
Danipfcrzon^nuif: von 7"0 auf 1 100 k{(. wodurch 
ein Meltraufwand an Kosten von 8 t-S pro 24 
Stunden entsteht, dieselben also pro Tonne atif 
10 bis 11 Silixen. 

Angesichts dieses geringen Preittes des Ver- 
fahrens ist es auffallend, dafs dasselbe in Deutsch» 
land noih so wcni»; Verhri-ilunj; gefunden hat, 
während in Kngland, Frankreich und Amerika in 
regelmarsigem Betridw riete Tausoide von Tod* 
neu Eisenwaaren oller Art jfibrlich inozjrdirt 
werden. 

Es ist namentlich bei Cufswaaren eine StSrkc 
der Haflharkeit der Schielil cireiciit worden, 
welche der der Emaille in kaltem Zustande nicht 
naohgiehl, dicseliio in ili r llil/c alu r v'anz he- 
dentend ilh< rtrilTl , imliiii st iiist liri Iiulhj^liitli 
keine Veründerung eintritt. Die Haltbarkeit der 



Emaille wird mfolgedessen auch wesentlich er- 
höht, wenn lüeso auf iler Inoxyilatioiisschiclit 
aufgetragen wird. Ein Aehnliuiies ^ill von allen 
bis jetzt zum Schutze gegen Rost angewandten 
Decken von Farlie, Firnifs etc., indem die Mö}r- 
lichkeil der CnLslehung von Kost unter der Decke 
absolut beseitigt wird, es wird also dai Auf- 
tra:-'( ii dei ersten Farbensehicht z. B. de« Mini* 
ums erspart. 

Die Inoxydationsschicht selbst erlifilt durch 
einen Anstridi von ()eirarl)e oder derj;l. einen 
wirksamen Schutz gegen das Abtrennen durch 
Stöfse, und es ist durch umfiissende Versuche 
nacligewiesen worden , dafs die Ausdehnung, 
welcher Constructionsthcile von Schmiedeeisen 
oder Stahl ansgesetzt sind, keinerlei Veränderun- 
gen an der Schicht hervorbringt , indem ein 
Ahlrennen erst erfolgt, wenn die Eiasticitäts- 
grenze flberschrilten wird. 

Ganz besonders m i dicnt schließlich die In* 
Oxydation In der An\veii<hmg zum Verzieren von ^ 
gufseiserneiif;e^;«iisl;inilenhervor{roliolien zu werden, 
indem znuarhsl der malte, tietduiikle , schiefer* 
blaue 'i'oii viel schöner ist als irgend ein Glanz, 
der durch Auftragen von Graphit etc. erzielt 
wird und durch Zeichnungen die in Metallfarben, 
Gold. Siiiier. 13ronre etc. nach dem Dauniesnil- 
schen Verfahren Verzierungen von entschieden 
fehlerem Gesekmaeke enteugt werden, als dies 
z. B. durch .Anbringuii}; stark brillirender Flächen 
gescliiebt, wobei zudem ein vorhergehendes 
Schleifen erforderlich ist, und die bei allen, hoher 
Teniperaltn- ausgesetzten Gegenständen wie z. Ii. 
Oefen und Kaminen zum Ileizen der Zinnner, 
infolge des Anlaufens ihre ursprüngliche Fai;be 
liald verlieren. 

ß. M, D. 
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lieber die Veräiideruiigeu der Eij^eiiscliafteii des Flufseisens 
und Flulsstahlesy welche durch physikalische Ursachen 

bedingt sind. 

(Hiemi die IMagnniine auf Blatt II.) 



Der BespreohuiiK dieses Gegenstandes liegt 1 

vor allem ilie Ali^^iclit zu Grunde, die }ri'p{irIcMi ' 
Fuchgcnosseii 2U einer müglichst gründliclieii iie- 
luuidlung der dabei in Betracht icommenden Fragen 
anzurfgf'ii. 

Die Dunkelheit^ wdcbe speciell in diesem 
4Capite1 des EisenhOttenwesens noch herrscht, ist 

zum Tlii-il dein Umstände ziiziisclircilton , dafs 
Ueiu iii der Praxis siebenden Ingenieur nur selten 
die Mnfse gewährt ist, durch Veröffentlichung 
seiner Erfnliriin^'eii sein Selierflciri zur Aiifliclliinj^' 
beizutragen und den Ursachen mancher räthscJ- 
hafter. Erseheinungen mit der nfithigen GrOnd- 
liehlceit auf die Spur zu ^vhon. 

Da der Verfasser der nachstehenden Mitthei* 
lungcn auch Ober nur wenig Zeit verfügt, so er- j 
bittet er wegen deren Unvollkonuncnlieit von ilcm i 
Leser gilti'^e Naeliäirlit, fordert ihn aber gleich- 
zeitig hiermit auf, seine diesbezaglicben Erfah- 
rungen ehmfa]!« der OetTentlichkeit zu Qbergefaen. 

1. 

Einflufs der Temperatur des Stahlbades, beim 
MgWM desselben in die Coquillen, wf die 
^iialiittt des erzeugten Productes. 

Es ist eine Tlmlsache, dafs auch der beste 
zu Walzzwecken erzeugte Stall! — es ist hier 
und in folgendem nur von Stahl von normaler 
Ziisaniinciisctziirii,' die Rede — . häufip Gase ah- 
sorbirt enthält, welche beim Erstarren in der 
Coquille BlasenrSume im Ingot verursachen. 

Für die Verwendbarkeit solchen Staliles ist 
vor allem die Kennlnifs wichtig, wo sich diese 
BlaMn banden. Dies hängt von der Temperatur 
des Stahlbades beim Abgüsse ab. 

Wird der Stahl zu beiiis abgegossen, so grup- 
piren sich die BUschen nahe d^ Umfiuigsftiche 
des Iiqtoisi wird derselbe bei richtiger Tempera- 
tur gegossen, so ruckt die Blasenzone, welche 
bekanntermafsen stets parallel zu den Coquillen- 
wandflächen ist, mehr gegen den Mittulpunkl 
ziirüi'k; ein zu kaltes Giefsen ist aus bekannten 
Gründen ausgeschlossen. 

Zu erklären ist diese verschiedene Gruppirung 
bei verschiedenen Gufstenijteraluren folgender- 
mafsen: In jedem Falle bildet sich infolge Ab- i 
kühlung durch die Coquillenwünde momentan 
eine dichte feste Slahlkrustc, welche je nach der I 
Temperatur des eingcgosseucn Staldcs und der I 



Dimension der Coquillen stärker oder schwScher 

ist; Wir der Stahl sehr heifs, so scliniilzt der- 
seU>e die ohnehin düunere Kruste wieder auf und 
die in dem Stahle beim Uebergange vom flfissigen 
in den Icitrarlltren Zustand sich absondernden (Jas- 
biüschen trachten, ihrem natürlichen Streben -iiacli, 
an die Wandungen des GeOUises zu gelangen und 
dringen dements|)recliend nahe gegen ilir Um- 
fangsdächen vor; wird jedoch bei richtiger Tem* 
peralur gegossen, so ist der im Innern befind- 
liche Stahl bereits zu kalt, um die durch rasclie 
Abkühlung gebildete dickere Slahlwand wieder 
bemerlcenswerth außnilCseri. Betrachtet man von 
einem zu heifs gegossenen Ingot die Brucidlüche, 
so findet sich — aufser dem Saugrührchen — bis 
nahe am Rande ein vollkommen dichtes Gefüge; 
erst nahe am Rande, durch eine nur wenige 
Millimeter dicke Wand von demselben entfernt, 
sind die birnförmigcn Blasenräume, deren Wan- 
dungen meist mit einer Oxydhaut flberkleidel sind, 
angeordnet; die Hruclilläclif zeigt ein durcligehenda 
k^irnig^^ä Gefüge, ein Beweis, dafs die plötzliche 
Abkühlung durch die Coquillen keine Iferkmale 
hinterliefs. 

Die Bruchnaclic eines bei richtiger Temperatur 
gegossenen Stahles zeigt einen dichten inneren 
Kern von feinkörniger Textur; dieser wird von 
den Bläschen umrahmt; aufser diesem Hinge ist 
eine 3 u. mehr cm breite Rinde von strahliger Tex- 
Itir vorhanden, ähnlieh dem in CoqniUen gegos- 
senen Hartgüsse. 

Davon dafa diese Anordnung der Blasenriome 
tliatsäildich nur von der Gufsteniperatur ab- 
liiingig ist, kann man sich bei jeder Charge über- 
zeugen, wenn man einige Ingots heiber abgiefst, — 
dann das Bad mit Kleinfutter auf ^ die richtige 
Temperatur bringt und weiter giefot} worauf die 
vorhin geschilderteh Brachebangeo lieh zeigen. 

Diese Anordnutig iler Blasen ist fitr die Qualität 
der zu erzeugenden Waare vom grClsten Ein- 
flüsse. 

Die Resultate bezüglich der Festigkeil, Zähig- 
keit etc. werden sich allerdings in allen Fällen 
gleich hieihen, - - anders verhält es sich mit dem 
Aussehen der fertigen Waare ; wuld '/lo des bei 
der WalzarlK'it ahfallenden Ausscbus'^es ist wegen 
Überflächcnblasen unbrauchbare Waare. 

Bei Ruridstählen mit der Bestimmung fOr 
Spindeln, Wellen, Achsen verlangt man mit voller 
Berechtigung eine reine Obcrtlüchc; auch wird 
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«ine solche bei Rails. Winkeln etc. gewflnscht. 

Bfi Blechen erscheinen ilie IJIascn, ila seihe nach 
allen Dtiiieusionen gusLrcekt werden, am autTallenü- 
sten and machen die Waare vSlIig nnbrenchbar. 

Die meisten Anstinde werden dtueh du- Ohw 
nächenblasen bei aoklten Materialien vcrursaclit, 
welche fDr Schneidewtriczciigc, wie Hacken, Sen- 
sen, Messerstahl bestimmt sind. 

Bei Walzslücken, wo ein Thcil il<'s Profiles 
beim Walzen stark gezogen wird, — wie bei ticn 
Schienen die FOfse, desgleichen bei den Winkeln 
die Sehenkel etc., bekommen vor/Q}?li<;li diese 
Theilc ein unschönes, schuppiges Ansehen. 

Aus Ingols gefertigte Walzwaaren, welche bei 
ricliliL'cr Temperatur gegossen wurden, werden 
sich stets durch ein schönes, reines Ausseln'n 
auszeichnen. Die m den inneren Blasenräumcn 
hflindiichiMi (last; cnlweiciien heim Walzen, und 
da die lilasenwände hier ganz oxydtVci äiiid, so 
schliefsen sich diese Hohlriume vollkommen und 
verschweilsen bei der entsprechendoi Hitze. 

EiiiRuft det firadet dw Temperatur bei ErMtzung 
des Stehlet. 

Es ist Ix'kannl, dafs Slaid von verschicMlener 
Härle beim Lrliitzen vcrscliicilen behandelt werden 
mufs und dafs mit dem Wachsen des C-Gehaltes 
dessen Em|)nndlichkeit ftlr hdhere Temperaturen 
grufscr wird. 

Während ein Ingot von der Hftrte VI (0,1 bis 
0,3 ^'ij C) bis zum sn(;enaimtcn Rinnen ohne 
Sr-haden erhitzl werden kann, ist schon liei einem 
C-fJehall von 0,4 Vorsidil nülhig; Stahl mit 
0,tJ bis 0,fi % C darf ohne Uisieo wobl nicht 
mehr als licilrdth. mit einem Stich ins freihe er- 
hitzt werden, wälnend solcher von gröfscrem C- 
Gebalt, insorern er hier noch in Betracht kommt, 
nur noch rolhe Ililze vcilrä;.'!. 

Dies tiill vom Ingot, ilemi es ist Erfahrungs- 
sache, dafs dieser gegen Hitze am empfmdlichsten 
ist und dafs diese EmpHtidlif hkeit mit der Inten- 
sität der Bearbeitung abnimmt. 

Die nraite Hib» kann intenuver idn ab die 
erste, die folf;enden Hitzen enls|)rechend noch 
bedeutender. Es isl ja nur unter Benutzung dieser 
Eigenschaft mOglieh, harte Sorten «i schweifoen. 

Es lassen sich über das Hitzi'L:ri)eii keine ' 
^[ormalien aufstellen, da chemische Bcstandlhciic 
des Stahles, t. B. der Gehalt an Si, Hn, «nen 
lii orseu Eiiiniifs auf die Fälii|.'keil desselben haben, 
mehr oder weniger Uilze auszuliallen. 

Bei einem Qberhitzten Stahl verlieren die 
MolekOle ihren Zusammenhang. 

Em nicht zu »dir überhitzter Stalil, falls der- 
selbe unter dem Hammer oder der Wah» noch 
hält, kann durch tüchtige mechanische Bearbei- 
tung noch ein gutes Pruduel ah(;eben. 

Die Selimicfie pllegen bei hartem Slald, wenn 



er sich als etwas überhitzt zeigt, denselben mit 
einem Wasserstrahl zu kühlen, und es gelingt 
häufig, das gefthrdetc .Stück zu retten. 

Das Arbeiten mit hartem Stahl bedingt von 

seilen des Heizers eine ^Mufse Erfahrung. Il.irle 
Ingots müssen langsam, unter Anwendung einer 
'rednctrenden Ofenflamme gewSrmt werden, wo- 
durch das Quantum der Er/i HL'me„' allerdings 
kleiner wird , ein Naditlieii , welcher jedoch 
durch den liülieren Werth der Waare ausge- 
glichen wird. 

III. 

Einfluls der Querschnitts- Herabminderung und 
der hierbei aufgewendeten Hitze auf die Eigen- 
schaften des erzeugten Productes. 

Das Verhältnifs des Anfangs- zum Endtjuer- 
schnitte, welches die bei der Erze<igung eines 
Walzstn«'kcs anfircwendete Arbeit ausdrückt, ist 
auf die Eigenschatten desselben von bedeutendem 
Einflüsse; jede Verminderung des Querschnittes 
bcilin',:t eine Dichtung des Materiales. 

Werden daher aus Inguls von verschiedenen 
Querschnitten Waaren von gleichem Querscbnilte 
erzuii,;.'!. SD wiid unter sonst tileiclien Unisl.inilcn 
jenes Slück das dichteste Ucfügc haben, welches 
vom Block gröklen Querschnittes fabricirt wurde. 

Je dichter das (lefüüe eines Walzslückes. desto 
mehr Festigkeit und Zähigkeit hat dasselbe. Als 
Belag möge folgender Fall dienen: 

Aus zwei Ingots dei-selben Cliar|;e (Härle VI w) 
wurden Randeisen von 90 mm Diameter erzeu^'l. 
Die Ingots wurden zuerst auf gleichen Zaggel- 
(|iicrs( hnilt herabgeschmiedet, — dann bei gleicher 
Temperatur verwalzt. 

Im Falle 1 war (hui Verhällnifs des Ingotsquer* 
Schnittes zum fertigen Eisen wie 100 : 7.4, im 
Falle II wie 100 : 10. 

Festigkeitsproben aus der Milte zwischen dem 
Centrum und der l^'riplleric iles Hundeisens ent- 
noniinen, auf 11,") Dir. gedreht (101 '|nnii 
Probequerschnilt) und bei lUU mm Frobelunge 
untersucht, ergaben: 

^chÜBstigkeit Dehnung Contraction 
I. 45 kg 16 $K 25 9$ 
U. 48 , 18 . 85 , 

(Vergl. Fig. a auf El. II.) 

Werden von Ingots mit gleichem Qoersehnitte 

Walzslücke von verschiedenen Querschnitten er- 
zeugt, SO wird unter sonst gleichen Bedingungen 
jenes WalzstQck das dichteste GeRige haben, 
welches den kleinsten Querschnitt hat. 

Aus einem Ingol (Härte VII) von 21 cm 
Quadrat wurde tn zwei Hitzen Niefenstahl -er- 
zeugt. Der Block wurde zuerst auf Za,-'gel von 
80 unu Quadrat vorgestreckt, dann aul lU lum Dtr. 
atisgewalst. 

8' 
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Dom Zapg<;l- iiikI Niclcneison wurden Probo- 
slälio von 12,1 nmi Diamcler imil 100 iiiiii Piolio- 
länge- eiilnomincn und iinlersuclil. Die Gi-^'d»- 
nisse waren folgende: 

FcRtigkeil Dehnung ConlraeUon 

Zaggel: 35,9 kg 17..') % ns.O % 
Nieleneken: 47.2 . , «2,0 . 

(V.-rtrl. Fi^. (I.) 

Das Qtiei-schnillsvei'hülUiifs war in ciiuMii I'uIIp 
100 : 14,5, im andern Falle 100 : 0,456. 

Bei Fa^on-WalwlOckcn, doivn Profil ein der- 
artiges \A, dafs ein Tlnil desscilion iiK-lir, d*>r 
andere weniger Ucnrlwilcl wurde, wird in den 
verschiedenen Qucrsehnittsiheilen eine verschiedene 

Dichte bcätflien. Micrlit'i tritt norh « in woiteror 
eindufsreicher Umsland zur Geltung, nämlich der 
Teinpcratnrgrad, w^clchen das WalzstOck, oder ein 

specii'Iicr QiiorscIiniKslheil desselhon , l»ci di-n 
ielzleren gröfseren Driiokaiisfiliim^cn Ix-safs. 

Proben, (genommen von Scliieucn vei-schiedciifii 
Profiles und zwar aus dem Kopfe pedreht (ÖCO i|iiwn 
Querschnitt und 200 mm I'roliel.in^'i'. .M.ilerial VI 
mit einem C-Gehall von 0,3J ergaben: 

Durchschnitt von 32 Proben: 
I. Fall. Qnerscbniltsabnalimo OS,?.*) ^, 
Festigkeit 02 kg pr. qnim. i r.,'» % Dehnung, 
21,4 f'Vy Ciiiilr;ntioii. 

Dm rli>(linill \(>ii -y^ l'inbcn: 

II. Fall. OiHTsi iiiiltls.ihiiaiiiiif I»4,75 Jb, 
Festigkeit 52,0 kg, \^ 'jb Ucbiiunß, 31,3 '/o 

Coniraction. 

Durchsehnilt von 6 Proben: 

III. Fall. Quersehmtlsabnahme 96,6 %f 
Festigkeit &4,Ji. 20 % Dehnung, 53,25 % 

Contra« tiori. 
(Vergl. Fig. e.) 

Da sammilirlio Sdiienen auf i.'lci< lior Walz- 
tiahn auf h Meter Länge gewalzt wurden, — 
mithin die Walidaaer ziemlich gleich war, die 
(if'wichle sirli jf'(lof-!i wie 11 : H : 1 verhielten, 
SO ist es natürlich, dafs die Schienen kleineren 
Profils die letzten Kaliber kfilter passnvn als jene 
«Ics giüfseren Profih'.-i; daher sind die !■• i]< nfciHltTi i 
Unterschiede erklärlich, — welclie tiiiniüglich in 
dem geringen Unterschiede der Herabarbeitung 
ihre aUeintge Ursache finden kOnnen. 

Bei Rails werden die einzelnen Prnfilllioilo ver- 
schieden stark bearbeitet ; der Steg erlUhrl eine 5- 
his 6 fach grOrsere Rearbeitttng als der Kopf, 
der Fnfs wird cirea /weiinal rurhr als letzterer 
l>earl)cilet; aufserdeni gehen der Kopf am licifscsten, 
die Fursenden am kSItesten von der Walze weg. 



E>; sind infolgedessen die Diehten dieser Profd- 
theile verschieden und mri;.'en die rn]i.'eiiilen Probe- 
ergehriisse zt'i<;en. inwieweit dies der Fall ist. 

Durehselmilt von 14 I'rulien. (inif^eres Prolil: 

2U0 mm Pruhelün^e, Kopf 410 qrnni, 
Fufs 240 qmm Probequerschnitt. 

Fertigkeit Delmung Contraction 

Kopf: kg ir.,.5 <b 21 % 

Steg: 53,8 , 18,0 , 41,5 , 

Diirclisrhnilt von S Proben. Kleineres Profil: 
Kopf 3«iO (pnni, Fufs 210 qmtn Proboqwer 
schnitt, 200 mm Probclänge. 

Festigkeit Dehnung Cnntraetifln 

Kopf: 50,0 kg 19 <b 82,33 % 

Siei;: no,.»-, . 21,2 . M.l . 

Fufs: 4H,:{ , 17 , 44,4 , 

(Vergl. Fig. b u. c.) 

Aus dem Kopfende wurden je zwei, aus dem 
Fufsende je drei Proben bn jeder Schiene ent- 
nommen. 

Die hier angeführten kleineren Srhienen wurden 
aus einem etwas weicheren Stahl als die grOfseren 
erzeugt. 

Wie aus den oben angcfüiirlen Prolien ersiehl- 
lieh, zeij^en sich beim Fufse bezdglirh Feslipkoit 
imd iJelmnnu die im^Mlnsti^'sten Hesnltate — 
wahrscheinlich üeKlialb, weil der^lbc in den letzten 
Kalibern sehr stark gezogen wird. — 

Welch grofscn Einflub auf die Eigenschafton 

ile^ Walzsifirkes die Temperatiirverlifiltiiis-e hei 
der letzten aua^iehigen Üearbeitnn^ habe», bewei- 
sen noch die Ergebnisse folgender Versuche. Aus 
einem Itjijnl (VI weif Ii) wnnlen Zaiijrehi jicwalzl, 
diese iseschnittcn und in einer Olenehargc auf 
40 mm Dtr. ausgewalzt. 

Hierbei kam Zagpel I ii. II mit {rleirher O'cbt- 
^elher) Hitze ans dem (Ifen. Zai-f^el III wurde 
etwas üherliitzt , jedoeli nicht so weit, dafs an 
dem äufscn i) Ansehen der OberflSehe des Rund- 
eisens sich SprOnj^e etc. zeigten. 

Beim Zaggel 1 wurde vor dem Weitcrwalzen 
in den letzten Drtickkalibern etwas pauslrt, so, 
dafs das Walzsinck hellroll, wurde; bei I! und III 

wurde raschfortifi in wm!/|. 

Probeläni-'e .'>•> nun, Proln (|nersrlniitf 11.1 mm. 

Delmiui;.' CDnlr.ii-tion 





Festigkeit 


1. 


4.?.4 kg 


II. 


, 


Iii. 


12,3 , 


Ferner 


s<'i ein 



32 % 

12 . 

1 . 

(Fi-, k.» 



4s.;{ ;^ 
15 , 
0 . 



lerer Verstn Ii nn^efQhrt: 

Härte VII. 3 Zaggel einem In^ot eninomnien, 
in glaieher Hitze vom Ofen zur Walze gebracht, 
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und auf Nietenstahl vcrwaizl. Erster Zag^cl 
lang&uii ^^cwalst, zweiter scbncller gowahct. dritter 
am aclmcllstcn : 

200 mm Pruliclüiigc, 121,4 qmm Querschnitt. 

Fi-^litjkeil l»'-liiitiiv^' (lonlraclion 

I. 49 kg -27 nirlil iHilirt. 

II. 49 . 25.5 , 

III. 49 . 25 , 

Ik'i grofäcn Waizstückcii, syutnictriiiclieii P>< - 
* liles, wie bei größeren Kundstälilen , utuclwii 
Fcsli};kcilsvi'rsnchc , vcrscliiedcncn Querscliuills- 
.tliciliii i'iiliiuiiiiiicn, vcrscliiudunc Kc<ultatc, wie 
naclislt'liendc Vcrsii< li<: lü-wrisi ii. 

Es wurde ans einem In'^ol Vi wii. li) eine 
Rundwellc von i)2 nun Diaiuekr L-t/x-iigt. Dii- 
Probe a wurde ualic der Peripherie, diu Prot»- 
b der Mille ciitiioniincti. (100 nun l'robelünge, 
115 j|niiu Oucrsclinill. ) Lis t-rgal» sii li 

F«-sli|;k*-il Ueliniiii^ (ajiilrutliuu 

a. 46,1 kg 20 54 ^ 

b. 44,3 , 19 . 31,7 . 

(Verg). Fig. f.) 

Bi'i so };rorscn Stücken i.sl nalnrgemafii bei 
der licarbL'tlinig in lien letzten K.ililtem der 
niiillerc Tiieil wärniti als der iuifscrc; auch 
nintnit die kältere änf-i le Kinde den gröberen 
Tiieil des ausgt-ßbten Drucken un!'. - 

Diese Reilie von Versuchen ^irl'l ein ziem- 
licli deulliehcs Bild, welch günstigen Einilufs 
bedeutende Querschniltsverniinderung und nicht 
zu lieirscs Walzen auf die Qualität der zu erzeu* 
gcnden Waare haben. 

Die gfinsligsten Ergebnisse bezOglieh der Ar- 
lieitstemperalur rc^nltiren. — wenn das Walz* 
stück noch schön rothwarui die Walze passirt, — 
weiter zu gelten verbietet ohnebin zumeist die 

Walzarbeil und wfire am li lit-/ni.'lii-|| der QuaJltSi 
nicht von Vorlheii , du die Zälii;;kcil bei einer 
kälteren Bearbeitung sehr abnimmt. Die Festig- 
keit wächst allcrilini^'s cunstant, das Material wird 
jedoih hart und spröde. 

Ich versuchte die Probeergebnisse Ki'upiiiüch 
darzustellen (vergl. Blatt Ii. Auf den liorizon* 

lalen Linien in den Figuren u bis c ist die Quer» 
sctmittsabnahuie in Proccnten des ursprQnglichen 
Quersehnilts und in den folgenden Figuren ge- 
wis>c /«iJüllnde des Materials, — auf den verti- 
caleu liiiiien sind die I'rubeergebnisse in Kilo- 
gramm Fe>li,;ki il pro (Jn.ulratmillimcler, in Pro- \ 
cenlen Dehnung imd in Proeonten der Contraetion j 
aufgetragen. iJie resligkeil^linien snid am stärksten, 
d!e C.onlnkcliuu>hnien sciiwäehcr, die iJclmuiigs- 
linien am .schvviiehsten eingezeichnet; aufserdem 
sind die hetrelTeiidiMi Linien mit den AnfangS- 
huchäluben F, C, L) bezeichnet. 



!V. 

Ueber di« Verindcrnng dar Eignuchalten des 

Flufs-Walzeisens durch Erhilzen ohne nachftl* 
gende dureh Druck bewirkte Quersclinitttvw- 

minderung. 

Die Art und der (Iri l I i Veränderung des 
Flnfseisen -Materials dun Ii il.is sogenannte Aus- 
gltdien hangt von dem dabei gi^bencn Hitze* 

grad ah. 

Wird die Walzwaare einer langsam gestei- 
gerten GIQhhitze, welche die Gelbgluth nicht ühcr- 
sehi-eitel, tiiilerzoui'i), ^'l wild das M.ilfrial weicher 
und züher. Wird hierbei die (ielbglulh ülter- 
schritten, so tritt der umgekehrte Fall ein; 
Material, welehi-s einer Weifsgh'ihliilze nnl<TWorfen 
wurde, zeigt die Eigetischatlen verbrannten Eisens. 

Dl» AusglShen soll derartig bewerkstelligt 
wenlen, dafs s.innntlii lic Theil«? eines anszugh'ihen- 
den Stückes den gleichen Tcniperaturgrad erlan- 
gen und nach dem GlQhprocesse gletchmärsig 
erkalten. 

Das Ausglühen ist eine der heikelsten Ope- 
rationen im Stahlfache und liedarf der sorgsamsten 

Aufmerksamkeit. 

Da die ans/.uglülienden Gi^eiistände meist 
kleinere Quers( httilte haben, — wie Bleche, Winkel, 
Nieleneiscn, sn • i i-l eine sehr kurze Zeit, dafs 
Theile dessellu ii dnr« Ii eine unricliügc Leitung 
der nft nliilze weirsglühend werden. 

Werden lle^'enstände nicht dureligehcnds auf 
den glrii lu ll Tenipcraturgrad gi liraehl, so wird 
das Material migleiehniäräig zäh, das heifsl die 
durch das Ausglüiion bewirkte .Mnleeularvcrän- 
dernng wird in einem Stücke eine ungleiche 
werden, wodurcii Spannungen auftreten müssen; 
es ist diese fßr die Wirkung der GlOlioperatioii 
so wichtige nieii hmäfsigkeit hei lang und breit 
diniensionirlen Stücken nicht leicht zu erzielen 
und gehört dazu vor allem ein richtig constrairter 
(üüiiofen; es nnifs die Slichd innne ahgehalti-n 
werden und die Flamme sich nach allen Theileu 
leicht lenken lassen. Sehr gut ist es, den Ofen, 
nachdem der Kinsalz die entsprechende Gldh* 
liitzc hat, luftdicht abzudämmen, wodurch ndi 
die aufgespeicherte Wirme nach allen Theilen 
gleichmSrsig verbreitet. 

Dem Zwecke des Ausglülicns, Verbesserung 
des Materials und Entfernung der in demselben 
herrsehendcu S|iannungca, wird ein gut geleiteter 
(ihihproccfs vollkommen entsprechen. 

Inwieweit dies der Fall ist , mögen fulgundc 
Vi rsuchsresultatc beweisen : 

Hleelie auv Hessemersl.ilil VI \sv\\ \\ 10 nun 
Dicke, l'riihelänge 100 nun; l'rohequerbehnill 
155 mm. Ausgeglüht bis zur Rotbgluth. Die 
vor und nach dem Ausglühen geooiiunenen 
Proben ergaben Folgendes: 
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Probe- 
Nummer. 


Vor dem Aut|IVkeR 


Nach dem Ausglühen 


Fesügkeit 


Dehnung 


Conlraction 


Festigkeit 


Dehnung 


Conlraction 




k|r pro qmm 


9i 


% 


k|r pro qmm 


% 


% 


1 


45,Ü 


22,5 


36,3 


41,9 


31,5 


tit;,:: 




47,8 


20,5 


12,H 


43,7 


2S 


<;4,5 




45,9 


10,0 


:i7,5 


41,03 


25 


f.3,7 


• 

4 


51,7 


16,0 


45,2 


42,6 


26 


G3,lt 


5 


47,4 


25,0 


52,0 


41,4 


29 


6ö,l 


Dorchsctoilt 


47,6 


20,6 


42,7 


42,1 


27,9 


65,y 



(Figur g.; 

Wie liicratis zu fischen, liiü die Fesli^'keit im 
Durrhsicliiiilt um 1 1 Vi % abgenoiuaicn, liiiigcgen 
die Dehnung um 95 ^, die Conlraction um 58 ^ 
zugenommcti. 

Eine weitere Versiiclisreihe er<jab : 

VVinkdslahl 9 lom dick, IVobelängc lOU, Quer- 
schnitt 165 mm, Besscmer VI weich. 

Vor dem GlQhen: 
Fi'sligkeil Dehnung Conlrartion 
50,8 21 56,8 ; 

N.u h riein Glöbcn: 
Fesligkeit Duhnung Coulraclion 
44,6 82,5 69. 

(Vcrgl. Fig. i.) 

Sclilicfslicli sei Mocli <lic Fr.»|ze .Tiifj;<'\v rufen, 
bis zu welcher Hitze man ein Walzslück, beiinl's 
AusglQhens erwärnien soll. 

Naeli dem in Fülgendem angcfülirten Versuch 
leäullireii beim Ausglühen bis uuf üclbglulb die 
gflnsligslen Rcaullale. 

Besscnierhiech HHrtc VI weich. 
Probclänge 200 mm, rrobeciiiersehu. 189,5 qumi. 

Vor dem Ausglülieti: 

Festigkeit Dehnung UunlnicUon 
47,6 kg 18 ^ 47 ^ 

Roth ausgeglQht: 

F<>!>tti;keil Dehnung Gontiartion 
43 kg 23 % 50 ^ 

(Jelb ansgeghilitj * 

Festigkeit Di'huiint; (lontrarlion 
42 kg 25,5 % 56 % 
(Ve^^'l. Fig. Ii.) 

Wie früher erwähnt, darf die Gclbgiulb nicht 
QhcrsohrHten werden; da diese Grenxe hesonders 

bei prnrsen Sliii ken schwer einztiliallen ist. so 
cmpHehll es sich, nur bis zur hellen Rotliglulh 
%u geben.. 



V. 



BrUchen bei fertigen Flulseisen- 
waaren, insoweit dieselben nicht durch unrich- 
tige Inanspruchnahme zu erklären sind. 

Die Ursachen von nacbträglielicn Brücbeii 
der Flubeiaenwa iK II sind entweder in der Art 
der Er/eufrnni,:, häuligcr nncii in der Weiteren 
Behamihing dersclbeu zu suchen. 

Prolile, wie Schienen, TrSger etc. hahcn, 
wie schdii weiter oben anprcdeiitel wiirrlr, in vcr- 
sclücdcncn Tiicilcn des iVoiiis eiuc verschiedene 
Diehte, ▼ennOge deren dne gewisse Spannung 
in diesen Walzstiicken vorausgesetzt werden mufs.* 
Beim Walzen von BIcchcu ist es möglich, 
dafs durch dne ungleiche Hitse im Ofen die zu 
verwalzcnde Platine eine ungleielic Temperatur 
erhält; in diesem Falle wird die kältere Seile 
mehr gedichtet als der wSrmere Theil, — dem- 
eiits|>rei lu;ii(l winl im fertigi-n Rieche eine Span- 
nung herrscheu, welche zu Brachen Anlafs geben 
kann; ein nachträgliches AusglOhen hebt diesen 
Ueholslaiid vollkommen auf. 

Ferner kann es vorkommen, dafs ein Walz- 
stflck im Ofen Qberhitzt und bei zu hoher* Tem- 
peralur fertig gebracht wnrde ; eine soUhc Waiirc 
ist sprfide und zeigt im Hmclic deutUchdie Merk» 
male eines flberhiizten P'.iseiiK. 

Eine unrichtige Heliaiidlung beim .Ausglühen, 
wie stcllcnweises Weifsgliiheii , nngleielie Hitze 
beim Glühen üherliaupt, mv^ auch zuweilen der 
Grund zu später auftretenden Sprüngen sein. 

Beim S< limi<M!en gröf^ieri r Slüeke. wie Achsen 
etc., kommt es vor, da(s in einer Hitze nur ein 
Ende der Bearbeitung nntersogen wird ; in solchen 
Fällen ist es von Wii litigkcit . dafs jedes der 
beiden Enden in der gleichen Hilze behandelt 
wird, — da im Gegenfiüle eine ungkiehe Dieb- 



* Da jedoch auf dem Kflhibette ein Narhglflhen 

der kälteren f'roliltlioile erf(tlgt, si> \vi<let) ilirsi; 
scbädlicbeii .Spuniiuiigen meistens wieder ausgf'giichen. 
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tung staUnndet, wclrlie von so ungünstigem Ein- 
flüsse sein kann , ilafs Sliicke aus dem vnr/.ü^- 
liehsleo Malerial gelerligt, den beispielsweise bei 
Achsen flblicbeD strengen Proben niclit genügen. 

Vii l nu lir nurli als im Ilfiltenfaclie wird in 
dicäcr beziebung bei der weiteren Verarbeitung 
der Waaien gesündigt. 

Scharfe Ecken sind auch dem besten weicben 
FluÜKisen entschieden feind. 

Ihn Slanxen bei Blechen and Winkeln soll ent- 
weder ganz vermieden werden, oder es muls das 
Nietloch nach dem Stanzen mit einer Rundfeile 
gut ausgefeilt werden, — so dafs das Material 
aus der Zone, welche durch diese Ailnil er- 
schütterl wurde, enlfornt wird; — di-s reriiereii 
sollen die durch Stanzen und Buiircn entstandenen 
scliarfen (iräliie heHeiti};t werden. Bei Construc- 
tionen sintI alle scliai trn Iv ki'u zu vermeiden und 
auszukehlen. Die Einkimkunjjcnbei den Scliicucu, 
Laschen ele. sollen nicht in sdiarfen Ecken er- 
fol^'en. 

Ein weiterer Grund von nachträglichen Sprün- 
gen, speciell bei KesselbSden, ist die ungleich- 

nälsigc ErwärnninL' . mitunter wohl j^ar Ucher- 
hitxung beim Burteln dcr:a-lben. Die durch erstens 
entstandenen Spannungen kennen durch ein nach- 

träi;liclies Ansglflhcn, welchen ein Rörtelhodeii 
stets untemogea werden soll, unschädhch gemacht 



werden. Leider geschieht dieses nachlriiglictie 
Aus(,'Iiihen oft nicht, und der Fabricant liej^nfigt 
sich bei vorkommendem Bruche, die Schuld der 
BeschalTenhett des Materials zunisehielien and 
den Hüllenmann für die durch die^^c verrcidtc 
Material-Behandlung verursachten Fehler verant- 
wortlidi ta machen. 

Zum Sc!dus<;c führe ich hier nocli 2 Proben 
an, welche mit Blechstreifen, die einer gespruu- 
gencn Platte entnommen waren, angestellt wurdiMi. 

Das Hl' rli u unle mit einer abgemitzlrn Stanze 
gestanzt und dann gebogen. Der dabei'entsteliende 
Rifs ging von einem Nietloehe aas und setzte 
sich bis; in die Milte des Bleches fort. 

Die Probestreifen wurden knapp neben dem 
Risse und von jeder Seite desselben entnommen. 

Festigkeit Dehnung Contrartion 
Streifen a: 42,5 kg 26 ^ 54,5 % 

. b: 42,9 . 25 , 64,0 . 

Bs war dieses Blech mithin aas einem ganz 

vorzüf^lichen Materiale ;^ die kleinen Unterschiede 
in den Prolwrcsultaten rühren walirschcinlich 
nur von der UnTollkommenheit der_Fcstigkeits* 
nMacbin« her. 

Prevali in Klmlhen, März 1884. 

'Alexander SaUmann, 
Uütteo-lngenieur. 



Untersucliuiigen Uber die Schweifsbarkeit des Bessemereisens. 



In Nr. 8 der »Oesterreichbchen Zeit-iluirt 
für Berg- und Hüttenwesen« verüirenliicht Ih-rr 
H'. llnj>fel'l aus l'revali in Kärnllicn eine Heihe 
interessanter Versuche, welche er hinskditlidi der 
Scliweifsbarkeit de« nessemermelalle« angestellt 
bat. Nach einer kurzen Anknüptuiig an unsere 
in den Nummern 8, 9 und 10 v. J. »Stahl und 
Eisen« gebrachten Miltlieilunucn über drn gleidu n 
Gegenstand, fährt der geschätzte Herr Verfasser 
folgendermafsen lört: Für mebie Versuehe stand 

mir nur wöhnliclics Bessemrreisen, Härte VI di r 
österreichischen Scala, zur Verfügung, wie wir 
(d. i. das Stahlwerk zu Prerali) es für SecundSr- 
bahnschiencn crzru^-i n. T>as ftolieisrn wird dafür 
mit 50 Voluniproceut -Karwincr Kokes und 50 
Volumproeent Holzkohlen aus einem Mfiller von 
fiO % Hüttenbergcr Wf if>. i z< n, 30 % elx-nsnlchcn 
Braunerzen und 10 ^ i'uddlingssclilackcn bei 
20^ faltatPsdiUig erblMm und hat bei fein- 



körnig grauem Bruch 2 bis 2,5 ^ Silicium, 5 bis 

♦) % Mangan , 3 Iiis 3,rj ^ GesainrntkolilenstolT, 
0,03 bis 0,04 % Phosphor, 0,01 bis 0,02 % 
Schwefel, sowie Spuren von Kapfcr. Es wird dircct 
vom Hnchofen in Chargen von circa 7<>00 kg 
vorwendet, bis auf 0,1 ^ Kolilenstotr licrab- 
geblasen und dann mit 4 ^ kaltem oder 5 ^ 

flüssigem kraiiiii-i<i hen S|)iegcleispn von 12 % 
Mangan zurückgekoblt. Die Chargen gehen hci(s, 
verlangen 12 bh 15 ^ kalten Einsatz und werden 
so kalt als inögli<'!i ahfregossen. Dadurch wird 
es möglich, ein ganz ruhiges Metall zu erzielen, 
das beim GieCMn nur in seltenen FSlIen etwas 
treibt und nur dann verkeilt werden miifs. Die 
Blöcke vcrwalzcn sich sehr gut und liefern ohne 
nennenswerthen Aasschab tadellose, namentlich 
sehr reine Schienen. 

Die Proben wurden mit 27 aufeinanderfolgen- 
den Schienenstalüdiargen ahgefuhrt and sind die 



Digitized by Google 



272 Nr. 5. 



«STAHL UND EISEN.' 



Mai 1884. 



Ausgelassenen Nunnncrn nidit etwa auf Roclmun^ 
'inirsluDgencr Vcrxiitthe zu setzen, sondern be- 
ziehen sich aur Chargen, die (Qr andere Zwecke 
crblasen wurden. 

Bei jfdor C!i;ii;;<> wimli-n zwi-i l'i <ilM-liigols 
al)gt'<;ossi_'n iiiil 70 inui Scilf uiiii :iO() iiiiii Läii;,'»', 
die niclil bctlcekt wiirflcii. D(T eine diente für 
(Iii- Scliwcifsprohe, der amlcn' für den Vorsuch I 
mit dem uiigeschwttirälcti Mattiriul. 

linier einem Dauipfliainmcr von 200 kg Fall- 
gt'wichl wurdi; dann dor tiric fiolic - Iriu'ul in ' 
zwei Stücke zersdirutel und jedes derselben auf i 
35 mm Seile bei 150 mm LSnge ausgeschmiedet 
und an dem einoii Kiido mit oinoni Zun}:fn;.'n(T ! 
versehen. Die slärkcrvu Enden wurden abgc- 
KchSrft, erhielten in demselben Sehmiedefeuer 
riüi- s< liiicllt' saflip' HilZf unter Anwendung ge- 
wüindicben Schweifssandes, wurden dann auf 
ilem Ambofs 70 mm mit den schrSgen Flächen 
flbcrcinandcr gelegt und mit dem Handbanimer 
gesehwdfoU Nacit einer zweiten gelinden IIit/>- 
kam das geschweifste Stflck unter den Damiif- 
hammer und wurde zunächst aiir 20nim^ und 
dann im Gcsammt auf 18 bis 19 nun bei 350 mm 
Lange ausgcschmiedct. Die Scbweifüslelle war 
iijimer in der Milte dt-s Pr<»be>itabos. 

Auf der Dreld)ank Uurdcn alle SCibe auf 
cin-a l'inim Stärke abgedrelit inid aufs; sorg- 
f;iltij:ste jxilirt und genau eylindriscli hergestellt. 
III jedem Knde wurdt- zum Kinscbraub*'n in die 
Backen der Zcrrcifsmasclnne ein Gewinde einge- 
schnitten mit 16 mm klein<4tem Durchmesser und | 
kam die (ranzr I .ny.'r- des l'nibestabes mit :1'>0 mm i 
in die Mascliine. Die Markendi-slaiiz betrug Liei 
allen Proben 200 mm. 

Die .Maiiipulaliitn beim I'nibireii selbst, wobei 
die Belastung durcb einen niil Walser gefüllten 
Cylinder mittelst eines HcbeiverhSitnisses von 
1 : 20 auf die seiikreelil einf:e<|iannten I'robc- 
2>läbe wirkl, gcsebub mit uiüglichs^ter Accuratesse 
und GleichmSfäigkeit und dauerte eine Probe 7 
bi> H Minuten. 

Der Verlauf aller Proben war ein sehr gleich- j 
mSfinger. Bei 5500 bis 6000 kg Belastung, cnt- | 
«|)rechen<l einer Festigkeit von :U) bis 40 kg, j 
machte sich bei süniintliehen Proteen, ge^cbweirslen | 
wie unge8chwcir<ctcn, eine plülzlicbe Dehnung von i 
1 bis 1 mm bemerklieb, das Ueberschreiten der I 
Liusticilalsgrenze s( barf markirend. 

Stellte man in diesem Momente den Wa-sser- 
/.nlbifs ein und wartete bis zu einer neuerlichen 
steigenden Belastimg etwa eine Minute, so er- 
folgte erst bei ti.jOO bis TOOU kg eine neucrlicbc 
Uelinuti;.'. Aucfa diese konnte in den meisten 
F.illrii bei constanler Belastung zum Aiifliöroii 
gebracht werden, und erst bei 7.')0U bi.s bOUUkg 
ling eine schneHere Dehnung an sich bemerklich 
zu niacben. Wir komil'M nl-o lunli die 
schon so oll geniaclile Beubacbtuitj; wiederliolen, 1 
dafs man es mit mehreren ElaslicilSt^renten I 



zu tbun liil, sobald man dem zu prüfenden 
Maleriale Ruhepausen gönnt, in denen sich 
die waiiilernden Molecnle wieder consulidiren 

ki'iniifn. 

Der Brueb errnl^:U> innni-r unter Büdimg 
einer sebr starken localen Linsclmiirmig mit 
einem mtivixen Kni.l, liiii eine bis 2ttUll 
tiefe Ilnlilnng di-s anil' in Tlieiles entspraeli. 

Der äufsere Befund iler ge.scbweifsleii und 
niebl geseliweifsten Stäl>e war sowohl vor als 
nrirli (ii in Zei-reifsen ein ganz j.'leielier. Sehweifs- 
nähte kounleii weder vor noch während des 
Probtrens bemerkt werden and ebensowenig an 
dem Zerrcifsquerselniitt. «ler infnlge der geringen 
Dicke und der starken üonlracliun uieniuls eiu 
kryslallinisehes, sondern ein mattes sanitntgraues 

Aussehen batte, Ks isl das jedenfalls iler slaiketi 
mechanischen Bearbeitung zu vei-dauken, der die 
Proliestflcke unterworfen waren, ehe sie -auf die 
Drebbank gelangten, da imscre Zerreifsuroben 
aus Schienenköpfen und mit grötiercui Darch- 
inesser immer dnen kfimigcn Bruch und cmc 
gerin;.' re ( iotitraction xc%en, wShrcnd die Festig» 
keit und Dehnung zusammengenommen den vor* 
liegenden ZilTern ziemlich gleich sind. 

I. Zemifsproben mit geschwAilttu» Bttstmer- 

eisen. 
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II. Zerrtlftpniben mitungesehweilsteffiBcsMiiier* 

eisen. 



d = 15 mm, liarkendisUnz 2()0 nun. 
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Ii tiitr niif 



Silicium, KohUnslolT und Mangan, wi.il l'liosplior 
und Schwefel in uuserm B'ssoincnnclall con- 
staiilo {iiöfscn l)il<li'ii und nii'iiials 0,0 1'» % hei 
dem fistcren und o,02 'ßo bei dt-ni itUlercn 
OI)Ci'sclii-eilen. 

X;(| Ii drill I)iir< li-;rliiiitt<' crL'ii-lil sicli ; 

1. die ZeiToirsIV-sligkeil wird iluicli das 
Schwcifscn um 1,75 ^ vcrininderl, in maximo 
um 5%. in i'inzi'IriiTi Fällcti pir niclil: 

2. die Dehnung niiiiiiil durch das SchweifäCii 
um genau ebensoviel zu; 

■i. dit' Contraftioii niiiiiiit zwar im Diircli- 
suhniU durch das Scliweirseu um :J,75 ^ ab, 
doch kommen eine Reihe von Chargen vor, bei 
drncn sie zoniiiiiid, so dafs in ilifsi-r Iii'xiehang 
eine Kegel nicht aufge:»lclll worden kann. 

Dagegen kann man mit TolIer Sicherheit ans 
dem vorliegenden Malerinle den Scldiifs ziu'lien, 
' , dufs sich ein Bcsscmerciscu von der Zusammen- 
Setzung des hiesigen und den an^regcbenen noch 
lUr flinkes Sciiweirsm mit Hand geeigm-len Di- 
mensiunen olmc besondere Kunstgriffe und zu- 
vcHäfsig schweiften lilfst, sobald es niüglii-li ist, 
den zu scliwi-irscudi'u Fläi ln n t-inni p<'nn.;c i^ic ti 
()iiersfhnill zu gclicn und da-; Sli'lik null der 
• Schweifsung entsprechend zu iiearlw-iteii, res|>. 
zu strecken. Der Schweifsprocers macht zwar 



das Besseraerdsen etwas weicher, jedoch nur in 
so ^M'i'ingem Haläe, dafs davon keinerlei flblc 
l oigcn zu befürchten sind. 

Den grofsen Unterschied zwischen unseren Rc* 

sullalcn und denen der vom Verein /im li frir- 
derung des Gewerbofleifses eingesetzten bchweifs- 
cominission vermag ich mir gar nicht zu er- 
klären. Während Wudding anter 18 Versuchen 
mit weieheni Fliifseisen neun ndrslimpeno au- 
fiihrl (Nr. 8 d. Z., ]y^'^. 470 un<l 471), hall- n wir 
unter 27 Proben keine einzii;e mit Si hweifs- 
l'elilern. F-^s isl d.ilifi- jeiilif iin'ij_'li(li, dafs die 
.Ausluhruug der Seliweilsproben, die auf dem 
Eisenwerke in' Moabit gc»ehah, eine nie)it onl- 
spreeheiide frewescn ist. dnfs n'indii li die Selimiedc 
das Sluidschweifsen nicht verstanden. Diese 
Kunst, obwohl sie an sich sehr einf&ch isl, 
silicinl leider noi li sehr wenig nllgemeine Ver- 
breitung gefunden zu haben, wie die vieleu Fülle 
beweisen, in welchen ein Bessemennaterial zur 
[)i>|iii-;i(i(iii L'<>telll wird, weil es anfroMieli sieh 
niclit schweifsen lätai, während es iu Wahrheit 
von ungeQbten Schmieden IcKÜglich verbrannt ist. 
Allerdings werden in unserer Sehmiede alljählieh 
Taufende von Schweifsungeu vorgenouuncu und 
hat das Personal eine grof^e Uebung erlangt, 
die nicht bei Jedem vi.iauszu-elzcn ist : mifs- 
lungcne Schweifsungeu fallen aber gerade des- 
halb immer mehr der Bdiandlung als dem Ma- 
terial zur Last. 

Einen besiiinli.ivii Finniifs der i liemisriien 
Zusammcnsvl/tm^' konnte ich nicht cunslaliren, 
halte aber im allgemeinen Ledeburs und Reisers 
Ansieht, dafs für die Si Iiweifsung der reine 
KohlensloUstahi am geeignetsten sei, für voll- 
kommen richtig. 

Kcinesblls aber möchte ich Wediling hei- 
pflichten, wenn er .Silicium als s< Inveif^imgs- 
befördernd ansieht und Mangan als das (iegen- 
tlieil. In geringen Quantitäten bei Abwesenheit 
vnii Plie^phor und Sehwefel mid hei nieilrigem 
I Kohlenstütl'gehall schaden lieiile Körper, wie die 
I Beispiele Charge 2165, 2168, 2169 beweisen, 
LTir iiielits, sondern haben rinen .sehr gilnstigen 
Linilufs auf Festigkeit uml Contraclion. Steigt 
aber der Siliciumgehalt Aber 0,45 so hdrt 
naeh tmscreu Erfahrungen die Si liweirsharkeil 
sehr bald auf, nanicntlicli bei gleichzeitig zu- 
nehmendem Kohlenstoßgehalt. Der Mangangehait 
Hillt und steigt hei uns immer mit dem Silieiiiiii- 
gelutll und k«inncn sich dalicr bei uns die Eigen- 
schaften beider Bcstandlheilo nicht gegenseitig 
corrigireu. Einen ßessemerstahl von OJt % 
Kohleu.sl(iir imd D.t* % Silicium, iler daim ca. 
1 % Mangan haben würde, wird man nicht mehr 
sobweirsen können, reinen Kcdileustotrstahl sehweifst 
man aber in S'diweden noch mit 1,5 % und 
mit 0,8 bis 0,9 .auch bei uns ohne Anwen- 
dung besonderer HOirsmIttcl. 
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Die l^odeutun&r der Aiiimoiiiak- und Theeriiidiistrie in Yer- 
bindung mit dem Betriebe der HoehVfeu» Koksi^fen und 

Oeneratoren. 



In der AnlrilUrcdc, mit welcher vor kurzem 
Hr. Robert S. TaOode die chemische SccUon 

Avv philostipliisclicn flrscllsi Iiafl in fllasguw cm - 
ölTnctc, war cia erheblicher Theil der Bedeutung 
der mit dem Betriebe der Hochfifen, Kokssren 
lind flcncrntorfni in Verbindung sfrlionden Ge- 
winuuDg der Ncbenproductc gcwidmeU Wir heben 
aus seinen Mittheilungen Nachstehendes hcnror; 

.Schon seil vielen Jahren ist das Vorhanden- 
sein von Ammoniak in den Gichtgasen des Hoch- 
ofens bekannt, verschiedene Umstände drängten 
ji'diich zu ili r Ueherzeugunj;, dafs eine wirth- 
schalUiche Gewinnung desselben unmöglich st i. 
Der auCserordenllivh geringe Gehalt — etwa 
0,08 % - * in Verbindung mit der hohen Tempe- 
ratur und der ungemein grofson Quantität der 
zu behandelnden Gase liefsen eine mit Vortheil 
verknüpfte Gewinnung des Ammoniaks gSnzlich 
anssirlitslos crsclicincn, und dies um sn mehr, 
als man hierzu für unumgänglich erachtete, die 
Gase auf oder unter mittlere atmosphärnche 
Temperatur ahzn kühlen. Trotzdom prsrhrint es 
wunderbar, dafs so viele Jaiirc hindurch in 
Schottknd allein eine Summe von 4 Millionen 
Mdk pK'inj-'cwinn vorpfudct wurde, nicht etwa 
aus Unwissenheit oder aus Mangel an einer Er- 
findung, sondern nur deshalb, weil man sich 
nicht zu der Prohe verstehen konnte, oh eine 
der in den anderen Fabricalionszweigen bei der 
Ammoniakgewinnnng gebriuchlichen Methoden 
sich aiicli l)ei diesen Gasen mit Nutzen in An* 
Wendung bringen lasse oder nicht. 

Zuerst mirdo natOrlich das von den Gas- 
anstalten angewandte Princip der Gasahkühiung 
befolgt, dasselbe bewährte sich sofort nicht nur 
zur Abscheidung des gröfsioren Tlieils , wenn 
iiit lil allen Ammoniaks, sonilern man uw\ .lufser- 
dem, dafs man von der Abkühiinig ahsrlien und 
das Ammoniak durch hlofses Waschen mit Säuren 
vollkommen ausscheiden kann, und dafs die zur 
Einriclitint^r der zu letzterem hcnöthiglen Auslagen 
«inen kleinen Uruclilheil der Kosten ausmachen, 
welche die Anlage von Kflhlrilnmen erheischen. 
Eine Zeitlang war man der Ansieht, (lafs der 
sogenauiilc Thecr, der bei dem letzteren Ver- 
fahren condensirt wird, dann nicht mehr oder 
wenigstens nur Ilicilwei-o erlialten wi nlen würde 
und dafs nameullich die bei der Anilinbcrcilung 



F.- ist Iii»»!' von dt^n ntit rntien Koblsn be- 
triebenen llocböfcD SchotUaads die tiede. 



gehrauchten leichleren Oelc vcrloivn bleiben 
wOrden. Dieser Zweifel entstand ans mangelnder 

Kenntnifs sitwohl von dem meehaniselien Zustande, 
in welchem der sogenanutc Thecr an die Gicht- 
gase gebunden ist, als auch von dessen wahrer 
Natur und Zusniiiinenselzung. Wenn dorselhe 
reich an Benzol und Toluol ist, so wird zu deren 
Abscheidung ohne Zweifel Abkflhlung erforder- 
lich sein, aber es ist auch nur erforderli<:li, die 
Dämpfe der leichten Oele oder Deslillale, welche 
unsichtbar in den Gasen sind, zu condensiren, 
während der sichtbare Ran ' i-r Dainpf, diT 
in den heifsen Gasen enthalten ist und der den 
grüfseren Theil des sogenannten Theers bildet, 
nur Oberilachenberahrung veriangt, um in flOssigen 
Zustand versofzt zu werden. 

Welche VorsleUung man niui früher gehabt 
haben mag, heute ist soviel klar, dtfil die rohen 
Tlif'eröle, welche aus Hochofengasen eoridcnsirhar 
sind, die Anlagekoslen der Kühlapparate nicht 
Werth rind; es ist femer heute aus der Praxis 
durch längeren Betrieb sonder Zweifel festgestellt, 
dafs dieselben weder zur Gewinnung des Ammo- 
niaks noch erforderlichenfUls zur Gewinnung des 
Tlifcrs nitlliwendig sinrl. da man den grüfseren 
Theil des letzteren ohne Abküldung erhalten kann. 
Wenn sogar diese rohen Oele oder Theere ihrer 
Natur und ihrem Werth nach sieh dem K(dilen- 
theer näherten, so bleiben sie doch stets von 
nntergeofdneter Bedeutung gegcnOber dem Am- 
moniak. Während die Theeröle etwa l.'^il pro 
Tonne Kohlen' ergeben und dabei einen Verkaufs- 
werth von etwa 83 (1 Pcnny pro Gallone) 
repräscnliren, lassen sich aus der gleichen Kohlen- 
menge 13,6 kg Ammoniaksulfat zu einem Wcrthe 
von A tM ^9, (} gewinnt-n. Zieht man die mit 
der Gewinnung des letzteren verbundenen Kosten 
al), welche sieh auf nicht mehr als 1 t-^ 88 <^ be- 
laufen, so bleibt ein Reingewinn von 2 50 ^ 
bei derAmmoniakgewinnung gr-einiber einem Werth 
vr ri 8'; rj für Theer, ohne dafs hei letzterem die 
Summe für die Unkosten abgezogen worden wäre. 

hl den Gaswerken liegt die Sache ganz anders, 
weil dort nicht nur ein werthvollcrer Thecr — 
reich an Ucnzol und Toluol (und vielleicht auch 
Anthraoen) — zu gewinnen ist, sond^n auch 
hei gleichen Kohlemueng'ti nur '/la an Gasen 
der l^roccdur zu uiiti-rwcrfen sind. Aufserdcm 
ist auch zu bcrdcksichtigen, dafs Rohlengas wie 
Theer von imvi rgl« ielilirli hüherem Worlhe 
wegen ihrer Leuchl- und lleizkraft sind, so 
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dafs sie einer viel kostspieligeren Behandlung 
werlh sind. 

Kin Itlirk auf die Nalin* der Koliii'ini'-itillaiion, 
weiche einerseits in üasrelurlen und undercrscils 
in HochAfen vor sich geht, lehrt uns, dafa die 
Pmducle jonfüifr verschieden sein iniis^en. da die 
Bedingungen, namentlich hinsichtlich der Tempo- 
ralur, gflnzlich vendiiedetie sind. Im ersteren 
Falle lialu n wir die unmiltelliaro Aiiwrndung einer 
hohen Temperatur, die mit Sclinclligkeil die ver- 
liallnibmafsig dOnne Kohlenschieht durchdringt, 
während im Hochofen die Kohlen mit einer im hr 
als ihr eigenes Gewicht bctrageoücn Quantität 
Eisenerz und Kalkstehi durchsetzt nnd, welche 
beide einer plötxlichen Einwirkung der Hitze 
entgegentreten, so dafs die Entwicklung der 
flflchligen Producte bei verhaltnirsmärsig nie- 
driger Temperatur stattfindet, wobei haiiptsäcli- 
lich Paraffine und wenip; odi r kein Benzol und 
T«»hud, die Proriuctc des einen Ende:* der wahren 
Kohlcnthecrreihe und kein Naphthalin oder An- 
thracen, die Prodiiele des anilern Fndt s , i til- 
wickelt werden. Vom theoretischen istaiiilininkti' 
aus k&inen "wir daher gar nicht die gleichen 
Producte erwarten, uod es Inill dies auch in der 
Praxis zu. 

Vor ungefllhr xwei Jahfes hatte lehCldegRi* 

hril, eine Proh" vnn durch <l>MBlTui>g auf ge- 
wöhnlichem Wege erhaltenem »HachofimÜieer« hin- 
sichtlich dessen Natur und Werth im Vergleich mit 

Gaslheer zu untersuchen. Diese Probe b alle ein 
specifischcs Gewicht von 1,005, sie enthielt kein 
Benzin, aher ungefiihr 9 Ibs Paraflhi pro 100 Oall. 
(0,H99 k(r pro 100 1. Mein Gutachten ging dahin, 
dafs das Product keineswegs ein Kohlenthcer, 
sondern ein fiufserst rohes ParafRnSl sei, welches 
zu einer RafTinirnng eine so grofse Menge von 
Schwefelsäure und kaustischer Soda verlangen 
und im Vergleich mit gewöhnlichem rohen Kohlen- 
schiefcrtheer ao geringe Ausbeute ergdien würde, 
dals es einer solchen Verarbeitung nicht Werth 
sei. Die jflngsten von Watson Smith angestellten 
Untcrsiichiirigen* haben meine damals ausge- 
sjiroclieiieri Ansichten voll bestätigt. Dieselben 
erstreckten sich auf die aus Koksöfen nach Ja- 
inesons und Simon - Carvüs orhallenen Theere, 
Er fand hierl)ei das specilische Gewidit dos 
Tlieers aus Oefen ersteren Systems zu nur 
0,960, CS enthielt kein Benzol, jedoch kleine 
Menden vonToluol und ^rn'ifsero von Xylol, wilhrend 
Naplithulin .und Anthracen gänzlich fehlten. Der 
aus den mit den neuesten Verhesserungen ver* 
^ellenen Simon* Garvl-s -Oefen gewonnene Theer 
bcsafä dagegen dn specifisches Gewicht von 1,200 
und war ungemein reich an Naphthalin und An- 
thracen. während er hinsiflillicli der An-l'eiilr 
an Büuzin, Toluen, Xylen und Karbolsäure den 
besten in London erzeugten Gastheeren gleich* 



* Vergl. suhl und Eisen Nr. 11 v. J., Seite 637. 



kam. Nach Smilhs Ausfiilirungcn beruht der 
Unterschied im chemisciien Charakter und in 
der Zusarnmcnselzunf: der l)eiilen Theere auf der 
Verschiedenheit in der Behandlungsart nauicntlicli 
hinsichtlich der Temperatur, wdche den Kohlen 
während der Destillation in dem Ofen des ein' ti 
oder andern Systems zuteil werden : der Simon- 
Carrte-Theer verdanke seine werthvollercn Be* 
standtheile der schnellen Destillation in eincni 
gescidossenen Ofen hei hoher Temperatur ohne 
die geringste Verbrennung. Der Umstand, dafs die 
Oefen des letztgenannten Systems wirkliche Kohlen- 
Iheer-Producte und Ammoniakwasser und Koks 
bester Qualität erzeugen, vcranlafsUm Smith zu 
der Erklärung, dafs nach seiner Ansicht der 
Simon-Carvte-Ofcn der Koksofen der Zukunft sei. 

Es mag hierbei nicht unerwähnt bleiben, dafs 
ein drastischeres Beispiel von Vorurliieil und 
fals<;lK'r Fol^rorung kaum anpo-/nfren werden kann, 
als es sich in dem VV'iderstand olTenbart, vvelchen 
die Vertreter der Koksindustrie der Gewinnung 
der Ncbenproductc entgegensetzen ; der von ihnen 
angegebene Grund ist der, dafs durch Einführung 
dieser Verfahren die Koksqualität beeinträchtigt 
werden würde, eine Befürchtung, weh-he sidi 
erst ganz neuerdings wieder als vollkommen 
grundlos erwiesen hat, der Shnon-Carrte-Koks 
den in den Oefen aller anderen Systeme herge* 
stellten Sorten mindestens ebenbürtig ist. 

Es dOrAe unter der Voraussetzung, dab die 
obitren Angaben richtig sind, eine Unl<'rsiielHmp; 
von Interesse sein, von welchen Resultaten die all- 
gememe Einführung dieses Ofens in Großbritannien 
begleitet sein würde. Es soll bei dieser Be- 
rechnung nur die Hälfte der jährUch dort zur 
Verkokung gelang« nden Kohlen, wdche dn Ge- 
wicht von 20 000 000 t nach niedriger Schätzung 
repräsenliren, in Betracht gezogen werden. 

Was das Ammoniak bctriflt, so kann kein 
Zweifel dariSbcr liestehen, dafs in den nach der 
alten Art gebauten Oefen ebensoviel Stickstoff a\ji 
im Hochofen oder in den Siemens' oder Wilson- 
sehen Generatoren verbraucht wurde, aber von 
demselben wenig oder nichts als Arninn;iiak auf- 
trat, weil infolge der stärkeren oder minderen 
Einfütirung von Luft eine tlieilweise Verbrennung 
<ier Gase eintrat und dadurch das ,\niinoinak 
wieder zersetzt wurde. Der Schluf.'<, dafs die Jetzt 
eingefflhrlen geschlossenen Oefen, wie s. B. der von 
Sinifiti-Carv-'-,-. riii erhnhles Ausbringen von Am- 
moniak sowie von gutem Thcer gewiUu'cn, liegt 
auf der Hand nnd hat durch die Praxis snne 
Beschäftigung gefunden. 

Nach meinen von zuverlässiger Seite einge- 
zogenen Erkundigungen helSuft sieh in der 
Praxis die pro Tonne (= lOK! kg) Kolilen ge- 
wonnene Menge von schwefelsaurem Anuncuiiak 
auf 20 bis 30 engl. Pfhnd (9,07 bis 13,61 kg), 
während die Thcermenge sich auf etwa 7 Gallonen 
(31,78 1) stellt. Rechuel mm 25 Pfund sciiwefcl* 
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saun» Ammoniak pro Tonne hei 10000 000 t 
zu verkokenUtT Kohle, so crgit'hl dies eine jälir- 
lichc Produclion von 250 OüO 000 Pfund, hierau 
kommen not Ii J 5 000 000 IVmnl, welche aus 
den Gichlpatscii ticr Hoi'hnrni Sriluti I.iimI> zu pi;- 
Winnen sind uml inn-li einmal ilrr |.'K i' !ie Be- 
trag, welclier In-i dvii auf loiiru Kolilfii Rillen- 
den cngliselicn HovIiSrcn und ans Gcneralorcn- 
liftrich zu ;;<-\viiincn isl, so dafs im (iaiizin ilic 
Pruducliuu Cuufsltritanniens» an schNvefcUiiureni 
Ammoniak aus den angegebenen Quellen sich 
;iMr :;iooonnnn rrun-l <m|.i- l.MTsr, t brlaur.-n 
wiinlc, widireud die jcUiye l'ruducliun nur 
ra. 70000 t beträgt. Die cntitprechcnde Thccr> 
niengo würde sich auf TOOOOOOO Gallonen oder 
ca. 020 000 000 1 belaufen. 

Auf den ersten Blick ersclieint es, als ob 
fiir ciiio so nnfrcux in profsc Onaiililäl Ammoniak 
kein tiedarf vorliegen könnte, und dafs ciue so 
pKilzliche Steigerung der Produclion vor der 
weitt mi Kiiifülirunfr der Gewinnunjisiuoi esse ah- 
scbrcektfu mär»lc, da der Verkaufs wer Iii Gefahr 
lief«, dadurch so herahgcdrüdtt in werden, dafs 
er nicht mehr lohnend sein dQrfle. r.^ ist hii'i- 
liei jedoch zu bedenken, dafs nur ein Produclions- 
Uebcrschuls über die natürliche Naclifi'agc den 
Preis dergestalt zu drücken vennag, un<l es 
iMdieiid Marli meiner Ansicht zu (.incr solrliLii 
Möglichkeit eine geringe (Jefalu- vorzulie^'cn. Die 
Sache spitzt sich einfach auf die Frage zu: Ist 
för eine so crlidiüi Ih' Vennehrung <li<-ses Ar- 
tikels Absatz varhauden? bicseihe uiufs un- 
zweifelhaft bejaht werden, wenn man den Artikel 
zu einem solchen l'i> i>r' liefern kann, dafs die 
i;egenwärtigeu Consunientcn von äali*eler:>aurer 
Soda für Dangerxwccke dazu Obergeben kfinnen, 
ihn an Stelle der letztrreii zu kaufm. Sehen 
wir zu, ob dies wahrscheinlich i:>t. 

Im Jahre vom 1. Juli 1882 bis 1. Juli 188-3 
betrug diM- Verliraucli il'i- Binzen Well an '' i' 
saurer Soda 43UU00 L Wenn man hiervon 
100000 l als zur Fabrication von Salpctcrsfiure 
U. 8. W. verwandt abzieht, so hleihen ■V)f) 000 t, 
welche uiizweifelbafl als Dünger verbraucht wurden. 

Der mittlere Preis war damak 245 pro 
Tonne. Soll nun si hwefelsaurc» Ammoniak 
damit in Wettbewerb eintreten, so ist es vor 
allem nothwendig . flcii niedrigsten Preis zu 
keimen, zu weh ' • ;ii ■iie sal|ietersaure Soda in 
Kiigland geliefert wer<len kann. Iii seiiieiii in 
Hannover im Juni vergangenen Jahres vor der 
Versammlung der deutschen Fabricanlcn künst- 
lichen nnti'jers gehallouen Vortrag«', schälztc 
T. Aikuian (ieiisell)en auf 240 \no Tonne, 
einsehliefslicli der fisealischen Steiu?r und der 
Fiac lit, glaubte Jeiloch, d.ifs sich tlerselh«' durch 
Eriiiäfsigung der Steuer bis auf 200 cruic- i 
drigen lasse. Wir wollen letztere Zahl als den 
niedrigsten Verkaufspreis ffir Enp:laiiil gelten la-^seii I 
und linden dunn bei einem Vergleich des Geld- | 
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und Düngwerlhe« von Nitrat einerseits und Sul- 
fat andererseits Nachstehendes. 

Wenn, wie es gegcnwäilig .ler Fall ist, das 
Nilrat zu 220 tS und das Sulfat zu ::20 
stellt, so reprfiseiilirl dies einen Unterschied von 
100 cff zu gunsleii des lelzteren, iler zwei (H findo 
zu seiner Erklärung liudel. Der eine (irumi ist 
der, dafs das im Bewölndiehen Hamlel ver- 
kaufte Nitrat nur l-'>.<;'> % wirks.inien Sliek-torT 
gegenüber l'J.Tti im gewohulielieu Sullal 
enthfilt, der zweite Grund Vw^^ darin, dals das 
Nitrat linlz der weitgeh<'n<len Verwendung, welche 
es heute ündet, in vielen ^-'ülleu das Sulfat nicht 
ersetzen kann. Die Tragweite des letztgenannten 
Gruiuh's ist eine Zeitlang filierschiiizt woril'ti, 
da man neuerdings das Nitrat llialsächhch in 
weil gr6fsercm Mafsstabe als Ersatz fOr Sulfat 
gehiauchl hat, als man noch vor iiielit lani^ei 
Zeit iiolTen kuontc, und wollen wir daher von 
diesem Moment ganz absehen und den Werth- 
vergli-ich heider I'ro<liictc nur auf ihre beider- 
seitigen StickslulTgehaUe begründen. Wird nun 
Nilrat zu 200 cS verknufl, so \A von diesem 
Standpunkt au> der Werth iles Sulfats 2ö2t^ 50t), 
Der ualürliehc Lauf d<'r Dinge wird demziifulge 
wahrselieinlich der sein, dafs durch den Wett- 
bewerb in der Sidlaliuduslrie der Preis desselben 
nach und nach bis anl" J.'i^ -.Ä .')0 rj herunter- 
gehen wird, jedoch ni( hl lieler sinken kann, so 
lauge das Nitrat auf 20() t,H sieht. In anderen 
Wiirleii : es winl keiner daran denken, Nitrat zu 
200 pro Tonne zu kaufen — abgesehen 
natürlich bei besonderen Zwecken — , so lange 
er da-: Sulfat zu "J.'ii t/Ä öO haben kann. 

Kann man aber das Sulfat zu diesem Preise 
herstellen? Diese Frage mufs nicht nur zweifel- 
los bejaht werili ii. sondern es wird sogar die 
Ucrstoilung des Sulfates mit Hücksichl auf die 
kleinen dazu benöthigten Anlagekapitalien eine 
der Inhnendslen Induslrici^ii wenleii, die man in 
der Gvscliiclile der chemischen Techuologic kennt. 
Es sei daran erinnert, dafs die betreffenden Fa- 
brikanten nichts für ihre UulislolTe bezahlen, da 
sie die Gase frei haben, und da die Anlagekostun 
so gering sind, dnfs sie durch den in etwa einem 
halben Jahre zu e[ /,ielenden Gewinn abgeschriebeu 
werden können mnl elwusn nur ein verhidlnifs- 
inäfsig geringer IJruchlheil des Verkaufspreises 
für Aibeitslohue und C.hemikalieii aufgewendet zu 
werden hraiiclit . so en'dTiiel sich eine glänzende 
Zukimn für <lie gliickliclieu Eigeiilhümcr der Gase. 

Es kann die Frage aufgeworfen werden, welche 
Siclierlieil h ilii n ilie Proilii<:enlen , dafs sie die 
ungelienrcii Oiiaiititäten los werden. Die oben 
ungelüin teii Thatsachen reichen zur Beantwortung 

dle-ei Fia^-e hin — man m.ig Mn dieser Bezie- 
1 hung wohl niemals SU viel Sicherheil gehabt hal>en, 
als gerade in diesem Falle, wo der neue Fabri* 

I catioiei.trtiki'l *ziir Venliängniig eiiies'andem Stark 
I begehrten xwcilullos geeignet ersclieint. 
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Was weiter den Thcer anbetrifll, so habe ich 

lioifils Hri(Miof<'ttln'sit7rTri . dir- iiiii li iiin iii<'ino 
Meinung bcfiagt iialteii, dit-selbc iluliiii ubgugcbeii, 
dab man anf den aus den Hochfifen zu gewin- 
nondon Tliocr wnii^^ ixler ^-ar kilnon Werlh 
Icgctt sollf, und habe ich drei Grüinie dafür an- 
gegeben, nämlich erstens: der sogenannte Theer 
isl von IttMioiilcnd püriiigiMcm Wi illi als di r j-'c- 
wühnliche aus Gasanslallen hctrübix'nde Kohlen- 
theer; der EisenhOttcnmann hat zweitens die 
Theoi^'fwinnnnt; niomal;; in der Hund, ila r i- den 
Gang des Uochnrens uiclil nach derselben ändern 
kann, vielmehr sein Hauplaugenmerlc stets auf 
die ProdiK'iion von Eisen gerichtet sein ninfs; 
drittens hi mit Sieherheil daranf zu rechnen, 
daf» die Koksöfen der /.nkunft Theer l)csler 
Qualit^it in jeder Beiiielnnig und in f^o ^rofser 
Men^e darstellen wonlcn. dafs der Giehlgasthecr 
danft>en nielit anfkomnien kann. 

Wir haben oben iH-reils j;tsc]ien, dafs die 
AnWfMidini^; der vn lii ssrrleii Siinoii-f larvi s-Koks- 
ofen anf die Hiilllc iler jetzt in Grofsiiritannien 
pro Jahr /nr Vorkokiing gelangenden Kohlen- 
inrtitr«' fiiif PkmIcii lioii von 7ü 'hui ODi» nallonon 
vorzüijliclien Thccrcs beileulele. Unter der An- 
nahme, dafs derselbe mit dem gewöhnlichen Gas- 
werksllieer f:lcicli\v( i lliif; sei, ui'inlr man ans 
detnsetl>en 5 ^ ^(apiitlla von 0,'JUO spec. Gewicht 
oder 3,500000 Gallonen und hieraus wieder 
20 ^'fy nder 70(1 000 Galloiicn CllSOOCMil) Den- 
xin. Um die Bedeutung einer sulelicn l'rodncliuns- 
Termehmng wOrdtgen xu können, sei ein Ueher- 
Si:h1ag filier die jelzi'p'p Piodnelinn ans flaslheer 
g^efaen. Die für Gasliercitung in Grofsbritannien 
verbrauchte Kohle wiegl etwa 5000 000 t pro 
Jahr; <lii man pro Tonne etwa .'i Gallonen (22.7 I) 
Theer rechnen kann, so crgicbt dies 25 000 000 
Gatkmen Theer, i. e. 1250 ODO Onllonen Nnphiha 
U. 250000 Gallonen (1 135 00" n l;. n/.in. 

Wann wird aber diese grolse Umwälzung 
vor sieli gehen? Sicherlieh nir-ld anf einmal, da 
riiie Verwirklieiiung der anj.'<'L'ehenen f^rnfsen 
Prodnclionszalileii einen ?eiir erlicldiehen .\nl\vand 
an (leid, Arlwit iiinl Zeit erfordert. Ein Cupilal 
von liöelistcns Ii 000 000 wurde alle Hoch- 
öfen in Seliollland mit den Einriclilimgen zu einer 
Jährlichen Productiun von 20 000 l Ammoniak- 
sulfat ausrüsten. Unter Aufwand einer Shnlicben 
Summe Geldes würde man eirn' ann.'Üiernd trii-ielie 
QuanUtät ans den n)it lluiikoliien Iwtriebenen 
Hochöfen Englands und den Generator- Anlagen 
dasellisl gewinnen kömieii. Mit Leie|iti|_'ki it würde 
man dies innerhalb eines Jahres erreichen können, 
das einzige Hindernifs ist die Unth8ligkeil und 
ilas Mifstrauen der Kisenhiitlenlentc. welelie sich 
nicht dazu entächlie&en können, sich nach dem 
zu ihren Ffifsen liegenden Glflck zu hflcken, von 
denen vielmehr einer anf den andern wartet. 
Die Hoehöfen sollten naturgemftCi zuerst an die 
Reihe -kommen, weil die betreffenden ßorichtun- 



gen schnell, leicht und billig getroffen werden 

künnen, w.ilirend die Kliifiüirnng der Gewinnung 
der Nebenproducte im Kokereibetriebe mehr Ueber* 
legung erfordert, da dort nicht nur die zur Er- 
lanfrimn dr-^ Ainiii(>ni;ik-; iiotliwi'iuligen Vorkeh- 
rungen gelruiVen werden müssen, sondern aucii 
die Oefen einem Um- oder wahrscheinlich Neu- 
bau urilerworfen werden müssen, ein Umslanil, 
der wohl zu beuehlen ist, der dagegen kein Uin- 
dcmife zur endgilltigen allgemeinen EinfDhnmg 
tles Verfahrens sein kann.* 

Tallock giebl hier die Kosten für Errichtung 
von solchen Koksöfen an; da die betreffenden 
.Daten ans dem von Dixon vor dem Iron and 
Steel Institute verlesenen Vortrage (vergl. »Stahl 
und Eisen« Nr. 10 v. J.) entnommen sind, so 
können wir anf \Vicder(ial»e dcrsellten verzichten. 
I ,leli will n<H'li erwähnen," .seldofs Fledner diesen 
l'a.ssus seines Vortrages, »dafs ich eine Probe 
von Simon-Carves-Theer untersucht nnd ihn dabei 
als wirküi Inn »f lastlieer« erkannt habe, der 
Itenznl und .Naplillia mit reichlich Naphthalin nnd 
zweifellos auch Anthracen enthielt." 

HiiTaiif biMi'üirle Hedner noch den Einflnfs 
eines Kaikzusalzes (vergl. »Stahl und Eisen« Nr. 10, 
Seite 571) auf die DesÜllationsproducte. Wir 
heben ans seinen diesbezOglicben Aeufserungen 
Nachstehendes hervor: 

,J. A. Wanklyn hat frOher vor der British 
As-ticialion über das von Cno|ii i' eiii;.'efnlirle Vor- 
fahren berichtet, welches in einem Kalkzuschlag 
bei der Gasliereituog in der Absiebt, das Aus- 
bringen von Annnoniak und Theer zu vergröfsern, 
besteht. Seine Mlltheilungen über die Einzel-' 
liciten und Ergebnisse bieten grofses Interesse; 
sie weisen auf starke Ammoniakvcrmolirun^' 
sowohl wie auf Verbesserung der Gasipialität 
und TheerquantitSt hin, während der verbleihende 
Koks besser breiuit und ferner si hwefellreiere 
Verbren nungsproducte enisleheu. da der .Schwefel 
zum Theil durch den Kalk gebunden wird. In 
<len Relriebs-Versiiclien in Beckton, London. 
Clicltetdiani, Liverpool u. s. w. war der tlial- 
säelilielie (iewinti an .Aitinioniak bei einem Zu- 
schlage vf)n ungefähr 2* i Kalk um nicht 
weniger als ein Ürittel, und das Theerausbringen 
in einem Falle um 13 ^ erhöht. Die Vermin- 
derung an Schwefelwaswrstoffgasen war eben- 
falls sehr merklich, nämlich 0,3 Vohiniprocenle 
gegen 1,25 bei gewöhnlichem Betrieb, desgleichen 
die von Schwefelkohlenstoff, nämlich 12 grains 
(0,7776 g) ge'^'cn o." grains (2,2G8 fr). Die Ver- 
suche, wenn man sie überhaupt noch als solche 
gelten lassen will, wurden mit vielen Tausenden 
Tonnen von Kohlen gem.aclit, nnd es erscheint, 
dafs die Einführung dieses Verfahrens auf die 
Abschaffung der Reinigungsmethoden mit Kalk 
hindrängt imd dafs dassellte eine epochemachende 
Erfindung in der Gasbereitnng bedeutet. Wenn 
nun die Methode wohlthiitig bei der Gasbereatung 
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wiriil, warum sollte dies nSoM wuh bei der 

Kokslicreiliiiig lind hi*im f!i'npi;ilnn'!ifictrieh der 
Fall sein ? Durcli den Botrieb t>ediiigl ist eine 
ahnlidie Einwirlcung bereits bei den HoehSfen, 
deren Gase in anhctradit der verhraiirlitcn Kdli- 
leiiinenge viel weniger SuliwcrelwasserslolTgase 
enthalten als dort, wo kein Kalk oder Kalkstein 
einwirkt, und es ist aller Grund zu der Annahme 



vorhanden, dab dieselben in Gegenwart des 

Kalkes mehr Ammoniak cr^rrlien, als wenn sol- 
cher nicht vorhanden wür«. Bei der Koksbe- 
reitung wOrde der Koks nur verbessert werden, 
namentlich der Sclunelzkoks, auch kann sidi 
dabei für die Praxis keine UesciMünkuiig in 
bezug auf das luiuaetxende Kalkquantum heraus- 
stellen.* 



lieber Preis und Qualität von Koks und Kohlen fttr den 

Hochofenbetrieb. 

Von Frib W. Uraiuii. 



Den obigen Titel trägt eine Arbeit, welche 
ich im Jahre 1865 in No. 35 des »Borggeistes« 

verölTenlliehle und deren Inlialt, den heutigen 
Verliüllnisscn entsprechend umgearbeitet, vielleicht 
wieder zu ferneren Portschritten und Verbesserungen 

des Helrieiie.-; luiserer Kohlcn* Und Eisenindustrie 
führt, diescil>c also concurrenzfahiger macht. 

Zunäclisl soll die Frage uniersucht werden, 
oh CS für Hocliofenanlagen vortheilhafler ist, 
Kohlen zu kaufen und dataus seihst Koks her- 
/nslellcn odtT Koks fertig zu kaufen. 

An den ersttn Fall reiht sich die zweite 
Frage, oh uiVfrewaschenc oder gewasehene Kohle 
zu kaufen, und wie deren Aschen- und Wasser- 
gehalt tu berücksichtigen ist. 

Um diese Fra'p'en beantworten zu können, 
rauFs man rechnen. Um den Gang der Rech- 
nungen zu «eigen, sollen einige Beispiele durch- 
geiKiiniiif'n werden, und weil <lie Fracht für Kohlen 
oder Koks darin einen sehr wichtigen Factor 
bildet, so sollen drei Hatten A, B u. G angenommen 
\M I den, welche pro Tonne Kohlen oder Koks an 
Fracht resp. 1, 3 und 7 «4 zu zalden haben. 

Diese und die Qbrigen Annahmen fQr die 
Rechnungen sind also für jedeti Fall durch die 
den besonderen Verhältnissen entsprechenden 
Zahlen zu ersetzen. 

Erste Frage: Was kosten den Hütten A, 
B und C die Kokes, wenn sie die Kohlen 
kaufen und die Kokes selbst brennen? 

Die Fracht (incl. Zechenfracht und Zustel- 
lungsgehrdir) betrage also 1, :$ und 7 pro 
Tonne. Kine Gruppe von 45 Koksöfen von 10 m 
Länge, welche den täglichen Bedarf von 100 t 
Koks für 1 Hochofen liefern kann, kostet nach 
Dr. Otto incl. Ausdrückuiaschine , Buhnen und 
Wasserleitungen, jedoch ohne Errictitungen für 
Hewinnunp der Nebcnproductc 135 000 o-/^, oder, 
wie auch im Jahre 1805 angenommen, 3000 tiS 
pro Ofen. Hierfür rechne man Amortisation 

und 5 Zinsi n i;ilirli< h, ziisaiinnen aNo 15 — 
20250 oder 450 pro Üfen, welche auf 
die hersustellmde Koksmenge zu verlheilen sind. 



Ein Koksofen entgase etwa 3,34 t Kohlen in 
24 Stunden, demnach in nnem Monat 100, und 

in einem Jahr 1200 Tonnen. 

Das Ausbringen an Koks betrage 72,5 

Es Wörden also mit einem Koksofen herzustellen 

srin : in einem Tage ca. 2,42, in einem M«inat 

72, G und in einem Jahre ca. 870 t Koks. Mit 

45 Oefen könnten also 39 ODO t Koks hergesttdll 

werden, während für einen Hochofen nur 'M> 500 t 

aiijrenoniiij''n sind. An Zinsen und Amortisation 

für das Aiila.t ka|)ilal sind denmach pro Tonne 

ir.o ^ „ 

Koks zu reclmtii: _ — 0,517 e^fl». 
.S70 

Die Kokskohlen sollen pro Tonne 4 tM franco 
Waggon der Zechenstation kosten, so dafs den 
Hütten A, B und C die Tonne Kohlen zur Her- 
stellung von Koks 5, 7 und 11 kosten. U«>i 
■einem Ausbringen von 72,5 % sind 1,.18 t Kohlen 
zu einer Tonne Koks erforderlicli. Diese kosten : 

a) hei 1 M Kohlenfracht fiir A (KHO 

» 3 » » > B 9,Üti » 

» 7 > » » G 15,18 » 
Die übrigen Kosten nehmen wir für alle Hüllen 
gleich, also als Constantc an, und haben darunter 
pro Tonne Koks zu berechnen: 

1. für Zinsen und AmorlisatiMl des 
AtilaL'eka|ii(als, wie oben . . 0,518 tM 

2. füi Ueparaturen der üefcn, 
Tliürcn, Maschinen etc. . . . 0,200 » 

3. für Lohne 0,'i()7 » 

4. für verschiedene kleine Materialie n 0,025 » 

m Summa 1,410 «^f 

Demnach kostet 1 t Selbstgebrannter Koks an 

Kohlen und eonslanlen Ih i-slelhingskosten 

b) bei 1 Kuhlenfraohl für A 8,310 

> 8 » > > B 11.070 » 
» 7 » » > n ir,.59o > 

wobei nicht zu überseiicn isl, dafs in den Zahlen 
Zinsen und Amortisation für das Koksofenbau- 
kapital enthalten shid. Werden diese nidit he- 
rücksiciiligt, so betragen dieilcrstellungskoslen pro 
Tonne Koks nur fesp. 7,792, 10,552 und 16,07*41. 
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In folgendem aber sind iinmer die eigenen Koks- 
kosten incl. Aniniiisrition und Zinsen anjn n 
Der Asclieiigelmll der selbälgebraiiiitoti Koks 
betrage 9,00 der Wassergehalt 11,00 5I(, der 
BroiinstolT(.M>liaIt also nur SO Es sind il.uin 

also in einer Tonne Ko]i.s an Brcunstofr euUiulleu 
0,800 t oder eine Tonne BrennstofT ist ent- 
halten in 1,25 t Koks, \vi|(lii> kosten: 

c) bei 1 KohlenfraclU für A 10,38 J6 

* S • » » B 18,88 » 

» 7 » » » C 20,73 » 

Diese Zolilen sind mit den unten auf gleiche 
Weise ennKtelten Werthen i, den Kosten einer 
T<iimc Bieunstoff im gekauften Koks, zu ver- 
gleichen, wenn der zum fi«triel>c aller Mascliinen 
nfithige Dampf Ic<liglich durch Verbrennen der 
Hocliofentfasc er/.fiij,'l werden kann. 

VVinI ein Tliiil des erforderlichen Dampfes 
durch die Ahliitzc der Koksöfen hergcslelit, so 
ist ein entsprechender Theil des Werthes der 
entgasten Kokskohlen von den Zahlen unter c 
abzuziehen. 

In den Berechnungen von 1865 im »Berggeist« 

habe ich für die Dampferzeugung im Maxinniin 
den Werth von 20 fb der entgasten Kohlen an- 
genommen. 

Vnn (It'ni LcilfT nino? durch seine Tages- 
produclion hervorragenden Hocliofenwerkes wird 
mir auch jetzt noch dieser Satz angegeben und 
bestätigt, drifs oline die Daniprerzi-iitrung dnrrli 
Koksofenabliilzc, also mit Hochofengas allein, das 
zum Betriebe nSthige Damphpiantum nicht erzeugt 
werden könne. 

Wenn ein solches Werk also KoksCfen gar 
nicht oder nicht genügend hat, mub es einen 
entsprechenden Theil Kohlen kaufen and zur 
Dampferzeugung verwenden. 

Von dem Leiter eines andern grüfseren 
Werkes wird mir der Nutzen der Abhitze der in 
den eigenen Koksöfen entgasten Kohlen auf 15^ 
des Werthes derselben angegeben. 

Da, wo Condensalionsmaschineii nii Iii ange- 
wandt werden können, wird der Dampf mit Iloch- 
ofcngaseu allein wohl nicht hergestellt werden 
kfinnen, und müssen dann diese Dampferzeugungs- 
ersparnissc durr-li Kfiksnfenaliliil/e von d' ii eige- 
nen Koksherstellungskoslen abgerechnet werden. 

Bei 20 f6 Enparaisse betragen diese beim 
obigen Werthe ft) dar fOr dne Tonne Koks 
nülhigen 1,38 t Kolilen 

d) bei 1 «4 EoUenfracht (Qr A 1,880«4 

» 3 » » » B 1,932 » 

■ » 7 » » » C 3,03Ü » 

Die Kohlen kosten also fDr dne Tonne eigenen 
Koks nicht wie oben unter a) angegeben rcsp. 
6,90, 9,GG und 15,18 tS, sondern um die unter 
d) angegebene Ersparnib weniger, also 

e) bd 1 tS Kohlenfracht für A 5.520 Jl 

» 8 » » » B 7,728 » 

• 7 • * » C 12,144 » 



Hierzu die oben unter a) ermittelte Conslante 
der Ilerslelliiti^'-kftsten einer Tonne eigener Koks 
iuel. Amorlisaliuii und Zinsen mit 1,410 gieltl 
fDr die Tonne eigenen Koks die Kosten 

f) b« i 1 r /(f Kohlcnfracht fih- A 6,9.30 c.« 

» 3 » > » B 9,13« » 

» 7 » » » C 18,554 » 

Diese F,rspnrnir> auf den oben zn SO % an- 
gegebenen BrcnaslolTgehall der Kokes berechnet, 
giebt fav die Tonne Brennstoff im eigenen 
Koks die Werthe: 

g) bei ItS Kohlcnfracht Oir A 8,<>Ü cS 

» 8 » » » B 11,42 » 

» 7 » » » C 10,94 > 

Diese Zahlen sind mit dem unten unter i) 
berechneten Werthe einer Tonne BrennstolT im 
gekauften Koks zn vergleichen, wenn die Hütte 
ohne die Abhitze der Koksöfen den erforderiielien 
Dampf nicht erzeugen kann. Belrägl die Dampl- 
ersparuifs weniger als 20 ^ des Kohlenwerlhes, 
so inufs das bei rn ksi< hti'p't werden. 

Zweite i-'r,ige: Was kosten den Hüllen A, 
B und G die Kokes, welche sie nicht selbst 
lireniien, sondern kaufen? 
Wenn die Tonne Koks franco Waggon frem- 
der Koksbrennereistalion 8 *S kostet (bcilSufig 
iK-inerkt. die Hälfte des Preises im ,1alne 1865), 
dann kostet die Tonne Koks loco Hütte 

h) bei 1 .4P Koksfiracbt fSr A 9 «4 

• 8 . , • V! ' 

, ,C15, 
Diese Koaten gelten unabhSngIg davon, ob 

die Hiitlc den zum Betriebe nölliigcn Dampf mit 
Hochofengasen ganz oder nur theilweise erzeugt. 
Der gekaufte Koks erleidet bdm Laden, Fahren, 
Hangircn und Entladen der Waggons einen Ab- 
rieb von ca. 3 ^, welcher aber wohl als durch 
Uebergewicht gedeckt angenommen werden kann. 
Der Aschengehalt der gekauften Koks b' i i-i 
8 ^, der Wassergehalt auch 8 ^. Es suid also 
im Koks an BrennstofT enthalten 0,840 t oder 
eine T(»in)e HrennslolT ist enthalten in 1,20 t der 
gekauften Koks, welrlie koston 

i) bei 1 e/>i^ Kokslrudit für A 10,8 tS 
. 8 , , . H 13,2 , 
, 7 , , , C 18,00 , 

Diese Werlhe sind direct zu vergleichen mit 
den oben ennittdiien gleichen Werthen unter c 
und g. 

Es seien nun die Werke A, B und C mit 
1, 8 und 7 t>4i Fracht der Eänfachheil wegen 

mit AI. B3 und C7 be/eichnet. 

1 1 BrennstolT im Koks kostet diesen Werken: 
e) im dgenen Koksohne AI BS C7 
Ausnutzung der Abhi^ 

der Koksöfen . . . c4 10,38 13,83 20,73 
g) im eigenen Koka mit 
Ausnutzungder Abhitze 

der Koksöfen . . . , 8,Cti 11,42 1G,94 
i) im gekauften Kok« . , 10,80 13,20 18,00 
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Pör Werke mil geringer Pracht, wie AI, Ul 
also eigetio Koksherslelliing aiidi iiocli vorllieil- 
liafl, selbst wenn sie ihren gesaiuailen Dampf 
mit Hochofengasen allaD herstellen kOnnten. 
\V»'iui 20 ^ des Wertlies der entgasten Kohlen 
als Dampferzeugungsersparoirs der oi^'cncn Koks- 
herstellung zugute zu rechnen sind, ibt diese 
linier allen UmslSnden TorlhcilhafU wie folgende 
Aufstellung zeigt. 

1,38 t Kohlen (Ar 1 1 Koks AI D3 G7 

ko-ilcri natfi Alizu).' von 
% für l)ain|irL'r^)).ii- 
iu-«>p I . . . . .# ViiO 7,748 
hierzu iioiisLaiiLe oli ne Zin- 
sen und Aroorlisalinn . . n,8tli O.Wa 0.893 

tfentellouskostcn 1 1 Kuks 
ohne ransen and Amor- 
tisation loro Htitte . . J[ ß,ilj 8,ßjU 13,086 

Kosten t t ^rekaurier Kokn 

iMdie Ii). liH'o Hütte . . , 9^ 11,0UU löjOOO 

rnteisriiieil zwischen ci^'e- 

iietii un.l ;.'''kauncin K<>k> . ^..'»ss l'.'NH I.'HH 

Ilei 1(K) t Vcrlirauch Uiglich , -i">s -i:\s \'M\.l 

In 360 Ta^n oder einem 

Jnlir , S»2 SSO 4ki tm 7H 7(rt 

Die Anlagcko>lou vnii t.") 
Koksöfen xa IJittm 

. sind vefdtent in . . . 1.^*) 1.91 

.lalireli. 

Betrlgl die Duntpftnäparuils wenigt-r als 20 % 
von dem Werthe der entgasten Kohlen, so raufs 

«Icr den ViTli;i!liiis-;i'ii onlüprcciK.'iKl licrcrh- 

net werden. Jedcntalls sollleii eulfernler liegende 
Werko, wekhe nicht allen Dampf durch Hoch- 
ofcii^Mse crzoii^.'iMi kiitiiii'n. sii-h den Koks 'seihet 
machen, um die Abiiilzc zur Dampferzeugung 
hemitsen zu kennen. 

Wenn man •^i<li de ninäflist mehr an den 
Gedanken der Gewinnung der Ncbenproducte 
der Ent(;asnng (Theer und Ammoniak) gewShnt 
haben wird, geslaltel sicli die Hwhnung für die 
eigene Kokstierstcllung noch günstiger, und werde 
ich darOhbr noch herirhten. 

Sowohl in dem sellislhfi .restiHlen, als in dein 
gekauften Koks, \si nun für den Ilochofcnbelrieb 
nur der BrennslolTgehalt von Werth. 

Der Wast^cr- nnd der Aseliengchall vermin- 
dern nur den Weilli der Koks. Es i^l dcslialb 
ein billiges Verlangen der Iliillen, lür den Koks 
je naeh dem liüberen od(<r niedrigeren Gehalt an 
Wasser und Asche weniger bezw. mehr zu be- 
zahlen. 

Alle Materialien, welche oben in den Hoch- 
ofen kommen, kntineii den>:cllien nur itn j.'asför- 
niigcn oder gesi:limukenen Zustande wieder ver- 
lassen. 

Da? Wacser vcrdampfl ans den Koks srlion 
in dem oberen Tlieil des Hoclioicns, kostet also 
Wirme, d. h. Koks, veiigrS&ert aufserdem den 
Wasserg« halt der Gase und veningert deren Ver- 
hreimungswerlb. 

Die Asche der Koks mufs geschmolzen, 
von der Schlacke aufpfiiornnien nnd weggefiiint 
wcrilen. Lin die Asche, welelie meistens einen 



hohen Gehalt an Kieselsäure und Thooerde ent* 
hilt, zu Ters( Idackt-n, erfordert dieselbe einen ge* 
wissen Kalkzuschlag. 

Die Asche und der Kaikznschlag erfordern aber 
für sich eine gewisse Menge Koks zum Schmelzen 
und vermehren so wesentlich die Kosten des 
Hoebofenbetriebes, 

P'.iu K«»ks mit liülierem Wasser- und Aschen- 
gehalt Irä'^l. weil sein BrennstolTiirhalt geringer, 
weniger Erz und Kalk oder [liscliickung. Um 
dieselbe Menge Rr/.o nnil Kalk verhQtten zu 
können, um also die^elhc Hoheisenmenge zu er- 
zielen, mufs man also mein von dem sciilecli- 
leren Koks vorblasen. 

Wenn ein Koks 8 A^che inid !^ % Wasser, 
also 84 ^ Brennslofl enthält unil ein liocb- 
ofen von diesem Koks täglich 100 t verbraucht, 
so weid«.'n ilfni-cIlii'M S4 l Brennstoff, 8 t Wassier 
' und 8 l Asche zugeführt. 

Um 8 t Wasser zu verdampfen , ist niindo- 
stens 1 l Koks nöthig. 

Um 8 t .Asche zu verschlacken, sind 8 I 
Kalkstein nölhiir. Die 10 l dieser Beschickmig 
erfordern niindeslcns 1 t l\nk<, seihsl wenn man 
auf 1 Theil Koks 4 Theile dieser Art Beschickung 
rechiiet. 

Bekanntlich worden von der gewöhnlichen 

l]rz- inid Kalkbesrhicknng je narb dem brrzn- 
älelleuden Eisen, nnd der Einwirkung anderer 
Verhältnisse, nin- 2,.5 bis 8,2 Theile anf 1 Theil 
Koks gereohuel. 

Mit jedem i'rocenl Wasser im Koks mehr 
oder weniger nimmt der tSKÜ^^he Koksrerbraueh 
nur nin 0.1 2"> t zu oder ;di. 

.Mit jedem l'rocent Asche im Kuks mehr oder 
weniger nimmt der tägliche Koksverhrauch da- 
gegen um 0,5 t zu oder ah. 

Wenn also ein Koks 1 ^ Wasser und 1 ^ 
Asche mehr hat als «n anderer» so nimmt der 
Koksverbraucli ttm 0,625 t täglich zu. 
Nach den obigen Be* AI BS C7 

rechnungen kosten 

fflr die Tonne des 

eigenen Koks wie 

oben unter h . .^8,810 11,070 16,690 
also derMehrverbrau«li 
von 0,62.} t hei 
1 ^ Wasser und 
1 % Asche mehr 
als in einem andern 

Koks pro Tag . . , 5,1 DU <»,92 10,:i7 
und dieser Mehrver- 
braueh beträgt pro 

Jahr , 1ÖG«,4 2491,90 3733,20 

Aus den vorstehenden Andeutungen geht snr 

Genüge hervor, welche wichtiprcn Einflüsse ein 
buberer oder nic<lriger A.=cben- und Wassergehalt 
im gekanften untl eigenen Koks auf den im Hoch* 
olcn einiretenden Verhist oder möglichen Ge* 
I winn hat. 
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Die Bci-cclinungcn ia!>svii äit-li uiiU-r Berück- | 
sicbüguitg der Koslen de? Kalkes und anderer 
Fadoreii noch weseiillii li muauur iikk lieii uml 
erschciueo dann die wirklichen VerlUsle noch 
tts viel gröfsere Zahlen. 

Der Zweck dieser Zeiten würde mit i$olcli j 
einer genauen Berechnung aber iiiierächritlen und 
niufs dieselbe der des dnzcincn Falles flberiaasen 
bleiben. 



Soviel :&ci^uii ubi^e AnilL-iiluiigvii jüducli, dafs 
man suwoht Koks als Kohlen xur eigenen Koks* 
bi-eiii)t>r(.-i niogUchst trocken und aschenfrei 
kaufen inufs. 

Welche EinilCtase der Aschen- und Wasser- 
gehalt chicr Kohle auf deren Werth als Koks- 
kohle haben, soll in einem zweiten Tbeil dieser 
Berechnungen untersucht werden. 

(Fortsetzung folgt.) 



Uebcr tiH'liiiisdie Er/ieliuii{^. 

Bcrichl über (Ilm Vortrag ih-s Ihrri: l'rofLssors Carl Pfaff. |;<h;illcii in (Ivr Versammlung 
des öslerrciihisihoii liii:oiiiLiir- und ArchittktL'tivfrfiiis vom 9. Februar. 
(Xacli der Wurhonsehrifl des geiiaiinteii Vuroiiis.) 



Gcclnl.' II. 



I<li hin, wii- >iii>, wis-fii. ii) dor 



IcUlea Zeil von der Stvlluiig eilieü praktisch ausüben- 
den Ingenleufs in eine Lariu'stdlang Ohergetreten, und 
die Ideen, dio mit cinom so fi;,'(»narli^'<^n PlatH!, uic 
er unserer Atiütall zu Grunde liegt, verknüpll sind, 
haben mich vielfiieh beschafti|(t. Sie wiasen, meine 

Herren, man suclil inimiM- i'iiic (Ji-livcnhcil , (las aus- 
aidrflcken, waa eiueu (jcrude bewegt, und so bin ich 
dasa gdanfrt, mir bei Ihnen die Erlauhnifc zu erbitten, 
etwas üluT ,li>f liiiisclii' Kr/ii-lHinj.'* zu ^|ll■l■l■l|(>n. 

Wenn wir zunächät in anderen Ländern auf diesem 
(iebiete Umsehen halten und zuerst naeb demjeni- 
gen Lande blicken , in welchem die teclinisclicn 
Kflnste am atu^bigsten betrieben wci-den, nach Eng- 
land, so finden wir. daft dort die tecbnbehe Erziehung 
von jeher eine vollkommen freie und unt'prcgelte ge- 
wesen ist. Ein junger Engländer, der sieb zum In- 
genieur, Architekten oder Glietuiker ausbilden will, 
besuiiil t'<*rade so, als wenn er Advokat o<lcr Ai7.t 
wcrdfti wollti'. irjTPnd ein ColUrg, eine Art (lymnasium. 
nach dessen Abriolvirung er nicht an die Hochscbulu 
geht, sondern direct in die Praxi.s eintritt, um «seine 
Zeit abzudienen', wie man in Eiij;lan<l zu saj^en pllej.'!. 
Dabei darf nicht unerwälinl gelaäi^cn werden, daf» es 
ein Hauptbestreb«! der engüsehen EndehungsmetluNle 
i-I. (las Indiviiluum in köriir-rlii-iitT und ^'finlinL'r Ue- 
zieltuug zu denk zu machen, yntä man in llngland unter 
dem unQbersetsbaren Begriffe Ctentleman versieht 
l'cbrigons überlüfsl mim es dem jun^'cii Mauin'. sIlIi 
sieine technischen Kennlnisde, wie und wo er will, zu 
sammeln und sieb damit, so gut er kann . fortzubrin- 
gen. .\l>or es wird K'-iiior als Iii^'i'iiit'ur aurgeiiommen 
und angesehen, der nicht eine l>estimnite Traxiii in 
seinem Fache durchgemacht hat 

.Anders liegt ilie Sache in Frankreich. Frankreicli 
besitzt ein aurserardentlicb enn und streng gegliedertes 
Unterrichtswesen fflr alle teehnbeben FBefaer. Die 
jungen , sich technisch ausbildenden l^cute machen 
dort mit allen denjenigen, welche sich dem Universi- 
ti'lt">sludiuni widmen wollen, eine gemeinschaftliche 
Mittelschule durch, das Ljc£e, welclu-s ganz unserm 
deutschen (iyninaaium entspricht Nach zurflckgelegter 

V.4 



Mitlelscilidi' kann der jiinK'' Maut) in (!i>- Kroli- 
tecbnique eintreten, jedoch wird die Zahl der in iiie»er 
Schule Aufbahme Findenden jedes Jahr durch da.i 

MiiiisteriiiTM bestimmt imd beträ^'t l'^l) — ir,!'; aiilsiT 
diesen ollicicUcn Zcighngen können noch '.i — i Auh- 
Under unter ganz besonderen RAcksicbten als Externe 
an dem rnli'rrirlitr tlieilti<>linien. 

l>er Unterricht uiiifafst zwei Jahre und beM;bränkt 
sieh nur auf Hftlfitwisaensebaften. Mathematik, Natur- 
wissrnsrliarien , (lliemie. .Nach d<Mii /wrilcn -lahre 
haben alle diese Skhillcr ein üLvamcn zu bestehen, und 
die Bestclussifieirten haben die Wahl, in welchen Zweig 
des Staatsdienstes sie eintreten wollen. 

Redner tlieilt in dieser Iliclilung die Ergebnisse des 
Jahres 1880 mit In diesem lahre haben sieh von 
«len l!20 SebOlem der tcole pdftechniqne zuge- 
wendet : 

dem Bergbau (Mines) 8 

. Ingenieurwesen (Fonts et Ghausstes) . Ü4 
. (Jenie maritime 1 

der Abiheilung der Ingenieurs h)'drogra|ihes 1 
V , Poudres et Salpfttres ... 3 

Taba.- 2 

, , Telegraphes I 

dem Genie militalre 35 

der Artillerie äO 

Üie Ecole polytechnique lutt eine ganz uiiUUtrische 
Organisation und steht unter dem Oommando eines 

Ofti/iiTs. Heim Austritt aus dieser Si-liule i-l jeder 
Hörer schon gewissermalsen französischer Staats- 
Iteamter. 

Von der Ecole polytechniqae geben nun jene, w »dclie 
sicii ili'ni ilt'r',;l»au wiilnien , an die Kcole des Mincs, 
die kriiini;.;eii Ingenieure dagegun au die Ecole des 
Fonts et Cliaussdes. Diese Schulen nehmen aber auch 
eine beschränkte Anzahl von Externen auf. iniKelähr 
'JU—'J/Ü, so dab im Mittel, wofür wietier der Juiirgang 
1880 gelten mag, «us der ersteren Schule |tbrlieli iB, 
aus der letzteren 88 bigenieure hervorgehen.* 



* Diese Daten sind siner Sehrifl des Herm v. NOrd- 
ling entnommen. 

3 
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Es isl licgreiflich , «lufä liicrdurdi tlt in üudarfe an 
hnhcren IcrliniBchcn Bctunten nirlii ^•< tH"iH;t wird, und 
licsti lil <I( -Ii:i||. iir.i-Ii eine drille IiöIhtc i« rlmi-cln! 
I<clii'un»lall, die Ki ole centrale da ArU el Munuracluics, 
welche s<) wie dio Keitlcn anderen drei Jalirgilnge hat 
und im Dun lisrlinitt Jährlich l.'tO Schüler al);<olvirL 
AulVi iili'rii i>l norh zu erwähnen, dafs in St. Elieiinc 
eine Eeuk di> Miin ur.- oxislirt. aus welcher diejenigen 
R«rßhau-In|renieure. jährlich etwa 20, hervorgehen, 
widrln' sicli niflit dem l^laalsdienste \vidni<-n. sondern 
in dit! Dienste von l'rivatgc>dl>chaflen treten, wus 
eltonfiilb dem Bedflrfnisse enUpricht, dl tflnuntHdie 
Minen Frankreichs >ii-h in l'rivatliämlcn hofindon. 
Itcii Sltuitj>- Ingenieuren, welche uu.s der Cculu de» 
iiiin» henrorgehen, ISlIl die amUiebe Ueberwaebung 
'der Ber^l'- iriclM' /n. 

Htt die^en Techniliei n, wclciie jiihrlich in dvn 
vier Scholen: ' 6cole d«i Mincs. ßcoje des Ponte ei 
t ll!:!!!^-!'! -; . Mi i.li- centrale un>l Ei i>!i' i]f> .\Iinenrs de 
St. Elicnne herangel>Udet werden, (indet niun in irVauk- 
reicli sein Anskommen. Es besteht dann noch eine 
an<lere lir«|t|ie Von Scluilen . die Eeole de^ Arls et 
Meüers, und zwar ein» in lUialons, eine in Laugre» 
und eine in Aix, aus denen jährlich 300 SchQler her- 
voi-gehen . und welche heiläuli^ unseren (Oesterreidis) 
höheren Staal^werbe«chuleD gicicbkouiiuen, nur mit 
detn vorlhellhaften UnterBcbiede, da6 mit jeder eine 
grobe Lehrnrerkslütlo verbunden i>>t. 

Ein eigenai-tii?es Instilut itit dann n<« li das Om- 
!«crvati>ire des Aits et Metiers, welches eine Art vnn 
Muüeuni rar Industrie und fScwerhe isl, wo alle Ahende 
lind an Feiei l:iu"'n Vnrti.i'p'«" t-'eli.ilten «erden, die sich 
eines iKHleutendifn Zu.siiruciie.s erfreuen. Die Frequenz 
im letzten Jahr, wenn man dieZnU dwlBgüdi enebie- 

nenen reivotien zii<;iniiiienrechnel. helriiv' 'i(KKMNir», 
Unter den vurerwälnUen i'-M ilucii^chüiern sind 
die Architekten nicht mit inbegriffen. Diese erhallen 

ilire A^l~:^illlu^^' in der Kc.ile des lieaiix arts, in welclie 
auch nianche Schüler der Ecule pulylechnit|ue über- 
treten. 

üiiiiu'l rii.iii ilie Zahl der j."dirlicii al>s<dvireiiden 
ihtchsihüler mit der lüiuwolincrzahl Fninkreiciis in 
Itelntion. so findet man, dafs von den technischen 
lloehsriiuien j.'iiirlich I auf je IhSliil Finwolmer, von 
den rOr den ä(a»lMiicn«>t onicivU au^igcbildelen Tech- 
nikern aber erst 1 auf 156523 Einwohner kommt." 

I>er V.irtra^-ende wendet sich nun zin- Ite^jireehunj,' 
der tien tecliDüchon Uulerridit Ja Ocälerreich betref- 
fenden Vcrli5Ilni»<c. In CMeithanien bestehen sechs 
li i liiiiscliv Hiiclischulen, welche in den letzten Jahn-n 
«lurchbvlinilUich jährlich 750 iJcüQlcr absulvirt haben;* 



• Die Iiedaetinn der »Wiii-Iienscliliri des öster. 
Inv'.- und Areli. V< r« iiis - licinerkl hier Naehsleiipnilcs: 
Diese Ziirer driiCle vielleicht etwas y.u hoch ge- 
grilTen sein, denn die Gcsamnitfrequenz der sechs 
li-ehniseheii Hi)eli~eliuleii helrii^' in den lelzlen .lid)r<-n 
nicht rdter :!0(I0 Hörer, so dals die t — öjälirigen Facli- 
achulcur.sc jährlich hcslcnfiüb nicht mehr als 650— 700 
voUslfindig absolvirt haben kOnneo. Da es nun aber 



hierzu kommen noch die beiden Bergakademien in 
Pribram und Loohen, welche jfthrlidi 169 Schflier ah- 

siilviren. Wir haben soinil 919 jäliriieh absoUirende 
technische HuehachOler, und es entfallt auf je iiOitlt 
Einwohner Cisleilhaniens 1 Hochsrhnler. Werden auch' 
niieh die GewcrbcsehQler mit beiläufig' 120 binxnge- 
reclmet, so entfilllt sclion auf 16^45 Einwoliner eine 
technisch geschulte Person. * 

Im Deutselien Iteielie helräj,'! die Z;«hl der j.lhrlich 
ali-ih ii i'iiden leelinisclien Hucliselifder IliO'J und koinnit 
sunaeli 1 llochschfiler auf -i?Sli;j Einwohner. Fafsl 
man säniinüichc Hochschulen Oesterreichs (Tcehniken 
und Universitäten) zusannnen, so sludiron an dens<d- 
ben gegen 1-2 WO H5rer; e» giebl dies auf Ein- 
wohner je einen Stvdirenden. 

An diese ZitTern kiiüiifl nun diT Vurlrnj^ende fol- 
gende Keuierkungen : ,lie.slalleu Sie mir, dafs ich 
meine Meinung hierSber ganz olfen und rrdraAlbig 

- i'-'i-, uml l:i---~en Sie niieli liofTen. ilals Sie niieh nielil 
niilsversitehen , wenn icii einem Vururlheii eulgegcn- 
trele, das durch das Herkommen geheiligt ist. 

Es lieL-'t mir fern. j,'ni.'en die Verlin ilun^r der WisM-n- 
whafl etwas zu sagen ; denn Alles, was den Meusc-hcn 
erheben und fMer machen kann, liegt inderWissen- 
schall und der Erkcnntnifs. Ich darf überwohl die Fra^'o 
aufwerfen, ob es vom staalsOkononuaeben und mora- 
lischen Standpunkte aus gerathen Ist, so auberordent- 
lich viel Ki-nfl auf das alistraete Studium ZU verwenden. 

Wir sehen, dufs Frankreich das in viel geringcrem 
Mafse Ihut, und dafs es England ei^'entlich gar nicht 
tluit. Heide Staaten siod uns in w irllisehaftlielier He- 

zielnill^: jedetlfldls voraus; at>er icil rneclilf ;Hli Ii 

glauben, dafs sie uns noch in anderer Bc/iehung voraus 
sind. Prflfen wir uns gans «ufHchUg und fhigen m/\t 
uns, ob wir es bereits zu jenem Palriol ismus untl Na- 
(innalgefObl gebracht haben, das die Engländer und 
Pransos«! ansseiehnet, ob wir es viell«eht dahin ge- 

lirM'hl li:ili<-n. mil unserer Slellnn,.' so zufrieden zu 
sein, wie diu Franzosen und Engländer. Ich glaube 
nein und meine, daUi das zu viele Stndiren einen 
(.•rofsi^n Tlieil der Sclndd daran trä^d. Es isl mir 
augenblicklich nicht möglich, Vurifdiliigc präci.'icr Art 
tu machen, wie ein anderer Zustand herheirafflhren 

wäre, aller irdi will auf die lieslehenden TebeKLMide 
aufmerksam nuichen. Ich s«ge, es isl die Zalil der- 
jeni^'en, die bei unsstndfawn, und namentlich die Zahl 
derjeni^ren , die bei uns ihre technischen J^ludien an 
den Uocliscliuien absolvipun, zu groüe uud steht nicht 
im Verhaitnifs mit dem Bedarf an Technikern. 

Verfoli,'en wir doeli im Kreise unserer Aii^reliöri^'en 
und Bekannten die t'.arrieren. die die alisolvirlen 
Schüler der terlmiselien Mnchschuleu gemacht haben ! 

thaUächlieti an jeder dieser Lehranstalten vorkommt, 
dafs sehr viele ihr Studium schon nach den ersten 
Jahren unterbrechen, so nA die Zahl der eigenUich 
Ali-oivirendi'ii eine we^enllich frerin'p^ore. Im ver- 
llossenen Studienjahre wurden beis|)ielsweisc von der 
Wiener tecfanisebMi Hochsdiule nur 40 AbguigaMug- 
niase (Absoluloiien) ansgegebäi. 
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Wie viele von deo 750 HOrtrn, die jährlich absolvirl 
hation. sind wirklich ansQbmde lii(;cnicuro gcwonlLU. 
und welche Stellungen nehmeo sie ein? Es liegt inir 
fern, ir);end eine Pu?iliun im staatlichen und bürger- 
lichen Lehen gering schillzcn /.u wollen, aber ge- 
stallen Sie mir, wenn ich ik-ii Ei-L'iiliaiiiKhi'ti-it Ite- 
trachte, zu sagen, dafü es doch sciiade ist, Stellen hei 
Efaeabahneo mit alisolvirten Teebnikem zu besetten, 
die durcli gc>chutle UnterofBiiere gans ebenso gol 
bescl/t wären. 

Noch viel klarer and deallicher kann ich ans Er^ 

ihbrang in iii'-i:i<-iii oi^rcnen Farlif spri'rht'n. 

Meine Herren i Ü4u> .AbchenhrOüel unter allen Tech- 
nikern ist der Maschinenbauer. Ich habe in meiner 
l'iaxis jtm;.'p Leulo aiif^roriniiiiiicn, mil ihnen gearhcilct 
und den grölWleu Thcil derselben weileri^ebrachl, und 
sie waren mir Alk liebe und werthe Genoaeen, aber 
im AnGuige hat mir ein Jeder leid gethan ohne Aus- 
nahme. 

Denken Sie sich einen Maxchfnen-Tngenieur in der 
Fabrik« der im cntscheiili ihI> n M<<iti. iii(> eingreifen, 
nich rasch entschiiersen und »ufort Halb wissen soll; 
und min in dicker T«igo einen jungen Techniker mit 
den besten Z>'iigni>>i'n, d«T -^icii durch ihiH .Studium 
eine gewisse Zaglinfligkeil und ein gewisse« Insicli- 
hineinleben angewülinl hat, so werden Sie meinen 
Ausspruch be^Moillicli Hnden. Es dauert lange, bis 
der jun^'<- Ti'i'lmiker das Ton sich abctreifl und auf 
^icll vertrauen lernt. 

Und mm mußi er, der alles MSgKdM gelenit hat, 
n |ii< r> Jahre das-^i lbo Ihiui, was vicll>Mcht ein l'ij.lh- 
riger Junge auch verrichtet, der Sulin eines Muuteurs, 
*der auch in das Zidehenhflreaa aal^noramm ward«; 
iitn ilann vielli-iclit noch weitere 10 Jidire eiii'-ii 
Zeirheukneclil abzugeben. Dazu braucht er wahrlich 
nicht technische Hochschulbildung. Ich will damit 
durrhaus niclil '^v^n] .Ije ti cbuisclieii Hu. Ii^rimlen, 
deren lieislungen ich gcwifsi in hoheiiv Urade aner- 
kenne, sprechen; wohl aber mAehte ich durch diese 
Millheilungen darauf hinwirken, dafs die Zahl jener, 
wclciie sich diesem nnllievollen Studium an der Hoch- 
»rlniie nntenciehcn, eine geringere werde, damit dieseti 
•laiiii auch ein Ziel winkt, welches sie (Qr die ge- 
braclitea Opfer entschädigt. 

Mit der so wilnsehenstverlhcn Verminderung der 
Anzahl der Studircndcn Heise sich auch die Zahl dt r 
terhiiiM hi-ii liucbscliiili-ri vf-rminrltM ii : jcilm li ist dif-. 
eine Krage, die ich nicht weitirr verf<ilg);a kann; denn 
wahrend es frOher bei uns hieb: Gebt aeht, ihr Leate, 
mi<l I^if-l i'ucli sagen, der flidliH wird den l'Uterriclit 
mchlugeii, mufs es heute heilten: (jeht acht, ihr 
Itcute, und lafid euch sagen, die Politik wird den 
ITnlcrriclit ci^rlil.r^'cn. 

Viele Eil III und VorniQiider, die heute ihre l'llege- 
lN>fohlenen an die technische Hochschule senden, 
folgen einer Gcwidiidieii. mlcr einem Viinirlticil , da? 
»ich zu Utiguusleu des Hauüwerkü eingebürgert hat. 



Uder Ihuii dies aus Mangel eines besseren Italhes. 
Nehmen wir uns aber an Fhuakreidi vaä England ein 

Beispiel. Selzen wir die Arbeil wieder in ihr Recht, 
das ihr gegenüber der reinen Wissens<:han zukommt, 
oder bringen wir sie Tielmehr wieder in die richtige 
Beziehung zu ihr. 

Bis heute sind Wisaenscbaft und Arbeit, die eigent- 
lich einander durchdringen und, gleich «ner che- 
mischen Verbindung, ein Drittes bilden sollten . w ie 
eine mechaniselM Mischung in einem Glase beisam- 
men gewesen ; aber durch das Schfltteln des Zdtgeistes 
ist die Arbeit zu Ii 1 i uesunken. und die Wiasensehaft 
hat sich getrennt, sie ist obenauf geblieben.* 

Redner weist auf die Beforzugung der Wissenschaft 
ge|.'enOher dcni ll.iiidwerke bin, welche sich auch in 
den geselzlidieu Bestimmungen, SO in der durch den 
EinjAlirig-Freiwilligendienst eingeräumten Begünstigung 
ausspricht, und welche die Jugend wranlafst, sich 
dem Studium zu widmen und die praktische Arbeit 
liegen zu la-ssen. 

Man mOsae aber einen UntMSfihied machen 
zwi-^clien der rein nieclianisclien .\rheil, die auch das 
Thier verrichten kann, und der bewuTsten Arbeit, die 
mit Erkcnntnib verrichtet wird. FOr eine solche he- 

Wilfsle Atlieilsverriclitim;.' lliliillll Hi'diirp ;i!)er die 

(ileiclislellung mit irgend einer wissenactuilllicheii Üia- 
ciplin in Anspruch. 

Hedner fiifst d.is rrn^nanini. \Mn<iem er wünsclil, 
dafe es in Zukunft Beachtung fände, in folgenden 
Worten iuaammen: 

.Wirken wir dahin, dafs sich die Z.tlil der Slu- 
dtrenden an unseren technischen Huctischulen ver» 
mindi>re, und dalk diese in Ihrer Art ausgeseichneten 
l.< lii.ui lalt.'ii mir von jenen besucht werden, welche 
den lierul und die Befähigung in «ich fAhlen. um die 
leitenden Steilen in den tecßnisclien Üienslzweigen 
anzustreben : alle übrigen aber, welche ein technisches 
Fach erwählen, iiir"i^,'4'ti sich an (icwerbeschiileii, ähn- 
lich den in Frankreich bestehenden Kcoles des Arts 
et Maliers, die nOthigen Vorkenntnisse und Hflirs- 
wisseii^chnflen aneignen, und dann enlwi-der nach 
dem Muster der Cnglilnder sufurl in die l^raxis ein- 
treten oder an eigenen Instituten, wo die noihwen- 

digen Einriclitimpen , ?.. B. Werk-'äl!en . ;.'eK< ha(Ti'n 
werden, irgenil eins der technischen (te>chäfle wis- 
senschaftlich und praktisch erlemen. Dadurch werden 

wir eine Men^'e itllelli|.'e||ter K">|lfe dlMII (Ii'U ' i Im -!and.- 

zuführen, die ihm bisher kdustlich entzogen worden 
idnd, und sie in die I..age Tersetzen, etwas lu pro- 
duriren und dadurch die Summ« des National.-Ver- 
mfigens tu vermehren. 

Das. meine Herren, sind meine Ansichten, con- 
crete Viirschl.'ige .sind es nichl, denn der Gegenstand 
i.st zu umfassend, als dafs ich niliig gewesen wär«% 
ihn in einem kunen Vortrage erscIiOpfend tu 
behanddn.* 
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Zur Statistik der deutschen Rhederei iu deu letzten zehu 

Jahren 1873-88. 



Die naclistuliciKic /iisummcRätellunK uiiifaf^t ' als ')0 chin = 17,(1.'» Rf^'islerlim.- Hi iilln r'»;iiiin- 

allc aui 1. Juiuiar iics bctFcfTeiiUcu Jahres vtir- geliull liubvii. Nacii clc-ii tlnuillkuigLii dua kaisurl. 

hanüeiicn in die SchifTsregister eingetragenca See* SLutisüsi:lien Ainles (Jaiiuarlicft 1884) war am 

scIiilTe (KaulTahrloiscIlifTe), sofern dieselben mehr ' 1. Januar der Jalire 187:>— I ss;} der 





der 




Da V 


U II 






Si'ONcliilTe ttberhanptt 


1 >ii mpiViolillli». 






Zahl 




Zalil 




Zahl 






* SvbiOe. 


Itegisleituiiä. 


der 
Schilfe. 


Ucgisicrtoos. 


der 
Schiffe. 


Register Ions. 


1873 


4 527 


999 158 


216 


129 521 


4311 


869 637 


1874 


4 495 


1 083 725 


258 


167 633 


4 242 


866 092 


1875 


4 602 


1 068 383 


299 


189 998 


4 303 


878 385 


187« 


4 745 


1 084 882 


319 


183 569 


4 426 


901 818 


1877 


4 809 


1 103 650 


318 


180 946 


4 491 


922 704 


1878 


4 805 


1 117 935 


386 


183 379 


4 469 


934 556 


1879 


4 804 


1 129 129 


351 


179 662 


4 453 


949 467 


1880 


4 777 


1 171 286 


374 


196 343 


4 403 


974 943 


1881 


4 660 


1 181 525 


414 


215 758 


4 246 


965 767 


1882 


4 509 


1 194 407 


458 


251 648 


4 051 


942 759 


1883 


4 370 


1 226 650 


515 


811 204 


8 855 


915 446 



Hicrnacli Iiat der Bostatul der ScescdiifTo itii 
ganzen dculsciion KÜ!»lcii(;cbicl während dcr 
Jahre 1873 bis 1882 eine Abnalime von 157 
ScliifTon. dagegen eine Zunahiiie dfü Gesamnit- 
raimigehaUs um 227492 Reg.- Tons erfahren. 
In noeh eriieblicberein Mafse als die Gesamrat- 
zalil der Seiscliifl'e ist in dem pcdacliten Zeit- 
raum die Zahl der Segelechiile zurückgegangen, 
nSmlich um 456 Schiffe, trotzdem hat die 
Gessnniit - Ladefrihigkeit aller ScgclscIiiH« m i 
45809 Register- Tuns zugenommen. Der Ik- 
stand der Dampfschiffe dagegen vergrüfserte sich 
der Zahl der SehilTc nach um 2H9 Fahrzeuge 
(= 138,4%) und dem Tonnengchaltc nach um 
181688 Reg.- Tons (=140,3%). Die gröf^lc 
Ahnahme der Segel- und Zunahme der Dampf- 
schilTe weisen die letzten drei Jahre 18S0 bis 
1882 auf: die Verringerung der erslcren bczillerte 
«cb auf zusanmien 548 Schiffe mit 59 497 Reg.- 
Tons, die VertTörseruiig der letzteren auf zu- 
sauunen 141 Dampfer mit 114 861 Reg.-Tons. 



Was illedriifsc fden Raunigehall) der Sehiffe 
helriirt, i^(> l'undeu sich aui 1. Januar 1883 









Mir« 

iMuMpt 


Davon 








pMifr- 


Htift 


unter 'M Roirislertons 


... 


737 


59 


678 


von du Iiis au Rstdvlerluns 


63!> 


46 


584 


» 50 


EU) 




593 


4« 


55! 


> Iü() . 


150 


» 


inii 


•21 




. ITA) . 


aoo 






t!t 


-m 


•J<JO 








IS 


i54 


•J.V) 


;ttKi 




t>tt 


i:> 


im 


» ;!<x» 




* 




^7 


:wi7 










:ti 


•i'H 


V ri<K> 






li'.i 


4(t 


UM 






k 


17t 


TiU 


m 


V soo » 


1000 


♦ 


m 


93 


97 


> lUW) > 


lauo 


» 


m 


90 


75 


> tsoo > 


1400 


» 


80 


»5 


5* 


> mn) > 


1600 


• 


-21 


ir. 




» ItKX» . 


1800 




•25 


•21 


i 


> im) > 


2(IÜ() 




11 


1-2 




über 2UÜU 




21 


KS 


3 




8a. . . 


4370 


515 


3855 
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Hierzu ist zu hoiiierkon, duta in bcztig niif 
<lit> Truf!f;iln^;kiil 1 ile(;istertoniic ungefähr I' . 
bis 1 - .) Ti»iiiien Belastung entspriclit , so daf-; 
beispielsweise ein .S( liiir vun 2000 Registerlons jf 
nach der Bauart, nach dem itauin, «len Ix-i 
DampfscIiilTen (iit- Miiscliine ciniiimiiit , je nach 
der äpt'rrigkeit der Fracht u. s. w. mit JJOOO bis 
3400 Toonen Frathtcut beladen werden kann. 



Oer durchsehnitlliche Rauingebalt 
betrug: 





bei 
1 Soj^el- 
.schiiT 

K> uUI» rIotM 


i Daiiipf- 
schiir 


l SteschifT 
überhaupt 


I.Januar 1873 . . 


202 


r,oo 


• 221 


» 


1874 . . 


204 


663 


230 


» 


1875 . . 


204 


635 


232 


» 


1876 . . 


204 


f. 7.'} 


229 


> 


1877 . . 


20'. 


56U 


229 




1878 . . 


209 


546 


233 


» 


1879 . . 


21» 


512 


235 


» 


1880 . . 


221 


525 


245 




188! . . 


227 


521 


254 


> 


1882 . . 


2;5:J 


r.4!i 


265 


> 


1883 . . 


2.'{7 


604 


281 



Beaclilenswerth ist dir Tendenz, die kleineren 
SchiCTe nach und nach durch gröfscre zu er- 
setzen, und gilt dies noch mebr von den Segel- 
ais Ton den Dampfschiffen, bei denen die vcr- 
hSllnifsmSfsig kleinen Oslsccdampfer die Steige- 
rung des Rauragchaltes etwas verlangsamt hal>en. 

Die regelmXfsIge Besatsung sfimmtlichcr 
ScescbilTe der deutschen Handelsflotte bclicf sich 
am 1. Januar 1883 auf 89031 Mann gegen 
40239 Mann am 1. Januar 1873. 



Die darchschnltüicbe regelroSbige Besatsung 
betrag: 





bei 
1 Sei.'t'l- 
srliifT 
M.iitti 


lici 
1 Dampl- 
sfliifj" 

Mann 


boi 
t .«!('e-t lii(r 
nlieriiaupt 
M.inn 


1. Januar 1873 . . 


7,8 


30.6 


9,0 


» 


1874 . . 


7.8 


32,8 


9,2 


» 


1875 . . 


7.7 


31.2 


9,2 




1876 . . 


7,5 


28,7 


8,9 


> 


1877 . . 


7.4 


27,ü 






1878 . . 




24,:! 






1879 . . 


7..'J 


21,7 


8,3 


» 


1880 . . 


7,3 


21,7 


8,4 


• 


1881 . . 


7,3 


20,9 


8.5 




1882 . . 


7,3 


20.8 


8.7 


9 


188-] . . 


7,3 


21,2 


8,9 



Dafür, dals trotz der steigenden TonnenzabI 
die Besatzung vermindert werden konnte, wird 
i\rv Ilaiipt^Tund darin zu finden sein, dafs dureli 
verbesserte mecbanische Einriebtungen mancher 



sonst durch die Mati'osen /.ü leistenden Hand« 
uil)eiliii durch Maschinen aUSgefQhrt werden. 

L'tilf r^clicidrl man iiacli den deiitsclicn See- 
kühlen, so «.•iiHalicu am 1. Januar 18S-> nach 
den Hcimathsliäfen 

auf die Nordsee 2624 Schiffe mit 802 410 R.-T., 

» » 0.stsee 1746 » » 424240 > 
wobei Hambui^ und Bremen mit ihrer stark 
entwickelten SchilTahrt sowohl nacli Zahl der 
Schilfe wie der Registerlons zu guusten der 
Nordsee den A Uschlag geben. 

Eine Rlicdei.'i von mehr als je 50 SrliKTcn 
besafsen am 1. Januar 1883 17 deutsche 
Hfifen und einen Gesammtgehatt von mehr als 
20 000 Tonnen 12 Häfen. Darüber, sowie über 
die luannigfacheti proccnlualen Veränderungen, 
die im Laufe der letzten 10 Jahre in benig auf 
den Bestand der S< liifTe und deren Tonnengehalt 
stattgefunden iiabeu, geben die nachstehenden 
beiden Tabellen einige Qbersiebtliche Auskunft. 



Beihenfolge nach dem Rauinifehall der Seenehi/fe. 



Namen 
der 

HeimathshSfen. 


KiiumgcliJilliIrr 

Schiff« 
am 1. Jan. IBSS. 


Ziinahiiie (-r) u. 
Abnalinie (— ) 

wätirend 
dar 10 Jahn in 
Procaot, 


1. Hamborg .... 


387589 


+ «0,4 


2. Bremen .... 


268034 


+ .Vi.l 


:i. Hoslock .... 


95 «48 


+ 5.0 


4. Khmu 


46518 


+ »iK.8 


ö. L)iin7.iK 


4:t IM 


15,7 


ti. Sli'Hin ..... 




- tN.r» 


7. Harlb 




rt.i 


8. StrnUiinil .... 


■M 7<ll 


- >\.i 


n. GocätemQnde . . . 


:!-J7iJ 


+ lii.-j 


10. liK^merliafen . . . 


■2'.> ls:> 


+ iiMi:;,:! 


11. Brake 


23 446 


-f 21.1» 




«450 


- 33.7 


13. Flensburg .... 


1852i 


+ 9I1X) 


14. Papenburg . . . 


18 103 


— 48.« 


15. Blankcnesi« . . . 


17 154 


^3 


16. Aponrade .... 


1« 115 


+ 4r.!(> 






+ 


18. Lilli.'ck 


\1 V.i-l 


+ ;!7.i» 



Reihenfolge nach der Anzahl der Schiffe. 



Namen 

der 

Heimalhshäfen. 


laU 

der Schilfe 
ain 

T. Jnnu.tr 1S:3. 


ZimahiTK' ( I-) U. 
AbnaliHip (— ) 

wilirciul 
■Irr lu Julir« i» 
PiiK*nl. 


1. Hainliiirg .... 


4M 


+ -it.".) 


2. ün iMi'ii . . , ". 


•m:< 


+ -JT.n 


3, Itobtix-k .... 


.^llr. 


- irti 


4. Stralsund .... 


-i:tl 


- i:i.s 


5. Barl!» 


•Jii-i 


— '.t.O 




|.-M> 






IUI 


- ä6.r> 


8. Papenburg. . . . 


117 


3fi,K 


9. Elsfleth 


110 


- 3,5 


10. Danrijr 


1(18 


— 14,3 


11. Kiii.l.'ii 


r.8 


— 41»,» 


12. Hhiiikcnesp . . . 


66 


— 45.« 






- :!:•,,:» 


14. Ki.M 


<u 


- --'11,0 


15. ItiMidslmrir . . . 


«.t 


r :-.:t 


16. WestrUaudersfebn . 


iii 


+ llHi,7 
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Eine Folge der steigenden Entwicklung der 
DampfscIiifTahrt und des ROckgangs der Scgel- 
schiiTalirl ist, dafs die DampfschilTe entscbieden 
günstigere (geringere) Altersverbiltaisse auf- 



weisen als die Segelschiffe, Der Bestand der 
deatschen Seescliiffe nach dem Alter 
stellt «ob: 



Für Dampfschiffe 



Für Segelschiffe 






mit i'iiii'in Alter 


von 




= S 
3 a 


• 






inil einen) 


Alter 


von 




1 




• 

B 




3 -9 
M 


~ a 

in 

f— ■ 


O 


a 


.2 c 
~ "3 

"8 


c 

.2 £ 


3 « 
et J< 

U c 

3 

C 1 

* i: 1 


« 
B 

B 

x 

B 

N 


a 

3 -» 
lO 


(3 

o 


m 


£ i 




e 

.2 2 
"5 


e 

.2 £ 


U ! 

c i 
"« J 

«'s! 

gl 

=■1 


cd c; 


s 

a 
B 

« 

B 
Ni 


1873 


98 


51 


23 


36 


4 


1 


3 


216 


C48 


1087 


886 


688 


608 


298 


38 


32 


26 


43 & 


1874 


181 


53 


17 


43 


4 


1 


4 


258 


587 


962 


948 


742 


607 


302 


43 


31 


25 


42^ 


1875 


151 


72 


21 


45 


6 


1 


3 


299 


573 


938 


986 


712 


709 


322 


52 


28 


88 




1876 


149 


74 


40 


41 


10 


2 


8 


819 


«22 


831 


997 


747 


756 


349 


62 


28 


34 


44^6 


1877 


187 


82 


44 


30 


19 

• 


4 


2 


318 


686 


722 


992 


780 


816 


357 


78 


31 


29 


4491 


1878 


117 


III 


52 


19- 


32 


4 


1 


886 


704 


664 


986 


7(31 


868 


385 


86 


87 


28 


4469 


1879 


99 


181 


57 


28 


34 


6 


1 


351 


685 


604 


868 


812 


923 


:!87 


109 


36 


29 


44S8 


1880 


104 


139 


67 


22 


36 


6 




874 


636 


565 


810 


822 


992 


393 


124 


38 


28 


4408 


1881 


128 


139 


68 


37 


35 


7 




414 


525 


588 


712 


846 


987 


391 


142 


33 


22 


4246 


1882 


172 


128 


77 


44 


31 


6 




458 


389 


636 


599 


827 


1013 


392 


145 


35 


15 


4051 


1888 


221 


107 


9n 


50 


33 


8 




515 




641 


541 


722 


lOGO 


390 


143 


30 


18 

. 


38ßfi 



Wie versehledenarlig die AltersverbSltniiwe 

zwipelien Dampf- und Si l-cIiilTeD von Anfang 
und Ende des vorliegenden Dezenniums gewesen 



sind, Teranschaulicht nach Procenten berechnet 
die folgende UebersichL 



Oamptechiff« 



Stgelschiffe 



von 100 kommen auf die dnxelnen Alters* 
klaasen am 1. Januar m Procenten 



1898 


1888 


1878 


1888 


45,4 


42,9 


15,0 


8,1 


23,G 


20,8 


25,2 


16,6 


10,6 


18,6 


20,6 


14,0 


16,7 


9,7 


16,0 


18,7 


1,8 


6.1 


14,1 


27,5 


0,5 




7.8 


13,8 






0,7 


0.8 


1,4 




0,6 


0,5 



unter 5 Jahren ...... 

5 bis unter 10 Jahren . . . 
10 » » 15 »...'. 
15 » » 20 > . . . . 
20 » » 30 » . . . . 
30 > > 50 » . . . . 
50 Jahre und darOber . . . . 
Unbekannt 
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Vom Besland der Dampfschiffe, d.h. der- 
jenigen SchifTe, die fast ausschlief^licli nur riorli 
aus Eisen gebaut werden , kommt dcnmach ein 
grofser Tlieil auf die Alterakbssen von unter 5 
Jahren. Ein Alter von weniger als 10 Jahren 
besafi^en am 1. Januar 1878 69,0 ^ am 1. Ja- 



nuar 1883 63,7 % aller Datuprer, dagegen von 
den SegelsrhiiTen 1873 40,2 fa und 1883 nur 
noch 24,7 'jb. 

lieber das Baumaterial des Schiffskör» 
I>er8 giebt nachstehende Tabelle AufscbluCs: 



• 


Dampfschiffe von 






Segelschiffe von 






c 
.1 

M 
W 


hartem tlolz 


c 

'S s 


liarteni und 
weichem Holl' 


"5 c 

V) 

s « 


C 

. c 

«"Fi; 

X - i 

es -:. 

E 


• 

s 

c 

S 

i 

•/i 

3 


c 

m 
n 

U 


hartem Holz 


E 

A — 


Ii 

■ 


M 

'S F 

s s 

i = 


■ 

=■ « = 

c 


• 

B 
S 


1873 


205 


8 


2 






1 


216 


38 


4170 


29 


19 


1 


54 


4311 


1874 


236 


14 
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Hieraus gelil Iirrvnr, ilafs am 1. Januar 
IH73 U5 am 1. Januar 18S3 5).S % 

aller vorhandenen Dampfer aus Eisen er- 
haut sind. Der Restaufl der Sf^-'t-Isrhifl"«' von 
hartem Holz berechnet sich am Anfang des Ue- 
cenniums auf beinahe 07 ^, am Ende desselben 
auf fa^t 04 ^/ . Si ^clscliifTe von Eisen waren 
am I.Januar 1873 nur 38 oder kein volles 
Procent der Gesammlmenge vorhanden, am 1. 
Januar 18S" (la^'f;.'('n zälillc man IhiimIs dfren 
147, d. h. beinahe 4 Ja des Gesammlhestandes. 

Was den jährlichen Zugang von neacr* 
bauten, vom Ausland an^'ckauften utid 
wegen baulicher Verfindprungen etc. nach- 
registrirtcr Seeschiffe anbetrifft, lo weist 
für SeliilTi üi i Art die grOfste Zahl der Nea- 
hauten das Jahr 1876 mit 188 auf, dagegen 
war die Baulust am geringsten im Jahre 1880 
mit 97 Schiffen. Die Dur( lisi linill.'sjjrürse dieser 
neuerbaulen ScdiilTe berechnet sieh für den ganzen 
lojidiripon Zeitraum hezü^lieli der auf dculsehen 
Werflen erbauten SeliilTe auf 286,0 Heg.-Tons 
imkI der auf frennlen Werflen auf 10!>0,7 •?e{.'.- 
Tons, welcher l»edculcnde üntersehied seinen 
Grund darin findet, da& nch unter den nach* 



t^ewicsenen 142 wälueiifl der l't .l.ilne im Aus- 
land erbauten SeliitTon I 1 l Dampfer mit einem 
Durchschnitlslonnengeliall von 1261,8 Reg.^Tnns 
hefinden. Am hedeuleiHlsten ist die Thrili'^'keit der 
deuLscIien Werften für deulsclic Bhedereien in den 
Jahren 1876 und 1477 gewesen, in weicht an 
Si liifTiMi nl>erlianpl 7.'), 2 hezw. 71.2 % deutsclien 
Ur.^priuigs waren. Ob und wieviel ScIidTe auf 
deutschen Werften aufscrdem fOr fremde Rech- 
niu)j: orliaul worden siml, ist ni< ht festjiesloflt, 
doch darf angenommen werden, dafs Zahl und Um- 
fang auch dieser Schiffe nicht unbedeutend waren. 

Das Verhrdlnifs der netterbau tcn zu den 
angekauften Dampfschiffen stellt sich im 
Durchschnitt der letzten 10 Jalire auf 01,1 ^ : 
8,9 % nach d(<r SchifTsahl und 94,6 ^ : 5,4 ^ 
nach der Tonnenzahl. 

Nach dem Durchschnitt des Zugangs dieser 
10 Jahre sind jälirlieli ruüd 37 DampfscIiilVe mit 
26 850 Reg.-Tons neuerliaiit, dagegen nur 3 bis 
4 Dampfschiffe vom Ausland anpokauft worden. 
Von dem Ziifrang d(ut li Nenhaii . ih r Ix i ilcn 
Dampfern im Jahresdinc]is« hnilt naeli der Sehiils- 
zahl 91,1 ^ betragen hat, waren (von 7 Dam- 
pfern fehlt der Nachweis Ober den Ort der Er« 



Digitized by Google 



288 Nr. 5. 



«STAHL UND EISEN.' 



Mai 1884. 



bauung) 61,9 ^ auf ilcutsclien Werften her- j Neubau Qbcriiaupt liiiiziigekommenen Dampfern 
{.'i slcllt. Dc;n lelzUreii wurde im Laufe des ' 25,9 % auf dculsdic Werften liel, steigerte sicli 
i)e<cnniunis riiic forlwälirend steigende Bevor- , dieses Verliültnifs im Jalirc Ibö3 auf 78.3 Jb. 
xuguDg vor den fremden Werften zu Theil, denn I Verloren fpngen durch VeruoglOekong auf 
wahrend im Jalire 1873 von den 77,8^ durch I See: 



Sdnff€ iäteiihaupl Davon Dampf itdtiffe 



1873 184 mit 38 664 Reg.* Tons, 10 mit 6 586 Bog.- Tons, 

1874 175 > 34 992 » f. » 2 104 

1875 ...... 172 » 40040 » G > C 834 » 

1876 188 • 40 080 » 5 > 4 454 » 

1877 21 r, » 47 :jr,2 - 6 > 3 960 » 

1878 210 > 46 109 > 6 » 5 322 » 

1879 197 » 41 583 » 8 » 4 402 » 

1880 243 » 52 538 » 11 » 0 0S8 > 

1881 240 > 51841 » 7 » 1944 

1882 . . . . . . 246 » 67 491 » 17 > 14 062 



lOjShrlger Durchschnitt 207 mit 46 064 Reg.-Tons, 8,2 mit 5 576 R«g.-Tom. 



Durcbscbniltlich wurden im Laufe der 
10 Jahre 1878 bis mit Ende 1882 pro Jahr an 

deutschen See • Handflsscliilfen fiberbaupt 146 
Schiffe mit 52 780 Hcg.-Tons neugebaut — 
davon auf deutschen Wcrilcn 127 SchilTe mit 
30 432 Reg.-Tons — , 60 ScIiifTc mit 31780 
Reg,-Tons vom Auslande anfjekaufl. 78 SchilTe 
mit 8860 Retr.-Tnns umgchuut, nachre^fistrirt 
und neuvcrmcs>:<'n , so dafs der durciiscimitt- 
liche jalirhchc Zuwachs 284 ScliiOc mit 93 421 
Ileg.-Tons betrug. Dagegen wurden lj,dpi(difalls 
durchschnittlich) pro Jahr 7 Schiffe mit 1176 
TnniMii -ilttrewrackt, 207 mit 40 064 Reg. -Tons 
verunglückten, 61 Schiile mit 19 140 Rcg.- 
Tont worden nach dem Auslände verkauft, 
23 Srliilfe mit 4291 Reg.-Tons kamen anderweit 
in Wegfall, so dafs der durchschnittliche jüiir- 
liehe Abgang 300 Schiffe mit 70672 Reg.*TonB 
betrag. 



Von den Dampfschiffen speciell wurden iiu 
lOjälirigen Dnrch«<>hmtt 36,8 DaraprschilTe mit 

26 8r>4 II' v'.-'l'"!;- i — davon 25 mit 

12 596 Reg.-Tons auf deutschen Werften — 
3,6 mit 1523 Reg.-Tons vom Ausland ange- 
kauft, 8,1 Schiffe mit 1834 Reg.-Tons umge- 
baut und neu vermessen, so dafs der jälir- 
liclie Zuwachs 4S.Ü SchilTe mit 30 212 Reg.- 
Tons helrug. Der Abgang stellte sicli da^'cgen 
auf 0,3 ahgf w rack tc Scliiffc mit '«S Rcj.'.-Tpii'^. 
8,2 verunglückte SchilTe mit 557li Rog.-'l'nus, 
7,6 nach dem Ausland verkaufte Schiffe 
mit .S29!t Reg.-Tons inid 2,.'» aiulerweil in Weg- 
lall gekommene Schiffe mit 1115 Reg.-Tons, in 
Summa auf dnen jShrliehen Abgang von 29,9 
Damprscbiffen mit 18 168 Reg.-Tons. 

H. R. 



Zwölfter Deutscher Uaudelstag. 



In der am 2. imd 3. April d. J. in Berlin 
abgehaltenen PleD.Trversammhmg des Deutschen 
Handelslags wurdet] folgende BeschlQ.'^se gefafst : 

1. In l)ezug auf den tl es e l zr n t wu rf über 
die Com mandit - Gesel I seil a fl cn auf Ac- 
tien und die Actien ■ Cesellscliaflen: 

1) Der Deutsche Handcls^tag erkennt an, dafs 
eine Reform der gegenwärtigen Gesetzgebung über 
die Actien • fiesellschaften und die CoiiiMiaiKlit- 
GeseilKchaften auf Actien namentlich nacK der 
Richtung als angeseigt erscheint, daGs fOr die 
(i 0 s el I seil a fl s Cr \\ n d u n g eim- l'i lii'^^rrc Ofl'en- 
legung des Saehvei halts und eine rechtlich scharf 
umgrenzte Verantwortlichkeit zu schaffen ist. Die 



liierauf abzielenden Bestimmungen des vorliegen- 
<i> II Entwurfs bedflrfen indefs im Einzelnen wesenl* 
li> her ^fodiiicalionen, wenn sie den lieabsicblig- 
ten Krfolg .«i( hörn und nicht andererseits schäd- 
Heil wirken sollen. 

2) Der Handelslai: hc^t fi rnor oniste Beden- 
ken gegen verschiedene in dcni Entwürfe über 
die Verwaltung der Acliengesellscliallen ge- 
trolTcne Bestinununfren . inshesninlere j/egen die 
den Organen der.eelben (Vorstand, Aufsichtsratb 
und Generalversammlung) zugewiesene rechtliebe 
La;_''\ die in ihi-em Erfrdge dahin rnliit n wird, 
dafs es an der persönlichen und saddicheu Vor* 
Bussetsong iiOr einen guten und stetigen Gang 
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der Verwaltung fehlen Mrird. Dem gotfonübcr | 
«Miuhti't sich der Huiulflslag verplüclidl , beüon- ' 
ders hervorzuheben, «lafs der ganz überwiegende 
Schwerpunkt fDr die gedeihliche Entwicklung der 
Actictiutili rnclimuiiL'i'!! in i\rf Auswalil pfeignelor 
Persünlicliketteii für die Verwaltung sowie in der 
Tbeilnahme geeigneter' Persönlichkeiten an der 
Lfitiiri^ ntn\ Aufsiclit zu suchen ist. Winl «litsc 
Theilnahnic in Frage geslellC, so kann in der 
HSofting TOn SicherungsTorschriften dafiRr um so 
weniger »'iti EfFulz gcriaulen werden, als dii si llion 
mehrfach über das zunächst gewollte und berech- 
tigte Ziel hinaus einwirken und somit gerade die- 
jenigen Inicressen schädigen wQrden, welche man 
zu schützen beabsichtigt, 

8) Der Deutsche Handelslag erklärt hiernach 
eine Umarbeitung des Entwurfes in den ange- 
deuteten Richtungen für erforderlich. 

' Er föhll sich um so mein- verpflichtet, dieselbe 
zu beuntrageti, als von dem Inkrafttreten des un- 
veränderten Entwurfs — im Gegensatz zu der 
wiederholt ausgesproclRiien und bethätigten Ab- 
sicht der Reichsrcgicrung — eine sehr bedenkliche 
Lähmung des l ' n t ern eh m u n gs ge i?j t es 
und des gesamnilen Volkswohlstandes, somit vor 
Allan eine wesentliche Verschlechterung 
der Lage der arbeitenden und erwer- 
benden Klassen zu befürchten ist. Zufolge 
einer wirthscbaltltchen und technischen Entwiek» 
* lung, welche unabhängig von der sl;ialli< lien Ge- 
eetsgebung sich vollzieht, kann eine grofse Zahl 
von Unternehmungen nicht mehr durch Einzelne, 
sondern nUT nocb durch die Verbindung grofscr 
Gapitalaäsociationen mit der zur Leitung berufenen 
Intelligenz begrflndet und coneurrenzkrSftig er- 
halten werden. Demzufolge erscheinen alle Mafs- 
regeln der Gesetzgebung, durch welche diese 
Formen der wtrlhschaftlichen Thitigkdt vor- 
zugsweise nngiinslig behandelt werden, umso 
bedenklieber, als die Entwicklung des Gesell- 
schaftsreehles seither nicht zu Gestaltungen ge- 
fOhlt half wdehe den verschiedenartigen Bedürf- 
nissen der gewethUchen Association besser ent- 
sprechen. 

II. In bezug auf das Reichsstcmpclgeselz 
vom 1. Juli 1881 : 

In Erwägung: 

1) dafs die in Ausffihrnng des Resi-Iiliisses 
des Deutschen Uandelslages voiu 15. Dcceuiber 1 
18^2 vom Präsidium an den Deutschen Reichs- 
tag iniil an den Herrn Reichskanzler gerichteten 
Petitionen um Veranlassung einer Revision des 
Reiehsstempelgesetses vom 1. Jnli 1881 keine 
BerOcksichtigung gefunden haben, 

dafs vielmehr sowohl seitens der XII. Com- 
mission des Reichstages als auch seitens des 
Herrn Reichskanzlers auf den Beschwerdeweg 
und auf den Rechtsweg als die geeigneten Mittel 
hingewiesen ist, tu» eine richtige und Oherein* 



stimmende AuRassung und Anwendung aller etwa 
/wi ifelharien Bestimmungen dieses Gesetzes her- 
beizuführen. 

2) dafs auch nach den inzwischen gemachten 

Erfahrungen das Gesetz sich als in der Fassnnu 
verfehlt und in seiner Ausführung lieläsligend 
erwiesen hat und dals es dringend geboten ist, 
Vorsorge zu treffen , dafs künftig an Stelle der 
oft sich widersprechenden und zur Verwirrung 
geeigneten Auslegungen dieses Gesetxes seitenii 
der eitizelnen LandesbehSrden euie einheitUclie 
Interpretation trete, 

8) dab ftvilich, wenn ebie AbhOlfe im Wege 
der Gesetzgebung versagt wird, behufs Beseitigung 
der Unklarheiten nur erfibrigt, von dem Be* 
schwerdew^ und dem Rechtsweg, soweit letzterer 
nach den bestehenden Gesetzen zulässig ist, mehr 
als dies bisher geschehen ist, Gebrauch zu machen, 
und dafs es den Steuerpflichtigen überlassen 
werden mufs, sich dieser Mittel m allen geeig- 
neten Fällen zu bedienen. 

4) dafs indefs der Erfolg des Beschwerde- 
weges wesentlich dadurch beeinträchtigt wird, 
dafs es im Dcntschen Reiche noch an Organen 
fehlt, welchen die Ausfüiuung aller Reichsgeselze 
obliegt, und welchen demnächst die Function 
als Cenlral-Instanz für Beschwerden über unrich- 
tige Auslührung dieser Gesetze zufallen würde, 

5) und dafs ferner die Frage, ob besiehangs- 
weise inwieweit der Rechtsweg zulä.«sig ist. con- 
Irovers, dafs namentlich zur Zeit noch nicht zu 
flbersdien ist, ob diese Frage nach Reiehsreeht 
zu entscheiden ist, beziehungsweise inwieweit in 
den einzelnen Bundesstaaten von dem Rechts- 
wege der Gdmioch gemacht werden kann, auf 
welchen die Hcichsiags-Commission and der Herr 
Reichskanzler hinweisen. 

6) und in Erwägung, dafs dringende Veran- 
lassung vorliegt, die Veranstaltungen zu beschleu- 
nigen, welche in dem ErUis des Herrn Reichs- 
kanzlers vom 1. Juli 1888 in Aussicht gestellt 
sind, um die Entscheidungen des Reichsgerichts 
für die Handhabung des Gesetzes fruchtbar zu 
machen, indem beispielsweise der Herr Pro- 
vinzial-Steucr-Director in Münster unterm 18. Min 
d. J. rescribirt hat, 

»dem eingereichten Erkenntnisse des Reichs- 
gerichts vom 2. Februar d. J. kann eine 
principielle Bedentinig nicht beigelegt werden, 
und giebt dasselbe keine Veranlassung, von 
der dureb die oben citirten Bundesratiis* 
beschlüsse und zahlreirrhe Enlscheidiiiiuen 
des Herrn Finanzministers sanctiunirtcn Ver- 
weil ungspraxis abauweiehen.* 
woraus hervorgeht, dafs ohne besondere Instruc- 
tion die Behörden nicht geneigt sind, die Er* 
kenntntsse des Rdehsgerirhts als mafsgiebend fifr 
die Praxis anzuerkennen, 

beschliefst der Handelstag, das Präsidium zu 
ersuchen, 
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1) wenn sich zeigen solllo, dars der Rechts- 
^vr•g iiiclit odor i)iir in Ix'si liräiikltT Weiso statt- 
liufl ist, die aligeiueiiie Zulassung- des Reclils- 
weges zum Gegenstände einer wetteren Petition 
an d< n i( listag ond den Herrn Reichskanzler 
zu machen, und 

2) zugleich den Herrn Reichskanzler um Be* 
crhlrunifriinf? di-r in Aussicht ^'ff-telltcn Vorati- 
slaUuugen, um die l'raxis der YerwaUungsbchürden 
den Erkenntnissen des Rnchsgerichls zu aocomo» 
diren, zu bili<'ii. 

111. In iiezug auf die Ladescheine im Eisen- 
babnfrachUerkehr; 

1) Der Deutsche Handcistap erklärt die Kin- 
rohrung von Ladescheinen im Sinne der 
Artikel 418 bis 419 des Deutschen Ifaindeisgesetz- 
liiK I > sowhIj! im inti rnen Verkehr des Reichs 
als auch iui internationalen Verkehr fQr ein Bc- 
dürfnirs des Handels und der Industrie. 

2) Durch die obligatorische Kinffilirung von 
Fraclitbrief Üuplicalen, wclrlic nach Mafspdie des 
Denier Uebereinkoniiiieiiij liir den inter- 
nationalen Verkehr bevoräleht, wird eine 
wOnschciiswcrlhe ücschränknii^' des Verffigiiii'^'s- 
rechls des Absenders herbeigefüln t und datiiil 



wenigstens einem Theile der jetzt im Fracblver* 
kehr vorbaiideiien rir/.uträglichkeiteii Abliülfe \^e- 
w'ihrt. Der Hundeistag spricht de&ltalb den 
Wunscb aus, dab solche Fracbtbrier- Duplicate, 
aber nur auf Wunsch des Aliscnders, aisbalil 
im internen Verkehr des Reichs zur Ausgab« 
gdattgen. 

IV; Den Antrag der llandclskainmcr Mann- 
heim: ,es möchte die deutsche Heiehspost- und 
Te1egraphen>Verwaltung darum angegangen wer- 
det), die bestellenden nnverliällnifsiDäf-ijjien Ge- 
bührensätze für Einrichtung von Fern- 
sprechern erheblich zu ermSfsigen, damit ins- 
besondere auch kleinere Städte dieses Verkehrs- 
mittels theilhaflig würden,* dem Präsidium zur 
gendgten Erledigung zu aberweisen. 

* An Stelle des ausgeschiedenen Herrn Refardt- 

Hamburg wurde Herr Ilanilt'l>kainraerpräsident 
Woermann, und an Stelle des ausgeschiedenen 
Mitgliedes der Bochnmer Handelskammer des 
Herrn Dr. Schult/., Herr Gencraldireclor See* 
bold-Dorlmund in den Ausscbufä gewählt. Im 
flbrigen wurden die bisherigen Mi.tglieder des 
Ausschusses durch Acclamation wiedergewftliU. 



Repertoriam yon Patenten und Fatent*Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs-Patente. 



Nr. S4683 vom 15. Fcbrusr 1888. 

Friedrieb Albert Relneeken in Eller bei 
OAMeldorf. 

Vrr fahren zur lintzmimttg Wtd Ent:inkuug ron Metall- 
«bfallem i» hermetiaA renehlUfiibarm Apparate». 

Per hermetisch ver- 
BcliUeijdiare Topft nunnit 
die zn verarbeitenden 
Abiftlle und die Alkali- 
lOsung, welche zum Zweck 
der Entzinnung noch mit 
einem ()xy<latit)nsmille!, 
Z. It. |!lei(»xyii, v.-isi'lzl 
wird, auf. Derselbe ist 
von einem Danrvpfmantel b 
umgeben. An der inneren 
Wand lies Tupfes belin- 
den sich adiielgestellte 
Kindel ff. welche bei der omsilln-enden Bewegung des 
To|ifes während des Proeesses das Material thcilweise 
heben und bald nach rechts, l>alü nach links ab- 
schotten. 




Nr. SS275 vom 6. lUra 1883. 
William Horri« in Oakmigatn, County of SMop. 
Bttrt^eh* Wendtrokrt für Wtdgtrertt. 




Die Einrichtung po«tattot das conlinnirliclie Aus- 
walzen von Stäben auch bei nur drei üliereinander- 
liegenden Wallten, indem das gebogene FOhrunt'srdlir C 
beweglich gemacht wird. Danelbe ist auf einem 
versdiiebbaren Schlitten J angebracht und durdi ein 
Gegengewicht K so ausbslancirt, dafs es sieh unter 
dem Einflnfs des In Hn entrerfs Kalibor pefnhrten. 
sii It iliiri h .\ii-w.ll/i'(l Vri läii'^'.Tliili'ii .<talic^ V"iii 
Wulzui rk entfernt und sich deniseJh»-» wieder näiierL, 
wenn der Stab das Rohr verlsssen bat 
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Nr. 85 SOI vom 18. Juli 1882. 
AagUBtKlOnne In Dortmund. 

Ntturuitfm on BtgmtnioteH. 
rig.!. FiR.9. 





Die Liifl trill untt-r dorn 
Vi'rsl«'llliai'<'n Schirm // in 
<lra äiilsiTcn Manlclraiirii 

ili's Hf'i,'cnorati(m>kaiiiins 
ein. liowegt sicli zunärlist 
nach unten, durch n dann 
aurwfirls und an dem ge- 
rippten Rohr X wieder ab- 
wärts. Durch die Oeff- 
nnntipn o d«rGnindp1ntte Ö 
tritt die iiiinmcin' hoclu-r- 
liitzl»; Luft in di-n S.umiiel- 
rauni iC, um direct zur 
V('rl)r<'iiimiii,' tfofährl zu 
Werden. Dio Haucli^'ase 
verlassen den lU'torlenufen 
durch den Kanal J>, treten 
durch den durchlöcherten 
Grundslebi O in das Kaninrohr x ein, woselbst sie 
ihre Winne an die tunnpaiende Luft abgeben, und 
entweichen durch Rohr JS, welches 1>ebufii Regidinuif 
di's Ziitrcs mit «-inor paraboüseh geformten Haube K 

versflii'ii inl, ins Kroie. 

V\^. '2 7.i'\^l fino HfK<'niirali(insatdn'^'c in i-im-n Ile- 
lorlundfeii fin^'chaiil. liier wird <lic (MnTlnn sowohl 
wie di'> rnlerlurt erwäriul, Kr-li re tritt ]n'i a pjti. 
bewegt sich iu einer Schlangenlinie, die durch die 



Pfeile bezeichnet ist, durch vi<u- Elemente, bis sie bei 
b austritt Die Unteihift tritt bei c ein, geht •^x-n- 
fiiils in Schlangenform durch zwei EUemente und wirJ 
Ton d aus unter den Hosl des Generatotrs geführU 
Die wSrmeabgebenden. alnlehenden Ranehgaae dureh- 
kreuzon die Luflbewegunir und ziehen von oben 
nach unten durch den Re{?eneratijr. Die Kanüle k- 
und f dienen zum Putzen uüd Hfiibaclit''ii d>-s Ite- 
;reneratiirs. Nach dem Verlassen des He^ieneralurs 
ki'iiuien die Haucli^'ase auf verschiedene Wei-r ali^-e- 
führt werden, z. B. durch den Sammelkanal d zum 
Kamin in der Hinterwand. 



Nr. 2.J 180 vom 31. Üeceniber 1882. 
(Aldifin-iK vom Patent Nr. 21716.) 
Arthur Cooper in Linthorpe. 

Neuerungen nn Apparaten nm BehonMn von S!(mn- 

und Sfiihlhlfjrknt. 

Die Stablbarren werden 
auf niedrigen Wagen C aus 
Schmied« oder Ga0Myaen 
Amreh einen Tunnel ans 

r iierfestem Material dire<-t 
II. ich dem Hammor- »ider 

Ii, ich dein \Viil/'.v.;le iiin 
• fordert, wobei die Wagen 
iitweder auf Waben oder 
niiUelsl Räder auf einem Gelois« laufen. 




Nr. 20083 vom 21. August 18H:{. 
Rudolf Böttcher in Herne, Westfalen. 
JTeiMniii^ au KakBatuärManaaMnen. 

Um den beim Ausdrück<'n des Koks slaltllndenden 
starken iloriznnt;ddnii'k möj.'liciist direct auf die 
Schienen des Masi liinen^jeleises zu fd(ertra},'en, milliiu 
möglichst wenige Thoilo der.Manchine in Mitleidenschall 
zu ziehen, sind die beiden IjAngslrSger, welche die 
Achse des in die Zahnstange eingreifenden Triebrades 
tragen, durch ein Querstflcli in starre Verbindung mit 
der Achse der LauMder gebracht. Die sonst beim 
Antrieb der LanfWlder flbliche Kuppelung durch einen 
KlanenmufT ist hier durch eine Fricliunskuppeluii'p' 
ersetzt, welche durch Druck auf einen Kufslrilt in 
Tliiili^'keil <,'esel/t wird uiid sich beim Aufhören dieses 
|)iiirkes scllislih-iii).' auslöst. Der Trüger der Zahn- 

I st.iii^'e i-.) kastenförmig aus zwei 3*'^''^ *">d 

[ Flachetäen zusammengesetzt. 
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Statistisch es. 



Statislische Miltlicihingrn dos Vereins deiitsfhci- Fisen- und SlahlülciiisU-teller. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 



Grttppen-Bezirk. 



Mmitt Urs 1884 

W.Tke. 



Pruiluctioiu 



Puddel -XtoheiiMm. 



NvrdHmUi^e Gruppe 

(Rheinland, Westfalen.) 

(MinOtcht fini/./H 

(Scliitsien.) 
MUteldeuttehe Gruppe. . . . . . 

(SarhÄcn. Ttulringen.) 

^,'o|■ilt^rull'rhe Gruppe 

(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 
Südiientsehe Gruppe 

(Bavern, \Vürltenih«rg, Lmembury, 

Hessen, Nansau.) 

SMwiMfdFMilwA« Gruppe 

(Surbairk, Lothringen.) 

Poddel-Rohelson Summa . 
(im Februar 1884 



38 
12 
I 
1 

12 
10 



«9 
G9 



07671 
80008 
477 

2108 
33927 

40 1)84 



n.i 770 
157 012) 



Nonlwtxiliche Gruppe. . . . , , 

MttttUUttUtcke Gruppe 

^UUkuttdi* Gruppe 

Spiegcleisen Summa . 
(im Februar 1884 



19 
1 



14 

1.-) 



SorihcfHtliche Gruppe . 
Ostileiitsche Gruppf 
MiUddeuttche Gruppe , 
SUUeuttek« Gruppe . 



1 

I 



Beaaemer' 



(im Februar 1884 



16 



10S16 



lor.lfi 

9 778) 



33 03*; 
2 155 

1 '5r,'> 

2 10(1 



40 7%) 



Tlko«mM»»Iiolaetiion. 



Iferiwestltehe Gruppe 

Norddeutsche Grup/ie • 

Säddeutuche Gruppe 

SBAventdeutaeh« Gruppe . . . : 

ThonMipRohdaeii Smnma . 
f^umm« f. Bessern. u.Tboni«s-Roheisen 
(bn Febmar 1884 



7 
1 
2 
8 



13 
? 
12 



OleIVuM*«'! - 1 <<»Ii«ifMon 

iiinl 



Xoi'ilirextliche Gruppe 

(htdeutarhe Gruppe ...... 

Mittetdeuteeke Gruppe. 

Norddeuteehe dhruppe 

SBddfutMche Gnippf 

Südtcestdeutscht Gruppe . . . . 

Giefterri'Roheisen .<!ummn . 
(im Februar \>^M 



9 

2 
1 

10 
4 



85 
34 



Zuaammenatcllung. 
Pnddel-Roheisen 

Spiegeleis<'(i 

Bteaseniftr-Hoheison 

Thomas -Bohcisen 

Oieberei-Hoheisen ..... 



Summa . 

PrDtliiclinn iliT Wcrkf, wilchc Frairohogen 
nicht beantwortet haben, narh SrhStzung 

BnduelioH im J^ürz 188 t 

Ih'odurtlon im ^flir: 1H»:{ 

I'rmitlitidii im Fl Ii, II III- /SS-/ 

l'iiiil II, ! um inni I JiDiiliii Iiis Hl. Miir: /,ss/ 

lYotiuction rom 1. Jauuitr t/i» 31. März 



20 071 
7 240 
7 100 
6484 



40845 

88S<») 



7 851 
2 227 

98!) 
1 2:i3 
10 900 
»440 



35 726 
20 489) 



175 770 

lO.Md 
38 043 

40 ?*4r> 
35 72« 



301 800 



3 100 



3U4 !>00 
28.5536 
273 375 
s:.s .•j:}7 
833 751 
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Vorläufige Uebersicht über die Production der Kohlenzechen, des Erz- 
bergbaues, der Hochöfen, Eisengiefsereien, Schweifs- und Flufseisenwerke 
im Deutschen Reiche (Ind. Luxemburg) in 1883.'^ 

» 

ZusammengcstcUt vom VereiD deutscher Eiseu- und Stahl-lnduslrieller. 





1883. 


1882. 




Tiiiiiirn 


Wrrlli 


Toiiiii'ii 


Wrrlli .« 






293 5(i0bÜ8 


52116 326 


267 845 881 


BFMinkohlun 


14884966 


88715848 


12284195 


86057781 


Erae* 












8 736426 


aA AA 1 4 AK 

88 994 135 


O A J O O AA 

8248869 


AA Ad9n AAä\ 

39067020 




618325 


16073484 


566509 

VW VW 


14 720 603 














42622 


4865887 


42281 


4914539 


Koks-Rolioisoii, sowie nolieist.n 










auü gemisclilcin Hn mislolT . 




17«)U<:1 .".02 


3 298 319 


187 676 360 


Sa. liuliuiüL-ii 




180 92 < 389 


3 340 550 


102 590899 


UErnoier 2 










MoSBeiD Sur UKwera • • • 


340842 


20890205 


'270536 


17502098 


, , Flitrsenetdierailung 


1080072 


59068407 


1148392 


71781960 


, , Schweibdsonberei- 


















uw 1 J 9 7110 


uuiRwaaren i* oiaiineixniig • > 


88422 


4899164 


88081 


4498255 


Bruch, und Waacbctsen ■ . 


13270 


650105 


14344 


715886 


Sa. 


8419685 


180927889 


8840550 


192590899 




616126 


112 780340 


586293 


107 145 674 


8chwcirs(>]sen. 










a) Rolisrliii ii' ii 


lir>«>08 


lor.iosi;? 


!>-J5 


8041 16S 




427 


1U3 100 


38 G 


72 636 




1 21>5 200 


197 750 373 


1 H37 318 


208 823 462 


Sa. Si-hwcifsciscii 


1411235 


208 373 310 


1 423 629 


216 937 266 


FlurM^iscil 1 oinsclil. Tkgcl-Gufssslalil). 










Hallifabrii all- und ffdigc Fliifs- 










citscn-Fabricale zum Verkauf 


1 UOi) 505 


101989 520 


1033898 


203 676 930 


Kupier. 










Rlr>ck- iiml Hosi'Ui'iij^upfcr . 


IT'Wl 


24 .'{Tii si;s 


16 285 


22 618 2.' 2 


KuiiitTälein , . . 


52ti 


183 483 


736 


275 035 



* Nadi iK i ainUicben Slatif Uk Fel>ruar>H«n 1884. — Die detaillirterenZttsaiDiiienstcIluiigeii eradieinen 
erst im Oclober 1884. 
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Referate und kleinere Mittheilnng^en. 



Ehilfe Wwte Ober dir ncnon StaUlMreltuiga* 

uietlioUni. 

Unter dieflcni Titel liciiierkl Civilingenieur F. Vallo» 
in einem im ü«nie civil enlliallenen Aul'üaU u. A. 
Kstclistelicndes: 

,I>ie Eneugiuig von «ntphosphortQni Besaementahl 
i(*l IQ Franlcreicb auf den westlichen Tlieil des 
Landes beschrftnkt geblichen, n.linli<-li dort, wo der 
Rollelsenpreis sehr nicilrl;.' Ist mn! ^l.^^s(•ll•<' aufscnloni 
filuT sl.'irkiTcn liriniu'uti;.' lu il ut ; in l'.iiL'l.inii liul liif 
.M.'llioilc der l"'nl|iiiii-ji|i.inuu' im OmiM i lor nur l.di;.'- 
^.uin'ri !''iirlsi-lirill ^ri'in-ii lii . vsril il'ül >lii- l'r'T-r der 
(ili(i-|ili(>rtVi'ii'ii uiiii |ilio»|t|iurliiiUigeii Hiilii-isciiHiirli'H 
/u «<'nii{ vr)iii'iniiiiili'r aliweichcn, tivfthrend ihre Knl- 
wii kluiig in beulst Idand un>rpiiir>iii sdinell vor siili 
Kt'ganKen i!>t, dage^^cn aiigciildicklicli einen S^tilli^tnnd 
cirreichl iiat, der soioe Erklärung in deni aufseronlent- 
lich niedrigen Frachtenpreis findet, zu welchem die 
reinen Erze Rpnni<ns ^'f^j^enwärtig nach Antwerpen 
oder nnllerdaiii i;i-sciialTt werde». Das Tlioiiiaseiseii 
kn^ti l -i-^'' i!\värti|.' nur Kl i>is i:i Krcs. weniger als 
aus reinen l'!i/4 ri eililasenes ne>'eriieri-isi'n : da ersleres 
alter tuehr Alilir.m 1 LiiehL und luilicie I ni'.vandliniL'^- 
ko.sl)!n errtinterl. so li.dleu die ge^'emv.ini^reii IJi ilin- 
üUngen fOr beide Verlalnen sieh p't'eiiseili^' fast die 

Waai$e, ihre Laige läf»t sicli durch nachsiehende Zir- 
fem keDmeiehnen: 



lln 



Saarer Procefs: 



* 14.il) 



L'niwaudhwi^-ski)sleu 

Gestehnngskmten 4cs Ingok Jl 7i,60 

Basiseber Procefs: 

Roheisen, llfw) k^^ .i 44 . . . Jt 51,36 
UmwaDdluDgskoslcn .... . » äO, — 
Geslehungsltoslen des Ingots «4^ 71,36 

It. i «It ni i.'iTiii).'eii l'uli r~eliiei|e in den Oesleliuii^'s 
kci-liMi ili r n.irli den lieiijcii \ < i falireii lier',;eslellleti 
Hlöeke eirn i-iüs uinl In-i d> i für de» sauren rroccfs 
erliehli< li jiröl'scren Leieliligkeil, ein für Schienen pas- 
.sendes j.'lcielinirtr:«i^'es Metall zu erzetiiren andererHeil.-«. 
i«l c* liejj^reiflieh, dafs der Fahrieant sieh in niancheu 
Fällen veranlal'st sehen wird, auf das aitu Ycrlahrcii 
zarQckzugreifen. Soliald es sicli jedoch darum lian- 
dcil, Metall woieber Qualität damiirteilen, welches 
einen ErsalsfärScbmiedeeisen in dessen (lebräuchliclien 
Ver\ven<lunjr>'arlen zu hieten venuat', tritt die Noth- 
wendi^rkeit der KinfiTlinin^; der h.isiselien Pr<n e>se von 
selli-t ein. d.'i ni.'iii nur hei th-nselhen einer volKIfin- 
diL'i ii lintkiddlin^' sicher sein k.inn. (Jerade d.is vei- 
inillelst derselhen er/.eu^ti- Metall iie;;innt an ilie Stelle 
lies ;;e|>uddelleii Eisens zu treten und wird das.-elhe 
in naher '/ukunfl ^'iinzlich verdrängen; eine geringe 
Zahl thT rranzö^<isclleD HQllenwerkc hat hi g(»nnen, 
diesen Weg eiozuschlägen. andere denken daran: die 
Hflttenleute wissen wohl, dafe dies das Zid ist, 
welches zu verfolgen und binnen kanem zu er- 
reichen ist. 

Ist nun die Finluiiruii^- die>er Umibldenuig, Osch 

der wir <lrelien. ueil wii- sie tiir noihwendifr halten. 
fU'ei.dl niiigliehy \S'ie iiiiil- wiaii d.il" i Nor-elionV 
Diese Fragen drüngeu »ich heule aul', und wir wollen 



in \':ieh~[*diendein eine kur/o, aUgeioeiD gebalteno 

AntwDii auf dieselhcn erllieileu. 

Die CrundL-tgc jeder Slalilfabrii^tion bildet Roh- 
oder Abrullcinen. Letzlereü isl in grofsen Mengen und 
zu niedrigem Preise aa gewissen Punkten, an der 
KQsto, in der Nähe grober Städte and bei groEsen 

RHlrkenhauanülalten zu haben, und ist dort demen 

r'M li.mdliui;,' auf neuti'.dein «ider ha^i-chein Herd mit 
Ljei ii];.'' in Hidiei.>eii/.u>al/. der Iiis zu Hi ",i lierunter- 
l.'ele. ii kann, aiiirezeip'l; die (le-'rduui;.'-k'>-.|i'n u.>rden 
d.ilii'i .Hi^-eldiel'slieli vnni niiM]>Ti-ii l'iei-^ d-'r M.ile- 
rialicn al'h.ingig sein. M.tii kann und niuf' auf ihosen 
(iruu<il.i|.'eu eine ^rewi--!- An/alil kiein-T urul uiitlel- 
gnif-er llüitcnwei ke 1 iiii irliten, wel. he ihren Gewinn 
in der Weilerverarheitunic ihrer Blftcke zu Draht. 
Drahtslincn u. s. w. finden werden. Diese Hütten- 
werke werden ein neues HobnuUerial in einem bis 
heute fa:«! werthlo!«en PKxluct, nämlich in den Weib- 
iil.'e!i,>!if;UI(Mi erhallen, da es durch ein neues Ver- 
Irfhreti ^.'elun,/> II ist. dieselhen vi>n ihrem Zinngehalte 
zu hefreien. Die j.ihrlicln- W. if-MerlifaliriiMliiiu l>e- 
tr.'iL't mehr als Iihmkmii in allen Me"i;:iiilieii Fornn-u. 
denn IJeliraueii duri jiweK nur von kur/cr {».ue r ist. 
Ilin^ii litlieli der Verwendung von SchroU hruuelicn 
wir keine Worte zu veriieren, da diesdbe keinerlei 

Si lnvieri;.'keit liielel. 

In diu |. lzti-ii .lahren sind im Norden und Westen 
nudir'Mr ;_'iiir-i' II niliMiwc-fke iudinf- Au-heutnntr d'-s 
'l'iioni.i- '!dcliri>l l'roees>es auf tiruiuUa^re iIcs an der 
Mosel erldasenen Hohei>ens entstanden. Die am 
n.'ii'listi'u gehv'eiion Hütten können die Tonne Thonias- 
eisen zu TtO Fnvs. erhalten. Sie Italien AltrigettS eine 
bevonugle La^e durch ein Monopol in einem voll- 
kommen abgegrenzten Bezirk. Nohen diesen Werken 
exiHtiren jedoch andere, die, ohne sieb zu gleicher 
Bedeutung aufkrliwinfren zu wollen oder tn kflnnen, 
ihren Vortheil ilaliei lind'-n würden , wenn sie einen 
Tlieil des von ihnen « rlil.i-euen lioheisens entweder 
in Hlö.ke, Knüppel- oiler Ferliu'proiluite iniiwamleln 
würdi'U. Diese erzielen mit l,i'iciili|_'keit lloiieisi-n /ci 
\'> his .*»!) Frcs. Im niitti' r"ii oder süiliieli gelf 
genen Frankreich ist der Koheisfiipreis hoher, würde 
sieh jedoch erheblicli niedriger stellen, wenn man die 
(.hiulitrit gänzlich aus dem Spiele liels und nur auf 
iiilli^'keit sähe. In Belgien erzeugt man beute mit 
wacbüenden Mengen von Sclilacken sogeoaoote foDtes 
de erassc zn 45 Frcs. Kann man dies nicht andi in 
Fi-ankri ieh ühorall dort thun. wo sich Schtniedeetsen- 
werke nehen den Hochofenanlagen finden? In DeuUseh- 
ja Uli wird lM'ieitseini-,'erin/ere Ouantit.äl l'uddelscidack«" 
iiei Kildasung de- l lioniaNcisen- lienutzt. ni.m isl >Iorl 
in ilci' Verwendung.' di r>elhen lii'x lir.~iiikt . weil mm 
ein liolieisen von hestiniiuler Zusaniuienselzung er- 
hhi-sen nnifs. Dieser Gruutl lillll aher fori, sobald 
man darauf vcrzicldel, wie wir es für die meisten 
Fälle vorsdilagen , d.is Kole isen im Convertor direcl 
in Stahl zu verwandeln. — Man wird also einzig da- 
nach trachten, Roheisen ni einem mffgHchst niedrigen 
Preise zu erhallen, indem man bei seiner Darstellung 
die hilligsten MaU-rialiei», wie Kohlei.sen.stein. Schlacken 
und ,\|il7dle jeder Art mit selir lieil'-em Wind und hei 
selmelleiii (i.iiig Neild.e-I: ni.Ul wir^l daliei t.i>t filier.dl 
ein iiolii'i>en v\.i Krcs.. mindi'sleiis ai>er /n '>'> \>i- 
Oö Frci)., crhuJleu köuneu, ein uicbl zu uuler»chätzea- 
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des Resultat. Wir woIImi biemtl nicht Hogen , vMs 
ein 7.. H. in Im LnodM gelei:r>n(>r Hoi-li<)r«>n ?.n ili>iii 
Ihm» Trcise wie die an der Mosel i.'('l<')f''ii<>n HnUcn- 
wi'iki' |>r<Mliirireii k'inrien ; es >:eiir:i:t :ili<'r zur lii'lxMis- 
|iilii:fl.i'il .Icr kl<Mit<Mi llütle. ilals >\f mir auf ilm-iii 
(;.-l<ii mit (Irin (.'li'ulioii. aus liL-i:riii!ili;.'li"r<jti (Iivriiilrri 
sluiiimeiuleii rroilurltn den Wcllljcucrli uuriielimen 
kann. 

In den meisten Fällen werden die derart, nur mit 
RQcItaicht auf den billigen Preis ersoigtoD Ruliei^en- 
Sorten ungeeigiMt saitt, um sich im «nireo oder ba- 
sisehen Goavefior direet in Stahl rerwandehi m hosen, 

srxlurs sie nnch einen Marlioofan mit neutnilem ixler 
liasisrlioin Hord pas«!iron inflssen. Es ist aber niclil 
zu vrPp'csson, ilal's der letzlerc sirh zu ciiior so voll- 
!-ländi/cn Keiiii^'un;,', wit> sie in dein vuii uns vorvie- 
-(•liIai.'enon F-allc erfnrdiTlieii sein wüiile. wcni;.' ei|.'iii'l ; 
näiiili4ii liei {jänzliflier oder l'a-l (.'änzlielicr Aluvesen- 
heil von SelirotL Seil längerer Zeil iiflinirt man in 
Enjjlaiid Holieisen im Mai lin-Simensofen nur mit Zu- 
satz V(»n Kiv.; dei l'nHfis hat sich praklis«;li uiil'edingl 
Iwwäkrt und bat in Frankreich stellenweise Eingang bo- 
hufs starker Oxydation des Bades gefunden; er hat 
jedoch den Nachtheil, den Gang des Ofens erheblich 
zu verinnirsamen und seine Produclionsfiiliitrkeil um 
weni|P*feiis ein Drittel oinzusrlirrmkon. Ainli v.-il;u 
er rpiiie nder kalkige lir/e. die nii lit filieiall vui li.Uhii ii 
sind. Iiii- KinlTilirun)? vnn tieldäsen iti den II' i<i 
weiiij,'!'!- |irakliseli. weil sie vnn einem erth l'iirlii n 
Aut'koi lieii de- liaiji-s und sehnelier Zerslöiiiiii-' di-s 
(•('eiis liejjjeilet ist. sd liafs man ilicsellieu nur in liurzen 
Zeiträumen und interniiltirond anwenden kann, wo- 
durch gleichfalls der Gang anfgeluülen wird. 

Alle diese Schwierigkeiten sebwniden, wann man 
dasn ai>ergeht, die Rcliandiung von unreinem Roheisen 
in iwei Tlieilo zu trenn«n und auf zwei verschiedene 
Apparate zu vertheileii. 

Im ersten Tlieil, der in einer Messemerl>ii ii'- l in- 
faelisler Form, etwa die des si iiwedi^rlieli ' loin erlni - 
mit SandausfiltteniTii.'. vor sirii zu frelien h.itte, würde 
m.in miltel^t lüiitd.isens voir Lull iiinerlialli kurzer 
Zeil Silieiuiii und KolileiislotT. wenn nirlit |.'änzlieli, so 
doeh oin«»n erhehliehen Tlieil de^-ellieii, den man 
nach Relielien in der Uand bal, eniremen. Diese 
Operation erfordert' weder einen Zuschlag einer beson- 
deren Roheisensorte, noch die Verwendung von Pfan- 
nen. Cn«|uiHen, Krahnen, (Iberhaupt keinerlei Hand- 
arltr-it. iinil wirii ilie iii<|>rrinj.'Iiclieii Rosien des |{oh- 
«•iseiis sjclierlii li um nii lil inelir als um 10 Fres. pro 
Tonne erixdieii. 

Wi Mii man dann ilie--i's pinzlieli oder fast |.'än?licli 
i-iilk<ildle Metall in einen Martinofen mit hasisehem 
oder neulraleni Herd lauren läl'st , so bleibt uih-Ii 
flhri^, da.sseliic mit llülle der bekannten Mittel zu 
reinigen und demselben die richtig liemessenen Zu- 
sehlSgu zu gellen, nm das jedesmal gcwilnsclite Metall 
tu «Rielen. Die für die Ausdlhrnng dieser Opera- 
tionen erforderliche Zeit wird aber nur di« Hftlfte 
oder ein Dritte] von der Zi>it in Ansprurli nehmen, 
w«>lebe die RehandhmK' einer ^rleielien Quantität von 
Seliioll iinil Holieiv.-n l(ian-|irii(lil, d. Ii. die l'riiiliii - 
tionsITilii^'keil d< - jU ii lieii Ol'eiis winl pro 'il Stiimleii 
um das Zwei- 1 1| cil'aelie |.'e>ti'i^'ei t, Wodurch die 
l»ci der crfilvidlzoj;eiien U|)eraliun entstandenen Kosten 
mindestens aufgewogen werden. 

.lo narhdem man vorzieht, kann man tiatilriirli 
einen Tlieil der Iteinigimg entweder in einem zur 
Umsehmelzun); des Roheisens bestimmten Kupolofen 
oder im Affinirapparat selbst vornehmen; die Schlufs- 
Operation niiifs daK'et^en stets in einem Martinofen vor 
sich gehen. Die v^nirsle Krsparnifs wilrde man unsere;? 
EraclitcnR dab<'i er/iilrii. «enn m.in das Holieisen 
direcl vom lloelinren in il' in KiiikMlihin/>a|.i>ar.»l und 
Von da direet ni il> iii .Marlinoleii (dine diucwiscben 
elnlrelende Ahküliluug verwenden würde. * 



Diese LSming der Frage wQrde den Vortheil haben. 

für die i-dirt liej^-enden llochoren. welebe sieh nielil 
mit allen lur die l'mwandlunir ihres Holi<'i-ens in 
Ferli^.'|iiodii<-te |ii'nötlii|.'teii A|>|iaralen versehen wollen 
oder Ivifllliell, neue AlisatZi/ebiete zu «■r-i hlii'l'-en. ."sie 
wünlen einen Tlieil des von ilillell erblaselieii Itoli- 
eisens in entkohltes Metall umwandidn und diusseliie 
in diesem Zustande an die mit Martinöfen und Walt- 
werken versehenen Werke verkaufen können. 

Die iü Vorstelienilem imgcdeuteten Fabricalionä- 
metbodea aiiid für die «inielncn Fülle je nacli den 
daselbst vorherrschenden Bedingimgen abinftndem; 
die liei vorsleliemler Miltlieilun^ leitende Itlee war 
die. zu zei^'en , dal's. wenn auch einzelne (iej,'enden 
Fraiikreielis sieh in lieviirzii|.'li'r l.a^-e lieliinien , des- 
halb die anderen ungün-sliger geh-geneii Laiitlestheilc 
nicht auf den Wettbewerb i veruchten brauchen.* 



Die basiaefeoB StaUwMt« i«r CllMfuw Itmi €•* 

Neuerdings scheint sich In Schottland ein ent- 
schiedener Forlscliritt in der ElnflUirung des basischeii 

l'roeesses zur Stahlbereilun)? zu volldehen, indem zwei 
|M d< iiii ride Firmen, die Clas^;"« Iron Co. und Mern- Ä,- 
Cuinii. liam sieh zu dessen AnweiidunK ener^'isi li ril-len. 
Hii- .•r-l;.'.-uaiinle Firma l>i -il/t Kisenpuddel- und Walz- 
werke in iloilox, (llaspnv und Motherwell iiikI drei 
Hoeliofen in Wisliaw , während letzlere bisher nur 
Hoehfifen, und zwar in C-iriibrne, (ilengarnock und 
Anicor beirieb. 

Die Glasgow fron Co., deren beabsichtigte Neu- 
einrichtungen wir beute nach einer Mittlieilung des 
Kti;;i Heering heschroil>en woU«!, besUlt drei HorltOfen 
Voll je jiiot wrtchentlirher Prodnetion; rwei davon 

sind ^.'.v'i iiwärti;.' in lielrieb. sie liefern reiehiieh Gast* 
zur Windel liit/.uiiu' und Kr/.'u^'uii^r des lienötlii^-len 

Dampfes und -lailhl man. d.i(% naeli Inhf! rielisetzun^' 
de!< ilritleii llodiol'ens dun li die Ha-e desselben auch 
■^'enü^'end Dampf zum iietriebc d< ~ mit der Anlage tU 
verbindenden Stahlwerks jreliefert werde. 

Die Uesellsebafl l)esitzl au.sijeilehnle Thon- und 
Kobleneisensteinfelder , aufserdem haben sie aber 
auch noch einen ungewöhnlich grofsen Vomilh von 
hochphosphorhalligem Material^ der aiieb seit 30 4alirea 
in ilor Form von .*<ehlacken auf ihren Ksenhftllcn in 
Hidlox und Mollierwell aniiesamnielt hat. H.is Ge- 
wieht der-. Iben wird auf l-Vl bis tJ<KMNH> t ^esehälzt. 

nacli den vordren i-mn Aiiai>>en entliallen sie 

.Vi.li bis r».'»',; in.'laili-. lies Hi-in . |,H bis 1,7-J',. 
l'liospliors."uire. I,<,s |,i- J.st „ Maii/aii und |.".,(H bis 
a3.ao % Kieseiiüure , dagegen nur uufscrsl wenig 
Schwefel, der ala Scbwefeleiseo im Gehalte von 0,;fö 
bis 0,70 % gegeowArtig isL 

Die neue Ressemeranlage, ni welcher dn i.niwarfe 
von Geon.'e It. Wood in Qemeinscbafl mit TItumas 
Willianison ire(eriij;t wurden, kommt lo einer Enlfer- 
nun;.' von . .i IMini von den llocbOfen ZU Hegen und 
winl zwei Coin- rforcii von je S l Fassunjrsraum ent- 
halten. Die balbkiei~t.>rmi;,'<'ii t!ier>r."iuiiie von je 
7.<>-J m Radius sind -n |iroj.'i lirt . dal'~ >ie .tu di r in- 
neren Seile itieinalider rilier^.'>dien. dii- Ibdn' von d' r 
HriltenlUir bis zum Si liii'neii-lran^: der Hes-emer|dalt- 
form i.sl auf 4,-i7 f. ^t^'e^-tzl. Ks lie„'t selbslver- 
stAndUch im l'luuc, dika abgcälucliene Uohei:«en direcl 
sn verwenden, doNsellie soll mittelst für Drahtseil- 
bctriei» eingerichteter Pfannen nach den («onvertoren 
gesehain und durch Umkippen in lelstere dngefilllL 
werden. Die lifiri/oiitale (iebläsemasehinc, welche bei 
Walker Hros. in Wi^' iii in .Vullrag gegeben ist. erh.llt 
einen l.ufli ylinder \i>ii 1,-J'JO m Dir. und eiii'-n Dumpf- 
cyliuder von l.ulü ui Dir. bei l,öä4 nt Hub. Der 



Digitized by Google 



S96 Nr. 5. 



Wintiilrurk soll Iii.« auf i,l Lj; \tv<> Qii.iili;ili i'ii;lini'lcr 
bracht wonlon kflnnon , ilas Siliv, nu: .il v.ml -Ju i 
uie^ji'n iiiiil (lif I 'iiiilr(>liiiii;.'s/:ilil -II h .ml tu lii'l.iurfii. 

Zur ViirluTcItiiiiif der l.a-i-clii'n M;ik'ri.ilien ist ein 
iiesonderes (icliilude vim t.'i ■ in m vi)r,.'cselipn , in 
deoiMlbeil sind zwei KuiH lüten zur C^Uciiiirun^' di-> 
zur VerwenUujig gelau^euden DolomiU, MiüU- und 
MiMlimaflehineii, TroekenvorrielitnngeB n. s. w. ror- 
banden. In i;e«i|fneter Lage dnd aufserdem sw«i 
Knpolfifen projecUrl, welche ram AorachmelKen von 
etwa anKcsaniinelteni Holiei-en dienen sdHch. 

An Stelle eines DanipfliaMiniers ist /nr Verurhei- 

lung der Blöcke eine kräfli^'e Yniwal/r aw^- din't: 

t's ninsr noch erwülint werden. ikilV auch eine- lieihe 
(ijci>scher Um rli\veiihunjfs(i;rul)en projeclirl ist. Es 
sollen Itühsriiiont n und Knüpiio!. aurserdeni aher aucli 
Bleche fahricirt w<'nlen. da lu-iii der Aiisiclil ist. 
daTä letztere in Bälde an Stelle der ilolzkolilen-£i«ea- 
blecbc treten werden. 

Die Kosten der Neuanlage sind auf ca. COOOOO Jt 
venuudiUgL 



WblUefti Netbede von HereteHnng von 
FlafMlienUMheii. 

In dner karzlirh $tatlgeliHl>ten SRcung der philu- 
8opbis4-hen Gescllsehafl von Glasgow n»dlte der 
Präsident derselben, Dr. Henry Mirbead, die MUthei- 
lung, dab Hr. JoMph Whttlqr bi Leeds uinrangreiche 
Anlagen getroffen habe, um mittelst einer neuen, auf 
der Centrirugalkraft beruhenden Methode Flufseisen- 
hleche fOr SohifTsbauzweckc, Kessel u. s. w. herzustel- : 
len. Da difselhe bestitiiMit scheine, eine rniwälzun;,' 
in dem iielrelTenden Fuiiricationszvveij; liervoi-zurufen, 
so halie er es für wichtig iiachtel. eine kurze Dar- 
blellung des Verfahrens zur Kenntnils der Versamm- 
lung zu bringen. Dassellie besteht in folgendem: 

Ein bobler Metallcylinder, welcher mit Ganüter 
oder anderm feuerfesten Material ausgelQttert ist. 
dreht sich mit eroCwr Geadiwindiykeit um eine hori- 
»ntale Aebae. Kne mit LBebem versehene Rinne gebt 
durch das Innere des (^ylinilers d. i vran/en Länge 
desBclben nach; in dieseliie wird j.'es( liiiiiil/.eiies weiches 
Flufselsen eingegossen, welciies nun diirrli die Löcher 
ausfliefst und durcli das rolirende Gelals herunipe- 
M lil< ndi'i ( wird, niid einen inneren Klurseisencylinder 
von geringerer oder stärkerer VVanddicke bildet. Üer- 
»elbe wird in noch warmem Zustande herausgenom- 
men, mittelst einer Säge entztvei geschnitten und in 
einer Walzemtrabe anf entsprechende Dimensionen 
abgewallt. 

Mr. Whitley schreibt selbst darfiber: Wenn ich 

z. B. SchifTsblech herstellen will, nehme ich eine 
Forai von vielleicht 5 en^rl. Ful% !)ur< lime-ser und 
gleicher Länge untl giefse darin riii. u i/iliiuier von 
1 Zoll Slärke', welcher nach erl.dgler Herausnahme 
und vart.'eM(iniinencni Aufschneiden ca. Li X .'i Füfs 
niil'sU Er wird dann auf '/s Zoll Dicke herunterge- 
walzt und ergiebl so ein Slablblech von 30 Fiifs l/inge 
bei 5 Fufs Breite. Mit einem 9 Fufs langen Oylinder 
habe ich am 7. Marz eine Trommel von ca. 1500 kg 
Gewicht glUcUich hennstettl. Es werden bei dem 
neoen Verflihren die nadithelle vermieden, welche 
durch die ungleichmftfirigc Erwärmung bei grofiwn 
BlOeken hervorgerufen werden. 



KiNcn in Mexiko. 

Während frOlier, -chreilit Age of Steel, die melal- 
luigiscbe Industrie Mexik<j3 sich einzig auf die Aus- 
beutung der Silberminen beschränkte, beginnt heute, 



wo das I^nid dur<-h Eisenliahnverhinduii;.'en aufge- 
-rldu^^en Willi. ila~ Kapital sich füi die dmtifien Vor- 
I koumien an untMlIi ii Mtd^illen. Hi>i ii und Kupfer, y.n 
interessiren. Von allen I'i oviiizen des Landes bielel 
Ihiranyo dem Anscheine nach di-- ^rndVicii Vortheife 
zur Herstellung von Kupfer- und l'.ih'ii|ii uducten ; 
dort liegt der Cerro de Mereadu, der £i«enl>erg, der 
bei einer Lange von ca. 1100 m, einer Breite von ea. 
335 m und einer DurehschnittshOhe von cn. 195 m 
eme zu Tage li^nde Enmasse von etwa ^000 000 t 
reurSsenlirt. Das unter dem Berg befindliche Erz 
soll ferner mehr Eisen enl hallen, als in den leljflen 
;'>')0 Jahren in EuKland gewonn^-n worden is|. Daln i 
sind die Lr/e sehr reirhlialtij.', wie iiarhsteheiule Ana- 
lyse, welchi' dii' Dun li<. liiii(t-/u-aiuinensetzung V(»n 
27 an verschiedenen Stellen des Herges enlnommenen 
Proben reprisentirt, beweist: 

Eiaenoxyduloxyd . . 2,071 
Eisenoxydul . . . 77.&71 
Nanganoxydul . . . 0,118 
Titansaure .... 0,710 

Kalk r),or.(» 

Magnesia .... 0,3i>4 
Jichwefelsrnire . . 0.212 
l'hosjihorsäurü . . 3,041 
Uiabverlusl . . . l.yH4 
Kieselsäure .... 7,760 
Andere Bestondtheil e 1.184 

100,000 ~ 

Aus dem Erz iTzengte Pniben von Rohelsen ent- 
hielten 0.77! Si und 11,428 "., V, solche von Stab- 
eisen 0.1u."> ",, Si in)d 0,1'.*:; ■•„ I». Die '/rofse an detn 
LlseMheip' Von Dnrango an>tidV.entle lloclieheiie ist 
mit liäiuuell liev\ acliseil, welche eine sehr gute dichte 
H<)l/ki>hle von aulsergewölnilich liüln-m MeizetTect 
all^;ellen; sie kann seihet hei den gegen wärt ik,'en l)ar- 
>l>dlungs- und Transportverhrdlnisseu hilliger lu<o 
Diirangu erhallen werden, als dies bei den nord- 

n rikaniscben Eisenw e r k en der Fall ist. Auch Iw 

tinden sieh in keinör grofiwn Entfernung von Durango 
grufse Kohlenfelder. 

Was die Lnliufiai^'e aiihelanpl. sn sei henierkt. daft 
gewöhnliche Tagelöhner dort mit 1,60 bis 2,1U tM, 

geschickte Aiheiter mit 4|S0 «4 bmhit werden. 



Eiscnrrxrürderung iu New-Jersey iu den Jahren 
188t na« I88SL 

Ziir K< iiiizi ii liiuing der gedrückten I>age der Eisen- 
und Stahlindustrie in den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas I heilt Hin. und Eng. Journ. nnt, dal's die 
Eisenerzförderung geinäfs der ofliciellen Statistik von 
Cook im verOossenen Jahre nur 521416 t Itetrug, 
während sie in 1882 sich auf 938702 t belaufen hatte. 



Abnnfran; vo« StahlselileBett. 

Iii der lievue generale des cbemiiis de fer ver« 
dffenUichte vor kuiaem der Oberingenieur der fran- 
sArisdwn Weslbahn, IL Cnnsseon, einige Hitthdiungen 
aber Abnutzung der auf derselben verlegten Stahl- 
schienen, denen wir nach dem Monileur des int<^r£ls 
mateiiel-- N'arlis'.ihendes entnehmen: 

Die 1 ntei.-ULlnnij;i'ii li./d^-en sich auf Schienen, 
welche auf der SIrecki' raris-Hiuidy m d-n .laliren 
1S71 Iiis 1874 auf einer einlachen liel.'isliinge von 
'<iiiSS4 ni L.1nge verlegt worden waren. Das Gewicht 
der Schienen war 3Ükg jiru Meter, ihr mittleres Aller 
lü lahre, in welcher Zeil je nach ihrer Lage 20 bis 
&6 Millionen Tonnen Gewicht dar Ober gerollt war. 
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Nami'ntlich an den HallcBtellen fand sich die Ab- 

Tiiit/ung si'lir stark, wahrend si<> auf otTtMicr Strorke 
last tilnifh Null war. .Vnl' dem Halinhiitc in Noisy- 
Ii'-Sfc. wo im Jahn? 1S7H i mr .\ii>vw(lis'-lintK nolh- 
weiidi^ wurde, hil'st i^ich die (ifsannulnlmutzun^' in 
der Höhe der Sciiienen auf 2-i Wm 24 mm lii'ri'chnfn. 
wAhrend dieselbe auf der Strecke vur dem Bahnhof, 
Ober welche das gleiche Gewicht gerollt war, nur 2 
bis S mm betrug. Dies eigiebl ein Verhiltnilä von 
1 : 8 oder auf ehie Verkehrslast Ton 100 Millionen t 
umjriTochnet, \ou 1 : 13. 

Die auf dem Bahnhof von Noisy-le-Se<" verlegten 
Soliifiiiii iiiu('-.ti ii iiarh (i Jahren ausgewei hxdt werden, 
nachili lii sie eiiii' Aliiajl/iuii,' vnti iriinni erlUleii hallen; 
dies nnielit i'io Jahr 2,>iiiiii. \\aln>'nd liiertTir auf 
ufTener Strecke nur 0,;i nun ^ieh lieransreclmet. 

Der Versclileifs trat auf der Uitv^f jeder S4 liiene 
sehr gleichni.'irsi)^ ein, es war gleichzeitig damit eine 
Verhreilerung de>i Kopfes vei^odea, sowie der 
Vencbleib die Stärke von 4 bis 5 mm erreieht hatte. So 
betrug die Kopfbreile bei den um 15 mm abgennlslen 
Schienen 67 nim statt GO mm. 

Die auKpewcchselten Schienen machten im ganzen 
2l:'.'t III l..än^'e au-:, d. i. .'>,11 ?u oder angeflibr '/« 

der V-nn/i tl lii-lrielienen Slreeko. 

Die asil'Hrrhaili di r Stalinnen uuthwcndii; gewor- 
denen Erijünz-un^en Luiden nur we^^en KufSlliger Un- 
glOcke oder Kalo ieationsfehler statt. 

Die Schluf^ful^erunifen, welche Canesson aus sei- 
nen Untersuchungen zieht, laufen darauf hinaus, i\ak 
Stablschienen eine rollende Last von 100 bis 200 
Niilionen t tragen kOnnen, ehe sie einer Aoswe^h- 
selung wegen Abnutzung des Kopfes bedflrflig werden. 

Auf den Bahnhöfen, an den Drehscheihen und 
nlierail dort, wo m.m häiili^' die Hr^-insen in Anwen- 
dung' hringt, i.st die Dauer sn erlielilieli treriin;er, dafs 
sie nur ',10 der er-^lali;.'e;.'elieiieli hell .'e^'t. jedi» Ii lilldet) 

diese tiesomlcrs angvi>lrengleu Strecken nur einen ver- 
schwindenden Brucfatheil der* gesunmten NeblAngc. 



l'elier das Silieiuni im (•nrHeiiten» 

Zur Aufkläiuny di r I lulle des Siliriums im Eisen 
iiiilirsiitlili' (i. /.iliiiil~ky Hullen vmi finf^fiseii, 

das er sili(-|MlliliaU i'/eil ( i iirsei^rii- 1 'i i ilieil •■!!( Iiiiinilietl 
hatte, die .ml lii'r A ii-st<'l hm,' in M>i-.kaii lss-_' vi>n 

den l>eniidun:$chen liülleuwerk> ii aiis^esttdlt worden 
waren. LKe Proben enthielten : 

tio. L No. II. 
Chem. geb. Kohlenatoff . 0,00 % 0.58 % 

Graphit 1.94 , 8.38 , 

Silicium 9.50 . 5.92 , 

Schwefel 0,020 . 0.027 , 

Phosphor ...... 0,11 , 0,14 , 

Mangan 12.0 , 10,',t . 

Beim Zersetzen die»<er fJulsejisenprulien mittelst 
eines (;eniis<lii's Nun ( !iiS()i-f- Na( '.I ^in'/ iniiiier nur 
ein Theil di-s Siln imns in ilie Lösuil^ rih-^-r. während 
d-r andere Theil im sii li nicht lösenden Hückslande 
Verblieb. Hierbei «.teilte .sich nun ein nierkwflrdiijer 
Unterschied in dem Verhalten der beiden üufseisen- 
proben hervor; indem nämlich aus der Probe I nur 
bis V» der ganzen darin enthaltenen Silieiummenge 
in die l^Osung ilber^ing. lOsle sich ans der Probe II 
fast alles Silicium auf, und nur V'« desselben blieb im 
lini kstaihle zurfirk. In die-«en inililslicInMi Kück!jtäudi»n 
ist iI;ls Siliciinii als K i es e I e r i| e Ii y d r a l vrirhandeii. 
wie ans den Verhrennimj^en der \(nher lici \2'>" </■- 
tnieknelen llfickslande j;ese|ii()s.i,.|i «••iilen miifs. 
hie /iisanuneiiset/.iin;; der Hydrate nitheil sich ileii 
l'oruielii: (Si()j)i ILO und (Si ()i)4llsl». Die Verbreii- 
iiunjf i'iiies Urickslaiides ans der Probe I eraab z. II. 
Kohlenstoff G0,U2 9» und Wasserstoff a: 5,41 % oder 

V.4 



Wasser — 48,70 %. Das hierbei erhaltene Wasser 
mufs jedenfalls aus dem Kiesele|iip-Iiy<liale slaiiiiiien, 
da ja 4ler Hiiekstand durch Zersel/.en eine» IJursi'iscns 
erhallen w orden war, das keinen chemiscb Kebuudeneu 
Kohlenstoff enthielt. (Huss phys.-cheni. Gesellscliaft 
durah Ghemiker-Ztg.) 



BcwMMni TM NIdMiatolB. 

Wir haben, schrieb das Eng. n. Min.4aam. kfin- 
lieh, mit vielem Intereaa« dt« BamQbungen von M. P. 
Manh^ !n SeptAraes In Fhinkreieh verfoly:t, welche 

sich auf Vervidlkoiiimmint'en in der Verarheiliinjf ties 
Kujd'ersteins im f'.onvrrlnr orslrecklen . wil wir der 
Ansicht sind, dafs seine maniii>;ta< hen V' i lies-enin^'i'il 
den Frocefs zu einem ITir die amerikanlsclie ^mil.T- 
indu:«lrie höchst wicht i^e erheben. 

Neuerdings hat .Man lies seine V'crsuche auch auf 
Nickelsteiji nus^^edehnt mid dan'dier im Genie civil 
berichtet. Er schmolz drei l'arthien von je 25 kg 
Nickelstein aus Berg-Seijen in Norwegen, der 16 H 
Nickd enthielt, in einen Tiegel und gofs ihn dann in 
einen Gonvertor von dem gleichen TypuK. wie er ihn 
bei der Verurbeitunt? des Kupfersleins gebraucht hatte. 
Der Winddrnck llelrn^' .l''!» bi< '.00 mm Quecksilber- 
säule; (las Blasen vsmii-' je narli '\ In timl Ki Mi- 
nuten Dauer mit folgenden H<-äullaleu uuterbroclien : 



I. Versuch. 


Kopfer 


Nickel 


Bisen 


Vftr ili'iii Hl.is. ii 


.'..XC> 


Mim 




Nach 5 Minuten 


ll.üO . 


3o,7;{ 


u. best. 


Schlacke 


0.05 


1,51 


• 


II. Versiich, 








Vor dem Blasen 


.■.,si; 


Iti.'.H 


22.40 


Nach 10 Minuten 


14.13 


.V),80 


lO.oo 


Schlacke 


(1,60 


a.oo 


fU best. 


III. Versni'h. 








Vor dem Hlasen 


:>,m 


lö.OO 


22.40 


Nach Vi Minuten 


11.30 


70.0d 


1.20 


Sehlarke 


0.30 


4.00 


n. best. 



Diese Ver-iielii' -iml enl-. lii.-.lr-ii eriiiiilhi^'eiid, du 
sie beweisen, ilafs es nicht schwierig,' ist, ^'eriii^'hal- 
tigen Nickelslein in ein so hochhaltiges l'roduct um- 
zuwandeln, dals es direct den Bafllnirprocefü an- 
treten kann. Ein Punkt bleibl jedoch noch unklar, 
es ist dies das Verhalten des Arsens im Gonrertor, 
und ist es daher s. Z. noch nicht mfiglieh, trieb ein 
definitives Urtheil Ober den Werth des Verhhrens zu 
bilden. 



Bilto ui BalMhnnif iiMer Brwertomrc^. 

Von Herrn Dr. (Jnldenherii. im Aiinra;;e des Stadt- 
ralbs von Geyer handelnd, wer<len wir um tlie Ite- 
kanntmaehang nnelHtehender Zuschrift ersucht: 

Geyer, in einem Seiteotbale . der Zschopau im 
sächsischen Erzgebirge geUgen, riUdt ««. 5100 Ein- 
wohner, lebt nach dar wnnanotan revidirte« Stidte- 
ordnung, ist Sitx ein<>s Post- und Telegraphenamtm 
und zukünftige Station der von der Eisenbahn Schön- 
feld (bei Annabei},') - .'s<'hwarzenbert; ahzweiiicnden 
SchmHlspnrlialin 'r.-mneiileMV (hei (Jeyei i l'n y-T. 

Die r.iir /eil tiäclislen Kisfnltaliiistatiuneii Zwönil/. 
(an der (;iieiiiiiil/,-,\iie .Adorler KisiMili.ihn) und ."^elirm- 
leid (an der Linie Cheuinitz-Annaberg-Weiperlj sind 
von (;eyer l',j resp. 1 Stmidc entfcrnl. 

Aiis^'o/eichneto GbaiUNeen verbinden Geyer mit 
Annaberg. Elterlein, Srhieltan, ZwAnils. Thum un«l 
ElirenfriedersdorL 

4 
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Gf'y<M' si'lhsl liosilzt oinon grfifstni Naiii-'HnilzwalJ 
Snd liat aiiili ^mmIsc Starils\valdiint.'en in iI-t Näln'. 

Dil' ^rii(äe Mehrzahl der Einwohner Geyers nährt 
sifli ilurch dia Anfertigni^ von Posamenteo uod Gorl- 
arbeitoii. 

Da bi'ide Artikfl aber den Launon d»T Mode vii-l- 
färb unterworfen sind, letitere denselben scbon seit 
Jabren nicht gOnstig ist und bifolge davon die ge- 
zahlten Lohne derart gr.'sunken sind, dafs diesoltion 
kaum wir HoschafTung auch nur der alleiiiolhwotiili-..'- 
stcn L•'benshellürfni^'sp ansrriclicii. wÄv im In- 
teresse unserer Stadl dringend erwünscht, wenn neue 
Indnstrieen bei uns eingelübrt werden liOnnten. Lelatere 



1 würden, da unsi^n' |{>-M")iki-nin|.' an iii;il'sit.'i' Löhne 
t,'i'wölint i-t, uii-cri'-- Ki Hi'lilriis ha< \[ ^'unz i^c« ilV pro- 
s|icrn-cn, zumal W a^^i vkiMltc /.inii liiMi ii-hi' von inihi- 
striellen .Vlutorfti ln-i uns r<'ichlicli vorhanden sind. 

lA^UU-r t' lilt es im Ort« seihst an dein lur KinRlh» 
rnnfc' neuer Erw orbszweige erfurdetlicben Kapital, 
vieileicbl fände sich Jemand, der unserer bedringten 
BerOlkeran; durch EinfQhmng neuer Erwerbscwrige 
in Geyer aus der chronischen Nothlage, in welcher 
sich di>>!<elbe bis jetzt befunden hat, atiflieiri-n möelit»'. 
Dersi'Ilie ^vünle nicht niu" ein pnli-i Werk an unserer 
armen Ik-völkerung stiften, sondern xicherlieh aucli 
•eine Reebnang dabei findra. 



Mittheilnngen ans yerwandten Faeh-Yereinen« 



Verein fOr Eisenbaluilctmde zu Berlin. 

am IL Mirt 1884. 

Herr Geh. 0 he r-Regi cru n^'s ra t h l)r.*von 
der Leven bemeriit, dab er inTolye seiner Theilnabme 
an der ErOfltaun^ahrt der Northern Paeifle Eisenbahn 

in Nordanierilca im Jahre 1883 eine WttheilunK fiber 
die New-Yorker Hochbahnen in dem , Archiv 

für Kiseiiliahnwesen* Hell 2 des Jahr;:. ISSl verölTent- 
liclit habe und erläuterte diese Milllieiinnv;on durcli 
mi lirere liczfl^fliclie I'läne uiul r]inlii^'ra|diieen. Die 
Hocliliahnen , welche auf Eiscncon>truelionen thcils 
in der Mitte des Strarscndammcs , Iheils «lireel neben 
oder über den Trottoirs liegen, ilionen nussfldiefslich 
dem städtischen Personenverkehr: anfjint;lich geh«')rlen 
dieseUten swei verscliiedenen GeseHscbaflen mit i3 
liesw. Ü^fiO kra Lftnge und erforderten zu ihrer Her- 
stellung ein Anln{,'ekii]>itiil von rot. 82 Millionen Mark. 
Seil dem 1. Februar 1871» haben die beiden Gesell- 
schaften ihr tje'iaMnnles Nelz an eine lielrielis^-esell- 
scliaft. die .M.itdiatlan Haiiway l!<ini|iany. aul '.»'.»!! Jalire 
ver|iaciitel. Das |.'anze Netz ziTfall' iti vit-r selhsl.'iti- 
di^'o Linien; drei derselben haben ilireii Aiifanif-^punkt 
an der Haiiplslation Soulii Kerry im südhi ben Tiieile 
der Stadt, die vierte am Chatam ."siiuaro im .Miltelpunkt 
der Öly von New-York. Die Linien werden bezeich- 
net nach derjenigen Avenue, welche sie in ihrer Haupt- 
ausdehnung dnröhneben. Von den 4 Linien baben 
8 tt^r keinen, die beiden anderen Linien einen be- 
schränkten Sonntagsdien.st; auf den erslercn beiden 
Linien wird nur bei Tilge (von Mnrfc'ons l'hr bis 
.AbeiKls H Ulir), auf den beiden .iiideren Linien am li 
die ^.Mnze Na<-Iil liiniiurcli ^•rfahfi ii. It.-i Ta;.'e l.iul'en 
<lie ZO^e in verschiedenen /wisriu'nr.unaen von 3 i>is 
10 Minuten. Es sind !»t Stationen vorhanden, in Eul- 
fcmuDgen von 4CN) bis 800 voneinander, welche nach 
den betreffenden Strafsen benannt sind. Die Fersonen- 
waaen sind nacli dem IntercommooicaUonasjstem ein- 
gariehtet und haben nur ein« Khsaa; das Randira 
To denselben ist verboten. Der Fahrpreis ist einhcit- 
Mch festgesetzt; für jc<le beliebige Strecke wird der- 
selbe Preis gezaldt (von .">^' bis S'" Mmyens inid vnri 
bis 7"" -Miends ."i Oents. in den uliii;.'eii Stun-Ieii 
10 Cents). Di-r ra>sa-ier wirf! das ^el.iste Diliei heim 
Hi-sleii;en «les Wiigeiis in einen auf «lein l'erron am 
Ende eines zu dem Wa^en fübremlen Liaujfes stehen- 
den Kosten, in welchem ilasselbe durch eine besondere 
Vorrichtung enlwertliei wird. Wrdirend der Fahrt 
und l>eim Verlassen der Wa^en und Stationen findet 
also keine Controle slatL Die Personenfrequenz be- 
trug im Jahre 188S;,'83 roL 9S Millionen Pereaucn, die 



Einnahme daraus rot. f,,i Millionen Dnlliuv ( - rnl 
-n Millionen .Mark), der reher-chulV rot. II Millio- 
nen .M.irk. 

Herr (i eil ei IM er Haurath Stambkc spriclil 
über die Normalien für die De t ricbs m i t ( e I 
der Preu fsisclien Staatsbahnen für Neben- 
bah nen. - Heliufs Aufstellung von Normalien wurden' 
den Königlichen Eisenluhn-Direetionen zunAchst einige 
Fragebogen lur Beantwortung Obersandt und zwar a, 
in Betreff der hauptsächlichsten Bau- und Retricbs- 
verhilMnts<e der damals (1881) im Betriebe befind- 
lii li' i: N' Ih'IiIiiiIiiu ii . welclie meist als Hauptbahnen 
i:elianl wniiiiii waren. 1>, cjesjjleiclien für die im Hau 
und in der Vorbereitung' betindlichen Nebenbalineii. 
und c. Ober die zu wälilr-iule (!attun<,' und lloustrui tion 
der Hetrielism Ittel. 

Aus der Reantwortun»; der ersten beiden Frage- 
bogen erg-ab sich: die grölstc vorkominende Steigung 
b^trflgt 1 : 30, der kleinste KrOmmungaradins nur in 
f Pftllen weniger als 180 m ; die grOGrte ndSssige Rad- 
belitstune variirt zwischen 5 und 7 Tonnen. Hiemach 
und nach der Reaiitwortung des dritten Fra^jebogens 
sind für die -.ni i' i i' Itearbeitung Hahnlinien mit wenii-'er 
als ISO m K niiiiinun|.'srailius aul'ser Acht |:elas<en und 
ein Had<liiick vnn .'»imh» k^' als lle;.'el ant.'i'nomiiieu 
worden; ferner ist zunriclist ab Hc^rel die lU'si'lialTung 
von Tenderlocomoliven mit i bezw. '.i pi-kuppelten 
Achsen in Aussicht genommen; von der Heschairinii; 
besonderer Gfltorwagen ist Abstand genommen wuriien, 
da die GQlerwagen der Hauptbahnen auf die Nebeu- 
bahnen Obergelien und letztere deroenLsprcchend ge- 
baut werden sollen. Demnach >vnrden Normalien auf- 
ge?slellt fflr folgende B«triel»sinittel: 

1) zweiaclisi|j;e T«iderioeom. mit 90 000 kg Otensigew. 
i) dreiacbsiifc • , 90000 . , 

3) zweiachsige PersoDenwageQ II/III KI. 5 m Radstand. 

4) • • » . n • 

5) , , HI . 5 , , 
•») » ■ . , + , . 
7) . . IV , .") , 

s) . , , , i . . 

<J) combinirle Post- und Gepäckwagen mit 4,5 u. 4 m 
Radstand. 

Hei der flMii-inu tion der Locomoliven. ileren Haupt- 
aliiiie^^iin^'rii \i>\\ dem Vorlra^rendeii antre^.'"'!"'!! werden, 
ist d.inaeli /e<lre|il worden, aus iletii ^.nv'elM-ueii .\!a\i- 
rnalt'ewiclit eine inöglidi-t i:n)i>e ilei/llaclie zu er- 
zielen. Die Tenderlocomolive mit drei gekuppeilen 
Achsen kann bei einer Heizfläche von tMt,:{ <|m bis zu 
240—260 Fferdeknine entwickeln, was bei einer Ge- 
schwindigkeit von Vi reap. 30 km pro SUmde einer 
Zugkraft von roL 4200 resp. 9350 kg entspriebL Die 
je nacli den Zeitverhaltnisson sich ündemdcn Prdse 
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fTir (lif l<o<-()inottveD betragen für eine zweiadisige 
TenderloGomotive ca. 18000 JH, für eine deavi. drei- 
Rchsige ca. 3*000 Jt, fBr eine dreifach gelcappcllc 
Nonnal-Gütenu^LocomotiTe ca. 39000.4^. (Uogenwär- 
lig sind die Preise nicht unerheblich niedriger). 

Für liie PtTsonenwiiiren ist iljis Intercniiiiininii Mtinns- 
Sjsli'iii m'wühlt. Alis dem riiisluiiilf. d.il'-, \V;i;;cii mit 
I. 'Klasse llii'lit lintiT ilic Xoriiuillill :i;ifV'ell{)liilin'll 
sind, ist nicht /U f(ilj.'i;-rii , dals \Va;,'i'n (lii-.s«-r Klasse 
niemals verwciuli-t wi>rd»'n sollen. Der {felnäiichlichslt! 
Personen wauen ist d«r coniliinirle Wogen II. und III. 
Klawe. und die einfachste und billigste Zugconthinii ung 
liestehl aus der LoconioUve, einem combinirlen Post- 
und GepSckwaKen, efai bis swei eombinnien Personen- 
wagen II. III. Klasse. Die ^ilze der II. WagenUasse 
erhalten ^refmlsterle Sitzkissen ohne SprunKfedem; alle 
Wa^'fn erli.illi?n H<'izuiii.'-voiiicliluti;.'. Venlilalions;iuf- 
sät/i' und ttiiinli<lisl auili (!a.s|iclt'U<-iilun(;. Die Ziiue 
wurden mit il<i Hel>eii.'in-Hi"oni>e aus^'crristi'i. vveUlie 
VDMi Ziii,'l'üiiriT-(;i(upe aus bedient wird. Die Hestliaf- 
fungskcisten der Wapen belra^jen für einen Per-sonen- 
wagcn II. III. Kla-ssc mit 5 ni Hadstand ca. fCi4HJ .4^, 
einen dest'l- Hl. Kla-ssc ca. 8i()(» ^ff., für einen desgl. 
IV. Klasse ca. 4i!S(Ki JC und (Ar einen combinirlen 
Post- und Gepäck wn^'en ca. 7700 Jl. 

Herr Telet;raphen -Fnhricant Willi. Horn 
rnhrt das- Modell vor zu einer von ihm erfundenen 
Vo r r i c Ii 1 u n . ti m das .\ u f s c h in' i d c ii der 
Weichen ii ti s e Ii ä d Ii eh zu maclieii he/.w. um 
nach ).'e^(liclif|icm .Vlll'scillieidi'li <lii' Weiclicil/un^'cii 
wieder in ihre l'iüliere iioniiale La^;e zurückzutTihren. 
Dieser Zweck wird envicht durch eine unter der Ver- 
liinduiii-'sslanj/e der Weichenzungen aupehrachle .Spi- 
ralfeder. 

Herr Ingenieur Froitsbeim zeigt und erläu- 
tert das Moden einer von der Finna Rtaemann A 

KOhneniann in Berlin zur Patentimng beantragten 

Vo r rieh l u n ^' f ü r centrale und Tocale Wei- 
ch enstel lung. Die Vill i iclihiM^' si.jl für solche 
Weiciien Anwendung tindep, welclie zwar iui inlcrc^ 



der Sicherheit der ein- und ausfahrenden Züge vom 
Gentraipunkte aus bedient werden mflbiBen, dwea lo* 
cale Bedienung durch die Hand aber tm Interesse 

eines floften Ranginlienste.« und mit Rücksicht auf 
die (.'rol'so Entrernunj? vom Ontralpunkt erwünscht 
i>t. Ili-Jier li.it man in siiicliciii Falle die lu tielTen- 
deii Weichen vom l^-iitralpuiikt aus nicht t.'e>telll. 
sdiiilein nur in der dun ii ilie FalironlmiiiK' vuij,'!-- 
schrieheneii Stella nj,» verrietfeit, wofilr dann meistens 
zwei Helud . zwei Transmissionen und zwei Weichen- 
rii'^rel erforderlich waren. Ahtjesehen von den hier- 
durch entstandenen Mehrkosten, ist der (^enlralwärler 
dann in jedem Falle davon abbikngig, ob ein Anderer 
die betreiTende in grober Entfernung liegende Weiche 
auch jedesmal in die für den erwarteten Zu^ richti^'e 
Stellung bringt, ehe er das Einfahrtsignal (jeben kann ; 
geschieht dies nicht, so werden zeilraubende Störun- 
gen veranlafst. Hei der vorgetTihrten Kinrichlung zur 
I Verhütung der hezeicliiieten l'ehclstände erhält der 
j Slellheliel der Weiche im Centraiapparat aufser den 
{ üblichen beiden Endalellungen noch eine Mitte[stellun<r, 
I welche alü normale ijilt und nur hei auf .Half sie- 
henden Signalen möglich ist. Der von «lern Appanil- 
hehel mittelst der Transmission bewegte WeicbensleU- 
rietrel erbftit eine derartige Anordnung, dafli b« seiner 
Mittelstellung ein freiae Durchschwingen des Regulir- 
hebcls möglich isl . wenn die Weiche mittelst des an 
dersdlben betin llii licn Handlieliels iiingeslelll winl. 
Rei dieser Kiiirichlung ist die lif.lieiiun/ der Weiche 
' viiiii < ^■nlr;llJ>UIlkt und «iline lirick-icht aiil die mn- 
iiieiilaiie . 'Stellung der Weiciie jedei /. it mrvdicli. indem 
der Stellriegel die richtig >teliencie Weii he liciiii l iii- 
legen des Centraihebels aus der Mittelstellung in die 
vorgeschriebene Enilstellung einfach verriegelt, bei 
falsch liegender Weiche dieselbe umlegt und ver- 
sehliefst und fOr eine fernere loeale Bedienung der 
Weiche durch die Handhebel so lange ausschlicrsi, 
bis der Gentralhebel wieder in die Utteblellung ge- 
bracht ist 



Marktbericht. 



Düsseldorf, den .'!(». April iSHt. I 
liii- L i^e lies Fi>cn ■ lind Si.ildge.-c(ian> kann in- 1 
siiteiii eine cigenlliriiidiclK' geiiaiinl werden, als auch ' 
im l,:iuri; dieses Monats das Arlieil.sipianlum sich ge- 
Inelirt hat, eine Resserunix der Preise aber niclit ein- I 
gelreleii Alle Werke in allen Rianclion sind 

reicliiidi, die meisten für längere Zeil (»eacbäfligL £ei 
wird flott auf allen Gebieten «earbeitet, am die Nach- 
fWige, die zuweilen recht dringend auftritt-, zu he- 
flricdigen; aber es will, von kleinen Schwankungen 
ahgesel.eii. nicht gelingen, eine .\iinie>seriing der so 

wenig lohnenden ri ei>e hei lieizilfidu en. iIieM-ilietl 

haben sich sog.ir niclit ülieiiill /u heli.uipteii ver- 
mocht. Diese iiiii'i iVeidii he l'!i -cheiniiiig 111111- in der 
Hanptsaihe auf den Hauen 'iaiig des liisen- und 
Slahlgeschälis in l"ni.'l.inii zunickg< lülMi werden. Dort 
ist das Arbeilstpiantum. im Verhällnifs zur Productions- 
(ahigkeil. aufserordeuUich gering. Aus den meisten 
Bezirken wird berichtet, dafs nur wenige Werke die 
volle Zeit arbeiten, die meisten werden nur drei bis 
vier Tage in der Woche In Gang gehalten. Die Vor- 
r.llhe an Roheisen nehmen zu, trotz nicht ulme F.r- 
hdg durchireffilirler Frodiiclionseinschränkun^'en. und 
die ViTscliilTuii^i;u -Irlieii Weil hinler denen der 1 
gleichen Periode des Vorjaliros zurück. In den rnei- I 



sten Re/.irken in England sind liolinrediictiuncM» mit 
Erfolg durclii-'r-lTiiiil ; Wii solches noch nicht geschehen, 
wird der Lolin.tliziig in AngrilT genommen. Das »ind 
alles Zeichen einer sehr traurigen Ijige <les Bisen- 
und Slalilgeschäfls. und wenn Deulschland sich auch 
ilurch seine Wirllischiifl*])olitik eine gewis.-« Selbst- 
stAndigkeit errungen bat und daher von dem Gange 
der Gräcliftfte anderer LAnder nicht mehr wie (Mher 
becinflufst werden kann, so mufs, bei der vielfachen 
Verkettung der Verhältnisse auf dem Weltmärkte, eine 
^.'ewi»e Rückwirkung doch stattfinden. Dieselbe iimf^ 
Ulli v.i ungünstiger sein, d.i auch in den Voreiiiigleii 
S'.i.ii. 11 eine Besserung der (;es, |iritt<|;ii,'<. nii ht einge- 
tii-len ist. l'eber den besseren (i.ing der Eisen- und 
Slahlinduslrie in D<nil>cliland wird übrigens siell'.uli 
in den englischen Farii/iifun.-en liericlitet, uml ver- 
weisen wir in dieser Hi /iejiiii.-' lii ii nachstehen- 
den Bericht aber den englischen lUseumarkL 

Im Kohlengesehäft hat eine Aenderung nicht 
slattgefiii|4«ii. uab die Preise sich behaupten konn- 
ten, trotzdem Zweifel bexdirlich des Znstnnaekommens 
der Fr>rderconvention entslanden sind, i-l ein weilerer 
Reweis ffii- .Ii,, lebharic Thüligkeil, nicht nur in 
unseren Ki-eii- und .Stahlwerken, wmdem in der ge- 
äoauulen Industrie. 
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Die Bt*s?ifrunif »Ipr l'reif^e für Krze, welche wir 
in unserui Iclzlen Uerichle constatiren konnten. im 
I^aufe diese» Mnnals wieder verloren gegant;en ; liiis 
GetwbUl iJt ileulacheo Encen ist durchweg flau. £s 
loittet CoDcurrenz der spsniBchen Ene zu schwer 
auf urserni Err.l>pr«rl»au. Die SoosrliUTahrt lio,;l so 
«liinicdtT, dal's licr Veroin der RIu-iUt in Xfw-ilasllc 
iMToit.-. vorsui'lil lial, mit amiiTen en^'li><lifn Sci- 
|>läl/«'n sii-h lu'liiif- Aiil'-i rlM tricliM t/iiiii.» eines eilifli- 
lii'hen Tlioih-s der eii;.'liMli. ]i H.ni.ieNMiiite zu vor- 
slilndiifen ; dahor Mtnl iWc Fracliten ^•. ilrückl. dafs 
die aiisländisM'lien F.rzf zu ininiiiicit 1 i ;i. iil-.lU<-n iiaeli 
Uollerdani rtt-p. nacii dem Niofii'n In in ^'elielVrt wer- 
den. Immer wieder mfl.sMii wir dieNoth- 
wendigkeil hilligerer £isenbahnfrachlen 
fflr unsere dealsehen Erze energisch be- 
tonen, eine Hafsre^el , deren Verzögerung 
den Ucrghau wie die Hochufeninduslrie 
und damit unsere wirtlischaftl ithen Vcr- 
li ."i 1 1 n i s s e e III |i f i n d 1 i i' Ii > <■ Ii ä d i v p n w ü r d c. 

Auf dfm H nli c i s <■ II III a r k 1 1' inul'-l«' die Naih- 
rrajr»' etwas iinrlilasseii . iiiiclidfiii dii' Werke ilufn 
Uedarf für das laufende (Jiiartal tjedeekl hatten ; 
immerhin ist der .\hsatz an O u a 1 i tä ts - Pu d d o I - 
ei<*en befriedigend, da liereiU fflr das III. Quartal 
AbschtOsM gemacht worden. J>ie an sidi geringen 
Vorrftlh« konnMi weiter redncirt werden, und wenn 
die Preise sich auf ihrem niedrl(,'en Stande erl^Ilen, 
M ist dies nur «ine Frajre der hereils }?t>5( liilderten 

UnbefHedij-'endell fiesailillltia;;e des Marktes. CiiejVt«. 
reieiüen ist sehr flau, uiul hier wirkt in erster Heihe 
liie eiiiilisrhe (.loni-urri'iiz lähmend. Iit dem lierielite 
tilii r 'las englische (Jeschäll (.-eben wir einige Zidih-n, 
ans denen ersichlhch i.sl , diifs der Export von Glas- 
gow und MiddleslMirmigh nach Deutschland in gleirher 
Hrdie fortbesteht, wilhrend nach den anderen Ländern 
sehr erheblich weniger veiscIiiOl wird; dies Eisen 
bosleht bekanntiidi in der Hauptsache ans Gieberei- 
roheisen.Qnd diese schwei e Concurrcnz wer- 
den wir nur zurfSekdra ngen kr>nnon, wenn 
es uns geliii^'f. .lurili K r m.ifsig u n der 
Frachten fiir II •> h m a t it i a 1 i e n i-ine Minde- 
rn n ^' der I' r Dil u I I i (Ml > k o s t e (1 j] eriie iz u rCi h r eil. 
Eine aiifrallende Erscheinung ist es li'riiei-, ihil's der 
AImhIz namentlich in erster und zneitiM' (Jualitäl un- 
gemein sihwierig ist, wfihrend die dritte (Jnalitfil 
schlank nli^-> ht. Dieser l instand raub WObl mit den 
Mchlcchlcn Treiscn der Fabricale onssrar Gielser in 
Zusammwliang gebracht wardoii die CSonsnmenlen 
aber, die sich der billigen BezOs« erfreuen, mögen 
nicht Terg«98en. dafs das alte Sprichwort .Kupler- 
Gelil, Kupfer- Waare' sji-h auf allen (leliieten der 
menschliclien Ti nihii-tion uiierhitllieh (jeltmn; ^'er- 
««•lialTen mufs Spie^rel- iiu<l H e s e m e r > j ^ e n 
simi im Preise sehr gedrückt, letzteres, alveseheu von 
tier Flauheit des ennlichen Marktes, auch infolge der 
immer mehr zunehmenden (aincurrenz des hasisi hen 
frocesses. Lu x e m h u r ger Eisen ist unveräii lerl. 

In Stab eisen hat die Vermehrung des Arlieita- 
quantunns im Laufe des Monats WSn noch waHera 
erfreidicha Fortschritte gemacht, und da die Berichte 
von der Saar und Mosel und aus dem schlesischcn 
Beziik jei/t eheiifalis ri'i'iii günstig lauten, SO befestigt 

«ich der Maikl iie hr und im-lir. 

Für Itleche. di'ieii |'rii(hiceiiteii lange Zeil üher 
.M.^n^'el an .\rlieit zu klaj/en hallen, ist grnlserer |!e- 
darf eintrelrelen, und sind infolgedessen die Werke 
gut, aber leider zu sehr unlohnenden Preisen bescliäf- 
tigt. Auch hier tritt die beim Giefsereiroheisen be- 
reits charakteriairte Erscheinung herror, dafa die Nach- 
firage sieh besonders stark fflr die geringeren Qnali- 
Uiten zeigt: es erscheint andererseits die Annahme 
aurh nielil imbegifJnilel , dafs die Fabrieunlen sieh 
enl.schlie|sen inü sen. die he'S'Meii (Jiial l.ilen /n <len 
Preisen der tjeriiiijeren zu liefern, fieil dem Aufhören 



der 'Convention ist eben nicht nur eine Dermile in 
den Preisen eingetreten, sondern auch die Uedingua* 
gen der Scala sind illusorisch geworden. 

Her Walxdralit bAll die beawre Nachfrage an; 
indessen sind sowohl fOr läsen-, wk fOr Mtriildraht 
die Preise, tvenn «Qcli (Äwas au^sabesaert, doch noch 
durchweg unlohnend. 

Kür a hl<icliienen tritt im Inlande erheblicherer 
Peiiarf nicht hervor; die Prei-.e sind unverändert. 
Auch das Ausland hat, m der HotTmmg, dafs <lie 
i n l e r n a l io iiale .S c hie n eii eo ii ve n t i o n nicht zu 
Stande kommen werde, eine gewisse Zmückhaltiiiiu' 
geübt, die, angesirlits der vollzogenen Thatsache, nii ht 
länger wird anhalten können. Auch in sonstigem 
Eisenbahnmaterial ist das Geschill still, was jcdocii 
nur der TMt entspricht, in der grfifwre Submissionen 
nicht herauszukommen pflegen. Die Stahlwerke halieu 
aber in dem lebhafteren (Jange der Slahldraht-Walzen- 

slral's' II ein ertrelllirlie^ Aei|i|i\ .llelil dlllill den slärkelell 
Hedarl' an liillel- j.'i'tiiiiilen, so dals aiicii diese Werke 
ausl eii lieml Ipeselirill Igt sind. 

In deul (junge der Uief»ereieii und Maselii- 
n«n fahr Ilten ist eine Aenderung nicht eingvtret^u. 

Uie Preise stellten sich wie folgt: 
Kuhlen und Koks: 

Flaromkiihlen ^ r..i;'i c.ao 

Kokskohlen, ^-eua-^chen . . ■ 4,U0 - 4.50 

» lei|li.'e-.iebte . , » 

Koks für Hocluifeiiwerke . . » 7.80— 8,20 

> Uessemerbetrieb . » 8.40— 9fiO 

Erze: Holispalh » 9M 

Gerösteter S|.allieiM'nst.'in . . » IJt.OO— 13,70 

Somorrostro f. o. b. llutterdam » 13,60 
Siegener Brauneisenstein, phoM- 

]riiurarm ....... > 11,00—11,50 

Nassauischer notheisenstein 
mit ca. 50% Elsen ...» 9.00-0,50 
Koheisen : 

Giefoereieisen Nr.! . . > 66.00 ftO.Oo 

» » II . , » 61.00— til.tHi 

> » III . . > Ö4.00— öä.iin 

Quallläts-Puddeleisen .... ÄU.OO— 53,00 

Ordinäres > . . . > 40,00—40,00 

^essemerdaen, deutsch. Sieger- 

ttnder, graues • 53,00—55,00 

Shihleiaen. wUtta, unter 0,1 ^ o 

Phosphor » 50,00—53,00 

Bessemereisen, en gl . f ■ > 1 ■ . W r-^ l - 

köste sh.4»i,6— 47 

Thomaseisen, deutsches . . 44,00— 45,00 
Spiegeh-isen, 10 12" «Mangan 

je nach ha-e d.-r Werke . » 57,00—61,00 
Ell',.'!, (iiefsereiroheisen .\r. III 

fiaiico Unhrort ..... » ■»4.00 -55.00 
Luxeiubuiger, ab Luxemburg Frcs. 45,00 
Gewalztes Eisen: 

Slabei8en,westiSlischi!s . 115,00-120,00 
Winkel-, Pinon-u.Trigpr-Bi»en (tSrundprcis) 

zu ilhnlichen tirundpreisen 

als Staheisen niil .\uf- 

schlilgen nach der Si ala. 
• Bleche, Kessel- l';,"..iio -17u,iMJ 

. .senmda » lä:.,rt0 -DJO.un «r.in.l- 
» dflnne . » DiO.oO Mä.O'i . fr.i>. 
Draht, Beasemer- » I2r','<u^l:{(i.0(.) Aur,rii)..K« 

(ab ViTBi liilT,itiii-li.<r. II I tiAi h der 
» Eisen je scri«. 
nacli giialitiil 120,00 ISO.UO 
Aus E n g 1 a n d schreibt man. daf<( das Ei-tengeseh.^A 
auch in der letzten Woche des Monats ao flau wiu 
gewöhnlich gewesen ist; man trOstei sieb aber damit, 
dafs die Aussichten nicht ganz su enlniuthigend sind 
wie bisher. Auf eine Anfliesseruiiir <ler Preise glaubt 
nun i"(li„li für ili«' u.'elisle /eil nicht reihnen 
zu dürlen, da die Cuncurreiiz auf allen Gebieten un- 
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ppwfthnlioli stark Fiir (.'iif>ni>f»nip Ailikf-I uinl 

flliiT i'in«» «*l\vat^ hr-^cH- NiK liiiaj.'!^ lici ii litrt ; ila al>>T 
ilic Proillicliiin iii<' .Narliti;i'^'v .-(» « csflitlicli üliiTstcij;t, 
ist aufli liier ciiu' Krhrilimi^: dor l'n-iM- ntclit iMiiirf-ticti'n. 

Aus (lein Norden von Hn^^laitU nntl (ili've- 
laiul, ebcHHO wie aus Sclioltland, wird Ober die 
grolse Abnahme der Verschiffungen geklagt. Von 
jf iddlealwrough wurden in den Tagen vum I . bis 28. April 
t Roheiaen exportirt gegen 69 550 t in der- 
selben Zeit des Vorjahrs. Aus Glasgow wird gemeldet, 
dafs in der Woche vom 18. bis '20. April in den «rhot- 
lisrlien IMfen nur 94(Kl f ^re^xcn r2'J>^l t in <ler viir- 
hert'elienden Warlie und (," prn 14 940 1 in der eor- 
ros|ii)iidiii-uden Wdi he iles Vorjuhis rx|iiiitirt xMirden 
^ind. llileressiUll ist es /.it NeriwIlUien, wie aus lieid« ri 

(Mützen besonders liervorgelmlien wird, dal's l)i'Uls<-h- 
land. als hauptsächlichster Abnoiiiner, in seinen Be- 
zogen sich gleicii feblieben ist. Aus Cleveland wird 
hemerkt, danDettUichland in der beseiehoeten Periode 
diesea Jahm 1? 950 1 imd in demdben Periode d«t 
Voi^abra 16820 t entnommen hat, «iltrend die Ver* 
8rhifrun};en nach den Olierseelaclieil Lrmdern nur 
16845 l gegen 21 78.') t im Voijahr belrupen. Aus 
Seliotlland bt'zn^'in der bezeichneten Worlie den gruf^ten 
Hclrag Deutsellland mit \2>'>2 t, während die Ver- 
einigton Staalen nur 112" I uml Canada nur l.')r. t ein- 
geffihrl halti-n. Diese Zahlen bewei.sen. dafä in Deul.sch- 
land das (ii'schäfl dorli noch wissentlich besser gehen 
murs als in den übrigen Ländern, und wir wollen 
hier gleich bemerken, dafs dies auch «» dem Bericht 
der engliaehen Zeitiiogen bervoigeht. So aagen die 
Iron and Coal Trades Review: ,In Deotsehland 

disponiron die Hoheisen|irciducenten leichter fdi^'r ihre 
rniduetion . und sie finden, dal's die (ioiiiiniieiiteu 
weiiipiT Widerstauii leisten, ihre Nolirimgen zu be- 
zahli'u. Die FuluiraiMen von Ftlech, Winkeleisen und 
Draht hah'-n u.iliii iid iler hd/leu l! oder 4 Wochen 
gleiihfalLs leichter Auttriine erhallen und het rächten 
die Aus.sichlen als ermutliigend.' 

Wir heben diese Bemerkungen besondera hervor, 
da in neuerer Zeit sich wieder die allbdnmnten 
Zeituniaitenmen erhoben haben, wddie namentUch 
•mit Henig wtfden in dieser ZeHschriftvereirentlfchten 
Jahresbericht fllwr die I.a^e der Eisen- und Stahl- 
Iiidiislrie im lahrc von einer durch den .Schutz- 

zoll Ii. rlu i|;eführtcn relierpr'i.luctinii sprechen. Nach 
den vorlie(.'enileii en>;li>chen Stiniiiien scheint jedoch 
die rrnduction im Lande des Freihaiidids pnr excel- 
lenee vii 1 schlininier daran zu sein als in Deutsch- 
land. Iis wird dies auch noch aus manchen der nadi- 
fol^'enden Itemerkungen hervoigeben. 

So schreibt man aus North-Stafrordshire, 
dab den Fabrieanten seit den Quartalsversammlungen 
zwar etwas mehr Anftr9|j:e zugegangen sind, dafs aber 
die Consiiru'Miten in den meisten K.illen das Eisi>n zu 
den Von ihnen geslelllen Hediit^'ungeii erhalten haben. 
VVeiii^'e di-r Werke arbeiten die volle /eil; der Rest 
arhcilel nur '^ oder 4 Taj;e in der Wnidir. 

Aeliiilii h lauteil die Itcrichte aus Soll t h - ^^ta f- 
l'o r d s h i re. Die F.utwickhin}; des FrOlijahrsgescIiäCls 
wird als eiilt.äusi hen»! hezeichnel. 

In .South- Wal es sind die Aussichten fOr dos 
EisengescliUt nicht ermuthigend, und eine Aufbesserung 
der Preise kann in keiner Weise erreicht werden. 
I^ediglicfa das WeirsbleehgesehSfl geht M besseren 
Preisen floit. 

Auch in Sheffield hat .sich das (leschäfl nicht 
gebessert. Riiiif;e Zwci|;c iler Iiidiistiic |.'ehi-ii crti.it'- 
lieh, die aiuli-reii >iiid v'cdrra kt. Für Fi<enhahriarLikc| 

lie^-telit eine halli«c^-> ^.'iite Nach Ii a'^'c . Illiil III |{'■^• 

seinerslalil «chcmt ini lir l.chliailijrkeit ohzuuallen. 

in We .s t - 1; II III 1> e r 1 .1 II d iüt di" l«ige des Kisen- 
gesehäfls aurserordeullich Hau. Die Fahricunten sind 
nur die halbe Zeit heschitfligl. Die Koheiscnprodue- 
tion, obgleich dieselbe bereits sehr redudrt ist, Oher- 



I schieitel noch immer die Nachlra^-e. Au'^enhliekUrh 
' Sind -"it llochrifen in Diliicli, ."»'2 auf Hesseiner- und 
j 2 auf .spie^'cleisen. - Die Sclneiieuwalzuerke liahen 
noch zienilii h viel (lonlrarle ; aber e> i>l lan^'c Z'-it Ip-r, 
<lafs sj|. solche von einiger Bedeutung; buchen konnten. 

Im Kur nefs-D istrirt ist die Naehfra},'e nach 
Eisen sehr gering, und tu den gegenwArligen Preisen 
ist es kaum mAgiicb, irgend welchen Gewinn zu rea- 
lisiren. Auch die Frilliiahrsnachfirage von auswirla 
ist entmnlhigend, nnd krine Redadion der VorrSthe 
macht sich hemerkhar. 

.•\u> den V er e i n irrten Staaten wird berichtet, 
dal's die nlli-'eineine La;.'e unv<Mändert erscheint. Das 
Bild, welches die Marklla^'e flieht, i-t /iemlii h ahwecll- 
^•■lMI^. Die .N.iclirii hleli lallten von der einen SIelli' 

KÜnslig, voll «ler andern schlerbl; im allgemeinen aber 
liifst sich deniiuch von einer t'^'^ingcn Tendenz zuni 
Besseren berichten. Giersereiroheisen ist be- 
sonders in guter Naehfinge, und wenn dasselbe auch 
noch niebt absolut Isxufp yt, w würde dn solcher 
Zustand doch bei einer gering«! Zunahme der Narh- 
fra;;e eintreten. Dies mag wobl daher kommen, ilafs 
die (loiisumeiiten einen sehr geringen Vorrath hallen 
iiiid daher nicht in der Lage sind, sich hm;.'.' vom 
Markt fernzuhalten. Die Preise sieben je loch so 
niedriii, wie sie nur zu irgend einer Zeil des Jahres 
jreweseii, im Durchschnitt des gesanimten Marktes 
siml sie vielleicht noch niedriger. Die hier ilar-e- 
legte Tendenz wird im allgemeinen auch in hczug auf 
Waheisen richtig sein, obgleich hier eine etwas ge- 
ringere Festigkeit constalirt werden mfl&le, da du 
Angebot auberordentlich grofs ist. Bessere Sorten, 
für die rli-r l'ieis sich mit einer gewissen Fesligkeil 
hält. -Hid nicht im l'eberflufs vorhanden. Es hesti-hl 
jedoch an Eisen, welches ihe Eigeiithümer lo^ 7_u 
werden be^lrel)t sind, selh.-l fi'ir den Fall, dafs sie noch 
geringere Preise accejitireii miilsten, ein grofses An- 

S[ebot; die (Juahl.il dieser Waare ist freilich zwei- 
bihaft. Hierdurch ei h.'ill die Marktlage eine gewisse 
Zerfahrenheit, und da Gonoeasionen von Zeit zu Zeit 
stattfinden, so ktum es nicht fehlen, dafs auch andere 
Eisensorten ungfinstig beeinflufst worden. Wenn je* 
doch auch von Preisen wie 16,50 bis 17 f gesprochen 
wird, so werden die guten Hrändi> dennoch nicht unter 
g 18 «ifTerirt, und >.elb>l hierzu bemühen sich die Ver- 
käufer nicht, längere (lonliacte alizuschliel'-en. Die 
Walzwerke treilii h ilringen auf niedrigere Nolirungen, 
sie behaupten, mit den vnrerwälinlen nicht durclizn- 
komineii und geztvungcii zu sein, bei Ar.dauur der- 
selben ihre Werke zu schliefsen. 

In Staheisen zeigte der Markt keine Besserung; 
diejenigen, weldie auf die bisherigen Prei.se iialten, 
sind nicht imstande, mehr als ein UOckergeschftft ni 
beireihen. Ton dem Westen wird Eisen su Preisen 
ofTerirt. welche einen VerhHl von mehreren Dollacs 
bringen mOssen. vorausgesetzt . ilal's die Oualiiät so 
ist, wie ange^'idieii wird; eine and-re Erkl.uung der 
I'reise ist nicht mö'„'licli. Die Fabriken müssen mit 
schwen-m Verluste arbeiten, oder da.s Eisen inufs einer 
uiileigi'ordiieteii (Jualitiit angehören, tieringwerthiges 
F.i-eii ist. rdine d.il's man nach dem Weslen zu gehen 
hrauchl, zu linden; wird aber auf die Qualität getichen, 
so werden 1,90 bis S / verlangt 

In Stablscbianen ist eine Aenderung nicht tu 
noliren. obgleich die Preise eine Kleinigkeit weichen 
uml etwa :t:{..M) bis 'M $ an den Werken lietntgcn. 
Zu diesen .Nolirungen ist eine bemerkenswerlhe 
,\'aclifiai;e nicht vorbanden. Veikrmfe haben liau|it- 
.-.Ichlich in kleinen (Juaiililäten für liaMige Lieferung 
stattgefunden ; ein gröfsen/s Ouanluni leichter Schienen 
war gr'suclil. Die Werke sind gegenwärtig ziemlieli 
gut mit Aul'lrfigi'n versehen, aber die Itesorgtiirs, 
Urdrcs für die Zukunft zu erlangen, übt einen drücken- 
den ßnflulii anf die Preise aus, welche, wie bereits 
bemerkt, sich nur schwach eriialten. U. A. Bueek. 
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Yereius-^ach richte u. 



Der Handelsvertrag Deutschlands mit Griechenland. 



Der ViM oiii diniL-ichor Eisen- mul Slalil-Iiiihi>triolIer 
▼ers'-intct den nai li>ti lu'miiMi Fi ri;:r|ii'j:.'n : 

zur Zi'il M'li« i'|ii-iu|i-ii Vorli;irulluii;.'i'ii zwisi li- n 
D'-iitsrhlanii iitiil (!i ifcliriiland iUi>-r citii'ii ii<-ii :il>/.ii- 
sohlirrsfiult-ii HaiKlcIsvfitraij; hissen es \vniisrli.'ii>H«'ilh 
ersc'lioiiu'i), (lal's auch unser Nficiii sohaM als mötrlich 
Slellung dazu nimmt und tieine berechtigten WQnscIie 
und Antrilge dem KOnigl. Handi>lsministerium bot. 
dem Auswärtigen Amt unterbreitet 

Diejetiiiren unserer (reehrlen Herren Mitglieder, 
welche iti dem (Jeseliäfls verkehr mit tlrieelientan«! 
bereits Ei t'alirungcn gosaiunielt haben, oder sich aonnt 
fOr den Absatz ihrer Arül^el naeh Griechenland inter- 



essiri'M. VVCrdeit erpelieiist i;e|ieleil, ihre .\nlr.l;^'e Ulli] 

Wünsrlie l>aldi:erilli^'>.l d''iii niiliinleiz.Mclini'ten Ce- 
selinn^rrilirer Dr. |{e|it/.sell 7U;:ehi'n /.u lassen. 

Zu leielil>>rer Orieiilirtlll^' verweisen uir auf <l«>n 
naclislebeiideii Aus/uk ans ilem jutxl gQUigvii griechi* 
sehen Zolltarif. 

Uocbaclilun^svoll 

Der Vorsitzende 
Richter. 

l)r. H. Rentz«cfa, S. 



Griechenlands Einfuhrzölle für Eisen- und Stahlartikel, Maschinen 

und Kupferwaaren 
(nach metrischem Gewicht umgerechnet). 



ElaCn fillfsoiseil iHolieiseii) 

gesi hmi'deles (niiverarhpilel), ohne rnterseliied der Herkunfl. in ^'rorsen 
und kleinen IMatlen, Sl.^n^'en. SUilien. rund oder viereckig . 

in Dralilfiirm, ohne llnlerschiod der (Jualitäl und Slärke . 

lieilen ohne Unterschied der (IrötM, platt, gewalztes Eisen (Blech) 
aller Art . 

Sprungfedern zu Möbeln 

MetallnHen, weibe. zu Inatrumenten 

Weifiiblech, polirtes 

, mattes 

AonMlkuni: Die aui Wcirsblcch geforligtcn (ir(;eii«l.lniip, wie I.AnipcD, Srhreib- 
Miig«, Vasi-n, UehaKer, KiiiiK-rspii'lzcng, Tnimixtt n, Kiuwcnjllrn cic. 

Arheiten daraus : 

1. Anker, Augen (zur Fülterunj.' der Löcher, durc ii weU he das Kalte! 
Uuft), groDse KinKC, Kelten, Ciungs]iille und Winden, Ainl)os-4', 
Hacken, Karste, Flülteison, Oefen von Gufeeisen, lüoben für Schifle 
imd zum Bergbau, guiseiserne Keeaet 

la. Ketten und Pumpen fQr Schiffe 

Ib. Eiserne Röliren tSr Waaaerleilungen , Platten und NSgel fQr 
Dampfkessel 

2. Hairtorkotten und Kelten tu allem andern Gebrauch. fim\^- tind 

Iii ui k|iniiiiien, F'euersprit/.en. Harkinn s-rr. Aexle und I ti ii liseln, 

Haken. Zan^'en für Si'liidiinailier. Srliiniede um! Ziuiiii'Ml'-nle, 

Kili'iionlrdTel, Strie;;elii. ."^chalieiscn etc., (ie^retislände und (inrillii- 

von Elsen nder Si liwar/lderli, tirdin'ir gearheilet, nicht hf.sondcrs 

genannte, zum Cieliraurh auf SchifTen und heim Bauen, Feilen ohne 

Unterschied, Plannen, grolse Schrauben elc 

Anmcrkimgi Stahl«me Fvilen siebe Slabl. mA ktaiae SduaalMB la Pickelca 
•icbo Hr. S. 

3. Nilgel ohne Unterschied derCkfifim, der Herkunft und des Gebrauclis 

4. Zwecken und Stifte mit und ohne Köpfe, zum Gebrauch für Schuh- 
macher, ilherzinnte Zwecken. Geldschränke, lietlstellcn, Balkons, 
Gilli>r etc., GrifTe aller Art, Thiirklopfer, Kleiderhaken, Rüste elc, 
jie;rii!.scn und ^-efirnifst ......... 

5. (iiiler, Helt<t. ||eii. lialkous. teiiier giailH ilet. nämlich v,'elirnifsl 
und vergiddel. vcr/.iiinte und iiirlil verzinnte LölTel und (lahehi, 
KalTeeinfllilen 

6. alle andcri-n «Jegeustriude und \Verkz<'Ui,'e von Eisen oiler Eisen- 
blech, die nicht nameiillic'i aul^'eluhrt sind, wie : 

a) gefeilt, Iheilweise gefeilt oder nicht gefeilt, getheert, sowie 
äattleracbnallen, Huf- und Schuhnigel 

b) mit Schmirgel polirt und Sagen im allgemeiiMn . 

c) in Verbindung mit Bronze, KaffeewGhlen .... 



Einheit. 



Tonn»! 



100 Kilo 

Tonne 



100 Kilo 



Tonne 



100 Kilo 



PruicH. I CralimM. 
frei. 



23 
S9 



101 
41 

101 

70 

41 



70 



4:{ 
05 

05 
53 
.19 

2'J 

39 



frei. 



94 



21 
21 

i:. 
25 



4t 
41 
41 



08 

b2 
77 



S9 

39 
39 
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Pedsrmesspr 

Iiulruiiirnlr', w ifsson^cliafllirlio iiinl Acl;t^iliairm>tnmiont(' .... 

Aiiiut'i kling : Hierin wenlrii audi .Sirheln, S'iisen uiul liülxi-rnc' Srliaufi-Iu 
giTcchdi-l. 

kniifcr, .-illes niii( likii|if.»r . . * . . . . • . 

(.'i^val/t. s. iit stuiiu'i'ii o*lor PluUen, KcsBelbfiden . . . . 

andere uril'i'i li'r'<- Wa.iri'ii ......... 

Kasserullfti ninl :ini!t'ii's Kilriicii^'i-siliirr. ikmi <>iU>r all, aowie aller 
andern Art, niil uiicr uhnc Verbitidupg niil Eisen . . . 
SebiflsnSgel und Bolzen, sowie die KapfercotnpOBilion In Blechen 
zur Verhäutung der Schiffe ........ 

Lampen, Tischlampen aller Art und ohne Unterwhied der Arbeit an denselben 
Jfawhlnen für den Ackerbau im allgemeinen, zum Gebrauch in Mannfacturen 

und Fabriken, auch einzelne fOr sich eingehende TheUe . 
MflflMnchniiedwaarpn, M<'>s< i für Fleiseher, Spei^hfindlcr, Sattler, Schuh- 
mach<>r. Kfirlieniiifsser 
Tahaksklinticn und Gprbfrm<\s>i-r ....... 

Tischinessfr und Gabeln, mit silliernen ixlt-r vcrguldel silbernen 

Heften im allgemeinen 

dcrgl. mit elfenbeinernen oder piattirten Heften .... 

dergl. mit Heften von Knochen, polirtem oder nicht potirlem Holt 
oder Eiaen . . . . . . ... . 

Einflcblagmeaaer, ordinire, In einer Fassung von Holz oder Knochen 

Nih- and Stickoadeln im allgpuieinon 

Nadeln fOr SchuhmaclHT, Pack- und Segol-, Strick- und Haarnadt lu 

Nihmasehincn. mit dir llnnii /u li'-\v<'^'>-n 

dergl. iiiil drui l'iirs m l)cvvf't;i'ii . . " . , . , , 

Oefen, immtih" uiui i,'ul'M'iM i ni- 

ITannen, Hrat- t-tc, su-Uv Liäen, Stahl. 

Pressen, tiuchdruokor- 

Comploir|ire»sfn 

Sfhceren 

SchmeUliegel von Gutseisen fQr verschiedene Gewerbe Nr. 1, 8, 3, 4 . 

dergl. Nr. 5 . . . . . . « 

von GuCieisen für verschiedene Gewerbe, gWlfaere .... 

dergl. kleine irdene zum Gebrauch Für Goldsrlimietle und Uhrraacher 
Schndlwaagen, eistTru\ ftlr jede Uka (1280 Granun), bis zu welcher die 
Kraft n it lil 

mit Scimalon 

Spritzen, sieho das Material, aus dem sie gefertigt sind. 

SteU in .^tangon 

Stahll.lfTh 

zu Krinolineti und PeuersUthlen 

Stahlarbeiten» wie BOnenschMaaer, Haken, Agraffen, Sporen, Ulir- 
schlOssel etc. polirt 

grobe Feilen 

feine Feilen fQr Uhrmacher, Gold- und Silberarbeiler elr. 

Aiii-'i'Iliuki'n ........... 

Stecknadeln aller Art 

Slfiiikohlfn 

WaffeU) Flinlcnrohro, ordinäre, einfache ....... 

ilorgl. dojtpelte, ordinäre, einfache 

I'islolenrohre, auch zu Satle]i)ist((len 

Satlf'lpislolen und Pi.-ilolon mit ockigom Uolir 

Taacbenpislolen von GuGseisen oder Bronze, ohne Unterschied der 
Gr06e, mit emfkehem, doppelte oder edtigem Rohr . ' . 

Aevolver, ohne Unterschied der Qualilitt and GrOfee 

Flinten fflr die Armee mit und ohne Bajonett 

, mit einfachem Ruhr 

, mit eckigem Hohr 

, itiit doppeltem Hohr (Jagdflintuii) ..... 
, und Pistolen in Etui mit alloin Zubelii^r .... 

Srhlnsser zu Schii-fswaffen . . 

BUnke Waffen, Degen und SAbel, europainche, fQr Offiziere , 

dorgl. für Soldaten 

Rappiere 

am uflrid su tragen etc., Hirschftnger, Yatagans, Handschars 

SUIets 

Heine f>olche 5n Sclielilen 

Wnrky.fi ,1 I I ' i;. rriili- 1i,.tt. II /Ulli Ai k"ilKui iiiiil filr wi.'wenscliafllirlu' Zwockc 
Mcht genannte (l-:iseu* und StahN) Arllliel 



EinbciL 

Dutzend 



Tonne 
■ 

100 Kilo 
Werth 

100 Kilo 
Dnliend 

100 'Kilo 

Stack 
• • 

Tonne 



Stück 
Werth 
100 St. 



Werth 
100 St. 

Stück 
» 

Tonne 
100 "Kilo 



Tonne 

Strick 



Paar 



Plili-k 



Werth 
Paar 
Stück 



Ffanca. 
1 



freL 



60 



Paar 
Stock 

nubEt-ihi 



1.^^5 


20 


312 


40 


U'S.i 


27 


K2 


78 



frei. 
22« 

frei. 



124 


»6 


S2 


83 


10 


65 


4 


78 




80 


26 


&5 


275 


91 


8 


59 


10 


G5 


21 


.SO 


1.^0 


20 



frei. 

I 

15% 

I 

1 r, o ■ 
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A«ssug aus dem Zollgesets. 
Art. L 

Die in tliis Knnit-'reicli <>iii^M'fnlirt<'ii Waaren unlor- 
liegen den ni di-ni ( vorsti-iiunilün) Turif fesl (gesetzten 
EingangKahgaben. 

Ist eine einzuföhrenklc Waare in dem Tarif nicht 
nanientiiili auficefQhrt und kann sie nicht durch 
Analogie unter eine der darin «nlhaUeaen aUgemeinen 
Kategorieen klansifldrt w«rden, so hat diesdlm eine 
Abtrabe von 10'« vom W erthe zu entrichten, welcher 
letztere nach dem laufenden Preise am Ort« der Ein- 
fidir ahzusrhätzen ist. (lnfol,.'e <1( t narli und nacli 
eingetretenen Erliöhuugen der Kmluhrzölle belrikgt 
die«» Abgabe Jetzt 14,9 96 vom Werth.) 

Verein deutscher Eisenhuttenleute. 



Protokoll der Vorstands -Sitzung vom 510. April 
1884, Nachwittags 8 Ubr, in der Rcstavratlon 
Thirmarel te Dlmwliorf. 

Anwesend waren die Herren: C. Luep, Voraltseoder, 
Blaf^. Biieek. Elbers, Lflnnnnn, Kraliler. Minssen. 
Oirer(,"-lil. (i>;inn, Si limiilt, Weylaii'l, H. Dii'-li-n t>'ii. 

KiiLscIiuliliisl waren die Herren: Brauns, It. M. 
Daelen. Helmholtz, MaaMnei, Dr. Schölts, Scblinli, 
S<'rvaos. Thielen. 

l>a.s Protokoll wurde durdi Ingenieur EL SchrOdter 
iccföhrt. 

Die Ta(;osnrdiiun},' lautete: 

1. Festaebning des Tages, des Ortes und der Tages- 
ordnung, der nSefasten General versammlting. 

2. Verschiedene Hittheilungen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung; erbat Herr 
Ellbers, der Ka«.senführor des Vereins, sich d.is Wort 
zu der Mittheihini:, ilals um Voriniltaf; des Silzun^.'«- 
lages die Hevision der Verein>i;ri<^e durch die vuni 
Vorstande hiermit lteaul°lrnr;li'i) lli rreii (luninx und 
Frank Htaltirefunden iiabe. Auf den Antrat; der He- 
▼isoren, welche die RjussenfilhrunK ricbtij,' befunden 
und .als eine must«rts'nUiKi- bezeichnet hatten, wurde 
Herrn Elbers unter dem lebhaften Ausdrucke des 
Dankes Decharge pro 1888 ertheilL 

Zu Punkt 1 der Tagesordnun); wurde zimrirhst 
liestimmt, dafs die nächste Oeneralversamtnbm^f des 
V«"reiiis auf Soiinla',: den I.'». Juni er., Viiriuill;ii.'-i 11'.' 
l'hr, in der sUidtisidien 'runliaili- zu hüsseldorf ein- 
zuberufen sei. Ein Anlra«,; di's Herrn O^ann. xvelclier 
dahin fin^, die Ver>ainniluii^r an einen durch <lie 
.Natur bevfii-zuy;leren Punkt, ehva narii (Jodi^ber),' nder 
Holandüeck, zu verlogen, fand nicht den Beifall iler 
Hehrheil der Versammlung. 

Es wurde ferner festgesetst. dafo nach den ge- 
schSftlicben Mittbeilungen des Vorsitsenden die Fort- 
»etzung der Discussion des in der Generalversamndunt; 
vom 9. Deccmber J. begonnenen Tlinmas: ,Peber 
die Forl.schritte in der ('onslrurliiui von Wab.enzu'^- 
niaschinen* den ersten Punkt der Taijesordtinn^' bilden 
'-iille; (Ii., einleitenden Mittlieiluri).'en liii^vii Iml Herr 
H(»rn in Welter a. d. Bulir übernomnien. Hierauf soll 
ein Vortrag des Herrn L)r. Otto in Dahlhausen filx-r 
Koksöfen mit Gewinnung der Nelienproducte und 
Mlilielslich ein solcher über die Verbiltnisse der 
Eisenmgruben des Siegerlandes folgen. 

Zu Pnnkt 8 der Tagesordnung theilte Herr Lncg 
znnSchst mit, dab am Montag» den 28. April, im Re- 
trierungsgehSude zu Dflaüeldorf eine Besprechung Ober 
die von der ilorti;;ea Hegiernng bealisiclili„'te iioli/.i'i- 
liclie Me^relnn^' der ,SiinnlJiv's:irbeil in Kalnik>*u* 
/Wlsi lien «ieii \ellretein der ilr^'ienniv.', iler Handels- 
kaiiMiierii des Bezirks und ue-lin-rer Vi-reine liier- 
unter der Verein deuls<dier Kisi'idn"illelileide — statt- 
gelunden habe. Er Iwluule, dal'ü e« sich bicrliei zwar 



Art. III. 

Ist ein Kaufmann mit <Ier Zollbehörde in lielrelT 
der Abschätzung der der Zollabgabe unterliegenden 
Waaren Tersehtedener Meinung, so wird tur Wahl 
zweier SacfaTerstfixidigeo geschritten, von denen der 
eine seitens des Kannnanns. der andere seitens der 
Zollbebflrdc zu erneonen i«-!. Können diese sicli nicht 
einigen, so ernennt die V' i walUin^'^lietiorde oder an 
deren Stelle der Fi iriL ii^i i< lit'-r iMuen Ulunann, dessen 
Au8.s])rucli für beide Tiieilc verbindlich iül. 

Deutschland geniefst das Recht der meist begfln- 
!?tigten Nation. 



I -/.unäclist nur um eine Iiezirksverrüi;iiii; li.iiideb', dal's 
die Bi'deutunt; der A n^'.-le'^'.'nli.it Jim!).. Ii imli; zu 
unterschätzen sei, weil die in llie^n;lMll Bezirk zu Irel- 
fendon Anordnungen bestinnnt seien, ilie (Jrnndla^'eu 
für eme s|>&ler zu erlassende allgemeine Minit^li-rial- 
Vertilgung zu bilden, bei wildier <lie Interessen der 
geaammten preuGsischea Eisen- und Stalilindustrte «vcnL 
erbeblieh in Mitleidensehaft gezogen werden konnten. 

Als Gruudbtgen zu den Verhandlungen diente ein 
von dem (Jewerlteruth Herrn Dr. Wolff in DCIascIdorr 
aufgeslellter Kiil A urf, -owie eine Beibe auf letzleren 
liezü;;liclier i;nta< hllicli^r Aculsurungeu der HandeL*«- 
kaniiiiTii und einiger teehniseher und wirthsehail* 

licliri \'<-n>ine. 
I W ie Ib'rr Lueg bemerkte, trat zwischen Jen Ver- 
tretern der Begierung und denen der Industrie zu- 
näclist bei der Frage über die Datier des Sonntags 
Uneinigkeit ein s wiUirend erslere dieselbe von 12 Uhr 
Nachts bis 18 Uhr Nachts, also aoT den Kalender* 
Sonntag mit 24 Stunden Daner normirt haben woUlen, 
machten letztere geltend, dafs es in den Industrie- 
lii /irken slrl> (J.-braucb gewesen sei, den S(umla;: als 
Villi i> 1 lir Moii^eiis bis (5 Ulir .\bends daiiiTud zu 
betiai-lilen und dal's eine Hinfilliniiig d>-r ■24^t^lndl^'en 
Dauer iiii lil nur mit erhebliclieii relielslaiiilen für 
Arbeiter und Arbeit^'eber verknüpft sein, s<iiidern sich 
in der Praxis als uninöglicli erw'-isen würde, weil ein 
Beginn der Schicht um 1- I hr in iler Soiiiilagsnachl 
nicht durchfahrbar sei. Da aulserdem der Schicbt- 
schlob am Sonnabend nm 6 Ubr statllände, so wArde 
die Feter des Kalendersonntags tbafadchlieh dne 
'Uisttindigc Stillsetzung zur Folge haben. Dftfs aber 
eine Sil laniranlialti'ii-li' .\uf>iMl)ftrieli<et/uii|; in einer 
Iteilie viin Kalii ii atioiis/weij.'eii der Kiseii- und .Slabl- 
induslrie niclil durchrülii liar s>-i . unil'-ti' im l*uile 
der Verliaiulliingen von den Veilielern der llegierung 
anerkannt werden.* 

Hinsiclillicli der genen lli n (uünde, welche tür 
Gestattung der .SonntaKsarie il m ii's^'ebend sein sollten, 
seien nachstehende l'eslgesetxL worden: 

1. Wirthsrhaftliche Gründe: 

Wirtli-irbatlliihe (iiünde von üli>M\viiv''"iider 
Wichtigkeit lie^N'ii der Betjel nacii luir dann vor, 
wenn es sich nm .Miwendiin^' eines t.'rii|'->'ii \' irtli- 
schafllichen Schadens bandelt und wenn dieNotli- 
wendigkeil der Sonntags-Arbeit snr Abwendung die- 
ses Schadens nicht vorausgesehen werden konnte. 

2. Technische (Gründe: 

a. jede Arbeil, von welcher die Aufnahme des 
Werktagshetriebs abhfingig ist und wdche an 
anderen Tagen nicht vorgenommen wenlen 
kann (Heparaturen, Hevisionen, Anfeuern etc.): 

* Iii einer der Gi-cli.Tfl-fuhrung mittlerweile mit- 
■„'etbeilieii Verfü^riin;.' der Künigl. iTcgicrung zu Arns- 
iiertf vom II. Sejitemlier 18S2 ist die Dauer der 
Soimlaifsriilie uleiclilalls auf die Zeil von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends feidge.sctzl. 
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l). jcdf Ai'b<>il, Wflclii' ?.iir Aliucmitiiip von f!«»- 
fahr, sfi fs vnin H«>lrieb oder dfssen Vorrnli- 
tuti;.'«!) oil'T von Aawohiiein odi;]- Ar- 
beittTii — nölhifc' ist; 

c. welrhe dazu dient, üa« Verderben des Roli- 
siofT^ oder ein MiÜingen der Arbeit»4j«gen- 
slfinde zu verhaien ; 

d. das Entladen and Beladen und der Transport 
der Waggons, ao lange ala noch aeitens iler 
Eisetibannen Sonntaga AnAihr atattflndet: 

e. Das Ent- und Bdaden von Sehiflien in PftJlen, 
wn Na t u riTeigniaae (Bodiwaaflcr, Niedrifwasaer, 
Fio-^n den BcliibmlEehr oder daa Pradttgnt 

l'fihi dien. 

Ad il di r ti < liiii>i hen Gründe bemerkt Herr Liieg, 
dafä seitens der Industrie gegen eine Einstellung des 
Sonntagsbetriebs auf den Eiaenbalinen entsdiieden 
Verwahr eingelegt worden sei. 

Hierauf sei eine eingehende Besprechung der ein- 
reinen Fabricationsiweige ipifolgt, wobei die resp. Ver- 
treter derselben Gelegenheit genonoien hitten, ihre 
Bedenlcen geltend zu machen, welche zum grofsen 
Theil auch von den Hopierimgsvertrrtern anerkannt 
worden seien, hiesf Fjii/.cllieitcti uürd'-n dii- Vereins- 
iiiitglieder nodi (icle^'i'idieit hüben, dtiicb das rejfi«- 
rungssi'itii.' ;iiitVeiioiiiiii4'iie und -^|Kit.i vdii unserer 
Geschäfltifiibi uti^' /M veröfl'enllielieiide Frotokull ül>er 
jene Verltandbnii;' ti kennen zu lernen. 

Hierauf stellte Herr O-üinu einen von Herrn Ober- 
ingenieur .Spannagi'l in Ituhrorl seitens der A. d. 
Ph&oix eingebrachte Vorlage xur Verhandlung. Die- 
selbe Mexweckte, vereinaseittg einen Antrag an die 
künigl. Regierung um Aendening der fQr die Conces- 
sionirunjf bei Anlajren von Puddei- und Schweifsolen- 
kesseln ii-'-hdienden Vorsclirifien einzureichen. Herr 
SpaniKiu't'l hatte liereil< Uej/utachtungen von fünf an- 
deren Weik^'ii holt, welche aieh alle seinen An- 
sichten anjrescblu.ss.en hatten. 

E<! wurde beschlossen, die Angelegenheit an eine 
(Kommission , bestehend aus je einem Vertreter der 
Firmen Friedr. Krupp, Kothe Erde, Union (Dortmund), 
Schulz. Knaudl ie GoL, Gutehoffnungshfltte. Gebrüder 
Stomni und PhOnix zur weiteren Beratbang zn Ober- 
weisen. 

Srhliefslich theilte der Vorsitzende noch mit. daf» 
vor kurzem in Herlin im Ministerium der rifTeiithelien 
.-Xrlieiti'ii <iiie Ue,-i|irechunjs' lijnsiebllirh dni- C.lassi- 
tiiatiiiris-lii'ihnpni^eii von Ei^eu und Sliilil /\\!-i'ben 
Vcrtreieni d>T Staatseisenbahn-ViM walUintren eiiuT^eils 
und solrlu'ii der Eisenitidustrie anderseit.-; slalttje- 
funden habe; letztere seien die Herren Brauns. Minssen 
tmd er selbst gewesen. Es sei dabei u. A. die Zusage 
aenacfat worden, die vom Vereine deutscher Eisen- 
bOilMileate heretia vor einiger Zeit xur Beurtheilung 
der Jetil bestehenden Claasiflcations-Methoden vorge- 



schlagene Vornahme eiiuT verjjleichenden Prüfung 
von einer gröfseren H'ihe von liclriebsstQcken, nis 
Schienen, i^ndagen und Axen, welche sich theits 
gut und theils seblecht im Betrieb bewtbrt haben, za 

bewirken. 

Weiteres war nicht zu verhandeln tind erfolgte 
um 5V< Uhr der Scblub der Sitzung. 



Samnlanf Toa BlaensekllffNi In <er VSatgl. Ber9> 

nkadenile f.n Rerlin. 

Auf Verunhi-ssunff des (itdi. Heii^Tallis Herrn Dr. 
H. Weddiii^' iiat liie Üirection der KCnigl. llerg- 
akademie zu Berlin zu einer derseRjen angehörigen 
Sammlung von lÄ) SchlifTen, welche die Darstellung 
des mikroskopischen GefQges verschiedener Eisen- und 
StahlaortMi bezwedten, dnieh den Ingenieur Herrn 
A. Martens eine erllutemde Schrift anfertigen lassen. 
In derselben ist die Herstellung der Schliffe kurz be- 
schrieben und ein Veneichnifs der vDrhandenen Pnl- 
parate nebst Angaben iTber denn mikroskopisches 
Gefüifc enthalten. 

Wir lenken auf liiesc wühl einzig in ihrer Art da- 
stebemlo Sammlung' die Beachtung der Ei^^cnlulflen- 
leute und l>enicrken noch , dafs Herr Wodrling, 
welchem wir an dieser Stolle fi\r die l'eberseiidung 
der >ErlAuterungcn« bestens danken, sich in freund- 
licher Weise bereit erklärt hat. den Herren, die sieh 
dafilr interessiren, bei einem Besuche der SaiomlaBg 
die ehiieln«! Gegenstände weiter zn erilotMi). Im 
Falle seiner Abwesenheit wird ihn sein Assistent Herr 
Pufahl hierin vertreten. 

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

Aenderung der Stellung oder des Wohn- 
ortes: 

Bhenlua, R Ingenieur. Directeur-rifrant ile la 
Soei^t^ Anonyme des I.,aminoirs ri Kundcries 
de Crespin, Blaiir-Mis^Minn. Norii-Frankreirh. 

von KrSicri, Helrieb.<rh>-I' d.-> Hes-iiiieruerks der 
Hiieinischi'ii Stahlvv-Tke, ivijhruit. 

Kulunai, Frilz, Uberverwaller in Keschitzj, Südungarn. 

Srel, H'., Warschau. 

Wornant, FnutfoUi, Chef de Service des Aci^ies du 
Nord et de TEst, Valeneiennes,.PVankreieh. 

Neue Hitglicdcr: 
Ilnpn-i, R., Ingenieur der Friedrich-Wilhelmshütle. 

Malhcim a. d. Ruhr. 
WiUf H., Direelor der ActiengeselUehalt »Peiner 

WiUiwerk«, Pehie. 

Verstorben: 
DeuSf F. A., Gewerke, Dflaeeldorf. 



. Den verehrlichen Mitgliedern des Yereios deutscher Eisenhüttenleute diene 
hierdurch zur vorlaufigen Nachricht, dafe die nicliste 

, „ , General -Versammlunff 

des Vereins auf ^ 

Sonntag den 15. Juni d. J., Vormittags 11 \ '2 Uhr, 
in der städtischen Toniiftlle zu Düsseldorf 

aiibeiauinl ist. 

Die besoiitleren Einhn langen werden nach erfolgter endgültiger Feststellung 
der Tagesordnung rundgesandt werden. 

Der GeschäftsfOhrer: Osann, 
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llnmlhuch der Kineithüttenkuml«. Für di»n Ge- 
brauch in der Praxis, wie zur BcnulziinK Iwim 
Untoricbte bearbeitet. Von A. Letlebur, ; 
Prcifossoi- an der K. Bergaicadeinic zu Frci- 
l>erg in Sachsen. Zweite Ablhcilung. 
Das Roheisen und seine Darstellung. 
Mit zalilicicln'i) Al>bildiingen. Leipzig. Verlag 
von ArtliiH Kclix. 1S8;]. Preis IH M. 

Im Mailit'fl 1883 uiiscrtr Zeilsrhiifl wunlo liie 
WSte Abllieilimg <l<*s Dbenironannlen Hamlbiiches be- 
reite besprochen, Ziele und Zwecke tlo« Verfassers 
angedeutet, sowie der Plan des ^•at;/.ell Woikes mit- 
getheilL Die «orllegende tweite Abttieilung bebandelt 
Bof 8S9 Selten mit IIS PiKiirea das Rohciwit nebst 
seiner Darstellung und entbtU folgende KapHel oder 
Bauptabsrhnitte : 

I. Fip< iiv< liaflon uikI Eintbeilung ib-s lUiliei-iens: 
1. Allt''^""''!"'*; 'i'- ilas graiti' liuln-isen : ;*.. ila-s weifse 
Uoheis»'!! : \. ili«' F,i;^<•^IIUlIi^.^llH•. 

II. Der Morhol'eii : I. Hislori-clies ; 2. <be Kurm 
und der Bau des Hochofens; 3. die Aitparate zur Ent- 
ziehung' iinti Portleilung der Gichignse; 4. das Girht- 
pl.'itenii. 

ilL Die Ersemung. Erhitzung und Forlleitung des 
GebUsewindcs: i. di« Geblise; 2. die Regulatoren; 
3. die WinderbUier; 4. die Windleitung nnd Wind- 
vertheilung; S. Spannung« • und TeropentniTermes* 

sunjrt'n, Windberm-hnung. 

IV. Di»' (iiililmifzOiro. 

V. DiT Morli<)t<'njiror>'f> : 1. Vfrliuif ib's Hnclioffii- 
procfHsi's; 2. die Mittel zur Erkennung und Beurthei- 
lun^r des MiHlinfenproeeases; 8w die WSrmeverluaite 
des Hochorens. 

VI. Der Hochofenbelrieb : 1. die pi ik i^chen Ar- 
beiten beim Hocbofenbetriebe; 2. der Betrieb auf 
Tersehiedene Robeisensorten; .S. der Beirieh mit ver- 
schiedenen BrennstoCTen; 4. die B^ebseigebniase; 
5. der Hoehorenhetrieb in versebieilenen Ijftndem. 

VII. Die Nebeneneugnisse des Hochofenbetriebes 
uml ihre Verwendung: 1. die Gichtgase; 2. die 
Sehlneken; 3. Zinkf<-tnv:iiiiiii ; 4. Blei; &. QicbtStaob; 
t'i. zufaihge Nebenem'ugni^se. 

VIII. Das I mscbiiielzen und dir I Ii iiii;!uii,; d> s 
Krdieisens: 1. Allgemeines; *2. s>chiiiehöt n ; 8. das 
Feinen (die Enlsilicirung) des Boheisens; 4. ilie Knt- 
pborohorung des Hobei^eii^; 5. die Entsibwefehmg 
des Robebens. - 

Am Schlüsse eines jeden Kapitels findet man die 
betrelfende Literatur suNffibriieh milgetheilt. 

Der I. Abschnitt ist etwas knapp , aber doch hin- 
reichend behandelt. AU weitere Lrgänr.iing filr das 
Studium eiii]ir<-lil('ii wir <le8selben Verfns^iers kl'-ine 
Schrift: .Das Hrili>'i<fn iiiil liefir)iiderer Ufiüik-jch- 
ti>:ijni; <i'ii]i'r Vim vmmmIudi; Ifir di'- KiscinriHi'-' i i' vn* ; 
ein viirtrelTiiches Brichleiii, vvi'lclies ilic Ki/friscliMltcn 
d>'r v^r^f hiedenen ttoheiseiisoitiMi in klarer, rlevitlirher 
Weise beschreibt und im besonderen dem (Jiefserei- 
lechniker die Mittel zur Beurtheiinng des grauen 
Eisens leicbtfafslich an die Hand giebt, deshalb allen 
Praklikem «arm empfohlen werden kann. 

Die Ka^ II, III dlid IV besebiftigen sich baupt> 
sScfaUeb mit den eoMlnietiven Clmndiagen der Hoeh- 
8^ und ihrer Hauptnebenapparate. Sie nmAssen 



ca. 14rt!<citen mit 9."> Abbildungen. Ernstliche •»clnvie- 
rigbeitcn erwachsen hier einer befriedigenden Darstel- 
lung aus der abeigrofsen Fülle des vorhandenen 
Materials, dem die Haopitjpen als Vertreter ihrer 
Galtunf entnommen werden ma£Aen. Es war keines- 
wegs Absidit des Verbis«ers, eni Werk Ober Anlag« 
und Ausführung von Hochofen su tebreiben, sondern 
wollte er in erster Heih« Am Versländnilk der inneren 
VnrK'äiipf, di'> Mii'l.'illurgischen l'rocesses im Hoclmfcn 
betVii dern. Für dir Studirenden der Hflttenknnde sintl 
die cinleilenden. i)' s< l)ivii)Hnd''n KMj)itrl ntitlnveiidig, 
weni^'er IVir den bereits seil längerer Zeit in der 
Praxis Stehenden. Da jedoch das Bach auch filr den 
Unterricht bestimmt ist. so war eine systematische 
Beschreibung der Hochüfen un<l ihres Zubehörs un- 
entbehrlich. An« diesem Tbeile des Werkes kOnote 
der tadelsfiehtige Praktiker wobUeBennbl« seinen 
kritischen Witz Oben, denn die tägliche Beschäftigung 
giebt ihm einen richtigeren MafMlah zur Benrtheilung 
der Helrieli-icinriflitiin.;''!! al- dir Lifrr.ilur oder ge- 
legenlliclie liri-^e.uiMl>;iniint.'rii driii I.4lncr. Offen 
gestanilrii. b.illrii w ir Em/rlnr-. iuisfOhrlieh'M-, >I:iiirlii'a 
aneh viellricbl etwas iinilrrs dar^'esteill gt-u linsi-lii, 
die 11aii|itaiirgahe des Vertasseis lityl al>er nielil anf 
diesem Gebiete, weshalb wir eine eingehende Kritik 
der genannten Kapitel für OberflQlsig erachten. 

Der Schwerpunkt der ganten zweiten Abtheilung 
dOrfte unseres Emsbtem In den Abschnitten Vn.TC 
welche den Hoehofenproeefs und den Hoch- 
ofenbetrieb behandeln, an suchen sein. In dem 
einen Kapitel wird der praktische .Hntlenniunn eine 
leicht verständliche Theorie des Hodiofenprocesses 
und Aufklärung über manche ihm rällisrlhafle Be- 
triebserscheinung verlnnpen . in dem andern Kapitel 
erwailel der Scbrilrr du;.'r).'rii eine gewisse .Vuleilmig 
ffir seine erste praktische l.»infbahn. um nicht ledig- 
lich- auf Schmelzer und Arbeiter angewiesen zu sein. 
Die Frage, ob das Geleistete in beiden F&llen genOgU 
mfichlen wir verneinen, gleichieitig aber auch beken- 
nen, dafs die Aufgabe überhaupt Ms jetrt nicht fddst 
nnd die grobe, phmipe Praiis noch immer eine Hanpt- 
rollc spielt, wenn zwar schon Bedeutendes durch 
theoretische Untersuchungen geleistet ist und das Er- 
lielts tum nnausgeselzteu eifrigen Weiterarbeiten an- 
spornt. Wir sind leider noch weit entfernt davon, 
dii' lloiliöfcn wie einen Sfliuirl/lir(.'.l oclrr eine He- 
iorte liebandein zu können. Selbst sehr wichtige 
Fragen, wie 7. M. die Wirksanikeil des heitsen Windes, 
vermag die Theorie grQndlich zahlenmäßig nicht zu 
erklären, mufs sich im Gegentheil mit siemlich rohen 
Annahmen begnügen. Wir verwahren nns auadriick- 
lich gegen den Verdarbt, daraus einen Vorwarf fBr 
unsern bewfthrten Mitarbeiter herleiten zu dflrfen, 
wollten vielmehr nur ilie Schwierigkeiten einer zu- 
frir l.'nstelb'nden Ihenrelischen Rehandl iUL' nnil Er- 
klärung des Hncho(en|inirrs*rs lirrvni hrhrn. Df>r 
Verfasser hat --ieh redJuh Li'unlli'. rihrr.ill Klarlirit 
da zu verbreiten, wo znverliissi^-'e rntcrsuclinngen und 
Vorarbeiten ihm dies gestatteten. 

Bereits in dem frilheren Beferale wurden die 
gründlichri) .\ngaben ilbrr die «nschlSgtge Literatur 
rühmecd hervorgehoben, und ttvaX es uns, b&aftg 
»Stdil nnd Eisen* genannt so linden, ein siehersr 
Beweis, dab trotz ihres kurzen Bestehens die ZhM- 
sebrifl fQr die Fortschritte des EisenhQtlenwesens von 
Nutzen gewesen ist J. S. 
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Ist Überhaupt ein Eisensteinexport Ton Schweden nach 
Deutschland praktisch dnrchfnhrhar? 

Von Pail von Schwane in DOnddorf. 
(Hiemi S Karten auf Blatt I bis V.) 




^*-^< it ilt'tii tfioraon Aiifs( lisvtmge, den <He 
£i8«tiinduslrie in Deutschland nahm, 
und namentlich seit Ende der 60er 
•Iiilire, ist iiiiiii<>r \vi(Mlf<r Von Zeil zu 
Zeit (so auch jetzt) eine Agitation unternoramen 
worden, am schwedische Eisenerae nach Deutsch- 
land zu expürlireii. J:i nach dem grofsen Im- 
puls, den die deutsche Eisenindustrie im Anfange 
der 70er Jahre erhielt, war der allgemein« Drang, 
liorlilialli;:o, iiiöglichsl pliospiiorfroi«' Eisensteine 
für die lieiinisclic Itiduslrie zu liescliaffen, so 
grofs, daCs man nicht davor zuröcksehreckle, aii< h 
gante HOltenwerke mit daran ]iäii;.'*'nileii Säge- 
werken und (^roTscin I.anfl- und Waldbesilx in 
Seliwe«ien selbst zu acquiiiren. 

Und was Ist von all diesen, zu den verschie- 
densten Zeiten pemachten Anslrenfriinjren übrig 
geblieben? welche Resultate wurden erzielt? — 
Viel Geld und viel Zett ist verloren worden, und 
einen refrelniäfsi^rcn Import von auch nur u'.uiz 
geringer Bedeutung hat mau nicht zustande 
bringen IcAinen. Und von den verhsUnifamfiCsig 
Sufsersl {rerin^'< ii iiniiortirlen Quaulilalcn ist der 
wühl bei weiten) grüfsere Tlieil nach Obcrscldesiou 
verfrachtet worden. Fflr die Industriebesirke 
P.lieiiilands und Westfalens war der Effect gleich 
Null! 

So haben denn diese immer sich wieder- 
holenden Mifserfoige aller Art schlieblich zu dem 

Vt4 



allt;emeinen Satze fii-fülii l : Es ist ülierluiupl un- 
möglich, von äcliwc«Ku Eisenerze zu imporliren. 
und es ist schade um jeden Aufwand von TmI 
uml Gelil, sich auch mir entfernt uui die Saelie 
zu kümmern; — man hall sie einfach fär end- 
gOltig und fOr alle Zeiten abgemacht, — abge- 
macht im verneinenden Sinne. 

Was sind nun aher die GrQndo, warum die 
Erfolge so weil, so sehr" weil hinter den Erwar- 
tungen zuriu k|.'eblieben sind? Warum ist auf 
all die vielen Probesendungen niemals ein bcilfu- 
tender Absi hlufs erfolgt? — Ich werde mir daher 
als Einleitung gestatten, die Gräude dieser Mifs- 
erfoige zu besprecliei), da dies zu^'lt'icli aiicli die 
Unterlage zur Hcui Ilicilung der in der L'eber- 
schrifl dieses Artikels aufgestellten Frage bildet. 

Zuvörderst will ii Ii aber erst noch das Hekennlnifs 
ablegen, dafs ich früher scibäl au einen Krzhezug aus 
dem mittleren Schweden glaubte; dab ich an 
einer, wenn auch !)es( lir:inkleren Trausactinn nocli 
festhielt, als ich vor mehreren Jahren in die Trans- 
porttarifcommission — fDr Regelung der Eisenbahn- 
larife für Mussentiansporl«' von den Industrielle- 
zirkcn nach den deutschen Häfen und vice versa — 
von der Regierung berufen wurde. Jetzt stehe ich 
in bezug auf"di<' damals bekannten Erzvorkouunen 
auf dem Standpunkte, dafs ich sage: ein Export 
im grofsen von denselben ist unmöglich. Und 
wenn idi nun doch fUr einen Export plaidire, 

1 
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80 gesirhieht es, weil es «ich gegenwärtig um 
einen solchen von Vorkommen handelt, die dafür 

ans vprsiliiechMU'ii risa(lirii Itislier als ausge* 
schlössen hetraciitet wenleii niubten, von dentn 
frQher nie die Rede sein konnte. 

Die I rsiiclien, welche bisher die Mifserfolge 
hurbcinfführt halien , siiul bc^fnlndel , einmal in 
den allgenifincn wirlhschaftiichen Verhältnissen 
Schwedi n^, fernor in dt-n iK'.soiKicren Arten des 
L'<'iifriH>stis( ht ii Vorkominciis der Krze , «owie in 
der geograplüsciien I^gc Scliwcdens und den 
eben ilarin begrflndeten ungOnstigen SchiHGihrts- 
verlifillnissen. i 
Ich möchte das etwas des nähern ausführen, i 
Bis zum Jahre 1873 (ungelihr) gab es in 
Srliwnlen (iberhaupt keine Gt'sellschaflt'ii odor ' 
Einzelbsitzcr, wclciie sich mit dem Exploitiren > 
von Gruben behufs Erzverkaufes beschSfUglcii ; | 
sondern die einzelnen Ilütlenw \v;in'ii an einer \ 
gcofäcn Anzahl Gruben beliieihgl, und zwar 
manchmal mit ganz tollen ProcenlsSizen. Selten 
w.ir eine Grui»e im Besitze einer einzigen Hütte. 
Der Grund dieser nierkwQrdigeu Thaisachc lag 
in dem Mangel an geeigneten, und namentlich 
re^'eliiiärsig l)enutzbaren Conuiiunicationen. Die 
llaupltransportzcil ist der Winter; und man mufste, 
rcsp. mufs vielbeh noch heute, so viele verschie- 
dene BetriciK> haben, dais man unter allen 
Variationen der Temperatur- und Niederschlags- ' 
Verhältnisse wenigstens von ein oder zwei Gruben 
En hekuiiiinen konnte. Z. B. wenn es in 
Schweden gleicli im Begituie des Winters stark 
schneit , so können die Moräste * nicht Ii ieren, 
werden also trotz allem Schnee nicht traiikabel; 
das kann sich bis auf grofsoro Landwen er- 
strecken; — oder es friert stark zu Anfang, 
konnnt aber dann keine genügende Menge Schnee, 
der W'e'p' (iiircli die mit Steinen besäten Wälder 
wird durcii keinen Schnee geebnet. - — dann 
kann man nur über die gefrorenen Seen kommen, — 
man nniFs deshalb dafiir sorgen , dafs man von 
den dem See zunäclist gelegenen Gruben einen 
Sommerweg nach diesem hat, um auch Rlr diese 
F.ventnalitäl vorbereitet zu sein; -- odir es bat 
erst gefroren, dann stark geschneit, — aber es 
ist den ganzen Winter hindurch stOrmisch bei 
sehr häufigen) Schneefall, dann kann es zur Un- 
möglichkeit werden, die oft recht grofsen Weg- 
strecken, namentlich auf den grdfseren Seen, 
ülTen zu halten etc. etc. — l'm mögliclist sicher 
zu gellen, bleibt dann nichts anderes übrig, als 
auch darär Sorge zu tragen, dab man bereits in 
«1(11 Sommernionaten einen Tlieillransport elablirt, 

* E?; ImL nicti! nii'^glich, gen.ni ili.' Menge Bezeich- 
niinp»'n im Deutschen wietler/.n|;re|ifn , welche die 
sclnveilisi iie Sprache für Wasseransamndungcn, so- 
utiid sleliPUile wie lliersende, hat; ich Iteschränk« 
mich «lalier «laranf, Tilr die <>leheuden »Moräst»-*. für 
die Zu- und AbfluU bähend«» »See« and tat die 
kflnstlieben (also auch für die das AufiiebligwaBU'r 
der K&der aittaanmebiden) »Teieh« au setaen. | 



der dann meist nur dadurch ausgerührt werden 
kann, dab das Erz eine Unzahl Male umge- 
laden wird. 

Es ist dieses Transportwesen ein äufscrsi 
oomplicirtes und schwieriges Ding; und maii 
kann oft beim besten Willen nichts dafür, <l.ifs 
trotz aller Vorsicht irgend eines der zimi Hucli- 
ofenbetriebe nüllügen Itohmalcrialien nicht liiu- 
reichend vorhanden ist. 

Wollte man also au f ges c Ii I o s s e n e Gru- 
ben in jener Zeil in Schweden erwert>en, so ging 
das ein&ch nicht, man konnte nur Antheile be- 
kommen, lind auch diese nur dadurch, «iafs man 
mindestens eine Hülle mit Wäldern und Fel- 
dern, SSgewerken etc. aoquirirte! Gewifo eine 
grofse Last im Verhältnifs zu dem geringen 
Nutzen! Es stellten sich in sulcheni Falle luld 
die unangenehmsten Zwanglagen gegenüber den 
-^rliwrdiscllWI Besitzern der übrigen G'rubcnan- 
liieilc heraus» die natürlicli ganz andere Interessen 
verfolgten, als die Auslinder. 

Später bildeten sich woli) am li Gc^ells(.liart< n, 
welche es sich zur alleinigen Aufgal>e machten, 
nur Gruben zu exploitiren, — aber es dauerte 
lange, bis di<'se in gehörige Förderung kamen. 
Und war dies geschehen» w seigle es »ch, dafs 
die ebhdmisehen HQtten fdr die gutartigen, 
reichhaltigen Erze inimer einen liöliereii Preis 
bezahlen konnten, als <lie Ausländer, die noch 
die hohe Land- und Seefracht ditrauf zu rechnen 
hatten. 

Aber auch wenn es gelungen wäre, schliefs- 
lieh einen Griibencomplex zusammen zu bringen, 
der für den Export günstiger gelegen hätte, als (tir 
di<' heimische (scli\vedi?( Ii- ) Imluslrie, auch dann 
wäre der Erfolg ein zwoilcliialler gewesen: die 
Produclionsfifthigkeit auch der grörscrcn Eisenstein* 
gruben im mittleren Schweden ist — einige 
wenige Ausnahmen abgcrcclinel , von denen 
Oberhaupt aueh kdn Erz abgegeben werden 
konnte — für einen Export viel zu gering! 
Was ist «s denn auch, wenn einige derselben 
mehrere Hunderttausend Gentner jihrlich fordern?! 
Was ist <I;is der Leistungsfähigkeit der Eisen - 
slcinvorkommcn von Bilbao, Bona elc. gegeu- 
flber?! 

Es zeigte sich aber auch, wie Inigerisch das 
Constatiren und Taxiren von Magneteisenstein- 
massen raitteht eines Com passes mit freisehwin- 
gender Nadel ist! Mau meint wunder, was für 
Ausdehnung ein solches Vorkomme^ haben muCs, 
wenn die Magnetnadel immer und immer wieder 
ihr Haupt neigt; und ist man dann bei der Ar« 
heil, hat man es am End(! doch nur mil linsen- 
artigen Vorkommen (allerdings oft in groCser Anzahl) 
zu lliun, die weder eine genügende Mächtigkeit 
haben, noch sich einigermafsen nach Länge und 
Tiefe erstrecken. Auch das Beurtheilen der Erz- 
lagei-ställen mit Hülfe des Compasscs will gelernt 
sein! Ich werde hierauf noch später zurück- 
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zukommen haben, verweise aber schon hier auf 
die auf Blatt Ii dargestellte, höchst inslrucliv« 
Skizze des Grängesherger Eisenerzvorkommens. 
Wie es nnf dieser Karle im groCsen ist, M ist 
es vielfacli im kleinen. 

Scliliefslich waren es die klimatischen Ver- 
hältnisse, wclrlie einen bedeutenden Einflufs aus- 
übten; aber nicht in ihrer Einwirkung auf die 
ConslHattoii des Henseben. Denn obglddi das 
Klima des rnill leren ScliWfdcn lu reils recht 
hart ist, ist doch die grofsc Kälte weniger em- 
pfindlich, als man glauben Milte, da es schon 
i>ei 10 firad absolut windstill ist; aucli halten die 
besonders strengen Tage nicht lange an; auch 
die grofse Hitze des Sommers ist kein Hindernib, 
denn sie d inert doeli nur ein paar Wochen; also 
das kann der Mensch leicht fiberstehen. Aber 
die Hifen sind 5—7 Monate nnbenatzbar, indem 
sie entweder selbst so lange zugefroren sind, oder 
doch der durch die »Scheeren« verbarrikadirte 
Zugang zu denselben. 

Und wekibft Hotte würde sich dazu Terstehen, 
Quantitäten, wie sie der Verbrauch so Tieler Mo- 
nate reprSsentirt, auf Lager zu nehmen; oder 
welcher Importeur würde diese nnaiilitüten in 
deutsehen oder holländisclien Flüfeo aufstapeln 
Wüllen, oder auch nur können ? 

Das sind wohl Gründe genug, nicht blofs 
alle Versuche, in Scliwedcn selbst festen Fufs zu 
fassen, scheitern zu lassen, sondern ebenso auch 
die Versuche, den Probesendungen, vorausgesetzt, 
dafs iliro Oualitäf ilon Anfordcrunjren etitsprach, 
grofse Quantitäten desselben Erzes folgen zu lassen. 

So spitxl« sieh denn die Exportfrage schliefs- 
lieh dahin zu : giebt es denn in Schweden 
überhaupt noch bedeutende Erzvor- 
kommen, deren Lage oder deren Eigen« 
Schäften eine C o ii < ii rr e ii /. des Inlandes 
ausschliefsen oder doch mindestens stark 
einschrinken, und lassen sieh diese fOr 
das Inland ungünstigen Verhältnisse 
für das Ausland parallisiren und ver- 
werthen? — 

Hierauf mufstc früher mit »Nein« geant- 
wortet werden, — heute ist das Gegcollieil 
der Fall! 

Man <^l,iiiht nänilieli nach eifrigen und um- 
fassenden, sehr iuleiessanlen Studien gefunden 
zu hallen, dafs die bedeutenden Erzzonen 
von Grängcsherg in ilen Provinzen 
Örebro und Knpparherg des mittleren 
S«liwedeiis um! die grofsen Erzberge 
der Provinz Norr hotten im NordOD 
Schwedens, die obigen lk'dingin)gen erfüllen. 
Zwei Erzvorkommen, wie sie drastischer nicht gut 
gegenfliber ta stellen sind. Das crsterc: linsen- 
artigo Vürkonimen. in kaum die Uingebmig Ober- 
rageiiden b«;rgarlen eingebettet, — das andere 
HOgd, ^ HOhensüge reinen Eisensteins bildend, 
sich dem Auge sclmo als etwas Seltsames prS- 



senlirend ; — das eine unter dem .')'.(, r>. Breite- 
grade gelegen, das andere unter dem »58.! 

Nicht allein deshalb, dafs angenonmien wini, 
beide Vorkommen würden eine für ilie deiit-clie 
Eisenindustrie nicht unwiclitigc Itolle in der H*-ihe 
der Rohmaterial-Becogsquellen zu spielen haben, 
glaube icli, würde es von) ^eologisclieri Stand- 
punkte aus vielen Lesern von »Stald und Eisen« 
interessant s«n, Näheres Ober diese eigenthflm* 
liehen Vorkommen zu erfahren. 

Ich hab« deshalb im Naelislohendcn diese 
Vorkommen nicht blofs als Export •Objecte he- 

leuchtet , sorulerii auch den ^'eoln^'ischen uml 
mineralogischen Charakter derselticn geschildert. 

ElsM«RtagerstKtt0ii bei OrHngMterg \n den 
ProviniMi Orebro «Ml Kepparlierg. 

Dieses Vorkommen (s. Bfaitt Nr. IQ ist erst in 

«k'n letzten Jahren nälier untersucht worden, 
weil es, vermöge seines meist hohen Phosphor* 
gehaltes, sieh nur an ein paar Stellen fDr die 

schwedische Eisen- Industrie eignet, man also dort 
wenig Interesse für dasselbe halle. Erst als der 
Thomas-Gilehristprocefe aufkam, wurden umfassen- 
dere Versuche gemacht.* 

Die Eisenerze setzen hier in einem curil- 
artigen Gneis auf, welcher, wie auch die Eiscnerz- 
ablagerungcn selbst, 20 — 45" nach Osten ein- 
fällt. Unter dieser Gebirgsart lagert ein granit- 
arliger Gneis, und unter diesem ein Granit-Massiv, 
welch letzteres wohl die Hebung der beiden Gneis- 
arien verursacht haben mag. Der erzfiilncnile 
Gneis ist dann wieder nach Osten vim einen» 
wenig mächtigen, grobkörnigen Gneis überlagert, 
auf den Pyroxen-, Granat- und kalkfübreiider 
Euril folgt. 

Die ErzfQhrung erstreckt sich auf eine Linge 

von ca. 14 000 schwedische Fufs = 4 1 r>0 rn 
und einer Breite von ca. .1400 schwedische Fufs 
= 416 m. 

Wie schon in der Einlcitiuii; r-i wähnt, bietet 
dieses Grängesberg- Erzvorkommen ein typisches 
Bild der Art und Weise, wie die Erxhigerstjitten 
in Schweden zumeist anRn trn. Aber sowie hier 
im grofsen, ist es häuiig auch im kleinen, und 
wenn man sich diese Erzvorkommen x. B. auf 
Vi 00 reducirl denkt, so wird man finden, dafs 
dasselbe, auch wenn es das reinste und schSnste 
Erz enthielte, nieht der Bearbeitung werth ist. 
Reducirl rücken aber ai:i Ii die Linsen niilier an- 
einander, und während »im groftK^n« die frwi- 
schwingende Nadel im Gompafs zwischen den 

* Irh folge hier liniiptsfirldich H<>r Besrhreibunit 
des Ingenieurs ü. L. Wetterdahl (Fidun), wie «r dir- 
selbe in seinem Letirbuehe des Bwgbau«« anfilhrL — 
kb habe es meist bei den Beieicbnni^^ be- 
lassen, die die schwediscben Geologen den Gestein!«- 
arten ihies Landes beigelegl haben, da diese Benen- 
nungen ja aneh bei uns bekannt sind. 

1* 
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cnlferiiteii einzelnen Linsen zur Kulie lionimen i 
wird, wird sie »im Icicinen« immer wieder auf | 
(Irm K<ipf s^tclifn ; — Hit »rnrini^'i'Wi ilitc« meint 
dann, das ganze Terrain säfse dicitl voll ge- 
sclilossenem Eisenstein. Und diesen Irrthum 
haben vi*!«- »rnoingeweibte« (auch Deutsche!) 
scliwer büfsen müssen. 

Die Linge der einseinen eingelagerten Eisen - 
.«li iiilins<'n ist sehr versi liiericii, luain lnnal kann 
man die Unterbrechung eigentlich nur eine Ver- 
drOekung nennen, indem sie sich schon nach ein 
paar Vnh wieder erweilt-rl. Die Mächtiglteit der 
einzelnen Linsen ist auch sehr verscliieden, 
unter wird wohl keine in AngrifT genommen, 
doch wichst die Dieke bis sa 40', ja im eigent- 
liclien Grängesbcrg, sowohl im südlichen wie 
im nürdliclien, bis zu 150 — 200*1 

Die Ki/.tiiiitel werden beinahe in allen Tiieilen 
dieses Erzfelilos von einer Menf^e llaclifullciidL'r, 
1 — 30 Fufs mächtiger I'ofriimliLgänge durch- 
brochen , welche aber merkwürdigerweise keine 
Verwerfnngon hervorjrebraclil haben , Irolzden) 
dab das regelmärsigc Streiciien und Fallen der 
Encablagerungen beweist, daCs dieselben bereits 
vor ihrer Hebung ZU festem Zustande gekom- 
men waren. 

Die Eisensteinarten sind Eisenghinz, Roth- 
cisenslcin und Magneteisenstein, und kann man 
im allgemeinen als Hegel annehmen: je hülicr 
der Eisengehalt, desto grSfser auch der Phosphor- 
gebalt. r);is Fiuliini, dafs der Phospliot-rhalt 
nach dem Uangeiidcn zu zuainuut, hängt wühl 
eben auch nrit dem Umstände susammen, dafs 
der Magneteisenstein meist im Hangenden aiizn- 
treffen ist. Wenigstens ist im dgenlltchen Grän- 
gesborg Tolgende interessante Thatsache mehrfoch 
beobaehlet worden: im Liegenden befindet sieh 
grobblätl rigor , etwas quarziger Uotheii>enstein 
manchmal 6—20 Pufs mSclitig mit ca. 60 % Fe 
imd ca. 0,10 ^ P; dann kommt ein feinkürniger 
Rotlicisenstein (manchhial buntangelaufen) mit 
eingeschlossenen Kristallen von Magneteisenstein 
ca. 70 % I i und 0,5— 0,8 JlJ P haltend; und 
zulelzl Ii Ol Ii iiliiis|>li(jtlialli^'er Mapneteisenstein. 

Es sluninen diesf Fac tas niclil mit den Re- 
flexionen Qberein, die, wie wir später sehen 
werden, von einem schwedisehen (ieoIoj,'en über 
die Ciellivara-Erzlagerstättcn gemacht worden sind. 

Eigcnthamlich ist noch, dafs in der Nibe der 
Ppftmatitgängc d' i- F»<>ll;eisen<lein liäufii.' melnx're 
Fufs tief in Magneteisenstein umgewandelt wor-, 
den ist. 

Der Schwefcl-fhall ist im j.'atizen Er/dislriel 
sehr gering, vieilach ist er gar nicht nachzuweisen. 

Bis jetzt ist man an ein paar Stellen Ins za 
öOO Fufs tief hinuntergegangen und hat in di n 
leisten Jaiiren ca. 45 000 t per Jahr gebrochen. 

Es ist ja klar, dafs auch hier die phosphof 
freien Frze von tien umliegenden Iliitlenwerken 
besser bezahlt werden können, als der Exporteur j 
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nach dem Auslände für dieselben zu geben im- 
stande isU Und so sind es denn auch nur die 
p h OS p hör rei eh e n Erze, welelie für den Kx- 
porl Verwendung fmden können und bis jelxt 
auch zur Verwendung gekommen sind. 

Für diesen Export Sind nanUrnllieli die dem 
Hüttenwerk »klolen« gehtfr^n Gruben im Strand- 
bcrgfeld bearbeitet worden, welche denselben Cha- 
rakter haben wie die ohenbeschrielu nen ei;.'enlli( hen 
Grüngesberg-Vorkommen, nur dafs der Fhosphor- 
gehalt stettenweise noch grOlser ist. 

Drei von Herrn Karl Bceuer*Bochum erhaltene 

Analysen dieser letztgenannten Erze geben an: 



Kieselsäure . . 


1,85 


3.G4 


2,C3 


Thon . . . 


1,02 


1,87 


1,07 


Eisenoxyd 


70,88 


77,44 


65,61 


Eisenoxjdul 


22,84 


9,18 


20.34^ 


Kalk .... 


1,04 


4,10 


6,11 


Talkerde . . 


0,65 


1,14 


0,65 


Pbosphorsäure . 


1,200 


2,:{38 


4,411 


Schwefel . . 


0,004 


Spur 


0,011 


Manganoxydul . 


0,11 


0,09 


0,15 




100,494 


99,798 


100,982. 


Dies entspricht 








einem Eisengehalt 


9t 


% 


% 


von 


67,07 


61,84 


61,74 


u. einem Phosphor- 








gehallvon . . . 


0,534 


1,021 


1,924 



Ich mufs annehmen, dafs diese Analysen 

vnn keinem Durchschnittsmuster gemariit sind, 
denu in dur Praxis hat es sich gezeigt, dafs 
sowohl die Probesendungen, welche nach Rhein- 
land und \Ve.stf;don gekommen sind, als die 
Lieferungen naeh Oberschlesien öfters einen ge- 
ringeren Eisengehalt und dabei höheren Durch* 
schnitts-PhoBphorgehalt gehabt haben. 

Die Lieferungen nach Überschlesien variirten 
zwischen 58,5 und 67,87 % Fr und der Phos> 
l>liorj,'clialt scliwankte zwischen 1,0 und 1,56^, 
war aber meist dem letzteren Gehalt am nächsten; 
die Rnikslände betrugen 3,30 und 5,71 ^. 

Das Grängesberger Erzvorkommen liegt ganz 
bedeutend und zwar 255 km (Eisenh alnilän^'e^ 
vom boltnischen Meerbusen entfernt und kann nur 
deshalb verhältnifsmSfsig billig in einem von des- 
sen Häfen, itämlii'li Oxelösund, gelegt werden, 
weil die Klüten-üesellschall, welche den nord- 
lichsten Theil dieses grofsartigen Erzvorkommens 
besitzt, auch gleichzeitig Hauptactionärin mehrerer 
derjenigen Linien ist, die nach dem ebengenannteii 
Hafen fOhren. In dieser Gesellschaft rind haupt- 
sächlich englische Kapitalien vertreten. Es ist 
eigentlich ein Bergbau, nur betrieben, um den 
betreffenden Eisenbahnen eine Einnahmequelle zu 
schaffen. Sonst w.nic der l^reis von ca. 9 Mark 
pro 1\)ni)e loco Üxelüsund, zu welchem das Erz 
a Li j^. {„eben wird, einfach unmöglich. 

Es wird wohl auch für die Zukunft kaum 
renlnbel sein, dieses 3ialerial für die rheinisch- 
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wrslfälisflio Imltisliic zu vcrwcrllifti. denn wenn 
vicllL'iclil aut li von dun ilcuUclitii llalL'n billigcic 
Fiiichlcn nacli »loni Innern dos noviers scilcns 
der pieiifsisclicn Regierung zugcslandcn worden 
lilöclileti, so würde diese FrachtrediicÜoii wolil 
olinc Zwfifi'l auch di'M Liixrnslmrjrcr und Lolli- 
ringer .Minetten zugiit koiuniLii imissen, ilir, wenn 
auch weit geringer an Eisengcliall als die scliwe- 
dischrii F.i'zc , doeli dru Vfir/ii|^ der Iciclilcrcn 
Sdinicixbarkcil resp. Reducirbarkeil liabcn. Da- 
gegen dDrfle es aber wohl nicht unwahndwlnlieh 
sein, dafs hei weiterer Entwicklung des basischen 
Froccsses und Verbesserung der Schiffahrlsver- 
lifthniise auf der Oder der Abaata dieaer achwe- 
disrlirn Erzsorte nach Obi.Msrhh\'iien und Mähren 
hin ntclir zunehmen wird. Es ist bereits, gegen- 
Ober einem Verbraaehe von 8000 Tons im Jahre 
1883, für die diesjährige Schiffahrlspcrinde ein 
Quanlum von 14 QUO Tous für Oberacblesicn und 
MShren via Stellin ahgesebloaaeD worden, welches 
Quantinn si<'h im Laufe des Sommers noch et- 
Jtcblich steigern dürfte. 

Da man in Oberschlesien und Mähren dieses 
Erz wohl nur als Zuschla-jserz benutzen wird, 
so fillit der unangenehme Umstand, dafs der 
Öxelusiinder Hafen 4 bis 5 Monate der SeliifT- 
fahrt verschlossen ist, am Ende dort weniger ins 
Gcwiclit. Icli (nilcrlasse es daher, den Preis 
dieser Erzsorte aucli für Rheinland und West- 
r4lcii zu calcuhrcn. 

Für Oberschlesien crgidit die Calcu- 
laliun dieser Grängesberg-Erze ungefälir 
folgend« Sitae pro Tonne: 

60 % Eiscnsenstcine cif. Steltin 14,85 
Rahiifracht Stetlin Oberschlesicn 

durchschnittlich . . . 7,65 , 

23,00 Jf 

Hierzu kommen ± 50 ^ pro Proceot und Tonne 

in Anrechnung, also bei einem durchschnittlichen 
Eisengehalt von öifi noch 2 

Sonst sind die Verhaltnisse im öxeKSsunder 
Hafen ganz hesnudcrs günstige ; die Tiefe am 
Ladungsquai zu Oxelösund belrägl bis 20 schwe- 
dische PiiFs ^ ttfii m. 

Es kommt hierbei nur eine Frage nocli in 
Betracht: ob, wenn der Export dieser Erze 
sehr zunehmen sollte, und infolgedessen eine 
gröfi^ere und ausgedehntere Exploitation der 
Erz-Vorkommen in Grängcsherg notliwendig 
werden wurde, nicht eine Steigerung der 
Brechungskosten und so des Gcsamiutpreises 
stattfinden mnfstc. Man miifs nur bedenken, 
dafs jetzt bei <ier vcrliiiltnifsuKifsig geringen Pro- 
duction und dem kleinen Export die Erze alle 
noch am Tage odei doch nur niillcist nicht sehr 
tief gehender Tagebaue gewonnen werden ; dnfs 
z. B. die Kloten •Werke den Eisenstein in einem 
Eiscnbahn-Einschnill gewinnen, dessen Sohle 20 
bis 50 Fufä unter der Oberdäche liegt! Der 



I Eisenstein wird also «teiidmiclimäfsig gewonnen 
Mii'i lürccl in nornialspurige Eiscnbahnwaggoiis 
verladen. Acndert sich das, Wird man dann noch 

so hillig licicrn können? 

Immerhin möchte ich ai)er doch die Wahr- 
scliciiiliclikeil eines hcdcutcinl vcrprrör>crl<'n Ex- 
portes dieser Erze nicht nur nidil abspn i lien, 
sondern sogar deren Absatz nach Ober* 
Schlesien undMäliren ein gOnstigCS Prog* 
noslicon stellen. — 

Eisenstein-Lagerstätten Inder Provinz Norrbotten. 

Anfang der 60er Jahre richtete sich das 
Augenmerk auf die grofsen EncaMogcrungen, 

welche im nördlichen Schweden und speciell in 
Lule-Lappiuark gelegen, zwar schon lange gekannt 
waren; Ober deren Werth, namentlich aber über 

deren grofsarlige Ausdehnung eigentlich nur sagen- 
halle Legenden bisher in dem übrigen Scbwcdon 
circulirten. Man machte sich von denselben des- 
halb die cigcnthömlichsten Vorstellungen. Zu der 
Zeit bildete sieh eine englische Compagnie. welche 
es sich zur Aufgabe gesleül halle, den südlichsten 
dieser grofsen Laii|imarkisclicn Erzdislrictc. den 
unterm 67. Breilegrade liegenden Ilügelzng Cdli- 
vara auszuheulen. Dieses l inlernehinen, welches 
auch seitens der Regierung dun h einen haaix>n 
Zuschufä von iM'inalic 1 Million Mark unlerslülzt 
wurde, scheiterte, und alle die darauf verwandten 
Kosten und MQhen waren umsonst. Und woher 
kam das? 

Da Gellivara dirccl ca. 200 km von der Küste 
entfernt Ist, projeetirte man eine Bahn'(s. Blatt 

Nr. III) von ca. 130 km Länge nach dem Ltilo- 
flufs; diesen selbst beabsichtigte mau zu ver- 
tiefen, resp. an 2 Stellen mittelst Kanalbauten 
prakticabel zu ma( hen. Durch diese AT heilen 
konnte man wühl einen Transport nach dem 
bottnischen Meerbusen ermöglichen ; dieser Trans- 
port \v,"iri' aber auf nur wenige, höchslens f» oder 
6 Monate beschränkt gewesen, weil ja in der 
übrigen Zeit der Luleflufs zugefroren ist. Wenn 
man aber auch dieses Hindcrnifs schliefslich 
überwunden hätte, indem man die Benutzung des 
Lule-Etf als Transportweg bitte fallen lassen 
und an Stelle dessen eine Eisenbahn direcl von 
Gellivara bis zum bottnischen Meerbusen baute, 
so wäre man dodi wieder am bottnischen Meer- 
husen 7 Monate des Jahres hindurch am Vi i 
kauf des Fisensleines gehindert gewesen. Man 
kam deshalb auf den Gedanken, sich nicht allein 
auf den Export von Eisenslein zu legen, sondern 
man wollle ftoheisen an Ort und Stelle , das 
heifst also am bottnischen Meerbusen darstellen; 
und zwar in der Hauptsache mit den Holzkohlen, 
die aus den Ab(;illen der versc hiedenen Säge- 
werke dargestellt werden sollten, die längs 
des boltnisehen Meerbusens errichtet waren und 
nocdi in gröfserer Anzahl errielilct werden murrten. 
Es zeigte sich iiämltch, dufs es immer mehr 
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proniab«! wurde, die PIQsse in flOfsbarun Zustand 
zu venetmm und die Sigewo ki dircci ain Meer 
anzulegen, was denn nun hin heule in gror^cm 
Mafsc gi>schehcn ist. Diese Abfälle konnte 
man ungemein billig erwerben (balle man sie 
(locli fn'ilicr, um sie aus dorn Wege zu bo- 
konitiicti. einfach in liaucli aufgehen la^&en!) 
rt-sp. >\;c aus denselben dar^cstclleii Hulzkohlen 
Icirlil iniltelsl FViihtncn nadi den Hoehcifeii Irans- 
porlirci) — wie denn auch jel/l itereils ein 
grofses Quantum llolzkohk>n der nordl«:ehcn Säge- 
werke nacli den Hfifen th-s iniltlerni Sehweden 
Iratisporlirt wird, um dort mancitmal nuch eine 
längere Bahnfraclit bis zu den Hatten tragen zu 
mQasen. 

Der der Gcilivara-Aclicn GcscIUchufl gehörige 
Hochofen ist noch in Gang (wenn ich nicht irre), 

wird .iher mit rretudm Krzm nur belridien, Uni 
die Hulzabfäilc %u vcrwcrlhen. 

Daraus scheint mir zweierlei henronugehen, 
einmal «lafs an und für siili wohl «üc Henla- 
bilital einer lialin und eines Kanal:» resp. einer 
Hochofenanlage nachweisbar gewesen ist; aber zwei- 
Uns. dafs der Umstand, immer und immer wieder 
uionatclang die Waure liegen lassen zu müssen, 
— infolge dessen diejenigen im In- und Aas- 
lande, welche sich auf eine Verarbeitung der- 
üellien hallen einlassen wollen, grofse Lager halten 
huifslen — , das bereits in Angriff genommene Pro- 
jccl wieder scheitern liefs. Und so ist es denn ' 
gekommen, dafs bis heutigen Tages trotz öfterer ( 
und wicdcrhoUcr Anstrengungen, namcnllit h von j 
englischer Seite, diese r Plan nicht zur AusführunK' 
pekommen ist. Da alu r sonst die Verliiiltnisse so 
verloekende sind, fanden sieh inuner luid inuner i 
wieder Leute, die den Gedanken wieder anfnehtnen. 

Man kam nun auf die Idee, eine Eiseniialni 
von Gcilivara resp. von den nördlich gelegeneren 
Erzbergen nach Nordwesten Aber die Fjellen 
liinwep nach einem der inuner eisfreirti M ifen 1 
Norwegens zu conslruiren. Dieser Gedanke, so 
gesund er an und für sieh war, wurde vielfach und 
wohl zumeist von den Ilüttenbesilzern des rnilt- 
lercn Schweden und anderen, mit densell>en im 
Zusammenhange stehenden Interessentengruppen, 

lebhiifl hekänipn. Man bejiaui)tete, dafs, wenn eine 
Auefuhr schwedisciien Bohroatcrials von der Güte, 
wie dasselbe in diesen Glegenden Torkommen 
sollte, etablirl würde, diese dem Absätze der 
schwedischen Halbfabricate, wie sie im mittleren 
Sehweden dargestellt werden, namentlich auf dem 
Shefllelder Markte, nni;eniein schädigen njüssr'. 
Es ist wohl liauptsäeblieh diesem Umstände 
zuzuschreiben, dafs die schwedische Regierung 
si hon vor Jahren, als der erste Plan einer EÜsen- 
hahnveihindiinir dieser Krzberge mit <len nnrwe- 
giselien Hiilou auftrat, die cigcntluindiehe Bcdin- I 
f.Mni|.' stellte, dafs eine riesells<-liafl , welehe eine j 
Kisenbahn von dies(>n Erzbergen nach Norwegen 
bauen wolle, nur dann die Uoncession erhalle, | 



wenn sie sich nicht nur allinn Terpflichtete , die 
Hahn vom botinischen Meerbusen aus über 
die Erzbergo nach Norwegen zu führen, sondern aucdi 
mit dem Bau derselben nicht etwa in Norwegen 
zu beginnen, sondern am bottnisehen Mi i i Imsen! 

(Hier möelitc ich einschalten, dafs nacli meiner 
Meinung ein Erzexporl nach Enghuxl ab-olut 
keinen Einflufs auf d»Ti Ali-ii sciiwedischen 
Holzkohlen-Eisens haben kann; die Holzkohlen* 
frage ist die ullcinbestimmeiide.) 

Es liegt auf der Hand, dafs es unter solchen 
Bedin(.Mmpen un[remein schwierig sein mufsle, 
Capilalicn zum Bau einer Eisenbalin zu be- 
kommen, die cme Linge TOD ca. 500 km haben 
wird» Wm der eigentlich al>er nur der l'»lzlere 
Theil von 170 km, das heifst also von deu 
beiden nördlichen Erzbergen nach dem atlan- 
tisflicn r)( can , und zwar nach dem nfittcti- 
Fjord* zu, eine Rentabilität versprechen koontc. 
Infolgedessen mufstcn alle Unterhandlungen nach 
dieser Richtung hin scheitern. Zudem kam nun 
noch, dafs man zwar infolge der cuglisclico Ex- 
pedition und des englischen combinirten Eisen- 
bahti- und Canal-Projecles von Gellivara nacli 
dem bottnisehen Meerbusen, in der Lage gewesen 
war, die Erz-Vorkommen bei Gellivara einer ge- 
naui n l'rüfun^; und Untersuchujig ZU unterwerfe«, 
dafs man alier von den nördlicher gelegenen drei 
Erzl)ergen L»ios.savaara, Kirunavaani und Svappa- 
vaara absolut niciils Gewisses wufste ; ja, dabdas 
Mytbenbafte über diese Erzberge durch die eng- 
lischenExpeditionen nur noi Ii ^jesleigert worden war. 

Alles dies zusannm ii gcnonnneii , veran- 
lafsle schlii-rslicli die kiini|;Iiili schwedische Re- 
gierung, im Jahre 1H7'> eine wissenschaftliche 
Expedition nach diesen grofsen Erzbergen zu 
senden. Dieselbe bestand aus zwei F<andes-( o-o- 
logcn, ferner dem Director der nietallurgischcu 
Abtheilung des ,Jemkontor* (der Verein^ng 
säinmtlieher Ei'^rn Hiltlenwcrke Sehwedens), sowie 
dem Berg-Revicrbcamtcn , in dessen Bezirk die 
vier Erzberge liegoi, dann einem Artillerieliaupt- 

uirwin als Topograi>hen Ufid endlii h eini-rn hrilieren 
Forstbeamten, von welchem die dortigen Wälder 
ressortiren. 

Diese Expedition hatte zum -Auftrag, nicht nur 
allein diese vier Eisenerz -Vorkommen zu unter- 
suchen, sondern Oberhaupt die geologischen, 
mineralogischen, landwirlhseliaflliehen und son- 
stigen kulturellen Fragen eingehend zu sludiren. 
Es hat diese Expedition den ganzen Sommer des 
Jalucs 1875 hindurch und zwar ca. drei Monate 
lang fliese Gegend auf das genaueste untersucht 
uud diese Untersuchung auch in einem überaus 
interessanten Werke** verOffientliebt, welches ich 

* * Fjord s kidner Meerbnsm. Bucht 

** ,}tfalmryndiaheter inoni (•ellivare ocli Jukkasjärvi 
Socknar af .Norrboltens Län" Slnrktioliii 1877; zu 
ileuL-ili: liio Kc7.vt)rkoinmen in den (Jeinfinden GelU- 
varc und Jukkasjärvi der Froviaz Norrboltcn. 
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<k>r Beschreibung diestr Erz-Vorlcominvn thetl- 

wi-iM', nclwii zwei ainl<TfM Srlirifteii, zu (iiiunlr 
KL'Ifgl habe. Üeügk'tclititi liabu ich diu dem Ue- 
richle bpigof^henen Karien, soweit sie unser 
Th<>iiiii hin'ilin n , vcnieuf^^i ht diesem Aufsatie 
bvigctüijt. (Bl. 111, IV und V.) 

Es ist wohl als absolut sicher anzunehmen, 
fl.ifs allf.'s das, was in diesen diirtli <lie Hcj^'ie- 
rung angeoixinelcn Unlcrsucliwigen und darauf- 
hin erfolgten Berichten «ntbatteo ist, auf posi- 
tivster Wahrheil beruht, und d&(^ die Schlüsse, 
soweit sie sich auf das rein Sachliche beziehen, 
als unumstfihllch feststehend anzunehmen sind. 

Die (^uiiniission f;irMl , dafs die Eisenstein- 
niassen, (iio die Natur dort auf(;eäta|)Olt iiat, panz 
enorme sind; dafs aber nicht Itlnrs die Quantiläl. 
sondern bei zwei dcrsrllti n am li die Qualität <'ine 
panz vor/fipliche ist; (iafs ferner das Klima 
nii lil so erschreckend ist , als die Lapo inttenii 
t>8. Breiteprad vermntiien läfsl; dafs sehlicfslich 
auch ein Ürdinliaii i'ihvv die Fjt licn liiti\v<'p nach 
den neu wigischcn Häfen am atlantischen Ocean 
keinen grorscn Schwierigkeilen begegnen würde. 

Xachdciii nun dieser Bericht der H' j;i<Tiinps- 
Conimission im Jahre 1877 der OetTentlichkeit 
Ofaergeben worden war, machte derselbe begreif' 
lii hi'i wrisc ein profscs Aiifsi-Iicii unter rleri scliwc- 
diächen Gcächäftslcuteu, und es begaiiA nun ein 
Rennen und Jagen nach Einmuthungen auf Eisen* 
stt in ;iiif den bolrefrendcn KTzIirifn u.* Nun ist 
aber nach den Bestiuuiiuugeii d(>s ächwedisclaii 
Berggesetzes der Einmuther eines Erzfeldes ge- 
zwungen, jedes Jahr bei dem liotrcITenden Berg- 
Revier-Beamten dqfi Nachweis zu liefci-n, daüis er im 
verflossenen Jahre das durch das Oesetz vorge- 
sehrielicnc Arbcitsquanlum in scim r Kiimmthung 
gvleislei liabe. Wie sollte nun das da hoch im 
Norden seitens des in Luied, also ca. 700 km da- 
tron wohnend' 11 n< ip-Revier-Beamlen imtcrsucht 
werden ! Infulge<lesscn sind denn viele Schwie- 
rigkeiten entstanden und es bedurfte wieder neuer 
Ezpeditionen , um die Besitzvcrhältnisse auf 
diesen Bcrpen klar zu legen. \;i( Iidcm die-; nim 
geschehen und der Hau|illiclliciligle (Dr. 1-juni,'- 
gren in Stockholm) <ir<- s unmtlichen Kinnuithun- 
pcn auf zwei der lüsenerzberpe . näiniii-h dem 
Luos^uvaara und Kirunavaara, unter einen Hut 
gebracht hatte, sehritt derselbe dazu, dieselben 
zu verwcrthcn und zwar znvördi-rsl durch Bil- 
dung einer Eiscnbalin-Bap-Gesellschaft, 
der später eine Bergbau-Gesellsebaft folgen sollte. 

Wii- schon fn'iher erwähnt, mufslcn die Be- 
dingungen der Regierung, daCs die Balm sich 



* l'flier die Zahl dieser leisten Einniulhun):tMi feldl 
mir i'irie sichere Anpahe: ;il>er z. H. im J;ilire IHlil 
liaUü die Ccilivaru-.Nclie.i ( e - 11h hüll allein -VJ.'i Mulh- 
scheine in Häoden ; und noch trOber, ioi Jalir« ISVi, 
wurden alhin firlaabnltecbMne, *die gesetzlich 
vorgescliriflbenen Verwahrungs-Arbeilen* nicht ausllUt- 
ren zu braacheo, aasgefertigt. 



[ vom botliscbcn Mcerbu««» bis zum Atlanltnehvn 

I Ol < au y. t ci .^^lreckeu und iler Bau ilicsef Ki-m- 
baiui am botinischen Meerbusen iiuzufangen 
habe, dem Projeete. man mdcble bald sagen, 
unuherwindliclie Sehwicrigkciten entgegenstellen. 
Und so war es <lcnn auch unm^Sftich, im Lande 
selbst die ndthigen Ka()iiaHen aufeubringen, und 
als CS audi riii ht gelang, hier in Deiitschlaud 
das Kapital für diesen »Bahnbau zu interessircn, 
wurde versucht, englisches Geld dalQr QOssig zu 
machen (und dies ist denn, wie ich hier gleich 
vorausschicken will, gelungen). 

Dazu kam, dafs, als es schien, es werde 
dem Dr. Ljung^n gelingen, trotz alledem «bis 
Kapital, und zwar ausländisches, zum Bau einer 
Eisetduhn vom bottnisehen .Meerbusen nach dein 
Atlantischen Occan zusammen zu brinpen , die 
Agitation pepen das Projeet wieder auf das leb- 
hafteste niclil blofs von einem Theile der schwe- 
dischen Zeitungen , sondern auch in der schwe- 
dischen l,ei:is!ative anfpeiKuninen wunic. Nament- 
lich die Forderungen , welche die sich biliicnde 
Eisenbalmbau-Gesellschan an die Regierung stellte, 
nämlich: das freie Telierlassen des l)i-innlii> eiuzip 
dem Staate gehörigen Terrains, ferner daü Leber- 
lassen sowohl des zum Bau des Bahnkörpers als 
der Stationen, Ladeplätze e(r. Itenölhiglen Holze 

izu dem rein nominellen Salze von 10 Öi-e, d. i. 
11,5 ^ pr. Baumstamm» sowie das freie Ücber- 
lassen vdti Holz zu Kinfncdigunpeii und Tele- 
prapheiislangen zu gewähren, — wurden in üfTent- 
\ lieh«« Blättern nnd in der Legislative auf das enei- 
gischstc bekäm|ifl. Und bitter waren die Vor- 
würfe, die die schwedische Regierung liöivn 
nmfste, als sie im Herbst des vorigen Jahres 
einer Eiscnbahn-Bau-Gesdlschafl die Coricession 
unter Gewfihrung der unentgeltlichen Benutzung 
des dem Staate gehörigen Landes, wogegen diu 
Ucberlassung des Holzes zu billipem Preise resp. 
umsonst der Zustimmung der Lepisl.itive vorbe- 
halten bleiben sollte, erlhcilt hatte: — allerdinps 
unter der Bedingung, dafs bis zmn :ll. Deieudier 
IHM eine Caution von MOOOOO Kronen (ii l.lö c//') 
j baar liinlerkgl sein nnisse. In dieser l'rknnde 
I wurde al>er auch noch der Bahnbaugesellscliafl 
die wirlitipe flon<'essinn peniachl : von iK'iilen 
Enden, albo vom bollnisclien .Meerhusen (Lnie.i) 
und vom Allantisehen Ocean (Ofoten-Fjord) glcieli- 
zeitig beginnen zu dürfen, rdter dann aucll 
gleichmärsig weiterarbeiten zu müssen. 

Und noch härtere und noch schwerere An- 
griffe warm abzuweisen, als die negiernng, nar le 
dem die Caution hinterlegt worden war, den Land- 
tag dazu bringen wollte, die Propositbn in bezog 
auf Clew.lhrunp von billigem Holze fOr den ßalui- 
bau, anzunehmen. Üicä ist aber schlieJslieli doch 
im März d. J. gelungen. 

Es ist tlahei lniilisl inleressatit zu lesen, 
welche Argumente gegen den üahnbau durch 
Aadänder vorgebnidil wurden und unter welclier 
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Vi LlaiiscliriinR »clilicfNlii Ii dii-s«.- lU^^icningspro- [ 
|ii(sili<iiiiri <i-i(cti>; il<r L('|.'i<l;itivi- ;m'f:<'ii'>iiiiii<'ii ' 
wurden. Dt-riii inuri koniilo iKicli «lie Inlcicüsfii- 
Politik nicht so weil (reiben, von der Regie» 
Hill}: zu v»'r1aii}:cii, (lafs sie ein I!.ilin|inij'rt mi- 
iiiüglitii inuche, (las zwar in äciiier Gonsi:«iii«.-nz 
nifigücherweise (?) der Eisen-Industrie des mittleren 
Schwc'il< iis naim-nllicli in liczii}; nid dorm Alisalz 
nacli Siienield schädige, yclclies aber unter allen 
Uinsländon der von der Natur sonst so sttef* 
miUti rlicli bc)ian<l< lli n Provinz NofriiOttcn eiullicli 
auch einen liouiniunicationsweg brsehle, der den 
Bewohnern einen Waarcn-Austanseh mit der 
übrigen Woll »tiiiö};!!! Iilr. Man lu initzti' \lv\- 
mehr den l'instand, dafs das vun llurslaiid s. Z. 
anncclirte Finnland, wciclies in seinem inlelli^jcn- 
teren Thfilf si liwi dlsi her Nationalität war und , 
aiK'li nfK'li ist, als Vorwaiid, um il<'r nissis<!irn 
l{c}:ierung die niüglirlie Al>>i( hl eitu r Aanection 
von Lappinark zu unlcrscliichi n. Alh-rdiii}::^ hatte 
fnilii r einmal dir russisrhe Hcgionuif; boi (Jrcnz- 
slreitigkeiten verlauten lassen , dafä die nord- 
norwegisöhen nnd nordschwedischen Lappen 
('ip'tillirli do^srllicii Slamnii-s seien, wie die die 
grofsen ausgedehnten Districte Nordnordwcsl- 
Kufslands bewohnenden Lappoi. 

Xamcntlicli wurde dabei noch licrvorjichobi'ii, 
von welch grolseiu Yorlhciic es fiii* Hufäland 
sein mflsse , wenn es eine Eisenbahnlinie vom 
bottnischen Mecrl>nsen nach dem Attantisclien 
Oceon mit den eisfreien Ufifen Nord-Norwegens be- 
kommen könne. (S. die projeetirte finnisch- 
ru!^t^iscbc Staatsbahnlinie auf Blatt I.) Man 
dcducirte wie folgt: Fflr Rufsland, dessen Haupt- 
kriegi'hafen (im Norden) Kronstadt, wie auch 
Petersburg ntu! alle anderen Häfen des flnniscbeu 
und hnllnipclun Meerbusens, im Winter inonatc- 
lang versehlosfien ist, niufs der Ofoten-Halen als 
AuH^llsthor oder wenn auch nur als Exportthor, 
vir] wcrtbvnllcr sein, als wie irgend ein nord- 
russischer Hafen, die ja auch alle mehr oder 
weniger lange Zdt des Jahres (selbst Kola) der 
SeliilTalirl unzugän;_'lich sind. — Aber ainh die 
Animosität der beiden , Bruder -Heiebc*' Schwe- 
dt» und Norwegen gegennnander, spielte eme Rolle 
im Streite: man führte an, dafs .Vorwejien , auf 
«Icssen Antbeil zudem noch der geringste Bahn- 
theil komme, den schwedischen Handel durch den 
anzuletrcnden Hafen schäiiigeii werde, — Aus 
obigen Befürchtungen rcsullirl wohl auch der Be- 
schlufs, die definitive Concession nur auf die Linie 
Luleai-Ofoten zu beschränken, die milbcgehrle 
Ausdehnung auf die Linie Olbten-Haparanda (gegen- 
über der russisch-flnnisclien Stadt Tornea gelegen) 
aber nur faeultativ zu gewähren. 

Ks hat nun u'etienwfirtij: die bi'reits erwähnte enj." 
lische Eisenbalinliau-Ciesellschalt ,The iS'orthern 
of Europa Railway Company Limited** 

* n. i i'n Dir. ( Ii. III lii"-t( lil aii-^ fn!;:i niii'n Horroii : 
für England: Lord ürowuiow Cecil, Sir Juhn Johnson, 



mit dem Bau der Bahn um bnttniscbrn Meer- 
busen l)e<.'oiiiien. und rückt «Icrsfjbc stelig vor. 
Aber seitens eines Theiles der Legislative fürchtete 
man, die Eisenbahn-Gesellschafl würde die Linie 
vom bottnischen Meerlinsen bis nai h d. ui (lelÜvar i- 
Eisenberge nur so provisorisch hinwerfen, ohne 
selbige ordentlich auszuhauen, um so rasch wie 
möglich n;uli den Erzbergon zu kommen; VOn 
da an erst werde man den Bau der Eisonhalm 
cum Ofoten-Hafen nach allen Regeln der Kunst 
durchrühren. 

Es wurde deshalb der Regierung ausdrück- 
lich aufgegeben, nur insofern den Bau der 
Eisenbahn zu unterstützen, wenn auch die Aus- 
führung der Bahn, nanicnllicb der Ausbau des 
Bahnkörpers voll nach den Vorschriften, wie sie 
gesetzlich in Schweden tOr Norroalbahncn gfiltig 
sind, vorgonommon wir«!. 

Besondere Seh wierif^keite n wir<i nun dieser 
Bahnban nicht bici< n. Was Terrain ist bis xu den 
Fjelleii hin dien, und >\r\'^[ zum (Hliir;;skanini 
i^der ja au<:li ilie Grenze zwischen Schweden und 
Norwegen bildet) nur bis zu ca. 560 m an. Wie 
aus der Karle ( Blatt III) zu <M sehon , liegt der 
kleine See, dessen Abtlufs nach dem Torne-Sec 
geht, auf dem Kamme der Pjellen, und dabei nur 
weni;:i' Kilumeli-r von di in nfdicn-Mecrbnsen. L^ie 
Schwierigkeit des Bahnbaues (die einzige der 
ganzen Linie) liegt in dem Niedergehen von den 
Fjellen. 

Man halte vom Kamme abwärts nach den 
Ofotcn zwei Linien in Vorschlag. Die eine sQd- 

lichere Linie isl die längere; sie geht mit 
einem Falle von 1 : 75 in t'i km bis zum 
Meere. — Die andere nördlichere Linie ist projectirt 
nach einem Plateau oberhalb des Herregodt-Land- 
gutes, von wo eine srlii<(r Ebene von 2,3 km 
Länge nach dem Halen lühren s«dlte. Wie es 
beifst, ist man aber von diesem letzteren Projcct ab- 
gekommen , da es unnn'iglieh sein würde, Quai- 
Mauern auf den plötzlich guuz steil ins Meer 
einfallenden Fjellen anzubringen, denn bereits 
einige Fufs von densellien ist die Meeresliefe 
ÜÖU Fufs. Man hat .sich, wie gesagt, angeblich 
fiir die längere und theurere sOdliehe Linie nach 
dem Landv'Ute Fagarnäs enlsrl-.ieden , wo es 
möglich ist, ein ca. IbO m breites und 2(j0(> ui 
langes (Juai anzulegen, dessen Mauern nicht 
tiefer als 8-10 m bei niedrigslem Wasserslanilc zu 
fundamenliren sind. Die Ebbe und FluÜi iiat 
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eine NiTcaudiiTcredz von 5 — 6 m ; diese allein 

wäre iiiisi.-uidc , in einer beflondcrs Itftlten Nacht 
jirde Eisdcckcbildung zu zerslSren. 

Die englische Gesellschaft, welche den Bati 
drr l.iili M-Orolen-Babn in die Hand gcnoininon 
hut, lial Contracle mit den Besitzern der Erz- 
h*'vy;i; ahgosdhiossen , welche diese verpflichten, 
^'•iiaii i'cstfri'setztc Hinimalquantititen mit der 
Bahn 7.11 befürilern. 

Es stheinl also, dafs die eine der Hauptbe- 
dingungen, unter welchen die Exploitation dieser 
lioch im Norden j;elegenen Erzber}:e überhaupt 
erst möglich wird, die Eisenbahnverbindung 
mit einem eisTreicn Hafen gesichert ist, und 
il.ifs bis Aiifiiii;: di s .lahres 1RS9 der Transport auf 
der Buhn erütl'nel wird. Da aber die Entfernung 
Ofoten-Luoeeavaara (ca. 170 km) weil kflrier als 
die Theilstrccke Liiossavaara-Lulea '^'M^ km) 
i^l, so kann, wenn mit dem Bau in >iorwegen 
bald begonnen wird, die erstgenannte Theilstrecke 
tfi:linii 1887 fertig sein, was anch mit der BaU- 
gescllsctian, abgemacht worden sein soll ; — der 
nherhaupt seitens des Dr. Ljunggren nicht die 
<:nn.cssion verkauft, sondern nur zur Aiisrührunp 
iiberhissen worden ist. Bis dahin hätte nun die 
Bildung einer Eisenstein-Abhau-Oesellschaft 
statizuhaben, welche gleichzeitig, aiifser ihren 
i'igenen Betriebseinriehtungen auf der Giiibc, imi Ii 
die oben bereits erwähnte Hafenanlago aiil der 
norwegischen Seite zu bekoslen haben würde. 

leli ])abc die Grsebieiite der Entwicklung dieses 
Buimhuucs so ausführlich niitgetiicilt, nicht blofs 
um zu zeigen, dafs grofse Schwiengkeilen zu 
liberwinden waren, sondern um inriirert zu be- 
weisen, dafs d:is Übject wohl den letzteren ent- 
sprechen mQsse; Die Kapitalien zum Bahnbau 
würden sich nicht frefunden haben, man 
würde vor den Schwierigkeiten zurück- 
geschreckt sein, wenn nicht die seit 1875 
unlernommenen Expeditionen immer wie- 
der die Beobachtungen der königl. schwed. 
Regierungscommtssion bestStigt hSttenl 

Es sind nun gegen die Möglichkeit eines 
Abbaues, namentlich gegen die Möglichkeit eines 
rentablen, besonders billigen Abbaues viele, und man 
mtifs sagen auch namhafte Bedenken laut geworden, 
dieselben cidminiren eigcnllicli, genau genommen, 
in einer und derselben Spitze: ii.uulirh, dafs man 
sagt, dort in der Gegend miifs jcihvcdi-r lier-ibau 
unmfiglich wenlen. weil die klimatisclK ii WrhäK- 
ntsse aller und jeder Art gegen denselben sind. 
Im Winter eine enorme KlHe, die das Arbeiten 
im Freien in den Erz ■ Sleinbn'i< hen tmmögli< li 
macht; kolossale Schneefälle und Schneewehen, 
die den Transport auf der Eisenbahn nach den 

Fielleii und filier diesellien hiinve;^ eisrliwcrcn. 
ja wohl öfters tage-, wenn nicht gar wochenlang 
unterbrechen. Im Hochsommer, wenn die Sonne 
wochcnLing kaum unter di n Hnrizont verscliwin- 
del, die tropischste Hitze, die auf^rdem nocli 



dw SOmpfe und MorSstc, welche die kleinen 
Bächcb lien liildcn. anslrockiii t untl Miliinnen von 
Mosquitos erzeugt. Mit einem Wort, dafs dort 
unter dem 68. Breitegrade dn Existiren von 

Ml hieben, namentlich von erst dorthin zu vcr- 
pllanzenden Menschen, absolut unmöglich sei. 

So verhält es sich aber in Wirklichkeit nicht. 
Die Verhältnisse sind dort bei weitem nicht 
so ungünstig.', als wie man am Fnih; oline 
nähere Kennlnii's der Verhältnisse airzunehmen 
berechtigt sein u\;ig. Es . gebt Lappland ähnlich 
wie Siliirien: beide w<'r<leii mei'^t zu upfrünslig 
beurlheilt. In bezug auf die Lundwirthschafl z. B. 
bcmerlre idi, dab sich m Äminnc (tiH. ßreilogr.) 
ein>' Muslerfarm und in Afva Brrilegr.) 
ein landwirtlisehattliches Institut berm<let. 

Die Entfernung der n^irdlichslen Erabergc, 
dir idi fiii- den T?eginn iles Abbaiies am ^jeeig- 
netsten halte, beträgt von den Ofotcn blofs ca. 
170 km, und da nun die Fjellen an dieser Stelle 
nur eine Höhe von r»»;'* m librr dem Meere 
haben, so wird die warme LuA, welche der bis 
an die norwegische Kflste heranreichende Golf- 
ström erzeugt, nidtedingt mildernd auf dieses 
allerdings ja .sonst wohl sehr hart sein mflssende 
Klima einwirken. Und so ist es auch in der 
Thal. Wälircnddcni z. B. in der weit südlicher 
f:clo<.'rnen Stadt Östersund, dem Mittelpunkt der- 
ji iii-cn Eisenbahn, welche unter dem Breite- 
gradc (pier durch Schweden und Norwegen gellt, 
also den boltnisclien Meerbusen bereits mit dem 
Atlantischen Ocean verbindet, es nicht zu den 
grofsMi Seltenheiten gehdrl, dab die Temperatur bis 
.M)" Celsius sinkt , kommen solclie Kältegrade 
im Kirchspiel Jukkasjärvi nicht vor. Nach den 
Aufiteichnungen, die in der Gegend* der Erzberge 
wie üherhaujil im Innern Sclnvedens seitens zuver- 
lässiger Fcrsönltchkeitcu geführt werden müssen, 
also z. B. durch Geistliche, Zoll- und Porstbeamte, 
Lehrer, Polizeiverwaltirngs-Comniissare imd der'r;!. 
amtlichen Personen, ist conslatirl, dafs, so lange 
diese Außceichnungen gemacht worden sind, die 
Temperatur nicht unter 30" Celsius gesunken 
ist und diesen Grad auch nur sehr selten er- 
reicht hat. dieser dann aber auch wie alle diese 
hohen Kiilte^n-ado kaum 8 Tage anhält. 

Bei Temperaturen von ungefähr 20*^ unter 
Null kann mau, wie ich das selbst liäulig genug 
mit durchgemacht habe, recht gut im Freien ver- 
weilen, namentlich wenn man beilenkl, dafs, so- 
wie es im hohen Norden auch nur 10" kalt ist, 
die Luft absolut vrind^l ist. 

Was nun <lie grofse Hitze im Sommer 
anbetrilft, so ist nicht zu leugnen, dafs diese 
lästiger ist als die groise KBlIe im Winter, 
i;i'::rn dii~ man sich iminiM' eini^''Tmarseii schützen 
I kann. Aber dies sind vcrbültnifsinafsig doch nur 
gMZ wenige Wochen. — Was femer die Ent- 
wicklung der Mostjuitos anbelrifTl, so mufs ich 
1 dieselbe zugeben, aber doch nur in dem Ma^, dafs 
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ich sngiMi kann, so lanfic dort in der Umgo^L'rul 
der KrzlMT^ro «lio Moräste niolil durch die land- 
wirtliscliultliciic Caillur oder auch Anlage von 
Woidt'pljitzon ab};plro»:kncl worden sind, Monquilos 
siuli onlwickeln werden. leh habe aber nie- 
mals ;;erinMie;i, weder im lioheii Norden Sr liwe- 
<li'iis, noeh in Iliirslund und .Sibirien , dafs sieb 
ibcsc Mi>!<(|nilos liinpore Zeit, na« bdini tb r .Mmsrh 
W'obiisf.itt'Tt frf'.'rfiti lct b;il, in di'r N.ibi- di isd- 
ben gehalten haben; sowie die Kultur nur einiger- 
niarsen rorlschreilei , verwbwindrn dieselben, 
l 'i'berbaupt können diese Sleehlliepen ja nur ein 
paar W'oehen im Jalire ' den Mensclien lästig 
r.illen, und während dieser Zeit icann man, ehe 
das I,arid etwa-< enltivirl ist, sitdi ilirer iianz ^rnl 
dure.h Anzünden rauchender Feuer auf den Ar- 
heitxphltzen und durch Tragen von mit Qualm ent- 
wieki'hi<h'tn lln!/t * aii^'i fiilllcn fief^ifsen auf dem 
MarKchc. erwehren. An den Qu'jha kaiui sich der 
Mensch gewöhnen, die Mosqtiitos nie. 

Was nun noch die Fra,'»' iler Ansiciiiung der 
Leute im allgemeinen aidietrilTl, so würde die- 
selbe flir eine zukünftige Ih-rgban •Gesellsdiafl 
schwerer zu lüsen sein . weini sie keinen Hahn- 
hrechor dasellisl hülte. Aber durf h den Bau der 
Kisenbalm wini eine grofse Anzahl von Arbeits- 
kräften aus allen (le^jenden nicht nin- S<!hwedens, 
sondern der siinimtliehcn nordischen l'rovinzen 
der Nachbarreiehe und nunientlich Nordamerikas 
XU dem Bahnbau eilen , und die«e wQrden dann 
einen p'nlcn Stock Tür die zukQnlUge Belegschaft 
der Ei^•engrnl>en bihlen. 

Indem ich nun sur geologischen Beschrei- 
Imnp cliT Provinz Norrliiitlrn unil ilrr in derselben 
vurkununenden Eisensleinberge übergehe, schicke 
ich voraus, dafs die auf den beiliegenden geolo- 

gisi hen Karlen mit — + f- Inv.eii hm le Grenze 

zwischen Schweden uud Norwegen zum gröfsten 
Tbeilc dem höchsten Kamm der Fjcllen folgt. 

Die schwedische Küste am holtnischen Meer- 
busen ist zwar etwas bergig, dann aber steigt 
das Terrain nach Westen zu nur ganz allmählich 
zum Kamme der Fjellen auf, während von diesem 
nach Wt-slen meist ein plötzliches Abstiir/pn statt 
hat. Der Golfstrom, welcher früher mit viel 
gröfserer Heftigkeit als jetzt an die norwegische 
Küste aTigeprallt sein mag, hat vielfach die Bil- 
dung von Küstenstrecken verhindert, resp. die- 
selben wieder weggcspQlt. Von diesen wegge- 
ppfiHen und bei der Kbbe zuni< k^'<-/ogenen Erd- 
niassen wird wohl hauptsächlich die Barre gebildet 
worden sein» die sich in mehreren Meilen Entfer- 
nung von d> r Knsli' hinzieht, mnüiiehr einen Wall 
gegen den Anprall des Goirstromes bildend, ihn 
aber auch mehr als in frOheren Perioden nach dem 
Eismeer imd der nordiiissischen Küste treibend. 

Die geologischen Kenntnisse, welche n)ao bis 



* Itnihx iindae von loula lielenium ist ein vor- 
zOglichea Mittel. 



zu-n iihre 1875 von diesen Gegenden hatte, 

waren nicht hlofs bezüglich der Erzbefge, sondern 
auch im allgemeinen recht dürftige, so dafs die 
Regierungscoinmtssion im Jahre 1875 sich sozu- 
sagen einer terra incognila gcgcnSbcr Iwfand. 
Ist es derselben nun auch nicht gelungen . in 
der kurz bemessenen Zeit die ganze Provinz 
speciell zu untersnrheii, so ist dies doch bezög* 
lieh des all.;eineinen der F.ill uml sind die geo- 
logischen Verhällnissu der Gegenden um die Erz- 
Vorkommen herum und von diesen bis zu den 
Fjellen vollkommen klar^'clegl wonlen. 

Die ganze Erslreckung vom botinischen Meer- 
busen bis zu den Pjcllen besteht einzig und allein 

ans Si lili liti ii der rrformation, währenif die 
eigentlichen Fjellen sowie deren Ausläufer aus 
jüngeren Gesteinsarten, als Cong1omer.it, Sand- 
stein und Thonschiefer, bestehen. Auf diesen 
jüngeren Schichten lagern dann noch nUiuhtigc 
Massen von hellem Quarzitschicror und einem 
dunkelgrünem Glinunersehiefer. Dabei I>l das 
ganze Terrain, sowohl die Ebene wie liie Fjellen 
selbst, von ganz iR-deuteriden Granitma,ssen durch- 
brochen, welche in den li-tlicheren Gegenden, 
als grofse Massivs, nach <len Fieller» zu und in 
denselben aber, weim auch luiuliL:. doch nur als 
einzelne« Kuppen auftreten. Die Fjillen sind auch 
noeh von Tra|>pgebilden durchbroehen. 

Die U rgebirgsschichlen sind niei.sl stark 
aufgerichtet und zusammengeprrlsl , wihrcnd 
die jüngeren Schichten weniger in ihrer Lagermi;,' 
gestört sind. Der Gneis tritt hauptsächlich in 
den östlicheren und südlicheren Thcilen der 
Provinz auf; w.'ibrend die feinkörnigen l igesteine 
(Hälletlint tmd Giimnierscliiefcr), welche auch in 
bezug auf ihren Erzreichthum (die Elrzliergc 
Kiruna* und Lnosavaara sind im Il.illenitü, Svappa- 
vaara ist im Glimmerschiefer ciogelagert) luchr 
den Gesteinen des mittleren Schweden gleichen, 
in den nördlicheren Theilen der Provinz ver- 
breitet sind. In der Farbe stimmen dieselben üi)er- 
cin mit den in ihrer Nähe befindlichen Gneisen ; 
die rothcn Varietäten (tüieis und Häliellinta) 
trifft min in der Nähe der Fjellen und auch 
öfters in denselben, «lie grauen Varietäten (Gneis 
und (ilimmerschiefer) wurden nur im Ösllichstcn 
Tlieile der Provinz, nahe der (nissisi h-) finnischen 
Grenze, angetroffen, dann aber merkwürdigerweise 
doch einmal, am Ofoten • Fjord selbst. Aber 
auch die Gneise enthalten bedeutende Eisenerz- 
lager, so liegen die GcUivara-Krze im rutlien 
Gneis; doch scheint hier der Gneis bereits in 
Hälleflinl liliei zn;_'i'lien. I);iu'e;jen i>l in ilen grob- 
kristallinischen Gneisen kein Eisenstein bekannt 
geworden. 

l'rkalkstcin tritt an mehicren Stellen (z. H. 
Tärendü, Imiosuando, nürdüch von Jukkasjärvi) auf; 
von kernigerem Kalkslein der jüngeren Formationen 
linden sich beileutende Einlagerungen an den 
Fjdlcn, z. B. bei Skjangcli ; silurischc Kalksleinv 
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ti'flen iiiiiiii:liinal zusatiimLii mit bitiiiiiiiiöät'ii 
schwamMi Srliiofctii auf. 

Ein fi'in und leichl s^paltbnrer Thonsciliefcr 
/.i'igl üicli nördlich des Torne-Sce. 

Interessant sind auch die Beobachtungen, 
\v flehe bolrelTs der aecundärcn U c I) c r 1 a ^' e r 1 1 ii (: c ii 
gemacht worden sind, -r- Jeduuii der einmal Schwe- 
den besucht hat, werden die Unmasse grofser und 
kleiner Sloine rfsp. Felshlöckn aiirtTtfallcii «ein, 
die überall den Boden bedecken, — die der 
Bauer, nur um sie aus seinem Acicer zu be- 
kumnien, zu Kinfrirdi^'unj^sniaucrn hcnnl/cn inufs, 
und die ihm dadurch noch einen Theil des wenigen 
Sonnenschemes rauben, — die es im Sommer 
gcradi'zii uninüglich machen, im Walde auch nur 
fincn Schritt vom noilidürflig zwischen dieselben 
diirchgehahntcn Wege abzuweichen ; — hier im 
hohen Norken sind die Waldterraina bei* 
nahe blockfrei! Es sclicinl, als wenn in grauer 
Vorzeil mit dem Sandgcrölle alle Blöcke von j 
hier (orlgefiiiirl worden seien, und der jetzt noch j 
\ (II liaiulenc Sand, Kii's und (Irns aüirni'iioslcn | 
Dalums ist. Einige End- oder Miltelmurünen von 
Sand tnid Kir?s hat man ebenfalls angetrofTcn. 

Aber iiii Iii allein der Mangel an Blöcken 
hat das Waidwachstlium beffirdert, nein auch der 
Grus an und fQr sich murs sehr fruchtbar sein, 
denn es finden sir Ii nncli prächtige Wälder dort 
im Norden, ja noch weil oberhalb Jukkasjärvi. 

Gerfille* und Geschiebe^Ablagerungen sind nur 
wenige an;_'iti olTen worden, und diese s<dieinen 
mit den Flufülhälcrn in geringem Zusammenhang 
zu stehen. Erwähnen will ich auch das Factum, 
dafs man von diim Rotheisenstein des Luossa- 
vaarabergcs Rollstückc auf der östlichen Seile 
des Kirunavaaraberges gefunden liat. 

Um nicht zu »ehr Tlienia abzuschweifen, 
lasse ich mich nicht auf eine Beschreibung der 
anderen Mineralfunde ein; sie smd zudem noch, 
dem Eisenstein •Vorkommen gegenQber, gar zu 

Unbeilenlend. 

b ii gehe also nunmehr über zur B es e h r e i - 
l'iMig der einzelnen »Erxberge« und 
beginne mit dem sOdliclisl gelegenen, dem für 
die vorliegende Frage nach meiner Ansicht aller- 
dings wenigst wichtigen, aber wq^en der Ver- 
^ilcicliimg sehr interessanten ESseners'Vorkommen 
von (jellivara (s. Ülatl IV). 

Die Eisenerze des Gellivara -Vorkommens 
sind, entgojrengcsrlzl den anderen nördlicher ge- 
legenen, in ehieiii rothea Gneis eingelagert. Aber 
auch in manchen anderen wesentlichen Punkten 
unterscheidet sich das Gcllivara-Lagor von den 
anderen, und das nicht gerade zu seinem Vor- 
tbetl: und wenn das auch gcognostiseh rocht 
interessant ist, so ist das doch ßtr «inen Betrieb 
nicht gerade angenehm. 

Gegen Norden erhebt sich als Begrensong 
des erzführenden rothen Gneises ein Grunil-Maasiv, 
welches die Lagerungsverhültnisse ungemein gestOrt 



lial, und von dem sich gar nicht sagen 
in welcher, vielleicht sogar geringen, Teufe das- 
selbe tincli weit nach Süden unter dein Gneis 
forlselzl (ü. z. Ii. das IVotil nach IJ^i vom 
Kungs r yggen nach dem TingsvallhOgel, also itn 
Strciclii'Ti (l<'r Ijapersirittc). Denn es ist dnrh 
als gcwifä anzunehmen, dafs die einzelnen süd- 
lich vom Hanpimasriv auftretenden GranilkSpfe 
in <ler Teufe mit dem Hauplmassiv ziisaiiinieti- 
häogcn. Also bis zu welcher Teule mögen die 
Erze niedersetzen? Das ist absolut nicht mit 
irgend wetelicr Wahrscheinlichkeit anzugelH-n. 
Au einzelnen Stellen hat man ja, wenn ich nicht 
irre, ein paar hundert Fufs tief Erze gegndwn; 
aber wie die interessanten Qu«!rprolile auf 
Blatt IV zeigen , sind mindestens einzelne der 
Eisen$lcinabla^erurigcn nur abgetrennte nnd an 
die Obernäclie gerissene Stocke eines Hau|)t'Vor- 
kornniens. Dafs das ganze erzführende Vorkonmicn 
bis zu niclireren hundert Fufs über die umgebende 
Flache aufsteigt, will natflrlich in bexug hierauf 
nichts lieifsen. 

Die Langcn-Ei streckungen dieser sich auf <ler 
Karte schlangenartig gewunden prSscnlircnden 
Erzeitdagerntigen sind ganz betleutende; man 
kann die eine bis auf 14 UOO scliwcdischc Fufs 
(s 4150 m) verfolgen, wehrend die Gesammt- 
länge des Terrains, in dem die Ei-inislrine nach- 
weislich auflrclcn, bis 2Ü OOU schwedische Fufs 
=B 5900 m anzunehmen ist. 

Auch ilie Breite ist eine ganz aiisclnilic|i(\ >o 
wohl was die des ganzen Vorkommens (üÜOU bis 
10 000 F. = 1780 bis 2970 m), als die der einzel- 
nen Ablagerungen IxtrilTt, weh hc bis zu ein paar 
hundert Fufs und darüber breit beobachtcl wurden. 
Aber kann man auf deren regclmSfsiges Anhallcu 
rechnen? 

Und ich glaube, dafs die mehrfaihen Unter- 
nehmungen das Gellivara* Vorkommen atiszuinitzen, 
auch mit an der Schwierigkeit der Gewinnung 
und der dc^fialli auch erreichten vci hällnifs- 
niäfsig iiulien lire<;hmigskoslen gesciieitert sind. 

Wenn nun auch diese Unregelmäfsigkeiten es 
nicht »zulassen , das möglicherweise vorhandcnu 
Erzquantum einigermafsen. genau anzugeben , so 
ist doch das deher: man hat es hier mit ganz 
bedeutenden Eisencrzquanlitälpn zu Ihun. 

Das Eisenerz isl vorherrschend Magnet- 
eisenstein, der hier ungemein stark magne- 
tisch ist , so >I;iik, diifs iiLm nii Iit mit dem 
Magnetomeier arbeiten konnte, da derselbe nicht 
fQr so starke Anziehung conslniirt ist und sich 
deshalb die Nadel auf dem Boden der Dose quasi 
festsog. Man mufsle also mit dem gewöhidichen 
Compafs, mit auch nach unten freischwingender 

Nadel firbeiten. 

Botheiscnstein kommt nur in Magneteisenstein- 
Stücken eingeschlossen vor. Dasselbe hat man 
auch bei einem atidern Erzberg — Svappavaara mit 
Jiiamen — beobachtet, nur dafs bei letzterem der 
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HollK isi-iisUiii iio< h die Hälfte dos .Miti^nt t- 
oiscnslein ati^inaeht. Di-r Contact SWi.sclieii tteiduii 
KrziMi ist iiiclit srliarl" l>i'^;ronzl. tin«! dor l'ebcr- 
(;aiig auä iteiii einen in das andere .Mineral ist 
m.tnRhinaI l bis 2 Fufs dick. Dieses »Ueber- 
■ran;;- lük-r Coiilacterz« ist zwar sch.varz, 
uImt tias i'ulvcr, welches es beim Zerreiben 
eiebl, ist von wechselnder Farbe, von roth, 
durch nitli- lind si-liwarzbram» zu stlr.vaiz. je 
nirhr das Erz »ich dem Magaclciscust»>i(i nätierl. 
Auch auf dein Kironavaara-Berge finden sich An« 
dciitiin;.'cn riacli dieser Rirlitunj,'. 

Ingenieur ü. (iuniälius, dasjenige Mitglied der 
schwedischen Ro;.'iernn(,'scoinmis8!on, welches steh 
hauplsäcldicli mit diesem Tlieilc der Arboilon 
beschäftigt hat, stelll die Ansiclil atif: dafä der 
Magneteisenstein ein sonst unverändertes Lager 
von phosphorhaltigein ciiomali^'en liutlieisenslein 
sei, in dem sirli das Eisenoxyd zu Eiscnoxydoxydul 
reducirlu mui aus dem die Pliosphorsäurc mit Kalk 
als Apatit heraus krtstallisirt sei; — in einigen 
l'ällen wäre dieser Prorffs bis zur Vollendung 
gediehen, bei andeien LHigerstättcn hätte er auf- 
gehört, bevor die ganze Masse des Rotheisenstoin 
umgeändert gewesen sei. 

Er sucht dies auch dadurch zu bekt-äftigen, 
dafs er anfährt; Magneteisenstein wie Rotheisen* 
stein liallen hier gleiche Quantitäten Phosphor, 
trotzdem man den Apatit beim Magnclcisenstcia 
erkennen kann, beim Rothdsenstein ntchL 

Aber wir haben sclion früher bei nesprecbung 
des Grängesberg eclatant gesehen, dafs bei der 
Paragenesis im Magiwleisefi^in mehr Phosphor 
ist als im Rotheisenstein. Ich möchte daher 
doch bei Betrachtungen über die Höhe des 
Phosphorgehalls dem Wawclit eine bedeutendere 
Holle zumessen, als nun prenieinighin thut. Hr. 
Gumälius spricht vom Wawelit gar niehl ; lunji- 
lieb, dafs er dort auch nieht vorkomiuL, doeh 
habe ich ihn häufig in den oberen Teufen 
nml aueh in dem Magneleiseii-tein Silmicns he- 
oltiu iitet ; — doch darauf näher einzuziehen würde 
mich zu weit führen. 

Von sonstigen Mineralien werden in (;<4ltv;ira 
anfäer denen, die den umgebenden Gesteinsarten 
angehören, noch angetroffen Korund, Kalkstein» 
Strahlsteiii, Asbest, seltener Epidol ttod Granat; 
sehr selten etwas Schwefelkies. 

Von den 41 Schraelzproben, welche von den 
.Mustern gemacht wurden, die die Conunission 
s. Z. genommen, ergaben 26 einen Hobeiscnge- 
halt von über 70^, 13 "zwischen 60 und 70^, 
^owie 2 unter CO Eisen (53 und 50,3 Jb); 
und zwar fand man, mit Ausnahme der beiden 
letzten, den höchsten Eisongcliall, wenn man sie für 
sich allein oder mit iranz geringer lieschiekimg 
einschmolz. ■ — An Phosphor winde gefutidcn bei 
28 Mustern mindestens 0,1 (weeli.seliid zwiseben 
1.727undO,104, im Mittel 0.51 5 Jl^), beiS zwisebeu 
0,1 und 0,05 und bei 10 unter 0,05^ (die uic 



diigston 0,011). — Der .SL-Iiwcfelgchall ist sehr 
unbedeutend, 1» Proben ergaben ütx'r 0,05 (höchste 
I 0,1S ), L'O weiii-er als 0,05 und 12 hallen gar 
keinen !S;;hwefel. — .Mangan lindel sich höchst 
unbedeutend; und Titanslure in den 4 unter- 
suehten Proben zwischen 0,45 und 1,01 

Die reinen Erze dieses Vorkommens schmelzen 
leichter, weil mehr Rotheisensteia enthatlend, 
■ils die der l)eidon nördlioli gelegenen Ikr^re, sind 
deshalb auch leichter rcducirbar. Ich glaube aber, 
die Geringhalligkeit vieler Proben riihrt viel 
weniger von d<iii giüfseren Gehalte an Roth- 
eiscnslein her, als von der bald gröfscren oder bal<l 
geringeren, aber meist erheblichen Beimengung 
von Nebengestein, das wohl bei Üun;hbrcchen 
der noch nicht völlig erstarrten Gebirgsmasscn 
liincingekommcn sein winl. 

Ich lebe hier ab von den Quantitälsbercch* 
nungcn, welehu betrelTs dieses Erzvorkouunens 
versucht worden sind, denn es scheint mir da.s- 
selbe schon des geringereu GehaUes und der 
seliwierigeren Abhauvcrhällnissc w<'gen niebt recht 
zum Transport nach Deutschland (England etc.) 
geeignet zu sein. 

Da nun auch die Prai bt Gellivara-Ofolcn in- 
folge der grüfsereu Enlfermuig höher sein wird 
als die von den beiden Ersbergen Ktrunavaara 
und Liiossavaara nach den Ofoten , so dürfte 
dieses Erzvorkommen vielmehr dazu bestimmt 
sein, ein wichtiges Material fSr die Hdtten des 
mittleren Schweden vermittelst der proji-etirleii 
und jedes Jahr sich länger erstreckenden 
Staatsbahn (s. Blatt I), sowie f&r die an der 
Küste anzulegenden Hütten, mid endlich (Dr die 
Eisenindustrie Finnlands zu werden. Und so hat 
denn auch die Eiscnbahnbau-Gescllschafl von den 
Einmulhern der Gellivara - Eizfoltler das Recht 
erworben, unter 50 .labren 200 000 l p. a. auf 
ihre Kosten gegen ein lioyalty von 8 d. per 
Tonne zu brechen. Während fÖr das, obige ZilTer 
überschiefsende Quantum nur 0 d. per Tonne 
Abgabe zu leisten ist. 

Von dem Svappavaara-Erzfeld, welches 
westlich von VittangiKirehc liegt, näher an 
dieser als wie an der Kirche Jukkasjärvi, können 
wir hier abseben. - Einmal weil dMselbo • auch 
von der 1875er Regierungscommission nur wenig 
untersucht worden ist, dann aber auch, weil 
dasselbe von der neu anzulegenden LüleS-Ofoten- 
Eisenbahn niebt beiTilirt wird, also für einen 
Export nicht geeignet liegt. Das auch hier 
auftretende üusammenvorkommeu von Magnet- 
eiscnstein und Rolheisenstein habe ich schon liei 
dem Gellivaraberg besproclien. Noch erwähnen 
will ich aber doch dafs ein hier sehr zur Vor- 
sicht mahnender Umstand der ist : die umnittel* 
bare Nähe von Kupfererz-Vorkonunen. 

Ich gebe mm über zu denjenigen beiden Erz- 
bcrgen, die für die Exploitirung der Eisenbahn 
resp. für den Export nach dem Auslände von der 
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Wfilaus grüfsleii Wicliligkcil sind ; von den hciden 
in der Gemeinde JokkasjUnri der Provinz Korr- 
botlen belegom-n ErzlM-i^'e Kim navaara und 
Luossavaara. Dieselben liegen, wie aus der 
beiliegenden Karte (Blatt V) ersichtlich, ca. 
MO km nürdlifli vi»n di in riclIivara-Borg um! sind 
nur duiTli eine kleine Wasseransammlung von- 
einander gelrennt. Auch hat auf deren Unter« 
BUrliini}? die schwedische Rogierunjiscoiimiission 
nicht blofo, fK>nd«rn auch die nächsten Expedi* 
tionen, darunter die der englischen Eisenbahnbau* 
Gesdiftohafl unU>r Mr. James WilkinsoUf Ihr 
Augenmerk hauptsächlich gerichtet. 

Ich beginne nul tleni südlicheren Berg. Der 
Kirunavanra-Berg, was ein lapp'scher Ausdruck 
ist. der zu deutsch ungeHUir lieifsen würde: 
»(Iclürgsrüi kenberg«, hat wohl seinen Namen 
davon, dafs er sich, — wie das auch aus der 
Beilage Blatt V in der daselbst befindlichen 
Seitenansicht, lins heifst von Osten ans gesehen, 
ergiebt, — dem Auge als eine ganz für sich 
daliegende Miniatur • Gebirgserhebung darstellt, 
welche, da aufser dem Nachharheip' , di tn 
Luossavaara-Bcrg, keine andere Erhebung in der 
Nihe ist, auf das Auge einen ganz besonderen 
Eindruck muülu-n mufs. Die Spitzen orhehen sich 
bis zu 700 VüCs über die umgebende Ebene rcsp. 
Ober den LuossajSrvi'See. Die LSngenerstreckung 
des Höhenzuges geht beinahe von Nord nach 
Süd und betrügt ungefähr 14000 sdiwed. 
Fufs = 4150 m; nach Nonlen f51It er ziemlich 
plötzlich und steil nach der vorher schon erwülm- 
ten kleinen Wasseransammlung Lnossajärvi liiiuih, 
die ungefähr 3000 schwed. Fufs = HOO m breit 
Ist und aur deren niJrdlicher Seite dann der 
Lnossavaara-Berg beginnt. Die übrigen Seiten des 
Kirunavaara-berges sind mehr llach abgedacht. 
WSbrend nun der hohe Rücken ganz aus 
purem Kiscnstein besteht, sind die Seiten 
mit Sand, und (jeröUc bedeckt; doch fallen die 
auf dem ROcken zu Tage tretenden Gtsensteln- 
massen zu diesen Sand- und Gernllehildunpcn sehr 
steil ab, so dafs stellenweise schroffe 
Grate Ton Elsenstein von mehreren hun* 
dert Fufs Hiihe aus dem sie umgebenden 
Sand und Gcrölle lieraiisragcn! 

Zuerst ist im Jahre 1736 einmal eine 
schwedische Commission auf dem Berge gewesen, 
von dem bis dahin nur, wie .bereits fHlher er- 
wähnt, inylbenhaflo Diirslellungen exislirten; und 
namentlich in diesem .Jahrhundert sind dann 
Immer wieder eine Unmasse von Einmuthungen 
von den verschiedensten Personen dort gemacht 
worden, doch ist kaum anzunehmen, dafs 
jemals einer der Bewerber den Berg mit 
seinen Erzen gesehen hat! Man weifs wohl, 
dofs der eini- oder der iuidere liültenbcsitzer sich 
einige Rennlhier-Schlitten voll von diesen Erzen 
nach den nächsten, viele Meilen sOdlicher ge- 



legenen ilüllcn habe konnuen hissen, aber grül'sere 
QuantltSten sind dort niemals gebrochen worden ! 

Es sieht so ans, als wi'mi die Frze auf einer 
Art, ein wenig nach Osten einfallendem Cluntaele 
vorkSmen; nSmIich auf dem Gonlacte zwischen 
einr-m ■ den Kisensti iii iilierI;i].;i rndon rothen 
porphyrartigen Hüileilinl-Uestein und einem das 
Liegende bildenden mehr grau-grflnen derselben 
Art. Es würde dies, wenn das iilierhanpt noch 
fraglich erschiene, noch mehr für ein Fortsetzen 
des Erzvorkommens nach der Tiefe sprechen. 
Der Conlact zwischen dem Erz, sowohl mit »Ii m 
darunter liegenden grau-grnnen als wie mit dem 
auf ihm liegend<*n roÜien Ilälleflint, i^t an eini- 
gen Stellen ganz scharf begrenzt; stellenweise 
aller, und gar nicht so selten, findet si<li do, h 
auch ein Uebergang sowohl in <l;us hängendi- wii- 
in das Hegende Gestein ; und zwar beträgt dieser 
L'ehergang einige Zoll his zwei Fufs. Doch (in- 
del sich niemals, so weit die Commission in der 
Lage war, dies antawidien zu können, die um* 
gehende Bergart in dem Erzlager s»*lbsl einge- 
sprengt vor; wie das, wie wir gesehen, bei dem 
Gellivara-Berge zum Schaden des Gesammtwerthcs 
vielfach vorkommt. 

Aus den Querschnitten, welche sich auf Blatt V 
befmdcn, geht hervor, dafs die MSchtigkeit der 
Er/.- Einlagerung bis zu 7:10 schwed. Fufs d. i. 
215 m reinen Erzes zunimmL — Von den 
28 Durchschnittsmostem , die seitens der Com- 
mission an den verschieilensten Stellen genommen 
worden sind, ergaben 12 Tiegelproben zwischen 
70 und 7A^'is% Ruheisen, während 13 andere 
zwischen 65 und 70 und nur 3 einen noch 
geriiifzinn Gehalt zeigten. Die ärmste Frohe 
der genommenen Muster zeigt einen Eisengehalt 
von 62'/«^, aber auch den höchsten Phosphor- 
gehalt von 2.700 'fe ! — Mit .\iisnalnne der 
beiden Endtheile, wo der Eisengehalt in allen 
Frohen Ober 70 ^ ist, kann man sonst nicht 
sagen, dafs an einer Stelle des Berges die Erze 
reicher wären als an der andern, sondern man 
findet die reichen wie die armen Erze gleich- 
mär^i^' ülier d> n ganzen Rücken vcrlheilt. Der 
Schwefelgehall betragt 0,03 bis 0,15 ^ ; es ist 
aber selbst mit dem Mikroskop absolut kein 
Schwefelkies im Erze zu erkennen. Da nun im 
umgebenden Gestein kein schwefelsaures Salz, 
namentlich kehi Schwerspalh enthslten ist, so 
ist es nicht unmöglich , tiid"s der Gebalt aus 
•Atmosphärilien herrührt, also nach der Tiefe 
ahnelmuii resp. verschwinden kann. — Die Flios- 
phorgehalte sind allerdings meist viel zu iK-deutend 
für ein Bessenierer/ ; dabei ergiebt sich bei der 
Zusanmienslellung derselben ein cigenthümliches 
Phänomen. Wenn man nimlicfa die Resultate aus 
den einzelnen Conce^sionen zii<aininenstelll und 
von jeder derselben einen Durchschnitlsgehatt an 
Phosphor ermittelt , so eriUlU man folgende 
Reilienfolge von Nord nach SQd: 



^ kj d by Google 



380 Nr.«. 



iwA 1884. 



JSgmSslaren . . . 
Profi'sftorh . . . 

I.anilshofdingen . . . 0,r>09 , 

Kaplen 0.974 , 

Direktoren (mit Pojken) 1,604 , 

n<'i jriiiästai-on . . , '1,928 , 

Slulsradet .... 1,935 , 

Cteologra.* .... 1,842 , 

ninfini,'cniüren . . . 0,993 , 

Vakliniistrufn . . . , 



0,0i7% IMiusphor 
0,040 , 



Es zeigt sicli also, dafs auf dem hüclislen 
RQckeii der liöchsle Phosphorgelullt auftritt, %rlh> 
rond (Icrsclho nach Nord wie mch Süd \:anz 
bedeutend abiiiiiunt. üa wäre denn die Möglich- 
keit mdit ansgesehlossen, daTs bei grOberer Teufe 
auch in der Mitte >]<■> Bor^'cs der Pliosplior;.'«- 
halt weggeht, dids deniclbe also nicht blob von 
eingesprengtem Apatit, sondern adch too Wa- 
wt llit, also auch von Almoaphirillen herrflliren 

ninchtf. 



In beistehender Tabelle habe ich die Proben der Regierungs-Conimission so geordnet, dals zuerst 
die Resultate der an den beiden Enden des Vorkommens genommenen Muster einzeln und dann die 

dt'S miltlcrx'n Tlirils ziis.iiiinu'n<;f'iiniuiiii-n ;iiif''''fiilir! wdnli'n sind. 



Durchschnittsmuster, . 

gf^nnmmen auf dem K!rnnavaara-Bn-g. 

(die irdo. Nummern sind die der schwedischen 
Ri^ieraniieseommission.) 



B e i 

riiliM" Ht?- I 

srlmkittn;. ( AlLilirtMirfn 
Wi'li/hf ilas 

lusti; lle- 
sullat ergab 
in % 

QoKn.] Kalls. 



an Iii iliri>:i'n 
in l'u 



Schwefel- 
gpltalt 
d<>s 

Holipisens 
in % 



r).is En£ hifill sonst 
noch in % 



Phos- 
phor. 



Titan- 
sAuri*. 



e -3 



1. 



a. nßrdiiches ßnde: 
Ans der Concession Jügtnästaren , vom 
sQdlicbstea HQgel und fest anstellenden 
Ersen 

2. Aus der Goncession Profeasorn von dem 
restanstehenden Erze der beiden hfichstcn 

Spilz«'ii 

aus derselben doncession, utid zwar vuii 
festanst<>hend«m Ena des nordastliehen 
A1>hangirs 

b. sadliches Ende: 

28. Aas der Goncession Waklmfistaren, vom 
fH«lanstehenden Eisenstein; denelbe war 



sl:irk iiiaj-'ilPtisch . 



Dies gii'bl im Durchschnitt 



ohne Zusatz 



72,&0 



7230 



73,00 



72.R0 



0,060 



0,040 



0.080 



n.ir, 



0.047 



0,038 



0,042 



0.0:{0 



O.-'.S 



0.15 



c mittlerer Theil: 
Durehsehnitt ans 84 Analysen (No. 4 bis 87.) 



Wenn man nun die Gesammlquantitäten be- 
rechnen will, also mclusive der geriiif pliosphor- 

haltigen Erzpaitirm am ;iiirs( rsl< n nün]lic!i<'ii und 
südlichen Ende, welche dieser Erzberg in sich 
tragt, so theilt man denselben der Uebersicht 
halber am Ijoslcn in drei Theilo. Einmal die 
Erze, welche den höclislen Rücken des Berges 
bilden and mindestens mit ihrer «nen Seite frei 
li^^» dann ferner denjenigen Theil, welcher 
zwar vou Gcrfille uixl Sand bedeckt, aber doch 
bis zur umgrenzenden Ebene mittelst Steinbruch 
gi-wonnen werden kann; und schliersHch dasjenige 
(^liiantiim. wclclip? unter dem Nivr-ati der uin- 
gi bcndcn Elwne gelegen, also mittelst Tiefbau zu 
gewinnen sein wOrde. Da kommt denn die schwe- 
tlisrlic Hepicrungsconiniission zu dem Resultat, 
dafä der freistehende Rücken des Berges allein 
2 Milliarden, 26MiIlionen und 6 1 5 Tausen d 
■chwedisfhc Ccnlnfr trli-icli 8 tl 1 2 7 0 0 1) To n s ent- 
halte. Ferner dafs in der zweiten Abthi-ilung, also 
in dem mit Sand und GerOlle bedeckten Tliei! des 
Berges bis auni Niveau der daneben liegenden Was» 



72,77."i 



0,08 



0,039 



68,54 



0,09 



1,888 



seransainmlung ein Quantum von 4 Milliarden, 
1 02 Millionen und 25Tau8end schwedische 

flentncr, d. i. ITflUHTOO 'I'nns Fiv. sich be- 
hnde. Für die dritte Abiheilung künule mau an- 
nehmen, daTs rar jeden schwedischen Fbfs Tiefe 
ein Erzquantum von 10 580000 scliwed. Cenlner 
= 449600 Tons, das ist also für jeden Meter 
Tiefe 1510000 Tons vorhanden sind; indem 
nämlich bertf hticl wurde, dafs die Er/fläclu' 
3 526 000 schwedische Quadratfub gleich 310 620 
Quadratmeter umfasse. 

Von den 2 60,5 Millionen Tons, welche 
sich nach Obigem im Kirunavaiii a-nri i; üb« r der 
Elicni- iM'finden, sind 57 792 Millionen Tons 
solche Erze, von denen die Muster Nr. 1, 
2, ;i und 28 genommen sind, also Ober 
H)% K'ificn enihaltcn Und zum Bessemer- 
procofs gceigm l sind. 

Es ist Wühl keinem Zweifel unlerworf>*n, dafs 
diese Enmassen noch recht tief 'n die Erde 
hinein fortsetaen, namentlich wenn man in Be- 
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Irachl zieht, ciufs oltvn an der Spitze die Kr/e 
beinahe 800 schwed. Fürs, d. i. 290 m mSchtig 
anstehen. 

Es ist eigenlhümlich, dafs die frei schwingende 
Nadel des Compasses die Anwesenheit von Magnet- 
efeenstein bis hinein in die Liiossajnrri-G«'wässer 
anzeigt, dafs aber auf der nördlichen Seite dieses 
kleinen Sees der Contpafs erst bei einer Etil- 
fiTniing von 2000 Fiifs vnin See, d. i. r»'.»!) m 
wieder die Aiiwcsoiilipit dts M;i'^'rirtcisens kund- 
giehl. Mir si lu-iiil , als wenn liicse Lnossa- 
jfirvi'Wasseransainiulunj,' sich auf der Ausfüllungs- 
inasse einer Spalle Ijefäiide, die aridi-res (iesteiii 
führt als das der beiden Erzberge. Hiermit 
hingen vielleicht folgende Facta nisammen. 
Das Er/ an und fflr sieh isl ancli liier Maj^nel- 
eisenslcin, doch hat sich beim Zerkleinern der 
mitgenommenen Generalproben gezeigt, dafs .der» 
seihe mit Rntlieisenstein {K'inengt isl. Es scheint 
also auch hier sich die Umwandlung des Rotli- 
eisensteins in Magneteisenstein nachweisen zu 
lassen, wie dies bei Besprecliiing des Erzvor- 
kommens von Gellivara und Svappavaara er- 
wfihnte; nur ist die Art, wie die beiden Erze 
zusammen auftreten, hiereine von den letztgenannten 
Vorkommen ganx und gar verschiedene. Es zeigen 
sich nSmIich beim Zerschlagen im Innern der 
Stücke haarfeine bis litiiendiike gerade und gC- 
krünmite Striche, welelie naeh den Analysen r\ns 
einer Mischung; von Kisi-noxyd und Eisenuxyd- 
Oxydul l)eslehen; das berechtigt zur Annahme, 
dafs walireiid der noch niclil vollsländifr 
erfolgten Uniwuiidlung in Magneteisenstein die 
ganze Erzmasse einer kolossalen und mehrfachen 
Urecliung imd Zusammendrückung ans|^'eset/l ge- 
wesen ist, und dafs diese zerbrochenen und 
zusammengedrflckten Massen (Magneteisenstein) 
von dem ihkIi nliri:jgel)ltel)eiu'n \vei<'heron Rotli- 
cisenstein (Eiscnoxyd) und den bei der Fressung 
abgeriebenen Hagneteisensteintheilchen (Eisenoxyd- 
Oqrdul) wie durch einen Kitt wieder verbunden 
worden sind, so dafs man es quasi mit einer 
Art Breccie-Bildung zu thun bitte. Auch sind 
Beobachtungen gemacht worden, die den Anschein 
erweckten, als wenn Eisenstein in die umgebenden 
Gebirgsmassen hineingcprefst worden wären. Die 
Commission hat auch lose Stücke auf dem Berge 
gefunden, die rieldi}; polirt gewesen simi, und 
zwar kainn liun li etwas anderes als dm-cli Hcilien 
aufeinander. Denn daCs diesi' losen Stiiike von 
irgendwo anders her durch Cletsc lii r dder Kis- 
schollen au ihren jetzigen Lagerungspunkt ge- 
bracht worden sein sollten, ist kaum glaublieh; 
zudem ist es ja ganz dasselbe Material, wie das 
anstehende Erz. Dieselbe Kraft, welche die 
Erzmassen zusammenprefste and drückte, 
mag mich die rrfiber zusammenhSngenden 
Berge getrennt haben. 

Wir kommen nun zu dem vierten der Erz- 
berge; es ist dies der Luossavaara-Berg. 



Derselbe liegt , wie schon bemerkt , direct 
nördlich von dem vorherbesprochenen und von 

diesem getrennt durch ein tieferes Thal, in dem 
sich der kleine See LuossajSrvi befindet. WSh* 
rend aber der Kirunavaara-Berg sich als rin 
kleines langgestrecktes Gebirge darstellt, zHgl 

der Luossavaara-Berp (siehe Blatt V) einen dem 
ganz enlgegeugesclzten Charakter, indem derselbe 
eine beinalie rein konische Form h.11. Nur die 
I höchste Spitze, sowie ein paar kleine Stelh'ti 
I inirdlich und süiliicli derselben sind enlhiofsl und 
'! zeigen den Eisenstein anstehend. Der übrige 
Tlieil tlps Berges besteht ans demselheti Gestein 

Iwic der Kirunavaara, und ist auch er vun Sand 
und GerOlle Qberdeekt; dabei aber auch merk- 
I wiirtiigerweisc mit einem <liclilen nirkerd>estand 

i besetzt, der bei den anderen Bergen nicht an- 
getroffen wurde. 
Die Geschichte dieses Erzberges ist un- 
geiiihr dieselbe wie die des vorhin beschrie- 
benen, auch er wird erat im Jahre 
nfliciell erwfdint. Doch niufs er in seiner Kegel- 
form den eingeborenen Lappen noch mehr ini-* 
poiurt haben als der Kirunavaara-Berg, denn sie 
gaben seine H«ihe auf mindestens 2000 Fufs an. 
Man hat auch von Iiier einige geringere Prohe- 
quantilateu nach südlicher gelegenen Hütten ge- 
schain, doch ist es auch nur bei einigen Ver- 
suchen ;.'el>liehen. 

Das Erz an und für sich ist dem Aussehen 
nach vollständig dem vom Kirunavaara-Berg 
gleich. 

Man kuun . aiuichmen, dafs suw uhi durch die 
gemachten directen Beobachtungen an der Spitze, 

als durch <lie mlltclsl Versuchen und des ('om- 
passcs constatirte Anwcseiiheitdes Magneteisensteius 
die Lftnge des Erzberges 4500 schvred. Fuh ~ 
loi>0 ni heträ};t, mit duer M."i(!ilij-'keil von 
155 schwed. Fufs = 45 m, zum mindesten 
oben in der Spitze. Man kann nun sagen, da&, 
wenn «las Erz in derselhen Weise bis /um Niveau 
des Luossajärvi-Sees hinabgeht, also ca. HOO schwed. 
Fnh = 230 m von der Spitze an gerechnet, 
auf einem Flächeninhalt von 559000 [JFiifs 
49 266 qm sich ein Erzquanlum vonG50753000 
Ctr. = 27 656 000 Tons vorfinden wird; 
und darunter, für jeden weilwen Fufs 1<)77 000 
Ctr. = 71 200 Tons resp. per Meier Tiefe 
2^59 000 Tons Eisenerz. Demnach isl d;is Quan- 
tum, was sieh in diesem Luossavaar.t-I j /feld be- - 
lindef, wie ja auch schon au.<! der Zeichnung 
ersichtlicii, nicht so bedeutend wie das, welches 
der Nachbar-Berg in seinem Innern enthält. Da- 
hingegen ist aber das Erz 8ell>st von derselben 
Güte, ja stellenweise noch besser als die- 
jenigen Er^artieen, welche am sQdlichen und 
nördlichen Ende des Kirunavaara-Berges vor* 
konuuen. 

Von th>n Luossavoara-Erzen haben auch spS* 
tere englische und privat-schwedische Expedilio- 
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iifti MiHtir miltrcliraclit, die denn auch in Eng- j 
latid iiiul Üi'Uläciiiaiid aualysirt worden sind. 

Hier 2 Analysra davon: 

nach Johnson, nach Friedr. 





Mattejr * Uo^ 


Krupp, 




Lionann. 


Euen. 








<\v viinic Vf Ii 1 ] 


97,80 


97,65 




Spur 


0,00 


Thonerde , . , . 


Spur 


0,:!!» 


Magnesia .... 




0,11 






Spur 


Arsi-nik . . . . . 




Spur 


l'hosphorsäure . . 


kaum Spur 


0,05 


Schwere! .... 


Spur 


0,00 


ROckstande . . . 


2,10 




Wa>:si'r 




0,20 


Tilansänre .... 




0,00 


Verlast ..... 


0,10 






100,0 


10(1,00 



das git bt inetallisdies Eisen 70,6^ resp. 7(»."> % 



Difsc Ilfsnitato slimincn also mit ilrn Tifprol- 
prohcn ühorcin, weUdie von den durch die küaiglicli 1 
scliwedische Re^iemngseommission an Ort und | 



j Slfllc cnlnommpiion Mustern jrcinailit wurden. 
Das kann ju atn-li ^'ar iiielil underä sein ; Ihm 
einem so liu(-lili.-ilii<ren Erze kdnnen ja keine 
neniionswerllieii DilTri i nzcn eintreten. 

Wie au.s der Tal>elle (.s. u.) ersichtlieh, gaben 
7 der genommenen Generalproben 70— 7S5K Roh- 
eisen und nur eine einzit,'e G9Jt%. Allerdinfts 
schwankt der Kalkzusalz zwischen ü und 10^, 
wflbrend nur eine Probe (dr sich allein ge- 
sclnnolzen das höchste Aushrinpen ergah. — 
Der Schwefelgehall wecliselt zwischen 0,03 und 
0,005^. Der Phosphorgchalt ist theilweise gans 
eminent niedrig;, indem 2 FVohen nur 0,01 'Si, 
2 andere weniger als 0,02 noch 2 andere 
weniger als 0,03 % und nur 2 den Satz von 
0,05 ^ ühersteigen, indem sie 0,057 und 0,070 % 
Phosphor anzeigten. Von der letzten Sorte ist 
dann noch einmal eine Prot>o gemacht M'orden, 
die 0,082^ I'hospiior ergehen hat. Nimmt 
innn nun das Mitlrl ans allen diesen Proben, so 
erhält man uin Erz, da.s 0,0:{ (genau 0,02h8) 
Phosphor, 0,Of55 Schwefel und dabei über 70 ^ 
Eisen enthält, — also ein Material, welches 
1 auch zu den dilliciislen Manipululiunen 
I geeignet ist. — 



Durchschnittsmuster, 

genommen auf dem LQ0SBBvaara-6«>rg. 

(die lfdo. Nummern sind die der schwedischen 
ReglerootaeommiBBifm.) 



B 

einer He- 
schickuntr, 

welche (las 
heste He- 

siillat erijab 
in ?(, 

Quarz. Kalk. 



e i 

.\iisbrint'<'n 
an ltoli»'i-.en 
in % 



Scliwefel- 
gehalt 

Roheisens 
in 96 



Das Erz hiell sonst 
noch in % 



Phos- 
phor. 



Tilan- 
s&ure. 



»'S. 



1. Tom sadlichsten Th«l, vom Anstehenden 

und von Blocken 

2. Von einem kleinern Hnjrel, südiirh von der 
ln"M-|islcn Spitze, fest aiist< li<-iiil 

:!. Von «ItT "isllicht-n ."^eitf il< s Wirln-rgehenden 
iiui'li l'.'sl aiisl i'hi'iul 

4. Von der liöclislen Spitze, um das Si^rnal 
herum, fest anstehend 

5. Von der Oatlicben Seite des Vorhergehendea 
ftst anatdiend, stark mit Rolheisenstein 
aemengt 

C Von emcr kleinen Entblfillnmg im W. von 
2. tt. 4., ebenfnilf; vom Anstehenden . . . 

7. Vom nördliclu ii Aldiang der Spitze; fest 
ansli.'liend 

8. Voll der Stelle, wo am nördlichsten noch 
<ler anstclo iide la^^enstcin ZU Tage tritt, ca. 
500 Fufs nördlich von 4 



10 

3 



ohne 



10 
Zusatz 
5 

10 



Dies giebt Im Dorehschnitt 



71,S0 
72,S 
7M 
72,8 

71,00 
72,00 
78,00 

69,50 



0.06 
0.04 
O.03 
0,05 

0,08 
0,05 
0,09 

0,09 



0.057 
0.026 
0.082 
0,024 

0.006 
0.01s 
0.018 

0,003 



0,04 
1.00 



0,15 



6 



71,62 



0,068 



0,0288 



Rechnet man die Bessemcr-Erze des Kiruuu- 
vaara-Berges mit den Erzen des Luossavaara zu- 
Sannueii, so liat man über der Ehmt' ein 
Erzquantuni von aber .s.'. UOO OUO l. wel- 
rlies allen Anforderungen genügen wQrde; aufser* 
dem aber nocli im Kirunavaarabei^ über der 



Ebene ein Erzquantum von ca. 200 000 000 1, 
welches vor der Hand wohl nicht verwertltbar 
ist, aber jetzt auch gar nielit abgebaut su wer- 
den braucht I 

Die Eisenlmlmbau 'Gesellsehall hat nun die 
Verpflichtung Obemommen, die Eiscnbabn von 
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den beiden Erzber^cn Kirunavuura und Luossa- 
Taara zu Anfang des Jalires 1889 betriebsfähig 
zu li ilii'i), und zwar unifs sie coiitraotlirli dt-ii 
Eisenstein ab dort nach dem Ofolenhalcn* zum 
Mazimalsatze Ton 5 sb. per Tonne transportiren ; 
sollie aber bei ir(,'t'nd einem Artikel oder von 
irgend einem Punkte aus billigere Sätze einge- 
fahrt werden, als 5 sh. per Tonne der Strecke 
von Kirunuvaara nacli dem Ofotenhafen ent* 
sprechen, uiurs dieser Salz auch für diese Strecke 
eingpföhrl werden. Dahiiigcfieii haben sich die 
Inliabtr der Bergwerks- Cloncessiotien verpflichten 
müssen, im ersten .lahre 2 ln HOO, im zweiten 
360 000, im dritten 480 ÖOO und dann jährlich 
540 000 t in monatlichen gleidi groben Quanli- 
tfilen zimi Transport zu steüen. 

Seiletiä der noch zu gründenden Eisenstein- 
bergbau-Gesellschaft, deren Thfttigkeit sich allein 
auf die hoiikii Krzherge Kinmavaara und Lunssa- 
vaata zu erstrecken hülle, — während die Eisen- 
bahnbau • Geaellschaft Gellivara exploitirte, — 
Wiren also hanplsäclilieli die Betriebs ■ Einrich- 
tungen an den Erzbergen, sowie die Quai- und 
Hafen-Anlagen an dem Ofoten-Meerbuaen benu- 
stellen , welche letztere zu 100 000 jff abge- 
scliätzl sind. 

ist ja wohl nicht anzunehmen, dab von 
einem Export dieser Erze nach Oberschlesien die 
Rede sein kann, ninn wird sie vichnelir (al)ge- 
sehen von anderen Ländern,! nur nacii Rhein- 
land und Westfulen dirigiren können. Wie 
sieh ilii' Verhältnisse ji lzt ilbersehen lassen, wird 
»ich dieses Erz, von utso ca. 70 ^ Eisengeiiult, 
0.08^ Phosphor und 0,065^ Schwefel folgen- 
derweise per Tonne ealeuliren: 
Urechungs- und Verladekusten , incl. 

Royalty 3 sh — d. 

Maximal - Haliiilransporl nach OroteU 5 , — , 
Verzinsung undAnturlisuliuu der tlafen- 
Anlagen und Vcrladckosten im 
Ofoten-Fjord — . 3 „ 

Summa Selbstknslon eil". Ofoten . . tt sh äd. 

SeetVaclil nacli Rolterdauj (oder Eng- 
hmd) (1881 calculirl) durchschniU- 
lieh 10 , - . 



18 sh :Jd. 

Umladen und Fracht von Rotterdam 

nach Rubrort, Umhiden tiaselbsl . 2 , 9 , 

Preis franco W:i;::,.'i>ri nnhntrt . 21 sh — d. 

Dasjenige Erz, mit welchem dieses schweilische 
Erz, wenn es auf den deutschen Markt kommt, 
wohl allein zu kSropfen haben wird, ist das 
spanisclie von Bilbao kommende H.imatiterz, und 
zwar vornehmhch das Canipauilerz. 

Sieht man von dem jetzt herrschenden nie- 
di iiren Preise von 15,5 sh. per Tonne loco l'nhrnrl 
ab, der sich ja nicht hallen kann, wenn nicht 
die ganze Seeschiffahrt zu Grunde gehen soll, 
und läfst man auch Extra*IIausse*Preise auber 
VI. 4 



acht, so ist der Durchschnittspreis der Campanil* 
erze loco Rohrort auch auf 21 sh. anzunehmen. 

Der Durchsclmitis-. liali einer t-Tofsen Anzahl 
Analysen von Somtnornstro-Campanilerzen ergab 
55 «t; Eisen, 1,40«^ Mangan, 0,02^ Phosphor 
und 6,7 f+y Rückstand. Vergleicht man diese 
Gehalte mit dem Luossavaara und den ^nilaitigcn 
Kirunavaaracrxen, so ist ja keine Frage, d d's, was 
den Gehalt an Eisen und Rückstand betritVl, die 
schwedischen Erze den spanischen weil über- 
legen sind, dafs der Phospli<>r[:e!KiU ziemlidi 
gleich ist, die spanischen Er/' tl i r wieder an 
etwas Mari<;an<i;ehaU «Ion scliwcilisclien über sind. 
Man wirft nun, und das mit Recht, den schwe- 
dischen Erzen schwerere Redueirbarkcir vor; — 
diese ist nicht wof;zulengnen, dürfte aber doch 
keinen mafsgebendeu Einilufs ausüben. Und wenn 
auch das höchste Ausbringen meist an einen 
Kalkziisa'iZ vr>n durchscbniltlich (3 "r/ i,a'hiiiuleii 
isl, so ist dieses Material ja hier zu Lande nicht 
so kostbar, und Schlacken bildenden Zusatz mufs 
man doch haben. Aber ein anderer Vorlheil ist 
es, der meiner Meinung nach neben dem Itöhereii 
Eisen^'ehalte, ja noch mehr als dieser zu 
Gunsten der schwedischen Erze in die Waag- 
schale fällt, nämlich der: dafs der schwedische 
Eisenstein an und für sich kein chemisch ge- 
bundenes Wasser enthält, auch kein Wasser ein- 
saugt; während man bei spanischen Erzen 
durchschnittlich mindestens 10 — 11 % 
Wassergehalt in Rechnung bringen mufsl 

Im Augustliefl des Jaiires 1SS2 von 'Stahl 
und Eisen« wird nach den Erhebungen des In- 
genieurs William Gill in Luchana dargelhan, dafs 
nur noch 5 ,?a!irc (also bi-^ !SS7. wenn die l!;din 
Luossavaara-Üfüten fertig ist) der Eisenstein- Export 
von Gampanilerzen aus Bilbao in der bis dahin 
erreichten Höhe* gehalten werden konnte, von da 
an müsse derselbe abnehmen und in 10 Jahren, 
das wire «llso 1892, »zu verhSltnifsmftfsiger Be- 
deuhni'p'slo-^i^^keil« herabsinken. 

Der Export spanischer Erze ab Bilbao isl 
aber nicht nur nicht auf der Hohe von 1881 
stehen geblieben, sondern bedeutend gewachsen, 
und sonach der prophezeite Zeitpunkt näher gerückt. 
Ob dann ando'e spanische Erze, nicht blofs die 
Rubioerze (mit sehr hohem Rückstände) von Bilbao, 
sondern auch südspani-iclie Eisensteine, die jcl/.t 
manchmal von sich reden macheu, oder die bemts 
bekannten Nordafrikanisclien, oder die von der 
Insel Klli.i, in floncurrenz treten werden, kami 
man riatiirHcli nicht voraus sagen, aber man 
sollte doch meinen, dafs mit allen diesen 
Eisensteinen die Erze von Kirunavaara 
und Luossavaara siegreicli in Concur- 
ren« treten kSnnenl 

* Der Export von Bilbao b«U-u|t 1S«1: 250OUO0 l, 
1882: 8602Knot und 1883: 3378 000 L 
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Wassergas als Brennstoff. 

Von Professor Jo8«ph von Ehrenwftrth an der k. k. Bergakademie in Leoben. 
Vortrag, geballen in der PI«nar-V«fHuntulung *los Oeslerr. Iti^'-nieur* und Arcbikekbm-Verdna in Wien 

am 2(i. April 18S4. 
(HU Zeichnuntfon auf lilatt Vi.) 



A . EinleHiing. 

Es ist mitor Twliiiikern allgeiniMii bckannl, 
dufs Wusscrüumpf , wenn er über gliiliende 
KohleA geleitet wird, eine Zmetsnng erleidet, 
deren Resiiltiit die Kildiiiif; eines Cidsli kumi,:' 
ist, welches der Uauptsaciie nach aus Kolden- 
oxyd und Wassersloff besteht, und welchem man 
den Namen Was^ergns j;et:i'lir'n liat. 

Wassert^as ist demnach niclils anderes, als 
Kohlcnoxydgn«:, wetehes an Stelle von Luft mit 
Vfässer erxctigt wnrde, und welches daher aneli 
an Stelle des SlickslolTes den sweilen iiestand- 
theil des WatMrs, den WasserstolT, beigemengt 
hat. Prof. Akerman in Siockholm hat dem 
VVassergas in seiner idealen Zusammensetzung 
daher aueh den selir hezeichneiiden Namen 
Wasserkohlenoxyd i^e^iehen , im Gegensats zu 
dem mit Luft frzeiiirttii Liiflkoiilcnoxyd. 

Die indiislrielie Uar.slelluiig des Wassergases, 
sowie die Bestrebungen , es praktisch zu vor- 
weillien, sind nielil neu. Sie ziehen sii Ii vii-l- 
mehr beinahe durch das ganze Jalirliundcrl. 
Bereits im lahre 1824 wurde von Ibbeton ein 
diesbezügliches Patent genommen, welches auch 
bis zum Jahre lä30 zur Ausführung gekommen 
lu sein scheint. 

Im Jahre 184C wurde Pas?\ , eine Vorstadt 
von Paris, mit Wassergas beleuchtet, lo Ähn- 
licher Weise soll Narbonne, eine Stadt in SOd- 
fraukreicli, diirrli 9 Jahre (1856 — 186&) be- 
leuchtet worden sein. 

Um das Jahr 1870 wurde eine Tuchfabrik 
in Viviers , die Zinklu'itlen der Vieille Montagne, 
das Rtablissemcnt Coquerill bei LQtticli, und bis 
zum Jahre 1872 die Stadl Maslricht mit Wasser- 
gas beleuchtet. 

Aber alle diese Einführungen wurden wieder 
abgeworfen. 

Trotzdem hat in neuerer Zi it Wassergas 
das Prüdical »Brennstoff der Zukunft« erhalten, 
und nimmt dessen Darstellung und Verwendung 
wieder ein erhöhtes Interesse in Anspruch. Nach 
meiner Anschauung aus zwei fhünden: 

1. ist man sozusagen allgemein zu der 
Ueherzenguog gekommen, dafs unsere gewChn- 
liclie Hdzmethode mit festem Brennstoff nicht 



* Näl)i'r»'s «lanliier siehe ZeiL-^clir. «1. V. l>, Ing.: 
Dr. V. Marz »l^as WaaBcrgas«. Ver IWfttner. 



I nur imbeqiiem, sondern aiii li sehr iniökononiisch 
j und eine zwec khiäfsige (iasfeiierung ihr Weit 
i nl)erlegen ist. 

j 2. aber hat sich gezei-;!, difs '^'cwühnliches 
Leuchtgas im allgemeinen und besonders für 
eine Verwendung filr Heinwecke zu kostspielig 
sei und man sich demnach nach einem billigeren 
Gas uniächen müsse. 

Gans naturgemifs hat hauptsächlich Nord- 
Amerika, welches I<anil ö-llii Ii vnn ilt.-n Alleghany- 
Uebirgen arm an Uaskohlen, aber reich an An- 
tliraziten ist, die sieh fOr die Wassergaserzeugung 
sehr gut eignen, sich der Wassergasfrage ange- 
nommen, und gegenwärtig sollen in diesem Lande 
bei 20 Stfldte mit Wassergas belcuclitet und 
mehr oder weniger auch geheizt werden. 

B. Darglettmiff. 

in der Entwicklung der Darstellung von 
Wassergus kennen wir zwei Perioden unter 

scheiden. 

In der ersten Zeit stellte man e? stets da- 
durch dar, dafs man über kohletireiche Materialien, 
welche sich in von anfscn gebeizten Retorlen 
"befanden, Wasserdampi leitete. Die Methode ist 
begreiflicherweise kostspielig. 

Im Jahre 1859 nahm Kirkham ein Patent 
auf eioe Methode, Wassergas ohne Anwendung 
von Retorten zu erzengen, und l>. /.( i( liiiete damit 
eine neue günstige Hiclilung, weiche derzeit all- 
gemein acceplirt ist. 

In neuerer Zeit haben insbesondere Tessi 
du Motai, Lowe. Streng, Dwijilit. ferner 
Qunglio, Uull und William Seddon Sulherland in 
Birmingham sich mit der Darstellung und Ver- 
wendung von Wassergas befafst, und Bull ins- 
besondere war es, welcher Wassergas im grofsen 
— allerdings vorUiofig nur versochswdse fOr 
industrielle Zwecke, näinürli bei seinen Versuchen 
in der directen Eisen-Darstellung zu Seraing, in 
Anwendung brachte. 

Unter den verschiedenen Apparaten zur Dar- 
stellung von Wassergas ist derzeit der von 
Qunglio und Dwight als der wirklich ausgeführte 
vollkoiumenstf anzuseilen, der Rulls jedocil der 
bedeutendsten Vervollkommnung iäbig. 

Da sie im Wesen alle liemlidi Sbnitdi sind, 
mag dieser letztere als Beispiel vorgeflhii werden. 

BuUs Apparat besiebt aus einem Generator 
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A und einem Regenerator Ii. Beirle, sowie die 
Zu- un<i Ableitungen, sind mit feuerfesten) Ma- 
terial ausgekleidet, der Regenerator Qberdies 
aber mit teuerfesten Steinen in sonst Qblicber 
Weise ausgefüllt. 

Der Geiienitor hat am oberen Ende die FOll- 
ülTnung F znni Eintragen des RrcnnsfofTc«. :\m 
linieren eine ÄusziebSflhung B zum Reinigen 
von Asche bezw. Schlacke. 

Das untere Ende desselben ist mit ciiiom Rolnc 
versehen, welches je nachdem mit der Wind- 
zuldtang W oder Gasableitung (? in Verbindang 
gesetzt werden kann. Oben aber stellt er durch das 
Rohr B mit dem Regenerator in Verbindung, 
der oben eine Oeffhnng L zur Zuführung von 
Vcrbrcnnuii^'!=l:;f! , unten seitlich dagegen ein 
Rohr angeschlossen hat, welches je nachdem 
mit der Esse E oder mit der Dampfzuleitung 
D in Verbindung gebracht werden kann. Simmt- 
lirlio Oeffnnngen, Zu- und Ableitungen, sind 
selbstverständlich gut gasdicht scliliefsbar. 

Oer Betrieh zerfallt in zwei Perioden. In 
der ersten, <ler Hoizperinde, wird der Apparat 
geheizt. Dabei ist der Generator, welcher stets 
mit Koblen gelQIH erhalten wird, mit der Wind- 
zuleitung, der R(';.'cni'f.itnr mit il'f Iv-si in Vor- 
. bbidung gesetzt und die Luftzuieilung de^ letzteren 
entsprechend geOffnet. Es werden nun imGenerator 
im trcwülmlicliLii Sinne brennbareflase, insbesondere 
Kohlenoxydgas, gebildet, welches auf seinem Wege 
durch den Regenerator mit der in denselben ein- 
geführten Verbrennungsluft verbrennt, und so den 
Regenerator heizt, wubrend gleichzeitig auch der 
Generator, sowie die darin Ijefmdlichen Kohlen 
heifsglühend werden. 

Ist der Apparat entsprecbentl beifs geworden, 
so wird die (lasltildungspcriode eingeleitet, indem | 
man die WindzufQbrung und die Essenicitung, 
endlich die Verbrenniina;shinzufiibrunf; scliliefst, 
dagegen die Dampfzuleitung und die Gasablcitung 
öffnet. Der den Regenerator von unten nach ] 
olwn durchströmende Dampf wird auf diesem I 
Wege überhitzt, und während er dann die 
glOhende Kohteiwehieht durchströmt, in der er- 
wähnten Weise unter Bihlung von WassiT^ras 
zersetzt, welches unten am Generator abgeleitet 
und entweder direct zur Verbrauehsstelle oder 
in eine Sammel;,'lofke i.'efülul wird. 

Auf diese Weise macht der einzelne Apparat 
einen periodischen fielrieb durch. Wenn jedoch 
mehrere Apparate vorhanden sind, so kann ein 
täv industrielle Vcrwerthung ausreichend con- 
stanter Gasstrom erzeugt werden. 

Bull hat bei seinen Versuchen in Scraing 
8 Apparate angewandt und damit per 24 Min. 
durcbsi'hnilllich ca. 3000, aber auch 6000 Kilo 1 
Koks V. rjrasl, also ca. 9780 Kilo = 12 400 cbm 
iie/w. ijas Doppcllc flas crzpui,'!, welches in den 
2 angegebenen Analysen tolgcndc Zusammen- 1 
Setzung halle: | 





I 


II 


WasserstoU . 


. 32,50 


37,50 


Kohlenoxyd , 


. 39,00 


34.50 


Koldensäin-e . . 


0,50 


3,no 


Stickstoff . . . 


. 24,r.o 


22.00 


Sauerstoff . 







Summa . . 100,00 100,00 

Die Apparate waren vom 10. Oclober bis 
4. November in ununterhrochencra Betrieb. 

C. Wastergas* al$ Brmntloff im tälgmtitm. 

Um Wassergas als BrenttstofT, so weit Ober- 

haupl derzeit m«")glicli, zu Iicnrihrilcn, müssen 
wir es in zwei Bichlungea betrachten: 1. als 
Brennstoff fDr industrielle Feuerungen, 2. als 
Brennstoff fdi-s Haus. 

In erster Richtung müssen wir es dem 
Generatorgas gegenüberstellen, welches in seinen 
wesentlichsten Bestandthcilen Luftkohlenoiqrd ist 

In letzter Richtung dagegen müssen wir, 
derzeit wenigstens, den Vergleich mit Leuchtgas 
anstellen, obj.'leicii auch da in niam hcn Fallen 
schon jetzt, uiul in noch huln i i ni Mafsc in der 
Zukimf), der Vergleich niit Generalurgas in Be- 
tracht kommen dOrfle, nachdem TOraussichtlich 
auch im Hauswesen die neneralorgasreuerung, 
welche* in den FüUüfen sich so vorzüglich be- 
wSlirt, ausgedehnlere Verbreitung finden und, 
vorläufig ahr:esehen vom Wassergas, sogar herr> 
sehend werden dürfte. 

Die Erfahrung lehrt, dab wir unter Um- 
ständen bei der Erzeugung von Generatorgas 
sowohl als von Wassergas dem theoretischen 
Verhiltnifii demlieb nahe kommen können, ohne 
dafs dieses jedoch in der Praxis wirklich erreicht 
worden wire. 

Es scheint mir daher fSr tkm Vergletchung 
der fraglichen Gase am angezelgtcsten, zunädisl 
Wasserkohlcnoxyd dem Luftkohlcnoxyd gegen- 
überzustellen und dann zu sehen, inwiefern die 
hieraus gefolgerten Schlüsse auch fiu- das Ver* 
hällnifs von praktisch erzeugtem \Vas^crpas zu 
in der Praxis bci-cits verwandtem Generatorgas 
Gültigkeit haben. 

I. Wasserkthlentxyi und üiftkohlenexyd. 

Die fol<^ende Tabelle enthält die Zusamnien- 
Setzung der Gase und Verbrennungsproductr, 
die TemperatnrwSrmen und llieorctischen Ver- 
brennungstemperalurcn von Wasser- imd Luft- 
kohlcnoxyd, die ersteren Daten in bezug auf 
1 Gcwichtsltieil Kohle im betretVenden Gas. 



• In Wa«5erjfas, ilas aw? Kohlen erzoii>(l wirJ, 

tind'-l sirl) iiiinn r ;m. Ii •■(•.va-i Kolil'^nva-rs^-rslnff, der 
in diesen ticcluiiin^eii nii'lit einlie/.o)(cn ist. 

Der Vftftiiisef. 

2* 
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ZusainiuetisotzuM^ von Wasser* und 

L 11 fl k oll 1 0 II 0 X y tl. 

Ueberblicken wir diese Tabelle, so linden 
wir xunichst, dars, während LuftkoMenozjrd 
tK-Iieii (lein hrciitiliarcii Bcslaixilheil CO noch 
eine grofsc Menge N enthält, Wasserkolilenoxyd 
nur ans brennbaren Bestandtheilcn, — Wasser* 
Stoff und Kohlcnoxjd — besltlil, (iml dars dem- 
nach Wasserkohlenoxyd ein viel concentrirtercr 
ßrennstofl* als Luftkohleuoxyd ist, sn «war, daCs 
wir für eine Erzeugung gleicher Wirmemengen 
— 10 000 Calorien — b« ToUkommener Ver- 
wcnduiijj; " 

?oin ^Vasserkoh]enox]rd 2,89 Kilo oder 
a,r)U (bm, 

vom Luflkoiilcnoxyd aber 12,09 Kilo oder 
9,63 cbm 
benCtbigen. 

Verbren nu ngsproducle. 

Der Tinsland, thifs Wiisscr^'ns kcinon Slirk- 
stofT enthält, hat niitiiiiler auf die Auf- 
fassung geleitet, man sei dureh seine Erfindung 
di r Kliriiininnig des Sli< kstofT< s näher gekommen. 
Bedenkt man indefs, dars bei vollkommener Ver- 
brennung in jedem Falle der Kohlenstoff zu 
Kohlensäure, Wasserstoff aber wieder zur seihen 
Menge Wasser verbrennt, aus der er bei der 
Vergasung abgeschieden wurde, so sieht man 
sofort, dafs die Verhrennungsproduclc des VVasser- 
gnses, bezogen nuf 1 KohleustofT, ganz dieselbe 
Menge Kohlensäure und Stickstoff enthalten, wie 
die des Luftk<»li]( imxydes, aufserdem aber auch 
noch jene Menge Wasser, welche zur Vergasung 
des Kolilensloffcs verwandt wurde, und für voll- 
kommene Wasservetgasiiiig von 1 Kohlenstoff 
1,5 (iewichtslheile beliiigt, und dafs dcnuiaeb 
die obige Auffassung ein vollkommener irrlhum 
ist, wie dies auch di« Zahlen der Tabelle er- 
geben. 

Wolil aber stellt sich zufolge der höheren 
Temperalurwärme des Wassergases heraus, dafs, 
bezogen auf gleiche Wirmen, Wassergas viel 
weniger Verbrennungsproducte gicbl als Luft- 
kohlenoxyd, so zwar, dafs die Verbrennungs- 
producte beider Gase 

dem Qe«riehte nach im Terbtitnifis 
1,34 : 2,84 = 0,60 : 1 

und dem Volumen tiach im Verhältnis 
1,03: 1,59 = 0,G0 : 1 

stehen. 

Nehmen wir an, dafs die Vcrbrcnnungspro- 

diielf mil 200" Teni|ii-ratiir von der Verbrauehs- 
stelle ubslrümen, so nelunen sie, bezogen auf 
I Kohlenstoff, wie eine einfache Rechnung er- 
giebt, 



bei Waäserkohlenoxyd 746 Cal., d. s. 
7,1 ^ der Temperatnrwärme, 

bei Lultkohlenoxyd 602 Cal., d. s. 
10,7 % der Temperaturwtrme 

an Wärme mit. 

Da nun geringere Gasmengen kleinere Quer- 
schnitte, -also niedere Anlangskosten und geringere 

WiiruK'vcrluslc bcgriiiidcu, ist in allen diesen 
Kichtungen , nämlich was Anlagekosten der 
Leitungen von Gas und Verbrennungsprttduetcn, 
und was Wärmeverluste durch die Essengase 
betrilTt, Wasserkohlenoxyd dem Luflkohlenoxvtl, 
wie die obigen Zahlen zeigen, nicht unwesent- 
lich Ob«4egen. 

Theoretische Ver brenn ungst cm pera tur 
und ttaximaltemperatur. 

Vergldcht man die theoretischen Verbrennungs- 

leinpcratureu beider Gase, so findet man, dafs 
die des Wassergases um nicltt weniger als 
2840—1888 ^ 957<» C. hSher ist als die des 
Luftkohlcnoxydgases. Bedenkt man indessen, 
da£i die Kohlensäure schon bei 1000 bis 1200**, 
das Wasser schon bei 900 bis 1000^ sich zu 
'/.ersetzen lifgiiint. und daCs erstere SChon bei 
2000** nicht mehr bestehen kann, wahrscheinlich 
auch Wasser bei einer nicht weit davon ent- 
fernten Temperatur zn Im >k1ii n aufhört, so findet 
man sofort, dafs die Hoffimnfrfn , weklie man 
mitunter auf Grundlage der liieoretischen Ver- 
brennungstcmperaturen auf VVassergas setzte, das 
begründete Mafs weil übtirsebritlt n haben. 

Nimmt man an, dafs Kohlensäure und Wasser 
dieselbe untere Zersetinngstemperatur bitten, dals 
ferner die Bestandtheilc des Was^i i ^ases im 
gleichen Verhältnisse verbrennen, und zeichnet 
sich nebst der Dissotiationscorve die bebeffen* 
den Trmperaturcurven , so ergeben sich die 
Diagranmte auf den Tabellen 1 und 11. 

Auf Tabelle I sind die Temperaturconren 
für Verwendung von Luft im Gas im kalten Zu- 
stande, auf 11 die für Lufl und Gas auf 0,5 der 
Phmmestemperatur vorgewärmt dargestellt. In 
boden Tafeln entsprechen die nahezu geraden Cur* 
ven den Temperaturen bei anfänglii-her Zuführung 
der für vollkommene Vcrbrcnimng des Gases 
ausreichende Menge Verbrennungslufl, die stärker 
gekrümmten ilagegen jenen Tenij)cratiiren, welche 
erreicht werden, wenn den Gasen eben nur die 
für die Erreichung einer gewissen Temperatur 
theoretisch nothwendige Luftmenge zugeführt 
wird. 

Aus Rechnung und Diagrammen crgdien 

sich die Maximalic>mperaturon beider Gase, wie 

sie die foljjeudc Tabelle enihäll. 

Sie sind im allgemeinen Wärmcvcrlusle halber 
zu hoch. Aber bei entsprechender Einrirblung 
ist es möglich, in der Praxis diesen berechneten 
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Tciiiiicratiircii ^icitilicli liuliu zu kuiiiiiieii, be- 
sonders bei Anwendung von Gas und Lull im 
erwSrrolcn Zustande. 



Tahollc über die Maximallemporalui-cn °C. und 
die verbrannte Gasmcn^tc von Wasser- und 

Luflkohlenoxyd. 





Gas und Lull 


(i;ts III 


a Luit 

-. . 1 . . . 




kait 


Huiafnl'mprraiitc 




volle 

!.r|l 


an* 

rfifh'Tii!» 

:, j. 


Vollo 

I, :l[ 


! 1, ■ 


\V a s s f ■ r k () Ii 1 f II o X y il. 










Max.Tiin|i. "<;. . . . 
viTl»i«iinU' (iasiiienge . 


iri.v2" 
0,5« 


17:!S" 
o,:i3 


17.^0" 
U,31 


ISIKi" 

0,14 


1^11 (1 k oll 1 V n ox y il. 










Max.-TflllJ). "(^ . . . 

Verbrannte Gasmenge . 


im" 

0,75 


1471" 
0,66 


1650» 
0.44 


1745» 
0,32 


PifTfiftir. zu (iiinsli'ii 
li&i WasserkublenoxyiU 


1*0" 


2»i7 




145" 



Wir sehen also, ilafs die Uobericgcnlicil, 
welcbe Wasscrkohlenoxyd binsi<:bllicb der Tcm- 
porafnrcnlwii kliin}; prpcnühcr Liiftkolilcnoxyd lio- 
silzt, sich auf ein zit inlit Ii husrluMdrncs Mafs 
rcduciil, am hcdcuUMulslcn ist bei Verwendung 
von Gas und Luft im kalten Zustande, imd um 
so geringer wird, je hüber erwärmt Gase und 
Lufl rar Verbrennung gelangen. 

Flammenbeschaffenheit. 

Da'gegen bemerken wir aber wieder, dafe bis 

zur Erreichung dieser MaxiinaKomijeraliir vom 
Wasscrkohlcnoxyd ein viel geringerer Tbcil ver- 
brennt als vom Luftkoblenoxyd. Da also bei 
ersleiem Gase » in viel bcdentcndrrer Tlicil noch 
zu Verbrennen bleibt, folgt daraus, dafs Wasser- 
kobiciioxyd eine viel lingere heifse Flamme geben 
ninfs als Luflkohlcnnxyd. 

Ebenso folgt daraus, dals die Flamme des 
ersteren Oase« bei eben ausreichender Luftmenge 
bei ikn Maxin altcmperaturen sowohl als noch 
mehr bei jjlclc lien Temperaturen, viel weniger 
oxydircnd wirken mufs, als die des Luflkohlen- 
oxydes, oder dafs sie utitt-r l'instSnden, bei 
denen die des Luftkolilonoxydes sclion oxydirend 
ist, noch rcducirend wirken wittl. 

Und diese letzte Eigensclian diirrie dem 
Wassertras für mt-lallurgisclic Zwecke noch zu 
einer bcdcutemieti Ziikiinfl verhelfen. 

E n t z li n (1 1 i c Ii k e i t. 

bedenken wir nocli, dafä Wasscrkohlcnoxyd 
vermSge seines Gehaltes an Wasserstoff leichter 
cntzfindlirh ist und fol^rlich audi Icir hier brennend 
erhalten werden kann als LuflkolUenoxyd, so 
sehen wir« dafe ersteres gegen letstercs mehr- 
foche wirkliche Vorlbeile besitzt und verspricht. 



Die EnUelieiduug der Fnigc, ob Wassergas 
dem Generatorgas wirklich vorgezogen werden 

gdll, wird daliiT, Ik .-i iiiricre Källc" aiH_-. iMiiiiinrn, 

hauptsächlich von den Kostcnverhiiltnisscn der 
verwendbaren Wärme beider Gase abhingen. 

K 08 1 cn ve r Ii äl l n i sse. 

Die Knslci) liänticn tinlfslriillifils von (Il-ui 
Atil'w aiiilu an KoIilctisluU" für Er/.i'iij;un;; ^Icii iier 
Warnu'iiK'ii^-cn all, laiid dicSCr läf^^l sirli mit für 

t'inu vurhorige BcurlbeUung ausreichender Sicher- 
heil berechnen. 

Um Wassergas zu bilden, ist es zunächst 
iidllnvcndi.;, Wasser zu verdampfen. 

lim Dampf von ca. Atm. Spannung zu 
eraeugeu, brauchen wir per 1 G.-Tli. Wasser 
643 Calorien, wcldie bei einem Nnl/rtlVi l der 
Heizung von ca. 65 ^ und vollkonmicner Ver- 
brennung 0,128 G.-Th. KohlenslolT erfordern. 
Da nun zur Vergasmig von I G.-Tli. KohlenslolT 
1,5 G.-Th. Wasser erforderlich sind; betrügt 
die Kohlenstoffmenge ' 

per 

l.or 1 C. innOOClal. 

a) rar V<>rdanipA]iv de.s 

Wassets. .... o,ls4 C.-Tli. 0,17>i (J.-Tli. 

Wird Waäscrdanipf durch Kuhlen KerseUl, 
so braucht man per 1 G.-Th. Kohlenstoff, also 
per 1,5 G.-Th. Wasser. 

29 . Itil . 1.5 jo*A*. . ufi- 
1 — : — =a 4860Cat. W&rme 

dun li Vrilironniinj: von 1 C ZU 

CO weidun aber erteu gt . . — 2478 (-d. , 

wonach ^h ein WSrmeabgang 

von 2387 IIa]. 

herausstellt, welcher durch im Apparat, insbe- 
sondere im Regenerator angesammelte Wärme 

ersetzt werden muCs. 

Wenn wir Wasscrgas von tier Zusammen- 
setzung CO, Hi bilden wollen, nnifs die Tem- 
peratur der abziehenden (Jase uoeli die Hfirk- 
verbrcnnung der Kohlensäure zu Kohlenoxyd er- 
möglichen. 

Nach Versuchen, die unter Prof. R. Akerman 

an der Ijcrpakadi-nile zu Stockholm neuerer Zeit 
abgeführt wurden, ergab sich, dafs die RQckver- 
brenniing der KohlensSure schon bei 400^ be- 
ginnt, aber erst hei 900* mit eigcnUieber I.t Ii 
hafligkeit vor sich geht. Buils Gase hallen 6U0" 
Temperatur. Mit Rfleksieht darauf, dafs bd 
gröFseren Apparaten dem Gas eine sehr bedeu- 
tende Kolilenoherllaehe ^reboten wird, köimen 
wir etwa 800" C. in Rechnung bringen, wonach 
sich die ni^thige Wassermenge mit 
(2,33 . 0,2479 -I- 0,167 . 8.4) 800« « 883 Gal. 
er-p'iclil. 

l)i< >e Wärme nmfs el>euralls vom Apparat 
ab^cgelven, ahm, so wie die vorige, zuvor durch 
Heizen döselben ihm mitgelh«U vrcrden. 
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Nimmt man nun an, dafs der Apparat mit 
50^ NulicflLf l ai lirilet, welche Annahme sich 
mit nfit'ksiclit (iaraiil, dafs Sieinonsüfcn mit 15 
bis 20 Jb NulzelTiicl arbdleii, die ire wohn liehen 
oiFenen Genentoren Mhltzini-swi 1:^0 un 20 % 
Wärnicverlusl veranlassen, (\vv eigciitliclic Ofen 
ganz entfallt, und der Appaiul gut würmuliullcnü 
gemacht werden kann, wobl rechlfeiligen läCsl, 
so findet nun die va Teriwennende Meage 
KüLiunstoff: 

per I G. perlOOUOCal. 

b) fQr Wassenerwlzang 
e) rar Envinnaag der 



I Tem|iuraturmaxima und verbrannte 
' Gasinengc. 



Gase 



0.5 . 8080 



0.218 



0,208 



Zusaniuicn durch Heixea 
des Apparates tu 

lii fcrn 0,80» Ü.-Th. 0,77» G.-Th. 



hierzu un KohlcnslulT 

im das 1,000 

Gibt zusauinien Kuhli>n- 

Stoff ZOT Wasäerver« 

gasung von 1 Kohlen» 

Stoff ; 1.903 

Elll^:f^;.•^ KolilenslüfT im 

Liillkuhknuixyd . . l.OOÜ 



0.955 

1,904 

1.7bJ 



ÜilTerenzzu (iunslen des 
Lnnkohlanoxydes . 



0,181 



Sehltxt man die vorerwflhnlen Vortheile des 

Wasserkübleiioxyds; , vi rmiiidct le Wai rncvcrlusle 
in den Leitungen und durch die Essenga&c, so- 
wie die Brennatoffereparang zufeige der höheren 
TLinju I a'.iir mit zusannnen niu- 10,^, d. h. 
0,OUt> G.-Tb., so bleibt zur Erzeugung von 
10000 Cal. verwendbarer Wirme noch immer 
ein KohlenstoiTaufWand von 

bei WaMifeohlenoxyd 1,808 G.>Th. 

somit eine Differenz zu Ungunsten des 

WaaierkohleDoxydes von ... . 0.025 G.-Th. 

heraus. 



II. Wassergas und Generatorgas. 

Stellt man in gleiclicr Art diu Zahlen für 
Bulla Wassergase und für Generatorgase zu- 
sammen, so findet man: 



Tcmporalurwftrme und theoretische 
Verbrennung8*Temperatur. 

Bilk Waßfrns nrii»r»t»r?»i 

T«mperaturuäriue 0783 Cal. 0767 Cal. 

Iheor.Verbrenntuigsleniperatar 9690* 1760* 





Gas und Lull 
kalt 


Gas und Lufl 

ib:| 9Ji der 
WiMwiteiynlsr 




volle 
Lufl 


nicknJe 
Uli 


voll«- 

Luft 


(wkmk 
Un 


, Bults Wassergas. 

Ti tniiiTiiUir-Maximiim . 
verbraiinlo Gaämi'n(;i! . 


ir,:;o" 


losr," 
0,43 


ITir," 


1843" 
0,19 


Slcinkohlen- 
Generatorifas. 

Tempentur'Maxinnini . 
verbrannte Gasmonge . 


i:J7o» 

0,71» 


im" 

0.72 


160.)" 


1695" 
0.38 


DilleitMU zu Gun&tfu 
des Waasergases . . 


160* 


255* 


110" 


148* 



Aufwand an Kohlcnstofr 

tüi 1 C. in Kuli« Gasen |>ci- I C. per 10000 Cal. 

a) tilr Wass.TVfnlainpfung 0,184 (i.-Tli. 0,188 O.-Th» 

Iii für Was-i.'iz'Ts'-tzung . 0.540 , 0J,{]2 , 

c) für GaserwArinung . . 0,292 , 0,298 , 

BHrieb»-Brennstoff . . • . 1.016 ß.-Th. 1,04B G.>Th. 

Kohle Im G.is 1.0 'i . l.i>»2 . 



2.1) Ki (S.-Th. 2,070 G.-Th. 
1,000 , 1,478 . 



Ziisatiinifn 
iJa^i'j^tMi Kulil'- im ■^tnii- 
kohleniGcncratorga s . 
Dilf erenx tu Ungnnsten des 

Bullschen Wasscrga.sos 0,502 G.-Th. 

Rechnet man auch hier wieder «tue Brenn- 
slofTersparung von 10^, so bleibt nocb immer 
ein Kohlenaufwaml pi>i lüono Caj. von 1.968 O.-Tb. 
also ein Mehraufwand gegen Generator- 
gas von 0.490 , 

oder rund 33 % . 

Für Erzeugung gleicher Mengen verwendbarer 
Wirme brauchten wir also unter den obigen 

Verhältnissen bei Verwendung von IJulls Wasser* 
gasen, welche aus Koks erzeugt wurden, um 
nahe mehr Brennstoff als bei Verwendung von 
aus Steinkohlen erzeugten guten Generatotgaaen. 

Ich habe absichtlich die Rechnung so ge- 
gliedert, weil sich so am besten crgiebt, in 
welcher Richtung Verbeaserpngen den besten Er- 
folg ergeben können. 

Man sieht sofort, deu Hauptaufwand an 
Uetriebs-Rrennstoir erfordert die Waasersersetsung 
und die Gaserwärmung. 

Sobald man den Apparat gut wärmehallend 
macht, oder die von demselben ausgestrahlte und 
die mit den Heizgasen ali^'cfülirtc Wärme wieder 
verwendet, werden diese Wärmemengen beträcht- 
lich reducirt. 

Die Au.snutzung dicsiM Wärn>e unterliegt alwr 
keinem Anstände, denn mau kann oline weiteres 
jeden Apparat mit einem zwdten Mantel ver- 
sehen, um ilm als Vorwärmer fOr das Wasser 
benutzen zu können. Würde man auch noch 
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die Wiix'uie der aus dem Ktt;eiiiiatur al>/.i(ii(.ii- 
den Hengase ftlr die Wutservcrdainprung hc- 

niilzoM, was man neuerer Zeit iIiiic'li>.'tTn}irt 
liaben soll, so läfst sich deukL-ti, man einen 
Wirkungsgrad von ca. 80 % erreichen kfinnte. 

Werden die flase, idme abf-'i-kiildt zu werden, 
direct verwandt, so wird ihre Warme eiils|treeli. iul 
0 298 

— ^ 0,14'.) G.-Tli. Kohlenstoff wieder 

verwendet. Das kann bei industriellen Feuerungen 
und Anwendung mehrerer Apparate geschehen, 
ni< lit hei Hausfeuerungen. 

Itidcfs könnte man diese Wärme auch durch 
Anwendung des Siemeiisiirincipeü für die Gas- 
erseagong aurautzen. Man brauchte hierzu nur 
an den oben beschriebenen Apparat einen 
zweiten ebensolchen nach rechts anzuschliefsen, 
die Leitungen enteprechetid so vertheilen und dann, 
wie bei Siemen^öfen , abwechselnd naeh <ier 
einen und uacb der andern Seile zu arbeiten. Da- 
durch kennte mau etwa die Hälfte bis *U der 

0,149 , 0,149.8 

Ciaswarnie, also l>is = 

2 4 

0,075 bis 0,112 KohlenstolT nutzbar machen. 

Diese Idee hat auch Mr. William Seddon 
Sutherhnd in Birmingliain zur Grundlage eines 
Patentes gemacht. 

Die Wärme Tür die Wasservcrdampfiing dürfte 
kaum eine wesentliche Ersparung zulassen. Sic 
ist übrigens an und für sich iiiihedeiilend. 

Unter Anwendung der oben erwähnten Ver- 
bcaaeningen stdite sieh demnaeh der Aufwand 
an KohlenstofT für die Erzeugung von 10,000 Cal. 
verwendbarer Wärme in BuUs Wassergas wie folgt: 

a) für Wasserverdanipfung .... O.lftS G.-Th. 

b) für Wasserzersetzung ..... 0,3j3 , 

c) für Uascrw&rmiuig . . . . , . 0.18t> , 

0.727 0.-Tb. 

d) KohlenslnfT itn (Ins 1.022 

Zusammen 1,74'J Li.-Tb. 

Ersparung wie oben 1 0 % I *is 0,100 G.-TI1. 
Ersparung bei Anwendung' 
dn SieniMMprtneips Max. ' ' , 1 1 1' 

0.212 . 

Uleibl im besten Falle nutlnvendige 

Menge KohlenstofT 1,537 6.>Tb. 

Dagegen KohlenstofT i m Generalorgag 1.478 , 

Differenz zu Ungunsten des Wassergaaes 0,059 G.-Tb. 

BerOckstchtigt man, dafs das (Seneratorgas 
noch einige 100" (je nach den Kohlen) Wärme 
hat, die zum Theil wenigstens ausgenutzt wer- 
den kann, so sieht man klar, dafs kaum zu er- 
warten ist, dafs die Wärme im Wassergas mit 
demselben Aufwand an Kohle wird erzeiiKl wer- 
den können, wie im Generatorgas, obgleich, 
streng genommen, obige Rechnung nur für Stein- 
kcdilengeneratorpas von guter Qualität und für 
bulis Wassergas von im Mittel zwischen beiden 
oben angeführten AnalTsen liegender Zueammen* 
settang gOltig ist 



0. WuLieiifUi als iHdusii ieller lireminto/f. 

Bedenkt man nebst dem eben Bemerkten, dar« 

für die Erzeugung von Wasscr;.'as viel kost- 
spieligere Einrichtungen bessere Kohle und ver- 
mehrte Arbeit nothvrcndig sind ats für Darstellung 
von Generatorgas, dafs femer letzteres für alle der- 
zeit bestehenden Ilauplprocessc der Industrie voll- 
kommen ausreichende Temperaturen giebt, ja, dafs 
wir derzeit mit dem feuerfesli ti Material in Verl^en- 
heit kämen, s(dllen wir viel iiölierc Temperaturen 
anwenden, so liegt es klar am Tage, dafs vorläiilig 
nicht die Hede davon sein kann, Wasscr^'us als 
allgemeitii's industrielles Heizgas zu verwenden. 

Dessenungeachtet hat es für einzelne Zweige 
der Industrie schon jetzt Werth und steht 
ihm vielleicht noeh eine bedeutende Zrikimf*. 
bevor. Hierfür sprechen zwei das Wassergas 
▼or allen bisherigen industriellen Brennstoffen 
besonders auszeichnende Eifrenschaflen und zwar: 

1. die, ohne besondere Vorwärmung hohe 
Temperaturen zu geben, 

2. die, hohe Temperaturen, wir sie zum 
Schmelzen von Roheisen und Stuhl, zum 
Schweifsen und Schmelzen von Eisen erforderlich 
sind, noch bei reducirender bezw. viel weniger 
oxydirender Flamme zu erzeugen. 

Wassergas ist daher ein vorzüglicher Brenn- 
stoff für manche Scliweifsarbeiten. Und auf einer 
Fabrik bei Essen sieht es auch seil längerer Zeit 
mit befriedigendem Erfolge zum Schweifsen der 
Wellrohre für W^ellrtdirkessel in Anwendiuig. 

Die beide!) (dien hemcrkteii F.i^'ens( liafleii di's 
Wassergases berechtigen auidi zu derHoUaung, dafs 
mit Wassergas die Frage der Roheisenerzeugung 
mit Gasen beSW. die Frage d» r Huheisenerzeugimg 
mit nicht kokender junger Kohle in befriedigen- 
der Weiae gelfist werden vrird, vielleicht sogar 
die der dircctcn Eisenerzeugung. 

In letzter Richtung wurden bekanntlich von 
Mr. Bull im Herbste 1882 zu Seraing Versuche 
gemacht Nicht ohne Erfolg! Alli in wenn Bull 
nicht Aendorungen an Apparat und Betriebsweise 
vornimmt, dOrfte er kaum zu dnem verwerth- 
baren Resultat in dieser Richtung gelai^(en. 

Die erste Bedingung für das Gelingen, ist 
Herausrücken des Herdes und chargenweises 
Arbeiten. Mit dieser Acnderung und einigen 
kleineren dürften hdd spruchreife Erfahrungen 
vorliegen, nach meiner vorläuligcn Anschauung, 
zu Gunsten der Neuerung! Der Gegenstand ge- 
hört indefs in seinen Details nicht hierher, und 
denke ich anderwärts ausführlicher darauf zurück- 
zukommen. 

So viel läfst sieh bisher ülx r die Stellung 
des Wassergases als industriellen HremislolT sa;;en. 

L'. Wassergas als lirtiniatoff für llait^lifizuinitii. 

In den obigen Erörterungen ist zugleich die 
Frage, ob Wassergas als Brennstoff hv Haus- 
hriznngen vortbeUhafl zu verwenden sei, theil- 



Google 



330 



Nr. 6. 



.STAHL UND EISEN." 



Juni 1884. 



wciie beantwortet; insoweit als nch klar ergiebt, 
(lab, wenn wir in dor Lage waren, unsere Haus* 
licizungen mit Generatorgas zu vcräorgcn, vom 
Wassergas kein anderer wescnlticber Vortlicil zu 
erwarten wäre, als der, dafs bei Zuleitung des 
Gases von einer (renteinsamc'n Erzeiignngsslellc, 
I^filungen von j,'eringoren Quersdinitlen ange- 
wandt werden könnten, als hei (iencratorgas. 

Derzeit besil/.en wir i<i iin- Gaslieiziingen in 
«lern Sinne, wohl aber licizungen niil Lcuehtgas. 
Und lUhei niufs auch gegenwirtig mit bezug 
auf Hausbcizini^i II Wussergas dem Leuchtgas 
gegenflbergcstclll wcnicn. 

In Amerika hat Wasscrgas in zahlreichen 
Fällen das Lenchlgas verdrängt, abel-. wie hi teils 
erörtert, aus loeaien Gründen. Für uns kann 
daher auch Amerika nicht mafsgebcnd sein. 
Wir müssen uns deshalb ein eigenes Vi IImü liiMi ii. 

Die .Temperaturwärmc des Leuchtgases iäl 
ungefähr 6000 Calorien. 

Sonneh ergiebl sieb, dals, um 10 000 Cal. 
zu erzeugen, verwendet werden uQlsten: 

Cal. Gal.perrltm 

Leurhlgas 10000 : 6O0O = 1.667 « liin, 

Wasserkoldenoxy»! . . 10000 : 2814 = . 
HiiIIs Wa^sf-r^as . . . 10 OdÜ : 2WJ 4.221 , 
.Sli'inkolik-n-(!eniTalorgas 10000: 740 - 13,.')0ü , 

Rechnet man, dafs 1 ebm Leut htgas rund 
mir 10 Kreuzer kostet, dafs ferner I Kilo Kolilen- 
stolT, für die Erzeugung von Wasscrgas, wofür 
bessere Kohle verwandt werden mub, * 1,5 Kr., 
für die Erzeugung lon Generatorgas aber nur 
1 Kr. kostet, femer dals die übrigen Kosten, 
Amortisation, Verzinsung und Arbeit, (Dr Wasser* 
gas 255^1 rOr Generatorgas 1'>% der Kohlen- 
kosten ausmacbcn, was für unsi iu V. rljülliii.-.^o 

• Von einer V»'rwen<luiig slaubföriiiit;<'r Kuhle, 
liillit,'ercn K«>hlenkleins, welche Wriiiiievei h.iltiiisse 
halber nur in beschränktem Habe ataltfinden kann, 
(Stronies Patent) tat hierbei abgesehen. 

Der Verfa»»fr. 



reich gerechnet ist, mo ergeben sich die Kosten 
von 10000 Calorien Wärme ohne Rücksicht auf 
Ersparungen und Fortschritte: 
Im Leuchtgas mit. . . . 1.667.10 •= 16,7 Kr., 

im Wasserkohk-noxyd nnt 1,90 . 1,9 = 3.6 , 
in Uutis Waüscrpas mit . 2,07 . 1,9 = S,9 , 
im Slüikkohlen-Generalor- 

gaa mit 1,48 . 1,15 =r 1,7 , 

während ' bei gleicher Geschwindigkeit in den 
Leitungen die Durehnies.-cr derselheii in folgen- 
den Verhiltnissen stehen nnlfslen: 

Durchmesser der Loitung 

Leticlittras 1 

Wasscrkiilili-iiiiwii .... 1.47 

Hulls W.iss. iyi.s 

Sieinkoblen-üeneralorgas . . 2,85 

In diesen Ziffern beantwortet sich die Frage, 
ob Wassergas dem Leucht^'as als Heinas TOr- 
zuziehen sei, Hchr zu Gunsten des NVassei^ases. 

Bemerkt inufs jedoch werden , dafs Kohlen- 
oxy<lgas giftig ist, und dafs man daher bei Imii- 
führung des Wasser;.'ai^e.« mit entsprerhender 
Sii'herheit vorgehen iiiü(>le, dafs es vielleiciit 
zunächst angezeigt wäre, das an sich nicht 
riechende Gas stark liedieiul zu iiiai lim, d.uiiil 
man bei Gasausstrünunigcn sufurl darauf auf- 
merksam werde. 

Wird in diesen nicliliiriiren ciitsiirfchcnd 
vorge:;orgt, dann verdient, gegenüber Leucht- 
gas, Wassergas mit Recht die Bezeichnung 
>BrennstolT der Zukiinft«. 

Die Wassergasfragc ist in diesen, allerdings 
nach meiner Anschauung die Hauptrichtungen 
als Brenn^lorr heliandeliiden, Ausführungen nicht 
erschöpft. Sic ist zu ausgcdclint, als dafs sie 
in einem Abend behandelt werden könnte. Ge- 
statten Sie mir daher, belri il- lies weiteren auf 
eine in Arbeit liefmdliclie und jedenfalls im Ver- 
laufe des Jalues noeli erscheinende Broschüre 
hin/.uwi-iscn. 

Leoben, im April 1884. 
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Heber die Dnrcligaiigszeit der Gicbten in den HöehOfen. 



Nachdem von mir und vei'scluedcuen anderen 
Technikern darauf hingewiesen war, dafe es an- 
statlbaft sei, den liilialt i'iin's Ofens aus einer 
rar jede Eiseiigallung rcstslcliendcn Anzahl Cubik- 
mcter pro Tonne Produclion zu boslimmcn, 
welche Berechnung hei uns un>I ;ui< Ii in Eng- 
lund Plalz zu greifen begann, liabi- icli Kt- 
hebungeii angeslelll über die Durcht-vingszoil der 
Cirlilcn, auf welche es bei der Berechnung de« 
Bauiiiiiilialls der Oefeii wesentlich ankoninil. 

Die Resultale lege ich den Herren Fachgc* 
nossen hiermit vor. 

Wie immer bei solchen Ermittelungen, ist 
mir von der einen »vier andern Seite die Ni-n- 
niing des Hüttenwerks verboten worden, so dafs 
i(*li leider genOthigt bin, mich tn dieser Be- 
zielinng mi! ;i'Ii;enieinen fSe/eii Imnngon zu be- 
gnügen, wäiirend nach meiner Aiiäiclil die An- 
gidwn mehr Werth haben wQrden, wenn 
die betrcfTenden Werke hiltcn vermerkt werden 
diirivn. 

1. Weirsstrahliges Puddcleiten. 

Ein rlieiniselics HQitenwerk hat in 24 Stun- 
den 40 Ciii-Iili II 

von 3.7.-1 l Krz (1 rUm — IVnn kg) 1,'.>7 diiii, 
, 1.25 1 Kalk (2 , = l.VlO .) 0.83 , 
, 1,9 l Kok8(t , = 450 . ) = 4.20 , 

= 7,00 cbm. 
Oer Ofeninlialt ist J = 282; der Ofen fafst 
also 3;i Gielitcn, aber wegen Zusammensinlcrung 
iler lieseliickung erfabrnngsinSfsig '.'s niebr oder 
y? Gichten. Die Durebgangszcil der Gichten 
wird für die^-eii Ofen also 22 Stunden sein, 

Kill westHiliscbcs Work lial -H Giebleii 

von :V2 l Rt/. fl cliin = 1900 kp) - 1.IJ8 il.ni, 
■ , 1.1 l Kalkd , ^ inOO , I - 0.7H , 
, 1,051 Koks (1 , = 450 ,) =^ 8.Ü7 . 

SS 6,08 cbm. 
Bei J = 164 fafsl der Ofen unter Zii- 
siiz :u>,5 Gichten und hat stark 21 Stunden 
Üurciisclzzeit. 

Ganz verschieden von der Beschickung der 

rliciniseh- wcstliilischcn Hnchnfcn Air QtialitSts- 

ui^n ist die eines österreichischen Ofens 

Anzahl der Gichten = 22—34, 
von 6,72 l Krz — 3,fi2 cbm, 

, 1,78 l Kalk = 1,13 . 

. 83 t Koks » lO.l:^ . 

— 14.8S cl.m. 

Aus J » 253 cbm erfolgen unter ',8 Zu- 
schlag 19 Gichten, so dab die Durchgangszcil 
also 21 bis 19 Stondeo belrigt. 



Man hat demnach für wciTsstrahligvs Eisen 
und Oefen von ca. 20 m Höhe für Roksbetrieh 

zur Berechnung des Rauminhalts (b rsLlin n l in- 
fach zu erniiltchi, wieviel Cuhiknu^ter die der 
beabsichtigten Tagesproduction an Roheisen cnt- 
spn-( lieiidcn Sehmelzmatcrialien an Raum er- 
fordern und hiervon % oder 0,8 als J anzu- 
nehmen. 

Eine Vergr6fserung der Production um lO^li 

und mehr ist dabei keineswet-'s anspeschlossen. 
da man mit der Durchsetzzeit noch, wenn 
auch nur zeitwdse, wird hcnmtergehen kennen. 

Sehr nie<irige und kleine Oefen können auf 
Kosten des Koksverbrauelis mit einer weil lt 
ringercn Durchgangszcit der Gichten aubkoiiiineii. 
So hat z. B. ein rheinisches Werk bei Oefen von 
13 m Höbe und -1= II" im gewübniirbeii 
Betriebe nur eine solche von 11 bis 1 1 Stun- 
den, aber auch schon mit 19 Stunden Uingere 
Zeit hindureh gearlieitel. 

Slt'vri-' lie Holzkohlen - Hocböfen von J — <><!, 
hei III Höbe und 3,00 Kolilengaekweile. 

haben 5G (tiehlen von 1,80 cbm Koble und 
o,•^6:^ < bm Möller, mithin 14,7 Stunden Üurcb- 
gangszeit. 

2. Eisen für den Thomasproccfs. 

I Die Iis .1. r Hütte hat bei J = 296 cbm 
täglich 30,''> Gicbten 

von 11,7 t Eisenstein (1 cbm = 1022 kg) = ''<,09 rbm, 
4 tKuks (1 • = 475 ,) ^ M '2 . 

— 14, öl cbin, 

SO dafs der Ofen incl. % Zuschlag » 28 Gichten 

i rafst, v\rl< ii(.> (h'umaoli eine Durchgangszeit von 
ca. Ib Stunden haben. 

Einer der neueren weslf&lischen Oefen für 
Thomasciscn dagegen bat 03 Gichten ü 5,00 ebm 
einen Inhalt von J = 235 cbm, fafst also incl. 
Zuschlag ATt Gichten und hat demnach ca. 

17 Stunden Dureiisetzzeit, so dafs man fOr dksc 
Eiseiisorte etwa 18 Stunden wird anzunehmen 
haben. 

3. S p iegel e iscn. 

Ein sicgcnschcs Werk mit J = i)3 cbm hat 
25 Gichten von 

2.'.) ( Hisonslein (1 ebm » 1750 kg = l.or> cbm, 

0,9 t Kalk OM . 

1,56 1 Koks a.47 . 

— .S,7:? clim. 

Der Ofen fafst demnach incl. Zuschlag 

18 Gichten mit ca. 17 V« Stunden Durch- 
gangizett. 



Digitized by Google 



882 Nr. 6. 



.STAHL UND EISEN.' 



Juni 1884. 



In einem andern Ofen nm 186 cbm Inhalt I 
gehen 48 (Ücliten nieder von 

1.93 1 Eitfenslein (Icbrn = 1800 kg) = 1.07 rhm. 

0. 90 l Kalkstein 0.«« . 

1, a0 l Kok« 2,«i7 . I 

= 4,4U cbm, . 

SO dafs der Ofeninbalt 85 (iichten bei einer 
Durcbgangsieit von 17'/« Stunden entspricht. 

4. Giefsereieisen. 

Bei diesem Eisen ist tu unterscheiden, ob 

dasi-olbe feiiikörnip, ziiiii dirn ton ViTf:iiTsen, er- 
blasen, oder auf die Pruduclion vun Eiänii Nr. 1 
aum Umschmelsen und mit hohem Gehalte au 
SiOk, hingearbeitet werden soll. 
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24 
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3.70 < Imi 
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9.42 , 
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0.83 , 
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'•,44 cbtn 
0J8 , 
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27814. 
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27'/«SUl. 


1,45 cbm 

w , 

SOStd. 



Hiernach wflrde filr Glersereicisen Nr. 8 die 

Dnrcbpang.s7.eit der Gichten zu 27 bis 80 Stun- 
den in licciinung zu bringen sein. 

Oefen, welche nur auf Nr. 1 und 2 betrieben 
werden, haben folgende Verhältnisse: 





m 1 285 


Giilili'itz.ilil 


in j 
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per Gicht an En 

Kalk = 
Koks» 


3.80 cbm 
0,96 , 
9.78 . 


2.20 cbm 

0.37 , 
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14JM cbm 
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7,90 cbm 
40,6 . 
85,4 . 



Für diese Eiscnsorlc dürfte denuiacii die 
Durchgangszeit zu 86 Stunden anaunehmen sein. 

Herr Dr. Gustav Kliipfel k<iiiunt imn in cioer 
AliliandluDg, »Vcrgicicliung der Üelriebsresultale 
deutscher und englischer Hochdren hei Erzeugung 
von graiioni Rolieisen«, Heft 12 von >Stahl und 
Eiseil« iu 18b3 xu dem Schlüsse, dafs grob- 
körniges deutsches Giefsereieisen sich unter 
24 Stunden Durchsetzzeil erblusen lasse inid 
eine längen Zeit eher schädlich als nüUclich 
wirken wfirde. 

Bs wider.spriclit ah<T dieses Resultat des 
Herrn Kliipfel allen Erfüll rungcii und beruht 
aneli insofern anf einem Irrlhuin, als der Blanken- 
bnrj^er Oron nach seinen Üiincnsioncn ehien 
yröfsereii Hauiiiinhalt liat als (I<'r von Herrn 
Kliipfel angeführte, daiui al»er ain li von diesem 
auf die durch Zusaniuiensintcrung der Schnielx- 
tnassen vcrgröfserte Fasi^mig des Ofens keine 
Rücksicht gennniineii worden ist. 

H. FMand. 



Die Yerwendniig von Rohkohle im Hochofen. 

Vortrag von J. Lowthian Bell, gehalten auf dem Meeting des Irou and Stcd Institute 

vom 80. April d. J. 



In den früheren Verhandlungen des Institute, 
welche sich mit dem Verbrauch von Brenn- 
material im Hocliofcn hrsrhäfligtcn, i-i Koks 
allein als Wärmequelle in Betracht gezogen wor- 
den, ein Umstand, dessen Begrflndung theils 
darin zu suclion ist, dafs die lu'tiefrrndcn Ver- 
fiisser aus Gegenden stammten, wo wenig oder 
keine Rohkohle gebraucht wird, thdls auch 
datin, dafs die Berechnungen erbcblicli verein- 
facht werden, wenn man die flflehtigen Beslandthcilc 
der unverkokten Kohlen nicht zu bcrflcksicbligei) 
brauehL Da jedoch die letztgenannte Form von 
Brennmaterial bei der Eisenerzverhfittung dne 



weitverbreitete Verwendung hat, so hat der Vor- 
stand des Institute mich anfgi^ordert, diaae bis 

Jetzt unbeachtet ßeldiclKMip Frage iti den Kreis 
der diesmaligen Verhandlungen zu ziehen. 

Wenn auch die in Grobbrihmnien vor» 
kommende Steinkohle im allgemeinen einen 
hohen Procentsatz flüchtiger Bcstandtheilc besitzt, 
so sind dieselben doch nicht Oberall, wenigstens 
nicht in neimenswerther Menge, vorhanden. Die 
.sogenannte Anthracitkohic, welche in den Ver- 
einigten Staaten gefbnden wird, enthSlt ^llen* 
weise ebensoviel gebundenen Kolilenblofl' wie 
bester Koks von Durham; gewöhnlich sind aller* 
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dings in den aus den Kohlcnschäcliten Pennsyl- 
vanicns pcföriicrlcn I'rodiiclcn 5 bis 7^'* % 
Kolilenwasserstoflc gegeowSrtig. Persifor Fräser 
giebt in den TnmaMtioM of Um Ammean insL 
of Hin. Eng. nachstehende Analysoo an: 



CMi.C 



94.10 
U2,07 
90.20 
88,S0 



Flflclit. Beatandtb. Asdw» WaaKr etc. 

1,40 . 4,50 
r),ii:{ 2,90 
2^2 7.28 
7^ 4.S0 



Ein Producl, welches die crstangefülirlc Ana- 
lyse besitzt, icann man vom chemisdiem Stand* 

putiklc aus als nalilrliclioii Koks l)cz(Mi!mcii ; 
auch kann, vom gleichen Gesichtspunkte aus 
betrachtet, das Verhalten desselben im Hochofen 
von dem von Koks, dessen flücliligc Bestand- 
Uieile vorher ausgulricbeii worden sind, sich 
nicht sonderlieh unterscheiden. So sehr nun 
auch die Zusainnienselzutig mehrerer Anthrucil- 
arleo sich der der besten KoksqoalitäteD nähert, 
so ist mir doch kein Fall in den Vereinigten 
Staaten bekannt, wo die licistung der erslcien 
derjenigen, vrelclic man durchschnitlhch mit 
letsteren erzielt, gleichkommt. So wurden in 
einem von Witherbce beschriebenen P'alle, in 
welchem die rcirliliaUi^eii Erze vom Chanipluin- 
see verliüllil wurden, 1150 kg pro Tonne Bcs- 
semerrohcisen bei «ner OfenhOhe von 21,3 m 
und einer Wiiulletnperalur von 740" C. ver- 
braucht, wobei es zwar wohl unzweilelhafl ist, 
dab die dort verwandte AnthradtqualitXt weniger 
C-(iehalt als die Varieläl, welche wir eben in 
den Vergleich gestellt liaben, besessen hat. Üu 
ferner diese Kohlen geneigt sind, bei dem Warm- 
werden zu zerfallen, so ist es möglich, dafs die 
Gegenwart einer zu grofsen Menge von Klcinkohie 
die gleiehmlCrige Einwirkung der Gase auf die Be 
Schickung verhindert , welche auf den ökono- 
mischen Gang des Hochofens von ho wesent- 
lichem Einflnb ist. Dab die Bedingungen beim 
Betrieb eines Hochofens mit Anlhracit andere 
als beim Koksbetrieb sind, beweist schon der 
Umstand, dafs der hei ersterem in Anwendung 
koiniiHMi ic * Gebläsewind einen erheblich liülicrin 
Üruck als hei letzterem hui. Bei einer Reise 
durch Pcnnsylvanien fand ich denselben häufig 
in der Höhe von 0,56 bis 0,70 und sogar bis 
zu 0,81 kr^' pin QuadiMlccntiinctcr. Man kann 
nach meinem Dafürhalten unter sonst gleichen 
Verbiftnissen die Leistung, welche man m 
Durchschnitt mit Anthracil im Hochofen erzielen 
kann, 10^ unter die von bestem Koks stellen. 
Die amerikanische Anthracitkohle erfordert wegen 
ihrer Härte und Dichtipkcil eine ganz bcsonilt ic 
Behandlung. Bei der zu Tage geförderten Kohle 
sind die grSfsten Blöcke von dem Qbrigcn ge- 
trennt, nur erstere kommen für die Verwendung 
im Hochofen in Frage. Die kleinere Kohle wird 



roh in rotirenden Trommeln classiRciK, um 

dann je nadi <Icr Slih'kgröf^;«.' anderweitige 
Verwendung zu linden. Auf diese Art entsteht 
eine erhebliche Menge, etwa 10 bis 20^ der 
Geaammtheit, sehr kleiner Kohle, welche zur 
2lett meines Besuches von den Grubenberitzem 
fDr werthlos erachtet wurde. Die Eisenwerks* 
besitzer sind so wenig geneigt, die Kohle nnden 
als in grofsen Slficken in den Hochofen einzu* 
bringen, dafs sie alle über 5 ^ betragende Klein- 
kohle, welche hei dem Transport der Kohte 
enlslehl, zuriickweism. 

Ein solches Material wie Anlhracit soll jedoch 
nicht in den Kreis der nachstehenden Bercehmm* 
gen gezogen werden. Physikalisch unlersr hi idel 
sich dcreelhc erheblich von Koks, hinsichtlich 
seines ebemiscben Verhaltens im Hochofen 
gleichen >ic sicli diific^jcn sehr. Des Anthracitcs 
wollte ich au dieser Stelle deswegen nur Erwähnung 
thun, weil in den Vereinigten Staaten die Pro* 
duelion von mit diesem Brcimnialcrial in 
1882 erblasencn Bolieisen nicht weniger als 
2042198 I (39 51$ der Gesammtproduction) be- 
trug; vorliegende Mittlieilung bezweckt viel- 
mehr hauptsächlich eine Betrachtung der Unter* 
schiede zwischen backender Kohle (biluininous 
coal) und Koks U'i dem Erhiascn von llohciscn 
und eine Vergleichung ihrer beiderseiligeu 
Wirkung. 

Wenn wir den Werth beider Materialien bei 

vollständiger Verbrennung auf ihre bczilgliehen 
Calorienzahlen berechnen, so fmden wir zwischen 
denselben einen nur geringen Unterschied. 

Als Beispiel hierfür sei eine Kohle, welche 
bei Hrnrkwell in Söd-Durliain gefunden wird, 
von nachstehender Zusammensetzung gewälilt: 

üereclinele Analyse 





Kohle 


Kohle bereitetem 
Koks 


G * • ■ 


81,47 


98.44 


H . . . 


4,57 




0 . . . 


5.04 




N ■ > ■ 


0.91 




HiO . . 


0.76 




s . . . 


1,22 


1.00 


Asche . . 


r,..M 


6.r>6 




100,48 


100.00 


(Snb. C 


78,80 


98,44 


Flüclit. Ucslandtheil" 






fllier 100" C. . . 


'20,84 




Flüchl. BcsLanilthcile 






unter 100" U. . '. 


0.76 




WärmtmUwitiitmig pro Euikdt de» BrennmatmrMit. 


Kohle 


Koks 




(iii. 


Gill. 


i: zu COj 0,8147 . 8000 


= 6518 


0,9244 . 8000 » 7895 


H , HtO 0,47.") . 34000 


- i-.r,4 




Im 6ans»n 


8072 


7885 
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Uwrvon ab die bei der 
Atnireibang dra VVas- 

entwickelte WSrme 

o.noTr. . 540 4 

und der Kuhleowasser- 
«toOfe 0,2064.2000 «417 



421 

Bleibt . . 7651 

Warmev«'rlnst durrli den 
Thcil des 0, den man 
fn d«T Knill" aU mit 
Was«»T veilminl'Mi au- 

_o.or>o4 
"8 

84000 214 



7395 



nehtiien kann 



Die enlwiikdlen Wärtiie- 
mengon* sind somit . 7487 



735.>5 



Ans diesen Bern htiiinj,'rti polit lici vor, dafs; 
die Heizkraft, von Kohle und Koks von der 
oben angegebenen Zusammenselxung fast die 
gleiche ist; tun jedocli deren Ricldiprkeil durch 
Ihatsichliciie Verbuclic in grofscu) Mul'äbtal>c zu be- 
stätigen, fQhre ich nachstehend die von H'Donneil 
auf der Niutli E,i-t<'iii l'isonbahD in dieser Hin* 

sieht geliiiifit'iieti liesiiilate an. 

Es wurden auf zwei Strecken von zwei 
Locomotiven gleicher Bauart, an welche ZQge 

\<iii ;;leic}ier L;in^'<' anpr!i;iiit;l waren, eine Wix lio 
lang die eine mit Kohlen und die andere mit 
Koks, welcher derselben Zeche entstammte, gc- 
fcMicrl. In beiden Fällen wurden die Wagen be- 
laden nach VerseliifTungsliäfen und leer zu den 
Gruben zurHrkgefahrcn. Es betrugen hierbei die 
pro eii^lisdie Meile Terbrauchten Brennmaterialien 
in engl. Pfund: 

Kohle Koks 
bei Versuch 1 . . 40,5 41.', 
, II . . 37.0 42.2 

Die (iicicliheit, welche man bei der Ver- 
wendung rm Kohle und Koks auf dem Roste, 
wo iiaeb jirakti-clmn BegrifTcn vollkomnienc Vr r- 
brenniiiig staltlindet, beobachtet hat, benuMkl 
man im Hochofenbetrieb aus dem einfachen 



Verliieiinnngswilrnieii von C 
i sich wie 2400 : bUOO ver- 



Grunde nicht, weil die fU'iehli^eii lieätaiidlliciio 
schwerlich alle im Ofen nxydirt werden und 
daher imr ',:eriiigc oder keine Wirkung ans deren 
Vorhandensein entspringt. Die flüchtigen Koitlen- 
wasserstoffe können ach jedoch im Hochofen 
noeli in anderer Weise niitzlicli er\vei>en , näm- 
lich zur l^cduclion des Eisenoxids zu metal- 
lischem Eisen. Wenn wir den Kokshoehofen- 
bctricb bciraelilen. kann diese erste Slnfe in 
der Eisenerzverhültung auf zweierlei Wegen ge- 
schehen : es kann an den DGsen gebildete CO 
mit COi als Endproiliiet oder der feste C. der 
oberen Schichten als «Reduclionsmiltel auitrelen. 

Im letsteren Falle erreicht der Cohfenstofl', 
der zu dieser Reduction diente, nie die Düsen 
und wirkt somit nicht auf die Schmelzung des 
Eisens und der Seblaeke ein; der dadurch bc- 
wiikte Verlust um 11^ i des Brennmaterials he* 
trägt 70%, da die 
zu CO i4nd zu CO 
Italien. Es ist aus diesem Grunde das Bestreben 
«„'i'wep^'n, <Iie Cielilgn«e nu"gli< list lioeli an C0< 
zu halten; andererseits hat sich jedoch crget)cn, 
dafs die Reductionskraft von CO auf Eiaenoxyd 
beschränkt ist. derart, dafs wenn ' i des CO zu 
C0| oxydirt ist, eine weitere Einwirkung nicht 
mehr stattfindet. Es kfinnte jedoch die M^lich* 
keit vorliegen, dafs man die Heilurii kraft des 
aus 1 Vol. CO, und 2 Vol. CO bestehenden Gas- 
gemisches dadurch aufrecht erhielte, dafs man 
einen Theil des Knhlenoxyds durch Koblcn- 
wasscrstolTc ersetzte , da letztere ebenfalls 
energische Roductionsmitlel sind. Ein Studium 
der Analyst II iler Giditgaie und eine Berechnung 
des bei der VerweiHlimg von Hohkohle pcgcri- 
wärligcn gcbundeiu ii Kohicnslolls crgicbt jedoch, 
dafs die Koiili uwassei-slolTe keine erheblichen 
Dienste leisten. Ich war durch die Güte einiger 
Freunde in der Lage , den Gang von mit 
Cfinnelkohle aus Lanarkshire betriebenen Hoch* 
öf. ii u'en.iii zu verfolgen. Einer dci-selben liatle 
eine ilülic von 22,5 ni und arlicitelu mit 
Wind von 427* G. Die Analjrsc der Kohle war: 



Procent 

Wasser (v. rdampfl bei 100« C.) 11,62. 

KM)il(>ii>t<>ir 0<;,Oü, näinltcb 51,41 gebunden und 12J<'J iliichtig, 

Wasst^rMolT 4.34. , , . . 4.34 

Sauerstoff It.OO, , , , , 11.05) 

StiekslolT 0.94, , * , , , 0,94 

ifchwefel " ' . « ■ f - « 

Asche . ^ , , • , 

IiMgcsammt . . . 100.00, flOchL Bestandth. Aber 100« C 2S,9<f. 



Ans <Ier Analyse iliescr Kohle geht schon 
die rr(terlc}.'iiilii it fieisellien gegenüber der Kohle, 
hervor, ileren Zusannnensetzung weiter oben mit- 
gctheilt ist. Anstatt 81,47 C und 4,57 H 

* Die durch Verbrenvong des Schwefels entwickelte 
Wirme ist in beiden Fallen anberOcksichtigt geblieben, 
ebenso auch der WasMTgehalt des Koks, welcher bei 
solchem aus Dorbam sehr niedrig ist. 



enthSIlsie nur GG,00>; C und 4,;:4 H. Wenn 
man ihren thcorelis< heii WärnieelTeet in gleicher 
Weise wie oben berechnet, so findet man hier 
564o Calnrien gegenüber 7437 oben. 

Die diirrhselinillliche .Analyse der Gichtgase 
mit gleichzeitiger Dcstinunung des Wasser-, 
Tbeer* und Ammoniakgehaltes stellle Nach- 
stehendes fest: 
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ttr. 6. 



cn 

H . 
N . 
NH* 
H>0 



t * • 



Vol.-Proc. Cü'w .- Pioc. 

6.26 9,»;t5 

29.07 28,:!« 

0,24 0.2S 

S»8S- 0.46 

54,68 53,84 

0,18 0,7 

— 6,27 



100.00 100,00 



Auf 100 Vol. CO kommt an 
CO* 21.r.3 

auf 100 Vol. CO, cHi, un« 

und H kumiiil an COt . 10,06 

der C in 00t ist nach Ge- 
wicht ■ , . — 2.r»;', 

der C in CO ist naeb Ge- 
wicht — 12,15 

Verhältnis von C ab GOt 
zu C als CO Dach Gewicht — 1 : 



Auf 1000 Gewichtseinheiten Roheisen kam 

folgende Beschickung: 

Rohkohle .... 2119 
Eisenstein .... 1873 
Kalkslein .... 547 

Die Gichtgase hatten durchschnittlicli eine 
Temperatur von 190" C, der zugcfährtc Wind 
eine solche von 427". D«;r in <)er De.schickniig 
cnthaltt-nc KohlcnstofT veitlieilte sich auf die 
lüOU (jt'wic Iiiseinheiten wie foljjl : 

(ich. (; in iliT aiif;;c({ehencii Kohle 11.32 
(', in (liMi Kniiii'iivv.issuratoffen « • 2<>7 
Ca in dem kalk.stein *>•'> 



Hiervon ali 14ü5 

(I-Hehalt des Koheisens . . 3.'» 
der theeri^en Rfick- 
sUnde 69 104 



G-6ehall der Gicblgaie .... 1861 

Hieraus llbt sich das Gewicht der Gichtgase 
pro 1000 Gewichtseinheiten Roheisen folgender- 
marseu bcslinimen: 







f. 


0 


H 


N 




813 


221 


592 






CO . . 


23S6 


1022 


1304 






eil. . . 


IM 


101 




33 




<..ii. . . 


19 


17 




3 




II . . . 


40 






40 




N . . . 


4480 








4489 


NHi . . 


6 






~l 


5 


HtO .. . 


527 




460 


58 






8414 


1861 


8425 


IST 


4404 


TheerOte 


78 


69 


r 


8 






8492 


1480 


2486 




4404 



Die Eii(wickliiii|x iiiirl Vcrllieihinf? der Wärme 
bereelinel sich wie in Folgendem angcgcbca. Es 
sind dabei xum Vergleich die betreffenden An- 
L'alien für einen Ihielinfcn, weli lier lll'i Kiti- 
heilen Kokg (Iü2ü Kiulieilun C) bei VerhütUnig 
von Clevdander geröstetem Eisenerz gcbraudit, 
mit angeführt: 



MMb E4i 

Pro 1000 Gew.- Einh. verhi auclilT geb. C 
unter der Annahme, daTs in 2119 Eioh. 
Rohkohle 53.41% = 1182 und im Koka 
1020 enthalten aind 1182 1020 

Hiervon ab C aus GaO OOi 65 82 



Es bleiben Gew.-Eänh. C tor Wirme» 

Entwickluni; 1067 

Waymcfutirirklung. 



938 



< Kalorien Calurien 

Durch Verbrennen 
des geh. U ZU CO 

10<i7 X 2400 . . 2 560 800 938X8400 28S120O 
-Hi«-von ein Theil des 
C als CO zu GOt 

verbr. 221 ^OnO 1237600 886 X 5600 1 885 600 

Kin Tht'il des H in 

H.< ) 22.0 . 84 *iOO 985 000 — 

Wärme im Gebläse- 
wind 596 000 596000 



Inagesamint . .5 828400 

Wärmtttrtheütmg. 
Calorien 



46728U0 



1. Zum Srbmel- 

zen ilerSddacke 508700 
Zur Zersetzung 

Wassers . 158100 
Zur Austreibung 

der Kohlensäure 

in den Mineralien 202200 
Zur Zersefamng 

der Kohlensäur I' 

indenMineralieri 209000 
Zur Ver(laui]>runK 

lies Wa.ssers in 

Kohle und Erz 152550 
Zur Austreibung 

v.OUEinh.Koh- 

lenwasserstofTe 

aus der Kohle 18SBO0O 



GalOTien 
835100 
186000 

558700 

2«1240a 
156QA 



II. Zur Mciluction 

des EistMHJxyils 1635500 
Tür (Miehalt im 

Hühei.sen . . 84000 
Zurlteduction der 

Kiesel-, Phos- 

i»bor- II. Schwe- 
ielsflnre nach 

lii'Ui (ii'IiaU der 

bezw. BasfMi iiu 

Hoheii^en . . . 218300 
Für Abgrabe d Uli h 

«las GetnäuiT . 274350 
Zur Schmelzung 

des Uübcisens . 830000 
Für Abgabe an 

das Kfihlwasser 909|p0 



2453150 1 501800 

16.'i5400 
78000 



806700 
182900 
830000 
90900 



8688050 



2589900 

552650 
4 594850 



III. Für Wänne- 
abgahe an die 

Gichtgase . . 447650 

5588850 

Das beim Betrieb mit Kohle entstehende grSfsere 

Itesiilliit rulirl li.iiipl-.ii lilicii von W.'irnieilisorp* 
liun her, welche für Aiistreitiung der Kohlen* 
wasserstufle angesetzt ist, naralich 2000 Calorien 
pro Einheit. 
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Wenn wir nun zur Belraclituiig der weseiit- 
fiehslen Unteraehiede im Betriebe beider Hoch- 

OfSen (Iherjielifii. sn finden wir, daf'; lici der Be- 
Bchickung mit KoUle ciuc viel unvollkoromnerc 
Oxydation des Kohlenstoib und bI«o auch eine 

geringelt! Wärmoenlwickiung ttatirindot. Die ans 
dieser Quelle stammenden Calorien sind : 

M der Kokskohle: 1067 Einh. ergaben 3808400 

— 3rtfi'J ].ro P:inli. Kolilnnslofl', 
bei dem Koks: y38 Einh.- Angul.on 4070800 = 

4;!4r> pro Einh. KohlenstufT. 

Die WärnicentwickliHi}; des KoldenslofTs wird 
jedoch durcli die Oxydation der 22,5 Einheilen 
Wasserstoff erheblich unterstQtzt, nSmlieh mit 
iKtriOOO C;il. Addirl man dii.-si-n Posten iioi li 
2U den ttäÜÖ4Ü0 Ca)., welclie durch Verbren- 
nung des C entstanden, so erhfilt man 4827 Cal. 
pro Kinli. Knlileii^tofl' nnd WassorslolT. Alle 
durch die Verbrennung des Wasserstoffs erzeugte 
Wirme — und noch mehr als diese — wird 
jedoch durch die Austreibung der in der Kohlo 
enthaltenen flüchtigen Bestandtheile absorhirt. 
Sklb { oben finden wir, dafs zur Vcrdaniprung 
des Wassers in Kohle und Erz und zur Aus- 
treibung der Kohlenwassersloffgase 1300 550 Cal. 
verzeichnet sind, von diesen waren nur 19 700 Cal. 
zur Verdampfung des im Er/ onlIiaUenen Wassers 
nolliwendig. Die verhall uifsni.'irsi^ iiiedri^jc 'r< iii- 
peratur der (Üchtgase — 190** C. -- kann als 
Beweis für die starke WSrraeabsorption im oberen 
Theil iler Bescliickun-ispänlc liicncn. Die Tem- 
peratur der Giciitgase des mit Koks gespeisten 
Hochofens betrug 882« C. 

Weiter olien i^i ln'n is Li-uiilmt wurden, dab 
die reducirendc Wirkung der llucliüfengase auf 
SphSrosiderit aufliürt, sobald '/s des Kohlenoxjds 
der Gichtgase zu Koldensäure oxydirl ist , ein 
Resultat, welches ieli enlderklc, als ieli sah, dafs 
geröstetes Clevclander En, das längere Zeil den 
aus einem 24 m hohen Hochof«! eotstrCmen- 
den Giehlgasen dircct ausgesetzt war, wenig 
oder gar nicht reducirt wurde. Wird rohe Kohle 
verwandt, so wird die eben angegebene Grenze 
in der Ziisamniensetzung der nirli(i,Ms-e hei weitem 
nicht erreicht, da in denselben 4,(34 Vol. CO auf 
1 Vol. CO) oder wenn man noch den Wasser* 
stofT und die KohlcnwasserstofTgasc , beide eben- 
falls von starker Reductionswirkung, mit in Be- 
tracht zieht, 6,22 Vol. auf 1 Vol. CQi kamen. 

Iv- -ind hierbei jedoch noch andere Punkte 
niil in Ik'lraclil zu zi» ln ii, noch che <iic äufsersle 
Oxydationsstufe der Giclitgasc erreicht ist, näm- 
lich die im Gestell errorderliehe Wärme zur 
Schmelzung der Sehlacke und des Eisens und 
der hiervon abhängigen Vorgänge. Es läfsl sich 
annehmen, dals von dem in den Hochofen ein- 
L"lirael]leri Kolileuätoff der Theil, welcher .«ieh 
in Verbindung mit Wasserstolf befand, nicht bis 
in die Nfilie der DOwn gelangt. Jedoch ist 
WasserstolT, als Zersetzungsproduct der atmo« 



' sphärischen Fcuchligkeit| stets dort vorhanden, 
gleichTiel ob der Betrieb mit Koks oder Kohle 
erfolj.'t. Die volumcirische Zu.<!amn)ensetzung 
dieser Gase bei einem schottischen, mit GännH- 
kohle betriebenen Hochofen war 

COt CO H N 

1,40 32,9<j 2,«0 63,04 — 100 

Die Berechnung liinsichtlieh des Wasserstoffs 
stellt sich pro lOÜO Gew.- Einh. i'tolieisen ful- 
gendermafsen : 

<ie\v.-£inh. H. 

M au< ili'iii 11:0 der Koiile. nämlich vuii 
iMl r> I iidi. 11,<»JI(, macht t46 HiO 



pnls)>i((-hi'iii] ÜlJt 

H als solrhcr aus der Koldo .... 9:2,0 
<ies( liülzlfr H aus dem Wa.sscr^'elialt des 

lietiläsewtndes 4 

Geschätzter H aus dem Wasftergelialt des 

Erzen 4 

1J7,.-» 



H in den Uiclilga.seu geniüis der Analyse 1 i'd,0 

DiOierenz Ifkfi 

Die einfechste Methode zur Berechnung der 

Kohlenslo(Tnienge, welche bis zu den Düsen ge- 
langt, resullirt aus einem Vergleirli der Mi'nge 
Kohlensäure, welche in den Gichtgasen sein 
sollir. ■:.'.[ jiiiiL'i'ii , wi lelie Wirklich darin ist. 
Di r Sil Ii (M |4i1ii Ilde I rilerscliied isl auf zu Kolilen- 
iixyil Uli knxvilirle Kohlensäure znt iiekzufnlw t-ii. 

!!' i dem mit Koks gc'speisleii IlochoIVti, wel- 
chen wir olieii bereites in Vergleich gezo^'^en haben, 
berechnet sicli der KolilenstotT, welcher als 
Kohlensäure in den Gasen zu finden sein mOlste, 
pro 1000 Gewichtseinheiten wie folgt: 

aew.-Elnh. 

Voll der itcdiirtion des Eisenoxyds 320 

Aus der Zersetzung des Kalksteins 411 

TbatsAcblicb fiind sidi in den Gasen (('. als CO t) 3i«i 
Es fehlten somit (C als C.Oi) 85 
I>er gebundene C im Kok« betrug pro looo 

(icw.-Einh H^2(l 

Hjerron ab der G der in CO verwandelten CO » S5 

Fester C. im Gestell '.135 
Bei dem mit roher Kuhle gespeisten Hoch- 
ofen stellen sich die Ziffern folgendermafsen : 

Gew.'Eiuh. 

C als COt von der Redartion des Eisen' 

oxyds 3t9 

GaisCOj aus der ZerseLzunjr «ies Kalk- 
sleins . 00 3ifö 

ThatüäcLlich fand sich in den Gasen als C0t)S2S 

Es fehlten somit (C als CO*) 173 

Der gebundene C. in der Kohle betrug pro 

lOüO Gew.-Eiuh 1134 

Hiervon ab d^ Ü der in CO vemandelten CO» 1 7:'. 

Gesnmiiiter I'. itn (ie-lell '.'.V.t 

Hieraus erhellt, dals hinsichthcli der Menge 
des thatsSchlich zu den Dßsen zur Schmelzimg 
des Eisens und der Sciilaeke gelangenden Kohlen- 
stoffs für beide Fülle kein grofser Unterschied 
obwaltet, der sich ««rgebende geringe Unterschied 
kann wohl auf die verschiedenen Bedingungen, 
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unter denen die Processe vor sich gehen, zurück- 
geführt vrerden. 

Warum, kann man nun fragen, mufs bei dem 
Koblenbetrteb soriel Kohlensäure mehr als bei 
dem Koksbelrieb ▼eraehwindm d. h. lückreducirt 
werden. Es läfst sicli Iiierzii bemerken, dafs der 
Kokshochofen 24,38 ui und der Kohlcnhochofen 
28,16 m hoch war, dab es bei letzterem aber 
aufserdem nicht anging, mclir al<? 85 % seines 
Raunigelialtes aHSZunutzen, da sich sonst durcli 
Verkokunp der Kohle Wölbungen bildeten. 

Ein 1 Ii r Gründe für das ökononiisclie Ar- 
lieilen der lioiieii llocliort-n bildet der riiishmil, 
dafs das Er/ i;iiij;t r der reilucirenden Wirkmig 
dra Kohlenox>ds in einer Temperatur ausgesetzt 
Ist, welf'Iie iiirilti>ri'r als ihV zur Zersrizung der 
Kuhlen^äure durch KuhleuälofT erforderliche ist. 
Hierin liegt n. m. A. der Grand xur RQnkoxydi' 
run|j der Koldensäiiie, wie sie- in di-n älteren, 
in Cicveland gebrüuidi liehen Hochöfen »lultlindel. 
Wahrend wir bei 24,2 m hohen Hochöfen pro 
1000 new.-Einli. vielieiclil :?26 Einb. Kobl.ii- 
Stoff als Kohlensäure haben, erreicht diese Ziffer 
bei Hoehafen von 14,6 m Hohe nar 273,5 Ein- 
heiten. Hierin man »'»o ein Grund für die 
RQekoxyüiruiig der Kohlensäure in dem schol- 
tischen Hochofen gelegen haben, ich halte es 
jedoch flBr wahrscheinlich , dafs dieser Vorgang 
Iheilweisc auf die Anwesenheit des ans der Kohle 
entweichenden Wassei-sloffes zurückzuführen ist. 
Zur Bestätigung dieser Ansicht führe ich tiach- 
slehend einige zu diesem Zwecke angestellte Unter- 
suchungen an. 

100 Gewichtslheile Kalkstein, welcher 43,61 ^ 
flOj entliielt. wurden in eine erliilz!e I^'ilire ge- 
bracht und 30 Minuten lang ein Strom Wasser- 
stolTgas darflber geleitet Bei beller Rothgluth 
wurde ungefSlir die Hälfte der Kohlensäure in 
Kohlenoxyd verwandelt, wobei der freigewordene 
SauerstolT mit dem Wasserstoff Waaser bildete, 
dessen gemessene Quantität aucli mit dem Ver- 
lust an Sauerstoff übereinstimmte. Diese Beaclion 
kann man jedoch nicht direct (Qr die Reduction 
der Kohlen.-iänre vnr den Formen in Betracht ge- 
sogen werden, da die sich bildenden Wasser- 
dämpfe wiederum auf das Brennmaterial einwirken, 
sich mit dem KohlenslulT verbinden und di-n 
WasscrslolT frei maehen. Die Hauptfrage gipfelt 
in der möglichst genauen Beslinunung des Ge- 
wichtes des Ibalsaclilieli in den Gasen vor den 
Formen vorlmmlcuen KohlenslolTs. Mehrere 
Gründe , auf deren näheres Eingeben hier wegen 
Raummangels TeRichtet werden mufs, machen 
iliese lieslimnmng zu einer sebwierigen. Eine 
Analjfse der Gase des schotlischeu Uochufens 
ergab: 100 Vol. enthielten 1,40 CO«, 32,96 CO, 
2,3 H und (53,01 N, Legt man den Sti<-k?to(r 
der Üeretdmung zur Grundlage, so erhalten wir, 
da 4488,5 Gew.-Einh. desselben anf 1000 Gew.- 
Einh. Roheisen gehen, als entsprerhenden Kohlen- 



Stoff 1032 Gew.-Einh. sUtt 10G7 wie oben, be- 
rechnet. 

Es V.lhX sieli bei der scbolliseben Citmel- 
kolile annehmen, dafs die Verbrennung ,der darin 
enthaltenen Wasserstoff- und Kohlenwasserstoir- 
gase zu deren eigener Austreibung und der des 
Sauerstoffs und Wassers genügt, sodaTs hierfüf 
kein Verlust von gebundrnem KohlenstolT anzu- 

I setzen ist. nemäfs ili r Analyse sollen wir aus 
100 Thcilcn Gännclkuhlc 58,83 Koks (53,41 

I geh. C -f- 5,42 Asche) erhalten, bei dem dann 
seinerseits auf je 100 Theüe 91,63G, 0,50 Wasser 
und 7.S7 .Asclie entfallen. 

Die im .scbolliseben Huclujfcn zur Erzeugung 
pro 1000 kg Roheisen erforderliebe Wärmemenge^ 
wenn in demselben die Cätnielkoble verkokt statt 
in rohem Zustande aufgegeben wird , lüfst sieh 
wie folgt veranschlagen: 

Calortcn: 

I. Zar Sehmehuog der Schack« 

(^vie oben) »01700 

! Zur Zersel7unir des \Va<ser« 

im Wiu'l IMttiO 

Zur Au-hfibuiit: iler C.Oa au-^ 

den Mineralien .... 202900 
Zur Zersetzung «ler CO.- in 

deu Mincriilicn .... SOOflUO 
Zur VerdampAing des HtO in 

Erz und Koks . . . . ._^7jno_ 1 tOOlüO 

II. Zur Reduction etc. (wie .iIk iii S6i8(KM) 

III. Filr Abgang durch ilie (iiclit- 

(fJise, iIci'L'ii Teiujieralur zu 
4ijü U. angcDouuuen wer- 
den kann 4.W000 

4 \1H\H\ 

Die durch Verbrennen von 1 Theil C zu C0< 
und 2,28 Theile zu CO mit Wind von 427'» C. 
erzeugten Warmemengen sind: 

1.00 G zu Cüi . snoo =» . . 8000 GaL 
8,i8 ü zu CÜ . 2400 = . . 5472 . 
"TiB" 13473 GaL 

Also 1 Ebib.G. = . . 4107 . 

Hierzu die Wilrnie im Wind auf 
gleiches lAaSs bcrcchuct . 480 , 

Geaalnmtwftrme ans jeder Einheit C 4687 Gal. 

Da ferner die für den Proceb mit verkokter 

Kohle erforderlirbe flesammtwärmemenge sich 
auf 4 178 150 Cal. iK'l.iufl, so ergiebt das 
1 17fl IV) 

V --— ^ 011 Gew.-Einh. Koblonsloa 

Kr. lüOOGw.-i;inli.ili)liei-en. 
lerzu der in den luuu iloh- 
daen gefundene G . . . 35 

946 Gew.-Einh. 
Diese 946 0. entsprechen 1032, r> Gew.-Einh. 
Koks von C-Gebah; die tliatsii<bli(li 

I im Ofen Tcrbrauchte Kohle (211i^,5 pro 1000 
Roheisen) enthielt jedoch 11S2 filirfidten gebun- 
denen Koblensloff tmd entsprach daher 1235 Ein- 
heiten Koks von der angenommenen Zusaunnen- 
setxung, 90 dab die Verwendnng der Kohle in 
rohem Zustande mit einem Verlust von 186 Gew.- 
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Einh. KohlenslolT pro 1000 (Jew.-Einl». Ruhei^en 
verkn(ipfl ist. Es sei iiKiofs daran erinnert, daXs 
«lie Hiiuplquelle di-r Vi ilusto uns der ^leringcren, 
in den Gasen des schottisciien ilucliofens gefun- 
denen Menge von Kohlenslare entsprang und 
dafo es sich als nnlliunlicli lierausgeslellt hat, 
denselben genüijcnde Hühe zu geben, um darin 
einen höheren Proeenlsatz an KohlensBure zu 
licwirkm. Auch si-i daran erinnt'rt . dafs das 
vorstehende iicreclinungsresu^lal die iVage nur 
von dem Standpunkt der theoretischen Wfrme- 
entwicklung betraclitet, dafs hingegen für die 
Uüttenleute die wirthscbafllichen Gettchtq>unkle 
die mafsgebenden sind. ■ Die 186 (3ew.>Einh. 
KohlenslofT haben, wenn innn dafür 200 kg 
Cänni'Ikoide rechnet, einen Marktwerth von nicht 
über li-'jO; wenn man al)er die Kuhle ?or 
ihrer Aufgabe in den Hochofen verkoken soll,* 
so erheischt dies |)r<> Ti)niu' lluhcison Knslen, 
welche die oben angegebene Summe übcrslcigl. 

Es ist in Obigem gexeigt worden, dab im 
Hocliofen hol Verwi-mlung vnn roher Kohle ein 
Verlust von gebundenem KolilenstoQ' durch die 
Rackoxydining der Kohlen«ilure eintritt. Im ge- 
wiiliniichen Knksofcii tritt fiti älmli'-licr Verlust 
aus einer andern Ursache ein, uäuilich aus dem 
unvermeidlichen Emtritt der atmosphirisehen Luft 
in den Ofen selbst. Es lit-scn sicii hi>'rfür bis 
10 ^ des gebundenen Kohlenstoff« in Anrech- 
nung bringen, ein Verlust, der ziemlich genau 
dem bei dirccter Verwendung der Kohle ein- 
tretenden gleichkommt. Dieser Umstand trägt 
natariich zu der bei der Verwendung von Roh- 
kohle festgestellten Ersparnifs bei, auch tritt noch 
ein weiterer Grund ZU Gunsten dieser Bescbik- 
kungsform auf. 

Wir haben geseh«!, dafs in Bezug auf Heiz- 

Wirkung; zwisi lien der Verwendung von roher 
Kohle oder Koks nicht viel Unterschied ist, da 
die gleiche Qualität von ungefithr 200 kg Kohle 
pro Tonne Roheisen einerseits durch gcrinjii rc 
Oxydation im Hochofen und anderseits durch 
Ahbrand beim Kokungsprocefs verloren gehen. 
Im ersteren Falle bestehen jedoch die Gichtgase 
nelH-n dem niclit entzündbaren Kohlenoxyd aus ca. 
250 kg brennbaren, für weitere Verwendung werth- 
vollen Gasen, während davon im Verkokungsprocefs 
nur noch wenii; iiln i|.' bleibt, nachdetn man die fiir 
»lenselben selbst benütliigle Wärme producirt bat. 
Jeder Vergleich zwischen der Verwendung von 
roher Kolite oder Koks im Hochofen würde je- 
doch unvollständig ausfallen , wenn man dabei 
nicht die jGngst gemachten Erfahrungen in Bezug 
auf die Gondensirung der Nebcniirndm te Tbeer 
und Ammoniak, sowohl für den Hoch- wie für 
den Koksofen, mit in Betracht ziehL Da indessen 
mir sehr wenige Kohlenaharten vorkommen. 



* ÜDler der Annalime, dab sich die Kohl« aber- 
banpt verkoken Iftbl, was nicht stets der VM uL 



welche sowohl roh wie verkokt IVir Schmelz- 
zwecke Verwendung flnden können, so ist es 
unnütz, einen Vergleich über das V<'rhalten der- 
selben Kohle unter den genannten zwei Bedin- 
gungen anzustellen. Es soll vielmehr ein Ver- 
gleich fiir dii' in der Praxis bestehenden Ver- 
hältnisse versucht werden, indem hierzu einerseits 
Koks aus Söd-Durham und anderseits schottische 
Sc'hmclzkohle als Quellen für die Ammoniak- 
und Theergewionung dienen sollen. 

Da die Koksbereitungsprocessc, welche mit 
Gewinnung der Nebenproducte verkiiii|)n sind, in 
einem geschlossenen Raum vor sich gehen, so 
findet dabei praküsch kein Verlost von fixem 
KohlenstofT statt. Wenn wir annehmen, dafs 
pro 1000 kg Roheisen 1150 kg Koks nolhwendig 
sind, so bedarf man zur Herstellung der letzteren, 
unter I3ezichung auf die aufangs angegebene 
Aiialys»' von Kohle aus Süd Durliaiii , etwas we- 
niger als l'iUO kg Kohle. Gemiifs der eben an- 
gezogenen Analyse wird man dann bei den Koks- 
öfen pro Tonne Ilnheisen für etwa ^iTT) kg gas- 
förmige Bestandliieiie Vorrichtungen zur Abschei- 
dung des Theers und Ammoniaks sorgen roOssen, 
während im schottischen Hochofen das entspre- 
chende Gewicht von derart zu behandelnden 
Gasen erheblich grOfter, nSmIich ca. 8500 kg 
ist, da dieselben liii-r nicht nur die flüchtigen 
Bestandlheile der Kohle, sondern auch die Ver- 
brennungsproducte des gesammten fixen Kohlen- 
stoffs, also auch erheblich mehr StickslofT ent- 
halten. Dem Volumen nach sind bei dem Hoch- 
ofen ca. 13 mal mehr Gase als heim Koksofen 
/u behandeln, iiii'! In iiif es daher kaum noch 
der Bemerkung, dals die Gewinnung der Neben- 
producte aus den 1500 kg Kohle des Koksofens 
erheblich leichter ist als ans den 2100-kg, welche 
im Hochofen zur Verhrf-niiung gelangen. 

Wenn wir annebnun , dafs das Ammoniak, 
das bei weitem werthvollsle Product, nur aus 
dem in der Kohle enthaltenen StickslofT stanmif, 
so verhalten sich in dieser Beziehung die von 
uns betrachtete schottische Gfinnelkohle und SOd- 

Durliain-Kolde zii iiilich gleicli , rla efstere n,lM. 
letztere 0,\)i^ N enthält. Da jedoch iui schot- 
tischen Hochofen Vs mehr Kohle als im eng- 
lischen zur Verwendung gelangt , so haben wir 
für erstem auch entsprechend mehr Stickstoff in 
Betracht zu ziehen. 

Soweit meine Kenntnifs reicht, ist die von 
J. W. Pease & Co. im Simon-Carv^s-Ofen * ge- 
wonnene Menge an Thecr und Ammoniak pro 
Tonne Kohle nicht gröfser als Baird Sc Co. bei 
dem Hochofetdietrieb erlialt<'n, ein Beweis dafür, 
dafs l>ei letzterem ilas Erträgnifs an Ammoniak 
weder durch die erluihlen Scbwierigkeiten hei der 
Condensinnig noch durc h iie>~i"n bekannte Wir- 
kung auf Eisenuxyd beeinträclitigl wird. 



* Vergl. diese Zeitschrift No. 10 vor. Js. 
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Dm in jedem Falle gewonnene Sulfat war 

pro Tonne ca. 20 t-iigl. Pftl. i\),07 kg.), dessen 
Alkaligeliall sieb auf «'^ 2,32 WerÜi schätzen \ähl, 
unter der AimahnM tob 300 tS Werth pro Tonne 
Sulfat. Da der Theer J( 1,83 wirth ist, so 
verbleiben im ganzen, wenn man für Gewinnungs- 
kosten 1 tS abrechnet, rund 3 pro Tonne 
K<)lil«>. In der Analys«- il< r aus dem schottischen 
Ho^liofcn onlwciclirtulon tii(lilj,'a;;(> repräsetilirlc 
dt-r Aiiiinoiiiakgtluilt 12,:J2 engl. Plii. {,'>,'>{> kg) 
pro Tonne Roheisen oder 5,81 Pfd. (2,54 kg) 
pro Tuniio Kolile." Anderseils ist die im Mrenn- 
material enthaltene StickstofTmenge hinreichend, 
um pro Tonne Kohle ca. 27 engl. Pfd. (12,25 kg) 
zu l)iM<'n, so dafs die vvirklicli erliallenen 20 Pfd. 
^^,07 kg) Sulfat nur 19 ^ desjenigen £rträg- 
nisses reprSsentiren , welches man durch Um- 
setztiti}; von allem in diT Kolile ciilliallcneri Stii k- 
stoif erhalten niüfsle. Nacli VV. Fostcr verhält 
sich der Stickstoff in der Kohle bei ihrer Destillation 
in einem geschlossenen Geßb in folgender Wdse: 



1! bis 18% nimmt die Form von Ammoniak oder 

dessen Va1>indungen an. 
0,2 , 15% nimmt die Form von Cvan an, 

*S . •»;«"„ hioiht im Koks ziinVk. 

21 • i<*> "d <. aufser der UtTfi nwui]-^. 

Diese Ergebnisse deuten darauf liiii, dafs die 
gegcnwirtige Aninioniaknienge (20 Pfd. o«ler 
9.07 k^' pro Tonne Kohle) • imm h crheMielier 
Vernielirnng Hihig ist. Die Nachfrage, weiciip 
nach Stiekstoffrerbindungen fOr landwirthschall- 
liche Zwecke he>;t(lil. le^t di r Fraj.'»" der Am- 
moniakgcwinnung eine nationale Bedeutung auf; 
die Hochofen Englands ronsumiren allein mehr 
als 12O00OOU t Kohl«, defta Nebcnprodncte 
einen Werth von 40 Millionen Hark nach 
heutiger Taxirung repräsenttren. 

* Nachtrfiglich gab Herr Bell noch an. ittb Bairtl 
(kl. statt 10 P«. neiMdinci 90 bis 30 Pfd. (13.61 kg) 
and dnstatt 900 Pfd. Theer 2S5 Pfd. (I0i,48 kg) ge- 
winnen. 



Ueber die Bestimmung des Phosphorgehaltes von Eisen und 

Eisenerzen. 

Von A. Tamm. 
(Aus Jernkontorels Annaler 1884, I.) 



Professor Kggertz Iheillc schon im Jalirc 1859 
in Jemkont. Annaler genaue und ausftihrliche 

UhlersMcliungen mit üher (|nanlilativf IMiosphor- 
bestimniungen durch Wägung des mittelst Zusatz 
von Ammonium-Moljbdat zu einer PhosphorsSure- 
LiSsung erhaUencn Niederschlags , die seit dii-ser 
Zeit in Schweden und vielfach auch im Auslande 
fOr die Benutzung der Molybdat-Melhode hei Re- 
stimmung des Phosphors in Eisen und Ei^^i n- 
enen grundlegend waren. Manehe ausländi.sciie 
Chemiker zii Inn inzwisriicn fi'ir diesen .Zweck 
dii- Aiislidlim^r il< r I'liosphorsäure millelsl Mag- 
n« >i:il«i>iiiiL' nnd Aiiswicgen drs hierbei erlialtcnen 
Magnef^iumpliosphutä vor, nieisl nach vorausge- 
gangener Ausföllung durch Ammonium-Molybdat, 
zuweilen aber auch, ohne dais eine solche vor- 
ausgegangen wäre. 

wahrend meiner -vieljShrigen BeschSAigong 
mit < !ii"::i-i Iicn rntcr?ucliimi-'i-n von Elsen und 
Kiäener/.en liahe ich keine Vcranlassutag gehabt, 
Eggerts* weniger umstindliche Motjbdat-Methode 
zu verlassen, da dieselbe bei v»*rglei(lienden Ver- 
suchen immer dasselbe Hesultal wie die Magnesia- 
Methoden ergab, voraus^ri-selzl, dafs jede Methode 
unter rteid>achlun^ der bei ihr unerläfslichen 
Vorsiclitsmaisregeln ausgeführt wurde. 
XU 



In Jemkont. Aimaler 1883, pag. 74 wies ich 
darauf hin, dafs bei Bestimmung des Phosphors 

im Kisen Iti im .Auflösen des Eisens eine gewisse 
Vorsicht beobachtet werden mufs, soll anders der 
Phosphor durch Ammonram«Molybdat vollstfindig 
fällbar wcr<ien ; diese Vorsicht isl ebenso nöthig, 
mag der Moiybdatniederselilag unmittelbar ge- 
wogen oder aber nochmals gelöst werden , um * 
d u Phosphor als Magnesinmpbosptwt su be- 
stimmen. 

L'in durch einige Uei^piele die Resultate nach 
verschiedenen Methoden von anderen Chemikern 
ausgeführter l'hospliorbcstiinmungen zeigen zu 
können, standen mir hierbei die Herren E. Uerg- 
mann und E. Trotz zur Seite; diese Resultate, 
sowie viele von mir früher ausf;efülirle .Analysen 
enUiäll die nachfolgende Tabelle I, in der die 
verschiedenen Methoden der Auflösung des Eisens 
mit A, R, ('. und D bezriiimct sind. 

Diese sollen nachstehend beschrieben werden, 
ebenso die verschiedenen Verfohren der Ausliül- 
lun^r und Wäginig der Phospliorsäure, — lluila 
Molybdal-Methoden, theils solche, bei denen uu- 
mittelbare VVägung des Molybdatniedersclilags 
stattfand, theils Molylidal-jMajjnesiamelhoden, Ik'I 
denen der Ausfallung mit Ammonium-Molybdat 
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eiiii- AusfalUing mit Magnesialüsung voranging — 
iiml fiidliih eine Acetal-Magneslamolhotli-, lu-i der 
tWi' Phuspliorsiiiiie iiiil Natriuinucclal fisl aus- 
geßlll wurde in Genieinsehaft mit dem Eiscn- 
oxyil''. Ulli ilaim tiacli Lösiidj; <ifs so erliallein'n 
>iieiJerschlagä aiiägefüUl und als MagncäiunipUoä- 
phat gewogen in werden. 

Die ausgefOhrten Analysen sind in der Tabelle 
nach der Gröfso der gi-fiiinlcru n Phosphorgolialle 
so geordnet, daCa zuerst die mit den gröfsten 
eiugesetxt sind und ihnen die mit den geringeren, 
dem Werth« nach geordnet, folgen. 
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pispii. 



Vlll. 
stahl. 



I.\. 
GuTa- 
stahl. 



■-6 

1=1 



0.O71 
0.071 
('.071 
0,008 
(i.oti4 
0.OG4 



o.o:.4 

O.OM 
0,0.'>2 

o.o:>2 
o.o:.2 

0,0+S 



0,0-,:i 
0,0.-.2 

o,(»ri2 
o,or,o 

O.OäO 
0,048 
0.047 



0.041 
0,040 



Filltmgfl- 

WSgungsmethode. 



Moivhdat 



MoIvhdal-Mafrnesia c 

Molyhdat 
Molybdal-Magnesia c 



M<>lybdal-Ma^,'npsia a 
Acelat-Hagiiesia 
Molrbdat 



Molybdal-Magnesia c 



Molvbdat 



MiilylMlal-Magne>«ia c 
Acelat-Magnesia 
HolTbSit 



Molrbdat-Magnaiae 



Tamm 
Trotz 

Bettln. 
TroU 



Tamm 
TriaU 



Tamm 
Ofligiii. 



Bei LOsnng des Eisens und der wetteren Be- 
handlung der Kiseidösiing vor dem Aiisridl) )) mil 
Ammonium-Molybdat habe ich verschiedene Me- 
thoden versucht, die nachfolgend unter A, B, C 
und D beschriehen werden. 



A. 

liösung des Eisen«? in Sal|>el«Tsruirp von 1,20 
spec. (5o\v.. 12 rriii für jedes Granun Eisen, 
unter Kodien auf einer durch Gas oder sonstwie 
erhitzten Eisenplatte von etwa 1 ein Stärke und 
rasrlie Forlsetzini'i des Koclieiis Iiis zur Trorkne. 
worauf (las gelrocicnetc Ei^^ensaiz .eine Stunde 
lang auf der Platte In der Schmelztemperalur 
ties Zinns oder niindeslons V(iri 200 " erhallen 
wii-d. Hierauf LOsung der gctrwknelen Substanz 
in ChlorwasserstofTsüttre von 1,19 spee. Gewicht, 
clwa ti Cl in fiir jedes Gramm Eisen. Noeh- 
uialigcs schnelles Einkochen der Lösung bis zur 
Trockne, abermaliges Lösen in ChlOTwasserstolT* 
säure wie vorher, Aijdani(ifen rier filiersrliiissi^en 
Säure, soweit ohne Trocknung des Eisensalzes 
niüglich ; Zuiati wn WasMf (efai* U* sweimal 
das Volum der LSaung), Afiflltriren der Kiesel» 
süure. 

Ich fand, dab das starke Eintrocknen der 

Salpetersäuren Eiscnlösung ohne vorhergehenden 
Zusatz von GhlorwasserstoffsSure die sirlierst«- 
Metliude ist, den Phosphor vollständig; liillhar mil 
Ammonium -Molyhdat ZU erhalten. Die zweite 
'Piocktiimfr ist dagegen niclit iinlliitr. um den 
I Fhosplior vuUsläudig zu erhallen ; da dieaelbe aber 
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nur eben geringen Zeitaufwand erheischt und 
die Kieselsäure dadurch h-icliler filtrirbar wird, 

so ormü^liclit sie niciiuT Ki lalining nach in den 
meisten Fällen eine Z<'ilfrs|ianiifs. 

Diese Methode (A). von mir im verflossenen 
Jahre sdion in Jernkont. Aniialer als die siciiersle 
befürworlel, iiat aucli in den uhcii auf(;cfülirlen 
Analysen der Herren Bergmann and Trotz die 
hiiclisten 'und meiner Ansicht nach zuverlJesig' 
slen llesuitale geliefert. 



B. 

Losung des Eisens in Salpolersänre von 1,20 
spec. Gewicht unter £rhitzuug im Wasserbade; 
Abdampfen nach Tollstlmdiger Lflsung des Eisens 
im Wasserbade bis zur Trockne ; LGsung in einer 
Mischung von je 3 ccm ChlorwasserslolTsäure 
von 1,12 spec. Gewicht und 2 ccm 'Salpetersäure 
fOr jedes firanuii Eisen, Yerdünnnn}; mit Wasser, 
4 rem für Jedes Gramm Eisen, Abiiltrlren der 
Kieselsäure. 

Bei vielen verglnchenden Versuchen fand ich be* 

reits vor nii'lireii'ti Jahren, dafs dieses Aiiflüsnnijs- 
vcrlaiuen die^elljen Ilcäultate giehl, wie wenn nach 
derLSeung inSalpetersiore diese, ohne nir Trockne 
getrieben zu werden, nur Ms zur Hfilfle ilires 
ur«!präugliclien Volums abgedampft, mit gleichviel 
Wasser VerdOnnt und dann abnitrirl wM. Beide 
Mellioiien gel)en jediii li , wie ji Ii liereils iSS-'i 
zeigte, beim Ausialleti mit Ammeniuni-Mulybdat 
nur zwei Drittel bis hdchslens drei Viertel des 
PJiosphorgehalles. 

Von den vielen vergleichenden Phosphor- 
bestimmungen, die ich auf diese Weise attsfShrte, 
theile ich in der Tabelle I nur die unter den 
Nummern 5, 6 und 7 verzeichneten mit, die 
nachweisen, dafs das Resullal im Vergleich mit 
denen unter Nr. 1 bis 4 um ebensoviel zu klein ist, 
sei der Molvlxlalniedersflilai; gewogen oder halx' 
eine Umfiilhmg mit Magiiesialösung stattgcfiniden. 

Leider fehlte mir j^enngendes Material, um in 
demselben Eisen den Phosphorgehall auch nach 
der Acetat*Magnesiamethode zu bestiuunen; es 
erhellt jedoch aus den Analysen Nr. 22 und 30, 
dafs zur nestinnninif,' des t'hosphorgelirdts die 
Lösung, ohne vm kleines Resultat befürchten zu 
mOssen-, nach dem unter B beschriebenen Ver* 
fitdiren erfnl^'en kann. 

DaTs der Verlust, der entsteht, wenn nach 
der Lösung f^tnifa B der PhosphorKehall mit- 
telsl der .Mulyiidal- oder Molybdul-Magnesianiethode 
bestimmt wird, nicht Folge unvollständiger Auf- 
lösung des Eisens ist, habe ich klargelegt da* 
durch, dafs ich die Kieselsäure aus den Probon 
ii und G mit Soda schmolz, in Königswasser 
löste und zur auf gewöhnliche Weise abgeschie- 
denen Kiesi N I II I Ainnit)niuin-Molyl)dal zusetzte — 
es erfolgte hierbei keine Phosphurfällung. 



ND EISEN.' Nr. «. 341 

Da die Lüsungsmetbode B, vorher allgemein 
benutzt in Schweden, auch von mir bis gegen 
Solihifs dos März 1881 angewandt wurde, so geben 
alle nieine Pliosphorbestimmungen vor dieser Zeit 
nicht mehr als - j bis höchstens *U des Ihal- 
sächlichen Phosphorgehalts. 

C. 

Lösung def: Eisens in Salpetersäure wie bei 
A, Eiukoclien der Lösung bis zur Dicknüssigkeil, 
Zusatz von ChlorvrazseratiofIMare von 1,19 spec. 
Gewiihl, 6 ccm fOr jedes Gramm Eisen, Fort- 
setzung <lcs Eintrocknens , hierauf Erhitzung bis 
auf wenigstens 200 * während einer Stunde, Lö- 
sung der getrockneten Substanz in Chlorwasser- 
slofTsäure, Abdampfen des SäurefilM rsrlnisses, 
Zusatz von Wasser, Abfdlriren der Kiesels;uire. 

Dieses Verfahren hat allerdings zuweilen mit 
dem Anunonium • Molybdal d.is gleiche Residlat 
geliefert wie A, oft aber auch ein kleineres so- 
wohl bei vielen meiner Versache wie aueh bei 
den oben niitgetheilten Analysen der Herren Berg 
imd Trotz; so zum Beispiele bei den Nrn. 36, 
45, 49, 51, 52, 58 und 65, die em volles 
Zehnb-I w(<ni^'er ergaben, ftls nacH d«r Methode A 
prcfunden wurde. 

Um mit dieser Methode die Phosphorslnre 
vollsl;indig fällliar mit Ammonium -Molybdal zu 
erhalten, scheint mir erforderlich, nach dem Ein- 
trocknen bis auf nahezu 800* zu erhitzen, aber 
diese Temperatur ist auf einer Eisenpiatie schwer 
zu erreichen und für das Glasgeiafs gefährlich. 
Ich halte deshalb die Lösung nach A ffir em- 
pfeliletiswertlier. 

Manche Chemiker des Auslaniles leisen das 
Eisen in Küni}<swassor oder Selzen unmittelbar 
nach der Salpeters;inre Chlorw.isserstolTsäure zu; 
i< h fand jedm li, dafs die Cefalir eines zu kleinen 
Hesultates nach der Metbode C noch gröfser ist, 
obwohl bei geringen Phosphorgehallen die DilTi" 
renz nicht gar erlieblich ausfitilt. 

D. 

Lösung des Eisens wie hei C. mir mit dem 
Unterschiede, dafs nach Zusatz von Chlurwasser- 
stolfsänre dü Einkochen nicht bis zur Trockne 
fortgesetzt wird, sonilt-rn nur soweit, als ohne 
das Eisensalz einzutrocknen angänglich, worauf 
Wasser zugesetzt und die Kieselsöure abfiltrirt 
wiril, 

Unerwarteterweise wurde iiierdurch ohne 
alles Eintrocknen In Nr. 49 dasselbe Resultat 
erhalten wie nach A, im fibrigen ein genau so 
gutes wie nach C. Weitere Versuche als der 
angeführte wurden nicht gemaclti, und halle ich 
diese Methode am Ii mI' ht für empfeldenswerlli. 
weil dabei die KieseliMiure das Filter verstopft 

3* 
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und tla.s Filtrirea alsdann QliermäCsig lange Zeil 
in Anspruch nimmt. 

Inzwischen legt das Resultat klar, dars ein 
•:tron|rPS Eintrocknen bei nach C aiisgorührten 
Proben din Pliosphorsäure nirlit vollstSndigcr 
Allhor niarlil i'- lilufsL-s KucliL'ii mit Kuiii^rs- 
WHSsrr n!iin> iftlcs Kintrockncn nach D. Ht'ide 
Mclhodi'n ^fl>cn sitlior zu geringe Rcsnllale, docli 
iiiMiifr noch um sovi»-! griiis«'!»' als die nach B, 
ilafs «'in f rliplilitln'r Tlicil <lt r Plios|ili(»r<:;iiiio, die 
nacli Ii nicht ftillhar, alä bei D nur durch Kochen 
mit starkem König8wass<>r (iillhar angenommen 
wriili-n iiiiifs. Dafs die Pho>]i!!ni -"iinT. die nach 
Lösunj; dus Ei^'ns in Salpetersäure mit Anunoniuni- 
Molybda! nicht filllbar, durch starkes Eintrocknen 
nach A f:illi)ar wird, kann somit nii lil dadiin Ii 
erklärt werdi n , dafs sie durch dius Eintrocknen 
in Verbtndimp mit dem Eisenoxyd gebracht und 
dadiircli in eine lalllmri' iModifiealion übergeführt 
wird. Es scheint vielmehr das Resultat nach D 
der Ansteht eine wdtere StQtse zu geben, die ich 
in meinem früheren Aufsatze aussprach: dafs der 
Grund, weshalb bei Lösung des Eisens in Sal- 
petersäure die Phosphorsäure zum Thcil unRillbar 
wird mit Animonium-Molybdat, organisclien Säuren 
zuzusclireiheii sei, die bei der Lösnng durrli die 
gebundene Kohle gebildet werden. Dafs diese 
SiCuren bei der Methode A vfillig zerstört werden, 
erhellt daraus, dafs weifses Roheisen nach ilieser 
Methode jederzeit Lösungen giebl und Molylnlat- 
niederschlSge von reingelher Farbe, wogegen man 
mit lit'uisflben Roheisen nach iIh r auch nach 
C und D lÄisungcn und Mulyhdutniedersolilügc 
von mehr oder weniger dankler, brauner Farbe 
erhält . die ^'^'•nanrifrn S.iurcn znzusehreihen ist. 
Diese die Einwirkung der Kohle betreffende An- 
nahme wird auch nicht dadurch widerlegt, dafs 
die Piiosphorsäme in Verbimliinf: mit Eisenoxyd 
völlig ausgefalll werden ' kaim, weil dabei die 
AnflOsungskrafl der organischen S3uren durch 
voraufgegaiigene Neutralisirnng aufgehoben wird. 
Ich glaube deshalb, dafs man als allgemeine 
Regel aufstellen kann, dafs hei Phosphorbestim- 
mungen in Eisen, dessen Lösung so behandelt 
werden niiifs , dafs die Wirkung orp-nnisi her 
Säuren vernir^btet wird, sei es, indem jiian sie 
zerstört oder sie ncutralisirl mid die Phosphor- 
saure in Verliindung mit <iein Eisenoxyd aiisfidlt: 
ersteres ist wohl am sichurülen und einfachsten 
durch die Lfisungsmethode A zu erreichen. 

Die Molybdal-Metliode zur AusRilhmg der 
Phosphorsüurc und deren Wägung wurde von 
mir in folgender Weise, die ich auch in den 
olK'n angeführten ni iq ii len anwandte, beniilzl 
mit Ausnahme der Muniniern 9, 35 und 45. 
Ueher diese später. 

Reim .Ablillriren der Kieselsäure wird die 
Lösung in einen Becher aufgenommen, der mit 
Ammoniak ausgewaschen und mit reinem Wasser 
gespiUt wurde, ohne Austrocknung mit emem 



Uandtuche oder etwas Aebnlichem, da sich sonst 
der Moljrhdatniederschlag am Boden des Bechers 
und seinen Seiten fe^■tsetzt. Zur Vermeidung 
einer übermäfsigen Menge Wascinvassor.s benutzt 
man für die Kieselsäure ein niügliehst kleines 
Filter, jedoch nicht so klein, dafs die Operation 
des Filtrirens dadorrh liiiermärs-ig verlängert wird. 

Die aldiltrirte Losung, die für ein (Iramm 
Eisen niclit über 20 imd fOr 5 Gramm Eisen 
nicht nl>er 'tO ccm betragen soll , wird mit 
ihrem Volum Molybdänflüssigkeit versetzt, dar- 
gestellt nach Eggerts' Vorschrift durch Lfisung 
von 100 Gramm reiner .Mi'vl.dinsfiure oder 
einem dem entsprechenden (^^uanlulu Mulybdän- 
siurebydrat in 422 ccm Ammoniak von 0,95 spec. 
Gewicht imd Einbringen dieser Lösung unter l'm- 
rühron in 1250 ccm Salpetersäure von 1,20 spee. 
Gewicht, oder indem man 12S Gramm krystalli- 
sirles , im Handel vorkommendes Ammonium- 
Molybdal in 333 ccm Ammoniak vou 0,95 spec. 
Gewicht und 62 com Wasser UM uod die Lfisung 
I zu 1250 ccm Salpetersiure von 1,20 spec. 6e- 
wicht zusetzL 

Ist der Phosphorgehalt nicht sehr grofs — 
bis zu mehreren Zehntel Procenten — wird mehr 
Molybdändüssigkcit zugesetzt . so dafs für jetles 
0,001 Gramm Phosphor ein Zusatz von 2 ccm 
Molybdänllüssigkeit angewandt wird. Die Lösung 
wini sodann waliieini 4 Stunden auf 40** er- 
wärmt, worauf man die khu-e Flüssigkeit mit 
einem Glasheber abzidit, dessen kürzerer Schenkel 
am Ende zugeschmolzen, eiin-n sifiiiirtcr höher 
aber mit einem Loche versehen ist, so dafs das 
Abziehen der FlOssigkeit ohne Mitnahme des 
Nieilcr'^clilages erfolgt. Ich controlirte , dafs die 
Phosphorsäm'c dabei völlig ausgefällt wird, indem 
ich die Lösung nach dem Abziehen entweder noch- 
mals mit Molybdänfliissigkeit versetzte oder mit 
Ammoniumnilrai unter Erwärmung auf 40" und 
höher. Es erfolgte ein irgend wägbarer Nieder» 
schlag hierdurch nicht. Ebensowenig erhielt ich 
gröfsere Resultate durch Zusatz von Ammonium* 
nitrat vor der Molyhdärdlüssigkeit noch bei An- 
wendung des von Troilius in Jernknnt. Annaler 
IRlsn. 471 bescliricht nen Verfahrens, nach dem die 
Analysen 9, 3.j und -15 ausgeführt wurden. 

Man nimmt hierauf den Niederschlag auf ein 
bei 120" getrocknetes, genau gewogenes Filier 
von nicht über 5 cm Durchmesser. Bei Aus- 
führung zahlreicher Proben auf einmal ist es 
nicht eintiud notlnvendi;,'. alle Filter vor dem 
Wiegen zu trocknen, man kann sich recht wohl 
damit begnügen, alle Filter nngelrocknet unmit- 
tellinr nrulninandcr zu wiegen und dann narli 
Trocknen hei 120 " die Feuchtigkeit des einen 
oder andern zu bestimmen und bei allen den 
gleichen Feuchtigkeilsgehall abzuziehen. In der 
Regel pflegt dmelbe bei allen gleichzeitig ge- 
wogenen Filtern der gleiche zu sein, sellMt zu 
Tendiiedoien Zeiten sind die Diflierenzen bei in 
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der Ziinmerwürme aufbcwahrtoin Fillrirpa|>iorc 
höchst iinbciloiitenri. 

Der Fciichligkeilsgrliult l»ft>°ä>:t iiu-isl 5 bis 
5,5 Procent vom Gewichic des ungoü'ockiictcn 
Piapi«», — für ein Filter von 5 cm Durchmesser 
variirt er selten niclir als O.ooor» Iiis höchslons 
0,001 Gramm, und dies cntspriclil fia- den l'lios- 
phomicderschlag aus 1 Gramm Eisen nicht mehr 
;>1s O.noi \n< 0,002% IMiosphor. Wo also eine 
gKtf.serc Genauigkeit niclil erforderlich, darf man 
wohl das Trocknen des Filto« aufser Acht lassen 
imd da^ Gcwiclil des tmgetrockneten DUr Ultt 
etwa 5^ kleiner annehmen. 

Man wlflcht den Motybdatniederschlag mit 
Wasser, welches mit 1 % Sal|)ptcr?äuri' von 1.20 
spec. Gewicht versetzt ist, wobei derselbe nicht 
merkbar gelSst wird wShrend der kuraen' Zeit, 
(lio (la/.ii crfnnlirlicli ist, obwolil er hei lang- 
dauernder Behandlung mit saipetersäurehaltigem 
Waaaer nidit unbedeutend gelSst wird. 

Das Waschen kann durch Absaugen besehleii- 
nigl werden ; mangels einer zweckentsprechenden 
Einrichtung dazu kann man rasches Waschen er- 
zielen, wenn man mit iK in Ablaufe des Trichters 
durch einen Gumniischlauch eine Glasröhre rer- 
bindel von 20 bis 30 cm Länge und dieselbe 
oberhalb ihrer Mitte einmal ganz um sie hcrum- 
biegt : hiermit kann man Filtriren und Waschen 
innerhalb 20 Minuten vollführen. Man wascht 
90 lange, all mit gelbem Blullaugensals eine 
Eisf-nreaction erhallen wirrl cider ein Tropf<'n 
nach dem Abdampfen einen merkbaren Flecken 
hinterllbt; jede Ifingere Auadehnung d«i Waschens 
»t 7.U vermeiden, weil in diesem Falle der Nieder- 
schlag merkbar gelöst wird. 

Um mich ni rergewissem, dafs rasches 
Waschen mit salpclersäurehaltigem Wasser nii Iii 
wesentfieb lösend auf den Niederschlag wirkt, 
habt ich bei emtgeo Fhospborbestimmungen zw« 
Proben von jeder Eisensorle in ganz gleicher 
Weise behandelt, nur mit dem Unterschiede, dab 
die eine mit dem doppelten Quantum »alpetersSure- 
lialtigem Wasser gewaschen wurde. Diese Proben 
geben folgende riin>'pliorgebaUe in Procenten : 

ni. eiiif. Wascliung m. dopp. Waschung 



0,005 ^ 
0,016 , 
0.024 , 
0,029 , 
0,030 , 
0,147 . 
0,184 , 
0,534 , 



0,004 ^ 
0,015 . 
0»024 , 

0,028 . 
0,031 , 
0,148 , 
0,188 , 
0,583 , 



Alsbald naili FJeendlgung des Wasebriis \vir<l 
der Trichter in ein auf 120 " emürmles Luftbad 
gebracht und nacli erfolgtem Trocknen das mit 
der Pincelte aufgenommene Filter mit ah\väi-ts 
gekehrter Spitze in einem v<N'her auf der Wage 



tarirten PoizeUanticgel. Hornschale oder sonstigem 
Gefäfse gewogen. Bei solchen Wägimgen ist es 
ohne gröfsercn Zeilverlusl imniöglich. grufscre 
coniplicirte chemisclie Waagen zu benutzen ; ver- 
wendbar sind feine Plattnersclic Waagen von A. 
Lingke & Gie. in Fri iberg, und ist ein Aiisseldai,' 
von 0,0005 GraniMi genügend. Bei geringeren 
Phosphorgehalten ist das Filter sattsam getrocknet, 
sobald es eine blaugrüne F'arbe angenommen Int ; 
Trocknung und NVagung kann gewillmlieli in 
Frist einer halben Stunde ausgeführt werden, 
längere Zeit erfordern grössere Phosphorgi lialle. 
Der bei 120^ getrocknete >iiederscblag hüll 
1,64 % Phosphor, woraus der Phosphorgehalt 
bercclmct wird. 

Dafs diese Methode ganz zufricdenätellcnde 
Resultate liefert, erhellt aus der Uebercinstiromung, 
die dieselben mit nach deti Magm siamethoden 
ausgeführten Proben haben, sofern die Liösung 
in gleicher Weise erfolgte. Im übrigen grOndct 
sieb die Reliaii iiiiii:: il* I'hosphorniederseblags 
in allen ÜetaiU auf {*rofessor Eguörlz' L'nter- 
sueliungen, sogar mit Rücksicht auf alle Verbes- 
serungen, die nach und nach /ur rascheren Er* 
ziehmg des Resultats eingeführt wurden, wie z. B. 
das Trocknen lH.>i 1200 anstatt früher bei 100». 

In Abwesenheit von Arsenik kann das Ver- 
fahren noch weiter ljes( bleunigt werden, indem 
mau die koc-hende F.isenlösung mit auf 50*^ er- 
wflrmter HoIybdlnflOssigkeit versetzt und nach 
einer Stunde (iltiir*. leb erbiell bei vielen ver- 
gleichenden Versuciien damit die gleichen Re- 
sultate, wie nach obigen Verfohren. 

Die Molybdat-Magnesianietliodc wurde bei diu " 
oben milgetheilten Bestimmungen in drei ver- 
schiedenen Modifleation«! benutzt, jedesmal unter 
Verwendung von 5 Giaium Kisen. 
aj Die AusRlllung der Phosphorsäurc mit Am- 
monhim-MoIybdat und das Wasehen des Nieder- 
schlags geschah nach der oben beschriebenen 
Molybdatmethode ; die Auflösung des Mulyhdat- 
niedcrschlags und die abermalige Fällung mit 
Magnesialösuug wurde nadi den Vorsebriflen 
an^gt fülii t, die Fresenius in seiner Ardeilung 
zur quantilativen chemischen Analyse giebt. 
ErwShnt soll hierbei werden , dafs man zur 
Lösung des Molybdatnifdnsehlags ein möglichst 
kleines, mit gleicliem Volum Wasser verdünntes 
Quantum Ammoniak von 0,95 spec. Gewicht 
nimmt imd die Losung wieilerlinll rinn lis Filli r 
gehen läl^t, bis der Niederschlug völlig gelöst 
erscheint, und dab man die Lösung allmSblich 
mit CldorwasserstnnVäiire versetzt, bis der ent- 
standene Niederschlag sich nicht oder nur mil 
Schwierigkeit löst und, wenn die Lösung des 

hierbei enlslandenen Niederschlags es erfnrderl, 
einen oder mehrere Tropfen Auimuniak hinzu- 
fügt, l)evor man mit Magnesialösung ausfiilll. 

Mau mufs des Weiteren wohl darauf ariden, 
dafs die Magnesialällung ihr charakterislisclics 



Digitizca by Cjcjo^Ic 



344 



Kr. 6. 



.STAHL UND EISEN.* 



Juni 1884. 



kryäUllinischcs .\usäche'ii liul und üich uicht 
dn flockiger Niederaelilag absondert, wodurch 
sich ihr Gewicht erhöht nml Ii«.- l'nlcrsuchung 
Kiäcuoxyd nachweist, dus sich im gewascbeacu 
Molybdatniederschlag vorfand und mit ihm vom 
Amnioriiiik pclösl wtinir. Enlslrlit ein solelicr 
Niederschlag in irgend erheblicher Menge, su 
ist die Probe zu mwerfen; unter oben ange- 
(k-utekn Vonnehlsmabregeln labt «ch dies 
vermeiden. 

b) Die von der Kieselsäure abflllrirte Lösung wird 
zu m^ltchst geringem Volum eingediunpfl, 

mit 10 com Aininotiiimi • Nilratlnsiing versetzt, 
bereitet durch Mischuiifr von Aiiiiiuiiuak von 

0. 95 spec. Gfwielit mit Salpetersäure von 

1, '26 spoe. Gewicht his zu schwachsaiirer Reac- 
tion, worauf man unter dreistündiger Erwär- 
mung auf 50** die FSlIung mit Molibdänliassig- 
keil vornimmt. Der Xi- ilerschlag wird mit 
obiger Amuionium-Nitrutlüäung gewaschen und 
weiter bdiandelt wie bei a. 

c) Die Eisenlösuiig wird [n nau iKu h der Vor- 
schrift von Troihus, Jernk. annalcr 1888, 472 
behandelt. 

Da die ajii^efiihrten Vcrsmln" erflehen, dafs 
nach a gleich grofse Resultate wie nach h oder c 
erhalten werden, so liegt kein Zwang vor, beim 
Fällen mit MoIybdänflOssii^eit Ammonium -Nitrat 
zuzusetzen oder den Molybdatnicderschlag mit 
Ammonium-Nilral oder verdünnter Molyhdänfins- 
sigkoit auszuwaschen. 

Die Acclal-Magnesiamelliode wurde nai Ii lU n 
Vorschriften Rileys im Journal of ihc Chemical 
Soi iely 1878, die Professor Eggerts 1880 in 
Jenikoiil. arinaler 360 milthcille, angewandt. 

Aus der von ilcr Kieselsäure ahliltrirten Lösung 
von 5 Gramm Eisen, nach K oder C gelQst, 
wurde nacli Reduction mit schwefligsaureni Natron, 
Verkochen der überschüssigen schwelligen Säure, 
Zusats Ttm phosphorfreier Eisenoxydldrang mit 
0,35 Oratiiiii Eisen und Neulralisirung mit Am- 
moniak , die Phosphorsäurc mit Natrium - Acetat 
auagefUlt im Verein mit Eisenoxyd. Der Nieder- 
schlag wurde ahfillrirl und ifi starkor Chlorwasscr- 
sloibäure gelöst, die Lösung durch Abdunsten 
auf mSglichst kleines Volum gebracht, mit 12 
Gramm Citronensäure in gesättigter Lösung ver- 
setzt und mit Ammoniak von 0,95 spec. Gewicht 
neulralisirt, worauf mit Magnesialösung und Am- 
moniak von 0,111 spec. Gewicht ausgciallt wurde. 

Am folgenden Tage , naehdetn sieh KiTstalle 
von Ammonium • Magnesiumpliosphat gebildet, 
wurde stark umgerflhrt und bis zum nächsten 
Tage stehen g<'Iassen , liiiMaiif der Nietlerscblag 
lillrirt, mit Arniuuniumwasscr ausgewaschen, ge- 
glOht und gewogen. 

Obgleich bei diesem Verfahren durch «lie ver- 
schiedenen Lüsungsmethoden des Eisens anschei- 
nend kein .Untenidiied in den Remdtaten venuk- 
lafst wird, so Ist doch dabei das noch C als das 



einfachsle und rascheste Lüsungsvcrfahrea vor* 
niiieben. 

Die reliereinstiniinung der Resultate dieser 
MeÜlodc und der, diu mit dem Molj>-bdatverfaliren 
nach Auflösung gcmifs A erhalten werden, ist 
im allgemeinen so grofs, dafs sie als Beweis flOr 
die Zuverlässigkeit der letzteren dienen kann. 

Da die von den Herren Bergmann und Trotx 
ausgeführten Pbosphorbestiinnmngen in jeder 
Richtung die Erfahrung bestätigen, die ich vorher 
In bczug auf das beste Eisenlösungsverfahrcn fDr 
die Ausfiillung der Pho.sphorsäare und deren Ge* 
wichtshestimmung conslatirte, so mufs ich, wie 
früher, auch heule als die passendste Methode 
l'iii- l'hosphorbeslimnmngen in Eisen die unter A 
h«»schriehene Eiseruuifl'isung inid die Phos|)hor- 
säurebestimmung nach der aul Professor Eggerlz' 
Untersuchungen begründeten Molylnlatnielhode he- 
zeichnen, mit der im Vergleich zu den Magnesia- 
methoden gleich zuverlässige Resultate mit grös- 
serer Schnelligkeit gewonnen werden. 

Zuzugestehen ist indessen, dafs, wenn es sich 
um grüfsere Phosphorgehalle bis zu 1 oder 2 
handelt, das Trocknen und Wflgen der Molybdat* 
nicdersehläge schwieriger sein kann und dafs in 
diesem Falle die Auflösung nach A und die 
Molyhdat-Magneslamethode den Vorzug verdient. 

Die Aeetat'Magnosiamctbode ist überall zu 
schwierig, um als praktische Eiseuprotw empfoh- 
len weixlen zu können, aber ab Controle in 
zweifelhafleM Fällen bei mit der Molybdatmethodc 
ausgeführten Pliosphorbcsllmmungen ist dieselbe 
der Molybdat - Magnesiametbode weitaus vorzu- 
sieben, weil die erstere durch und durch auf 
ganz anderen Principion heruhl. während letztere, 
falls das Eisen nicht in richtiger Weise aufgelöst 
wird, die gleichen Fehler wie die Molybdatmetbode 
geben kann , wie die Analyse Nr. 5 und in ge- 
ringerem Grade die unter 25, 52 und 58 mit* 
gethdlten beweisen, die alle infolge des be- 
nutzten Lösungsverfafarens zu niedrige Resultate 
geliefert haben. 

Bestimmung von Phosphor in Eisenerzen. 
Um den Phosphorgehall eines Eisener/rs zu be- 
stimmen, löst man das feinverriebene Erz ent- 
weder in Königswasser oder in stariter Ghlor- 
wassersloffsäure ; letllcre gcslattel eine sehnellere 
I Lösung. Man mufs indefs wohl zusehen, dafs 
I das Erz lange genug mit der Säure digerirt werde, 
i bevor das Abdampfen behufs der Ahscheidung 
I der Kieselsäure vor sieb geht. 

Das Kinlrocknen auf der Kisi-nplatte bei 
höherer Temperatur ergiebt hierbei begreilli« her- 
weise kein anderes Resultat als das Abdampfen 
im Wasserbade. 

Nachdem die Kieselsäure abgeschieden, wird 
wie hei den Phosphorbesümmungen bei metid- 
Uschein Eisen verfahren. 

Zur Controle solcher Prob«» von Enen habe 
ich zuwdloi auch den Pbosphorgehalt der daraus 
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erschmolzenen Koiiuiäenicgulus bcälininil titui vun seinem (ü-wiililc i'iius|j|ior. tiies Kiz gab 
von diesem 0,003 ahgeiogen, welche ich alü j im Tiegel 52 Roheiüen mit 1,4B % Pliosphor, 

aus dem Holzkolilcninilver, das zur Rcduction etilsprechcnd 0,711 % vnu drs Erzes Crwidil. 

iieä Erzes und zur KohlenbilduDg im Rolieiscn Mil Soda gcsehmolzcn, iu Königswasser gelüsl 

crforderh'ch iit, stammend ansah, und dabei gul und die KieselsSure auf gewShDitche Weise ab* 

znsaiiimenlreOlnidc Rrsiiltat>- «M-lialtiMi. geschieden, ergab das En 0,748 fi Phospimr. 
So fand ich z. 6. in einem Erze 0,1b ^ j)f.^ 



üeber Preis uud Qualitüt von Koks und Kohlen für den 

HochotViibetrieb. 

Von Fritz W. LUrmann. 



(Korlselzung aus Nr. 5, S. 281.) 



Dritte Frage; Wclrlicn Kiiiflnrs lial drr 
A.-clicn- und der Wasser^reliall i.iticr Kohle 
auf deren Werth als Kokskohle? 
Um den Wcrlli verschiedener Kokt-kdhleii mil 
einander zu vergleichen, wird man, wie aus dem 
enUm Theil in Heft 5 schon genOgeitd henror- 
peht, unter Voraussetzung gleirlmr Vcrknkuiigs- 
faliigkcil der Kohlen, hauptsächlich Werth auf 
den Aschen- und Wassergehalt derselben legen 
müssen, weil man damit etwas Itezuhlt und ver- 
frachtet, wovon man nicht allein keinen Nutzen, 
sondern nur Scfiaden haben kann. 

Werden Kohlen zu irgend einem Zwecke auf 
einem Rost, z. B. uotcr Dampfkesseln verbrannt, 
so bat der KBufer bei Varwandung unreiner, 
nasser, anstatt reiner, trockener Kohle, nur den 
Schaden, dafs er Asche und Wasser als Koblc 
bezahlt und verfrachtet hat. 

Werden die Kolden aber zur Herstellung von 
Koks für den Hochr)fenl)elrieb verwandt, so hat 
man niciit allein denselben Schaden wie beim 
Verheizen der Kohlen , Hondern man hat aiuli 
noch, wie früher nacbgcwiesfn, für die Asche 
Kalk zuzuschlagen und die so entstehende Be- 
schickung mit Aufwendung von Koks, Wind, 
Dampf, Zeit etc. ele. im Hochofen durehsu- 
schmelzen. 

Die Kokskohle soll also so ascheofrei 

als möglich gekauft wcrdrn. * 

Jede geförderte Kohle hat nun dreierlei 
Aschengehalte. Ein gewisser Gehalt an Asche 
war der organischen Substanz, aus welcher die 
Koble enlslauden, erb- und eigenUiümlich und 
ist durch Aufbereitung nicht aus derselben zu 
entfernen. Jede Kolile enthalt fiiiici (iirj('ij;.-'i'n 
Unverbrcnn liehen Tlieile, welche bei der Bildung 
der Kohle eingelagert sind (ßrandseliiefer) ; diese 
sin«! /.war durch Aufbereitung, aber auch nur 
«ebr schwer, oder kaum gam lu eotfenien. 



I .Icdc gefördiMte Kohlr enthalt eiidlieh die Menge 
Berge oder Steine, welclie ihr hei der (iewinmmg, 

i je nach der dabei angewandten Vorsi« ht , and 
nach der Art des Gesiteins zufällt, und von 
welcher böse Menschen den Namen Steinkohle 
aUeitm; diese Berga und Steine sind durch 
Aufl)ereitung leicht und vollständig aus der Kohle 
zu entfernen. Von der Steinkohle verbrennt nur 
die reine Kohle und liefert die erwflnschle Wirme; 

' alle Aschcnbcstandtheile, ürandsi liirrer, ÜiM L'e unil 
Steine bleiben als ünverbrennlichcs zurück und 
werden in Folgendem kurs als »Asche« besnchnat. 
Zur Zeit der ersten VeröfTenlliclumg meiner Bc* 
traehtungen über Preis und Qualität der Kohlen 
und Koks (1865) gab es keine, oder nur wenig 
.\iiri)ereiluugen auf den deutschen Kohlenzechen. 
An Hund meiner Berechnungen sind damals, wie 
ich weifs, manche Wäschebauten durchgesetzt, 
uud heute ist, trotzdem in vertraulichen Kreisen der 
Bergleute den Wäschen ' und ihren .Anstiftern 
noch mandies l'ereat gebracht werden mag, die 
Nolhwendigkeit, vor dem Verkauf der Steinkohlo 
diese von den Bergen und Steinen zu trennen, 
allgemein anerkannt, und wird darin auch schon 
Hervorragendes in Dealsehland geleistet. 

Durch die Wäsclie kann nun aber ein. der 
Verfrachtung der gewaschenen Kohle hinderlicher 
Wassergehalt in die Kokskohlen kommen. Um 
diesen Wassergehalt /ii ver!nind(Tn , sind schon 
sehr viele Vorschläge gemacht, deren Erörterung 
ich Anderen Oberlasse. Jedenfalls ist jedoch auch 
Wasser ebensowenig Kohle als Asche, vermimlert 
also den Werth, muüs aber mit bezaiUl, und 
was oft yid theurer ist, mit verfrachtet werden. 
Die Kokskohle soll also auch so trocken als 
mttgllch gekauft werden. Der Wassergebalt der 
gewaschenen Kohlen schwankt zwischen 10 und 
20 ^ ; der Ascliengehalt der na.ssen Kohle zwischen 
6 und 10^. Nach mir gewordeneu UiUheilungen 
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sollen die wirkliclicn Gcliallc der in ilen Han«Jel 
kommenden Kohlen selten unlcr dioften Zahlen 
hlfihrti, .iluT sehr bäiitit; (iaiiilior koimncn. 
Thal&achlicii werden jedoch erfreulicherweise 
aneh schon sogar Koks mit rinem Aschengehdl 
von nur '> % ^clit ferl. Für dir folgenden Hf>- 
rechnungcu koniiiU es aiciil auf die äufserslcn 
Grenzen der Gehalte an Wasser und Asche, 
sioiidom nur darciuf an, den Ganp Avr Rcclniung 
aurzustellcn , in welche dann Jeder die bei ihm 
geltenden Zahlen für Wasser- und Aschenpehalt, 
Preis und Fracht einselzcn kann. 

Der Preis der Kokskohlen belr:i(,'e 4 liir 
eine Tonne loco Wagjj'on Station der Ze( iie. 
Die Fracht für die zu herecliDenden Beispiele 
A, Ii und C lu'lrapc, wie im er^len Theil, 1, 
Ii und 7 e4f pro Tonne incl. aller Nebenkosten.* 

Es kostirl demnach 
1(H 0 KnksofL-n diT Hütte AI R'l C7 
die Tonne Kokskuhle .5 7 11 t-M. 

Ich nehme an, dn« Tonne Kokskohle koste 
sovieli einerlei oh dic=cn>c nur lO**) Wasser und 
nur 6^ A«chc, welche Kohle mit 1 bezeichnet 
werden soll, oder aher \h% Wasser und 10^ 
Asidio rritli.üll , wclclio Kohle mit II bczei< hiu't 
werden soll. Ich nehme also an, dals fiir diese 
beiden nille keinerlei Vereinbarungen fDr Ver- 
minderung oder Vermehrung des Einkaufspreises 
oder Gewährung von bestimmten Ucbergewichten 
der Kohlen I und II zwischen Zeche und HQtte 
getroffen sind. 

Um nur einen Theil der für eino Hütte ent- 
stehenden Unterüoliicdc in dem Schaden zu be- 
rechnen, wenn sie die Kohle II anstatt der Kohle I 
für ihre Koksöfen kauft, sei folgende Rechnung 
aufgestellt. 

Eine Kokskohle I mit 10^ Wasser und ^% 

Asche enthält zwar 100 — 10=90^ soj:enannle 
Steinkohle, aber nur 100 — 10-6=84^ reine 
Kohle; eine solche II, mit 15^ Wasser und 
lOjit Asche, sogar nur H5 Hd^renannlc Stein- 
kohle und nur 75^ reine Koble. Bei der 
Entgasung, d. b. der Umwandlung der Kokskohle 
m Koks, wird das Wasser schon mit den Oasen 
der Kohle ausgetrieben: die Asche der Koble 
aber bleibt dem Koks treu, uiTd d« bei der Ent- 
gasung nur aus der reinen Kohle Koks entstehen 
kann und von diefiom höchstens 72, aus- 
gebracht werden können, so nujfs der Aschen- 
gehalt in dem Knks vcrliäUnirsmafsig zunehmen. 

Eine Kokskolilp I niil \0% Wasser- und 0 > 
Aschengehalt giebl doslialb bei 72,5^ Ausbrin^'en 

6 X 100 X 100 ' OA i . 
T-— — , = tl,20 Asche; 
(100— 10)X72,6 ' 



einen Koks mit 



Auf Soitp 27S S|ii)llt' 2 sinit liio Koksliorstplliitipi- 
kiislen ZU 1,410 1^ tiir eiiu! Tonne Krik« hert-chnet, 
wi nn dato 1,880 l Knhlrn crfordt rlicli sind. — In 
Folgendem werden deshalb diese Kokslierstellungx» 
kosten Incl. Zinsen und Amortisation, auf eine Tonne 
Kohlen tterecbnet, su rund 1 Jt aagesetsU 



eine Kokskohle II mit Wasser und 10^ 

Asche wOrde dagegen bei demselben Au«sbringen 

1 0 X 100 X 100 

sn,ar einen K„ks ...U ^^^^-^-^^=1 G,22 

Asche •geben. 

Der Koks aus der besseren Kohle I cntbäit 
also nur 100 — 9,20=90,80% Breunstoff und 
der aus der schlechteren Kniile Ii sogar nur 
100— 16,22=83,7« > BrennslolT. 

Wenn ein Hochofen tSglich 100 Tonnen 

Koks gebraudit . wcriiun diesem, Wenn der 
Koks aus Kohlen 1 mit 10)l» Wasser und 6^ 
Asche hergestellt wurde. 90,80 t Brennstoff und 

9,20 l Asche zugeführt. 

Tin dem Hochofen in dem Koks, welcher 
aus Kohlen II mit 15^ Wasser und 10^ Asche 
hcrgestellt wurde, dieselbe Menge Brennstoff su* 

90,80X100 

zuführen, nmfs man gs'Tg = 108,88 t 

dieses Koks II aufwenden. 

In diesen 108,88 t Koks II sind aber neben 

den 90. so l IJrcimstoff leider au. h 108.:^« - 9.20 
= 17,58 1 Asche, d. h. 1 7. r,8 — 9,20 = 8.38 t 
mehr enihallen, als in dem Kuks aus den besseren 
Kohlen. Die Asdie der Knks sei so zusammen- 
gesetzt, il.ifs. behufs iliii f Vei^clilackuiif.'. zu einem 
Tlieil As< lie nur ein Tlieil Kalk t.'eset/.t werden 
mufs. Im Falle der Verwendung der besseren 
Koks, welcher mit I bezeichnet ist, sind dann 
9,20 t Asche und 9,20 l Kalk oder 18,40 l 
Be«chickung, mid im Falle der Verwendung 
schlechteren Koks, welcher mit II bezeichnet Ist, 
sind dann 17,58 t Asche und 17,58 l Kalk oder 
35,16 t Beschickung, d. h. 16,76 t Beschickung 
in 24 Stunden mehr zu schmelzen. 

Im ersten Tlieil dieser Berccliininpen (Nr. 5) 
ist angenommen, dafs von theser Ascheii-Kalk- 
Bcschickung 4 t auf 1 t Koks gesetzt werden 
können : es würden also zum Schmelzen des 
Mehr an Asche und Kalk im Fall Ii an Koks 
4,19 t mehr ndlhig sein. Von der Verscidackung 
der A-^clio in tlicsem .Mehr an Koks und anderen 
Feinheiten der Hcchnung sei hier vorläufig ganz 
abgesehen. Um im Fall II denselben Brennstoff, 
wie im Fall I, in den HcKliofen brinpcn zu 
können, waren schon 108,38 t oder 8,38 l Koks 
m^r nOthig als im Fall I, so dafs die Summe 
des im f'all 11 [mo T;i,l" im Hocliofen zu ver- 
brauchenden Koks 100+8,38+4,19=112,57 t, 
und das Mehr des nOthigen Koks 12,57 t pro 
Tag oder mehr als 4500 t pro Jahr beträpi. 
d.h. so viel, dafs ein Hochofen allein da- 
mit 4 5 Tage oder 1'^ Monat würde be- 
trieben werden künm n. 

Bevor zur weiteren iterechnung des Scha- 
dens bei Verhflttung von Kdks aus sclilecbterer 
Kohle geschritten wird, sei bemerkt, dafs dabei 

angenommen wird, der betreffende Hochofen mit 
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seinen Nobciieiiiriclitungeii könne auch die 112,57t 
Koks aus unreineren Kohlen tfiglich «irklicli 
ebenso fiul vcr.ii lx'itcii , als liii' 100 1 Koks aus 
reineren Kohlen. Ist dies nicitt der Fall, so 
Irin eine geringere Robeisen-Production, und eine 
F.rhöhnng der Herstellungskosten desselben etc. 
cic. ein. 

Wird auch noch 2U Gunsten der unreineren 

Kohle das Mehr an Wind, also D uiiiif- und der 
dazu nölhigen Einrichtungen, und das Mehr an 
Schlacken u. s. w. aufser acht gelassen , so ist 
die Berechnung wie folgt autkustellen : 

1. Kij k>ist<- ilif Tonne Kohle loeo Waggon Zeeben* 

stalioit -4 



AI 



B3 



7,660 10,724 



l,.Vt8 



9,192 12,256 18^ Ji 



2. Dan» kusd-i ilic- 

sollic loni Hülle 
8. /.II 1 t Koks sind 

bei 72.5 Aus- 

bringi-n nMlhig 

Ton der Koble I 
100 ■ 100 ^ 

72.r,(l(K) 10) 

l.r>:'.2 t. w.I.Ih? 

liosicll 

4. Uiellerbtellunt;»- 
koslen der Koka 
betragen ind. 
SBnsen u. Amor> 
tisalion p.Tanne 
Kohle 1 >#, also 

5. Die Tonne Koks 
kn«l<"l aNft loro 
llfiU.' 

6. Von dem Kuks 
au« Kohle II wer- 
den tflf^icb. wie 
oben berechnet, 
rni'lir (roliranriil 
12. .'»T . weltin' 
kii-|i'n 

7. iJurrluleii liölif- 
ren AsduMi|.'cli;i]l 
wird täglich 
mehr Zuschlag- 
kalk gehraucbl 
17,58 - 9,20 = 
8,88 fc8,8wr . 

8. UerillrerteScha- 
ili ii l.i'i \%T\veii- 
(lun^; licr Kolili'Il 
anslatttlerKolile 
I helrÜKt also 
trtglich für t'inon 
Hocluifen .... 

9. Für ein Julir und 
einen Hochofen 
belrljrtdwSeha- 

den «lenni irl. r,379:?.7n 678.%3,r)0 



CT 
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16,8.52 



1..VI2 



115,54 154.06 231,09 



31,84 81,84 



31.84 



147,30 185.90 231,09 



sieht, wird 



Jeder, <l> r die Zahlen unter 
sagen: »Das ist fine auf Annahme hcrnhendc 
Scliadenrech Illing: i' Ii werde mich schon hüten, 
solche pclileilite Kolilen 7ti verarbeiten.* Wir 
werden jedoch weiter unten, an den liorechnun- 
den aus der Wirklichkeit sehen, dafs solche 
S< h:iden doch leider nicht blofs in meinen Bc- 
rechniingen vorkommen. 

■ Die geAmdenm Zahlen stellen Aigar min- 
destens die Mehrkosten oder den Schaden fOr 



ein Jahr für einen llocholen dar, wenn dcr.selhe 
Koks aus Kohlen II mit 15 ^ Wasser und 10 % 
Asche verschmilzt, anstatt Koks aus Kohlen I 
mit 10 % Wasser und 6 ^ Asche zu ver- 
schmelzen; denn in dieser Rechnung ist nur ein 
Thcil des erforderlichen .Mehr an Koks und ( in 
Tbeil des erforderlichen Mehr an Kalk berechnet, 
andere Pactoren aber sind unherackstchligt gc 
blieben. 

Will die Hütte Iwim Ankauf der Kohle II 
keinen Schaden leiden, also dafür nicht mehr 
bezahlen, als dieselbe, mit Kohle I verphcheri, 
Werth ist , so inufs erstere schon eni-prpchend 
billiger loco Wagfjon Zechenslation gekauft wer- 
den können. 

Der natürliche Mafsstab für den Werlli eim r 
Kokskohle beim Einkauf derselben ist nun nur 
der 'Cehalt an reiner Kohle, d. h. Kohle ohne 
Asche und ohne Wasser, Nur aus dieser ent- 
stellt bei der Entgasung der Brennstoff im Koks, 
und dteser allein ist der kaufenden Hfltte im 
Hochofen von Xnizrn. 

Die Tonne Brennstoff im Koks ist deshalb 
die einzig richtige Einheit, aus welcher die ver- 
schiedenen Werthe der verschiedenen Kokskohlen 
mit verschiedenem Ausbringen an Koks zurOcIi*, 
gefdhrt werden mdssen. Man ist sonst im kauf- 
männischen Lehen wohl gewöhnt, eine Waarc 
nach dem Ciehall an Werlhvollem zu kaufen, z. B. 
den Spiritus nach dem Gehalt an Alkohol, das 
Spiegeleiscn na<:h dem Gehalt an Mangan, die 
Blei- und Zinkerze nach dem flelialt an Metall, 
die Soda nach ilem (ielialt im kohlensaurcui 
Natron, den Braunslein nach dem Gohall an 
Man<:ansuperoxyd, die .Schwefelsäure nach dem 
üchait an wassertreicr Säure, das Amnioniak- 
wasser nach dem Gehalt an Ammoniak u. s. w.. 
wannn sollti-n ilie IIiHtenli'ute iiii lil auch ver- 
langen, die Kokskohlen nach dem Gehalt an 
reiner Kohle zu kaufen ? Man hört jedoch selbst 
von Leuten, welche sich für dfii Hit;:- und 
HQttenbetricb inleressiren, und sogar am Kuhlen- 
handd gar nicht mal betheiligt sind, den Aus- 
spruch: ,Die Erfinder der Kohlenwäschen, also 
die Leute, welche die Mittel bieten, die Kohlen 

reiner m liefern, mOfsten nun sagen 

wir mal, eigentlich auf dem Blocksberg siUcen.* 

Ich würde es unrecht finden, diese Leute fQr 
den gröfsten Theil des Jahres s o kalt zu stellen. 
Ich glaube sogar, wir alle sollten im Gegcnlheil 
dahin strehi ti. tlafs nii lits rnnülzcs oiler Schäd- 
liches verkauft , verfrachtet um! verschmolzen 
werden müfstc; man sollte im Inli iissr unserer 
gemeinsamen deutschen Tasche, in w( Ii her bis 
vor kurzem die Ausländer inuiier iiiif Kinger 
gehabt haben, danach streben, auch durch 
Lioferungeft reini-rrr und trfifkem ler Kuhle un- 
sere Industrie dem Auslande gegenüber concurrenz- 
und exportiUiiger tu nSachen. Wir sollten uns 
zu dem Ende unteremander niclit Frachten und 
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andere Kuslca für Wassor und Asche aus dcr 
Tasche jagen, w«lchc den Hatten nicbts nQtzen, 
Wiilirnnl es diT Kisonli;iliii f:;ui/ rccld ist. wrnii 
sie anälall dicsi-ü Uallaüles diu, allein nüLzliclieu 
BrennstofT im Koks gebende, raino Kohle fahrt. 

Eine Hülle, wulihe füi' cincti Unihiifeii jälir- 
iich 50000 l Kokäkuhlcn bc%iclil, vcrrrachlul 
damit fBr jedes Procent Wassergehalt 500 t 
Wasser und für jedes Procenl Aschciigeliall 500 l 
Asche, zusammen also 1000 t unnülZf d. h. olinc 
dab das 'Geld der Hfltte und die Lnslung dci' 
Eisenbahn unserer deutschen Tasche nur einen 
Pfiflerling einbringt. Für jede Mark Fracht, 
welche eine Hütte für eine Tonne Kolilcn von 
der Zcclic bis zur Hülle zu zahlen lial, giel)l -ic 
also jährlich 500 für jedes l'roeenl Asilie 
in der Kohle, und 500 für jede» Procenl 
Waaser in der Kohle, fDr jeden Hochofen un- 
nOtz an Fracht ans. 

Wenn ich, solche unnütze Ausgaben bedauernd, 
CS unternehme, in Folgendem einen Tbeil der 
Minderwcrlhc citu r Tonne Kohle bei sleigendeni 
Aschra- und Wassergehalt, und bei steigender 
Fracht auficustellen, so bilde ich mir gewifs nicht 
ein, damit den Hütten eine Einkaiifsscala für 
.ihre Kokskohlen gegen die Zcclien an die Uaiid 
geben za kfinnen, lege vielmehr dieser Aubtelhing 
vorläufig nur einen stark theorelischen Weilli 
bei, weil weder Berechnungen, nocit selbst Ge- 
setze, sondern nur Angehot und Nachfrage solche 
Verhältnisse rej:cln können. .\nderci'soits alu^r iiaben 
doch die Forlschrilte in der Aufbi reiliin^r iiml die 
Thätsache, dafs man Koks mit nnr ö 'jk, .\sehc kaufen 
kann, auch gezeigt, dafs sf^lciie liereehnnngcn doch 
nicht von Allen in den Wind gosclilagen werden. 

Zunächi^t haben die 1865 von mir veröilent- 
lichten Berechnungen etwas mit dazu beigeta«gen, 
die Kohlenwäschen zu sehaffen, viellei<hl helfen 
die jetzigen Berechnungen nun dazu, deren Wir- 
kung zu Tergröfsem and zu Tcrhindem, dab die 
snprcnannleii gewaschenen Kohlen zwar nässer, 
ui>cr vcrltältnifstnäfsig nicht viel reiner, als un- 
gewaschene Kohlen geliefert werden. Jedenfalls 
werden diejenigen Zechen , welche reinere und 
trockenere Kohlm als andere liefern köimen, 
dafQr auch hdhere Preise erzielen, und diese sind 
der beste Antrieb zum Fortschritt. 

Um diese Berechnungen aufstellen zu können, 
habe ich mir von verschiedenen Hütten die 
Wasser-, Aschengehalle und Preise der von ihnen 
lel/.tjalirig bezogenen Kokskohlen aufgeben lassen 
und diese zusammengeslelll. 

Ote Durchschnittszahlen dieser Zusammenstel- 
lung ergaben: rTohalt an Preis per 

Wasser Asche Tonne 

1. für bogi'ii. ^'c«"a-.i iioiii' 
Kolile. weiche mit III 

Ijezcichncl wonle , . 11,00 8,8 S,95 >€ 

2. für ungewasdie Kohle, 
welebe nait IV beieieb* 

net «erde 8,4 7,8 8,77 , 



Es sind dies also Durchschnitts- 
zahlen aus der Wirklichkeit und keine 
Anna Innen von mir. 

Zunächsl crgicbt sich aus diesen Zalden, dafs, 
wenn der Wassergehalt einer ungewasclienen 
Kohle IV mit 3,4 Wasser- nnd 7,2 % A-eheri- 
gehalt durch Bcgiefscn mit Wasser (was dann 
am vortheilhaftestcn, wenn es fOr die Verkokung 
ab von Nutzen erachtet wird, anf der Hülle gc* 
schShe) auf 11^, den durchschnittlichen Wasser- 
gehalt der sogenannten gewaschenen Kohle III 
gebracht würde, der Aschengehalt der unge- 
waschenen Kohle IV dann also, ohne dafs die- 
selbe gewaschen zu werden brauchte, auch nur 



noch 



(100—11)7.2 



= fi,(3 % belrüfte. 



100—3,4 

Da nun der durehschnillliche A^clienj;i halt der 
sogen, gewaschenen Kohle III noch 0,1 % bcliägl, 
so kann der nur um 0,4 geringere Aschen- 
gehalt der sogenannten gew.nschenen Kohle III 
den um 11 — 8,4 = 7,ti Jfc gegen die unge- 
waschene Kohle IV erhöhten Gehalt an Wasser 
nicht aufwie(;en. 

Ohne Berücksichtigung der im Hochofen 
entstehenden Schiden rechnet sich der Werth 
der reinen Kohle in dieser sogenannten ge- 
waschenen^ und in der ungewaschencu Kohle 
einbch wie folgt aus. 

In der sogen, gewaschenen Kohle III sind an 

reiner Kohle enthalten 100— 11 — 6,2=82,80 ^ ; 

diese kosten 8,95 »S. Die Tonne reine Kohle iu 

der sogenannten gewaschenen Kohle III kostet also 

3,950X 100 Min M 1 A i. 
— — ■ " ' ™ ^ nngcwaschenon 

Kohle IV sind an reiner Kohle enthalten 

10*0—3,4—7,2 = 89,40 % ; diese kosten 1,77 J(. 
Die Tonne reine Kohle in der ungewaschenen 

I Kohle IV kostet also ' '^^^ = 4,22 J(. 

Die Tonne reine Kohle in der urifrcwasclicnen 
Kohle IV ist also schon loco Zechenstalion um 
0,55 tS hilliger als die Tonne reine Kohle in 
der sogenanalen gewaschenen Kohle III. 

Für einen Uochoicu, der jälirlich 50 000 
Tonnen Kokskohlen gdmueht, macht dieser kleine 

Unterschied in dem wirklichen Cehall an reiner 
Kohle in der sogenannten gewaschenen und dem 
Gehalt derselben in der ungewaschenen Kohle 
aus der Wirklichkeit schon das nette Sümmchen 
von 27 500 tJi aus, und beweisen diese, niciit 
auf Annahmen beruhenden Beispiele, dafs der 
Höttenmann doch sehr vorsichtig in der Wahl 
seiner Kokskohle oder, was dasselbe ist , in der 
Bewilligung der Preise für sogenannte gewaschene 
Kohle sein sollte. 

Wenn die helren'enilc sd^'enannle ^'cw;i--rlicne 
Kolile III mit 1 1 % und Ü,2 ^ Asche nun noch 
verfrachtet, verkokt und der daraus dargesleUte 
Koks verschmolzen werden mnb, dann gestaltet 
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sich (las aus ilcr Wii kliclikeit goiioimuciic Exciniiel 
noch viel iingiitistiger ftir diese sogenannte gc- 
wasclieoe Kohle 111. 

Für die obigen Bwspiric mit 1, 3 und 7 c-^ 
Fracbl für die Tonne Kobic kostet dcu Hütten: 



1. Die Tonne Kolilc III 
loro Halle 

2. Die Tonne Kohle IV 
loeo Hatte 

8. Bei nfiH Anbringen 
an Koks aus der reinen 

Kolilo erfoiiIiTt eine 
Tonn«* Koks an Kohle fll 
100 . 100 ^ 

72,5(100-11) 

welehe kosten . . . 

4. Hei 72,5 ;„ Ausbrinp-n 
an Koks aus der n-incn 
Kolilo erfordert eine 
Tonne Koks an Kohh- III 

100 ■ 100 ^ 
72.5fl(>fi 3.4 1~ * 
welrlio kc)stt>n .... 

Hii'l ZU ilic Kiik>lirl s|r|- 

liin^'skoslen . für die 
Tonne Kohle 1 ^Jtf, gieht 
'i. für die Kolilc III . . 

6. . , . IV . . 

7. Die Tonne Koks ko.slt'l 
also aus Kohle III (3+r>) 

8. Die Tonne Kala Icoslet 

ans Kolilo IV (4+6) 

9. In der Tonne Koks a. d. 
Kohle III sind an Asche 

6.2 . 10 0 . 100 
72.5(100-11) 
= 9,60 Ji, also an Hreiin- 
slolT 90.40. Die Tonne 
dieses HronnsloITes im 
Koks a. Kühle III kostet 
also 

10. In der Toone Koks 
ans der Kohle IV sind 
an Asche entliallen 

7.2.100.100 

— I0 2S"^, 

72.0(100 -3,4) • • 

also Jin BrennslolT S',i,72 

Procent. Du; Tonn«' 

dieses BrcnnstoiTea im 

Koks aus Kohle IV kostet 

also 

11. Sollen nun «Ii«; Hütten 
die Tonne i{re^ll^totT in 
dem Koks a. d. Kohle III 
iiichl llieurer htjzahlen, 
als die Tonne BrennstoIT 
in dem Koks aus «der - 
Kohle IV, so darf erslere 
nicht mehr kosten, als 
hi'Tfiher iiii(< r In aii^'e- 
tfehcn ist : ilaiiii darf rler 
Koks riiis Kohle III nicht 
die iinti-r 7. berechneten 
Zahlen . sondern nur 
kosten z. H. für A* 
9.18x90.40 



enthalten 



AI 
4,95 
4,77 



6,77 



et 

10,05 
10,77 



7,67 10,76 U\,'Mi 



0,811 9,67 15,38 



1,M9 
1,428 



1.549 

1,428 



9,219 12,309 
8,239 11,096 



I.r.49 

.1,428 

18.509 
16,808 



10,198 18,616 20.474 



9,18 18;870 18,734 



12. Dagegen hranrhl der 
Koks .IIIS «h-r Kohle III 
10.28 -•.l,^;o -0.(58^, Kalk 
weni^'e^; die Tonne alüo 
6.8 kg weniger; diese 
kosten 

13. Zum .''^ihiuelzen yon 
6,8 kg Asche und 6,8 kg 
Kalk oder 13,6 kg Be- 
schickung mehr, werden 
an Koks IV mehr go 

= 3,4 kg. 



AI 



BS 



C7 



0,026 0,026 0.026 «4: 



braucht 



«,855 11.250 17,025 WT 



1,549 1,549 1,549 . 

«MMM» 9,701 1-5,476 Uf 
4,39 6,263 8,991 , 
6,050 10,950 , 
0,687 0,059 , 



ti,29ä 11.182 16,935 



welche nach den unter 
8. angegebenen Weichen 

kosten 0,081 0,042 0.064 

14. Die Zahlen in 11.. 12. 

und 18. zusammen ge- 
zählt j.'i.-bt 

als den Werth «ler Ton- 
nen Koks aus Kuhle III, 

wenn dieselbe nicht 

thearer sdn eoU, ab die 

Tonne Koks aus der 

Kohle IV. 
lö. Hiervon all die Koks- 

Hi'rslellungskosU'n wie 

unter 5. mit .... 
IK. Uleibt der Werth von 

1,549 t der zu einer 

Tonne Koks aus Kohle III 

(wie anter 8. berechnet) 

nOthigen Kohle mit . . 
17. Eine Tonne dieser 

Kohle III darf also nur 

kosten 

1^. Die Tonne ko-it«'te aber 
wie oben unter 1. ange- 
geben . . . ^ . . 4,95 

19. Die Tonne Kohle III 
wurde also sn theaer be- 
aiblt um 0,56 

20. Der Verlust der HOlle 
beträgt also fDr jeden 
Hoclmfen bei 50 000 l 
K«dilen\ n liraiii '.i liir ein 
Jahr bei liiesen ans der 
Wirklichkeit entnoinine- 
neu Durchschnills- Bei- 
spielen 28 0O0 348.M) 47 950 .^r 

ich glaube, die Höhe dieser Vcriiisle pcniigl, 
um die Wichligkeil solclicr Berechnungen vor 
Einkeuf der Kokskohlen zu beweisen. 

Was nun die Entstcluin^* der liier ;ils Durch- 
ädinillsbeispiele aus der Wirkiiclikeil gcnuuunc- 
nen aogenannten gewaschenen Kohle mit II % 
Wasser und 0,2 % Asdie anbetrifft, so wird die 
wohl folgende sein. 

Die leicht und' ohne grobe Verioete aufbEtt* 
bercilcndcn Nufskohlen werden gewaschen, und 
ohne sie vorher aur irgend eine Weise abtrocknen 
zu lassen, also so nats. wie sie von der Wäsche 
konuncn, werden sie geschleudert oder gemahlen, 
un<l mit den abgcsieblen, feinen, Irorki-iien, unge- 
wasclienen Kohlen t?ctni?cht. hierbtji eine für 
die Hütten vortheilhaftc Acnderung zu schafTcn, 
könnte bei dem vorhandenen guten Willen der 
Verkäufer nicht schwer werden. 

(Sefalub folgt) 
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Der gegenwärtige Stand der ünfallversiclierung und dieGeneral- 
Yersammlung des Centraiverbandes deutscher Industrieller in 

dieser Sache. 



Am 14. Mai lial iti Botlin cipn ConcralvcM- 
sainiiilniii,' der dimloii und indircckii .Milj;lieder 
des Cenlralvcrliundcü dciilsclier liidiistrielk'r slall- 
{ic'fiindiMi, wclclio sich mit der Unfallvcrsii liei 1111;.' 
dc-r Arbeiter beseiiäfligte. Der Centraivcrbaiul hui 
das Princip verfolgt, GencnJveraammlnngen setner 
Mitglieder nur zu hcriifen, wenn ünf^ isl wich- 
tige Interessen der Industrie ernstlicli bedroht er- 
scheinen und wenn es gilt, lur Wahrung der- 
selben alle Kräfte in Anspruch zu neliinen. Als 
man sich nicht langer der L'eberzengung ver- 
schlierscn konnte, dab der Niederf,'ang der In- 
duslrie in den siehcnzi^er Jahren wescntlieh auf 
den Sieg des bedingungslosen Freihandels in der 
Wirthschaftipolitik des Reiches surüeksttfQfaren 
sei, haben die grofsen Vcrsainmlungen des Cen- 
tralverbondes in Frankfurt a. M. und in Berlin in 
sehr her»orragonder Weise dazu beigetragen, den 
Umschwung in di r (.lTeiilli< hen Meinung lierl)ei- 
zuführen. Dadurch wurdi n die Walilen >n be- 
einflufsl, dafs es den verbündeten Hti-'ifrungen 
müglich wurde, im Julire 1879 für ihre neue, 
die nationale .\rl)eit si blitzende Zollgesetzgebung 
eine starke Majorität im Heichstage zu Huden. 
Von da ab hatte der Centralverband zu gröfseren 
A< liotien keine Veranlassung; die Tliätigkeit des 
Ausschusses und der Delegirten der Verbände 
schien zu genügen, um bei den, durch die fort- 
schreitende Oe?otzL'cbung gegebenen Veranlas- 
sungen, die Interessen der Industrie zu wahren. 

Ungemein in Anspruch genommen wurden 
die vorbezeichneten Organe des Centraiverbandes 
durch die gesetzliche Regelung der Unfallvcr- 
sichenmg der Arbeiter, In dem Hefte No. 2 des 
laufenden Jahrganges von .Stahl und Eisen' 
Seile loa haben wir einen kursen Ueberblick 
aber den bisherigen Verlauf dieser Angelegenheit 
gegehi ii, weN lie durch die, den dritten Gesetz- 
entwurf der Hegierung cinleilenden .flnindziigc 
für den Entwurf eines Gesetzes iiiicr die L iifall- 
versichMWlg der Arbeiter* in ein neues Sladitim 
gelreleti. war. l'riser l'rtliril liber dic,( iruiuizür-'e* 
faf.>le(i wir, nach Besprechung des Inhalts, damals 
dahin zusammen, dafs dieselben dem vorjährigen 

Entwürfe gegenüher wenig Besseres lioleti, da- 
gegen in wesentlichen Tunkten Bestiuinmngen 
enthielten, die den Beweis lieferten, dafs an mafs- 
gebender Stelle keine Geneigtln il vurbatidcu sei, 
den n]chrfac)i wiederholten, wulilbegründeten For- 
derungen der Industrie Beachtung tu schenken. 
DemgeinSfs konnten sich die Vertreter der 



I wirlliscliafllielien und industriellen Vereine der 
] Verpllielitung nicht entziehen, vor der Ausarbei- 
j tung des definitiven Gesetzentwurfs den erneuten 
Versuch zu maehen, eine gröfserc Beriicksicli- 
tigung der praktischen Verhältnisse und der aus 
densdboi hervorgegangenen Forderungen der In- 
dustrie herbeizuführen. Dies trcsrli;ili in dir 
Ausschufssilzung des Centralverbandcs deutsehcr 
Industrieller am 11. und 12. Februar d.i., die 
damals gefoTsten Bcschliisso sind in dem Hefte 
No. 3 des laufenden Jahrgangs von »Stahl und 
Eisen« Seile 176 abgedruckt. 

Hier wollen wir nur kurz recapituliren , ilafs 
sich der Ausschufs des llentralverbandes mit der 
obligatorisehen Zusammenfassung der Betriebs- 
unternehmer in Berufsgenossenschaften , «lie sich 
in der Regel Aber das ganze Reich erstrecken 
sollten, ebensowenig, wie mit der Beschränkung 
der Wirksamkeit des Gesetzes auf die Betriebe, 
für welche das Haflpnielitgeselz vom 7. Juni 1Ö71 
Geltung hat, einverstanden erklären konnte. 

Bezüglich der Aufbringung der durch die 
Urifallvcrsiflierung verursachten Kosten hielten 
«lie Vertreter der Industrie an üirer Ansicht 
fest, dafs es Unrecht sei, die ganze Last den Be- 
triebsinitcrnehraern aufzuerlegen , dafs vielmehr 
ein Theil der Beilrüge von den Arbeitern und 
ein weiterer Theil aus SlfenUiebeD Mitteln in 
Form eines Reich szuschusses getragen werden 
müsse. 

Mit ganz besonderer Schärfe richteten sich 

die Beschlösse gegen die Arbcitrrausscijüssc, eine 
zur Wahrung der Stellung und der Hechle der 
Arbeiter geplante Einrichtung, durch welche die 
Arbeiter in besonderer Organisation den Arbeil- 
gebern gegenüber gestellt werden sollten. 

Bald nach dieser Versammlung des Aus- 
schusses wurde dem Bundesrath der wirkliclie 

' Gesetzentwurf vorgelegt, und es zeigte sich, dafs 
in demseli>en die Forderungen der Industrie eben- 
sowenig Berücksichtigung gefiniden hatten, wie 
die, tlii'ilweise mit annähernder Einstimmivikeil 
get'afslen wieliligen Beschlüsse des Volkswirlh- 

I schafUraths, dem die »GrundxOge« zur Begut- 
achtung unterbreitet worden waren. 

I Nach den bisher gemachten Erfahrungen war 
die Hoffnung nur gering, dab die Emthungen 
des Heiidd.ige'^ ein besseres Hesidlat bezüglich 
der, doch su wesentlich tangirlen Interessen der 
Industrie herbeifOhren würden. Schon aus dem 
Veriaufe der ersten Lesung war zu erkeanueD, 
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dafs der doclrinäre SUitdpuiikl iterjeitigeu Abge- 
ordneten, welche sich befähigt und berufen er- 
achteten, l>ei Ciostaltiintr diese«: Gi-sotzes in erster 
Reihe tniUuwlrkm, sich dcui aus der täglichen 
Praxis hervorgegangenen und wiederholt energisL-li 
Itelontei) Anschauungeii der Industrie in den 
wirliligslcn Punkten diametral entgegenstellte. 
Die Beschlüsse der vom Reichstage niedergesetzten 
Coniiiiissidn lieferten auch sehr hald den Beweis, 
dafs die. Iicziiglicli gänzlicher Nii-litachliiiig der 
Inloressen dt-r Irnluslrie gehegten Befürchtungen 
dl n Tliatsaclien leider entsprachen. Hinsichtlich 
der Ansdeliiiuiig der Wirksamkeit des flesetzes 
über die, vun dein Haflpllichtgeselz gezogene 
Greme und beiOgKch der Organisation oSberten 
sirh die Beschlflsse ilcr Cfuiiinission freilich 
wesentlicli den Beschlüssen des Ausscliusses des 
Centraiverbandes; es sollten die Baugewerbe und 
Fabriken von ExpIosivslolTen, am h wenn solehe 
nicht mit Motoren arbeileu. oder weniger als 10 
Arbeiter beschänigcn, dem Gesetxe unterstellt 
werden. Bezüglich der Organisation lautete der 
BeschluDs der Heichstagscotnmission wie folgt: 
,Die Verstchemng erfolgt auf Gegenseitigkeit durch 
die Unternehmer der unter § 1 fallenden Betriebe, 
welche zu diesem Zweck in Bernfsgenossenscharten 
verdnigt werden. Die Berufsgenossenseliaften 
sind fUr bestinimtc Bezirke zu bilden und 
umfassen innerhalb derselben alle Betriebe der- 
jenigen Industriezweige, für welche sie errichlel 
sind. Auf Antrag der betheiligten Betriebs- 
nnlernehmer kann die Berufsgenossensehaft auf 
das ganze Ueichsgebiet ausgedeiint 
werden a/s. w.* Demgemifs sollten die Ober 
das ganze Reicii erstreckten Oeiiossensrli iflen nicht 
mehr die Regel, sondern die Ausnahme bilden; 
Regel sollten die, fQr einen bestimmten Besirk 
erricliteten Genossetiscliaflen sein. 

Diesem zu § 9 gcfafsten günstigen Beschlüsse 
der Reiehstags-Commission war aber eine Reibe 
anderer Beschlüsse vorhergegangen, welche die 
Industrie in höchste Unruhe versetzen mufsten : 
denn sie hatten alte den Zweck, die Leistungen 
der Kasse und damit die Lasten zu erhöhen, 
welche der Industrie aufgelegt werden sollen. 

Mit der Erhöhung der Entschädigungssätze 
fQr Lehrlinge und jugendliehe Arbeiter konnte 
man sich aus nülitikeilsrücksichtcn noch einver- 
standen erklären. Die Coinmission halte be- 
schlossen, dafs bei Lehrlingen der ordentliche Tage- 
lohn, aucli wenn dcrselfte 300 übersteigt, 
der Entschädigung voll zugrunde gelegt werden 
soll. Nach Ablauf der äblichen Dauer der Lehr» 
zeit soll ein im Laufe derselben Verletzter die- 
jenige höhere Entschädigung erhalten, welche 
sich berechnet nach dem Dreihundertfuchen des 
(lurclisehiiitlliclien l,iuli<'1i> ii A rlieilsverdiensics der- 
jenigen Kategorie von Arbeitern, für welche der 
Verletzte ausgebildet werden soll. 

Ferner wurde aber von der Gommission die 



Garenzzeit, das ist diejenige Zeil, in welcher der 
infolge einer Verunglückung kranke Arbeiter der 
Krankenkasse atdieinifallen soll, von 13 auf 4 
Woclicn herabgesetzt. Die Fürsorge fQr die- 
jenigen , welche TorObergebend erwerbsunfähig 
werden, sollte zwar aUCh nach Ablauf der vier 
Wochen den Krankenkassen — mit Ansschlufs 
der eingescbrielienen Hülfskassen — überlassen 
bleiben , die Unfallversicherung sollte jedoch fflr 
die. ülu r vier Wochen hinaus entstehenden Kosten 
regref-^pllichlig sein. 

Bei theilweiser Erwerbsunfähigkeit soll, nach 
dem Gesetz, die Eiitsi häilii-'dn;,' in einem Brnch- 
theil der Rente der Ganzin vaiiden — (iti'j's^ des 
jflbrlichen Arbeitsverdienstes — bestehen, jedoch 
höchstens .10 % di^s Arbeitsverdienstes ausiiiaelien. 
Diese Einschränkung wurde von der Gommission 
gestrichen. Das Minimum der Beerdigimgskosten 
wurde von 20 auf HO erhöht, der Betrag 
der Rente lür Waisen von 10 auf 15)t>, und 
fOr Kinder, welche beide Eltern verloren haben, 
von 15 auf 20% des Arbeitsverdienstes herauf- 
gesetzt. Die Rente für die Hinterbliebenen zu- 
sammen sollte nach dem Gesetsentvrurf bOchslens 
50^ des Arbeitslohnes des Getödleten beiragen; 
diese Grenze wurde von der Gommission um 
10% erhöht. 

In der Att der Aufbringung der Bettrige 
wurde von der Cominissinn keine .\enderung vor- 
genommen ; auch sie hielt es , mit den ver- 
bündeten Regierungen, für Recht, die ganze Last 
der Unfallversicherung den Unternehmern anf/.ii- 
bürden. Die Industrie mufste jedoch nach dem, 
mil grober Heft^eit gegen das Umlageverfabren 
geführten Kampfe befürchten, dafs dif Belastung 
durcl) Einführung der Kapitaldeckung noch wesent- 
lich erschwert werden wfirde. 

.MIe diese Vorgänge veranlafsten das Präsidium 
des Genlral Verbandes, die Industrie nochmals zur 
Kundgebung ihrer Besorgnisse und zur dring- 
lichen Betonung ihrer Forderungen aufzurufen. 
Nicht die Organe des Verbandes, sondern die 
Mitglieder selbst sollten inAction treten, und zu 
diesem Zwecke wurde fdr den 14. Mai eine 
Generalversammlung des Gentraiverbandes 
deutscher Industrieller anberaumt. 

Es war von manchen Seiten bezweifelt worden, 
ob die Industriellen dem Rufe ihrer Führer f(il;.'en 
und die zeitraubende und beschwerliche Heise 
nach Berlin zum Zwecke des Besuches der Ver- 
sammlung unternehmen würden. Man fiirohteto, 
dafs die Vertreter der Induslrieen mil geringer 
UnAiltgefabr wenig Interesse an der Frage zeigen 
und übersehen würden . dafs es sich hier nicht 
lediglich um die Höhe der zu bringenden Geld- 
opfer, sondern auch um eine Mtehst bedenkliebe 
Versi liicbnng des ganzen Verhältnisses zwischen 
Arbeitgeber und Arbeiter handelt. Diese Be- 
fSrehtnngen waren grundlos; aus allen Tlieilen 
des Reiches, selbst aus den entlegensten, waren 



uooole 



m Nr. 6. 



die Induslrieiien ia sehr bcdeuleiidtr Zaiii lierljvi- 
geeilt, um ihre luterestcn in üiesor wirlili^tcn 
Fragp zu wahren; der grofso Snal de^^ Arclii- 
leklenhauses war gefiilll, als die VerliuudiiiiiKen 
unter dem Vorsitz des PrSsidenten des Vereins, 
r. eiieraldirector Richter, jJiren Anfang 
nahmen. 

Das Referat wurde fiberaus klar, sachlich 

und f'inKeht'iid , in niihler , aber durchaus be- 
stimmter Form von dem Geheimen Pinanzrath 
Jencke von der Finna Fried. Krupp in Essen 
erstaltet. Die Ausfülirnnpon dieses Hedners. der 
das gesammte Mitleriul in ausgezeichneter Weise 
beherrschte, erlangten, ehenao wie die ganze Ver* 
samrohmg, eine aufserordenlliche Bedeutung durch 
die Anwesenheit des Staalsministers von Böt* 
ticher und der Gcheimräthe Bödiker und 
Gamp, WL-lch letzlere allgemein als die Ver- 
fasser des Gesetzentwurfes an;.'osehen werden. 

Seitdem bei der eingangs erwülmtcn grofsen 
Vorsamndung in Beriin der Geheime Hegierungs- 
ralh Tiedeniann im Auftrage des Heicliskanzlers 
als Zuhörer erschienen war, iialte sicli die Re- 
gierung von den Versammlungen des Geniralver' 
handos, wie ilberlnuiiil sn:' den Vcrsainiiilimfrnn ! 
der . hervorragenderen Interessentenkreise fern 
gehalten. 

Die MitlheiliiM'p' der Vcrliaii'ilMnt-'on und FJo- 
sclilüsse soh'lier Versannnlungen , die aus den- 
selben hervorgegangenen Eingaben und Petitionen 
können der Regierung immer nur ein ungenflgen- 
des üilU von dem, was als BedQrfoifs des 
praktischen Lebens angesehen wird, und von der 
Stimmung innerhalb der betrelYenden Kreise 
geben. Andererseits gelangt aljcr noch viel 
weniger die Stimmung und Anschauung der- 
jenigen Kreise, welche von den wirthschaniichcn 
Gesetzen zunieisl iHlnilTi n werden, Iwi den Vi'r- 
handlungen im Parlauiente zum Ausdrii<-k. Nicht 
ganz trifft dies freilich l)ci der Laiidwirthsehaft 
und ixim Handel zu; beide Iiaben , die crstere 
sogar zahlreiche und hervorragende, Vertreter im 
Reichstage; nur die Industrie ist durch einzelne 
ihrer Mitglieder su y;pärlifli vertreten, dafs sie, 
trotz der aufserurdentlichcn Tächtigkcil derselben, 
nur in hfiehst ungenQgender Weise zu Worte 
Ufiil zur (iell(ntj,' gelangt. 

Dafür aber sitzen eine Reihe von Männern 
im Reichstage, welche, in losem Zusammenhange 
mit irgend weh'her gewerblichen Tliätigkeil stehend, 
den Anschein zu erwecken wissen, als ob sie 
aufs innigste mit den ans der Praxis hervor« 
gehenden Rcdürfnissen des gewerblichen und 
industriellen Lebens vertraut sind ; sie prfitendiren, 
als Vertreter der Industrie zu gelten, und werden 
von der Regierung und den Parteien willig als 
solche angesehen. Diese, durch nedegewaiidtlieil, 
geistige Begabung und positives Wissen ausge- 
zeichneten Männer sind din-i;li sulche Kigeii- 
schafleti beffiliigl, eine Rolle im parliuneularischen | 



Leben zu spielen ; sie gehören gewohnlich zu 
den »Führern« der l>etreiTenden Parteien, und in 
dieser Stellung wird die geringe Keuntiiifs des 
praktischen Lebens der Gegenwart vuu den politi- 
schen ROcksichten und der Parleitaktik vollends 
in den Hintergrund gedrängt. So kommt es, 
daJs die praklisciicn Männer im Volke mit Er- 
staunen von diesen Pariamenlariem Urtheile Ober 
ihre VcrliäU riisse liüren. deren Begründung wohl 
in Theorieen und Prinzipien, in poliüscheu Stre- 
bungen und in Parteirfleksiditen gefunden werden 
kann, die aber mit den Erfordernissen des prak- 
lisclteii Lebens, wie sich dasselbe täglich abspielt, 
verzwdfdt wenig zu than haben. Solche Urtiieile 
aber sind, namentlich wo industrielle Verhältnisse 
in Frage kommen, mabgebend für Regierung 
und Parlament, und' daher kommt es, dafs die 
neueren Gesetze auf wirthschafllichem (!> biete 
der Praxis so wenig Reclmung tragen und ihre 
Zwecke verfehlen. 

Wie es konunt, dafs die Industrie, deren 
Bedeutung wir derjenigen der Landwirthsrliafl 
in unserm Valcrlande nicht unterzuordnen ver- 
mögen, so ungenOgeiid in unseren geselzgebemlen 
I K irjv rschaften vertreten ist, behalten wir einer 
spateren Erörterung vor. Für jetzt wollen wir 
nur die Thatsache registriren, dab die grSberen 
Versammlungen «ler Lan-iw irtlie sich seit langen 
Jahren der thätigen Mitwirkung der jeweiligen 
Hinister fSr landwirthschaftliche Angelegenheiten 
und deren Commissaricn zu erfreuen hatten, 
während die Versammlungen anderer Interessenten- 
kreise, die an Bedeutung hinter einem landwirth- 
schaftlichen Congrcfs oder Landwirtiischaflsralh, 
oder Landesukonomiecollegium keineswegs zurück* 
standen, von den Inhabern der Staatsgewalt fast 
gänzlich ignorirt waren. 

In neuerer Zeit seheiiit eine andere Praxis 
eingesehlagen zu werden. Bei dem letzten ileut- 
sehen Handelstage begrüfste der Minister von 
Bötlicher nirht lun- d'e Vcrsannnhmg, was ührigeiis 
auch schon früher seitens Mitglieder der Königl. 
Slaatsregiemng geschehen war, sondern er iufserte 
sich ziemlii'h eingehend zu der, auf der Tages- 
ordnung stehenden Sache, und seine Commissarieii 
betheiligten sich lebhaft an den Verhandlungen 
filier (las .'Vctiengeselz. 

Jjei der letzten Generalversammlung des Genirai- 
verbandes ging der Minister, welcher hier die 
Stellung eines Vertreters der verbQndelen Re- 
gierungen einnahm, noch einen Schritt weiter. 
In längerer Rede, aus welcher ein aulserordoit- 
üches Wohlwollen für die berechtigten Interessen 
der Industrie hervorleuchtete, ging der Minister 
auf die Ausführungen des Referenten ein, die er 
in sehr wesentlichen Punkten als in voller l'eber- 
eiiislimmung nul den Anschauungen <ler Staats- 
regicrung stehend bezeichnete, in .-uideren Punkten 
zu widerlegen bestrebt w.iv. Der Itegierungs- 
, commisüar, welcher, nachdem der Minister, anderen 
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Pflicülen folgend, die Veräammlung verlassen 
halt«, ziirflekblieb, gab rieh redliche Mflhe darch 

nu'linnallj.'cs Eingreifen in <iic Vcrliandlungen, j 
die Ansichten seines hoben Chefs zu vertreten. 

Diese veränderte Stellung der Staatsregierung 
zu den Bci^trebtuigon der Industrie hat diese mit 
aufserordentlicher Befriedigung erfUllU Wenn die 
verunglimpfenden Gegner in diesen Bestrebungen 
nur den Ausflnb des egoistischen Standes- 
inleresses erblicken wollen , so sind rlicsclhen 
doch lediglich darauf gerichtet, lius mit der neuen 
socialen Gesetzgebung untemoinmcne Experiment 
so zu gestalten , dafs die Gefahr, welche einem 
solchen Versuche anhaftet, gemildert, die Er- 
reichung des Zweckes mehr gesicherl werde. 

Dieses Stiel>eri ist von der Staatsregierung 
richtig erkannt wurden, und Hand in Hand damit 
mag die Erkenntnib gegangen sein, dafs praktische 
Erfolge sieh Iciehler in fieineinschafl mit pialv- 
tischen Männern und mit der Unterstützung der- 
selben erzielen fassen, als Im Ringen mit den, in 
den Parlumenlen cntgegenstehenilen theoretischen 
Gesichtspunkten. Der Coiaproiuifs, welcher wenige 
Tage nach jener Versammlung zwischen den 
Vertietern der Regiening und den Gommisdons- 
niitgliedcrn derjenigen Parteien, die aufrichtig das 
Zustandekommen des Unfallversicherungsgesettes 
wflnscliün, geschlossen wurde, wird, zum mindesten 
von den flegnern dieser Versländigun;/. als eine 
Folge der Betlieili^nnfr der P.egierung an den 
Verhanilliiiij^en des Central Verbandes und somit 
als ein Erfolg der Gencralversarorolung ange- 
sehen. 

Die Forderungen der Industrie beiflglieh des 

L nfallversirliLTungsgesetzcs waren, in vriller Ueber- 
einstimmung mit den in Stuttgart und Nürnberg 
gefafsten Beschlossen von dem Referenten in den 
fdl^'eiideii , von ticr ficncralvfrsamnilnnt; gegen 
vereinzelte Stimmen augenouimcnen Resolutionen 
nim Auadruck i^bracbt; 

,nie General versanunlung erklärt sich mit 
dem Bestreben der Keichsregierung, die' Ver- 
sicherung der Arbeiter resp. der Hinterlassenen 
diTscIhen gegen die Folgen eines Unfalls, wcl* 
eher die Verminderung oder di.>n Verlust der 
Arbeits- und Erwerbsfahigkeit des Arbeiters oder 
den Tod des Verletzten nach sich zieht, dmch 
Gesciz 711 rcfteln, wie dies lurf ils in früheren 
Ver^aiunilungen gesrlielien i^-t, hierdurch wieder- 
holt voll einverstanden und wihischt, dafs das 
dleperlialb zu ei lassi ii'li- I'eiclisgesetz während 
der Dauer der laufenden lieic-listagssesion zu- 
stande kommen möchte." 

.Die im Ceiilralverhand doiilseher luilnstri« Her 
vertretene deutsche Industrie ist insbesondere 
bereit, «ch mit der Auferiegung dauernder 

finanzieller Leistunjr(>n auf die Industrie einver- 
standen zu erklären, sofern die Auibringung der 
ihr nigewipsenen Lasten in einer die Kapitals- 
kraft der lodastrie sehoneoden Weise erfolgt 



und aus der Organisation der Unfallversicherung 
alle diejenigen Bestimmungen entfernt bleiben, 
well lie mit der Siehcrstellung der Arbeiter ^'egen 
die Folgen der Unlälle und mit der Uebernalime 
der aus den letiteren entstehenden Lasten nicht 
in unmittelbarem Zusammenhang stehen.* 

.Von diesen allgemeinea Gesichtspunkten aus- 
gehend, erklSrt sich der (Üentralverband deutscher 
Industrieller einverstanden» 

1 . mit der Organisation von für bestimmte ab- 
gegrenzte Bezirke zu bildenden Bcrufsge- 
nossenschuflcn, indem er die Ausdehnung 
dieser BerufsgenossenscbafltM! atif das ganze 
Gebiet des Deutschen Reich-s nach wie vor 
mit Rücksicht auf die Thuniichkeit ihrer 
Durclifnhrung in der Regel als unmöglich 
bezeichnet ; 

2. mit der flximi^ der Renten , Begribnifs- 

gcider und .Abfindungen, wie solche in den 
5 bis 7 des Geselzentwurfei) vorgesehen 
ist, vorbehaltlich der Normirnng der HOlie 
des in Bereclinung zu zielienden Tagelohns 
auf den Maximalbelrag von vier Mark. 
Der Cenlralverband deutscher Industrieller er- 
achtet dagegen 

3. die im Gesetzentwurf der Reichsregierung vor- 
gesehene Bildung besonderer Arbeiter-Aus- 
•ehfisse und die Zucrthcihmg der fQr dieselben 

in Aussicht genommenen Befufrnissc für einen 
bedenkliehen Sehrill der LoslGsung der Ar- 
beiter von ihren durch (ievvohnheit, Sitte und 
Pecht geschaffenen nezie(iniif.'<'n zu ihrem 
Arbeitgeber, welcher zur Abminderung der 
Unfallsgefahr nicht beitragen wird - und in 
hohem Mafse der Kräftigunfr unrl Erhaltung 
eines guten Einvernehmens zwischen Arbeil- 
geber und Arbeiter geßlbrlich sein kann. 
Infriciclion erachtet der Centralvcrband 

4. die den Berufsgenossenschaften vorbebaltenen 
Rechte, In die inneren Verhiltnisse der die 
flenossenschaflen bildenden Werke zum Be- 
liufe der Mitwirkung an der Verhütung von 
Unfltllen einzudringen, als zur Erreichung des 
erstrebten Zwecks nicht dienlich, als einen 
Eingriff in die ßgenlhumsrechle des Bctriebs- 
untemehmers und als die Entwicklung des 
vom Gesetie . erstrebten genossenschaftlichen 
Lebens von vornherein stüiend inid ans- 
schliefsend nml zwar um so mein-, als die Er- 
reichunj; lies iK'absiclitigten Zweckes genügend 
gesicherl ist durch die beslelicnile Gevvorbe- 
polizei, durch die Befugnifs der (ienusscn- 
Schaft, die Primien zu erhöhen, und event. 
durch die Bildung freier VereiiM-.'' 

,Zur Erniüglichung einer Arbeitgeber und Ar- 
beiter in sich vereinigenden und die in der Bil* 

(lunt; besondcicr Aibcilcr ;uis-.rliüs"c Ii(';.'enileti C]r- 
fahren beseitigenden Orgaiiisaliun der Berufüge- 
nossenschaften fordeil der Centralverfannd deutscher 
Industrieller 
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.'». die Vorpllichluni? der Arbeiter zur Leistung 
cinos Reitrags y.ii den Koslcii der Unfallver- 
siclierung und ili< Ite^eluii}; des Stiinincnver- 
hältrnsses z\vi«( lifii Ai heilirelitTti und Athcilrrn 
innerhalb der BeriitVigetiossenscIiafl nach einen» 
noch festzustellenden angemessenen E^rocent- 
saf/''. ?iMnit dt'it \V(';^'fall der im riesel/. yof" 
geselienen besonderen Arbeiterauäscliüi>!>c. 
Der CentralTerband deutselier Industrieller hllt 
ferner fest 

6. an der Forderung eines Beitrags des Heiclis 
zu den Kosten der UnfallversicheruDg in dem 
von der Reiclisregierung frOher selbst ge- 
wollten Mabe; 

7. an der Normirung einer dreizehnwOehentlichen 
Cirenzzeil ; 

8. an dem AusschluCs jeden Ersatzanspruchs aus 
einem erlittenen Unfall bei nachgewiesener 

vorsätzliclicr Hcrbeiftihrung des Unfalls durch 
den Verletzleo oder vorliegendem groben Ver- 

st^hnlden. 

Der Centraiverband deutscher Industrieller niufs, 
was ilic Aufliringung der Kosten der UnCallver- 
sicherung belritVt, 

9. gegen die Sicberstellung der den Verletzten 

re^p. den Hinlorblieliencn zukonnnendcn Renten 
auf dein Wege des Deckungsverfahrens pro- 
testiren, indem er aosschlieblieh (&e int Ge- 
setzentwürfe der Reiclisregicrung vorgesehene 
Art der Aufbringung der fälligen Kenten im 
W^e des Umlageverfohrens für xulSssig 
crklirt. 

Der Centralverbaud kann sich endlich 

10. nicht damit «nverstanden erkUren, dafs dio 

Unfallversicherung der Arbeiter auf diejenigen 
Betriebe beschränkt werde, fQr welche das 
Haftpflichlgesetz vom 7. Juni 1871 Gellung 
hat ; er verlangt vielmehr, dab dem Gesetze 
mindestens diejenige Ausdehnung gegeben 
werde, welche im Gesetzentwurfe von 1882 
von den verbOndeten Regieruni^ selbst in 
Aussieht ^•enf)mmen war." 
.Für den Fall, dafs die vorbezeiehnctcn For- 
derungen unbeachtet bleiben «oHten. «rächtet der 
Centralvcrband den P'inlrilt der vom fiesetzgchor 
gewollten heilsamen und wohllhäligen Einwir- 
kungen auf die Gestaltung der socialen VerhSit* 
iii^tse für ernstlich geftihrdet und die Krhaltuiig 
der Leistungsfälligkeil der deutschen Industrie für 
bedroht/ 

,Die Genend Yei^inmlong des' Centraiverban- 
des beschlielsl endlich 

1 1. die Ueberreichung der vorstehenden Beschlösse 

mit enigehender Molivirung M den Herrn 
IteichskanzJer und an das Prisidium des 
deutschen BeichMags.* 

Iii dem vorerw Im In, in «Weiler Lcsung von 
der Cä>nnnission de> Keichstagcs gosehloss<>nen 
Comprotnifs haben sehr wesentliche Punkte der 
vorstehenden Resolutionen Beracksiehligung ge- 



funden. Die Carenzzeit von 13 Woelien ist wieder 
hergestellt. Das Umlageverfalireu ist gesichert. 
Ferner ist, wenn aueh in verjinderler Forin, die 
St;iats;_Mranlie für lei^lunfrsiintafii^'c Genossen- 
seliutti II wieder zur Gellung gelangt. HolTentlich 
werden die theoretischen, gegen diese Punkte 
erhobenen Bedenken nicht wieder zum Durch- 
brucb gelangen. 

Die Bedeutung der dreizehnwfichentliehen 
Carenzzeit wird von den Gegnern derselben voll 
kommen verkannt; sie haben nur die müglichsle 
Entlastung der Arbeiter von allen BeitrCgen im 
•Auge und übersehen vollkommen, dafs in dieser 
Beziehung die finanzielle Diilerenz, welche zwischen 
der vierwOchentlichen und der drrizehnwOdiept- 
licheii Carenzzeit liegt, von bedeutUOgsloaer Ge- 
ringfügigkeit isL In dieser Benehung sind die 
Berechnungen des Referenten in der Versammlung 
höchst intere.Si'anl und ausschlaggebend; leider 
sind dieselben noch iiiclil im Druck erschienen, 
wodurch uns die Mögliehkeil genommen ist, sie 
hier zu reproduciren. Der Referent hat vollgültig 
den Reweis geliefert, dafs die Itidustrie, bei der 
Geringfügigkeit des Übjcels, tinanzicllc Vorlheile 
nicht im Auge haben kann, wenn sie mit allen 
Mitteln an der dreizehnwöchentlichen Carenzzeit 
festhält; für sie ist lediglich der Umstand mafs- 
gebend, dafe die Behandlung der Verletzten in 
dem engen Pval nien der Krankenkasse weit gröfseie 
Garantien gegen Simulation und sonstigen Mils- 
braach bietet, als wenn an die Stelle der eng 
begrenzten Krankenkasse die ilber weile Gebiete 
und verschiedene Indusli-iezweige ausgedehnte 
GeiMsseiischait tritt Dafe dieser Zweck zum 
grolsen Theil vereitelt werden würde, wenn die 
Krankenkasse die Verletzten zwar bis zur vier- 
zehnten Woche behalten, aber berechtigt werden 
sollte, die. idtcr vier Wochen hinaus entstehenden 
Kosten bei der Unfallversicherung zu liquidircn — 
dieser Modus war von der Rcichslagseommissioii 
in erster Lesung gewählt worden — liegt auf 
der Hand ; denn die Arbeiter sind nur gute Ver- 
walter und strenge Beaufsichtiger, wenn es sich 
um Verwendung der von ihnen selbst aufge- 
brachten Beiträge hundeU. 

Auch der Kampf gegen das Umlageverfalireu 
wire kaum zu verstehen, wenn derselbe nicht 
den Zweck verfolgte, durch die Einführung dos 
Deckungsverfahrens der Privatversicheruog Vor- 
schub zu leisten. ViTire dieser Hintergedanke 
nicht vorbanden, so sollte man kaum glauben, 
da£s verständige Männer der Industrie zumutlieti 
kennen, viele Millionen Mark, die iip Gescfalfle 
werbend doch mindestens mit 6^ verwerUiet 
werden können, dem Betriebskapital zu entziehen 
und zu weniger als 4 9^ anzulegen. Zudem aber 
wird in dem scharfen Kampfe gegen das Umlage- 
verfahren «1er springende Punkt niemals berührt. 
Die im harten Conen rrenzkaiuprc stehende Privat- 
versicherung, welche niemals weifs, ob sie den 
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Abgang an Versicherten durch neuen Zugang 
eraetzen kfiimen wird, nnd daher keine Sicherheit 

für kiinrtigo EinnahmeR besitzt , nuifs die cnt- 
sl»^licnden Verpflichtungen sofort durch Kapital 
(ii!cken. Die Genossenschaft aber, der die Zwangs- 
versicherung zur Seite steht, darf, wenn bei 
ihrer Bildnnp die dniicinJe L<'is.lim^'«fälii'_'k<-st p- 
i:ügend berücksichtif-'t ist, crlieltlit hcSrliwankungen 
in ihrem Mitglioderstandc nicht befürchten ; sie 
kann daher mit Sicherheit auf Dw;kungr ihrer 
VerpQiclituQgen vermöge des Umlageverfahrens 
rechnen. Aus beiden Gründen mob die An* 
sammlnnp; eines boträclitliclieii Reservefonds als 
eine nicht nolhwendige und die Industrie iinanziell 
sehädigende Ma&regel lietraditet werden. Der 
Hescrvcfonds bildet nur die Briicke, auf welcher 
die principieilcn Gegner des Umlagevcrfahrens 
und des möglichen, jedoch kaum denkbaren Zu- 
Schusses aus ülTentliclion Mitteln für eventuell 
leistungsuniäbige Genossenschaften, zur Aufgabe 
ihres theoretischen Standpunktes gelangen konnten. 

Uebrigens war bei einigen der von uns bereits 
genügend charakterisirten »Führer« der Kampf 
gegen jede etwaige Beihülfe aus öffentlichen 
Mitteln derart zur lixen Idee ^ewortlen, dal's sie 
sogar verlangten , die Genosscnschafleti sollten 
die, von der I^osllichürde vorschufsweisc zu 
zahlendeti Renten und EntschSdigungen verzinsen. 

Höchst bodaiierlicli ersrheinl es. dafs be/i'itr- 
lich der Aufbringung der Kosleu eine Aendcrung 
der RegierungsTorlage nicht mehr zu erwarten 
ist. Es werden deingeniäfs die ganzen Kosten 
der L'nfullvei-sichcrung von den Unternehmern 
allein getragen werden. Der Minister von Bötticher 
erkantitc in seiner Rede die seitens der Industrie 
immer wieder scharf betonte, auf Gewährung 
eines Beitrages ans öffentlichen Millein und auf 
Belastung auch der Arbeiter mit einem kleinen 
Beitrage gerichtete Forderung als vollkommen be- 
rechtigt an; er meinte alier, dafs diese Forde- 
rnntjeii im Reiclisla^'e nicht durehzusetzen wären. 
Der Herr Minister mag Recht haben, positiv l>c- 
wiescn ist diese Annahme aber nicht. Der Reiclis- 
zuschufs ist freilieh bereits einmal gegen eine 
verseliwindende Minorität abgelehnt worden. Seit 
jener Zeil aber hat die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit der sogenannten socialen Gesetz- 
(rebnn'f; sieli, nanicnflieli in den regierungsfreund- 
lichen Parteien, sehr befestigt. Es fragt sich 
sehr, .ob diese Parteien, in vollem Ernst von der 
Regierung vnr die Nothwendigkeit geslellt, ent- 
weder den Reichszuschufs und die Arl)eilerbei* 
trSge za genehm^«», oder das gante Gesetz 
abzulehnen, das letxtere thun würden. Wenn 
aber bereits vorher bdcannt ist, dafs die Regie- 
rnngen wegen des Reiehszuschnsses das Gesetz 
nieht scheitern lassen werden , wenn dieser so- 
wohl, wie die Arbeiterbeilräge nicht einmal mehr 
gefordert werden, dann darf man nicht erwarten, 
dafs die, um ilire Sitze besorgten Abgeordneten 
VL4 



die Initiative zur EinfQhrung einer gerechten und 
unserer Anrieht naeh nothMrendigen Vertheilimg 
der Last «greifen werden. 

In unseren Augen ist der fehlende Beitrag 
aus öffentlichen Mitteln eine schwere Ungerech- 
tigkeit gegen die Unternehmer. Denn durch 
diese riesetzjj:elHin^r scdlcn die socialen Vfrliält- 
nisse im allgemeinen ^'i hessert werden, und diese 
besseren Zustände kommen nicht nur den Arbeit- 
gcbern . sondern der (Jesamintheil der Staatsan- 
gehörigen zu gute. Die Ungerechtigkeit wird 
aber om so sebwerer, da man heute noch gar 
nicht die Höhe der La«;ten kennt und nicht 
übersehen kann, ob die Industrie) iu ihrem Con- 
carrM»kam|>f« mit der Industrie des Aaslandes 
diese Last wird tragen können. 

Die Befreiung der Arbeiter von jeder Beilrags- 
pOicht erachten wir aber als einen bedeutenden 
principieilcn Fehler , der" so beträchtliche Uebel- 
stände zur Folge haiwn kann, dafs die Durch- 
führung und ^rksamkelt des ganzen Gesetzes 
dadurch in Frage gestellt werden könnte. So 
sehr wir das Zustandekommen der l'nfallver- 
Sicherung wün.schen und von der Nothwendig- 
keit derselben überzeugt »nd, 80 glauben wir 
doch, dafs es zweckmiifsiger ^'ewesen wäre, noch 
einige Zeit zu warten , bis die Erkcimtnifs der, 
auch von dem Herrn Minister als riehtig aner- 
kannten Grundsätze weiteren Roden gewonnen 
hat, als jetzt, unter Aufgebung dieser Grundsätze, 
ein Gesetz fQr viele Generationen zu schaffen, 
weldies auf principiell fehlerhaRer Grundlage auf- 
gebaut ist und daher möglicherweise leicht 
wanken und za Fall gebracht werden könnte. 

Wir wenden uns schliefslicli nrn h zu den 
Arbeilerausscbüsscn, die durch den vorerwähnten 
Gompromife zwar Soberiich geBndert worden 
sind, der Suche nach aber bestehen bleiben sollen. 
Wir müssen unsere Ansicht uneingeschränkt auf- 
recht erhalten, dafs diese Organisation der Ar- 
beiler den Arboitgehi I II Lcgenübeqjeslcllt wird 
und als eine Organisation der deslrueliven Ele- 
mente in unserer Arbeiterbevölkerung betracht»*t 
werden nnjfs. Der Herr Regierungscommissar 
hat in der Gencralver^anmilung selbst oxempli- 
ficirt, dafs die Arbeiter in den Arbeiterausschüssen 
aus den verschiedensten Industriccentren , aus 
DilBsel(l<'rr, ans Gobleiiz, aus Frankfurt a. M., zu- 
sammentreten würden , um die von dem Herrn 
Minister als eigentßeh sehr unwesentlich dar- 
gestellten Geschäfte des .ArlKileraussrhusses zti 
besorgen. Ein solcher Zusammenbang der Ar- 
beiter aus den verschiedenen G^enden ist von 
denselben jetzt nur mit grofsen Schwierigkeiten 
und unter erheblichen Opfern zu erreichen, iiier 
wird ihnen nun der Vereinigungspunkt geboten. 

In dem Ausschusse kommen die Arbeiter aus 
dem ganzen Gebiet der sich weil ausbreitenden 
GenCMsnscbaft zusammen, um ai^eblich nur 
die oCTiciell ihnen Oberwiesenen GescIUlfte zu 
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lit'suigen ; iu Wirkliciikeit aber worden sie diese 
Vereinigungen benutzen, um «die an der einen 
Stelle ausgebrflletc .\^;it;ilion i?i flic an<lemi 
Centren zu ilbertrugeii , und dies von HecbU 
wegen, auf einer von der Regierung und dem 
PnrlaiiK-n( ihnen geschaffenen, also auf autorita- 
tiver Grundlage. 

Der Herr Minister freilich, welcher unver- 
ändert für die ArlM'ilerausschfisse eintrat und 
die GcfSlirlicbkeil derselben bestritt, stellt auch 
in Abrede, dafe die Arbeiterausscbiisse dem ein- 
zelncn Arlicilgeber geyenülKTpestelll werden, 
es <i('s(-li«'lio dies nur ilcr llciiu-si-n^i liafl {roprn- 
ülier. Der Herr .Mitüskr (.'lauiiU- liieria eine 
Milderung der behaupteten Gefahr erblicken zu 
dfirlen. Wir tilaiilien {rtTaiie das f;i';roiitheil 
annehmen zu sollen; denn wenn der Arbeiter 
dem ebenen Ariteitgeber gegenObergestdlt wird, 
so wird er dodi in den im i-irn rnlN'n noch die 
Autoritftl, die dem Arbeitgeber in gewissem Grad 
anhaltet, anerkennen. Wenn aber der Arbeiter- 
aussrbufs einer Gesammtlitit von Arlicitgebern 
gcgenQberlrill, so wird er voraussichtlich alle 
noch vorhandenen ROcksiditen fallen lassen, die 
im Interesse des Gedeihens der wirllischaniichen 
Arbeit so durchaus erforderlidi sind. Die ArlK'iter- 
ausschOsse sind mit einer seltenen Einstnnraigkeit 
von den ArbeitfiehiTn venirtbdit WOrtleii , in allen 
wirthselianiicheii Vereinigungen und seliist im 
Volkswirlhscliaflsrath, Es ist schwer zu er- 
kennen, wo die Kraft hervorgenonunen wird, mii 
welcher die Vi'rlrrlcr der Arbfitfraiisscliiissp ihr, 
doch nur aus der Theorie j^esehöpfles L'rllitil 
denjenigen Männern entgegenstellen, die aus dem 
tHglidifn Uinjjaiig mit Arbeitern, also aus der 
lägliclilen Praxis und Erfaiirung heraus, wie ein 
Mann sich gegen diese Organisation der Arbeiter 
erheben. wird iinzweifelliafl die Aiilmiliil 

des Arbeilgebers diu'ch die Arbeilerausschüsse 
untergraben werden. Anf allen anderen Gebieten 
isl mnii auTs äuf^t r^to liemQbt, die Autorität zu 
schützen und zu erhalten, weil die Geschichte 
genagond lehrt, dals den Massen gegenQber 
Aiitorilät nothwetidig ist. Die Sozialdemokratie 
wird aufs aufserste bekflmpfl, wdl sie eben 
(Ion Utnstiirz jeder Autoritfit auf ihre Fahne ge- 
scln ii hin hat. Die AiitoritäL des Staats Wld der 
Kir( he Mill crlialteii werden, weil sie ein aner- 
kanntes Millfl ist, der Zügelloslgkeit enlftegen- 
ZUWirken und die Gesellscbatfl in ihrem Btfstand 
ZU fttOlxen ; die Autoritfit des Arbeitgebers jedoch, 
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der täglich im Verkehr mit den Arbeitern auf 
.Ordnung und Gdiorsam, auf Fleib und Sitte 

hallen nmfs, der (lailiinh in dir That ein 
wicliüges Glied iu der ganzen Kelle unserer 
sozialen VerhXitnisse ist, diese Autoritfit soll in 
fref;ilirli(lisfer Weise untergraben werden — nicht 
mit Abäiclil, aber in thatsächlichster Verkennung 
der VerhSUnisw. Eine solche Verkennung wird 
sich früher oder später rächen ; dann werden 
die Industriellen wenigstens die Genugthuung 
haben , mit unvergleichlicher Energie stets auf 
die begangenen Fehler hingewiesen und das 
kommende I'cIhI vorhergesagt zu haben. 

Die Arheilerausschüsse sind al>er .lUi-li schon 
als eine Consequenz des vorbin erwähnten grnnd- 
legenden Fehlers, der gänzlichen Berrfiimg der 
Arbeiter von Jeder Beitragspilicht , anzusehen. 
Denn wenn die Arbeiter mitzahlen mflblen, so 
würde es ein Li'ichles sein, sie in genügendem 
L'mfang an der Verwaltung der Genossenschaften 
in Gemeinschaft n^it den Arbeitgebern so be- 
Iheiligen. Wäln-rnd in einer solchen gemeinsamen 
Arbeit die Grundlage für eine aihnähliche Ver- 
ständigung, ftir ein« Milderang und endliche 
Beseitigung der bestehenden Gegensätze gegeben 
sein würde, liaben wir jetzt nur eine Verschärfung 
zu erwarten, deren Folgen unabsehbar sind. 

Wir haben (ins für verpflichte! gehalten, diese 
Bedenken hier nochmals hervorzuheben ; wenn 
es keinen andern Zweck hat, so doch um uns 
in späteren Zeiten darauf berufen zu können. 

j Wir sind überzeugt, dafs d.ts Gesetz in der 
HauptS4u-he so ziistjuide kommen wir«!, wie es 
auf Gr<niil des vorerwfthnten Compromisses aus 
der zwtilfn l.esinig lii'rvorgegangen ist. Die für 
die Industrie günstigsten Funkle dieses Com- 
promisses sind jedoch unseres Erachtens wesent- 
lieh anf die ei'.'en<' Thätigkeit der Indnslriellon, 
die sie in imposanter Weise bei der letzten 
Generalversammlung des Gentraiverbands deut- 
scher Iniinstrielier enlwickcll haben, znriickzu- 
füliren. Die Einigkeil und Opferwilligheit in der • 
gemeinschaftlichen Arbeit hat auch' hier wieder 

I ihre Früchte getragen, und wir hoffen, dafs die 
Induslriellcn, namenllicfa da sie erkennen müssen, 
dafs ihre Bestrebungen sich immer weitere Be- 
achtung erringen, in Zukunft nur um so l>ereit- 
williger sein werden, auch öfl'entlich für ihre 
Inleiessen einzutreten und Opfer zu bringen. 

ffm Jkt Aiar<l>. 
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Der Parteitag der Nationalliberalen in Berlio. 



Es eehSrt nicht zu den Atirgabeti dieser, IQr 

liii.' Hcsprerluing feclmisdicr und volks\\ irllisrliart- 
liuher Frugeu bestimmleoZeilsclii-ift, reiu pulilisclic 
Ereignisse in den Kreis ilirer ErSrteningen zu 
zit'lii'ti ; Hilf stri'iige Scheidung läfsl si< li jcilodi 
nur in seltenen Fällen durchführen. Der Gang 
der wirthschaftlichen Gesetzgebung und die von 
derselben abhängige Geslallung des wirtli^cliaft- 
licfaen Lebens werden in den meisten Fällen von 
den politischen Tagesfragen und Actionon derart 
bceinilufst, dafs wir auch diesen unsere volle 
Aufnierk^nikeil zuwenden u]Qsscn. Nicht minder 
wichtig ist daher für die wirtlischattliehen In- 
teressen, die unsere Leser vertreten, die Stellung 
der politisclten Parteien im Lainic und ihrer 
Vcrlrettr in den gesetzgebenden Küi per^-elial'leu. 

In diesen Parteien hat sich neuerdings eine 
Schicbnnt,' viill/<ij^'fMi. Derjenijie Thcil der Xa- 
Uonal liberalen , welcher vor einigen Jahren aus 
der Partei aosscliied, weil diese die Lehren des 
Manchesterthums nicht bedingungslos zur Partei- 
sache machen wollte, sab sich infolge der von 
den verbOndelen Regierungen, unter Führung des 
Kaisers imd des Kanzlers, verfolgten soeialpoli- 
tidchcn Bestrebungen immer weiter nach links 
gedringl, bis er endfieh zur Vereinigung mit der- 
Fortschrittspartei, dieser Partei der verkörperten 
Negation in unserm ätaatslelien, schritt. 

Die Crslarkung, zu welcher dieses Element 
durch die nildung der neuen deutsch-freisitmigen 
l'arlei gelaiif^te, konnte nicht ohne Einwirkung 
auf die ander«'n Parteien bleiben. In der natiotial- 
liberalen Partei inufste die Erwägung Raum gewin- 
nen, nl) es ferner noch angezeigt sei, die, aufgewisse 
prineipieile An:$cliauungen begründete, Iheilwcise 
Gemeinschaft mit den weiter nach links stehenden 
Parteien äufserlich l'cstztdiallen. oder oh jetzt nicht 
der Augenblick gekommen sei, ohne sich von 
diesen Anschauungen loszusagen, die Gemeinschaft 
mit jencti Eleincnlen träuzlich zu lösen, iV.r !':r 
tion der grofscn liberalen Partei aufzugehen und 
▼ollkommen selbständig und energischer als bis- 
her als t:rofse, geschlossene Mittelpartei aufzu- 
treten, üio Gonscrvaliven , besonders die Ge- 
uififsigteti unter denselben, mufslen sich fragen, 
ob es der Gefahr gegenüber, weldie in einer 
starken, die (Opposition als Selbstzweck betrei- 
benden Partei liegt, nicht im Interesse des Staats- 
wescns mehr gchoten sein dürfte, eine Annähe- 
ruog an die Mittelparlei zu suchen UQd dadurch 



einer positiven Politik mdir Aussicht auf Erfolg 

zu verschafTcii. Diese Empfindungen f;e!anj;li>n 
bald in den vcrständnifeToUereu Theil der Wäh- 
lerschaft zum Ausdruck. Mit krfiAigera Impulse 
voran gingen die Nationalliberalen im Sflden mid 
Westen des Vaterlandes. 

- Die Nationalliberalen, welche sich den unver* 
gänglichen Ruhm erworl>en hatten, kraftvoll und 
entschlossen au der Errichtung des neuen deut- 
sehen Reiches und an dessen Consoiidirung mit- 
gewirkt zu haben, mufsten an Umfang, Madil 
und F.inMnfs Sclu ill für Selu-itt einbOfsen , weil 
sie, als Partei, nicht die Erkenntnifs, oder nicht 
die Kraft und den Muth halten, die Consei|uenzen 
zu ziehen, welche sii-h aus der veränderten l ;r.- ■ 
der poliliäehen, wirthsjhal'lliehen und socialen 
Verhältnisse ergaben. 

Die Kämpfe nni grofse politische Principicn, 
welche die Autnierksamkeit und die Kraft des 
Volkes in Anspruch nahmen, nachdem der Ab- 
solutismus von dem conPtilulioncI!en Staatswesen 
abgelöst war, und es galt das letztere auszubauen 
und zu befestigen, hatten allmählich zu festen, 
befriedigenden Zuständen geführt und .m Hedeuluug 
wesentlich verloren, nachdem das Reich errichtet 
worden war. Dieses bedurfte als hauptsachlichste 
Grundlage nicht nur Festigkeit und Stabilität 
seiner eigenen Verfassung, sondern auch der po- 
litischen Grundgesetze seiner Glieder. Hierftlr 
hat das Versländnifs in lieni hestMuicnen Tlieile 
des Volkes sehr schnell Wurzel gefafst, und 
damit war den Kämpfen um theoretische und 
])rincipielle politische Fragen der Boden ent- 
schwunden. 

Aber auch iti dem Gelriebe der Weltwirlh- 
Schaft hatte sich ein nahezu radicaler Umschwung 
voIlzoj;en. Instinktiv kam den uif höherer Ciiltiir- 
älufe stehenden Nationen die Erkenntnifs, dafs 
die Macht, welche der Besitz verleiht, sieh bei 
diMujenitreii Volke mehr und mehr coucentriien 
mufs, welches es, unter möglichstem Ausschlufs 
der Anderen, versteht, die Menschheit mit den 
werlhvolleren Verhrauchsgegensländen zu ver- 
sorgen. Man erkannte ferner, dafs diejenige Na- 
tion auf inferiorer Stufe verharren mOsse, die 
sich begnügt, mit den Erzeugnissen des Aekcr- 
l>aues und mit den Rohmaterialien des Landes 
jene werlhvolleren Productc eines höher enl- 
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England, durch seine Lage und die ver- 
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schiedemten naläriichen VorzQge in seiner poli- 
tisclini mul wirlhsi-hafllidicn Entwicklung bcgflri- 
sligt, iiullu sich zu jener machtvollen Stellung 
empoRUflchwingea gewuiist. Die Produetion und 
der Vcrlricli ilcr wettlivolIcriMi Fabriiati' waren fast 
Monopol dieses Landes geworden. Als aber diu 
anderen dulturvOlker, aufgestachelt von jener 
Krkt nntiiif?^, begatiiien, mit den Brillt;n in Coii- 
curreuz zu treten, da versuchten diese auf aii- 
derm Wege ihre SuperioritSt zu behaupten. 

Zu einer Zeit, in <!< r. als Ausflufs früherer palri« 
archalischer Zustünde, der Staat sich für berufen 
und verpfliclitct hielt, mannigfache Schranken 
aufreclil zu orlialten, welclic die Entwicklung dos 
Verkehrs und des wirtbsebaflliclien Lebens in 
uuerträgliclier Weise hemmten und einengten, war 
jene, damals in Tieler Beziehung berechtigte Lehre 
von dem uncinpescliränklen Walten dir wirth- 
schattlicheii Kräfte und dei', bezeiclmend genug, 
sogenannten Nachtwfiehterstellung des Staates ent- 
standen. Mit •rrofser Findigkeit wiirilc von 
Manchester aus der bedingungäluse Freihandel, 
dem England sich ver möger seines Uebergewiehls 
in jeder Art ^'Werblicher Produetion ohne Be- 
denken hingeben komile, als Mittel erkanuf, die 
'aufstrebende fremde Concurrenz lahm zu legen 
und die eigene Jiuperiorität zu bewahren. Mit 
Wort und Schrift von eifrigen Emissären ver- 
breitet, fand diese Lehre übmiW AnhSngcr, nir- 
gend jedoch so willig wie in Deutseldaiul , wo 
mannigfache UmslSnde sich vereinigt hatten, 
einen wohlvorbcreiteten Boden für die Aufnahme, 
namentlich aber für eitie mifsverätiindliche Au.s- 
)e(.'unpr jener Lehre, zu hatVcn. Der f;owaltige 
Aulkiiwung der wirlhseliallUclien Tljütigkeit, 
weicher »iicli in dem Zeilalter der schnell sich 
ausbreitenden Benutzung elementarer und ma- 
schineller Kräfte und der hierauf begründeten ge- 
waltigen Ausdehnung und Vervollkommmuig der 
Verkehi-smittcl in allen civilit;irlen Nationen — 
auch in dem unentwegt von streng protec- 
tionistischer Wirthscbaftspolitik beherrschten 
Frankreich — vollzog, wur<le von den deutscli- 
englischen Manchestermännern und den begeisterten 
jQngem derselben einzig als Erfolg der Frei» 
handelslelire [.'epriesen , weh-lic in Deutscldand 
Schritt für Schritt durchdrang und zum Siege 
gelangte. 

Diese ein Menschenalter nicht viel üliersch rei- 
tende Periode, welche eine Umgestaltung des 
wirthschafllichen Lebens zeitigte, wie solche die 
vorhergehenden .labrhunderte zusanunen nicht 
preschen hatten, erböldc fortSLlueitend auch die 
Aiis|irüclie, weldie das üemeinwesen an den 
P'inzelnen , «ler Einzelne an da^- Leben stellte. 
Die Bedürfnisse des Staates, der Commune wie 
des Einzelnen steigerten sich in allen civilisirten 
Staaten, und der hierdurch fiir alle verschärfle 
Kampf ums Dasein nmfsle seinen vornehmliclisten 
Ausdruck linden in dem Streben, Güter zu 



I schaffen und abzusetzen, wo es auch sei. So 
' trat jede höher ciilwiekrlte Nation mit einer schnell 

I gesteigerten l'roduclion auf den, so lange von Einzel- 
nen beherrschten Weltmarkt, und der Kampf um 
ilas nur laufisam sieh erweiterniie Ahsatzgebiet, die 
I Concurrenz bis aufs Messer, ist dascharakteristischu 
I Zeichen der veränderten Weltwhihschafi. 

In keinem Lan lt- trat die Xolhueiidi^keit, 
den vorhandenen wirtli&chai'llicheu Krälleu die 
Wege zur möglichsten Entfaltung und Leistungs- 
fftbigkeit zu bahnen, so hervor wie in Deutsch- 
land , nachdem es von fiast bemitleideter 
politischer Bedeutungslosigkeit SU «Her vielfacli 
beneideten und angefeindeten Machtstellung ersten 
Ranges unter den Nationen emporgestiegen war. 
Die Erhaltung die^r Stellung , wie der Ausbau 
und die Consolidining des wieder geeinigten 
irrofsen Staatswesens erforderten irewaltige Opfer, 
deren dauernde Leistung nur von einer erwer- 
benden und utt Erwerb mögliehst gesicherten 
Bevölkerung erwartet werden konnte. 

Umgeben von LUndcrn, die sich der, vom 
englischen Egoismus ausgegangenen Heilslelire des 
Mancliesterthuins gegenüber sehr seepliseli ver- 
hielten, hatte Deutschland, bezüglich seiner 
Wirthschaftspolitik von Anhängern jener Schule 
geleitet, seine flrciizen dem allgeiiieintüi (lüncm- 
renzkampfe geöflnet, in welchen, unter den her- 
vorragenden Industriestaaten, die deutsche Pro- 
duction fast zuletzt eingetreten war. Deutscldand 
bildete daher eins der vielumslrittenen Absatz- 
gebiete für die, Iheils unter viel günstigeren Be- 
dingungen von andi ; < ii Xalioiieii producirten 
I tiüter, deren zuströmeinle Ma>>en die heimtscbeu 
Gewerbe zu ersticken droiilen. Diese Gefahr 
I kam allmählich zum Bewufslsein, und damit war 
' der Wendepunkt erreicht. , Kaufe, wo es am bil- 
I ligslen ist", hatte das Volk, mit der ilim angc- 
I horenen Verehrung seiner Gelehrten, auch seinen 
I Nationalökonomen, die ihre theoretischen Lehrsätze 
von «Icu Kathedern herab verkündeten, willig nach- 
gebetet. Nun fiel es dem, in praktischer Arbeit 
sleheiideii Tlieilo des Volkes wie Sdmppcn von 
den Augen, und man erkannte, dafs zum Kaufen, 
dob selbst zum billigsten Kaufe, Geld gehöre, 
dafs Geld nur durch Arbeit zu erlangen sei, daCs 
der Wille zur Arbeit aber zwecklos ohne ArbeitSr 
gelegcnheit ist. Arbeitsgelegenheit su sebaflen, 
zu diesem Zwecke zunächst den Bedarf des 
eigenen Landes mit eigenen Erzeugnissen zu 
decken, durch die so gestärkte Produetion diese 
zu befähigen, auch auf dem Weltmarkte den all- 
gemeinen Concurrcnzkampf sicherer und sieg- 
reicher zu iK'sleheu und damit der zunehmenden 
Vi.lk'-zalil wieder mehr Arbeit zu bielen, so den 
Erwcib und die Leislungsftihigkeit des Einzelnen 
zu stärken und zu steigern, — das wurde die 
von der wirthschafUichen WdÜ^, von dem 
immer schärfer auftretenden Wettbewerb der 
Nationen dictirte Nationalökonomie derer, die, 
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soweit iitilicsi.L'harpr Doftrinaripnuis dorn ni<lit 
cnlgegt'iislund, ihr Uillieil ati der IJeslaltuiig der 
concreten Verhältnisse bildeten. Diese Verhäll- 
iiisse zu würdi'^fn , die grofso L int;ostaltiinir der 
wirllisciiatlliclieik Verliuiliiisäe zu erkennen, wur 
Niemand mehr 'geeignet als Deatachiaods grober 
Slaalsiiiaiin, tititcr dessen Führung der hc(.'n!iii''n(> 
Kampf gegen den bedingungslosen Freihandel 
des Manehestertlioms siegreich zn Ende gefdhrt 

wurde. 

Die Periode gewaltiger wirÜiscUafUicher Ent- 
wicklung hatte aber auch auF'die socialen Ver- 

hälliiisse iitii;..'eslallend eingewirkt. Die von den» 
gesteigerten Verkehr bedingte schnelle Vermeh- 
rung des mobilen Kapitals wirkte befruchtend auf 
den Unteraehinungsgeist, und in stetiger Wociiscl- 
wirkung ervveilcrlon sich, mit der l'orlschreilen- 
dcn Kapitalbilduiig, ilie gewerblichen Unlerneh- 
mungcn. Es entstanden die grofsen CSentren der 
Industrie mit einer di< hlj^edränglen, an der Ma- 
schine aufgewachsenen , vun der bisiierigen in 
ihren Lebcitsverhältnissen durchaus verschiedenen 
Arbeitcrbcv<5lkerung. Der Gang und die Bedin- 
gungen der modernen Production liatlen dazu 
beigetragen, die Exbtens der Arbeiter unsicher 
zu ge^:talle^, iimi fanden sich bald ini/.ufriedeiie 
Gemüther, die, dem früheren patriarchalischen 
Verhillnifs zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
entwa< Ilsen . es verstanden, die Unzufriedenheit 
und Begehrlichkeit der Massen anzuregen. So 
entstand eine Bewegung unter den Arbeitern, 
deren Gefährlichkeit für den Staat und die Ge- 
sellschaft ebenso wie die Nothwcndigkcit, sie zu 
bekfimpfen, erkannt wurde. Einsichtige konnten 
sich je liirli il. 1 l « berzeugung nicht versehlicfsen, 
daCs die l iizufrieili nlieit von den wirklich vor- 
handenen Ucbelstünden genährt wurde, dafs daher 
der Kampf nicht allein in der Niederwerfung der 
BewcLMiiii: bf>telien dürfe, sorulfTii dafssio, wie eine 
Kraniiheit, gleichzeitig mit Heilmitteln t>ekünipft wer- 
den müsse. Hierbei galt es vor allem die Existenz des 
Arbeiters und seiner Familie, soweit es die zwin- 
gende Macht der wirlhs<:hufUicbcn Gesetze ge- 
stattet, mehr sn sichern und dadurch den socialen 
Frieden wirderlierzustellen. Die Ernieliiing 
dieses Zieles lediglich von der privaten Thälig- 
keit zu erwarten, erschien allen denen unzulässig, 
welche dem Staat eine höhere, als die vorhin 
charaktiNrisirte mancbeslerliche Aufgabe stellen, 
und der Staat selbst erkannte die Verpflichtung 
an, zunächst durch seine Gesetzgebung auch in 
diese Verhältnisse regelnd und ordnend einzu- 
greifen. Damit war auch auf socialpolitischem Ge- 
biete das laisseK- faire, laissez-aller des Mancliester- 
Ihüins von der olTt nllichen Meinung als tlicoretischer 
Irrthuin gekeimzciehnet und aus den leitenden 
Principien unserer Staatsverwaltung ausge- 
schieden. 

Den derart in der Wandlung begrtH'enen poli- 
tisobeo, wirthachaftlidieD und socialen Verhält- 



nissen crL'omllir i- liiliren die NationallilieralfMi. als 
parlanienlarische Partei, fort, die principiclicn 
politischen Fragen als Hauptsaehc zu betrachten. 
Während diesi- in des Wortes wirkliclier Bedeu- 
tung zur Parteisachc gemacht wurden, war man, 
infolge der eigenthömllchen Zusammensetzung 

der Partei, verhind'Tl /.n erkennen, nder, vicllci( l)t 
richtiger, anzuerkennen, dafs der Schwerpunkt 
des gesaramten Staatslebens mehr und mehr nach 
dcti wirlhselianiiclien und socialen Fragen gra- 
vilirte, dafs das Schicksal der Gusammtheit und 
das Gedohen des Staats mehr abhängig wurde 
von den Entscheidungen in w irtluschaftlichcn 
und socialen Fragen, als von der Lösung prin- 
cipteller politischer Streitigkeiten. 

Zu der Partei gehörten die begabtesten und 

entschiedensten Verlitler des Maiulieslerlliums 
mit ihrem numerisch nicht unbedeutenden An* 
hange ; die Anderen, und unter diesen die hervor- 
ragendsten Partciriihrcr , glaubten dem auber* 
liehen Verbände mit jenen einen gröfseren Werth, 
als einer entschiedenen Stellungnahme beilegen 
zu sollen. So kam es, dafs bei der, nach Mabf^be 
der veränderten Weltwirthsehaft nothwendig gewor- 
denen Um;_'eslaltimg tlcr Wirthsehaftspolitik dcS 
deiit-' lien Heielics die iiationallihcrale I'artei, als 
Sdlrlie, auf eine eiilselieidendc Stiumie verzichtete 
und in kühl vornehmer Haltung zu erkennen gab, 
dafs die wirthschafllichen Fragen nicht bedeu- 
tungsvoll genug st'ieii , um das .\uflrclen der 
Partei als solche zu eri'urderu, dafs vielmehr das 
Ansehen der Partei nicht leiden, die Zugehörigkeit 
zu d<'rsillM!n i:i':lit alterirt wenleii könne, wenn 
in solch untcrgeorduclcn Dingen es jedem Mil- 
gliede Qberlassen bleibe, seinen eigenen Weg 
zu gehen. 

Nur eine kleine Anzahl von Männern ver- 
mochte nicht, sich diese Auffassung anzueignen, 
sie schied aus dem Parteiverbande, um voll und 
ganz für die neue Wii (h-^rliaflsprilidk eintreten 
zu können. Die Anderen retteten den Anschein 
ungestSrter Zusammeo^liOrigkeit und bezahlten 
diese Errungenschaft mit dem Verhi-l des Ver- 
trauens weiter Kreise derjenigen Wählerschaft, 
auf welche die nationalUberale Parteit ihrer gamen 
Natur nach, angewiesen ist. 

Diejcni^rcn, denen dieses Opfer [,'el>rar|il wurde, 
erkannten aber bald selbst, dafs di^ wirtlischafl- 
Hche und aodale Gesetzgebung das hauplsSch- 
liebste Kampfgebiet der parlamentarischen Thä* 
tigkeit bilden werde, sie erkaimten mit richtigem 
Blick ferner, dafs die Mittelpartei der National- 
liberalen sich in diesem Kampfe von dem Boden 
der realen Verliällnisse nielil entfernen könne, 
wenn sie sich uiclit selbst aufgelu n wolle , und 
dafs dcmgemäfs für das reine Main lieslerthum 
kein Platz in dieser Partei mehr sei. Und so 
vollzog sich zunächst die ScH:es8ion und dann diu 
Vereinigung mit dem Fortschritt, welche bestimmt 
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sein sollte, der natioruil]il>(.'rjleii Partti iiLiies 
Leboti einzuhauchen. 

Die Initiative ergriffen hiei-zu die Angehörigen 
der Partei in Süd- und Wesldcut!>chland. lui 
SQdcn und Westen unserefl Vaterludes hat die 
ii.'ttintKilliherale Partei wolil üirp Ineilcste und 
festeste Grundlage; denn liier kann sie sieh au<-li 
im WablkuDpfe leichter streng, einerseits von den 
Radiealen, anderseits von den Clericalen scheiden. 
Die Couscrvativen treten meistens in geringer 
Zahl oder in geml&igter Form auf; sie können 
dalier entweder unbeachtet bleiben , oder es ist 
eine Verständigung mit ihnen möglich. Im Nor- 
den und Osten tritt das strengconservative Eic 
ment vielfach so doiniiiiieiK) aiiF, dafs im Kampfe 
gegen dasselbe die Untcrscliiedc in den liberalen 
Parteien sich verwischen ; dort kann demgemäfä 
der nationallihcrale Gedanke, wie er jetzt selb- 
ständig und bcwurst sich entwickelt, nicht voll 
zur Geltung gelangen. 

Daher ist es von aufserordentlicher Bedeu- 
tinig. dafs die Xaliotiallibcralcn Süd- und Süd- 
wesl-Deutschlauds die inilialive ergriffen haben, 
um, unter Aufreehthaltong der politbchen Stellang 
hu allgenicinrn. dio Zieh und Hfstrchungi'n der 
Partei in £iiiklang mit den Bedürfnissen zu bringen, 
die sieh fflr den Staat und fOr das Volk aus den 
vorgf <i liilJcrten veränderten polilisi lien. wirlh- 
schattlicheo und socialen Verhältnissen ergeben. 

Dies ist dorch die Heidelberger ErklSrung 
vom 23. März d. J. geschehen ; dieselbe lautet : 

.Die nin 23, .März 1884 in Heidelberg zur 
BespiK Illing über dit; politische Lage versanmiellcn 
Mitglieder der nationalen und liberalen I'artei iji 
Baden, der deutsi lien Parl<'i in Württemberg, der 
nationallibcralen Richtung in Bayern di esseil und 
jenseit des Uheins, tier licssisi tien Fortschritts- 
partei und der natinnallilKTalt n Pailci der Provinz 
Hessen-Nassau fanden sich, im Ansciilufs au d;is 
nationall ibcralc Parteiprogramm vom 29. Mai 
1S81, durchaus einig in der l!i n: Un ihmg dci 
allgemeinen Verhältnisse des Deu Ischen Heiches 
und der Stdlong der nationalen und liberalen 
Landesparteien Süild<nds( b!ands zu di n wirhlig- 
slcn Tageslragen. Sie betrachten die Kräftigung 
lies Reiches und die Förderung der gemeinsamen 
Angelegenheiten des ileiilschen Volkes auf dem 
bundesstaatlichen Boden der Reichsverfassung nach 
wie vor als ihre vornehmste Aufgabe." 

«insbesondere werden sie unablässig für die 
Erhaltung einrr starken deutschen Heeresmacht 
oiutrctcn und kein nothwendiges Opfer scheuen, 
um ilic UnaMlSngigkeit des Vaterlandes allen 
Wcchselfiillen gegen nlier ^iclierzustellen.* 

,Mit dei- ganzen X.ition llieilen sie die liolie 
Befriedigung über die auswärtige Politik des 
Deutschen H' ii nnd die grolVen Krfolge der 
Friedeusbeslrehungen des Reichskanzler»." 

,Sic billigen die auf eine erhöhte Fürsorge 
für das Wohl der «riwitenden KUmk gerichteten 



I Bestrebungen des r{cich>kaiizlcrs und initerslülzen, 
vorbehaltlich einer sorgfältigen Prüfung der ein- 
zelnen Mafsregeln, die Reiclisregierung in ihren 
Bemühungen, die sociale Lage der arbeitenden 
Klassen xu verbessern/ 

I «Sie hoffen, daf-: ila^ ( 'iifallversifliorungsgeselz 

j noch in der gegenwärtigen Session des Heicbs- 

I tags sustande kommt.* 

„Ihren liberalen Traditionen treu, werden sie 
alle etwaigen Heactionsversucbe bekämpfen und 
namentlich die Rechte des Reichstages, faUs deren 
Minderung versucht werden sollte, entschieden 
vcrtheidigeo." 

,FOr die Aufrechterhaltung des geheimen 
Slinunrechtes werden sie eintreten." 

.Die Zollgesetzgebung des Deutschen Reiches 
betrachten sie vorerst in ihren wesentlichen 
Grundlagen als abgeschlossen, und halten gegen« 
wärtig eine systeinalische Anfechtung derselben 
für iiuclitheilig und gelalirlieli. Dies schliefst 
jedoch eine durch die Erfahrung begrfindete Aen- 
derung einzelner Zolltarif nestimniungen ebenso- 
wenig aus, als die Berücksichtigung neu hervor- 
tretender BedOrftiisse des Verkehrskibens." 

-In vollem Mafsc würdigen sie namentlich 
die gegenwärtige Lage der deutschen Landwirth- 
schaft und werden unbeliangen die aus der Noth« 
wcndigkeil der ErhjiUung dieser wichtit^en (irimd- 
vestc unseres Volkes hervorgehenden An furderuogen 
prQfen.' 

«Sic erkennen in der Aufrechthaltung der 
Ordnung und eines gesicherten Rechtszustandes 
die erste Pflicht des Staates, werden bereitwillig 
der Reichsregierung die zur .Vhwi lir slaatsgeRihr* 
liilier nnitriebe erforderliihen Machtmittel ge- 
währen und erachten deshalb die Verlängerung 
des SoeialistengeseUes fflr dringend geboten.". 

, Durch höhere Bestcucmnt' der Börsenge* 
schälte, durch Erhöhung der Branntweinsteuer 
unter Wahrung der Interessen besonders der 
klfineren landwirthschaflliclien Brennereien, sowie 
durch eine bessere Ri^adung der Zuckersleuer 
könnten die Mittd gewonnen werden, um in 
erster Rrihe selnverer dittckendo Steuern anderer 
Art zu crleicbtcm." 

„Das Gesetz Ober den Unterstfltzungswohnsitx 
hallen sie in vielen Beziehungen für inaiigelhart 
und eine Revision desselben unter voller Auf- 
rechthaltung der FrerzOgigkeit fQr geboten." 

.,Einc Verschmelzung mit anderen Parteien 
ist nach ihrer Ansicht unter den gegenwürtigen 
Verhältnissen durch die Vei-stdiiedenheil der Be- 
urlheilung entscheidender Taj:« slVagen ausge- 
schlossen. Die liberalen Laiiilcspiirteien Süd- 
j di'ulat hlauds werden ihre bisherige unabhängige 
Stellung als Vertreter der Anschauungen grofscr 
Bevölkerungskreise nach alh'ii Seilen hin festhalten. " 

Abgesehen von der Zuslimmung, weiche die 
Fürsorge für das Wohl der arbeitenden Klassen 
in dieser Erklärung findet, ist. für die Interessen 
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der produeirenden BevöJkerung, besondei-s der die 
Wirthschaftspolitik des Reichs beireffende Sats 

▼on nicht zu verkennender Bcdeuliiiig. 

Bei der gegenwärügeo ZusaromeoseUung der 
Partei war es xweckmfifsig, ein Urtheil darüber nicht 
abzugel)en, ob Freiliandel oder Schutnoll das 
{Richtige sei. Freihändler ut)d Schulzzöllner aber 
können sicli in der L'cherzeugung vereinigen, dafs 
fiir das (Iditihon unserer «rirthschaftlichen Vei- 
hällnisso, wolche nach der ganzen modernen Ent- 
wicklung der Ciiltmvt'ilker als die Uasis ni<lil ' 
nur der materiellen Wohlfahrt, sondern auch der 
geistigen und itkulen Lehensgiller 1m"1 rächtet 
werden tuUssen, eine stetige, sichere und rullige 
Grundlage unbedingt erfoi^Ueh ist 

Wird dieser Satz als ri( hlip; anerkannt . so 
werden Freihändler und Sclmtzzüilner auch darin 
Obereinstimnien kennen, dah der Zolltarif einer, 
in der Production der vprsrhictli'iistt ü Giitcr auf 
hoher Stufe stehenden Nation nicht iU'.r (Gegen- 
stand des foctgesetxten, in seinem Ausgange un- 
sicheren Kampfes der politischen Parteien sein 
darf. DeoD nur wenn das Bcwufstsein in das 
Fleisch und Btul des whlhscbanilchen Lebens 
übergeht» dafs auch auf diesem Gebiet mit 
Facloren gerechnet wenlen kann , die als fest- 
stehend zu betrachten sind, wird sich der Unler- 
nehroungsgeist und die protluctiTe ThStigkeit 
gesund und voll oiilwirkchi küiinen. 

Diesen Zustand lierbi iznführen soll , na<!h 
dem betreffenden Satze der Heidelberger Er- 
klärung, auch 7.U den Aufgalien <lcr national- 
liberalen Partei gehören. Die Partei will die 
Zollgesetzgebung des Reiches in ihren wcsent* 
liehen Grundlagen als abge^chlossr-ti anerkennen, 
sie will jeder systematischen Anfechtung derselben 
nicht nur enträgen, sondern auch entgegentreten, 
womit Aenderungrn der Zolllarifbestimmungen, 
die durch Erfahrung begründet sind, ebensowenig 
wie die Berflcksichtigung neu henror tretender 
Bedürfnisse des VerkehrsleheitB auigeichloaen 
sein sollen. 

Hit diesem Grundsätze wird sich die national' 

lil)erale Partei die Sympathien derjenigttl Indu- 
striellen und Gewerbtrcibendcu wieder erwerben, 
welche, nach der Haltung der Partei während der 
Kämpfe um <liu Aetiderung der deutschen Wirtli- 
sfliaflspolilik, das Vertrauen zu ihr verloren hatten. 
Die Partei tritt mit dieser Erkläning auf den 
Boden der Tbatsachen und gibt damit zu er* 
kennen, rlafs sie nirht nur die grofsen politischen 
Fragen, sondern auch die Gestaltung der wirth- 
sehiAliehen und socialen Verhältnisse als Partei* 
Sache von eminenter BoHcnfiniL: Minikannt udcI bei 
dersellien als Partei luilzuwirken entschlossen ist. 

Auf (fiesem Wege allein kann die Partei ab«' 
wieder zu au';srhla}:i:elieii(ier Macht uüiI B<- 
deulung gelangen. Denn ohne die Wichtigkeil der 
grofsen politischen Fragen irgend zu unterschStzen, 
nub man doch der Uefaeneugung Raum geben, 



dafs nur diejenige Partei einen dau* 
ernden Einflufs ausQben kann und wird, 

die ihr volles Interesse auch denjeni- 
gen Fragen zuwendet, von denen das ma- 
terielle Gedeihen des Volkes bedingt wird. 
Nur eine soh he Partei wird darauf rechnen 
können, dereinst auch diejenigeu weiten Kreise 
der Wählci-schaft zu beeinflussen und an sich 
zu fesseln, die heule von verscbiedenen Seiten 
dur'li eine wüsle ,^;.'Ilatinn von der Würdigung 
I einer ruliigon wirtliM hiidüclien und pulitisehen 
Enlwickhmg abgelenkt werden. 

Bei einem grofsen Theil der Itiduslrielh-n und 
Gewcrbtreibenden wird die Würdigung der n«'uen 
Grundsatze der nationaltiberalen Piartei, welche 
in der Heidelberger Erklänmg Ausdruck g«?- 
funden haben, bereits jetzt eintreten. In voller 
Achtung for der politischen Ueberzeugung 
eines leilen, unti ohne das politische Glau- 
bensbekeunluifs unsei-er Leser irgend antasten 
zu wollen, mOssen wir doch der Ueberzeugung 
Ausdruck gehen, dafs die Gewerbtreilienden imd 
Industriellen, diese zahlreichen Vertreter des ge- 
bildeten Bflrgerthums der Nation, zu ^ner poli* 
tischen Millelpartei, wie sie die Nationalllberälen 
jetzt bilden wollen, hinneigen müssen. 

Durch ihre praktische Thfitigkeit zu s^hr auf 
die Wünligung der realen Verhältnisse und die 
Entwicklung der Thatsaclieii aus diesen heraus 
hiiigowieseu, werden sie die Widersinuigkeit und 
Aussichtslosigkeit der Bestrebungen erkennen, 
woh'he darauf gerichtet sind . dii' Well in alte, 
abgestorbene, den Zuständen der Gegenwart nicht 
mehr anzupassende Formen zurflckzuschranben. 

Andeivrseits aber werden sie, ohnezeitgemiifsen. 
aus den Verhältnissen sich ergebenden Besse- 
rungen und Reformen entgegenzutreten, die natflr* 
liehen Oej:ner derjenigen nidicaleii Kl^nienle 
sein, die, rtdielos stets fernen Zielen nacl^agend, 
die stetige Entwicklung gesunder conaolidirter 
Vrriiäidiisso durch Kampf Und UobmtQrzang 
beunruhigen und stören. 

Die gesunde Entwicklung der gewerblichen 
Tbiitigkeit, diese vornehndichste Bedingung fBr 
das Gedeihen von Staat und Gesellschaft, er- 
fordert vor allem eine feste Grundlage und sichere 
ruhige Verhältnisse in politischer, wirthschaftlicber 
und socialer Bezielnni'^ ; die Gewähr !ii<'rfür ist 
eher von einer kraftvollen ausschlaggebenden 
Mittelpartel, «Is von extremen Parteien zu er- 
warten, mOgen dieselben nach rechts- oder links 
stehen. 

Von diesen Gesichtspunkten geleiM, haben 

weite Kreise unserer Induslriellen mit Spaimung 
und Interesse dem Ausgang des Parteitages der 
Nationalliberalen in Berlin entgegengesdien. Die 
bekannte Stellung der, mehr nach dem Norden 
und Osten gravitii-enden Parteiführer lieCs die 
B^chtung aoftommeiii dafii die nabvolle 
Heidelberger Erklärung Bedenken enegen wOrde. 
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Ganz besonders glaubte man erwarten zu ntüsseu, 
da& die bisher streng freihandlertsche Haltung 
einiger dieser hervorragciulcn Parleimilglioder sie 
veranlassen dürfte, Einspruch gegen den Satx su 
erheben , durch welchen die jetzige Zollgesetz- 
grbiin;; des Rcicthcs ah eine nicht anzufechtende 
fpsl«! tiiiindlafre anerkannt wird. 

Diese Befürchtungen liaben sich als eitel er- 
wiesen; die GrondsStse des Heidelberger Pro- 
^■laniiiis hildelen fast den einziften Ge^rcnsland 
der Besprechung auf dem Parteitage und fanden 
die Zustimmung sfimmtKeher Redner. Der glän- 
zend vorlaufoiie Parteitag billigte dieselben in fol- 
gender, einsliininig angenoiiimenen Erklaninj: : 

«Die nationalliberale Partei hält an der Urund- 
lage des Program mes vom 29. Mai 1881 fest; 
sie steht in unverbrficldirher Treue zu Kaiser und 
Reich, sowie zu der ungeschmälerten Aufrcchl- 
erhiülang der durch die Reichsverfossung ver* 
borgten Rechte der Volksvertretung.* 

„Sie wahrt ihre volle Selbständi^rkcit und 
Unabhängigkeit nach allen Riehlungen hin; die 
Verschmetzung mit anderen Parteien ist bei 
der (re^enwärtigen Lage der Verbällnisse aus- 
geschlossen. ' 

.Sie begrObt mit lobbafler Befriedigung die 
auf dem Boden jenes Pro<;rainnies stellende 
Heidelberger Kundgebung süddeutscher Partei- 
genossen Tom 28. Hirz d. J." 

«Sie erblickt in derselben und in dem An- 
klänge, welchen die Erklärung in den weitesten 
Kreisen j^efiinden, den erfreulichen Beweis für 
das in der Partei mit neuer Kraft erwachte 
politische Lel)en und für die Entscliiedeidieit und 
Knergie, mit welcher die Parteigenossen in die 
Bewegung fQr die bevorstehenden Reichstags- 
wählen einzutreten entsehlos.sen sind." 

(Mit den nationalliberalen Landesparteit-n 
Saddeutschlands theilt die Partei die Ueberzeugung, 
ilafs die Aufrechterhaltiuig des Gesetzes gegen 
die gemeingeiahrlichen Bestrebungen- der Social- 
demokralie zur Zeit norh eine Nothwcndigkeit war.* 

aUm so mehr erachtet si« es aber fOr ge- 



boten, die Reichsregierung in ihren auf die Ver- 
besserung der socialen Lage der arbeitenden 
Klassen gericbleten Bestrebungen, vorbehaltlich 
einer sorgßUtigen Prüfung der einzelnen Mafs- 
regel», mit all^ KrSften zu unterstQtzen. Sie 
wird vor allem dafOr eintreten, dafs das Unfall* 
Versicherungsgesetz noch im Laufe dieser Session 
zu Stande kommt. — " 

,Sie erwartet seitens der Ge.sinnuii;^sgenos5;cn 
in allen Thcilen Deutschlands <lie i,dei( he Ent- 
schiedenheit und jene, den Gegensatz örtlicher 
Interessen überwindende Einigkeit, wdcbe den 
Erfolg verbürgt.* 

,Sie fordert allerorieu die Partei- 
genossen auf, sieh zu sammeln und bei 
den bevorstehenden Wahlen mit voller 
Hingebung ihre politische Pflicht zu er- 
ffillen.* 

Durch diese ErklinUkg ist dieUebereinstiintnung 
der nationalliberalen Plar^ im ganzen Lande con* 
statirt und damit der Gnntd zu fHscbem kräftigen 

Gedeihen gelegt worden. Die Industriellen werden 
die Regeneration der Partei mit Sympathie und 
Interesst; verfolgen ; denn wenn sie auch stets 
bereit sein werden, ihre Interesten, selbst in 
hartem Kampfe, zu vcrthcidigen, so ziehen sie 
doch vor, ungestört und in Hulie ihren Geschäften 
nacliziigelien, denn das Lebenselemenl der gewerb- 
lir-hcn 'i'häti^'krit ist nirht der Krieg, sondern der 
Friede auf allen Gebieten. 

Die Heidelberger Erklärung und der Parteitag 
der Xalionallibci'alen in Berlin lassen erwarten, 
dafs mit dem kräftigen Auftreten dieser Partei 
der systematische Krieg gegen die vomehmlichste 
Giiiiidlage der Industrie, den Zolltarif, s' in Finde 
erreicht hat, wenn auch die unverbesserlichen 
Theoretiker das Mancbesterthnm versuchen sollten, 
ihn iniiinr wieder aiifzuneliinen. Die nation.al- 
liberale Partei hat somit in kraftvollem Aufschwung 
«ne Stellung eingenommen, welche es den In- 
dii-tiiillen und Gnwcrhetr<'ibenden ermöglicht, 
sich ilu' aufrichtig und mit voller Sympathie an- 
zuschliefsen und ihr kräftige Unterstützung ango- 
detben zu lassen. H. A. AmcL 



.Bepertorimn yon Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Nr. 25 824 vom 9. März 1883. 

Riehard de Sold enh off m Lonvain, Relgien. 

Nmmtng «m JMt»9fm mU Qtwinnmif der JVWwn- 
produrte. 

(N>eriuilb zweier Verkokuiigskaninicrn A H u. s. w. 
befindet sidi ein Qaerkanal <?, welcher einerseits 



durch die boriiontalen Seilenkanälc C und die OcfT- 
nangMi H mit dem Inneren der beiden Verkok ungs- 
rftame, andererseits mit den Seitenkanflten D und ^ 
und durch diese mit den KanSlen K and AT' und 

dem Schonislciii in Vfrliiiidiini; sd'hl. Von iloii ))ei- 
den einen (juerkanal besilzendcn Kanuuern ist nl>- 
weehsetnd die eine .und die andere von dem Qn<>r- 
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kanal durch einen Schieber J abgeschlossen. Bei 
dieser (kalt gehenden) Kammer treten dann die Gase 
d«raeUi«n an dein andern End« diireli eia Rohr F 
in die Gondensationsapparate. aas welchen dieselben, 

TOn Theer iiinl Aiiiiiioiii:ik luTreit, ilurcli eine Düse 
Y In den Kanal 1> zurückjtct'ührt werden, wo sie 
mit der durch den Kanal E ziiireführten Liifl ver- 
brennen. Ans der andern (lieil's gehen<len) Ver- 
kokun^'-kiiiii:Ki'r freti'n dii' (Ia.ie durch den Querkanal 
G direcl in die Seilenknnrde D und F, wo sie am li 
mitteist der durrh Kanal E zugefflhrten Lntl vi r- 
brennen. Dedw und Boden des Kanals E, der durch 
L mit der Luft in Verbindung steht, ist je nr HAItte 
dnrehlOciierl. 



Xr. 26334 vom 5. Juni 1S83. 

Horace W. Norwood in Pliiladelpliia. 

Verfahrrn und EinrirhtHiyjen :»r Verntärkitng und 
BtfuiiruHf de» Zuge» bei Kraut und audereH 
Huermtgtn. 

Zur Verstärkung des 
Zuges wird der darge* 
stente Injeetnr benotet. 

in welchen bei h ge- 
spannter Datnpf und ln-i 
/ Luft (■ini."'rührt wird. 
Zur Verliindernng d. Zu- 
rrieküchlagensd. Flamme 
beim OelTnt'ti d<'r Fener- 
Ihür wird i iit\v.>.i. i < in Tlieil de« dem Injector enl- 
strOmenden Luti- und Uanipfgemisehes in den dicht 
vefscbloasanen Aschenltasten, ein anderer Tbeil nber 




direct In den PchomsteSn (rernhrt, oder es wird der 
.Stelihf'lif'l tii's Iiijpctors vor ili-i F'fUPrthrir anjielir.Tcht, 
. S(j dals man diese erst ("jUih ii kann, wenn der In- 
jeetiil- al i^'r.-lclll ist. 

Zur iii gidirunj? de» Zuges bei Loeomotiven sind 
in einer vor den KauchrOhreii eingebauten Wand 
swei halblireisförmige Klappen angebracht, welche 
▼om FQhrerstande aus beliebig gesteill werden ken- 
nen. Ferner ist das A^mpfrobr im Schornstein 
ausiiehbar heigesiellt 



Nr. 26131 vom 20. Januar 1S83. 

(Zusal/.-ratenl zu Nr. 200.'. vom 20. Januar 1878.) 

H i c h a r d W i n Iz u k in Friedenshülte bei 
Morgenroth. 

Jfeuenmge» an de» unter 
Nr, AN» pateiiHrten Kok»- 

öfm. 

Die in den Verkokungs- 
r&uinen A entwickelten 
Gase treten durch in der 
Sohle angebrachte Spalten 
in den Kanal h and ga* 
langen Ton diesem dnreb 
die SeitenkanSle d d\ dt 
In den gemeinschaftlichen 
Samnielkaiial g. di iu 

Eintritt in ff werd'-n sie 
mit Verbrennuenjihitl zu- 
sainniengefQhrt, welche in 
den Kanälen p o TorgS* 
wftnnt worden ist. 




Nr. 26132 vom 4. Mftrz 1883. 
Fr. W i 1 1 e n 1> e r g in Duisburg. 
Neuantiig an Koknüfen, 





iiiia 




Zur VorwSrmung der Vcrbrennungslufl sind Kanüle 
a a oberhalb des Üfens an den l^angseiten der Ofen- 
batterie angeordnet Diese Kanlle mad durch Schie- 
ber h b vom Ofenplateao aus regniirbar and dienen 

zugleich als Unterlagen fQr das Geleise der Kabel- 
winden r. Sie sind entweder an di>n iinnferen Fnden 
offen oder an das von dem Gasah/ugskanal A- erhil/l»' 
Kanalsysleni gg ange^scblossen. welches an ih'm cirn-n 
Ende mit der fnifseren l.ufl conuiuiniciil. 

Aufserdem sind nuch in den °rri-iiniitigsnianern 
der Sohlkanüle Kanril«- angcordn>'l, weiche mit den 
KanUen a « in Verbindung ittehen und ebenfalls sur 
Vorwnrmung der Verbrennongslnil dienen. 



VI.4 
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Statistisches. 



Statirtteehe Mitthenubgen des Vereins deutscher Eisen* und Stahlindiutrieller. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 



1 


Gruppen-Bezirk. 


Seut 

Werke. 


AprU 1884 
l'rcMlucUna. 


• 

1* Il«ltl4>l - l<4»ll4>iM«MI. 


(Rheinland, W>'siral)-ii.) 

(Schlesien.) 
(Saflwen, TbOrintt^n.) 

(Prov. Siichs»*ii, liiaiidenb., Hainimi r.) 

(Hayt iii. Wilrltcniberg, l^uxeiiüturg, 
ll<'iis<.ii, Nassau.) 

Sädiceafdeutiieiu Qruppt 

(Saarberirk, Lothrin(;cn.) 

Puddel-Roheiaen Sonima . 

(im Marx 1884 


»4 

12 
1 
1 

12 ' 

8 


62506 

2t) :m 
ao5 

3130 
S5751 

420G1 


68 

G9 


178268 
175 7'«01 


• 

. Spicflrolelson. 


S&ddeiUtdi* Oruppf 

Spiegeleisüii .'^iinuiiu . 
(im Mftrz 1HS4 


i:{ ! 10073 
1 1 270 

1 1 


i:. i 1Ü349 
14 1 lO.-ilG) 


BcMMomor - UolieiMon. 


Bessenier-lloheisen Summa . 

(im mn 1884 


13 ! .19 042 
1 1 2 742 
1 300 
1 1 2 300 


10 
16 


44:364 
88048) 


171iiOinni«-l<4>liei»«eii« | 


Südwentdeutne/ie Gruppe .... 

ThooMS'Roheiien Summa . 
Summe f. Beaaem. u. Thomaa>Reheisen 
(im Mirx 1884 


8 
1 
2 
3 


22 7-38 
5 555 

8 200 

9 788 


14 

? 
13 


46276 
40 845) 


OleAMvei-Roltetoeai 1 
und { 
GI-iaflBwmuwii I. Sohmelsniif;» 


rSlllifiM»((fciil«rA« Grttpp* .... 

GieCmrei-Roheisen fiumma . 

(im Min 1884 


9 
9 
2 
1 

10 
5 


h 726 
1860 
1959 

! l'>o 
13 U4Ü 
4778 


86 
95 


28 557 
85 726) 


Zusammenstellung. 
GteGierei^Robeisen 

>',iiiiina 

i'ioduction der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nadi Sehiitsung 

P»-od»rtiitn im Ajn il Ixsl 

l'ri)du< ti:,ii im l/ifi - 

ProductiuH rum J, Janiinr bi.* 30. April ItUf4 
firtiuetim mm 1. Jttnmr bf* 30. AprÜ IfWS 


173262 
10 349 
44884 
46 276 
98 S» 


302888 

2 800 


(528 
279 70« 
301 IMtO 

1 1G3 

1118 4&7 
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Nr. 6. 865 



Die amerikanische Eisenindustrie im Jahre 1883. 

(VergL auch Nr. S d. J.. S. 168.) 



l)i<> Statistik der aniPiikanisclion Ei«oiiii)ilii'*trie 
pro If^X^ in VprhiinlutiK mit »Iftn fi» si liätl>l»<'i iilil 
rar <len gleichen Zeilraum ist von Mr. J. äwank mit 
gewohnter Pflnkilichkeit rertipgettellt worden. 

\Vi-' iiiiin iiirlil aiul-r-i crwarlon konnte, sind die 
Kigi'l>iii>SL' tliT Statistik k' itK- sonil'Tlicli liffrif»ili(!<»ndo ; 
die |ir<»lii<-ii'ton Oiiaiititritfn sind in l'.i-! alli'ii Zuci/i'ii 
jit'tin^'tT als im Viirjalire (fi-WfM'ii, iiuiiuiitiirli alu-r 
lialM'ii tlif l'ri'is4' (>rli»'lilirlit? Kitilmf-i' nlilltii. ilif 
sti'lleinvfisc Sit weit t'ing. dafääiL* unter den iiietirijfsii.n, 
vorher gekaiuilen Slju>d herunterifrdrückl wurden. 
Der Preis fSr SUlilachienen ginv auf 33 i {ISSfi 
|reg(>nQher TiSg {USA J() hn Janaar 1882 heruntpr; 
die Höh- und Rbiheisenprab« erreichten anafthemd 
den im Jahre l'^78, dem sctil echtesten Jahre der 
7i)ei' Krise, itiiie ^.'eliuliten stand. 

Zur Gewinnuni; eines l ebeiblirkcs Qlier die Pru- 
duetion mflgen foi^rnde Angaben dienen: 

Kokaroheiaen 2iW!»t):.it 2-i:?m()7S 

Anthracitroheisen I ^^h". r,-.)»; 2(»lii:i8 

Hohkohlenroheisen ..... ül 7 J<, <; j7 <ior, 



Sununa Roheisen . . . 

S|tie;;.'IeiKf|i (üben einjjesfM.) . 

|!ev-<|iie| -t.ilil>illieiien . , . . 
KlM-riie Si liielien 

Heerd-t.ilil-rliieiien 

Siniiiiia Schienen . . . 

Renemerslahlseliienen , welelie 
in Ei^<««nwalswerkRn i^walzl 
wurden (oben eingesolil.) . . 

Stralseidtalinsehienen (<d>en 
eingeächl.) 

ReMemerstahlMOeke 

TiegeIslahll)hVke 

HcerdstaldhiOcke 

dement- und Fuddelslahi . . 
Summa Stalil 



5 146(172 5 178 122 



24 Ö74 



21 9ß3 



<;4 iir.4 227 .'i74 
'J 180 22 7'>5 

1.360 694 1 6B8 7U4 



32 629 
19440 



103806 

22 28t{ 



1645687 1 696450 
80455 85089 
133679 160 .■>42 



. . ., 1 B74 ^59 1 945 O'J.i 

Geaehnfttene NRirel (Fftsser) . . 7 782737 6147097 

CteschniHene NTieel Mmii-) . . 130 'Ml ^TA 

Bleche (ausücld. .V.Vellilerh) . 3H4 302 412 814 

Stab', Band- und Ka<;»neisen . 1 511488 1 545 78>< 
Summa\Valiiei8en(einschl. 

Nilgel u.Bsrafdtienen) 2 348 874 8 493 831 

Fi>> tiKiiischienen und KoQppel 

von Krz a:. 2:17 48 304 

Ei!:enroh.-«cirM:nen von Hoheitna 

und Schrott 39 521 42 938 

Summa Gisenrofasehiencn 74 758 91 293 
Die Ziihl -i.r in Itelri^-li li.'finillielien Hochöfen 
belrui; Ende Ib^'.i iui (ian/.en :!7)i gegenQber 417 
des Vorjahres; die aufser Uetrieli henmllidien 376 
gegen 270. [>er Verbrauch an Kobeissn in 1883 
lAbt sich auf 4834740 t gegen 4963878 t in 1882 
sehitaen. 

Was die Slahlsehienenproduction anbelan(rl, so 

weist die tiesainnitsumnie derselben gegenflber 1881 
eine Ai>nuhnie von 21!"^ aiil"; iI'T Import beim;; nin' 
38 220 t get-enüber •21!t:t<ist in 1^>*1. Hei,|,. Zahlen 
sind beredte Zeugen für die «iurzeitige Al>nahme der.N'ou- 
baatan von Eiaenbahnen in den Vereinigten Staaten. 

* Nelto-Tonne - k 2000 engl. Pfd. 



Hüttenwerk. 



Chicngo (2 Untten) 



iiii' Ue-seinerslaliljii.MjiH tion eiliit zum ersten 
Male .seil ihrer He^-niaiiimu' ^ri>'eii das Vurj.ilir 
eine Ahnahnte. Die Zuid. Urüfs» inid Veriheilung 
dar Converter geht aus nachstehender Tabelle hervor: 

Converter, 
fertig. im liaii. 

Albaiiy Sc Ilenssebier Irnn and 

Steel Co , Troy, N. V . . zwei 8-lon 

Itethlebeni honCÖ.,Bethlehem, 

Penn«ylvania vier 7-li>n — 

Pennsylvania Sleel Co., Steel- ( zwei 7-tiin — 

Ion, Pennsylvania . . . . \ drei It-toil — 
Lackawana Ima and C<>al (k>., 

Scranton, Peaosjflvania . . 2wei7-ton 
Scranton StedCo., Seranton, 

Pennsylvania zwei4<ton 

Candiria Iron Co., Johnstown, 

Pennsylvania twei 7-ton — 

('arrie^rie Hrulln'rs A; ( '.. Lim., 

l!i--senier. Peniiss Iv.uiia . drü 10*ton 
Pillsbur^f lii-ssenier Steel Co., 

Liui., Hutnestead, Pa. . . Zwei 4-ton — 
Pillähurg Steel Casting Co., 

Pittaburg, Pennsylvania ein 6-ton — 
aeveland RolUng-MUl Co., 

Cleveland, Ohio zwei 7-ton — 

No rill Chicago Holling-Mill Co.. 

( zwei 7-ton — 
V drei 10-ton — 

rnioii Iron and Sl''el (ji., 

Chicago Illinois zwei Ti-ton — 

Joliel Steel Co., Jolict, Illinois zwei r>-loii — 
Sl. Luuis Ore and Sted Ca.* 

SL Louis Missouri .... swei 7-ton — 
Colorado Goal and Iron Co., 

South Puebio, Colorado . cwei 5>ton — 
Washburn Iron (!o., Worrestor 

Massat lmsettH — zwei 4-ton 

liiverside Iron-Works, Wiiee- 

linK, Wesl-Virginia .... — twei 5>ton 

Benwood Iron-Works, Iteii- 

wood, We-t-Vir^rinia ... — 7.w<'i 4-ton 

Bellaire Mail- Works, Bellai re, — zwei 4-ton 

Gesammtzahl der Converter 88 8 
Kni^riv''"" vielfach lii'rülier alls^.'e^trp'lltl■n Naeli- 
rithlen i^l der basische l^roreli erst von einem Werke. 
<ler Pennsylvania Steel Co. und aucii von diesen bis 
jetzt nur versuchsweise aurgcnoniinen worden. Die 
Ver.suchc .sind indefs hOchsl befriedigend ausgefallen 
und wird das genannte Werk demnirbst mit der 
Pabrication von Handelsstahl beginnen. 

Interessant ist noch die Erwähnung der That- 
sarhe , dafs der Verbrauch von lh>ssemerstalil zu 
anderen Zwe( ken als zur Schienenerzeugiing erheblich 
zutrenoniiiieii bat. VVithrend in 18><2 der für andere 
Zwecke vi'rhrauclili' ."^tahl lo",, der (iesain(iit|iro' 
duclion ausmacht, ist dieser Satz pro 1883 auf 13",, 
gestiegen. Es liegt dies an der erweiterten Ver- 
wendung von Bessemerstahl fQr Brücken- und all- 
gemeine Bauzwecke, Wagen- und Locomolivredern, 
Winkel etc. fflr Schiffsbau, landwirlbschattliche Ma- 
schinen, Bleche, DrahtstShe und NSfrel. Aller atneri- 
kanisciier Zaiindraht wird ans l!e— enierstahlsUhen, 
die theiiweise iiiijuirtirt werdeii. liert;esi>ht. 

p]iri ^'Utes HilJ über da- in d-'H let/l,-n 12 Jahren 
sich voll/.ii):en habende Waciislliinn der Stahl|iiii- 
dnction i.''*^*''''hrl die nnch-teln'nde Tabelle, welche, 
wie Swank beifügt, wohl geeignet iitt, den Stolz der 
Amerikaner waehsurufNi. 
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Nftio-Tonnon 



Jahr 








Anderer 


suiiiinA 




StublMOdte SUblblMbe StftUUadM 


Stahl 


1872 


120103 


ZV isOU 


8000 


7 740 


IflOlOB 


1873 


170 6&2 


84786 


8500 


14714 


222r>52 


1874 


101083 


86828 


7 000 


6 353 


241 1'>14 




3-r, -.17 


39 401 


9 050 


12C07 


43« 'w 5 


]^H\ 




3vi 8S2 


21 490 


10 SOG 


•>97 174 


1><77 


r.f.o :.s7 


40 4".0 


2r, 0;?1 


1 1 924 


087 972 


1S7H 


7:vi 22f> 


42 Wi\ 


3r. i2*i 


8 r,:>i; 


P19814 


ls7'.i 


y72 


M 7S0 


:>•; 290 


5 4<U 


1 047 r.06 


1«80 


1203173 


72424 


112 953 


8 405 


l 397 015 


1881 


1 r»39 157 


89 762 


146 946 


3 047 


1778 912 


1882 1 «98450 


85089 


100 542 


3 014 


1945095 


1888 


16Ü4e27 


80455 


ISS 679 


5598 1874851» 



Die Production an \Val7.ei«fn und ähnlicher 
Fabricate zeigt gegenflbfr 1882 eiiin y;oiingc Zunahme, 
welche wif Rechnung der Nftgel-Induslrie su setzen 
ist. POr dieselbe i«t der Dietriet um Wheeling der 

hervorragendste Faliricaliotisplatz. 

Die Frischhei'rde liegen vorwiepfnil im nhamplain- 

lUslrirt (Nfwyork); ihre Prodiirlf litKlen zur Ver- 
aiiiiMtiiiik; in M'hwtTf um! li'ii'lilc lili'chc. Draht und 
Hi-i i il- uiui Ticj.'i l'.laiil Vri « ' Uiiiui'^, urihri>in) ilie 
Hall'jirmliic li' aus dr-n PuddeUvfrk»'n, die itHmenUich 
in Pennsylvanii'n liegen, fast auasdilieliiiirh in Bleche 
verarbeitet werden. 



Die grofsbritannische Eisenstatistik pro 1883. 

(Nach der Board of Trade Association.) 



F i s e n e r X. Die EieenerzfOrdeniog Orobbritanniens 

betrug 

ISSl . . . llSrv,S766t» 

1882 . . . 115(^447. 

1883 .. . 11405401, 

Die Fftrderunjf im Clevelander Dislrict betrug 
fi7Sf)(X)nt {fpifon «;:j;»fi314t in IKsä. so dafs also 
dort das Vorjalir iiaf li eine Zunahme um Q,7% 

slatirunil. Irolzdeni A'w (ü's;uiinitlnri)erung sank. 

Die MiiiiliTpritduclion an Üi'ln-i-i-n in CuinluTlaiid 
und Lancashire lülst auf t'ine MindcrfTtrdcruni,' von 
Km 3!IS l Hämatilory. s<-hlier>pn. 

Fn Süd -Wales, wo lK"ä noch 1 -274 .'.94 l Erz ge- 
fönlort wurden, sank die I'rodudion in l>!*i:2 auf 
174 (iVJ L Audi in Schottland ist infolge des Importe« 
japanischer Ene dte Forderung meruicfa geaunkeUt 
sie betrug 2406084 1 in 1882 gegen 3370000 t 
in !S72. 

Der fJo«immliniporl von l'^s.i war 3 17S 310 1 
gi'pin 3 2M-i i9(; l in ISn-2. Hiervon kamen aus 
Bilbao. 

Roheisen. Die Production pro 1883 war im 
Vergleich mit deijenigen von 1883: 

Geswuiiint-I'rnduclion Zu- mier 

Dislrict an Roheisen. Almaliinc 

1883 1883 1H83 
t t t 

«ücvoland . . , . ■J7'M)7W) *i TÄS (i.*i(J -f lUm 

ScoUand .... 1129000 1126000 + 300Ü 
West Ckimherland 

(HämaÜt) . . . 876410 1 001 181 —124 771 

LaneashirefHlmatit) 890633 783739 + 37 894 

South Waie-<. . . SS7 2r.!i ss.'iruiri + :!'r>i 

»North \Vall•T^ , . ;{9:{7" t.s713 — '.r.m 

Soiitli Stafl'ordshirc .•{94(XH» 39-2 443 — 4 443 

N.irth StalTordshire t'S.". :!.-.7 317 117 — 31700 

I.in<olnsliire . . . -2'M',^}1H 'Jdl ödl -|- 35(il7 

Norlhamplunshire . !^J«i99t; 19-> llö + 8 881 
Wesl umf South 

Yorkshire ... 284 810 279253 + 5657 

Dorbyshira . . . 371664 873660 -r 966 
Nottingham und 

I.ciceHtershire . 85400 730K5 — 12 315 

Shropsliirc . . .- 71000 80475 - 9475 
(iloureslershire. 

Willshiro etr. . 47 (XIO jStiOO — 1 (KM) 

ln.<sgC!(ammt . »49U224 8493 287 — 3 063 



* Ethische Tonne It 1016 kg. 



Die VorrSthe betrugen am 31. Dechr. 1882 1 G^S 12it t 

Die Production in 1883 war . . . . 8 4t»U 224 , 

Zusammen . . 10148844 t 
Hiervon ab die Vorrithe am 31. De- 

cember 1888 1698 97». 

Demgeiiiärs Cesammtverbraiieh an Roh- 
eisen in 1883 8 l-t9 3(',;j l 

Dor <i>>sammlverbniucb in 1882 war. . 8 1'iö2 <>.')•'> . 

Also resultirt filr 1S.S3 eine Almaliine von ;>I>;!->S7 t 

Die Zahl der in Hotrieb ^tcliondon Hochflfen war 
am 1. Januar 1S.S4 TiO»'. die der aulVor Betrieh 328, 
zusammen tH>4. Arn I. Januar 1883 waren r><)3 in 
Beirieb belindlirh. 

Die durchschnittliche Production pro Hochofen 
betrug 15 753 1, eine Zahl, welche sieh tOr 1870 noch 
mit 8079 1 berechnete. 

fTumbcrland und Lancashirc producirten zusammen 

1 i'.'iT fi):; ' IM) S77 weniger als in 1882); die (if^amtut- 
priMiiutinii \on Hämatileisen kann zu 3 2S7(»<K)t an- 
genoiiiiiien werden. 

Die Produftiun an Spiej^eleisen und Ferruniangau 
belief sich auf 179r><mt; hieran war Süd-Wales mit 
71200. Nord-England mit 504U0, Nord-Walee 23300, 
Gumberland und Lancadiire 87 446 uod Sb^Bdd mit 
7 145 1 beUieOi^ 

Sehmied eisen. Die Production in 1888 betrug 

2 730 -.01 t i^evicn 2 841 534 t in 1S8>. zeigt also eine 
Ahnahme um 1110.{iM, wekhe sich ziemlich gleich- 
niäfsi;.' auf alle Districtc vcrthoilt. ausfjonommen sind 
der (Ik'velanddiälrict. S. SlalTordäbire, W. Yorksbire 
und Schottland, wo SteigerangeD der Prodoction statt- 
fanden. 

Die Zahl der im Betrieb henndlichcn Puddelöfen 
betrug 4651. die der auäer Betrieb 1384 (4369 und 
1927 in 1882). Die Geaamratahl der PoddetSfen hat 

horeiL«; um 261 allgenommen und wird wegen bevor- 
stehender Aufserbelriebsetzungen nächstens noch erheb- 
lich weiter sinken. 

Hosscnierslahl. (Vergl. Nr. 3 d. J.. Seile KW). 

Wir fra;.'en liier noch iiacli , dafs Ende 18K1 die 
Zahl der in Hclriob befindlidien (lonverler 74 und 
die der ruhenden 22 Ixtru^' iso un<l 24 in 1882). 
Im Bau hettrid'en sind 2 Converter in Süd-Wales, 
Ct in .Shotllaud. 2 in Shro[ishirc und 2 in .StafTord- 
shire, alle sind mit Ausnahme der in Wales erbautem 
für den buHschen Procefs bestimmt 

Da die Jahresproductinn 1553380 t betrug, SO 
cnlUel durclLschuilllich pru Converter eine Prodoction 
von 90991 1. lo einem Falle wurde jedecb mit einer 
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AnWe von 2 Birnen eim^ mehr als »le» (Idpiu-IIom 
Durcbgchiiilt Iwlrageude I'riMlucüoD, nömlicli tiö 8ÜU l 
BlAcke, errciehL 

Htfardstahl. Di« Prodaction h«trug 
1979 .... 17S000 t. 

1880 .... 2.'.lono , 

1881 . .• . . 3:58 O0t> . 

1882 .... 4:i«i()00 , 
18R3 .... 4".5r.(>0 . 

Ks siml zur Zeil im (tanxfii in Eni^hmcl 43 Firmen 
niit der Erzeugung vrm Hoi ril>tahl hesrltaftijfl : die- 
W^ben b««iUen 17.'> ()< f( n, atirsonipin waren von Iclz- 
Ufren noch 21 am Ende des Jahres im Bau bexrtffen. 

Die besten Resultate pro Ofen sind in RcliolUand 
wzMl worden, woselliät 179fi:M t mit 38 Oefen odnr 
4727 l pro Ofen prodiicirt wiir<len, wjihrend in Snd- 
Wal»'-* mir 2'-i^0 t pro OtVn k.-itin'ii. 

Der I(aui>lllM-il i|pr Hlni kc luirilc in Blecln' ver- 
walzl, ilaiiii krinniH H \Viiik<-l. Si liicin-n . und 
S<"hniN'ilostückt>, Nii.-t.stalil, Kiirii»)!»'!. Fi'>l<'rn ii. s. w. 

Tiepelstahl. Hierfür sim) kviin' ziivi'rlä.ssi^'eii 
Angalien vorhanden; die t'ru«lui-tiniis|.'rr)rsü Ififsl sich 
am besten aus dem Gewirht des impnrtirten ."^tah- 
«isons aus Scliwedeo ood Rolslaad ermitteln. Der 
Import belniir 124 877 t, hiervon wurden wiedernm 
f)7 1.')! l cxpiirtirl, so dilV .V» tiß t zur Tiejfolstahl- 
«'r/euv'tinjj; verbliel>eu, vvi-iche unter Abrechnung eines 
Ahl.niii.les von i%% 4877Ö t TiefelstabI erijeben 
h.iix'ti lll^>^on. 

r.» ist jodiicli ki-in (JcIu'iniiiilV. «lal's tjrnf-v Mcii^-i'n 
von hessfrem <'ni.'!iM'lieni Eisen und Bessenier; un<i 
Hoi-rdstHhlahfulIcii zur TiegelslahlfahriealionVerwen- 
duDK finden, so dafs die obi^e Zaiil l»ei weitem nicht 
die Geaammtproduclion daralellt. 

Export. Der Gesammlexport an Elseo und Slahl 
and daraus gefertigten Fabricalen betrug 

1879 .... t>ss:usi 1, 

1880 .... aT.i-2'j:i.i , 

1881 ... . 8820315 , 
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1NS2 . . , . 4.^■|:^Vl3 i, 
1883 .... 4lM-i273 . 
Aus den einzelnen Slatislifcen geht hervor, data 
der Gesauuntexporl naeli «len Veroini^'ten lF(laaten 
Nurdaiueriliaü gegen das Vorjahr um 'rfHühit) t ge- 
sunken ist, daj,'t.ven der Export nach anderen Staali-n 
sich erholdieh j,'i'<lei^ferl hat, so dafs die (iosaniinl- 
Altnahnie ire/eii Is^^J si. li auf nur :!(H>-J7'.< I lirl.iuii 
An Stahlscliienen wui-den im Uanzen 7th.'>UU l 
exporiirt, hiervon entfielen 12375(1 allein aufBritiseii- 
Indien. 

Der I)iaiit(xj>rirt helnur iHlSi 1. um u'tiHJd l 
weniger als im Vorjalire. MerliwardiKerweiüc zeigt 
der Drabtexport Deutschlands, der 2U3 627 t betrug, 

eine fast gleiche Alinabme, s« dafs es erscheinen 
niufs, als oh der Drahtbedarf des Wcllnmi-kts abge- 
nommen hat. 

Ei senha h n - M a t eria 1. Die \a<-lifia;.'i' lun li 
P^isonhahn-Baumaterial ist iiitol^'i' clo N.iclila--! -. iin 
solchen Kauten fast allerwart.s erliehliili sihwaelier 
t'oworden; in den Vereinij-len St.iaten .Norduiuerik.is 
sank die neuerbaiile Meileuzalil von ra. Iimmni in IxX'i 
auf (iU2(J in liSS3, wodurch allein, wenn man 12(1 t 
Eisenmaterialbedarf pro engl. Meile rechnet, ein 
Minderconsum von Aber 4ÜO0UO t veranlan<t wurde. 
Trotzdem wurden in ISS.'l ininter mu h doppelt soviel 
Eisenbahnen wie in 1S7'.< urnl dreimal soviel wie in 
1S7S orlmul. 

Das Vereinit,'le Knni>:ri'i( |i heMafs Ende l^ K)7 

rn<.'l. Mi'ili-n Ki~i'[il<aliueii. von denen 282 im Laufe des 
Jalires erliaul worden waren. 

Der Cesamiittcxport an Euenbahnniaterial alh-r 
Art betrug U71(Hi2 t, hiervon gingen 81112 t iiacli 
(Unada und 189 siM t nach Indien d. h. 28» der 
Gesammtsumme. Da in Indien noch fernere 2338 
Meilen aussnrflsten bleiben, so bleibt fOr die nächste 
Zeil dieses .Mis.it/.^'ehiet für ilen etii^lisdien Eisenbandfil 
vuu ungemein grol'ser Wicitligkeil. 



Mittheilungen ans yerwandten Tach- Vereinen. 



Verein für Eisenbalmlniiide zu BerUn. 

am 8. April 1884. 

l'nter den iK'sonderen Zusciiiiuii;.'c-u an ileii Vt r- 
ein ist die von dem noirlis-Eisonhahn Amle lieuiikte 
Z US« m III III en st e 1 1 u n j; ü her d i e i n d eii Monat e n 
Novemlo r iinil December 1883 auf den deul- 
sehen Kisenhahnen vorgekommenen Rad- 
reifen hrü che und eine xugehAr^ Veigleichung 
der Brüche in den vorfaergehenden Mhren bervonm- 
heben. Der Vorsitzende theilt hieraus Nachstehendes 
mit: WShrond der 6 Winlermonate Januar bis April, 
Novcml'er und Decemher lS.Sr{ sind hei l iiiei- ilurrh- 
sehnitllii hell Hetrielislänne alier Kisenluliiieii Deulseh- 
laiids von -i;!" km /.iisaliimeii ;Jt)7 I Hadieifi nlnurlie 
vorgekoiiiiiien. wahrend auf die Munale Mai Iiis Oiddier 
INS.! lu-i einer durL-hschnitlliclien Üelriehslänge von 
^triii'ilf km nur t'.i;{7 zerbrochene oder defect gewor- 
dene Madreifen na<-hzuweisen waren. Auf je 100 km 
Betriebslänge kommen mitbin in den 6 Wintermonaten 
7,6 und in den 6 Sonunermonalen 5,4 Brödie, Wäh- 
rend sieh die Auahl der Brficbe auf die vencbieden' 



nen Monate im allgemeinen fast gleichmälkig' ver^ 
theilt. weisen die besonden kalten Monate lannar 
und MSrz geijenqber den sonstigen Monaten fast di« 

doppelte Aiizalil lier Hröelie auf. Von den im >,'anzi'ii 
vor>;ekiiiiiiieii'n KtUS Hadieifenl>rri<'lteii wnrdi'n in 
den Wiiit' i inonalen (>li.i in den Sniinni i iiioiialeii 
i'.).;;" (, liei der Mevisiiin der Falir/eiiue auf den Halm- 
höfen und lieim Al>dre|ieii .In lieilVn in den Werk- 
sliiltenenderkl ; in JSl Fallen wurden üelriehsstörunKen. 
darunter in IS Ffillcn Ziigenti;lei:>ungen , veranlafsl. 
So weit sich der Ürt der Strecke, wo der Bruch er* 
folgt ist. bat feststdien laasen, entfelien auf je 100 km 
fllcisc mit bflizemen Querscfawellen 4,5. mit eisernen 
Quet-schwellen 3.7 und mit Langsrbwellen nnr 1.7 
Brnehe. .Vach Zu'.'^arleii •.'ctreiii:!. kniiiiMeii auf die 
Gri!en;rii.'e :{'.(.-J ',, . auf (ioiirier-. Sehiieli- und r-TSLiii ii- 
/iV'e •2S.-l"u. auf die ^rcinischten Züjie i!.*»',, uinl luf 
die llaiivrir- und Leeiv.ri;.'e '.VJ% der siimmtliehen 
Bröi-he. Hiusiehtlich iler ( lonsfruclion der Bäder 
sind <ti 'ü Brüche von.'ekomnieD in Keifen auf Speielien- 
rädern. während auf die Scheibenräder ?■> entfallen. 
In betreff des Materials eigiebl sieh ein ungOnstiges 
Resultat IDr PuddelslaU, indem IQr dieses Material 
nicht nur «ne verbAltnitonftbig grobe Zahl von 
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Brüchen (KI'.'h aller llnn lii ) nn« li;,'<'\\i<-i< n ist. sniulorn 
von dicflcn HrQrhrn iuu li iVw .M('tii'7;ilil ist "., l inAtl^c 
von Fehlern und inaiidri-lliantT Siliwt'ilVuit); «ie» Ma- 
leriüls eingetreten isL BexOglich der Berc8li|[niigs- 
arten der Reifen haben sich uie Befestigungen durch 
KopCKbraubm. Einpiifsringo, Spl•f■^;.'^in^'e in bolrolT 
des Alisprinpfiis der zorhrnrhoncn lUMfcn wi>iii^'or 
lipwälirl als ilic I! ■rr-tij.'iinjr iliircli Sic|icrlioiUrin>;f> 

(Maiili'lrinjjp, Klain iiiiij.'!', Kiiiifx'lir.iulfea iu Ver- 

liiiitliin^ mit Sii lifiliciisriii;.'!'!). Seileiiklamniern etc.), 
«Miwie die aufgcstliwcil-tfn Unndagen. 

Der alv Gast anwesende Herr Ingenieur 
Bernstein maclil Mittlicilung Qlicr Verbuche mit 
dem Heydriclk»chen Sicherheitsbuffer. Der- 
selbe ffoU die Gewalt iweier gcigeneiMiader slofsender 
Fahrxeuge oder Zdge mildem mtd daher die Wiricunpren 
i)«-raiii^'or ZusatiiiiicnfetObe minder sc-liäilllrli iiinclifi). 
Auf die BufTerstange ist eine pufseiscriie Hiilse vun 
ml. KM) mm Län;;e. welrlie aul'^rii ein iIiiMl.iclirs 
(ifwinde hositzl. aiift,'es»-li<ilien. ffiiiiT «in ^<•lllIlil•d^■ 
• iseriKT IWua, <ler soucnatinle Kaiiifiri in;.'. l iii slählenier 
Alti-clieerrinif. der vnrii eine scharfi' Srjineide liesilzl 
und eine Kejrelfeder. Die lel/.lere lelml f^ieh jrejfen 
die gdwöhnlicbe Üruckscheüie, während die Hülse 
Mick gegen den Anlauf des sUrkeren Tbeiles der 
RufTentlange stemmt. Erfolgt ein Stöfs gegen «lie 
UiilTerselierhe. so wird der Druclt durch die Stanp». 
die llül-e. cli'ii li.iM;.'irrin'.' und den Alisehi-errin-^' aid' 
die Ki ller liiiei tni^.'eii ; ist der Slol's von j^rolser 
Hel1i_'ki'il. so wird >irli di>' Feder voil^tändi^r zu- 
samniendrürken. und hei weiter •.virkendeni Drin k 
wird die Selieide des Staldrin|;cs dön vorsti lieinji-n 
Tlii'it des Ab*elieerringes und deninaeli aui'li das 
Jiowinde der Hülse auf eine gewiss«^ Längte aliselieeren. 
Der itangirrini; ist so stark, dafs er bei allen vor- 
kommenden Rangirstöfsen unverletxt bleibt und sein 
Widerstand erät hei solefaen Zu^^ainmenstObea Ober-' 
wunden wird . welche dem Wagengestell Schaden 
/.ntTij.'eii k'niien. Auf Veranlassung' der Kj.'!- F.is<'ii- 
lialiti-ltin rlidii zu Frankfurt a. M. wurden mit die-iT 
Vorrielilun^' \'r:-ii< l;i- aiit.''-stellt. ITir widclu' ein lU in 
Fallwerk mit eiueni Fdl^jewii lit V(Ui UM benutzt 
wurde. Die Veisiulie erj;ai>en, dafs die ^rÖble ta> 
läsrige (iei<clnvindii;keit. liei welcher der Zusammen- 
slub ginxlicb unschädlieii bleibt, 14,^ km pro Stuinlc 
lietriigt; (Qr die in die Stationen eiobbrendui Zflge 
wird daher die Vorrichtung inutande sein, anter allen 
rtnsirin<len jeden Zusaniincnslofs unschädlieb zu 
niaelien. Dureii eine weitere Verbesserung lier Vi)r- 
ri<-btung ist die bezeiehnele (!e<( |i\vindigkeit auf tJN km 
in der Stunde gesteigert wrudeii. (äin-lruelionen für 
noch grr)f>cre (Jesehwindigkeitcn uäiden -iili ni<hl 
emiifcblen . da sie norh stärkei- au>gelTdirl werden 
niilsHcn als die W«t;en selli-t. Mit der ausgi lülirlen 
Vorrichtung wOrden sich nach Annahme des Vor- 
tragenden etwa 96% aller ZuaammenatOlte nnscbidlich 
machen lassen. 

Herr Bernstein spricht femer Ober einen 
neuen C e n t r a I w <• i «: Ii e n s l o 1 1 - A ]) ji a rat v u n 
II. Heyili ii:li. H' i den (!enlral.i|i|iai.iti ii wird 
-■rfrirdcrl. d.il's .ilh' \'ri rirv'eltni„'''n vi'ii W r^i lu ll fider 
Sigii.d«'n. welelie ijuri li I iiilegeii eines lli l.. |s nötiiiif 
weiden, vor Heginn des Lriilegens, alle Fntriegelungen 
erst nach ge sc Ii e h en e in l'nilegen erfolgen sollen. 
Für diese Hiegelun^'en soll keine besondere Mani- 
pulation erforderlich sein. Di« bisher liekannten 
Apparate Iflsen dioKe AuficaM durch Anbringen dner 
Failklinke. deren Feder beim Angreifen dtm Hel>ei$ 
und Anzietien der Klinke rus,immcngedrflekl wird 
und sieh beim Loslassen der Klinke /iinickl» ui^^'t. 
Die l'niwandlung dieser hin und her v.'.'ui;.'i_'rii He- 
wi'guii_' iu eiiie sidilie von iiiii--l.inlei iiii hluii^! wird 
hisiier dunli «•.>iii]>li<ir'e MeilianisiiifU. «»ie srlili ilcii- 
IVirniige Hehi-l od.-r Itinnen mit (ileitklötzen i lc. er 
reicht. Der Hcj'dricbsclie Apparat vermeidet die 



complirirte ITnifornmng ili-r Hi-wegung vollständig; 
der V«>rtragende erläutert denselben eingehi iul diireli 
Zeichnungen und Ues<-Iireibung der einzelnen (Ion- 
stmctionstheile. Der Apparat kann sowohl im Weichen- 
thnrm als auch auf dem Planum aufgeatdK werden 
und ist als Perron A|i|iarat ganz besonders bequem, 
da er von beiden Seiten her bedient werden kann 
und keines besonderen Scliutzdaebes lieilaif: ili'iin 
er besitzt keine feinen, cumplicirleu (Klee aueh nur 
Mauken Theile. die eine besuideri sorglUÜge (JnTer- 

hallung erfonlerlen. 

Herr Preniier-Lieutonant von Tsehndi 
ergänzt Hcinen im Seplbr. v. J. gehaltenen Vortrag 
Ober amerikanischeEisenbahnen durch weitere 
Mittheilungea über verschiedene w&hrend seiner ReiM 
durch Amerilta gemachte Wahrnehmungen und er- 
Läutert dieiselben dureli zahlreiche Zeiebiiungen und 
l'hiilu;.'ra[diieen. Da> bei denUetrieb>niiU''hi dureliweg 

' ein;.T(\ihi ti- F.in Hull'ersyslem läfst in mancle-r iteziehung 
no< Ii Mängel erkennen: ein solelier beslelit hesnnders 
darin, dafs die Duffer iler l'-Msiiiii-u- und iler (Jüter- 
wagen nii-lit einlK'illieli eoustruirl sind und dieselben 
nieiil in gleicher Hfthe liegen; beim Kuppeln eines 
Personen- und eines UaterwaMM muls der Zughaken 
des ersteren die Stelle des Buffers vertreten; wird 
der Buffer schadhaft, ist auch die Kuppelung un- 
brauchbar. Die Mani|nilation des Knppelns ist hSufii; 
schwierig, «eil der .\rliellir (itl L'ciinlhiL'l ist. mit 
der Hand zwi>ciien ileii ItullV r /h i/rcitVii : die da- 
gegen anv.'t wandten Verbessrmii_'--vi'rsiiclii' lialicn si< h 
bi.s jetzt nicht besonders bewrilirl; ilie losen 'l'lieib» 
der Kuppelung, der Bol/en und die Oese, gehen aueh 
vielfach Verloren. — Auf den Bahnen lindei nian 
vielfacli Krahuen-Wagen und Wagen mit Rammen, 
welche beün Aufräumen nach stattgefundenen Ent- 
gidsungen etc. und beim BrOckenbau verwandt 
werden. — Da die amerikanischen Bahnen sich nicht 
nur mit der Reparatur, sondern auch mit dem N«'ii- 
bau von Loi'ninotiven und Wagen befassen, bc-il/cn 

1 sii- meistens sidu- ausged<dinlo Werkstnllsaiiia;.''ii. 
Wi-LTii der lasi aus-cidiefsliclien Verwendung vii 
Hulz zu den Wa,:« II tindel man in den Werkst.lllen 
besondere Holz-TriM kriieim ichtungen, aufserdem u. A. 
kleine Walzwerke, Weiciienstell-AnstaHen, (liefsereien. 
Hinrichtungen zur gnUanischen Vernicklung und 
Versilberung. — Bei der Herstellung der Brücken 
wird ehenralls Holz in ausgedehntem Mafee vervrandL 

' Ki'iiiire Durchl.'isse werden vielfach durch über- 

' eiiiaiidergelegle . nnbeiiaueiie llurulliölzer lieive>lellt ; 

1 bei gröfseren Brücken wendet man liöl/eriie l'fabl- 
jiii he an in Kntfernungen von '.l.T> bis H m. auf weh lien 
ilie Holme gar nicht od<'r nur schwacii aufgekäiiimt 
werden ; dasselbe geschieht mit den .luf den Jndien 
auflieaenden ."^treckbalkeii ; let/lere sind gegeneinander 
stumpf geslofsen und durch La.scheu verbunden ; die 
in 0^6 m Enlferung darauf liegenden Schwellen werden 
in der Regel auf - den Sireckbalken festoenagelt. 
Nächst den Jochbrücken sind die verbrelletsten Brilrken 
die Bockbrflcken oder Ire-il.- v. n ks. die his zu '',<i m 

I Höhe vorkommen: die eiti/eiiien Bi'xke sind mhi 
gleicher {'.<iii-tiiirlii)n und werden in versciiii''l>Mion 
Kt.ig<>n üiiereinaiider angeordnet. Das hiicliste Ire^ile- 
wurk beliridel sjrh im Zuge der Northern l'acjlic- 
Iklin unweit Missoula, dasselbe ist an der höchsten 
Stelle G'J in hoch und im ganzen ä64 ni lang. .Auf 
denwtigen hohen trestle-works sind in der R^l 
fnnerhalb des Gleises Zwangschienen angeordnet. 
Bclaslungsversnche werden hei den Pfahljoch- und 
den Bockbrncfcen nicht angestellt; die Zflge müssen 

i vor jeder solrlieu Hiücki' vollständig /um Halten gc- 

I br.-icht werden und diiiliii dieseilie nur inii einer 
(le-cliu iiidi^-keil voiielw.i luktii in der.^Hunde passiren. 
Wo e~ sieh um l'eiiei tirückuin; Irei zu hallender 
ilelTnuiigen von S — fiOni handelt, koiiimeii meistens 

i Brücken mit Howeseben Trägem zur Anwendung; 
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\\i\n^c- un<l S|>i'('ngwerke sieht man seilen. Die 
Holzbrücken-FreUer konimen in zwei venchieiletien 
ConstrucUonen vor, enlw«dflr ab PTeOer aus ein- 
^'eraininlen Pniilen oder lü« solche aus Baikenlagen, 
zwischen welctien der Hohlraum niil Steinen an- 
liffülll isl. — Als KrNiU fOr Hm. km siinl Tr.ijicl- 
iiole in iiusj:t'i|(>|iiit<-sler Anw 4-iicluii;,' : <l;is jirölVIf 
«lersfllii'ii . (ItT ('.oiilral iiini Situtli> rn I',i< jtir 
►ccliöii'iiiii». i>l l'iiJ III lang, in luvit und hat 4 (iieiso 
zur Aufn.thiiic von i<S (iütcrwagen mit Hascbine 
oder 54 der gröbten Personenwagen. 



Iron and Steel Institiite. 

• 

Die ilio>jillirigo FrülijahrsversanunlunK «le!* Imn 
aml Sl«el h»-litii1t- f.uul in «lin Tagen vom 30. April 
Iiis ± .Miii d. ■). iti London in den prächtigen Räumen 
der Institution of Civil -Ingineen statt Der Besuch 
war ein verhaitniGnnftrsig sehwaeher, wie sich dies 
ührit;ens schon nach der nicht verlockenden Tages- 
ordnun^r voraussehen lieH*. 

Dif \'('rliiindhint;«>n l><v''"""''i unter dem Vor>ilz 
des derzeili^rn l'rüsidetilcii, Mr. Ii. Samut lson M. P., 
hl Qidicher Weise mit dem Verlesen des Ccsiluin-s- 
berichis. Wir theilen daraus mit, dalÄ die Mitjtlieder- 
lahl des Institute gegenwArtig 1339 ist; namentlich 
hervorzulieben ist dabei, da& in letzter Zelt die Zahl 
der ausUlndischen Mitirlieder jfnnr erhel)lirh trownclisen 
ist. KOr liic Ilinlrriilielienen lies luiirliT. kli. In n Davison. 
weli'lier, wie unsere l,<'>ei >icli eiiiinciii wcnlcii, -.'e- 
legeallich der vorigen Herl'sIvcr-iiitiiiiliMiu' 'l< - liistiliile 
in den North K;i>tern Steehvi'iks sein 1j''Iicii cinlirir-le, 
sind im tjan/.en -ÜMMKI eiiitrevMtit.'en. Als Ort für 
da.s nächste Meeting ist, wie der Voi-silzende weder 
mitthciltc, (lliester vom Vorstände auserschen worden, 
eine Wahl, welclie in weiten Kreisen Befremden er- 
regt hat Dem in leltter Zeit befolgien Usus getreu, 
geniäfs welchem das Herbstmeeting ein Ober das 
andere Jahr im Auslande ahpehallen wurde, halte 
man zuvi'inlcrsl Uealisiehli^rt, Air iiir-j,ilirijj;e Haii|it- 
zusaniiiieiikiinn nach .Nonlanit i ik.i /.ii \rili'^'cn. Als 
dieslM'/.ri^rlirlicii Vri liaii<lllinj.'cii.nlilie ilal - iiajji'f.' aiillifn- 
tische Naclu ii-Iilfii liarülHT in <lif l )i'nVnllii |ik< it ^'edrun- 
gen sind. ;.'e-i lieilert waren . lal'ste man Shefliehi ins 
Auge, lief» jcdocli auch dieses lallen, weil, wie heslimml 
vernulet, vier der bedeulemMen dortigen Finnen* 
rundweg alwcblagen. ihre Werkstätten den Mitirliedem 
des Iron and Steel Institute tu Oflben. Hlerliei soll 
namentlieh der Orund mafageliend gewesen sein, dafs 
sich unter den letzteren eine so gr«>r«e Zahl von Aus- 
lämlern lietinde. Kines (lommentars ln-ilaiT ilies He- 
nehmen, das anderwärls. namentlieh in amci ikaiiisriien 
lil.illcrii liereils vieirach t.'lossirt wcir li ii i^l . wohl 
nicht, wir ?(ireclien nur unsere Verwundening darüher 
aus. dufä die Angelegenheit auf den Maet&lg st'Hi>t mit 
voli^itändigem Slilbcliweigen flbergangcn worden iül. 

Sodann erfolgte die LVberreichung der Besrienier- 
Denkmrin/.e iin die Herren E. l'. Martin aiw lluwlais 
und K. Wiiidsor Hicliards aus K-.tiin unter Heivnr- 
li>'liiin„' ilirer heiderseitii^en Verdienste um ilie Fi'ir- 
di'run;^ und .\ii>hildimtr des hämischen l'roi'e--cs. 
.Nachdem Sir lli-iuv Hessemer iior li einige Worte der 
Anerkennung xugefilgt hatte, folgte hierauf der erste 
Vortrag von i. Lowthian Bell' 

«Dtor dia VarwaaiMt «aa RohlwMa iai Naahafn". 

Wir vei \\>-is. n I..vü-Iirh dessolhen auf die Wiedergabe 

an andcr>'r Sldle dieser Nummer. 



* Ka werden hierffir nantliafl gemacht: John 
Brown & Co., Clharlcs (UpimeH & G(k, Thomas Firtli 
ii Son, Vickers Sons 4t Co. 



Nach Mr. Bell kam .Mr. Smith-Gasson an die 

II il iMi;«'rii \'iirtr.i|.'<' filx-r 

„Gaspuddel- uad Schweilsölen, uater besonderer Berück* 
iieMifBai tfat CaMaa^BtctareHudwa Sistaaii". 

Das letztere lieslelil darin, dals jedem ClVn ein hi'- 
sonderer (;a-|.'eiiera1or lieijje^'elx-n wird, aus weli hrm 
je nach Al l der vi'rweiidelcii Kolde ilas il.ii iii er/iHi^'le 
(!as eni w<'der dun li Zug oder durch l iiterw ind heraus* 
Ke-i halTl wird. Dir Heschickung i.'e>r |iiclil aus einem 
grolsen Trichter, welcher durch Klappen mit den ge- 
wöhnlich für die K<ddenl>eücliickuug fddichen Ein- 
richtungen in Verbindung steht, so daiDs keine Schaufe- 
lung mit der Hand nothwendig ist Die Luft winl 
dadurch Tonrew.1nnt, daf!« sie in einen gufseiaemen 
Ka-'ten geleitet wird, welcher den Boden de» Rene* 
rators hiMet. von da dui< li eine Hejlu« in den (Jene- 
rattw eingeliauter und milteist durchhroclieiiem Mauer- 
werk he>chritzler Eisen- oder Tlionrrdnen pa-sirt und 
dann längs der Seitenwände des Kanals gehl, bis sie 
die ('ntemeite erreicht und sihliefslicli ilher d«?r 
Feuerhrilcke .sich in Streifen ndt den Gasen mischt 
und so jede verlangte Temperatur erzeugt. In Staf* 
fordshire und Yorkaiure, wo das System seit mehreren 
Jahren in Betrieb ist. hat es sich infolge der dort 
benutzten Kohlenvariei.ät als nothwendig- erwirsen. 
sowolil rOr fi.xs wie für Luit (Jeldase aii/ii wenden. 
Hr-vondiTe l.uflgeneraloren werden nicht verwendet. 
iWc .Alihit/.gase können wie lni den gesvölinlicheii 
Puddelöfen zur Erzeugung von Dampf etc. iienul/t 
wr'rdeii, ,\iis «lern gleichen (irunde hrauchen hei lie- 
<u iit n lrii Oefen keine neuen Gaskunüle angelegt zu 
werden, so dai« die Belriebsänderung alter Ottfen auf 
Gas mit nnr geringen Kosten verbunden ist Dnrdi 
r,wei nn jedem Ofen l»eflndliche Hebel, welche ndt 
den AilmisKsionsschiebern m Verbindang stehen, kann 
der l'uddler die erronlerliche t!a.s- oder Luftmenge 
liequeni regulireu. Wegen der mechanischen ile* 
Schickung genOgt da Heiser für drei oder vier 

Sehweilsöfen. 

Die hei nach diesem System erhauten Schweifs- 
öfen verhrauclite Kidile pro t Elsen wird von den 
llnrhury Junction Ironworkij auf 298 kg gegenQlter 
457 kg bei den Oefen allen Systems angegeben, aufser* 
dem wurde bei ersteren Kohle tu 5 •« 75 ^, bei 
letzteren dagegen solche von 7 -M verwendet 

Die Rrhauungskosten von OasOfen seines System:« 
herecliM' l Smilh-fiasson annilhernd wie folgt : 

Für einen grofsen Schweifjiofen mit U» t Leislungs- 

nihigkeit per Schicht 500U .# 

Für swei mit Generatoren tnsammen . . SöUO • 

Für einen doppelten Pnddelofbn mit 3'.'* t 
Leistungsfähigkeit pro Schicht (nicht in* 

hegriflen die merh. Puddel-Vorriehfung) 3U(K> , 

Ki'ir einen >'irirachcn iiii! der Han>l he- 

tri.d.enen ruddeloteii 18(N» , 

Für die l'mbauung eines alten .... 8(14> , 

Unmittelbar nach diesem Vortrage folgte ein weiterer 
von Mr. W. Sutherland Ober 

„iHa aaaailin Resultate bei dem Gebrauefe «aa gaa* 

lOrmigem Brennmaterial". 

Der Vortragende w.ir \on W. Haird iV: (lo. in 
(.iartsberrie zur Abgabe der ErkläninK emiächligt, dals 
daaelbrt gegenwärtig aus den Hodiofengasen pro l 
Kohle 90 bis 30 Pfd. (0.M7 bis 13,61 kg) Ammoniak- 
snlfat und «10 bis Si5 Pfd. (W).? bit lO-J kgi Theere 
gewonnen werden, sowie dals die di'-lir/riL'!iih''n 
Einrichtungen für die dei- Finn.i i;>dirini;i u M ll<„ ||- 
nfen /u " .1 bereits seit (i M.m.ili'ii. /u l up'in kl'-iie i'-n 

Tlieil lieieits seit LS .MiilKiteil in /IllViedenslellendelii 
Belriehe seieii. Die dergestalt gereinigten (Jase seien 
für weitere Verwendung, zur Dampferzeugung u. s. w, ' 
sehr gut gecigncL 

Hierauf ging Kedoer zum Generatorgas Ober; er 
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wies behtifi} Ermxmng eines gleirliiniirsig guten Qases 
aar die Notbwcnai^keil hin, die aurjcegebüene Kohle 
iiißchanisclt aufzuraiircn. und ifnU dann eine Beschrei- 

llUll^; sfinor mit snlclien VorricliluntjiTi vor-elienen 
A|']>Mnil<' , (lorcti (l<>ii>lr<i<'liniicri in ciiour Zi-iNrlirifl 
IxTiils rrülu'r uiilrv I ' ih :it:iM^n'!r/i-iilii-itoii« iiiit^'etheill 
wonlcn -iriii. (k-iirniloi tu s,-ll>>l wcnlcn in l ylin- 

drisclior Fl 11 III liiTi^fcslellt, iluirli ili-rcn Mill'- - rh eine 
vtTlirale, am V.inW tiiil vwt'i st-liraubeuföriuit^cu Annen 
vfoclicne Welle dit-lit uixl die Koble lockert und 
aufbricht. Redner galt an. dab maa mit doem Gene- 
rator von 4 Fnfk InirdimesBer bis za SSO kg Kohle 
pro Stunde verariieiten kOnne. 

Nach einer zietiilirli lebhaften Discu^ion Ober die 
l>oid>-n lot/i;.'i-n.innipn Vorlrtge schlössen die Verhantl- 

liin^'cii des iT.-len Ta}?es. 

Am zweiten Ta^; erölTnete Mr. Walter It. BrOWne 
die Tagesordnung' mit einem Vortrag über 

„«iiernen Eitenbahn-Ob^au". 

Redner knOnfte an die rnlhcr aher ilii- ^'Icichc Frage 
gehaltenen Vortriige, nimlich den von Herrn Graltefieo 
auf dem DOsfieldorrer Meeting im Jahre 1880, den von 

Charles Wofid in dem losUtute ot Civil Eng. und den 
von Williams vor dem Iron and Steel Insl. in 1881 
an. (»Iitfieich «lun-li diese Miltheiluii^-cn erhcldich zur 
Aufkläruii'^ iiher die Fra:.''- Iiciirrlra/t ti worden sei, 
so -i'i ilorli anl 'i-'ii cn;.'!!--!'!!!'!! Ij-rnluliin'ii in dem 
Krüalz der höLtenien ."SL'liuelleti durch eiserne Mslani; 
nodi kein merklicher Fortschritt m veneichncn (;e- 
weMn, nur in DeuUehland habe man allseili): die 
UelMsrlcgenheit der letzteren erkannt und dies dureh 
tlmlkrUUse BnfBbrang denelben bewicMii. Die ein- 
sigen Punkte, welehe daselbst cur Zeit norh streitig >ind. 
bewegen sieli darüber, «\t Schmied- i>der FliilVei-i-ii ilas 
bessere Material, ob Lanir- oder Querselnvelleiisystem 
Vi iizn/i>-lien sei und welches die lic-^te Hi-fesli^riin^rs- 
inelhude zwisclien Scliienenfuf-. und Dberbau sei. 

Hedner wHl diese Punkte, welche ffir ilie conti- 
nentule l'raxi.s engcre-s lnteres.se haben, nicht in den 
Bereich seiner Betrachtungen ziehen, dieselben viel- 
mehr auf die Einfahrung schmiede- oder nufseii^erner 
Schwellen in England beechrftnken. Ifierbei gelangt 
er zunächat zu der Einsicht, dab die neue Schwelle 
dei-{,'es(allt hescHafTcn sein raOssc, daf« sie zum directen 
und nn'dielosen Ersatz der jetzt in ( Idii aiicli belindliohcn 
hrdzernen Schwelle liienen könne. Mit einer .\nsnalniie 
üiixl die ilauptlinien Englands jet/l alle mit doppel- 
köptitfen Schienen austrerüstet. welche in ifufseisernen 
StiHilen auf yuei-schwellen rulicn : die einzufilhrenile 
eiserne Schwelle mür^te dergestalt zum Ersatz iler 
hOhemen vcnvemlct werden können, ilaCs <lie.->cltie 
Srhiene und womfiglich dieselben Stahle wieder be- 
nutzt werden kSnnen. 

Nach den in Deutschland gemachten ErPahrun^cen 
kann Redner die zuverlässiire Versicherunif >reben, 
dafs er-itcns die Vernistnn;,' dei- Sr hwi'Ileu unerheblich 
isl, zw(-ilens die Elastitilät volikonnnen genügend ge- 
ualirl wirtl und dals drilli iis liinsichtlicb der Befesli- 
gunij' der .'schienen an den S<.hwellcn neucrdini^.s 
befriedigende Efgebnis:>e erzielt worden sin<l, wenn- 
gleich «iieselbc anfilnglich Schwierigkeiten darbot. Der 
Ict7.gen4innte Punkt bereite in England keine Schwie- 
riglwiteni weil, wie gesagt, die doppelköpßge Schiene, 
welche nothwendigerweue in Stflhlen gelagert werden 
niufs, der da.sclbst gebräuchiiehe Typus ist Der 
l'tiiikl, welcher in Denlschland die meiste Schwierig- 
keit Versucht bat. i-! die seitliche Verschiebung der 
in scharfen Kurven verlegten Schwellen. Hölzerne 
Scliwellen ^'ewrihren gegen seitliche Bewegung einen 
gröEseren Widerstand als eiserne , weil ihr (Jewicht 
grober ist, ihre Enden einen gröfseren Querschnill 
bietm und endlich ihr Meibungscoeflicipnl hnher ist. 
Die Mscme Schwelle ruht nur an wenigen Punkten 
•af, «ach wird durch die Vibralion und die heftige 



SchflUelung des Wa«.ser$ häufig unter den Schwelleii 
ein Lager von dickem Schlamm gebildet Uni diesem 
Uebelstande zu beiregnen, biegt man In Deutsehtand 

die Enden der S.-Iiwellen um oder nietet Winkeleisen 
oder Bleche an die unirr en Seit<>n dersellM?n ; auch hat 
man daran ;reilai ht, dii- Sdiwrllen zu je zweien kreuz- 
weise überein. mder zu legen, indi^sen eine Methode, 
welche die Verlegung umsländlicher macht. 

Wuod hui bereilü auf die Kröisere Länge der in 
England gebräuchlichen Schwellen gegeoflber der in 
Deutschland eingeführten anfmerkaam gemacht, näm- 
llcb 9 Pub gegen 7 Fufs engl. (9,74 and S,13 m). 
Die kflrzerc Schwelle ist unter sonst gleichen Um- 
sLtnden mehr zu Verschiebungen geneigt tds die lilngere. 
aucb tritt für den englisi lien Oberhau noch der I'ni- 
staüd gütisiig ein. dafs derselbe im allgemeinen auf 
Untergrund vnii mehr kie^i^'cr .N'alur ruht und keine 
Schlamudiildung zuläfst. Einige in ."^üd-Wales in einer 
scharfen Kurve und auf einer Steigung von I : 4<t 
verlebte »chniie»ieei!5crne Schwellen erlitten keine 
Spur von Verschiebung. Dieselben waren nach 
Webbs System construirt, sie glichen im Profil dem 
von Vautnerin vor SO Jahren vorgeschlagenen. Sie 
werden aus 10^'-.;zj>Iligen quadralisehen Beüsemerstahl- 
blöcken in einer Triostrafse in SiBben von G«) bis 70 
Fufs. iJingc gewalzt, auf richtige Längen zerschnillen 
imd nut l,("icliern verseben. Letztere werden von 
beiden Seiten au-gestaii/,1, (tili eine geringe (lonicil.il 
n.ii li dei Mille ZU zu erziideii. Die .'slühle werden 
au'^ Si^dil in Matrizen unter dem Dumpfliammer ge- 
prefsl; auch die zwischen Stuhl und Schwelle liegende 
Platte ist aus Stahl. Zwischen den einzelnen Theilcn 
wird inTheereingeweicht«shrauocsP«piergelegl,amjede 
.Möglichkeit des Loswerdens dnrA die StOb« cn be- 
seitigen. Alle ilie genannten Theilc. Stnhl, Zwischen- 
platte, Papier und Schwelle werden mittelst eines 
liydrauli-cben Nietapparats aneinander Ivefesligl. Die 
Verkeilung hält >.ebr gut. Ilieils wegen der Ela,sticität 
di's Stalilscbienenslubb's, tbeils wegen der in dem- 
selben aiivri'br.Klilen hölzernen .\usffltlcrung. Das 
(jewicht einer solchen Schwelle nebst Ausrastung ist 
174 engl. Pfd. (78,i)i kg) gegenüber dem Von 242 Pfd. 
(109,77 kg) «Iner hlwternen imprägnirten SebweUe 
einsehL Nlnilt StOhle etc.. wie sie auf der London 
und North-Western Eisenbahn gebriuchlieh isl. 

.Vach Webbs Angaben ist zwar die hölzerne 
Schwelle billiger, es steht jedoch /u erw.irten, dafs 
der l'reis derselben in die H.!!ii' (.'ehen, il.i;:e;,'en die 
Herstellungskosten der eisernen niedriger werilen. 
Während man jedoch die Dauer der hölzernen Schwelle 
durclisebnittlich auf nicht lilnger als l.i Jahre normiren 
kann, ist dieselbe der eisernen bczw. flnbeisoneo 
Schwelle als unbegrenai in betrachten. 

Browne knflpfte hlerui einige Betmditongen 
darüber an. wie wichtig es vom nationalen Stand- 
punkte aus sein würde, wenn sich die Eisenhahnen 
England-- mr Einfrdiruug der eisernen Schwellen ent- 
s(dilie(Ven unllli ii, unbegreinich sei ihm jeilocb die 
Bemerkung einr- lierviirra^reiidi'ii (lorli_-i n Iri;_'i'rni'ur<. 
in welcher derselbe seinen englisi lien FMi ligeuossen 
Glück wünschte zu der Vorsicht, mittelst deren sie 
den rablreichen, anderwärts erlebten Md'serfolgen enl- 
fUfM sden. Wenn die Ingenieure Englands, sehlofs 
er, sogar stolz darauf sind, nicht mehr an der Spilxe 
der Entwicklung zu stabao. so wird die Industrie des 
Ltmles mit Sicherfaeil ihrem bildigeo Untergänge 

eutgegeriv'elien. 

.\ns der dem Vortrage fiil.-eiiden lebhaften Dis- 
cus.sion heben \vir hervor, dal'-^ .Mr. .Macnee die Halt- 
harkeil der .\'ii'tun;:en .ui den Verbindungsstellen be- 
zweifelte, auch warf er die Frage auf, wodurch es zu 
etklilrcn sei, dafs .Schwellen in der Strecke s<i erheb- 
lich weniger durch Kost angegriffen würden als .«olche. 
welche tni lAgen. Die Dauer der hnlzemen Schwellen 
schätzt er «af 90 Jahre. Mr. J. Heed sprach sich sehr 
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^^^lll~ti^^ üUvr das Wübltsc'lic (jucm'liwt'Uensyslciu aus, 
walirontl Mnrkham die VorUi«ile d«r Bariow-Sehi«nen 

lii-ivorlioh. 

Hionin reihte sich ein Vortrag tod Gapitain 

C. Oriie Urctwne üIkt 

..das Varhattm von Pinnrplatten unter Faiwr". 

Er tofg ImrbR Fluttoii ans Schmiedeewen und Slalil, 

(k>iii|ioiinil- um! Hartgril^plaUpn in don Borcich seiner 
BHraclitunjron. (Vcrgl. auch das Reforiil in Nr. 3 d. J. 

5 170.) 

Kine scliniieilecisern<> l'hitle ^'iflil ilcr (Ii^scluils- 
Wirkung r>rtli<-li nach, indeni ein irlatlt-^ Loch «lun'h- 
l,'o>chla(,'en wird, während der ül)rige Tlicil der Platte 
k;iuiii in Mitleidensehafl ' go/.ogen wini Die ganze 
l'latte kann im alli.'>>ineim>n einoin zweiten Schub 
ebenso pit Widersl.-ind wie dem ersten l«istoQ. da 
eine theilweise Eindringung dea Geachoases von keioein 
weiteren Warth iat, vle&nehr die Wirkung dnerBeaehte- 
ftniiig Ton dar «inaa jeden einzelnenSchusses abbingig ist. 
Hflrte und Festigkeit des Materials im (teschola sind 
hiorhci Hau[>tbodint.'un^.' für eine {rute Wirkung dafr 
srihen. weniger kcimtiit es auf /„Ihi^k'-it an. 

Hei t:oiii|i()uiid|il.'ilU-ti. ^.'li'ii li\ icl oll sie von (liimmell 
nacli Wilsons oder von Brown nacli Ellis Patent lier- 
gestellt sind. Iii'^l.ht der sLihletlM Thail, welciier 
gewöhnlich ' i der Gcsamintdicka aosmadlt, aua iiär- 
tereni Material, als man in dar Regal annimmt (die 
in Spcnia jprobirton Platten von Brown und Cammcl 
pnlhieiten 0.85 and besw. 0.70 % ('. K'^K^'natier o,45 % 
in den Sehneidersohen SlalilplaltenV Ks passirt st-llen. 
dafs das (Jeschols nicht zerschellt, wilhrcnd die l'lalle 
infol};e VKii S[irrin^.'en versauft, wildn- je nach I'm- 
pländen entwciler radial oder con<-iiil l i-i Ii pintictfn. 
Bei man^'elhafl untersliltzten IMatlcn cn i-iu t o sich 
bisweilen« dafs die Spitze des fieschossi's «iuri hdrin^'t. 
ohne dafk die Platte zertrümmert wird ; hei ^niter 
Üefeatignng mnlk telxlere gänzlich zertrümmert aein, 
bevor ein Geadioik dadnreh gehL 

Bri Stalilplatlen, wie solche von Schneider 

6 Co. hergestellt werden, ist das Material von gcrin- 
j:i'rrr Hfirte als die Shdilhekleidung der Oitiijioiiinl- 
plMltcii. .'^ic lassen die Spitze des (teschnsses anfun^'- 
lich wmIiI [eirhliT eindrin^-'en. sind .'ilier, da -ic niclil 
an der AngrilTsstelle narli[.'elien, weniger ahhän^'iih' vnii 
der Befcsligunjr. Bei ilem Kindringen des (Jeschosse- 
wirft sieh das Metall rund um dasselbe auf, die Platte 
biegt sich nach vorwärts und zerspringt radial, nie 
coneenlriacb. Auch verbreiten die Sprfinge aich in 
der Stablplatte weiter als in der CSompoundplatte. 

Die von Orusun fabricirten Hartgufsplatten sind in 
ihrer Anwendung; bis jetzt auf KastcnbefestiK'unjfen 
aur-i'ieni.'li>rher \atiiiti.-ii liescliränkl ^fehlicl.en. Diese 
l'lallen sinii durch iitiil diuch hart, das (iesehurs dringt 
nie mehr als einen Znll ;iet' in das Material ein und 
vcrllieill sich der .S-hhuf dergestalt auf die ganze 
Platte, dafs sie zu ihrer Zerstörung gän/licli zerbrochen 
werden mufs. Zur Erreichung dieses Zweckes bedarf 
es eines (ie.schosscs von .sehr zähem Material. 

Hierauf gab Hedner eine kune Uebersicht der in 
jflngslerZeit in den verMbiedcnen Lindem angestellten 
•Schicrsversuche. Im Mtrz 188S durchschlug Krupp 
in Meppen mit 15 cm Stahlgeschossen sowohl zwei 
T/iilli^'i ■; 17Smm) schmiedeeiserne Platten mit Hhfülli(:er 
r-'"it iiiriit ilolzzwischenlage als auch eine SciieilK» von 
7,'.i Zoll (.IK) iiiHi) Eisen, 9.St Zoll (i.'iO mm) Holz und 
tt.'.tsi Z(dl ('iä IIIIII I l'jsenhaut unter einem Aufschlag- 
Winkel von .■">•'( ". Im ersteren Fall wurde da« Loch 
auflaliend glalt durchschlagen, auch blieb das GeacliorH 
itanz, wahrend es liei letzterem Vernich zeraorang. 
In Spezzia standen im November lS8t 19z0llige (4^ mm) 
(^mpoundplalten von Gammel! mid von Brown mit 
gleich dicken Stahlplatten von Schneider im Wett- 
bewerb. Auf jede Platte wurde zunächst ein Harl- 
gnbgeaehofli von Gregonni von 9000 Pfd. (»07 kg) 



aus einem tlH) Tonncii (le-i UTitz mit einer (ie-chwin- 

digkeit, welche zum I >lirchsclila;.'i'll eillei- l'.l/.ölligeil 

Eisenpiatie genügt li.illc. d. h. mit PJ-i.') Kuls (;;7;<,:! in I 
pro Sekumle ali^'efeuei l , hierauf folgte ein (.'leiclie«* 
(Jeschofs mit ir)ii() Fuls (475,0 m) tieschwindigkeit, 
d. h. genügend zur Durchbohrung einer Sözölli^en 
(Ga.') mm) achmiedeeisemen Platte. Bei den gletch' 
zeiligen Sehielliversuehen in Ocbte bei St Peterabnrg 
wurden auf 13zAllige (305min) Gammellsclie Compound- 
und Schneidersche Slahlpialten gleicher Dicke mit 
1 Izflllii-'- n f-iT'.t mm) Harlgurs'.reschossen zunächst mii 
einer fiir Diirclisi lilavrun;; von H"i.;{ Zidl Kisen ( H t iiini) 
und liier.iuf von l-J Zoll liereclmeteri < ic-i li\viiii!i;.'keil 
beworfen. In Spezzia erwie^n die Statdplaltcn sich 
als die standhafteren, w&hmd in Oehta die Compound* 
piallen t>esser hielten. 

In Shoeburynefs bewarf man in 1883 eombinirle 
Scheiben, welche eineraetta ana zwei 103 mm dicken 
Kisenplatten mit 140 mm Hbizzwischenlage undander^ 
seits aus einer rtii."» mm dicken Compoundplattc be- 
standen und die beide ge^'en eine (Jranilmauer he- 
fesligl waren, mit Hart^rul'sprojeelilen von I7iN> Pl\|. 
t771 kg) Cewicht uml H«HI Fiils < tSS ni) (ieschwin- 
digkeil aus einer Sl) Tonnen ■ Kanone. Durch die 
eiseiiplaltirte Scheibe drang das (ieschofs dureh und 
ncM h lu Fiils in die liinterlii;gende (iranitiiiauer eint 
während es hei der .Stalilpiallc abbrach, die Spitze 
blieb darin ateeken. dagegen wunle die Platte trotz 
der immensen lebendigen Ktatl nicht zerslArt. 

i:a|>ilün Palliser steute ebenfiills einige bemerken«- 
werthe Versuche an; er durchschlug u.a. eine tO^nim 
dicke flimipoundplalle mit einem ISpfnndigeri (.'i.Dkg) 
tJeschofs ln-i einer <;es< imimligkeit von l.'i.'tO Fiil's 
(t-7-J ml. und ebenso eine mm dicke ('.ompoutid- 
l)lalte mit einem 8<ipfündigen (:5(1.3 kg). Im Auifust 
V. J. trieb Whitwurlh ein geschmiedetes Stahlgesehofs 
von 403 i'fd. (182,8 kg) tJewicbl aus einer «zfllligen 
(ä:iU mm) Kanone von 39 Kalibern Länge und einer 
Anknnflageaehwindigkeit von drea 1900 Fufs (.j79 m) 
durch eine IHzAllige (457 nini) Sduniedeeiaenplatte. 

In Buckau wurde im Orlober v. J. eine Hartfyuf?«- 
platte mil einer .Maximaldicke von IJor. ri mm mit 
einer :!<i,.". ( leniimer - Kanone von Knipp mit Slalil- 
geschos-eii von Ht kg mit einer Ankiuins<,'eschwin- 
digkeil von Utk» Fufs (440 m) beworfen. .Nach drei 
scharfen Sciulascn war dasZielobject nach allen Michtun- 
gen gerisasen.cin vierter warf die Bruchtheile auseinander. 

Hierauf bonlhrte Hedner die Berechnung der 
Scbubwirkun^ auf harten oder weichen. Panzer und 
aelzte die hierflber vielfeeh bemdiendett Machen 
Ansichten aiiseinander. (Vergl. Seite 170 Nr- 3.) Er 
lieschlofs seinen Vortrag mit der Knval)nung, dafs die 
im verflossenen .I;dire von Amerika herübergesandlo 
Kommission, wel<-lie über die Verhältnisse di's Kisens 
und Stahls in F.iiropa heiichlen s«dlte. >icli uiii^'iiiislig 
Ober F.ngland ausgesprochen habe, da£s sich diese 
Aeufserung jedoch nur auf die dort gefertigten Stahl- 

gcschosse bezogen habe. 

Capitän Mac Kinley sprach in der dem Vortrage 
folgenden Discuasion von dem nicht zu unterschätzen- 
den Einflüsse der Berestigungsart und der GrOfte der 

Platte, auch wün.scht er zur Erhöhung der nationalen 
Sicherheil . dafs die Panzer|dattenfabrtcation «ufser 
den zwei z. Z. damit beschriftigten Firmen Euglaixls 
no<-h von anderen Werken diLselbst aufgeniunmeii 
würde. Miley ist d^ r .\ii-icht, dalV die Fahrii anl' ii, 
namentlich solche von Stahlnesclio-sen. eines grolscren 
Entgegcnkomnirn- scit.'ns der li<;riening bedürftig 
seien. in<lem er hierbei nauienliich auf die in dieser 
Beziehung von Frankreich befolgte Politik hinwies. 
Ab hierauf Xr. Soallergood in Anknflpfung an die 
Schlttfobemerknng des Vortragenden die anweaenden 
Fahricanten aufTor<lerte. besseren Stahl herzuslellen, 
trat der Vorsitzende sehr energisch für letztere ein, 
indem er anadUirte, dab die Schuld hierb« nicht den 
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FabricaDten heizutur'saeii sei, da dieselben ihre Ftlieht 
schon erfQUen Wörden, wenn man ihnen nnr zur An- 
»IcUung geeigneter Venuche twhaiflieh sein wollte, um 
das. was man eigentlich zwedcdienlieh bcnOthige, xu 
erfahren. 

Zum Scliliif'; iririt lit-- r.i|.i!.'iri ( )rtl<' - Uruwiii' n<ii Ii 
auf ilii- .\'o!l)u<'iiiii^'kt il aiilmi'i ks.iiii. wcilcii' Vfrsiirln- 
^"■■„•c'niiln'r (k'ii H.Trlj:ur-|ianzrninj5eii zu maclicn, da in 
lin -i r l!4'zi.-lnitnf mich vieli-s tinaufi^cklrirt sfi. 

l>vu li-tzlen \>r<;iitiinliint'slag l'ülllc «*iu Vurlrai.' 
von Mr. William John ron der Borrow Uo. (SchiUs- 
bangeselbcbaft) Ober 

rfit mumImi FtriMkriHt In Qmr- und •(■MtddlbiH". 

Redner hc^'ann iiiil oinom Ahrifs «|t>r Ci ^ liiclile 
des SlahWliifllmuf'H ; 7Wi>\ liat man in Kii^'lamt in ilcn 
Jaliren ISfii und ist»:» >'\myi' ScIiifTe au> Slahl ^rolianl, 
vpriiffs dii'-i MaliTial ji'ditdi witMicr wc/imi der mit 
-l iniT u rtniunK vi-rkmiiilliMi Ihdicii-n KiKtni. Iiis 
im Jaliro InT.") durch einon von H.tiiiai>y ;:chai(»'iu'ii 
Vortrag', in wch heni d«'r.s«»lI»o auf den liamals hercil.s 
ausgedelinlen (iclirauch von SUliI iu der französischen 
Marine hinwies, die allgemeine AoftnerioamkeK von 
neuem auf dies Maleriaf felenkt wurde. Riley. der 
damaliKe Leiter der Landore Sleel Wnrki«, wios dann 
in f'incm kurz, danach jichallencn Vortra^'o nach, da^ 
«lie Stahlwerke des Lindes in der l^mv seien, ».(nvold 
im Sienien>-.Marlin- wie im Hosemerprocers Flulseisen 
und -.'>tahl lie.sler (jualilAt und in ).'enü|.'enden Mengen 
7U er/eu|;en, soliald nur der IJcdarf dafür einirole. 
Hicrdurcli wurde das Interesse ticr Schin"!«bnuer erweckt, 
dieselben selzlen sich mit Lloyds Hegisler in Verbin- 
duflB, und unter der Uiatlcrftftifpen Milarbeiterschafl, der 
Stahlwerke gelang es in flberrasebend schneller Zeit, 
den Beweis zu liefern, dab das fQr SchiRshauten ver- 
wandle Eisen an QualitSt bei weitem von dem Flufs- 
eisen ühertrotTcii wenle. snwie reiner, dals ihe Kosten 
für das neue Material die für ihis all ein'..'eliürt.'erte I, 
nicht iTlielilich ülier--lei^'en. l)ie Seh wieri^.'keiten, 
Welche sich der Ktnt'ühruiit; des Stahles cnlgejren- 
slelllen. wurden in nicht treringem Mafse durch da.« 
Einlrelen von unter mysteriösen rmsl.'mdcn erfolgen- 
den Bnlchen vermehrt, es sei hier nur an die für die 
Livadia bestiuunteu Kesseibleche, sowie an mehrere 
Fälle fthnlieber Art erinnert, welche in Ohatam und 
auf der Wcrfl von Mr. Dcnny, einem <ier eifrii/sten 
Verlliei«li|:er des Stahls, eintraten und die den Anlafs ' 
?M leldiaften Dehatten innerhaü' ii ■. I]i-ii'\ite ^.'ahen. | 
(!ei:<'riwärti^' ist ilie Fra|.'e ans iLm \'er-ii( ii->.ladiuin 
lierans^;clreten und vielmehr zu einer si)|i-hen der 
umtassentislen praktisclieri Erfahrnntj ^reworilen. Zur 
Erlan^'ung dieties Hesultals liat der rmsland ungemein 
beigetragen, dafs Lloyds Gommittee entschieti, dafs 
»Ommtliche PrQfüngen Ton Stahlmalerial aller Art 
niehi auf dm Sebtlbwerften, sondern auf den be- 
treifenden HOltenwerken vominehmen seien. 

Hierauf machte Iledner einiire >ta«i-l m Mi(- 
theilungen üher den en>.'li>elien Kiseu- und Stahls< 
hau ; hezü^lich derselben verweisen wir unsere Leser 
.luf die au>fQhrliche Statislik in .Nr. 4. Seite 228 d. .1. 

Von \Vm. [lenny isl dem Hedner auf eine dies- 
hezuplielie AnlVa^'e die Miltheiluny; geworden, dafs der 
von ihrii V. rwandte Slalil so glcichmfir^tig geworden sei, 
daf» dtfTi ain selbetTerstAndlich betrachtet werde» wäh- 
rend das SehmiedreiseD wegen Unbrauchharkeit und 
Ungleiehmärsigkcit zu mannigfachen Klagen Anlafs Kät>e, 
so dafe Swine Arbeiter sich wejren iles dadurch hei 
letzterem entstehenden M'-hraufwands an Arln il l»e- 
.schweit.-n uml iielier heim Hau vnn SlalilsehilTen 

ari^.'<-ti Iii si.[fii. llediier |iesl.'iti;.'l iliese .Veid'sel UM|^ I 

diuch seine eigenen hei ih r liarrow .'^^■hiü^^h.•ln;,•eselI- 
schall };eniachten Krfahrunjfon ; «1er ein/.i/e l'nnkt. 
weh liei- für ihn nnch wirkhitln-s Interesse hahe, sei die 
schridliche Wirkung, welche durch die Uurclislofsnia- 
scüine bei Blechen von Qber V<2oll Dicke hervorgerufen 



wenle. H« sei zwar hekannl. dafs eine ^'eringe Alif- 
bohrung der Löcher bierin AhliQlfe sclialTe, doch sei 
dieser Punicl 9. A. n. noch nicht genügend aufgeklärt. 
Auch wflnsclit er eine Erkl.lruni,', woher es komme, 
dafs durchaus tiesundes und normales Material, welches 
hei >.'ul^"e):l.ätt»'ten Kanten sich mit Leichti^rkeit doppelt 
lne^;en lälVt. wie (!las hricht. wenn die Kanten rtdi 
^.'eblieheu oder Löcher Ui das-elh«- ',:''^'arizt word'-u 
waren. Ferner macht er auf «iie Schwierii^keiteu aid"- 
merksam. weldie liäuli>f durch ein mehrmaliges Er- 
hitzen eines Stücks entstehen, das in einer Hitze 
nicht ferliggcstelll werden konnte. Kereit.s nach einer 
zweiten Hitze ist die Bearbeitung erheblicli erschwert^ 
dagegen nach einer dritten unmöglich. 

Trotz der Arolsen Fortschritte, welche die Ver- 
wemlun/ von Stahl zu verzeichnen hat, wird zur Zeit 
noch fünf- hi« sechsmal nielir F.iseu als Stalil im 
Sehitrslian verhrauclil . trotzdem sind aher die Kr- 
laliruie^'i-n , wi'lehe Hedu'-r mit Eisen ^'cmaelil h.d, 
durchaus iud)efriedi(.'end. Immer und immer wieder 
treten Yerzilge in der Kertigstellni^der Eüsensrhiffe ein. 
weil dafOr bestimmte Ulvche verworfen werden muTsten. 
Hier fahrt Min eine Reihe derartiger Fälle an, indem 
er dazu bemerkt, dafs dieselbe um so unangenehmer 
fSr den ScbiffWhaiier seien, als die Fabricanten nietit 
^.'eneigl seien, ilie darauf verwandle verfehl idie Arbeit 
zu i-rselzen ; er .Hufserl hierliei seine Ansicht dahin. 
d.iCs es sow.dd füi den Seil ilT-l 'uuer wie für den 
F.ilirit anten von Vorllieil sein wünle, weiui ein System 
vrefunden würde, d.is die PrüfmiK "I'T Eisenmatenalien 
auf dem Hüttenwerke erlaubte, statt dieselbe, wie es 
bisher nhlicli, auf den Werften vorzunelunen. 

Hinsichtlich der Kosten zwischen Eisen und älahl 
hat Marten schon 1878 nachgewiesen, dafs ein Fraebl- 
dampfer von 316 Fufs Linge mit 2:^00 1 BruttoregUb-r 
und 200 HP vortheilbafter aus Stahl als aus Eisen 
erbaut werden kann. ("ilei( lies l)elian|itete er von einem 
Se;.elschirr von ITOü l Hnitto-elialt. In IS.'^l zeigte 

Ileniiy an eiiii;.'en Heispii'len , dals e, liei Dampfern 
von 4mni l vortheilhafler sei, dieselben aus Stahl zu 
bauen ; auch rechnete er aus. dals bei Schiffen gleicher 
(iröfsed.tsaus Ölahl gebaute vortheilh.llteralsd.-isci.serne 
sei, wenngleich ersteres auch mehr gekostet habe. 

Damals belief sieb der Preisunterschied zwischen 
beiden Materialien auf circa 65 iM ; Denny berechnete 
damals, dafs dieser Unterschied noch um 20 tM ge- 
ringer werden inüfste. um die (•leichbilliire Herstellung 
ans beiden Materialien zu ermö^rlichen. Meute ist der 
von llenny ani/ej^ebeiie I'iilerschied einu'elreten , ila 
Stahl nur iiocli um 44 • tlieurer isl als Srlun.ede- 
eisen, .lohn war dalier der Ansicht, dafs man heute 
Schilfe zum gleichen Preise oder billiger aus Stahl 
als aus Eisen zu bauen imstande sei; er zog hierbei 
zwei von der Barrow Co. im vorigen Jahre erbaute 
Schwestersehiire als Beispiel an, von denen bei gleichen 
Dimensionen (240 X 34 Pub und 1191 Bmtto-Tonnen- 
/ehalt) eins aus Stahl niiJ Ii> andere aus Eisen 
eil.aiii worileii war. Die ILi-kiatt des Stahls^^hiffes 
war um .50 t höln i . -.v ,t lin iul die Kosieii desselben 
sich um nur lOono.*' imiir belieteu. Da zu der 
daniahgeii Zeit der Preiiunterscliie<l zwischen Stahl 
und Eisen noch betrug, so erhellt, dafs unter 

heutigen l'reisverhaitnisscn das Stahlachiff das billigere 
von beiden sein wQrde. 

Hierauf berOhrte Redner den Einllnfs des Preises 
von Stallt im Verhältnifs zu Eisen auf die Zahl der 
erliaiiteu Sf'hilTe. Derselbe wird am besten durch 
naelirol-einle Talii lle ki'unzeichn-'l . in welcher die 
lloloiine a den niilliereu l'reisuntersclued zwischen 
Stahl und Ki-eii und die Colonne b den \om I,lov<i 
klaäsilicirlcn ProcenLsalz von SchilTen aus Slahl 
angiebl: a b 

187'.t: 5*» :',,2S % 

mO: 83 , 7.14 , 

18til: 60 . 5,74 , 
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iR-<2; 12.90 
is^.i: :.8 . 16,12 , 

(!i-^'i'tivv;'ul. rrci-; 41 , ? 

Iii'i cini'iii rilaiiiplVr von Oi'di* l (Ji'liall. 

ilfssi-n Hau von <l<>r Hairow Co. in It^SI iil>i;<_'!^rl)l<)Si>cii 
wonlpii war, würden «ioli die Ko:^ll>^ hei YtTwondiiiig 
vgn ii^lahl um 70000 unter gltnclucitiger Vor* 
irröft«rung der Tragkraft um 400 1 erhöht haben. 
H«i iwei Schiffeo von IbsI gleichen Dimensionen und 
Tragkraft und etwa 8500 l Brutto-Tonnengchalt. von 
tiftwn dn'^ riiK' in 1880 um! das andere in tre- 
liaut wuiilo, war der calculirle Prpisunterschii'd für 
Slaiil für pr>t.Ti's miOOu , *■ hei iiiii '240 l hAlifi iT Tra;:- 
kritll. filr l.'tzl.Tcs 4iMHiO .M lici 2t H» l M.-Iirtrat'kraft. 
hie v'i"'"'''' l'itTi'rt'iu zwisflieti lu'iilfh FüINmi ist dnrrli 
ilt-n l'nlersiliied im l'reise des Stallle^ zu erklären. 

Kezü^'lirli der Uauerhaf^elt hnit Hedner die 
.SrhifTe au« älabi denen am läam entacliieden Tiir 
Oberipgen; m» die den ertleren nachgewiesene Nei- 
gung sur Deformirung anbetreire, so gehf> seine An- 
sicht dahin, dafs in den FSlIen, wo eine solrhc ein- 
^.•elrt'li'n sei, die Ursaclie dazu in der Haiinrl hpUisI 
/u suelien ^'i'wesen si'i, Hedner beleihte seine Heiiaup- 
Inii^i'ii dincli viTsi liii H. i>[ii.'le. Sodann sprach er 
(dier die durch VermjstunK drohende (Jefahr, weh-he 
KiTienivärli^ lebhaft die GemAllier der ScIiitTseijiner 
i>ew<>tre. Kr he/.op sieh hierhei auf mehrere, tiieils 
von eiciiilhündieiien L'ni.-ländeii hegleitete Fälle. 
ItlMubl jedocii, da£s die dadurch entalehenden Nacli- 
tltdte bei gehAriger Sorgfalt leicht zu vermeiden seien. 

Iliosichtlich der von Stahl zu fordernden Zerreits- 
fe:<tigkeit ist Redner der Ansicht, dafs man sehr wohl 
in der Lage sei, die^eihe von ."tl auf t (48> I;« auf 
52 kg pro qpin) zu t rhfilien. ilocli sehe er nicht ein, 
iveshalb man Stahl vim 2>\ his :;<' l (JO,l) hi;< 47,2 kK 
pro (tcm). wie er lieute vielfach dar(:eslelll werde, 
von der Verwendung im Sc-hifTsbau ausschlicfsen solle, 
so lange man noch Schmiedeeisen von 20 l |3t.4 k^;) 
gehrauche. Es sei hierbei su bedenken, dafs durcli 
den basischen Plvceb ein seiir billiges Material von 
aofserordentlieher Dehnbarkeit und etwa 24 t (37,8 kg) 
SSerreif-festiKkt'it hertreslelil. das sich in seinen Eipen- 
sehaften Hin meisten dem Si;hmiedeei5,>fi nähere, aher 
vor deniscllifii den Vorzug viel grr.f-rr - r i lli ii hnuHVitr- 
Iceil ln'silze. Nai h di's Vorlrajrenili'n An^uhl ist 
nicjil riehli^r, die l)im''iisiiiiicM dei mt srhiedeneii 
Tlieile eines SclnlT.-s für l!:s"ii r<'-:|/iistellen und ge- 
niäfs deiisellj.'ii IVir Sriiitl.- aus Stahl einen ein fdr 
allemal lixirlen ProcenUatz narhudaaseo, vielmehr 
sollte diere slaUlufte Reduction sich nach der jewei- 
ligen Qualitit des Stahls richten, etwa von 0 bis 10,15. 
£0 und 259t». Ferner wOrde es sieh aueh entpfehlen, 
mehr Hflcksicht darauf zu nehiii'-u. an «. ]( her Stelle 
jede* Slflcfc eint-'i'liaiil uiTdeii und \\<-l<|ii'n liean- 
sprnehungen es au jeder Stelle aus.:eselzl si i. 

Zum Schlufs machte Kediier n.«ch eini^re Miltliei- 
luntfen illier (lonstruclionsdetaii- <ler SohifTe und <ler 
dazu nehön^ren Maschinen und Kussel, aus welchen 
wir lurM-rliehen wollen, dafs die Vnican Sleel and 
Furge Ck>. gegenwärtig mit dem Bau einer Anlage 
vorgeht, in welcher die Kesselbleche in geseblossenen 
Ringen gewalzt werden, um die Verbindung durch 
l,.1np!«n9hte flherflfl^ig zu machen. Auch verdient 
Mipch der l'.ru ^ilinung , dals in <len Werkstütlen v«ui 
li.nimv iV tji. zur Zeit eine SeliiIVsiiiasehine Uiil vier 
(Aliinli iii im Hau be^'i inVii ist, Ik i weldii-n li. i- Dampf, 
der einen Aulan;;sdruek von II.*,}') kg pro (jciii hesilzt, 
vcui einem zum andern der Hcihe nach exjiandirl. 
Man urhotn daselikst mit diesem System 20 % der 
gewöhnlichen Gompound" Maschine gegcnOber zu er* 
s|Miren. 

In der dem Vortrage sich anschliersenden Dis« 
cussion entbrannte ein harter Kampf zwischen den 
rivalisirendefl Fabricanteii ; ,hie Eiüen', , hie Stahl* 
waren die ScUachtror«. * 



Mr. Mai teil. Vertreter d-'s Lloyds, sehlufs sich den 
.\usic|;|. II i|i-s V(ii tr.iij'-lidcii an. iT hii'll ilie Z''il IVir 
nicht mrdir friii, in svrii ln r d' r ."^l.ihl aU ln-i 
weitem üherl'',;i'iie und ziiveilässi^teie Material il.is 
ICisen ganz verdi iiiij;eii werde. Lclier (he ijeei^-iii-llic ii 
des basisrhen Stahls hat er sich küiiilieh durcli .Nach- 
fragen in Deutschland selbst ilherzeugl, das C.omilee 
des Lloyds habe denselben auf gleiche Stufe mit den 
anderen Stablarten gestdlt, nachdem die ebenbOrtige 
Qualitiit desselben durch zahlreiche Versnrhe feslge* 
stellt worden war. Die von Johns voriresclihnrene 
('■lassifieirnng der verschiedenen Slalih|ualiläten hiell 
er dai-'c,,'!'!) nicht für durchführhar, weil sio nach 
seiner .\nsiciit zu Mifsverständnissen und (äini|dica- 
liolieii führen würde, 

Mr, Jeremiah Head trat lür das Eisen ein, indem 
er geltend machte, da£3 trotz aller Korlschrilte de^i 
Stahls der Consnm an Eisen heule grölser denn Je 
sei. Er hielt «t femer cur Fttbrication guter Stahl» 

hierhe für unbedingt nothwendig, dafs sie gchimmrrt 
w laden mflfsten, gegen welche Behauptung Mr. Walker 
l^'eltend machte, <l,i|'s Tausende v<ui Blechen besli-r 
t^hiahtät ^'efuaclit worden seien, ohne dafs diesi- Pro- 
Cedur vor',.'eiiomiiieu wurden sei. Nur dii' dicken 
Platten machten noch eini|.'e Schwierigkeiten in d'-r 
Verarbeitung'. .Seine ferner geäufserte Ansicht, ilafs. 
es nur enlspre<"hender Verhes.serunv.'en in den mecha- 
nischen Vorridilungen bedürfe, um Stahlbleche ebenso 
billig wie Slahlschienen herstellen zu können, fand 
leblianpn Widersprach in der Vereammlnng. 

Mr. Riley von der Steel Co. of Scotland liestAtigle. 
dafs «ie 800 bis 1000 t Slahlhlerhe ohne Hülfe Av» 
llaituiiers iliri'cl j.'e\N alzt hätten, dafs damit jedoch ein 
so hoher rroi'eiit-alz .\ii-scliuls verbunden gewi'sen 
wäre. <lal-. sie wied. r zum :u<>-ii Sy-tem zuiückj;ek>dirt 
seien. Die Slahlblechlabncanlen .seien bei der Erzen- 
^iin\i der HiOcke in das Dilemma versetet, dieselben 
entweder bis zu einem gewissen (irade blasenlialtig 
oder dicht, aber mit Saugetrirbter herzustellen, (ierade 
durch letsleren seien viele von den FAUen su erklAren, 
in welchen sonst gesunde SMcke in mysteriAwr Weis«; 
zersprangen; weini es je<locIi der Technik aii(li fre- 
lungen sei, die au> dieser rrsache entspi iiiuendrn 
l'el'e|>tändi' i'änzlich zu lleseili^'en, SU kriiiiie mal) 
doch nicht die jeweiliire HeUi t heiliill^' ili'li .Vrheili'i n 
ülterlassen. und sei er desball), Ulli den Huf di'> Werkes 
nicht zu j.'e|alirrien, vmi der Herstellung diditer Hlück« 
zurückgekomnu'n. Die Stahlwerke, deren Leiter der 
ftedner ist, haben nach seiner Aussage in den letzten 
zwOlf Motaten 12000 t Bleche versMidt, ohne eine 
einzige RQrkweisung »i erfahren. Was fern^ den 
von John erwühnten nebelstand, dab die Rieche nach 
ein- oder zweimaliger Krw ärnuing sich nicht le>arliei!eii 

liel'sen. helrefle, so sei dersellie Wiihl auf den l'io^laud 
zurüc kzuführen, dafs der lirad lier la liitzung nicht iler 
richtige gewesen sei: Stahllileetie iiiüf-len entweder 
bei hoher oder bei niedriger Teniperahir verarl«eilel 
werden. Der ferner angelulirte t ehelstaud , dal's die 
Bleche wegen rauher Kanten zum Zer>prinyen neigten, 
sei wohl auf die schlechte Beschaffenheit der be- 
treffenden Scheere turficknifBhren. 

Sir Henry Bessemer wies auf die Wirhiigkeil der 
Homogenitül für HIOcke bin, die fflr HIerlie Itestimint 
sind, urul leitete daraus clie Nolliwendipkeil des lläm- 
meriis der Bleche ah. Man sei durcli .\i! Wendung der 
Alleii-ilieii Uülirvorrichtung iinslaiide. viillkiitiiiuen 
•^'esiiiide utu\ liichle Blöcke zu erzeui;eii. l'iilnaiu füiirle 
iiocii einige Fälle an, in welchen di«' ,S|ahlwellen durrh 
solche aus Eisen ersetzt wurden. Nai lidem noch einige 
weitere Redner aolj^lreten waren, ohne Bemeikens- 
werthes su bringen, wurde das Meeting unter den 
ablieben Oankesresolutionen geschlossen. 
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Beferate uud kleinere Mittkeilungen« 



Heber Whltle/n Methode ton F]uf»cUciiblcilic>ii, | 

welche auf Seite 49ß Xr. 5 «n<>s<<r Zi-itsrlnin I 
wiink'. i<( zu iM'iiM'rki'ii . <\.t(> i\\>- ilci-tillim^r cinrs 
(Iylin<|prs ;ius llüssi-cin Mt-Iall «lunli Hcniif/uii.: ricr ' 
rentrilii^ralknin iti oiin-r lolir. inli-ii i nj.-ltl ii-u 

(liest ll>c wiinlf Ix-r. its in ili-n .l.ilircn zwisi lien 
isfiOuiiiI ixTu in ileiii Stahlwerk« von Fetin 6audel <!<>. 
in FrankiL'ii'h v.'rsucliswci-o mr tlorstellung von Rin- 
gen fHr die Uanilat;<'iiraliriaitiun aiijs'ewnnilt. Es gelang 
dies auch anschoincud vollkommen, indem das Aeufeere 
der Ringe nichU xu wQnschen fihri),' liefs. dieselhen 
iir!<arf*en al»cr den Fehler. <l;if> sie cino Vcnirli. itmi;.' 
dtirrh SrhtiiitMlon o(i<'r Walzr'n nii lil fiira;.'. ii kuiiiilni. 
«las M.iU'iial zorlit i <laln i in I'iiIv.t uihi > > li.ilic ili ii 
Aiiscli.'iii, als ii]> .Ii.' liti/rliifii Tarlikfl dwiiiii i,'— 
wcM.li wäiin. hcvnr dazu ^'clanfl.ii ciiif r.-l.- 
VrrbinHung unl<T<iiiaiiil<'r lin/ujiphcn. Wenn <liis 
wirklich die l'rsiche «les Mangels an Zusniiiiiierihang 
war. HO iiiurs fs Whilley gelungen sein, den Sauer- 
xloir der Liin während des EingieCieas des Flufseitfens 
in den rotirenden Gylioder ofaxuitdilleben, denn !<r)ii<;t 
wOrde sieh deneihe I'eltelstand einstellen wie h<>i dem 
Gteraen der Banda^ji-nrini/o. 

Es Weil»! flhri^'t iis iiu<-li. ah/csi hcii liicr\ <)ii. iiiinier- 
hin iiiii h liöi list ;iiii;,ill..ri.l. ilal- n.n li «Iit Wliill.'vx lion 
MrllioiU- iir.iiii lil.ai I- liln lic liciv'.'-tollt wordt'ii snlk-n, 
ili iiii ii.ii li iiM-rr. n Iiisiii ri^,'rii H(>^;rin'i'ii ist «loch eine 
«JuerM liailli^vcniiindfriniif von niindp--tfn.s ' i« erfor- 
«lerlicli, um den.seU»en die crforderhche Dichtigkeit 
beizubringen, und meistens wird dieselbe viel weiter 
KeUieben, wihrend Wbitley eine solche von 50 9( fdr 1 
genflgend hllL Dieses wOnie noch erklärliar s<<in. 
wenn wflhrend desOleftens oder bei dem l < ln'ri.Mii>rc I 
de« flilssi-fen Materials in 'Icn l'M ii-ni Zustand ein ! 
I>rur-k auf ilie Masse Hiis;;eülil wuiili', <|ies ist aber 
durclians nirlit der Fall, itn (irt.'t'ntlipil ist unzuncliiiion, 
dafs die einzolnon Partikel mit j.'eririi;erem Druck 
pogeneinander geprel'sl werden, als hei dem gewölm- 
litrhcn UielVen in eine leststi-liende Coquille. du durch 
die Rotation die Schwerkraft aufgehoben wird. Be- 
denkt man, welche Sorgfalt bei der gewöhnlichen 
ßiersmethode angewandt werden mnfi». um hinreichend 
dichte Blöcke zu erzielen, namcnllich für .nr> ]\],; h- 
fnhric-ition. so erseheinl es dach höchst un^.ihiM ln in- 
Ii<Ii. dif- iiliiir '.veitcres gelin^'i'ii >hI!. iii>|>mii 

niiiii in cMiicni rutiifiniiMi (lylinder eine Sl.ililf'orni von 
t.'iii|-< r Ol.crtlärhe und so geringer Stärke liei-slellt, 
luiii iii.iii Iragl sich, .warum ist es denn nicht möglich, 
dieselhe in Form einer Platte in einer feststehenden 
Ci»quille unter Abscblur« der atuiosphärischen LuÄ 
herzustellen?* 

Sehr interessant wQrde es sein, die Resultjite von 
Proben aber die Festigkeit der nach der Whitleys^hen 
Methode beiKeelellten Bleche zu eiTalireii. 

J{. M. Datlcn. 



>'eue Methode zum Schneiden M-hr steiler liCMinde. 
ßckannllich wird liei einer gewöhnliclK n IValisir- 

dl ehh.ink die |{ew<'gung Von ileni 1 lei lvcn m U /i |e;.'e 
nach der S!iirensi |ieihe auf dein Spindci^lMi ke liher- 
Itag4>n iin<l r'i,, 1,1 von da au- nit lil mir die Drehuii;.' 
der l'I.Ul-cheilie. -^onilern auch ilie ForliifWe^runw' de^ 
Su|iporls<-hlillen.- durch eingeschallcle/.aliiiräder. Sollen 
Schrauben auf der Bank geächntlleD werden, so wählt 



man die der verlangten Steigung entsprechenden Rad- 
durchmcaner. Es Uegt ann sdur nalie, dals man in 

■Icrselhen Wel«e auch bei sehr steilen Gewinden, z. B. 

heim F.in-clineiden der Furchen in HifTelMechwahen, 
Vorgeht und flahei /u ^ran/. ahnormen reherset/ungen 
kotnmt. welche sehr kranij.'e Scliallräiier H'rordein 
und Irolzdem die Arheit in liolieni (iradi- gelTdirdeii ; 
denn hei dem Uruidie eines Z;dines schneidet der 
Meilsel stall <les Schrauhenganges eine ehene lUnne 
ein. wodurch die ganze W.dze verdorhcn wird. 

Ein höchst etufadies AuskunlUmittel, ein wahres 
Columbosei, Metel sidi in solchem Falle durch eine 
.Aendernng in der Art des Antriebes. Statt nAralich 
die Leil-pindel vr»n dem Snin«lelslocke aus in Rewegunn 
zw -ct/eti. hrauchl man nur uni^'ekelni die D.uik voti 
ih r l,eit^|>ind<d aus anzutreilicn unil n\ diesem /w<'cke 
ein<' Ii iiMtis<-heihe a'il ■! i- l'.iule dersejhcii /ii ^lecken, 
.letzt greitl immer ein kh ine- Itad in ein grolses, und 
die Arbeit i>t dadurch so n h ichtert . dals man von 
der Kieniücheihe aus die autge>|Minnle Wiilze s|iiclend 
von tland bewegen kann. Von einer Gebbr wegen 
Zahnbruches ist gar keine Rede mehr. 

Ob andere Dreher auch schon auf diesen fledanken 
verfallen sind, ist mir unbekannt, ich rnndilc aber 
nicht vcrfclilcn, auf den beschriebenen Ausweg auf» 
nierfcsam su machen. Br, 



Teber den Eiufluf;« von Knpfer auf den Stahl 
beim >Valzen desHolben 

findet sich in der MArzauagabe der »Coniptes rendus 
de la Soc. de Find, rahi.« eine Wtlbeilung von 

Choubley. in welcher derselbe, an die von Ingenieur 
A. Wasiim in »Slahl und Eisen« Nr. 5, Jahrg. IPS'J. 

verö(Tenllichlen Ilesnl!,ili- ankiui)dVnd . ilber weitere 
Von ihm in dieser Hiililmig aiigeslellle Versuche be- 
richtet. 

(;houhley heslätigl zunSchsl die von \Va»um ge- 
zogene Schlufsfolgerung, dafs em Procentsalz von 
0,862 Kupfer ohne Gegenwart von Scliwefel keine 
Spur Rothbrnch bewirke. .Ich kann dem sogar'. 
fUhrl er fort, ,zufDgen, dafs der Rothbrueh auch noch 
nicht bei \% Kupfergehalt be^nnt, wie nachfolgen» 
dos Experiment beweist. 

Wir haben in einem Schmelztiegel \h kg Stahlab- 
Hille mit l.'iO g Ktipfer eingeschmolzen, widn-i die 
Composiliun keine .^pur vun Hullibruch zeigte. Ihre 
Analyse war: 

C . . 0,49.'>9( i P . . Qjm% 
Mn . . 0,460 . S . . 0,040 » 

si . . o,i,%o , y'M . . o.or.o . 

Die von Wasum au.«gefiihrten N'ersuche klären 
uns hinreichend idter den landiifs des Kupfers auf 
Stahl auf. welcher nur geringe Mengen von Schwefel 
und l'hosphor oder zwar ScInvefeU aber keinen Phos- 
phor entliälU Es blieb demnach noch Abrig. den ge- 
meinschaftlichen Einflufs von Kupfer und Pliospbor 
zu untersuchen, und wurden in dieser Richtung in 
den Stahlwerken von Flrroiny Versuche angestellt. 

Dieselben w urden in einem 10 t fa-senden Martin- 
ofen angcslelll, das Kupfer wtirile in melaHiäcIioni 
Ziistande /,n;:esel/.l, nai h<|ein das liuiieisen gesehniol/etl 
wiir. Wie durch Anaiysirung von an verschiedenen 
Sh Heu entnommenen noben festgctelli wurde, war 
die ZusammeuMtxuny eine durchweg gleicbm&fsige. 



Digitized by Google 



Juni 1884. 



,STAHL UND EISEN/ 



Nr. 6. 



375 



Das ErgobDifs bei .5 V<?rsuclien war nacli!>t«fheii<I<?s 
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Analyse des Stahls. 
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0,.il00,4n4 
0,600 0,539 
0.492 0.3(10 



0,540 



0,393 
0,427 



o 



o 
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o,iy2,o,o<J8 0.3C0 

0.204 O.04.j <».:570 
0,150 0.073 0.420 
0,174'o,0.'>4 0,440 
0.102!o,07o|o,480 



Spur 



Die Probe auf Koliibruch wurde in der Weise 
vorgonomnien, dafs ein Slab von ca. 20 mni Ouadrat 
auf (lunkelkirschrolh erwärmt wurde, nachdem man 
ihn vorher mit einem Einschnitt vorsehen hatte. Ans 
dem Eintreten und Aussehen der Brnchslelle hei 
unter dieser Temperatur vorgenummener Biegiui^; kann 
man etwaigen Huthbruch mit Sicherheit feststellen. 

Es geht aus den Versuchen hervor, dafs ein Stahl 
von der Zusammensetzung 

C ... 5 Tausendste], 

Mn . . . 4 bis 5 Tausendstel, 

H . . . 2 

Cu . . . 5 , 

keine Spur Rothbnieh besitzt und sich vollkommen 
gilt walzen lälst.* 



Scliloppschtfrahrt mit endlo)«er Kette. 

Diese Methode ist zuerst von Zedii in (iemeinseh.-ifl 
mit Dupuy de Lome auf der Rhone praktisch aus^»e- 
tflhrt worden und berichtete Zede darilber vor kurzem 
in derSiK'i^ted'oncouragement pourl'industrie nation.iie 
u. a. Nachstehendes. 

Die im Flul'shett versenkte Kette, an weicher die 
SchleppzOge aufzuwiDden sind, repräscntirt gegenilher 
den itad- und Schrauheudanipfern eine erhebliclie 
Ersparnifs an Treibkraft, deren Höhe von dem Ver- 
lirdtnil^ der absoluten SchifTsgeschwindigkcil zu der 
des Stromes abhängig isL Sind beide Geschwindig- 
keiten gieicli, so hcträgt die Erspamifs die HiilRe. ist 
die SchilTsgeschwindigkeit hall» so gi-ofs wie die des 
Stromes, so ein Drittel, und ist sie <loppelt so grofs. 
so ungeialir 0,6 der unter gewöhnlichen Umstünden 
erforderlichen Arbeitsleistung. 

Bei einem Flusse wie die llhone war die Anwen- 
dung einer auf der ganzen iJinge der zu t»efuhrenden 
Strecke im Bette ver>enktcn Kette nicht möglicli, d;i 
das grolse dafflr auszugehende Kapital einen lei>liaften 
Verkehr voraussetzt; d;is Kapital hilttc daselbst um so 
gröfser sein mfissen. als wegen der reilsenden Strflmung 
eine t> mal st-lrkere Kette, als solche in der Seine liegt, 
hätte genommen werden müssen. Ferner eignete sieh 
auch d.is Hhonchett wegen seiner Unregelmüfsigkeit 
wenig ffir einen derartigen Kettenbetrieb, da man bei 
den dort obwaltenden Borlenverhältnissen mit viel- 
fachen Verlusten der Kette zu kämpfen gehabt hätte. 

(lerade deshalb hielt Z^de ilie Rhone für sehr 
geeignet, einen Versuch mit endloser Kette anzustellen, 
d. h. das Schiff mittelst einer Kette ohne Emic fort- 
zubewegen, welche vom Bug desselben in d;is Wasser 
fallt, unterhalb des SchifTcs eine gewisse Strecke auf 
dem Flufshett liegt, am Heck wieder aus dem W:isser 
hervorkommt und längs Ober das Schiff läuft, wo sie 





. f ^ 




L-ifr JrrH'rHr bn rinrr Tirjir mm r "* 



tTfft)- bn . 



an geeigneter Stelle als Angriffspunkt für eine AVindo 
dient. Er brachte die nAthigen Gelder auf. um ein 
nachgehendes HolzscliifT von :t3 \w I^Ange, T.'i m Breite 
und 2.10 m Tiefe, auf der Rhone mit dem Namen 
p^nelle belegt, mit den entsprechenden Vorrichtungen 
zu vei-sehen. Auf beiden Längsseiten wurden alte 
Schiffsketten von 40 kg (Jewicht pro Meter auf gufs- 
eiscmen Ijaufscbeiben angebracht; von letzteren wunle 
auf jeiler .*>eite je eine, welche mit der Kette an^re- 
pufsleii Einkerbungen versehen war, durch eine jie- 
sondere Maschine von 1.'» HP angetrieben. Die gatr/.e 
Vorrichtung war auf eine Gest iiwindigkeil von 4 km 
jiro Stund«' heuiessi«n worden. F)ie eiste .Schwierigkeil, 
welche >ich erhob, lieslanil in der Felicrwindung des 



IJcbelstandes, welcher infolge der Ver.-chiedenheit der 
Flufsliefen auftritt, da die Kette einei-seits nicht ge- 
nügenden Widei-stand leistet, wenn sie eine zu kurze 
.Strecke aufliegt, und anderseits bei zu grofser iJlngo 
sich leicht verwickelt. Zed6 überwand diese Schwierig- 
keit bei seinem ersten Versuch dadurch, . ilafs er die 
letzten Rollen auf Holzschlitten setzte, welche um % m 
verschiebbar waren ; hierdurch machte er das ScliilT 
fiir Tiefen v<m 1 bis 3 m brauchbar. Audi war es 
notliwendig. die vorilersten und hintei-slen LaufrolU'u 
mit iHbiiinderen Führungen zu versehen, weil andern- 
falls die Kclt<'n bei jeder durch tias Steuer vt-rursachten 
Rew«vung heruntergefallen vv,"iren. 

Der Berechnung wurde für die Reihung iler Kette 



Digitizei, . , v .oogl 



876 Nr. 6. 



.STAHL UND EISEiN.* 



imi 1884. 



•af dtm Flursbctle 8.3 Iiis 130 % Ton <1«in Gewichte 
derselben (in iKt laill) zu finimle kp'ok'*. ZifTer. 

welche durrh Vi rsu'in' f.-^l/f -Iclll unriii'n « ir. Da 
nun die Aiiiu-iliiuii,.' iKi HdUlmi eine (ifiirau<li[ialiiiu' 
viin ir> Iii-- -22 III LäiiL'c je nacli der TidV- |.'<-stulti'li'. so 
verfiljrle man ülier eine ZugkruH von 1 1 iö liin -Jt.'iO kj;. 
Kfrnor liatte man Vfrsutihsinäl'si},' foslgesti-ill, ilals man 
Itei tihnliclicn Faiirzcugen bei einer (ü>>-iliwin>lii,'lvi'il 
TOD 1 m pru Sckuniio auf einen Widerstand vun iii kg 
pro Quadraltoeter Uauptsponn slofse. Zu diesem Wider* 
jrtand ist noch die 'Vertieal^Goraponenie des Scliifls- 
gewirlits zur Noiiaing der l\lione ge^on die Horiiontalc 
m aiidiren, ein Hetrag, welcher niclil vornaohiassi;rt 
wiTiii'ii (hirflo, ilii iliese Ni ij.'un;; sti'llcnwcisc -2 his '.i tu 
)in) Kilomi'tfT hctra;.'!. Auf illi'^r-n (iiuiiilla^'i ii icch- 
nvli- III. tu a-.i^. <lal'^ l^a^^ Vi'i>iti-l)-^i'liitT sirli niil i-iiier 
\'uniialncsihwiinljt.'ki'il MHi i km Slunde bei einer 
SlrmnijeNcliwindiijkeit vini 1 m pro Sekunde und einem 
GeläJle des Spiegels vun 1 : KMNJ bewegen wflrde. 

Die mehrTach und unter veracbiedenen Bedingangen 
angestellten Veraache bewiesen die Riclitigkeit der 
Bereclmun^n. Auch lernte man. das Fahrceng mit 
Leiditigkeil durch die Ketlen <elhsl /n steuern, indem 
man die eine lan^rsaiiier als die andere laufen lielV. 
Bei einer Strum^'escliwindigkeil von 2 ni schien es 
jeduch mit der Sleuenang schlimm auszusehen , da 
der Mitl<!l[iuiikt des seitlichen Wiiler>taiidrs fast mit 
dem Si'lnvcr|imikt zusninmeDficl oder erbtcrer sugar 
vur letzicrem In^. Diesem Uebelslande wurde voll- 
sULndig duicli die Anbringui^ eines langen Steuec» 
rudere am Hedt des Schiffes abgeholfen. Hau passirte 
dann u. a. mit Bequemlichkeit eine Stelle im Flurs, 
wo die Geschwindigkeit des Stromes mehr als 3 ni 
pro Sekunde und iUls Geinile mehr als 0,7'J: lIMM) he- 
tnig und aul'serdcm dax aus KiescI^cscIiiclM' lieslelM inle 
Belt plötzlich von 1 m Tiefe a irt iiu' -■»IcIh' von iti 
sank, so dafs man nach allen HichUmgen von den 
angestellten Versuchen vollständig hel'riedigt ivar. 
Z/'d6 wurde sofort mit der Construclion eines Schlepj)- 
schilTes heauftnigt, das imstande sein sollte, vier lie- 
ladene Käboe tob ähnlicher Bescliaffenbeil wie das 
oben beschriebene Venachsediiff und einer TragflUiig^ 
keil von je t stromauf lu ziehen. Um auch bei 
Hochwasser functioniren zu kOnnen, mOssen die Ketten 
auch noch hei 1-2 m Wa^^-erliefe in Wirkung treten 
können, zum Passiren der Brücken d.irf kein Scliiffs- 
theil mehr ab 9,60 m Ober dem WasseiBplegel her- 
vorragen. 

Die Dimensionen de« Schleppers sollen sein: Länge 
70 ni, Breite 6,60 m, Tiefe 2 m, mittlerer Tiefgang 
0,75 m, Deplacement 360 1 Die beiden aus Gu&eisen 
beetehenden Ketten, deren Gewicht auf 150 kg pro 
Meter festgesetzt ist, sollen je durch eine Maschine 
von i:tO iiid. HP aufgewunden werden, wodurch man 
eine Zugkrafl von mimlestens KHKKI kg erhrdl und 
damit i'ine mittlere Cr-i lnvitnii^'krit von (j km pro 
Stunde hei einem .^cltlepiizu^re von iler ohen an^'e- 
gebenen Zusammensetzung' zu erreichen holTt. 

Bei der Thalfahrt ?.«dh'n die Kelten ausj;eiiolien 
werden und statt «lersellicn dann zwei Schraulien von 
2.7U m Dir., die jedoch nur U.8U m unter dem Wasser- 
spiegel liegen, hu Betrieb treteoi Bei Stromschnellen 
wilrde man eventuell diese Schrauben auch bei der 
Bergfahrt nach neben dem Keltenzug wirken lassen 
kOliliell. 

Zi'dt' glauhl, lia nach seiner Ansicht ein di'rartij^er 
TauiT zwischen .Arles utnl Lyon mindestens U) llri-m 
jährlich machen kann, dem riileiiiehiiM'ii hm^i. hilu h 
seiner Rentabilität ein sehr ginisti>;.s Im ■! iicon 
stdlen zu können, er bat berechnet, dals diLs Kapital 
eine Rente von SO K aufbringen werde. 



TciriQito Toa Hentehenleben nr See. 

Stahl im St hiffsbaa. 

The fron and Goal Trades Heview vom 16. Mai 

schreibt: 

«Am 14. Mai d. J. wurde beim Board nf Trade durch 

Sir Thomas Fnrrer (der Sccretür Mr. (ihamherlaln war 
wegen . iia r ^l' ii Ii/' il:;;en Sitzung in (lahint!! (^»unsel 
unahköiiiiiilii Ii I l im- Deputation empraiigen, welche 
eine i)eiik>clirif'l mit dem Antrag üIhti eii lile , eine 
(Kommission einzusetzen , um die verschiedenen be- 
stehenden Vorschriflen für die F'rüfinig des zum ScIiilTs- 
bau zu verwendenden StahlniatcriaU miteinander in 
Uebereinstimroung zu bringen. Es wQrde, heifst es 
weiter in di»r Denkschrift, dadurch eine EraparniCi 
erzielt werden, weiche den Preis der Stahlbleche ver- 
hillige. gleichzeitig aher den Fahricanten auch von einer 
unangenehmen und lästigen Arbeit befreie. 

Herr Arthur Albright aus Birmingham üherreichle 
die Denkschrift, er und seine Begh-iler, die Herren 
Samui'l Moyd, (i. J. Sni'lus, J. H. I)avis, II. F.. und 
Ii. l>. |{''nnet u.a. iie-lir, hetonten dahei, wie \\ichtig 
es sei, die Verwendung von Stahl IQr SchifTszwecke 
wegen dessen grOlserer Festigkeit und Widerstands- 
fähigkeit zu Rtrdem. Bs fiel dabri die Brklirung, dafs 
zu eisernen Scbiffisblechen das seblecbteste 
Material genommen werde und daßt es mnnclien 
Schiffseigenthrimern nach den jetzigen Assecuranzhe- 
slimmungeii lifher s«'i, einen Tot a I ve r I u st , wie 
er g e w ö Ii II 1 ! r Ii liurrli (!ulli:-ii<ii hei eiser- 
nen Schiffen entsteht, zu erleiden als nur einen 
Tlieilverlust, wie er entstehen würde, wenn das ver- 
waixlte Material Stahl gewesen wäre. Nach den 
Beut liiuiiitren eines der nedner wflrde durch eine 
allgemeine EinfDhrung Ton Stahl an Stelle Ton Eisen 
im Schiflfkbau der Verlust an Menschenleben um fast 
.')0 % verringert werden ; ferner fflhrte er an, dafs 
gemäfs der Erklärug eines .SchifTstiauers die Melir- 
kosleii v.iii .<la!il vi iliriltnilVmäfsig gering seien, bei 
einem Gesamnilwerth des Scbilfei» von liiUUOO 
würden sieh dieaelbeo c B. auf nur JOOOO »£ be- 
laufen. 

Sir Tlinrnas Farrer antwortete, dafs The B<iard 
of Trade der Verwendung von Stalü woblwoUeud 
gegenüberstehe, und versprach, die Ihm fiherreieble 
Denkschrift in grOndlicbe Erwtgang zu täeheo. Was 
die hinsichtlich einer PrOfnng von Eisen von der 
Deputation geinachten Vorsi hläge hotreffe, so involvire 
di-Ts eine wichtige Neuerimg, weli-her The Boaril of 
'Ii ade nicht ohne reifüitie l'eiii'rlivuii^' zu-liiiuiieii 
könne. Der in der Deiiksclirifl gemachte Vorschhuj, 
Gleichförmigkeit der l'roheii für Stahl einzuführen, 
setze voraus, dafs mit Lloyd und anderen ähnlichen 
(;es<'llschaflen in Verbindung getreten werden mflfste, 
auch ilies würde The Board of Trade sorgfältigst er- 
wägen." 

Wir behalten nnt vor, auf den bemerkenswerthen 
Inhalt dieser Denkschrift und die bei der l.¥berreirhung 

derselben g'^lialtenrn I'.eden in nächster Nummer ein- 
gehender Zill üi k/ ukouimeii. Die Denksdiritt ist \oii 
72 l'ntcrsclirineii iinterzcichiiel, welciie ih-ii aiij;e- 
selienston Persönlichkeiten angehören; es sind dar- 
unter SchilTshauer, SchiiTseigenthümer, Makler, Kiseu- 
und Slaiilindustrielle und hervorragende Privatleute. 



Confereu fUr Yerwcndnng des ElsMM zun 
Sehiffsban. 

In dem Referat (Iber die Vorstand&sitzung des 
Vereins deutscher Eisen- und SUhMnduslrieUer T«n 
10. Februar d. J. (im Mn-Heft von »Stahl u. ßaea; 

Seite 277) war Mtttbeilung Aber eine Conferenz von 
Vertretern des Vereins mit den Scbiir:«t*auwcrften, 
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welche am 22. Januar in Hamburg abgehalten wurde, 
gemacht. Die von der (kinferenz gewählte Cnmmissiou 
liat in Berlin am 26. April eine Sitzung abgehalten. 
Im Ametiliifli an dieieloe fond am 24. Mai eine Ver- 
sanailunK wa Vertretern des Vereins deutscher Eisen- 
and Stahl-Indastrieller, des Schiffisbaues. der Rhederei, 
der ScIiifT-^cIa.ssilirations- und See-Tr;uisiii)it-(ii'->'ll- 
'■(■lirifli'n stall, welche sich mit der Fru'.'i' liiT Keat- 
-I' II Uli;.' u n <1 rrfifuit;.' der Qualität des 
iMsi i at ii S eil Ii Is ha u -.Ma l i-rial s he .schü f tigtc. 
Nach mehistüiulit:<T Dehafte einigle sich die VST- 
sauimlutiK Aber fulgende Beschlüsse: 
1. Die am 24. Mai 18d4 in Berlin veraammelten Ver» 
Iret«' der Eisenindustrie, dt^ SrhifTsbaos, der 
Rhederei, der SchifTscIassificalions- und See- 
tran sjiort - Versich e r u n g s - (!»si |lschaflen 
erat'hlen für nolhwendig, daf-j da.s zum SchifTshau 
verwandte Hi-iii einer vorherigen sorglTtlligen 
Prüfung auf s'-ine Qualität durch die (^lassi- 
ficatiuiisgeM-llM hallen untertvorfen und die Ke- 
Buttale dieser Prüfung im Certificate bczeiclinet 
werden. 

i. Für diese QualiUUqiraAingen empfiehlt die V«-- 
Sammlung eine Reyie v<m Vorschriften ai>er 
die Yersebiedeora Qaditftten der Festigkeit, Deh- 
nung und Biegnng. 

3. Die Vi Tsamnihmg erkh'irt sich principiell damit 
einverstanden, <lafs bei Anwendungen der bes- 
seren Eisenqualitiilen entsprechende Kediietionen 
in den .Slärkeilimensionen der Eiaensorlcn tu ge- 
statten sind. 

4. Di« Versamnilung beauAragt eine aus Vertretern 
der Eiseninduvtrie, des Schii&banes, der Rhederei, 

der (üassificalions- und .Seetransport •Versidie' 
rungs - Gesellsehaflen gewählte Commi^fiion mit 
der wiili'fi'ii Verriilifiin^; dii's.T Aiij.''''legenhell 
und erwartet deren IJenchl in einer spfiler ein- 
suberufenden Venammlui^ B. 



HocholBiisdiladtra als Zer*«(ürnaffamlttd ier 

Phjitoxera. 

Riner Mittheilung des >L*Echo des Mhies et de 
la Met« entnehmen wir, dafs L. Garnier, technischer 
Direetor der Hdchofenanlag n zu Balame, mit Erlolg 
Honhorenschlacken in von der Phylloxern liemi^e- 
suchten Weinbepp'cn angewandt hal. Diese Eni- 
deckuiit; wird durch eine MilUii'iluii- IMfisidetilcu 
des laml« irlh-clianiirli.'ii V>'reiiis von Hi-raull be- 
stäligl : er fand, dals die Weinberj.'-'. welche am 
Fube der in Tamaris angeliäuften Schlaclienhaldeu 
gelegen sind, sich in ausgexeichnetem Zustande be- 
fanden. 

Die Wirkung wird dem Schwerelgehalt (etwa i%) 
der Sehlarken logesehrieben. Beim Lagern an der 
Luft xersetzen sich die Srhwefelverfoindungen langsniii 

und bilden Gase, welche, durch lletrenwasscr aul^'- lri-.!, 
bis an die Wurzeln der Wcin^töcke dringen und the 
Insekten todten, dagegen der POaiue durehana im- 
schädlidi sind. 

Wie verlaulet, sollen diesliezü(;liclie Versuche in 
grüfiiereni MaÜMitalje angestellt werden. 



B e r i c h t i ^' u n t?. 

In der in voriger Nummer euthaltcncn Abhand- 
lung' »reber die Veränderungen der Eigenschaften de« 
Flufseisens. welche dureli physikalische Umclien Ii«- 
dingt sind,« sind xwci Fehler nnterlaurcn. die wir 

gelalligst zu berirhlit-'en ersnclM ii. 

Suh III soll CS in der il. Zeile v. o. 
100 : 6,i| an Stelle von IflO : 10 

und in >l< r -2-2. '/.r]\o 

1(X): lu uu Stelle von KM): 7,4 iioiräcn. Die Rnl. 



Marktbericht. 



Den 30. Mai 1SH4. 

In der Physiognomie des Eisen- und Stalilt'eichäl'ls 
hat sich im alilaiitVtul.'n Munal eine bemerki-nswerllie 
Aendening nii ht vic|lz(ii;iTi; luir sind die nnswrirlit'''n 
MSrkte, infoL"' r in den Vereiii:^.'tcii Sta.-iton au-^e- 
brochcnen tinanziellen Krisis, noch Hauer als bisiier 
geworden. Direct wird zwar nur unsere Slahldrahl- 
Productlon durch diese Vorgänge in Mitleidenschaft 
gesogen; dieselben Oben tSter einen so nacbtheiligcn 
Einflufr vonofBweise anf das englische Gescbift, dafs 
die Kfiekwirknng auch auf die niesige Geseh&Rslagc 
im allgemeinen nicht zu vi-rkennen ist. Infolgedt^sen 
macht sich überall eine gewisse Vorsicht bemerkbar, 
worunter zuuSchst wieiler die Itoheisen])ro<luclion zu 
leiden hat; deim die Walzwerke sind nicht j;eneigl. 
längere Ahsclilüssp zu marhen, sondern sie lieyjnüjjen 
sich damit, den augenblicklichen Bedarf zu decken. 
Sehr lebhafte Machf^ge besteht für Trflgereisen, Iflr 



welches die Preise erhAht werden konnten; dagegen 

ist Constructionsoisen flau, da es namentlich an Auf- 
tril^'en für Brfickenbanlen fehlt. Stabeisen ist noch 
immer iiul tr''frai;l und die IL'uulIer drangen sogar 
auf s<'litie||c liieferimg: <ladurch ist die Position der 
Produceiiteu den Alinehmern gegenüber eine tV^lere 
geworden, metir als fest können die ri'-i~'' aber nicht 
bezeichnet werden. In Klechen i.st d;i> li l iirill sehr 
still, was wesentlich auf die traurige Lage des SchifTs- 
baues zurQcksufQhren ist In England ist für die 
Werften so'weni^ lu thuB, dab die Britaiinia Iron 
Works den Betrieb bereits eingestellt haben. Auf den 
Werften in Glasgow sind sehr erhebliche Lohnreduc- 
lioneii vorgenommen wonlen. Im allgemeinen sind 
unsere Werke mit Auflrrigeii noch ausreichend ver- 
selu'n. P> ist zu hofTen, dafs die Klärung der Ver- 
lirilliiis><' m den Vereinij;li'ii .■^laateii zu einer Gesnu- 
dung des GeschilfLs beitragen wird , so spreclien 
sich wen^tens die neuesten von dort eingcfangenea 
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Berichte aiin. Ist dies der Fall, so wcrdsn auch hier 
wi<'<l**r «li<? Bfalolliiiij;«'!! zalilrt-iclier einlanri-ii. 

Das Kohlont'osrljilft isl, widpr Erwartfn. durch 
das Nicblzustanilfknniinen der Förderrnnveiilion nicht 
unganaUg beeinflufsl worden. Flammkoblen sind un- 
Terftnderi fest, FelU und Haodmndkohlen der Jahres- 
znM finlsprcchpnd elwaa matlor. Nor Kokskohlen 
haben infolge der gredrflckten Lage desRoheisengesehSfts 
im Preise weiter wi irln-n niüssen. Kokes verharren 
aus deinselhen Grunde in unverändert matter lja\^v. 

Die deutschen Erze zeigen eine weitere weichende 
Tendenz, da infolge der niedrigen SohifT^rrachten na- 
mentlich spanische Erze immer billiger angeboten 
worden. In diesem Zustande ist vorUi^ i^icb keine 
Aenderang zn erwarten, da namhafte Hindier unseren 
Werken Abschlüsse filr ausländisrhe Frze bis zum 
Ende des Jahres 1885 zu den ^'e^M'"^^''''''r''" ilher- 
aus niedrip>^n l'i>'is>'ii aiiliii'ti-n, |).'r cli-ntsclic Kr/- 
berghaii sc^hfint (liiinifinäls einer ti .iurit-'t'ii /.iikunl'l 
entjrejjenzuKt'hf II. wenn die Al>sal/iäliif:ki'!l iK-^si-llien 
nicht bald durch niedrigere Ciaenbahnfracbtea ge- 
steigert wird. 

Das Roheiaengesehtft hn"i i v ir in unseren 
einleitenden Bemerkungen bereil- n itn-nd t harak- 
lerisirt. Die abwartende Haltiiii|.' d-'r Walzwerke 
drückt demselben dm Slem|ifl di-r Flaue auf. Da/u 
kumiiil der l'iu^iUnd, dafs die bessere Oualität nur 
woniff gekauft wird, weil der so niedrigi- l'rcis der 
Fertigfabricate die Verwendung der durchaus guten 
Sorten fast ausacbliefül. Wenn demnach dem Ge- 
schult das speculative eigentlich belebende Element 

fehlt, so ist der AbHds im allgemeinen doch nicht 
unlM^edigend . da die Vorriltbe an rieh nur gering 
rind un<l im Monat A]iril nur eine. unbedeuten<te Zu- 
nahme erfuhren haben. In Giefserei-ftohei^en 
haben sich die Marklvorbältnisse riurh etwas un^'üri- 
stiger gestaltet, da sich die r.on<-urrenz des Luxem- 
burger Products sehr bemerkbar macht. Spiej^el- 
eisen ist selir flau, da die Nachfrage vom Auslande 
her fittt ganz nachgelassen hat. Deutsches Hes- 
semereisen ist bei geringem Begehr unverändert. 

In Stabeisen hat der Monat April das Arbeits- 
quantuin zwar nicht in dem Mal'se gesteii^'f^rl, wie 
fiolclii's in den vorlierfelienden Monaten der Fall war, 
iniiiierhiii liab>'ii sich aber die neueingegangen. Auf- 
träge mit der MonaLsproduclion gedeckt. Tintzileni 
an einxelnail Productionsstellen sogar auf schnelle 
Ablieferang gedrängt wird, hat doch der Markt noch 
nicht die erforderliche Festigkeil gewinnen können, 
nm lOr die rheiniseh-weaUUiKben Werke «ine Er- 
hahung der Preise, wie ein« solche in dem Saar- und 
Moaelgebiet stattgefunden hat, als durchführbar er- 
scheinen zu lassen. Immerhin isl der Preisi als lest 
zu bezeichnen, und die WidiMstand-jfäiiigkeit der I'ro- 
ducenten, dem Drängen der Käufer auf billige Preise 
gegenüber, hat zugenommen. 

Für Bleche ist die Situation, was den Preis an- 
betrifft, nnmftndert geblieben; die Naehfhige hat je- 
doch noch mehr nachgelassen. Auf die Ursache 
haben w ir bereit.-* in unseren einleitenden Bemerkungen 
hingewiesen. 

FOr Stahl walzdr ah t ist es infolge der beun- 
ruhigendehVmgftnge innerhalb der nordaroerikanischen 
Geschäftskreise gegeniri&rtig sehr stäl geworden. Die 
Nachfrage hat augenblleklieh fast ganz au^hSrt Die 

gi'thriligti'u Abschiri**»e M'irlien ji-doch für einige Zeit 
noch aus; neue Aufträge von Belang werden aber 
vur endgültiger B«8eitignng jener Kruris kaum zu er- 
warten .'<eiii. 

Eisenwalzdraht wird von dieMn Vorgängen 
direcl weniger berrihri. Ks bat »ich so|tar eine etwas 
slirkere Nachn-agp gezeigt, intolgedetoten die Preise 
etwas angezogen haiMn; eine nacbballige Besserung 



isl aber nur von der Aenderung der sehr gedrQckten 
englischen Verhältnisse zu erwarten . imd es ist mir 
dann zu hulTen. dafs die Preise, die jetzt als verlust- 
bringend bezeichnet werden (nüssen, «In« dufcbgrsi- 
fende Besserung erlangen werden. 

Ffir Slafalsehienen sind auf dem einheimiaehen 

Markt einige grOfsere Geschäfte zu unverindartea 

Preisen zum Abschlul^ gelangt, erhebliche Submis- 
sionen stehen nm h in Aussicht. .Au. !i ;im intoriialin- 
rialen Srhienengc><-hrifl ist es etwas l< i)huflcr gi-wurdm. 
Mehrere sehr bedt'uleiide ()rdr> s sind am Markt , il:e 
in kurzer Zeit abgeschlossen werden müssen. Die 
Zurückhaltung, von der wir bezüglich des interna- 
tionalen Schienengeschäfts in uaserm letzten Bericht 
s|irachen, beginnt demnach zu weichen, wenn si« aoch 
noch niclit ganz aufgch/'irt hat. 

Hand in Hand mit dem .*^cbi'>neng<>schnn geht ge- 
wrilmlich die Nachfrage nach S < Ii w »■ 1 ! r u ; dieselbe 
I ist tiemgemäfs augenblicklich n'cht erbt-lilich. auch 
; sind die Preise für diesen .■Xrtikid im allgemeinen be- 
friedigend. In Bädern ist das Geschäft Kcring. leb- 
hafter hu Bandagen, tHr welche der nrei» «twas 
angezogen hat. 

In dem Gang der Eisengiefsereien und Ma- 
schinenfabriken ist eine Aenderung nicht einge- 
trelfii. Die Hescliäfligiing hält an, und ans vielfachen 
Anfragen für neue Lieferungen darf nian scbliefseii, 
dafs wegen Abnahme der Beschäftigung in absebl>arer 
Zeit keine Klag« zu fahren 9<in dOifle. 

Die Preise stellten sich wie folgt: 

Kohlen und Koks: 

Fhunmkohlsn Jl 5.60— 6,00 

K<dnkohl«n, gewa.scheii . . » 4,00— 4^ 

» feingesieble . . » — 

Koks ffir Hoebofenwerk« . . • 7.60— 8,20 

» » BeMeuerbelrid» . » 8»40^ 0,60 

Erze: 

Hohspalh » 9,60 

Gerösteter Spalbeiseiistein . . » 12,50—13,00 

Somorrostro to.b. Rotterdam • IS^OO 
Siegener Brauneisenstein, pbos- 

pborarm » — 

NassauisclMr Rothdsenstein 

mit ca. 50*1« Eisen ...» — 

Roheisen: 

Qie&ersiMsen Nr. I . . > r>4.00-6r>.0O 
» » U . . » 60,00 -62,00 

> in . . • 58,00—54,00 
QualitäU-Puddeleisen ...» 50,00 r.;?.00 
Ordinäres » . . . • 46,00-47,00 

Bessemereisen, deutseh. Sieger» 

länder, graues » . — 

Stahleisen, weifses, unter 0,1 •/• 

Phosphor » 50,00—52,00 

Bes a emereisen,englf.oJ>.We8l- 

küste sb.45,'9-4t;,ß 

Thomaseisen, deut-schc» . . 44,0^1- 45,00 
Spiegelelaen, 10— 12*'« Mangan 

je nadi Lav.'e der Werke . . 67,00—60,00 
Eni;l. Gii'fseretroheiseii Nr. III 

flraneo Ruhrort > 53,00—54,00 

Luxemburger, ab Luxemburg Frea. 45.00 
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Cruad- 
pniis, 

Aiir»<.'hllgc 
nach der 
iieaU. 



SlabeisRn,we8lßilMcho8 . <;4( 115,00— 120,00 
Winkel-, Pacoii-u.TrüKi<r-Eisen (6runJ|ireiii) 

Ul fllinlielii-n firiiin)|iri'i.scn 

ab SUibci^fti Ulli Aul- 

»eblflgvn lutch der Seal«. 
Bleche, Keasel- .^^ lO.n.OO-lTO.no 

• MCUnda > 150,00— lüo ,00 

* dflnoe . • 160,00-165.00 
Dnibl, Bessemer- l-22/MWi2R.no 

fub VfrsihifTunKüIiafi-D) 

» Eisen je 

nach Qualitrit 124,00 -1:50,00 

Alis Eiitriaiid wird i>«M itlitel, ilafs das Ei^fii;;!.'- 
M li.itT iioi-li iiiiiinT aufüi'rtjrdenllicli darnieder li' gK 
oligliMiili dii- v<m di-n Fnlirioaiitun ({«"fordfrten Preise 
illirft'rsi gfrinK simi, krmiuMi dieselben von den Hünd- 
lern doch nieul bezabit werden, da die Anslellangen 
der Gonsumenten Immer noch «eringcr sind. Die 
NarbTrage tllr den Export hat nachgelassen; nur die 
Sta(Tordsliire-H5usor. woli lie In Lomlon durch Av'''iili'ti 
ViTtreloii sind, hali' M ^M.irsori' Aiiftrrn;« für Im- 
lii^lifs Slal)l•i^^t■lI IM hiilti'ti. .sie ^ji'nci^'t wunMi. llipli- 
ri-ssioncn /u mai ln'ii. Die M.is« liint*nhauanNlulli'ii und 
die Kisentriel'serHitii sind gut besciiäfligt, die Preise 
Tür Uufseisenwauren üind aber so gerinif, dalk sie 
keinen Gewinn gestatten. 

Der obigen Bemerkung cntsprerhend wird ans 
N K r I Ii • S t af f o r (1 > Ii i n- l)erichtt't. dal'- <)!'• Auflrä^!!-, 
liaiiH'ütlifll für di'ti K\|n)rt, sii'h jji'Hiclii l lialn il. 
Nai lilialti^'kt?it sclii'iiil iIh'slmii Aiis>|i|-h( Ii j.'.lo. h nidil 
7.M|,'<'sfliiicln'ti ZU wfiili'ti. ilciui i*s wird gleiclixeilig 
lii'rirhii't, dal's <1i>> ('.on:<uni)Miten voti Ilolieisen nur 
rar den augenblicklichen Bedarf kaufen. 

Die Werke in South -Stafrordshire sind, 
wio p'scIiripJii.Mi wird, ni<-lit w^ni^rfr iriil in ThntigkolU 
als die in iri:i'iid >'in>.'iii amliTii hislrift. Nacli drn 
früh<M<.'n BiTi<-lit>Mi i~l alsi» anznnt'Inn<*n. dafs si« im 
allt;<Miioin«'n nianjirllian liiM li.^ifligl sind ; <>s nclil iliei* 
aiicli aiw dor wrilcri'n Hi-iiiiMkiint; lii'i vdr, dalV man iKifl'l. 
IUI nai'hston Monat ili» \V<;ik«_! volUländitfr l>*'>iliäf- 
tipcn zn können. Es isi hekannl, dafs in don haupl- 
sacblichsten englischen Üiülriclen viel« VVerkR jetzt 



nur noch cinitjf Taje in dor Wothe arbi'ih^ii. Um 
weilcrt' .Vuriräi,'!' zu <!nnifani,'en, nnlü^rn diu l'rodu- 
cenlen mit ihren Freisen noch melir berunleigehen. 
Die hanplsiehlichst« Kachfirage ooncentrirl sich auf 
mittleres Stabetsen. Die Löhne sind um weitere 2' " . 
reilucirt worden. Hoheisen ist in geringer Nachfrai;!' ; 
die Preise hallen aher fest, obgleich man weifs, dafs 
ein ^rrraVeres ti. sehäfl gemacht werden könnte, wenn 
di<' i'i'o<]iir.-nien sieh m weiteren Preisreduelionen 
üntscliliel'üea würden. 

In South -Wales bl das Eben- und Stahtge- 
Schaft ohne irgend welche Besserung, und die Aus- 
sicliten stellen sich fOr die Verkäufer nicht im ga- 
rint'>ten trOnstiger. Nnr das Weifshlei-li'^esehilft ist 
recht h'hhatl, und die Preise sind gni hehanplel. 

In Glasjjow und im Westen von Schott» 
land sind keine bemerkenswerthen Geschälte in 
llohei>en gemacht worden, da der niedrige Preisstand 
durchaus keinen Anreis zu grOfeerem Umsab bietet, 
ttie VerschiiTiingen nehmen in bedenklicher Weise ab. 
Bis zum 23. Mai d. .1. wurden nnr 21^mj'l t jjejr^n 
2:?:M00 t in der^elhen Periode des .lahre» l^s;5, und 
treiben :U;!0O<t t de:, .lahres ISS't versdiim. I>ie Preise 
von '^rhiillisehen Warrants waren in der Woclie vom 
10. his 2:!. Mai <I sh. p. l. nnler dem l'iei?: der gleii li- 
zeititfen Peiiiid«? des Vorjahrs. Die Li^'e der i-'aliri- 
canteii von Kisenwanren ist anfserordentlieli „'i'ihrickt- 

Aus Sheffiel«! wird berichtet, da£$ bei den 
Stahlfabricanten mehr Auftrftge eingehen, und dafs 
auch im allgemeinen in diesem BmA das Geschält 
nicht so matt ist wie in dem letzten Monat. 

In West-Cn tnberland hefinrlet >i(li da- Eisen- 
(jescliäl'l in -.elir wenii-' hetViedi^ri-nder l«i;;e. Der 
l'i<'is des lioheiseiis suw.>lil Wir der Ferlij.'fahri<ale 
sinkt von Tag zu Tag, uhno dals dadurch Käufer an- 
K'e/o|.'en werden. Für Stahbehlenen ist db Nachfrage 
etwas liesser. 

Im F ur n e Ts- 1) islr ic t sind die Aussichten für 
das Eisengescliäfl dOster. Die Producenten slrftulten 
sich anfü ftufterste gegen die Preisrsdnrlionen: die 
Consinnonten sind aber zurilck haltend, da sie Ober- 
zeu',:! sin<i. dafs die all);enn*ine Lage ihnen die grOfsere 
Kran p.-w.i1irl. Auch <Ii" S'.ihlfahricBnteQ SUld Außwrst 
besorgt, AuRräge zu erliallen. 

H. A. Bueck. 



Vereins -Nachrichten. 



Aemltrungm Im MiigliMler-Vtnaiclinirs. 



H«reteer,U., Hochofen-Ingenieur, GtttehoOhangshCIUe, 
(Iberhausen lt. 

aUekrUl, lYiri) c, lnt,'enieur. 2 WoUinglon Place, 

Penn Fields. Wolverhaniiilon. 
tmprratori, AnA//, Ingenieur, Dflüeldorf. I..copoldslr. 46. 
Laui; ir»(.. Miheanrhef des Eisen- und Stahlwerks 

Hoescb, Dortmund. 
Itemjf, Roland, Ingenienr, Vb Pio Quinto 15, 8* piano, 

Torino (Italien). 



Xeue Mit^'lieder : 

lumlir, If^, Director des Siegen- Solin^rer (intVsliihl- 

.\cl.- Ver. in Solingen. 
JJr. Muck, cliemisches Laboratorium der westfälischen 

Berggewerkscbafbkaase, Bodrani. 



Indem ich mir geshttte darauf auAuerksain tu 

ninchcn. dafs nach § 1.^ der Statuten die ^hrlidien 

Verein<lieitr.~l;.'e |>l'H01HIlll«*l-llIl«li> ZUr Et- 

heliun).' kiiiiiinen. ersuche ieh die ^.'eelirteii Herren 
Milj;lieder er(.'elieti-.t . den Heilraj; IV'll- da» laufende 
Jahr mit t'O an den Kius-senfülirer, Herrn Fabrik- 
besitzer Ed. Elbers in Hagen i. W., geHilligsi ein- 
senden zu wollen. F. Osann. 
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Terein deutscher EisenMitenleute. 



General -Versammlung 



nm 



15. Juni (1. .1., Vormiltags 11^2 Ulir. 

in der städUschen Tonhalle zu Düsseldorf. 



Tages-Ordnung : 

1. (iosclianiiclio Mitlhctliliigen. 

2. >l\ber die Fortsrliiilte in der Comtruction von Wah»moKroa!'cliinen.« MUtheilungen 

<li'S Ilt'jrti Horn. ( Fnrlsrlziing :uis dor lot/.lon nciicral V»-f;:«iniiilmij:.) 
»Die iiciicslpn Hc^ulUile in bozug auf die Gcwiniiiiiig der Ncbenpiudiirte l>ei Koks- 
Okn,* VoKrag des Herrn Dr. Otto. 
4. >r< lK'r die Verhältnisse der Eiaenentgruben des Si<>gertandes.« Vortrag des Herrn 
0. Weyiauü. 



BU eh erschau. 



Srhui: der Erfin(Jiiiuj( Vnitrag, golialleii 
im kaufmännischen Verein in Köln von 
Dr. R. Klostermann, Geh. Bergrath und 
ProfeBsor der Rechte an der Univorsiläl Bonn. 
Sonderabdruck aus Glasers Annalen für Ge- 
werbe und Bauwesen. Mit einem Anhang, 
eiilhallciid das P a t e ii t ^' c Sf t z für das 
Üc II Ische Bei (Ii vom 2.'.. Mai 1.S77. 
Berlin, Expedition von Glasers Annaion für 
Gewerbe und Bauwesen. 



Der Herr Verfasser, eine hervorragondc Autorität 
auf dem Gebiete des Palentrechts, behandelt in die^i iu 
Vortrage in leicht Ter^ndlicher Darstellung nach 
koner Einleitung folgende Kapitel: Gegenstmd 'der. 
Erfindung, Verfahren bei der Patentertheilung, Dauer 
des Patents, Wirkunir des Patents. Anspruch .nif Patenl- 
siliiilz, Licenz-Erlliciliiii^.' ili-s {'atcntinli.dicrs, Lic-iiz- 
vtüirajf, Nichligkfils«"! kirminfr eines l'atenl*, VerbtUiing 
von l'aleiilrecht>-ii, .\aili.tliiiiuii/<'n Strafen bei 

Verletziing, Zaiil und Nutzen der Patente. 

Der leitende fJodanke, welcher dem Vortrag zur 
ItichlfiCbnur diente, war, «la< Wesen de.« Palenlrerlit-' 
und den Srhulz der Kitindun^en genieinver^tändlirli 
darauiitellen. Es ist dies dem Verfasser in glOcklichster 
Weile gKlungen, und kann daher die kleine DrosehAre. 
welche sieb aur^erdcm noch durch grofse Wohlfeilheil 
(sie kiwtet 0,8.) Jt franco Uetitiniinungsort) au-^zeirhnet. 
bestem empfuhlen werden. 



1. Die Trunk,>Mht und ihre Itt-käin/tfung HnnA 

die VereiH^hätiykeit, Von Or. A. Baer, 
Sftmtittsrath , Oberarat am Strafgefilngnirs 
Plfitunsee. Zweite Auflage. Berlin 1884. 
Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard 
Scboetz). 

2. JJmwQnHwig der SAeidce», EHä^enmgen 

der Vorschläge der SAenkru ■ Comnihn'o» 
des dettUdten Ver^M gtgeit d«n MifArauch 
geistiger Getränke. Von A. Lammers. 
Berlin S. W. 188.1. Verlag fon Carl 
Habel. Preis 0,80 

H. Die Achu editeheH und nortcegiathen Sdtattk' 
ge-tellschaften. Bericht der Iteiie-Commtseion 

des detÜHchen Vereins yegeii drii ^fifshraHtk 
geiMiijir <l,'ir,i,ih\ Bonn 1884. Verlag ?OD 
Emil Straiib--;. IVeis tM 1. 

4. Die niederländischen Vereine und die nieder- 
Idndisehe (Te.te(zijehiiitg ifctjen den .\fifsl,ntiirli 
ffilitififr Grtriinh'. Btrirhl tler Äf(\r-f ''x/i- 
inisnioii df,s deutschen Vereins ijfijen den 
Mifebrauch geistiger Oe/tränke. IJoiin 1^84. 
Verlag von Emtl Strauss. Preis Ui 1,20. 

Der dcnitsclie Verein g'iren den Mifübranrh geistiger 
ttetranke eiit wickelt auf lilerarischeni fJeliiele eine 
nmras'iende. anerkeniionswerthe Tbäligkeit und Mk-'XiX. 
daaPohlikam luurb Mflglirbkeit Ober U-otang, Ursachen, 
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F<)lg«^n ui)(i Abhülfe des schrcfkliclicn L"el)els, ilas I 
als eine Weltplage bezpi<l>n"t «erden kann, aufzu- 
klären. Aus der lleiho der neuesten Erscheinungen 
empfehlen wir der Beanhiuni; unserer Leser die oben 
icenannten Broschilren, d<'ren Verfasser htervorragende 
Mitglieder des deuLschen Vereins gsRen den MifMbraoeh 
geistiger Ctetr&nke sind. In deui erfolgrdeheii Kwnpre 
gegen dns Luter der Thinksueht erblicken wfr «Ine 
HaupUuflrabe socialer Verbesserun ^r. ohne ^velche 
alle flbrigen Betnnhnn^en und Versuche zur Hebung' 
des Arbeiterstandes svirkuiitr-ld^ M*ilien. Fürst Bisin.uik 
hat ein t-'rolVarti^'eH l'ro'^'raruiii zur Verlte^iserunj; des 
I.uijsi'-, .Irr ArltfitiT !uifj;i'sleilt , mit ilcs.st'ii geselz- ' 
lirher Durchführung; begonnen, und wirflkühn manche 
hi!<lierige Weltanschauung' dabei Aber den Hauren. 
Wenn er den Leuten aber das Scbnapslrinken nicht 
abgewöhnen kann, so zwafeln wir atark an «hH* 
diuthaehhigenden Wirkung seiner woblwollendeii 
Bestrebungen. 

Dr. Baer ;■'•'■]:[ iti ili in Ol S-it«ni slarkfii. vur- ' 
trefflichen Sein illi h. a rin kiarcs Hibl nb-r ilen l'ni- 
fang und i'ii' viTiierhlirlien Folgern iLt rrunkr-uchl. 
Alle Haupl/ahUii hier uiitiutheilen, ist nicht gut 
inü);iich, aber eini^ie s.it/.e wollen wir doch aus dem 
reichen Inhalte aiir'ilir''ii, 

«Der Alkohol i-: il ;; -iür>lf Fr.mi hu das mate- 
rielle Wohlergehen des Einzelnen wie der Massen; 
er bJtlt das mletariat unter den Ketten des Elends, 
weil er es sittlich depravirt, weil er seine Arbeits- und 
Willenskraft lllhmt, und weil er ein unwiderstehlich 
krankbafle> RedilrftiiCs nach dem berau-rhenden (Jifi 
lii rvDrrnfl. das in demselben Mafse zunimnU, als die 
S-'hohiclihui'^' un«l der Kraflvurralli des Trinker- ab- 
nininit. Je reicher der Hrannlvveinstroni über ein 
Land sich ergiefst. desto t''"'"*'' "iril das l'r<delariat 
und die Menge des Jamnierä und der N'otli, unter 
denen er sein elendes Dasein ftistet Viele von denen, 
welche in Araiuth geboren werden, verdanken dieses 
unvenchnidete Ungemach der Trunksucht der Eltern, 
nnd im gleichen Grade wird dieses I^aster die Haupt- 
Ursache fllr die Entstehung des.-elben. ..Wer, wie ich,'" 
sagte der IU'i.lista;;-ah;5'enrilntle tlnuuhrfilil. ..eine 
ganze Reihe vuii .lahren dem Annftuvesen eiin-r ziem- 
lich grofsen .Stadl nahe ;_'>-tauileii — — und wer 
verpllirhlet ist, narli den (Jninilen der Verunaung zu 
suclien , der bat die F.rfalirung gemacht, dafs unter 
zehn Verarmungsfallcn neuu von dem unniäfsigen 
Hranntwcingenufs herzuleiten sind . . ." (.Sitzung des 
Keichstages des norddeutschen Bundes 1869. 13. April). 
Man wird nicht vid von der Wahrheit entfernt sein, 
wenn man mit <lem engUsrben .\utor (The national 
pxpendilure upon Alcohnl. My Stepfen Rovnue Ks«(. 
Journal of the Statistical Sociely. 1^^- y.r^'. :'.isi ülier- 
oinstimmt, .dal's der Pauperismus tiii! der riiuiksucbt 
mehr ini Zusaiinii'Mihaii.r slehl . als niil iri-'eiiil einer 
andern Ursache, d. Ii. mit der Trunksucht nii hl allein 
der Annen iwlliat, sondern auch derjenigiMi, von wel- 
chen pie abstammen. FQnfundsicbenzig l'rocenl alter 
derjenigen, welche aus öflcuüichcn Mitteln unterhalten 
werden, können, in dieser Weise betrachtet, ihre Lage 
dieser Ursache mschreiben.'* Nicht mit Unrecht hat 
man darauf hingewiesen, wie sehr auch das National- 
voriiuVen durch den abcnnursigen (lonsuni der be- 
rauschenden (ielränke gescbädi.'t werde, iiirhl allein 
dadurch, dal's tlie uiiireheuiiMi Saiuiuen . welche für 
den (leiuirs derselben \ ei\ia-;.'.il(t wenleii . /mu aller- 
kleiusteu Theile «ich in Ariieil und Kraft wieder um- 
wtzen nnd nntxbar produciren, sondern dafs sie neben 
dem unmittelbaren Verlust der-grofüea Werllisummen, 
welch« in den alkoholischen GetrAnken selbst aufge- 
liilufl sind, noch unborcchonlmren Verlust hervor- 
rufen durch die Schädigungen an Gesundheit und 
Leben, durch Verminderung der Arbeitskraft der('on- 
Numcnlcii etc. etc. IK-r ülK'r-IMrgermcister von ds«- 
nabrflek, Herr Brflning, hat jnogst in einer daukens- 



weilhen Ar'in'il dieses Verhällnifs auch für Preufsen 
klanulevren ;_'i -ueht. Nach seiner Rerecbnung zeijrt 
sich, dafs iiu preufsiscben Slaale im Jahre iSSl.S'i 
für den Bramitweinverbranch allein (ties.iniuitconsum 
261 115 74U Liter) rund 261 Millionen Mark, oder nach 
der Schfttzni^ der preubisehen Regierung rund 9il 
Millionen Mark verausgabt worden, dafs die Einnah- 
men von sSmmtItchon directen Staatssteucra (Grund-, 
(iebäudesteuer. Klassen- um! < las-ilicirter Kinkommon- 
Steuer, (iewcrhe- und Fascnh.ilin>leuer) hint'egen in 
i|i':i;-' ]1m-ii Jahre rund ITi!) Millionen betra^jen , dafs 
die Kosten für den Branntweinvor/.ebr ilemnach rund 
71 .Millionen M.irk mehr ausmachen, als sämmtliche 
von den Steuer/Jihlern Preufoens verlangten directen 
StaaLsstouern. Die Ausgaben fQr Wein (Gesammt ver- 
brauch jährlich ca. 60 UOeaOO Liter) betrugen 73070800 
und die für Bier (Gesammtconsum rund S291 Millionen 
Liter) 57J802,">00 Mark. Die Ausgaben für den Bier-, 
Wein- und Branntweinverzebr betrafen demnach in 
IVeMr>eM zu-aniiiien runil Sfi7H'"H)iHK) Mark unil iii.ichon 
Miclii' al- cl.i- lliippelte derjenij;en Sunniie aus, wejclie 
in l'reul-en an SlaaU- und Heiclisslcuern (/.>jlle. Tabak-, 
Itübenzucker-. Rranntwein-, Salz-, Stempel , Krbschalls- 
sleuer, Gerichtskosleii el<-, etc.) gezahlt winl." 

Der Schlulksalz des Itüchleins von Dr. üaer, das 
wir allen Interes»entea warm empfehlen kOnnen, 
lautet: ,Hit der Vernichtung der Trunksucht in den 
ärmeren Klassen der Bevölkerung würde ein grofscs 
.Stück der socialen Misire beseitigt nnd ein ansehn- 
licher Theil der socialen Frage geinsl,* — 

Wenn man von einzelui a Staaten Nordamerikas 
absieht, wo unbedingte l'oli/i i\. i hole gegen den Ver- 
k.mf geistiger («otriinke lii'-f('lii/ii, so haben von allen 
Ländern diesseit des < )ceans Schweden, Norwegen 
und Holland am nachdrücklichsten den Kampf gegen 
die Rranntwcinpesl aufgenommen. Urofsbritannien mit 
seinen bcinalic Tt Millionen Mitgliedern umfassenden 
Temperen»<Se8ellBchanen sucht seit Jahren nach einem 
gesetzlichen Rflckhalt gegen die Verheerungen derTrunk- 
suchl und besit/t in Sir Wilfrid Lawson einen uner- 
nn'idlichen Vurk.iiii|irer. der küntlicli nach jahrelangem 
Renu"dieu mit einem .\iilra^:e im Fnlerbause t:lä4-klicli 
durcbgedrun^'en i-t. Die Si licnken - < lonniiissioii des 
deutschen Vereins tregen den .Milsliraui ii ;_'> i-liger (Je- 
tränke, an deren .Spitze der Ohet bür;.'eriiieistcr Miquel 
von Frankfurt a, M. steht, hat zwei Reisecommissionen, 
eine für Holland aus Uberbüigenneistcr Brüning und 
Professor Dr. Finkelnbntyt und eine desgleichen fitr 
Schweden und Norwegra aus BOrgermeister KlOffier, 
Sanitatsrath Dr. Baer und dem Vereinsgeschftlliflihrer 
A, Lammers bestehend, nach den betreffendra lAu* 
dern gesandt, um die dort seit neuerer Zeil einge- 
führlen Mal'srej.'eln ge/en liie Trunksu<-hl zu sindireu 
und darüber zu berichlen. In dem obengenaniilen 
Schriftclien >ind diese Rerichle veröffentliiht. 

Bekannllich wurde in Schweden und Norwegen 
mit bestem Krfolge d.as soo'en;uinte (lolheDluU jjei- Sy- 
stem durchgefahrl, welches in der Örtlichen Mooopoii- 
sirung des Kleinhandels mit BntontwdB durch gemein - 
nilblge ActienaeseUschaften besieht Letxleren sind 
sSmmtllche Schenk- und Kleinverkauflieenzen Aber- 
tragen, die sie jedoch iii< |it in eigenem Interesse aus- 
beuten, sondern deren Krtrrignis^e an die Gemeinden 
überwiesen weiden. I.eiiler stehen der Naehhilduu/ 
dieser Kiiu'ii'htungen . welche eine groCse le^'i>lalive 
Selbslänili;;keit ib-r (!emein>leverlri'liingen vor;aisselzen, 
in Deutscidand i-M ofso politische Scbwierigkeilen ent- 
gegen, daf- l'ur da — ellie VOrUttflg VOM einer F.mprelilung 
des t^ystenui Abstand genommen werden mufs. Dag^n 
bietet das nene niederi&ndlaelie Gesetx vom i8. Juni 
1881 ein treffllehes VorUld tUt uns und wird von 
der ScheDken-Gomml.«<>ion de« denttchen Vereins giegen 
den Mifsbrauch geisti.'cr (Ielränke für das Muster er- 
klilrt, dcnt L)<MiL^chland in der allseitig uU uuahwois- 
har erkannleu Keform des Schenkenwesens folgen 
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könnt' utiil mri^'i-. Mit liio.-n V<>isclil.ij.'fn liclrill «lor 
Veifiii lUK-li uiisi'i"-! .\ii»i< lii ili'ii 1 ii lili^'eii Wfg, ,denn 
ll«8cbrieben diu'iU>er," beiiittrkl Dr. Telniann »ehr 
Ireffend, .tat «rahrbaflig luelir als i^'enug. Jeder, der 
ttich für die TriidtecfraKe nur eini^^nnafoen interessirt, 
weit» auf Heller und Prennfg. wie viel Procente des 
NaluralToriiu'it'cns jihrUcti in Bnmntweiii . lüer und 
Wein unijresoUt worden, wieviel .lavun jt-iii-r (.-inzolne 
viiti Uli- V( i7-i'lirt (uli-r ilnrh verzehren würile. wenn 
w ir uns lirüilerlieh in den Ver-i lileii» tlicilti ii . unii 
endlich wieviel N<tlh, FJcnd. Ariniilh und \ Crlirei lien 
ihre lelzlc l'rsai lie in diesem MiCshrauflic Ix-rausclicn- 
der Lielränke huhen." Die end^MllUije I/Vunjj der 
Aufgabe liegl auf gesetzliclieiu Gebiete und kunn uns 
Holland in enter Reihe als Vorbild dienen. Unsere 
jetiigen PotizeibesUmmnngen sind unnifMchend. £a 
wird den Leitern bekannt »ein, dafs» nach dem Vor- 
pinjje der konigl. I{ej;icrnii;.' zu Trier auch in eini^-en 
Kreiden des Re(.'ieningshe/irks Düssel'loil d.i> Ver- 
srhinkeli von Srhl!.iji> ifl lii'ü liuhen MKlVMlstunden 

Vcrlioten wurde. Min in Duisliiny la;,'enilei- Wirllic- 
verein Ite-scldufs (^ulnrt. (hircli einen ti'k'hlii:en liechls- 
anwalt gegen einen SIralTall anzudrehen, utii i:erielil- 
lieh feslzuäiellen, oh die könii,'l. llejfierung zu Düssel- 
dorf die geseUdirhe Bcfugnilk lu einem derartigen 
Ver6ote habe. 

Ohne k'cselzlirhe Grundlagen werden die besten 
Belrebungen sUtls Widerstand linden. 

J. SMiuk. 



Ihtifit und Dfaititrwtrcii. l'raktiäclics Hülfs- und 
Handliuch fOr die gesanimlc Drahtindustrie, 
Eisen- und .MLlallwa.irenliäridlcr, (Jewcrbc- und 
Fachscliiilen. Mit besonderer iiücksirld auf 
die AnforderiinKcn der Eicktrolcchiiik von 
Eduard Japing. Wien, A. Hartlebens Verlag. 

Der Verla-iser. welcher u. a. ilur.h seinen „prak- 
lischen Eisen- und Eisenwaareiikenner' und durch 
«eine .l)ai-slellun(» des Kisen;i und der Eisentahrirate" 
liereils bekannt ist. schildert ant 28 Ho^'on in |i'Hmi- 
l.irer Fiirni die Darstellung der zm Druhler/.euijung 
bonötbiglcn Rohinaterlulieii. die Drahtwaizerei und 
Zielierei, die Glai>i.itU-ation , Ikrechnung und Verwen* 
duM von i>raht, OrahtaeUeu, Stachelzaundraht und 
Drantfedem, elektrischen Leitun^ren. Oespinnsten, de- 
Wehen und (iefli-chten. Drahlslüten. Niet 'n und Haken, 
Nadehi und verschiedenen amleren Diahlwaaien. 

Im llitddick auf den unitenieinen AulsehwiniK', den 
die |)rahlin<histrie iri den h'tzlen Jahnen erlehl hat, 
inuis das Erticlieitien enies sich inil derselhen iiefa-i- 
senden S|<ecial\verkes h<'>cbsl willkonnnen s«in, um so 
niehi . als der Verfasser ea aich hat an(;elegen sein 
la&ticn, die vielfachen Neuerungen ielztcr Zeit mit an- 
ericennenswerther VotlsUndtgkeil mit in Betracht au 
sieben. 



Digihzea by LiüOgle 



Digitized by Google 



! 

1 




(/»teil 



Digitized by Google 



1 



I 



Diqiiizea by CjOOqIc 




V K r E 

*\ «» !• 

JNAVAARA-ERZBERGE 

ijärvi ihr Pioviiiz Norbollwi 

ici'ii im Jahre lOI«) 





Blatt VI. 





Digitized by Google 



